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Protokoll 
des Verbands deutscher Gartenbau- 
 betriebe. 


: ‘Bei Be Rosenneuheit, die den Namen 
. Vietor Teschendorff tragen ‘soll, handelt 
es sich um eine schöne und reichblühende 
Schnittrose. Auf langen, aufrechten Trieben 
sitzen die wunderschönen, großen, weißen 
Blumen, im Innern mit leicht grünlich 
gelblichem Anfluge. Durch ihre wunder- 
schöne Form und Größe wird sie wohl 
eine beliebte r 
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erden. Se 
chönes, 


IWEER 


Die Sorte zeichnet sich durch 
£\unkelgrünes, üppiges Laub aus. 


können mit gutem Gewissen sagen, 


-al\sie bis jetzt die schönste, lanestielige 
= ibe Schnittrose ist. Na sc estigkeit m 

menblätter zu ‚urteilen, muß sie eine, 
zügliche Versandrose sein. - 


. Wir beantragen, Herzen Teschendarr nr 


N fdiese Rose das. erlzeugnis des Verbandes 
k ‚zu erteilen, 


en: den 21. Tali 1919. 


gez. Eduard Hetschold, 
Felix Brix, 


am  Kiese. 


Zn 


lm. zB. 
I kan dal 


im Grunde leicht 


Protokoll 
des Ausschusses zur Prüfung von Neu- 
heitender Gartenbaugesellschaft „Flora“. 


Die Unterzeichneten besichtigten auf 
Wunsch des Herrn Vietor Teschendorft, 
Rosenschulbesitzer in Cossebaude-Dresden, 
in dessen Kulturen eine neue Rose, die den 
Namen Victor Teschendorff erhalten 
hat und gaben folgendes Urteil über die 
Neuheit ab: 
Die von Paul Ebeling in Bernburg ge- 
züchtete Sorte ist aus einer Kreuzung von 
au Karl Druschki mit Mrs. Aron Ward 
wigegangen. Das kräftige Holz läßt 
inmung auch von einer Remontant- 
die Abst pen, doch ist der Teehybrid- 
rose erkenN orherrschend, sodaß sie zur 
Charakter vy Teehybriden gezählt werden 
Klasse der chs ist kräftig, aufstrebend, 
Der W, Big, die Bewehrung mittel- 
dabei gleichm unkelgrüne Laub glänzend, 
stark, das große, und: Die fast reinweiße, 
lederartig und get grünlichgelb durchschei- 


ur groß, die größten 
nende ‚Blume ist_ TR Br von an cm 


hatten einen Durchme® m, sehr gut gefüllt, 


ı hervdt 


Dund.eine Höhe von 8 c eicht nach außen 


mit hoher aa und 
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umgeschlagenen Blumenblatträndern, kurz 
von’edler. Form. Die Blumen stehen fast 
immer einzeln und tragen sich auf starkem 
Stiel aufrecht. Die Neuheit blüht reich. 

Sie ist sicher die beste weiße Schnitt-, 
Treib- und Topfrose. Auch für größere 
Gruppen ist sie vorzüglich geeignet. Keine 
der bekannten weißen Rosensorten reicht 
auch nur annähernd an sie heran. Sie 
besitzt alle Eigenschaften, die an eine 
Handelssorte erster Ordnung gestellt werden 
müssen. 

Aus diesen Gründen wird der Kosen- 
neuheit Victor Teschendorff das Wertzeugnis 
erster Klasse der Gesellschaft „Flora“ 
zuerkannt. 

Cossebaude, den 24. Juli 1919. 

gez. Th. Simmgen, 
Felix Brix, 
Walter Dänhardt. 


”» 


Die vorstehend genannte Rose habe ich 
wiederholt ausgestellt gesehen und in der 
Rosenzeitung Nr. 4, Jahrgang 1917, Seite 71 
und in Nr. 4/5, Jahrgang 1918, Seite 48 
beschrieben und kann das, was über diese 
schöne, wertvolle Rose in den ‚beiden vor- 
stehenden Protokollen gesagt ist, nur be- 
kräftigen. F. Ries. 


Vom Wasserhaushalt der Rosen. 


In der Märznummer der Rosenzeitung 
schreibt in einem Aufsatze, „Einiges über 
die Bekämpfung der Rosenschädlinge“, auf 
Seite 26 Herr Gartendirektor.F. Ries: „Es 
ist eine allbekannte Tatsache, dab gut 
gepflegte und genährte Pflanzen wider- 
standsfähiger sind gegen Krankheiten, als 
wenn das Gegenteil der Fall ist“. 

Versuche und Beobachtungen in dieser 
Richtung und Mitteilung in der Rose 
zeitung wären sehr erwünscht. en 

Wenn es also möglich wäre, 
finden, Krankheiten zu verhüfflittel zu 
bekanntlich leichter sein solfn, was ja 
zu heilen, so würde uns daduf wie solche 
viel Leid an unseren Liebliyh nicht nur 
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Kornkammer der: 
>rovinz nennt, nach Hol- 


Weg, auf we 
pflanzen prüfen 
ihren eigenen Artgeno 
gegenüber verhalten. 

dann für umtrT ganzes 
die ganze 


d dort, die man di 


ohne 
rungs aufnahme, 


WUFLLITABAFRANTREN 


stein verschlagen wurde, da habe ich hier 
an der Wasserscheide Südholsteins die Boden- 
kultur auf dem armen sandigen Heideboden 
ineiner großen Rückständigkeit angetroffen; 
dafür hat man den Blick offen, wenn man 
noch die üppigen Verhältnisse des Heimat- 
landes vor Augen hat. 

Heute sind hier die landwirtschaftlichen 
Verhältnisse oft fast dieselben wie dort, 
und die Entwicklung mag auch dort die- 
selbe Zeit zurück ebenso gelegen haben wie 
hier. 

Wir vergessen eben zu leicht unsere 
arme Vergangenheit! Seit in der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts J. von 
Liebigs Lehren der Bodenkultur emen 
wissenschaftlichen Einschlag brachten, ist 
die Wissenschaft Führerin geblieben. Im 
allgemeinen arbeiten wir heute noch nach 
Ueberlieferungen, die gefühlsmäßig der 
Natur abgelauscht sind. Heute ist die 
Frage aufzuwerfen, ob wir nicht notwendig 
neue Ziele für unsere Kulturmaßnahmen 
ins Auge fassen, ihr sozusagen neue Grund- 
pfeiler setzen müssen. 

Es sind in der Rosenkultur allgemein 
feststehende Grundsätze für richtig erkannt. 
7.B. daß die Rose Lehmboden liebt, daß 
ihr Kuhdung zusagt usw. Da würde man 
nun fragen können, warum ist das der Fall? 

Diese Frage, warum machen wir dies 
und jenes so und nicht anders, läßt sich 
aber selten gleichlautend beantworten. 

Die Bodenmüdigkeit ist noch nicht ge- 
klärt! Wir wissen nicht, was die Pflanze 
braucht, dann auch dementsprechend nicht, 
was dem Boden fehlt. Das ist eben der 
tote Punkt, vor welchem wir heute stehen. 

Der jüngste Zweig der Wissenschaft, die 


Biologie, befaßt sich mit den Lebens- 
äußerungen der Pflanzen. Es sind da sehon 


arten im  Pflanzenleben auf- 
Fade x 


doch 


lchem wir unser 
können, wie sie $ 
ssen und an 
Dieser Weg % 
Vaterland, # 
Aufklärung >: 
‚Göethe sagt im Faust: 


Alles ist aus dem Wasser entsprungen,\ 
l Wasser erhalten, \ 


Erde sichere 


£ Alles wird durch das- was: 
Er g’dein ewiges-W alten! 


Ozean gönn un En 

r ® I ‘ 7z& 

Das Wasser ist es; das jede ml Se 
als keme Nah- 


Wasser- gehen 
Nährstoffe ın 
viel 


Wasser kein Leben, 
Mit dem 


lie im Boden befindlichen 
Aiee über. Verbraucht die Pflanze 


or 


stellen. 


"Rose finden, 


= mangelt. 


Nährsalze umsetzt. 
So wollen wir ein neues System, das 


des Wasserhaushaltes der Pflanzen auf- 
Können wir mit Hilfe dieses die 
Ansprüche der Pflanzen erkennen, dann 


wird es auch wohl möglich sein, daß uns 
Aufschluß darüber wird, was der Boden 
braucht. 


zwei Meeren. Dann fehlt uns hier ein reger 
Flußlauf; die Auen, welche sich nach Süden 


und Südwesten richten, haben einen recht | 
trägen Lauf. Dementsprechend ist unsere 


Ackerkrume tatsächlich aus dem Wasser 
entstanden; ihr fehlt eine ausdauernde 
Tätigkeit, so bringen denn schnell ein- 
setzende trockene Witterungsverhältnisse 
Pflanzenkrankheiten und Schädlinge als 
Folgeerscheinung. Dem Boden fehlt die 
Tätigkeit um den Bedarf dann zu decken. 


zehnte dazu gehört, die Ansicht zu klären. 
Wir wollen nun den Wasserkreislauf der 


System einer Prüfung zu unterziehen. 
Wenn man die Rosenzeitung mit Interesse 
durchliest, dann kann man finden, daß der 


Von der 


damit ? 


großröhrige Stengelsystem; als Reservoir 


(Vorratsraum) hat sie einen starken Knollen- 


bau, dann verlegt diese Pflanze ihre Haupt- 


— tätigkeit, die Blüte, in den Herbst, wo die 


Nächte länger und feuchter werden. Auf 
armen Bodenverhältnissen kann man dann 


- aber oft beobachten, wie die Blüte leidet, 
‘ wenn es an Boden- und Luftfeuchtigkeit 
3 Wenn die Georgine dem Boden 
= viel Wasser entzieht, dann löst sie diesen | 
= auch für sich auf, sodaß die Nährstoffe 
frei werden. 
= weniger Anspruch an unsere Pflege; wir 
= wollen uns aber der irreführenden Ansicht 
= enthalten, als wenn sie es auch in Bezug 
© auf den Boden wäre. 
= dahin kommen, daß uns der Boden ermüdet! 
= Nun können wir aber die Rose der Geor- 
= gine nicht gleichstellen, sie ist doch ein 
= holzartiges Gebilde. Eine gemeinschaftliche 
“ Lebensäußerung tritt ja in der Erscheinung | bekommen. 


So- stellt diese Pflanze wohl 


So aber kann .es 


nehmen aber eine andere 
 Blumengattung voran, um an ihr unser 


-_Georgine schreibt mal ein Fachgenosse, daß 
sie anspruchslos sei! Wie verhält es sich 
Daß die Georgine einen großen 
- Wasserkreislauf vermittelt, zeigt uns das 


ji 


TRENNT 3 BIFHÄNTRLENTLÄNTET 


"Wasser, ist auch anzunehmen, daß sie viel 


zu Tage, daß es unter den heutigen Züch- 
tungen Sorten gibt, die sich als, Herbst- 
blüher auszeichnen. 

Das eine wird uns aber leicht klar 
werden, daß die Rose eine ausgeprägt 
wasserbedürftige Pflanze ist. Das stellen 


wir daran fest, daß sie so früh treibt und 


dann ıhr Kreislauf bis weit in den Herbst 


hinein tätig bleibt. 
An Wasser haben wir hier im Norden 
keinen Mangel, es ist hier Seeklima zwischen | 


Ihre Haupttätigkeit verlegt sie aber in 
die warme Sommerzeit, dann’ ist Rosen- 
hochzeit! 

Zu den rosenartigen Gewächsen gehören 
botanisch auch unsere Obstbäume und einige 
Fruchtsträucher, auch die Erdbeere und 
andere Pflanzen. 

Diese Zusammenstellung ergibt sich aus 
der gleichen Blumenbildung; aber darin 


paßt auch unsere Rose zu ihnen, daß sie 
‚nicht nur höchst wasser- und nährstoff- 
ı bedürftig ist, sondern für ihre Haupttätig- 


keit einen großen Vorrat fertiger Nähr- 
Wenn sich diese Meinung zuerst in der. 
Phantasie aufbaute, so haben doch Jahr- 


stoffe vorfinden soll, wofür dem Boden Zeit 
gelassen werden muß, da sich ja mit der 


‘sich entwickelnden Bodenwärme die Boden- 


‚ tätigkeit (durch Bakterien) besser entfalten 


einsetzen kann. 
‘ Praktiker die Sorten und Arten nicht 
- gleichartig anspruchsvoll findet. 


kann. Dann hat die Röse aber ihr feines 
Haarwurzelsystem soweit in den Boden 


' verankert, daß nach einer gewissen Ruhe- 


zeit die Blüte bis in den Herbst wieder 
Wir wollen hier schon 
einschalten, daß darum Lehm und Kuhdung 
der Rose so zusagt, weil beide wasserhaltende 
Kraft besitzen. 

Wir müssen uns aber die Organe der 
Rosen näher vor Augen führen, und gerade 
unter den Rosen herrscht eine große Ver- 
schiedenartigkeit im Aufbau, Blüte und 
Belaubung, deren Zweckdienlichkeit wir 
doch zum Teil erkennen müssen. 

Befassen wir uns zuerst mit dem Wurzel- 
system. Es hat sich doch gewiß mancher 
schon gewundert, wie wenig die Rose meist 
darin ausgebildet ist. 

Wir ziehen mal wieder eine andere 
Pflanzenart heran, an ıhr uns ein Bild 
machend, soll uns das Wurzelvermögen der 
Rose verständlicher werden. 

Die Stachelbeere und andere Ribesarten 
sehören botanisch zu den Steinbrechpflanzen. 
Man wird wohl nie ernstlich gemeint haben, 
daß diese Gewächse Steine aufbrechen könn- 
ten, um daraus Nahrung zu bereiten, viel- 
mehr ist diese Bezeichnung entstanden, weil 
die Wurzeln eine große Kraft besitzen in 
tiefere Bodenschichten zu gelangen, um 
ihren Haupterhaltungsstoff „Wasser“ zu 
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. Die Stachelbeere hat darum tiefgehende, 
fadenförmige Wurzeln. IhrBlattgrün kommt 
schon im zeitigen Vorfrühling und dann 
vollzieht sich auch schon die Blütezeit und 
der Fruchtansatz. Sie sieht sich vor, dies 
schwere Geschäft in eine spätere Zeit zu 
legen, wo trockene Luft ihr die Arbeit 
sonst vereitlen könnte. Nachher mit der 
Fruchtentwicklung kann sie sich dann Zeit 
lassen, dann ist wieder eine größere Wurzel- 
tätigkeit im Gange, um den Kreislauf sicher 
zu stellen. Wenn andere Pflanzengattungen 
mich in dem Glauben bestrickten, als hätte 
ich die höchste Tätigkeit des Bodens schon 
erreicht, dann belehrte mich die Stachel- 
beere durch ihre Erkrankung immer noch 
vom Gegenteil. Sie ist eines der zehrendsten 
Gewächse, und daß wir dies so spät er- 
kennen konnten, liegt eben in ihrer Fähig- 
keit, sich das Leben zu erhalten. Diese 
Fähigkeit liegt nicht allein in ihrem Wurzel- 
vermögen und in ihrem frühen Wachstum; 
auch der Oberbau, in der Farbe der Aeste 
und Zweige, in den Dornen, in der Behaa- 
rung der Blätter und Früchte, wirkt wasser- 
haltend. 

Demgegenüber ist denn doch die Rose 
ganz anders zu bewerten, es sind da große 
Gegensätze; indem die Stachelbeere eine 
Frühfrucht ist, tritt die Rose als Hoch- 
sommerpflanze auf. 

Die Rose ist also wärmebedürftiger. Ihre 
Ansprüche an ihr Wohlergehen steigern 
sich damit, da müssen wir in der Pflege 
Wärmebedürfnis, Wasserbedarf und Nähr- 
stoffbedürfnis zu vereinigen suchen. 

Die neuen Züchtungen stehen immer 
unter der Absicht höchster Blütenwillig- 
keit (Wenn wir älteren Fachleute zurück- 
blicken, so hatten wir früher doch viel 
mehr starktreibende Sorten.) Bei den An- 
sprüchen, welche heute an die Rose gestellt 
werden, ist aber auch ihr Nährstoffbedürfnis 
gewachsen, und somit ihre eigene Leistung 
hinabgedrückt. 

Wir müssen uns vor Augen halten, daß 
das Wurzelvermögen sich mit dem oberen 
Aufbau die Wage hält. 

Es sollte denn doch mehr bei Neuzüch- 
tungen ins Auge gefaßt werden, daß bei 
Kreuzungen wenigstens nach ‚einer Seite 
hin auf eine gewisse Starkwüchsigkeit ge- 
sehen wird, wie sie z.B. Frau Karl Druschki 
eigen ist. 

In welchem: kurzen Zeitraum sind aber 
wirklich gute Sorten zum Aussterben ge- 
kommen. Ich meine: La France, Marsch. 


Niel, Malmaison. Und so wird es weiteren‘ 


Sorten ergehen. Zur Erziehung starker 
Verkaufspflanzen nimmt man auch stark- 
wachsende Unterlagen, z. B. Rosa laxa. 


Wenn im späteren Verlaufe aber die Sorte, ° 


welche auf diese veredelt wurde, den Be- 
dürfnissen derselben nicht folgen kann, 
geht die Pflanze ein. Auch nach dieser 
Seite hin ‘sollten edle Bestrebungen der 
Züchter Eingang finden. | 


Die Mittel und Wege, welche wir bei 
Schädigungen durch tierische Schädlinge 


und Pilzerkrankungen anwenden, wirken 


nur vorbeugend, nicht krankheitsheilend. 

Mittel und Zeit müssen auf Bodenpflege 
und Düngung ausgedehnt werden, 

Mit Recht wird heute den Rank- und 
Säulenrosen viel Aufmerksamkeit entgegen- 
gebracht. Sie können ihrer Starkwüchsig- 
keit wegen mehr Anspruch auf längere 
Lebensdauer machen, auch wird ihrer ein- 
maligen Blüte wegen nicht so viel Anfor- 
derung an sie gestellt. ze 

Man muß aber auch bei ihnen in Betracht 
ziehen, daß ihnen entsprechend ihrem starken 
Holzbau ein Platz zuerkannt wird, auf 


welchem sie sich lebensfähig und gesund 


erhalten können. So lange sie es ist, sollen 
wir uns aber nicht selbst betrügen, und es 
nicht an Pflege und Nahrung fehlen lassen, 
harmlose Erkrankungen sollen uns schon 
ein Fingerzeig sein, daß etwas nicht in 
Ordnung ist. 

Eine traurige Erscheinung bietet die 
Rankrose an den heißen und trockenen 
Mauerwänden, und da sind es besonders 
die dunkelrotblühenden Crimson Rambler, 
auch Rubin u. a.m., welche oft zuerst durch 
einen Befall von Blattläusen, dann aber durch 
Meltau schrecklich heimgesucht werden. 

Wir wissen ja nun, daß Wassermangel 
das Grundübel ist. | 

Auf die äußeren Schutzmittel will ich 
über das große Gebiet der Rosen hinweg 
im allgemeinen eingehen. 
Holz und Belaubung bieten der Rose die 
beste Anwartschaft guter Gesundheit. Viele 
Rosen färben ihr Holz erst rot, wenn die 
austrocknende Winterzeit einsetzt. Die 
Farbe gewährt dem Zellensystem einen 
Schutz gegen austrocknende Luft- und 
Sonnenbestrahlung. Denselben Schutz bietet 
auch die Bestachelung; diese bietet Aus- 
oleichspunkte. Eine starke Bestachelung ist 
also, wie z. B. bei Frau Karl Druschki, 
auch im Sommer von Nutzen. Die rote 
Farbe der Blätter- und der jungen Triebe 
ist eine Schutzfärbung des. Zellensystems. 


Dunkelgrünes 


l 
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Somit sind auch die dunkelroten Blüten 
die anspruchsvollsten und empfindlichsten. 

Einige Arten, wie Frau. Karl Hoch- 
straßer und Alberie Barbier haben auf 
den Blättern einen schützenden Wachs- 
überzug gegen Verdunstung. 

Weiteres über Ansprüche verschiedener 
Sorten folgt bei Bodenpflege und Düngung. 


u Karl Flamme, Kaltenkirchen (Holstein). 


Ueber Rosengärten. 
(Mit Abbildungen.) 


Die Rosengärten sind mit Recht zur Zeit 
sehr geschätzt und erfreuen sich steigender 
Beliebtheit. Es gibt selten eine größere 
Anlage, in welcher der Königin der Blumen 
nicht ein besonderer Raum angewiesen ist. 

. Daß es möglich ist, auch in einem kleineren 
Garten einen kleinen Rosengarten einzu- 
fügen, mögen die folgenden Beispiele zeigen. 
Die zwei Varianten sind für ein Gelände 
von 23 m im Quadrat bestimmt, und infolge 
ihrer geringen Ausmaße können sie in ihren 

- großen Zügen unter vielseitigen Bedingungen 

- Verwendung finden. . Sie sind eigentlich für 

- ein ansteigendes Gelände gedacht, können 

_ aber auch in ebenem Gelände angewendet 
werden. i 
Der erste Entwurf, Abbildung 1 und 2, 

zeigt einen Rosengarten ganz in Vertiefung. 

Das Prinzip ist: Bewegung schaffen durch 

Höhenunterschiede, während Treppen, Bö- 

- schungen usw. ein wertvolles Attribut 
- für das Ganze darstellen. Die mittlere 

© Partie ist beherrscht von den drei Ruhe- 
© plätzen, zu welchen man auf halbkreis- 
© förmig angelegten Treppen gelangt. Das 

Ganze ist umrahmt von Rosensträuchern, 

"getrennt von dem tieferliegenden Teil durch 

” eine einfache Rasenböschung. 

Der Mittelpunkt des Rosengartens, voll- 

© kommen eben, ist einfach gehalten. Recht- 
= eckig angelegte kleine Beete mit einfarbigen 
© Rosen, aber verschiedener Sorten, sind in 

- dem grünen Teppich verteilt. Hoch- und 

- Halbstämme mindern die Eintönigkeit des 

- Ganzen und ermöglichen andererseits die 

= Bereicherung der Sammlung. Sie sind für 

- die niederen Rosen unschädlich, wenn sie 

© zichtig verteilt sind. Der zentrale Teil ist 
betont durch eine mit Blumen geschmückte 

Nase oder einen andern architektonischen 

Schmuck. Vier kleine Coniferen in Kugel- 

- oder Pyramidenform, einzelstehend mit 

- intensiv dunkelgrüner Belaubung, vollenden 
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den Schmuck und erhöhen,dureh den Gegen- 
satz die Farbe und Frische der . Blüten. 
In den Winkeln des zentralen Teils sind 
kleine Vierecke eingefügt, einzeln in dem 
Rasen liegend, mit niederen, gleichfarbigen, 
mehrmals blühenden Rosen bepflanzt. Ein 
Taxus hibernica betont den Mittelpunkt. 
Anstatt dessen kann auch eine Trauerrose 
Verwendung finden. 

Der Eintritt in den Garten erfolgt durch 
eine halbkreisförmige Treppe mit breiten Ab- 
sätzen; gestützt durch blumengeschmückte 
Mauern, die gekrönt sind mit Blumenkästen. 


‚ Drei ebensolche Anstiege führen zu den 


Hauptpunkten des Gartens, zu den Ruhe- 
plätzen, von wo aus der Blick die gesamte 
Anlage beherrscht Am Fuße der vier 
Halbkreise, welche durch die Kurven der 
Treppen gebildet werden, befindet sich ein 
Wasserbecken, bepflanzt mit Wasserpflanzen. 
Die Mauern sind mit Rankrosen bekleidet. 
Anstatt der Wasserbecken können auch 
vier einfarbig bepflanzte Rosenbeete ein- 
gefügt werden. Die Anstiege können noch 
vervollkommnet werden durch Anbringung 
von Rosenbögen. Eine sanft abfallende 
Rasenböschung, bepflanzt mit einzelnen 
Crocus oder Tulpen, umgibt den mittleren 
Teil, während ein Band einfarbiger Rosen 
mit Trauerrosen in entsprechenden Abstän- 
den den eigentlichen Garten abschließt Eine 
geschnittene, dichte Taxushecke schließt den 
Rosengarten ab. In dem Raume zwischen 
dieser Hecke und dem Rosenband können 
in entsprechendem Abstand Säulen- oder 
Pyramidenrosen angebracht werden. 


Rosengarten in einfacherer Ausführung. 
(Abbildung 3.) 


Um eine allzugroße Eintönigkeit zu ver- 
meiden, ist in dem mittelsten Teil, der 
etwas vertieft ist, ein Wasserbecken mit 
Springbrunnen vorgesehen, welches gleich- 
zeitig den Rosen eine angenehme Frische 
erteilt und abgestandenes Wasser zum Be- 
gießen der Rosen liefert. Der Rosengarten 
enthält hinreichend große mit Rasen be- 
wachsene Einzelstücke mit Rabatten nie- 
derer und Stammrosen von ausreichender 
Sortenwahl, getrennt nach Farben oder 
harmonisch zweifarbig. Rosenbögen in ge- 
hörigen Zwischenräumen oder in die Augen 
stechende Pylone, an den bezeichneten 
Punkten freistehende Coniferen zur Unter- 
stützung der grünen Teppiche, Ruheplätze, 
das Ganze in einfacher, . ruhiger Weise 
vervollständigend. 


Der ganze Rosengarten ist umrahmt mit 
einem Band einfarbiger Polyantharosen, 
dazwischen in Abständen eingefügte Hoch- 
stamm- oder Trauerrosen. Eine doppelte 
Treppe dient als Aufstieg, während zwei 
Rasenböschungen, getrennt durch ein blühen- 
des Band, die natürliche Fortsetzung bilden. 


Von den kleinen damenbrettartig ange 


ordneten Vierecken sind jeweils 4 mit Sorten 
von gleicher Farbe bepflanzt. Die läng- 
lichen Vierecke enthalten sogenannte Fub- 
stämmehen in einem Farbenton, der mit 
der benachbarten Farbe harmoniert. Das 
Ganze ist umschlossen von starkwüchsigen 
Buschrosen in dunkler Farbe. 


Abbildung 4 (Schaubild). 


In der gesamten Anordnung dieses Rosen- 
gartens wird der größte Wert auf eine 


ruhige und einheitliche Raumwirkung ge- 


- legt. Er ist also für Liebhaber eines 


Gartens mit einer großen Sortenwahl nicht 


geeignet. . 

Um diesem Projekt den höchsten Grad 
von Feinheit zu geben, muß in erster Linie 
das strikteste Gleichgewicht , beobachtet 
werden. Dies muß erreicht werden, um 
eine undankbare matte Wirkung zu ver- 
meiden; das Ganze muß den Eindruck 
machen, in die Länge gestreckt zu sein, 
anstatt den Anblick einer viereckigen Fläche 
zu bieten. Die Schmückung darf nicht zu 
reichlich sein, d. h. es dürfen nicht im 
Ueberflusse Rosen verwendet werden. Auch 
muß ein harmonisches Verhältnis in Hin- 
sicht der Rabatten zu den Rasenflächen 
und den Wegen gesichert werden. Wenn 
man eine Ueberladung zu vermeiden sucht, 
läuft man aber gleichzeitig Gefahr, eine 
_ unangenehme Nüchternheit zu schaffen. 
‘Ebenso wie vor einer Ueberladung muß 

man sich vor einer Weitschweifigkeit zu 
hüten suchen. Ä 

Durch die symmetrische Anordnung der 
Hochstammrosen, welche stark hervor- 
tretende, unmittelbar sichtbare Punkte 
bilden, wird eine Verstärkung ihres deko- 
rativen Wertes erzielt. | 

Die ganze Linienführung und die Be- 
pflanzung muß von möglichster Einfachheit 
sein; eine strenge Einheitlichkeit sowie ein 
richtiges Verhältnis der Einzelteile zum 
Ganzen müssen herrschen, um ein Gleich- 
gewichtsgefühl hervorzubringen. 

Endlich, zur Verstärkung des Gesamt- 
eindrucks, muß der Blick begrenzt sein 
durch eine Pergola, um dem Beschauer ein 
ruhiges, fortlaufendes Bild zu bieten. Die 


‚brochenen 
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runde Form der Bögen über den Bänken e 


ist absichtlich gewählt, um keine Eintönig- 5 3 
keit aufkommen zu lassen und etwas Ab 
wechslung in die geradlinige Anordnung 


des Ganzen. zu bringen. 


Auch die Bogen 
der die Hochstäammrosen in dem mittleren 8 


Rasenstück verbindenden Girlanden aus 1 


Rosen erzeugen eine angenehme, milde Ab- 
wechslung. _ | =: 
Für die breiteren 


Rabatten sind. Tee- 5 


Hybridrosen bestimmt, während die schma- | 
len, doppelten Rabatten, welche links und 
rechts angebracht sind, mit Polyantharosen 


bepflanzt 


werden; durch ihren ununter- 
Blütenflor und ihr lebhaftes 


Kolorit sind sie besonders für Einfassungen 


geeignet. 


Endlich, um den Mittelpunkt des Ganzen | | 


hervorzuheben und die bestmögliche Ver- 


wendung eines architektonischen Schmuckes | 
zu erzielen, ist in der Mitte eine Plastik 


aus weißem Marmor angebracht. 


Eine Rosenfahrt. 
Wie alle Jahre, so unternahm ich auch 
ziel sollte Sangerhausen sein. 


ich in Leipzig traf. Die Beschwerlich- 


keiten auf der Eisenbahn konnten unseren A 


F. Ries, 


im Jahre 1919 eine Rosenfahrt. Das Haupt- | 
Freund 
Dechant hatte sich mir angeschlossen, den 


guten Mut und Humor nicht beeinträch- ei 


tigen. Unserem alten Freund, dem Rosar- 


leiter, 


Herrn Albert Hoffmann, waren wir | 


gemeldet. Der Tag war sehr schön und r | 
sonnig. In den Nachmittagstunden wän- | 
derten wir noch nach dem Vereinsrosar; | 


gern gegangen. 
rechten Zeit, es 


diesen Weg bin ich schon viele Male und 
Wir kamen noch zär- | 
blühten noch alle Sorten 


Schlingrosen, nur Gruß an Zabern war 
vorbei, ebenso auch die Wildrosenblüte 


war vorüber. 


Desto mehr konnten wir 


unser Augenmerk auf die herrlichen Schling- | 
rosen richten, die in prächtigen Exemplaren 
vorhanden sind. Wer die Schlingrosen in 
Sangerhausen noch nicht in Blüte gesehen | 
hat, der hat etwas versäumt. In so reicher 
Sammlung sieht man diese Klasse nirgends; 
prächtige Pyramiden der Paradıes- und 
Philadelphia-Rambler, der Minne- 
haha, Lady Gay und Dorothy Per- 


kins 


Auf mich wirkte eine weiße 


Dorothy Perkins am meisten. Eine 
Säule über 3 Meter hoch, die Blütenrispen 


hatten sich etwas geneigt, sodaß ein ge- 


S 


En 
E 
en 
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schlossenes, wie eine weiße Wolke auf- | 


steigendes Gebilde zu schauen war. Die 
längsten Triebe waren ım Gras weiter ge- 
krochen und vervollständigten das Bild. 
Die Säule glich einer Braut im weißen 
Kleid mit einer langen Schleppe. So schön 
habe ich eine weiße Perkins noch nicht 
gesehen. Am meisten freute ich mich auch 
über die vielen alten bekannten Sorten, 


die leider aus den meisten Preislisten ver- 


schwunden sind. Aber auch die neuesten 
Züchtungen konnten wir schon in großen 
Quartieren ausgepflanzt sehen. Die Neu- 
heiten-Gruppe von Kordes-Elmshorn war 


in Blüte und wir wurden gleich mit einer 


herrlichen Blume, der Adolf Koschel, beehrt. 
Diese und Adolf Kärger zeigten ihre volle 
Schönheit, während Reinhold Bädecker am 
Verblühen war. Auch für die nötigen 
Reserven war Sorge getragen. Auf dem 
Neuland war ein schöner Satz niedrig ver- 
edelter Rosen in starken Büschen vorhanden, 
während die Stämme zu wünschen übrig 
ließen. Es waren wohl meist Waldstämme, 
die sich nicht so gut entwickeln können 
als Sämlingsstämme in gleicher Zeit. Wir 
fragten uns: Wann bearbeitet Herr Vogel 
all’ diese Sachen? Mit 8 Stunden im Tage 
ist es wohl nicht zu schaffen, da gehört 
mehr . Liebe und Arbeitslust dazu; wir 
hörten von anderer Seite, wenn die Nacht 
nicht käme, ginge er nicht heim. .An 
dieser Stelle soll dem alten Rosenfreund 
und -Kenner noch einmal unsere volle An- 
erkennung zuteil werden. Am Abend war 
ım Thüringer Hof ein Beisammensein ge- 
plant. Herr Albert Hoffmann schnitt mäch- 


tige Sträuße der verschiedensten Schling- 


rosen, sie sollten zur Dekoration unserer 
Tische dienen. Alle Ankommenden erkannten 
sofort, daß hier Rosenonkels hausen mußten. 


Herr Professor Gnau, der Vorsitzende des 


Rosars, war erschienen, den wir schon vor- 
her im Rosarium begrüßen konnten und 
nun entwickelte sich. bald ein lebhafter 
Gedankenaustausch. Beim Aufbruch er- 
hielten die anwesenden Damen schöne Rosen- 
sträuße. Die Tage in Sangerhausen sind 
für mich wahre Festtage und ich denke 
gern dahin zurück. Am anderen Morgen 
ging es nach Erfurt und Vieselbach zu 
Freund Kiese. Nachdem wir dort die 
gärtnerischen Erzeugnisse in des Hauses 
Nähe besichtigt hatten, worunter noch die 


- jüngsten Züchtungen im Babyalter zu 


nennen sind, ging es nach den Rosenfeldern. 
Was wir dort sahen, ist nicht so einfach 
zu beschreiben. Ich muß gestehen, daß 


SISNEAIFNEITFÄABNTDELEN 


mich dort mein Gleichgewicht verließ. So 
viele und gute neue Sachen hatten wir 
nicht erwartet. Die Blumen zeigten Riesen- 
sröße. Sorten, die ich kannte, habe ich 
selten so vollendet schön gesehen. Ich 
will einige Sämlinge zu beschreiben ver- 
suchen, alle zu nennen, wäre vielleicht 
nicht im Sinne des Züchters, Am auf- 
fallendsten war gleich zu Anfang die riesen- 
große dunkle Teehybride, die den Namen 
„Heldengruß* erhalten soll, ein zuter 
Wachser und reicher Blüher:; der. Haupt- 
wert dieser Rose wird in der selten schönen 
Farbe und der Größe der Blume zu suchen 
sein. „Deutsche Hoffnung“ soll die lachs- 
farbige Teehybride heißen, die schon an 
anderer Stelle lobend besprochen wurde. 
Die Blume ist ebenfalls sehr groß, die 
Knospe lang, die Farbe ist reich an Tönen. 
„Gertrud Kiese*, eine Bengalhybride, die 
mich zur Bewunderung hinriß. Diese Farbe 
erhoffte ich bei vielen meiner Kreuzungen, 
sie ist fast schwarz zu nennen. 

Wenn Chateau de ÜOlos Vougeot recht 
dunkel blüht, so stelle man sich diese Farbe 
vor; die Blumen sind ziemlich groß und 
gefüllt, die Pflanze bleibt niedrig. „Ma- 
thilde Ries“, ebenfalls Bengal-Hybride*, ist 
als niedrig bleibende Teplitz zu bezeichnen, 
sie wird ebenfalls volle Anerkennung finden. 
Frau Hedwig Wagner bringt langgestreckte 
Knospen von schöner rosa Färbung, gut 
gefüllt auf langem Stiel, eine feine Schnitt- 
rose, Teehybride. Ebenso ist auch Frau 
Dr. Krüger zu bezeichnen, mehr lachs- 
farbig auf gelbem Grunde. Eine Druschki- 
Art „Gruß an Weimar“, die Farbe ist 
rosa auf gelbem Grunde, eine recht gute 
Eigenschaft ist ihr zeitiges Blühen. Apo- 
theker Franz Hahne, eine Lutea-Hybride 
von sehr kräftigem, fast Dijon-Wuchs. Die 
Tönung ist eigenartig, lachsfarbig mit röt- 
lich-orange, eine selten schöne Farbe. Auch 
die Teehybride Königin Victoria von Schwe- 
den sahen wir, sie ist eine kräftig wachsende 
Sorte, die in der Farbengebung an Prince 
de Bulgarie erinnert. Die Blume ist sehr 
edel gebaut und wird viele Liebhaber finden. 
Die weiße Testout, „Admiral Tirpitz“, 
blühte in schöner, reiner Farbe, auch der 
Sport der Lyon-Rose in rein gelber Farbe. 
Sıegesperle in mächtigen weißen Sträußen 
und Freudenfeuer glühte am Abend ordent- 
lich. Ludwig Möller ist wohl bis jetzt der 
beste gelbe Sämling von Druschki. Eine 
sehr interessante Rose soll nicht vergessen 
werden, die in riesengroßen Blumen das 
Feld ableuchtete, das war „Feuerzauber“: 
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der Name ist, so treffend, daß sich eine 
weitere Beschreibung erübrigt. Nun war 
noch eine große Anzahl Neuzüchtungen 
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Abbildung 1. 


vorhanden, die auf ihren Wert geprüft 
werden sollen, alle diese vielen Sorten zu 
sichten und zu ordnen, dazu gehört viel 
Liebe und Geduld. Aber eins steht fest, 
daß sich jetzt die deutschen Rosen gut mit 
den fremden messen können. Unsere Aus- 
dauer wurde sehr gut belohnt. Frau Kiese 
hatte in liebenswürdiger Weise für ein 
schönes Mahl gesorgt und bei einer oder 
mehreren Flaschen W ein wurde 
der interessante, reich an Er- 
fahrungen und Anregungen 
gewesene Tag beschlossen. 


ob. Türke, Meißen. 


Die Gewinnung der Rosen- 
wildlinge aus Ausläufern. 


In der jetzigen Zeit, in der 
Rosen so selten und so teuer 
sind, in der es besonders an 
Wildlingen fehlt, möchte ich 
auf ein Verfahren hinweisen, 
(durch das der Liebhaber leicht 


EAN 
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sich seine Wildlinge selbst ziehen und dann 
auf diese seine Rosen veredeln kann. 
Rosenzucht treibe ich schon viele Jahre aus 


Die 


Liebhaberei und habe darum 
alle Arten durchprobiert, 
meine Unterlagen zu ge- 
winnen; ich suchte sie früher 
an Waldrändern und als 
diese zu sehr ausgeplündert 
waren, habe ich sie aus 
Samen gewonnen, und als 
dieses Verfahren mich nicht 
befriedigte, ziehe ich sie 
seit 1900 aus den Ausläufern 
meiner Rosen und erziele 
daraus die prächtigsten 
Wildlinge, die sich stark 
bewurzeln, auf denen die 
Rosen gesund bleiben und 
alt werden. So habe ich 
Schosse von 2 Meter und 
darüber gezogen und auf 
diese Niel, Reve d’or u. a. 
veredelt. 
Nun das Verfahren selbst. 
Es darf niemals die alten Ro- 
senstämme schwächen und 
darum müssen die Wild- 
triebe so klein und jung wie 
möglich genommen werden. 
Hart am oberen Wurzelhals 
herauskommende entferne 
ich, sobald ich dieselben sehe, denn diese 
können für die Wildlingszucht nicht in 
Betracht kommen. Dagegen alle, die aus 
den Wurzeln sich entwickeln, grabe ich mit 
meinem Handhaken und Handspaten vor- 
sichtig aus und verpflanze sie auf ein Beet. 
Im Spätjahr nehme ich alle dazu und fahre 
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ı fort bis Ende Mai; ich nehme auch die- 


jenigen, die nur einen schwarzen Zapfen 
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Abbildung 2 (Schaubild). 
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haben, also nicht eigentlich bewurzelt sind. | 


Die so aufs Vorsichtigste herausgenommenen 
pflanze ich auf Komposterde, der Sand und 
Sägespäne beigemischt sind, 
und decke die Fläche mit 
Hasendung und Tannennadeln 
gut ab, die im Oktober ge- 
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pflanzten bekommen außerdem $ 1) Ve edeesie 


eineDeckung mit Tannenreisig. 
Statt dieser Dinge lassen sich 
auch andere Materialien ver- 
wenden, wenn nur dadurch 
die junge vom Mutterstock 
entfernte Pflanze feucht ge- 
halten, gewärmt und in Trieb 
unter der Erde gesetzt wird, 
denn auf diese Weise bilden 
sich feine Faserwurzeln und 
die kleinen Dinger entwickeln 
im kommenden Sommer einen 
prächtigen Trieb, der durch 
gut verdünnte flüssige 
Düngung unterstützt 
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wird. 
Kommt nun der dicke Wild- 
lingstrieb von selbst, so ist 
es recht, wo nicht, so biege 
ich die krautartigen Triebe 
durch vorrätige Tannenholz- 
haken zur“ Erde nieder und 
darf meistens bald zu meiner 
Freude schen, wie ein dicker 
Trieb aus dem Wurzelhals 


sich herausarbeitet. Die Wildlinge, die im | 


ersten Jahre nicht zum Ziele kommen, sind 


im zweiten Jahre die ersten, die schon im. 


Juli veredlungsfähige Triebe bilden. Die 
spät im ersten Jahre kommenden habe ich 
oft noch — ich wohne im Weinklima — 
Ende September 


Abbildung 4. 


edelt. 
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So ist es mir möglich geworden, 
auf meiner früheren Stelle ein Sortiment 
von 150 Rosen in etwa 60 Sorten heran- 


’ “ Nare 
R Du dk dee ee Bade Lied £ A EL nee. 


O1 2.3456 3894 m. 
ng TEE VER VEEREN VRERT VEEET EE GE 


Abbildung 3. 


zuziehen, die fehlenden zu ergänzen, an 
Verwandte und auch an (remeindeglieder 
für den Friedhof auf die Gräber ihrer 
Angehörigen Edelstämmchen abzugeben. 
Auch voriges Jahr habe ich Verwandten 
in einen Vorgarten 20 Stämme gepflanzt 
und dieses Jahr ging ich mit 30 Okulanten 
in den Winter 
neben den andern 
vosen und habe 
s0 Wildlinge, zum 
Teil recht kräf- 
tige, im: Beet. 

Die Edelaugen 
habe ich teils von 
Liebhabern, teils 
aus Städten bezo- 
gen und da ich 
manchmal nach Ba- 
den-Baden komme, 
somußteich zu mei- 
nem großen Bedau- 
ern sehen, wie die 
Rosenzucht wäh- 
rend des Krieges 
zurückgegangen 
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ist, weil nichts Neues gepflanzt wurde und 
dem-Alten die nötige Pflege fehlte. Frühere 
schöne Rosenfelder in nächster Nähe von 
hier sind letztes Jahr mit Frühkartoffeln 
und Bohnen bepflanzt gewesen. Man sieht 
jetzt in den großen Gasthöfen Badens fast 
ausschließlich niedrige, wetterharte Rosen 
und von Hochstämmen nur noch die winter- 
harten, so lange ausdauernden Exemplare 
von Schneekönigin und Testout. Wo die 
Rosen so hoch im Preise sind und für den 
hohen Preis von 9 Mk. zum Teil recht 
krüpplige Ware geliefert wird, wundere 
ich mich nicht, wenn vorerst die Lücken 
nicht ausgefüllt werden. Es werden wohl 
noch einige Sommer ins Land ziehen müssen, 
bis die Rosenzucht wieder ihre alte Höhe 
bei uns erreicht. 

Die Hebung derselben sollten sich nicht 
bloß die Rosenzüchter, sondern auch die 
Liebhaber angelegen sein lassen und dazu 
will auch dieser Artikel über die Gewin- 
nung der Wildlinge aus Ausläufern bei- 
tragen, um so mehr, als es große Freude 
bereitet, sich selbst herrliche Rosenstämm- 
chen heranzuziehen und damit seinen Dilet- 
tantismus in höchster Weise zu befriedigen. 


Diersburg. Metz, Pfarrer. 


Die öfterblühende Rankrose Jean Girin. 
Von M. Geier, Mittenwald. 


Vor Jahren hatte ich für einige Zeit 
die Leitung der ausgedehnten Gärten des 
Schlosses Prugg bei Bruck a. Leitha. Dem 
alten, etwas verwachsenen Park fehlte jeder 
Blumenschmuck, man kannte dort auch 
nicht alle die schönen Garten-, Strauch- 
und Rankrosen. Mit der gründlichen Um- 
arbeitung des Parkes wurden an Stelle der 
sewöhnlichen nichtssagenden Decksträucher 
schöne Blütensträucher gepflanzt, wozu ich 
auch die erwähnten Rosen rechne In 
größerer Menge und vielen Sorten fanden 
sie Anpflanzung und bald zeigte sich ein 
kaum zu übertreffender Blütenreigen von 
all den Sträuchern, Sommerblumen, Stauden, 
Blumenzwiebeln, Dahlien usw., in dem die 
Rosen die Führung hatten, für viele Wochen 
hindurch. Gerade sie fanden die meiste 
Beachtung bei den vielen Besuchern des 
der Oeffentlichkeit zugänglichen Parkes. 
Die Zahl jener, welche nach den Namen 
einzelner Sorten fragten, um auch ihren 
(zarten und ihr Haus zu schmücken, war 
nicht gering. Man sieht, das Interesse ist 


da, es ist. nicht allzuschwer, 
heben und zu fördern. fi 

Es ist gegen Ende Oktober ; ich betrete 
den Park, die meisten Blumen sind schon. 
dem Frost zum Opfer gefallen. Ganz fehlen. 
sie jedoch auch jetzt noch nicht, es gibt. 
eine Anzahl härtere, denen der gelinde 
Frost nichts schadete ; es gibt geschütztere 
Stellen, in denen das frohe Blühen noch - 
keine Unterbrechung fand. Dort blühen. 
noch viele der späteren Herbstastern in 
mancherlei lieblichen Farben, dort blüht. 
die hohe gelbe Helianthus Oktoberstern, 
gar schön wirken neben ihr die schlanken, 
noch neueren dunkelblauen Aconitumsorten, 
ferner weiße. und rosafarbene japanische. 
Anemonen, es blühen harte Chrysanthemen 
in vielen Farben. Ferner Nachzügler von 
weißblühenden Chrysanthemum maximum, 
bunter Gaillardien, Antirrhinum in vielen 
Farben und anderes mehr. Bunte Frichte, 
der Segen des Herbstes, prangen an Baum 
und Strauch, deren bunte Blätter langsam 
zur Erde fallen und ein buntes Bild auf dem 
grünen Rasen malen. Lächelnd beschaut die 
mildscheinende Herbstsonne das schöne Bild 
des herbstlichen Parkes; aber auch die 
Rosen fehlen nicht in ihm. Es glänzen 
nicht nur viele Rank- und Strauchrosen 
in mancherlei leuchtenden Farbentönen der: 
Blätter und des reichen Fruchtbehanges. 
Es fehlen auch nicht die Rosenblüten ın 
frohem Farbenreigen. Da blühen noch 
die reichlich angepflanzten immerblühenden 
Rankrosen Lambert’scher Züchtung. Gar 
manche Tage fehlte ihnen die Sonnenglut, 
blasser, zarter sind ihre Wangen geworden. 
Das schöne Gelb der Exz. Kuntze geht 
mehr und mehr in weiß über, immer zarter 
wird das Lachsrosa der Kommerzienrat 
W. Rautenstrauch, heller das Rosarot der 
schönen Geheimrat Dr. Mittweg und das 
Dunkelrosa der Exz. von Schubert. Rein 
weiß blühen die großen Sträuße von der 
Trier und recht zart ist auch das Rosa der 
einfach blühenden lieblichen Adrian Re- 
verchon geworden, deren Sträuße fast einen 
halben Meter Länge erreicht hatten. Sie 
alle und noch einige nicht angeführte, 
trugen mehr oder minder reiche Blumen- 
mengen in die schönen späten Herbstage 
hinein. Doch dort am G@ebüschrande blühte 
eine, die alle an Schönheit und besonders 
auch an Blumenmasse weit übertraf. Ihre 
langen, sich nicht tragenden Triebe, hatten 
den Weg ins Gesträuch hinauf gefunden, 
in dem sie sich immer hübsch nach dem 
Licht hielten. Hoch hinauf durchzogen sie 


es noch: zu‘ 
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das Gebüsch und manch lange Ranke hing 
tief hinab. Sie wirkte durch die Menge 
der in großen, dichten Sträußen stehenden 
jlumen, durch deren kräftige Rosafarbe, 
alles andere weit überstrahlend. Das war 


© kein vereinzeltes Blühen; es war wirkungs- 


volles Massenblühen. Gehoben wurde das 
Bild durch die benachbarten gleichzeitig 
blühenden Astern Datschi mit ihren vielen 
kleinen weißen Blumen und durch die 
benachbarte blau blühende Aster Triumph 
und die leuchtendgelb blühende Helianthus 
Oktoberstern. Ein herrliches Herbstgarten- 
bild! — Es war die Rose Jean Girin. Sie 
ist eine Wichuraiana-Hybride, bildet sehr 


: lange Triebe, die sich ohne Stütze bald 


dem Boden auflegen, weit dahin kriechend. 
Schön glänzendgrün ist die Belaubung, die 
von keiner Krankheit befallen wird und 
bis weit in den Winter hinein grün bleibt. 
Die Blumen sind klein, kaum mittelgroß, 
stark gefüllt und von hübscher Form. Die 
Farbe ist ein lebhaftes Rosa. In großen, 
dichten, etwas spitzen und hängenden Sträu- 
ßen stehen die Blumen genau wie jene der 


" beliebten Dorothy Perkins, deren sonstige 


Eigenschaften bei ihr deutlich hervortreten. 
Sie ist eine Züchtung von Girin vom Jahre 
1910, wird auch als öfter blühende Dorothy 


4 Perkins bezeichnet. Heute haben wir ja 


eine Menge Sorten mit den Eigenschaften 


der letzteren, sodaß es sich verlohnt, ihrer 


später vielleicht einmal besonders zu ge- 
denken. Man kann heute schon von einer 
Perkins-Rasse sprechen. Weichen diese 


Sorten in Farbe und Blütezeit merklich 


won der Perkins ab, dann sind sie in unsern 
© @ärten hoch willkommen. Das gilt auch 


Ba 


von Jean Girin, wenn sie ein einigermaßen 
dankbarer, sicherer Herbstblüher ist, was 
ich nach dem einmaligen Erfolg gar nicht 


= als ausgemacht hinstellen will; denn be- 


kanntlich bringt es die Perkins und manche 
andere dieser Sorten hin und wieder auch 
fertig, wenn auch nicht in dem reichen 
Maße, im Herbste nochmals Blumen zu 
bringen. Die Jean Girin konnte ich leider 
nicht weiter beobachten, daher zu keinem 
endgültigen Urteil kommen. Es ist ja nicht 
ausgeschlossen, daß es das Zusammentreffen 
mehrerer günstiger Umstände war, welche 
das reiche Blühen hauptsächlich hervor- 


riefen. Eine größere Verbreitung scheint 
diese Rose bisher nicht gefunden zu haben, 


woran freilich der lange Krieg schuld sein 
mag. In der Farbe ist die Sorte bedeutend 


dunkler als Dorothy Perkins, sie kommt 


darin der bekannten schon älteren schönen 
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Minnehaha nahe. Mit ihr blühte, damals 
auch die neue Le Mexique' reichlich, in 
Anbetracht der Schwäche der noch jungen 
Pflanze. Letztere habe ich auch hier an- 
gepflanzt und von ihr sei heute nur mit- 


geteilt, daß sie eine wirklich öfterblühende, ' 


aber anders geartete schöne Sorte ist. 


Eine öfterblühende Sorte von dem starken 
Wuchs der Jean Girin werden die Freunde 
der Rankrosen jedenfalls mit Freuden be- 
grüßen. Vielleicht entschließen sich Rosen- 
freunde, welche diese Sorte mehrere Jahre 
beobachten konnten, zur Bekanntgabe ihrer 
Erfahrungen. Ein vereinzeltes Blühen im 
Herbst, so sehr es uns erfreut, berechtigt noch 
lange nicht zu der Bezeichnung „immer- 
blühend“. Alsleicht irreführend ruft es leicht 
unangenehme Enttäuschungen hervor. 


* x*, Verschiedenes * * 


Eine neue Unterlage. 


Es ist mir gelungen, eine neue Unterlage 
zu züchten, welche für die Zukunft großen 
Wert haben wird. Sie entstand aus einer 
Kreuzung der fast stachellosen Froebel'- 
schen Rosa laxa mit der gewöhnlichen 
Hundsrose, Rosa canina. Die Blüte ist rosa- 
farben; die Bestachelung tritt etwas stärker 
hervor wie bei der Muttersorte. Der Wurzel- 
hals ist gut ausgebildet für Niedervered- 
lungen. Da dieser Wildling sehr lange, 
starke Triebe macht, ist er auch zur Hoch- 
stamm-Wildlingszucht sehr geeignet. 

Ich beobachte diese Sorte schon seit etwa 
10 Jahren und habe niemals einen Wurzel- 
ausläufer daran gefunden. 

Diese neue Unterlage hat auch noch den 
Vorteil, daß sie den Trieb im Herbst später 
abschließt und im Frühjahr später einsetzt 
als die Froebel’sche Unterlage. Bemerken 
möchte ich noch, daß dieselbe vollständig 
winterhart ist. | 

Ich möchte deshalb den Mitgliedern des 
Vereins Deutscher Rosenfreunde diesen 
Wildling aufs wärmste empfehlen. Derselbe 
wird dem Handel übergeben unter dem 
Namen „Zukunfts - Wildling - Lindemann“. 
Ich habe von dieser Unterlage noch 1' 
Pfund Samen vorrätig, den ich in kleinen 
Mengen oder im ganzen billig abgebe. 


Itzehoe i. Holst. Heinr. Lindemann. 


Ein Wunsch an die Rosenneuheiten- 
'' züchter. 


Viele Rosenfreunde haben den Wunsch, 
die Rosenneuheitenzüchter ° möchten sich 


angelegen sein lassen, mehr wirklich schöne | 


hochrote Rosen zu züchten. Auch an 
violetten (dunkelvioletten) Rosen fehlt es 
bei den Tee- und Teehybridrosen. Das 
gleiche ist der Fall bei den gestreiften 
Rosen. Letztere sind fast ganz vergessen. 
Ich habe eine gestreifte Rose in meinem 
Sortiment (Rainbow), die von vielen Be- 
suchern meiner Rosen bewundert wird. 
Diese Rose hat nur einen Nachteil: sie 
verblüht zu rasch. Wenn man diese Sorte, 
die gerne Samen ansetzt, mit einer schönen, 
starkgefüllten Sorte kreuzen würde, dann 
dürfte meines -Erachtens etwas Schönes 
herauskommen. 


Vielleicht geben diese Zeilen den Züch- | 


tern Veranlassung, dieser Anregung einige 
Beachtung zu schenken. L. Knipp. 


Das Ideal der Schlingrosen. 


Unsere deutschen Rosenzüchter sind gleich 


denjenigen des Auslandes in dem letzten 
Jahrzehnt eifrig bemüht gewesen, der Rosen- 
welt ein schönes Sortiment Schlingrosen 
zuzuführen, was ıhnen auch bisher in hohem 
Maße gelungen ist. Ein jeder ist von selbst 
bemüht, dem Neuen und Schönen immer 
noch Besseres hinzuzufügen. Die unheim- 
liche Bewehrung ist aber ein lästiges Uebel 
bei den Schlingrosen. Meister Kiese und 
andere haben es verstanden, eine größere 
Anzahl ohne Stacheln herauszuzüchten 
Ohne Zweifel wird jede Neuzüchtung ohne 
Stacheln den sonst gleichwertigen aber be- 
stachelten Sorten vorgezogen werden. Die 
unangenehmste und zeitraubendste Arbeit 
ist die Formierung und Ueberwinterung 
einer Pyramide oder sonstige Form einer 
bestachelten Schlingrose, da wie schon be- 
merkt, die lästigen Stacheln unbarmherzig 
die Hände verwunden und die Kleider zer- 
reißen. Die Verwendungsmöglichkeit der 
Schlingrosen würde eine viel verbreitetere 
sein, wenn die Stacheln nicht wären. 


Grabstätte, Laubengänge, dicht an Straßen 
befindliche Gartenzäune würden sich weit 
mehr und ohne Bedenken mit Schlingrosen 
bepflanzen lassen, wenn nicht die Gefahr 
bestände, daß sich die Passanten die Kleider 
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zerreißen. Also, die Losung sei: ARektange 
stachelloser Schlingrosen. 


Karl Müller, Almrich. 


Eine Enttäuschung. 


Mit dem Erscheinen der Wichuraiana- 
Hybriden glaubten wir glücklich über die 


Meltauplage hinweggekommen zu sein. Da, 


eines Tages beim Besuch des Gartens un- 
seres Mitglieds, Herrn Dr. Erhardt, Naum- 
burg a. S. sah ich eine prächtige, wohl 
über 4 m hohe Pyramide, die ich von 


weitem für die stets vom Meltau befallene 


„Rubin“ hielt. Der Befall war so stark, 
daß die ganze Pflanze wie mit Mehl be- 
streut aussah. Ich war um eine Erfahrung 


' reicher, indem ich feststellen konnte, daß 


es die Wichuraiana-Hybride „Excelsa“ war. 
Ich möchte aber ausdrücklich bemerken, 
daß die Pyramide nicht an eine Wand 


ı gepflanzt ist, sondern vollständig freisteht. 


Karl Müller, Almrich. 


Drei Paraderosen. 


Gruß an Weimar, Ludwig Möller und | 


Frau Carl Druschky. Man könnte sie 
Schwestern nennen, sie gleichen sich sehr, 
jedoch nicht in der Farbe. Frau Carl 
Druschky ist ja hier genügend bekannt. 
Was die Druschky in weiß ist, 


Verblühen in milchweiß über. Gruß an 
Weimar ist die jüngere der drei. Im Auf- 
blühen mattrosa mit gelblichem Schein, 


ı weleher jedoch im Verblühen verschwindet 


und in mattrosa übergeht. Alle drei sind. 
Rosen für Liebhaber, welche große schöne 
Rosen lieben. Ich möchte sie nicht missen. 


F. C. Dienemann. 


Erwiderung. 


Gelegentlich der letzten Hauptversamm- 
lung des Vereins Deutscher Rosenfreunde 
in Frankfurt a. M. führte Herr T. Boehm 
u, a. folgendes aus: „Bei den hohen Lebens- 


mittelpreisen ist es im übrigen nur zu 


begrüßen, daß die Landwirte, die vielfach. 
niedere Rosen herangezogen haben, so be- 


sonders in großem Umfange in Steinfurth; 
sich der Lebensmittelerzeugung weiter zu- 
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wenden und nicht wieder dazu beitragen, 
daß eine Ueberproduktion in niedrigen Rosen 
stattfindet, die das Geschäft erschwert und 
schließlich den bereghtigten Verdienst der 
Rosenzüchter schmälert.“ 

Darauf möchte ich folgendes erwidern 
Wer die Verhältnisse Steinfurths kennt, 
wird wissen, daß die Sache doch etwas 
anders liegt. Vor ungefähr 40 Jahren war 
nur eine einzige Rosenfirma hier, und zwar 
die Gebrüder Schultheis,. Durch die Ge- 
hilfen dieser Firma sind dann später. die 
meisten Rosengärtnereien Steinfurths ent- 
standen. Auch bei mir ist dies der Fall 
gewesen. Es kann deshalb hier von Land- 
wirten, wie Herr Boehm meint, nicht die 
Rede sein. Gewiß treiben wir alle Land- 
wirtschaft nebenbei, aber das hat seinen 
guten Grund. Um eine gute, gesunde Ware 
zu erzielen, muß man Wechselwirtschaft 
betreiben; denn die Rosen lieben einen 
frischen, fetten Boden, der.das Jahr vorher 
gut gedüngt wurde und das läßt sich durch 
die Verbindung der Rosenzucht mit Land- 
wirtschaft am besten erreichen. 

Eine Ueberproduktion wird schon - aus 
ganz einfachen Gründen in den kommenden 
Jahren nicht zu erwarten sein, weil die 
meisten Rosenzüchter im Felde waren, wo- 
durch die Rosenbestände gegenüber den 
früheren Jahren sehr zurückgingen. In 
diesem Jahre fehlt es hauptsächlich an 
Wildlingen und viele Rosengärtnereien sind 
genötigt, dieselben zu kaufen. Der enorm 
hohe Preis, der für einjährige Sämlinge 
bezahlt werden muß, verbietet aber den 
meisten Züchtern große Mengen anzukaufen. 
Dessenungeachtet wird Steinfurth auch 


fernerhin seinen Platz als Rosenzüchterort 


behaupten. 


Dann möchte ich noch auf die Rosen- | 
ausstellung in Frankfurt a. M. zurück- 


kommen. Der Verein beklagt sich, daß so 


wenige aus der Umgebung von Frankfurt 


sich an der Ausstellung beteiligt hätten 
und ist der Meinung, daß es bei den Rosen- 
gärtnern an dem nötigen Interesse gefehlt 


‚habe. Da Steinfurth wohl auch zur Um- | 
sesend von Frankfurt zu rechnen ist, so, 


möchte ich dazu bemerken, daß die Rosen- 
gärtnereien Steinfurths durch den Krieg 
sehr gelitten haben. Am meisten mag es 
denselben an dem nötigen Sortiment gefehlt 
haben, weil die meisten nur die Hälfte des 
Bestandes durch den Krieg gebracht haben. 

Der Krieg drängte die Landwirtschaft 
in den Vordergrund, so daß die Rosenzucht 
fast gänzlich zurücktrat. Es. ist wohl schon 
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sehr viel nachgeholt und wer Steinfurths 
Rosenfelder nicht schon früher gesehen hat, 
wird jetzt die Folgen des Krieges kaum 
bemerken. ”*) | 

Ich kann deshalb jedem Geschäftsfreund 
und Rosenliebhaber einen Besuch Steinfurths 
nur empfehlen und bin überzeugt, daß jeder 
auf seine Kosten kommt. | 

Es sind hier in Steinfurth sehr viele 
Mitglieder des Vereins Deutscher Rosen- 
freunde und sie würden sich alle freuen, 
wenn sich die Rosengärtner und -Liebhaber 
einmal einfinden würden zur Besichtigung 
der hiesigen Rosenfelder. 

Die geeignetste Zeit hierzu wäre von 
Anfang Juli bis Ende September. 


Mit Vereinsgruß! 
Friedrich Schreyer, Rosenkulturen 
und Versandgeschäft. 


In der Süddeutschen Gärtnerzeitung schreibt 
ein Fachmann in einem Artikel „Auf zur Tat“ 
u. a. folgendes: 

„Weil nun einmal durch die Ueberschwem- 
mung ausländischer Pflanzen Mißstände einge- 
rissen sind, ist es nötig: 

1. Daß der deutsche Gärtner die Gelegenheit 
ergreift, jetzt oder nie sich frei zu machen 
vom Ausland durch Ausdehnung der in Be- 
tracht kommenden Kulturen. Die Verbände und 
Vereinigungen müssen Versuche und Unterneh- 
mungen mit allen Mitteln fördern und die Mit- 
hilfe staatlicher Körperschaften nachsuchen, 
soweit solche fähig sind, die Notwendigkeit zu 
begreifen. Denn es werden nicht nur für das 
gärtnerische Unternehmen gesunde Zustände 
daraus erwachsen, es werden 

2. all’ die großen Summen, die für Waren, 
die ebensogut im Inland erzeugt werden können, 
der deutschen Volkswirtschaft erhalten ; 

3. ist die Bedeutung der einheimischen Er- 
zeugung von großer sozialer Bedeutung. Denn 
sind die wirtschaftlichen Verhältnisse in der 
Gärtnerei einmal. gesündere und ist die Gewähr 
dafür vorhanden, daß sie gesunde bleiben, so 
wird es auch vielen strebsamen Gärtnern der 
jüngeren Generation leichter, sich selbständig zu 
machen. Was wir brauchen, sind keine Riesen- 
betriebe, die auf Riesenerzeugung und damit 
nur zu leicht auf Ueberproduktion hinarbeiten, 
sondern tadellose, erstklassige Ware erzeugende 
und spezialisierte Kleinbetriebe für 


*), Eine Entschuldigung über die Nichtbeteiligung 
an der Ausstellung kann aus diesen Ausführungen 
nicht entnommen werden. D. Schrift. 


die; wenn einmal nötig, ein genossenschaftlicher 
Absatz der Erzeugnisse einzurichten wäre. 
Kollegen, jetzt gilt es oder nie! Fort mit dem 
Auslandsdünkel — das Publikum geht mit! 
Jetzt muß es heißen: Deutsche Arbeit für 


den deutschen Volksgenossen und nicht Handel | 


und Schacher den Ausländer! Auf zur 


Tatl 


für 


Vereinsangelegenheiten 


Den verehrlichen Mitgliedern zur ge- 


fälligen Beachtung. 


Wie aus den Mitteilungen in der Rosen- 


zeitung Nr. 7/8 letzten Jahrgangs auf Seite 77 
ersichtlich ist, war der Verein genötigt, den 
Mitgliedsbeitrag zu erhöhen; derselbe beträgt 
nunmehr: für Deutschland, Deutsch-Desterreich, 
Tschecho-Slowakei, Luxemburg und Ungarn 
6 M., für alle übrigen Länder 8 M. 

Obgleich der letzten Nummer der Rosen- 
zeitung eine Zahlkarte mit 6 M. beigelegt 


war, haben dennoch mehrere Mitglieder den 
früheren Beitrag mit 4.55 M. eingeschickt. 
Dieselben werden gebeten, den Restbetrag ge- 


fälligst nachzahlen zu wollen. Die Erhebung 
des Mitgliedsbeitrags durch Nachnahme ist 
durch den neuen Posttarif erheblich verteuert 
worden, es entstehen dadurch im Inlande 65 Pf. 
Unkosten. 

Die verehrlichen Mitglieder werden deshalb 
höflichst gebeten, den Mitgliedsbeitrag läng- 


stens bis I. Mai d. Js. einzuschicken und, so- 


weit möglich, die Zahlkarte über 6 M. dazu 
zu benützen. Es werden dem Verein dadurch 


viele Unkosten und der Geschäftsführung viele | 


Mühe erspart. 


Man vergesse nicht, Name und Wohnort auf | 
der Zahlkarte bezw. Postanweisung recht deut- 


lich zu vermerken. 
Die Herren Vorstände oder Kassiere von 


Vereinen, die korporatives Mitglied unseres 
Vereines sind, werden dringend gebeten, auf | 
der Zahlkarte oder Postanweisung nicht ihren 


persönlichen, sondern den Namen des betr. 


Vereins: anzugeben, um unliebsamen Ver- 
' Kultur der Nahrungsmittel-Import nicht ver- 


wechselungen vorzubeugen. 
Mit Rücksicht auf die hohen Portoauslagen, 


Rückporto beifügen zu wollen. 

Fehlende Hefte der Rosenzeitung werden 
auf Ansuchen unentgeltlich nachgeliefert; es 
wolle jedoch das Porto beigefügt werden. 
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Ferner möchten wir an unsere Mitglieder 
die ebenso freundliche als dringende Bitte 
richten, ihre Anzeigen unserer Rosenzeitung 
übertragen zu wollen. Pie meisten Mitglieder 
des V. D. Rosenfreunde sind Gartenbesitzer, 
die nicht nur Rosen, sondern auch andere 
Pflanzen benötigen und kaufen. 


unterstützen und fördern dadurch die Inter- 
essen des Vereins. Der Vorstand. 


Rosenlexikon. 


Von verschiedenen Seiten ist der Wunsch 
geäußert worden, das Namensverzeichnis 
aller Rosen, (Rosenlexikon) von Leon Simon 
möchte in möglichster Bälde neu aufgestellt 
und ergänzt werden. Bei den derzeitigen 
außerordentlich hohen Kosten wäre die 
baldige Herstellung dieses umfangreichen 
Werkes nur dann möglich, wenn das Vor- 
haben durch freiwillige Beiträge unterstützt 
würde. Erfreulicherweise haben bereits 
einige Mitglieder aus freiem Antriebe solche 
Beiträge gestiftet bezw. in Aussicht gestellt. 

Alle diejenigen Mitglieder, welche ge- 
neigt und in der Lage sind, einen Beitrag 
für den genannten Zweck zu stiften, werden 
höflichst gebeten, den Unterzeichneten ge- 
fälligst davon in Kenntnis setzen zu wollen. 
Die Beiträge können eventuell erst später, 
wenn das Werk druckfertig ist, geleistet 
werden. 


Die Stifter bezw. Zeichner werden s. Zt. 
in der Rosenzeitung bekannt gegeben. 


F. Ries. 


Die Gründung der „Medica“, 


österreichische Arznei- und Gewürzpflanzen- 


kulturgesellschaft m. b. H. gemeinwirtschaft- 
lichen Charakters. 


Im kleinen Oesterreich, das mehr Hochland 
als Tiefland, mehr. Weide, Wald und Oedland 
als Kulturland hat, wird selbst bei intensivster 


| mieden werden können. 
welche der Verein ohnehin zu leisten hat, 
bitten wir, allen Anfragen, welche direkt 
(brieflich) beantwortet werden sollen, das 


Anders liegen die Verhältnisse betreffs vieler 
Drogen, vieler Rohstoffe der pharmazeutisch- 
chemischen Industrie und vieler Gewürze. Für 


' die Kultur dieser Kategorien der Nutzpflanzen 
ı schafft gerade die große Mannigfaltigkeit der 


Höhenlagen, der Böden und des Klimas außer- 


‚ ordentlich günstige Verhältnisse. 


Angebots-An-- 
zeigen in der Rosenzeitung werden sicher den 
' gewünschten Erfolg haben und die Mitglieder 
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Wenn trotz dieser günstigen Bedingungen 
und trotz des Bestandes bewährter "wissen- 
schaftlicher Institute dieser Kulturzweig in 


Oesterreich noch ziemlich unentwickelt geblieben 
ist, hat dies seine Begründung im Mangel eines 
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geeignet zusammengesetzten Unternehmens, das 
sich der Arznei- und Gewürzpflanzenkultur ge- 
widmet hätte. 
| Um dem abzuhelfen, gründeten die land- 
wirtschaftliche Warenverkehrsstelle, die öster- 
= reichische Heilmittelstelle, die ‚„Planta‘‘, öster- 
B: ‚reichische Gemüsebau- und Samenzuchtgesell- 
R3 schaft und die österreichische Gartenbau-Gesell- 
7 schaft die „Medica‘, österreichische Arznei- 
7 und Gewürzpflanzenkulturgesellschaft m. b. H. 


gemeinwirtschaftlichen Charakters. Die Zu- 
sammensetzung zeigt, daß sich an der ‚„‚Medica“ 
Gesellschaften mit großer züchterischer Erfah- 
rung und mit Kenntnis der einschlägigen Details 
beteiligt haben. Der Sitz der Gesellschaft ist 
I. Dorotheergasse 7. 

Zu Geschäftsführern wurden bestellt, die 
Herren: Direktor Albert Geßmann, Regierungs- 
rat Dr. Gustav Moßler und Präsident Dr. Kurt 
— Sehechner. 


Es ist zu hoffen, daß die rationelle Arznei- 
= und Gewürzpflanzenkultur im Großen auch in 
= Oesterreich endlich zum -Nutzen der Volkswirt- 
= sehaft auf jene Stufe der Entwicklung gebracht 
= werde, :die ihr schon lange gebührt. 


* x Fragekasten * « 


= Frage. Für welche Rosensorten ist Rosa 
_laxa als Unterlage nicht geeignet? 


Er Antwort auf Frage 9 in Nr. 7/8 1919. 

- Der Fragesteller spricht von Arten. Dem- 
- nach sind wohl Wildrosen gemeint, im Gegen- 
satz zu den Edelrosen. 


Zuvor sei gesagt, daß die Fragestellung 
= ungenau, d. h. zu allgemein gehalten ist. 
= Die Frage bindend zu beantworten ist 
recht schwierig, denn es fehlt die nähere 
Angabe über Schattenstärke und Lage. 

- Im leichten Schatten gedeiht noch so 
= manche Rose, die mit zunehmender Schatten- 
"stärke vollständig versagt. Auch da, wo sich 
- nicht allzu dichter Gehölzbestand befindet, 
- und von den Seiten noch genügend Luft 
- und Licht zu den Rosen dringen kann. Dies 
ist besonders bei kleinen Gehölzgruppen der 
- Fall, wo noch manche Rosenart fortkommen 
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kann. In den angeführten günstigen Ver- 
hältnissen gedeihen sogar noch manche 
Edelrosen, besonders wenn man von den 
stark licht- und sonnebedürftigen Sorten, 
wie es z.B. manche Tee- und Noisetterosen 
sind, absieht und wenn man nicht gerade 
die stark gefüllten aussucht. Vor nicht 
allzu langer Zeit sah ich an solchen Stellen 
die schöne Kaiserin Auguste Viktoria, die 
unermüdliche Hermosa und einige rote 
öfterblühende Sorten noch Jleidlich gut 
blühen. Man’ erreicht freilich nie’ solche 
Erfolge, wie an sonnigen Standorten, denn 
die Edelrose ist nun einmal ein Kind der 
Sonne, der freien Luft. Nur dort gedeiht 
sie auf die Dauer, nur dort erreicht sie 
ihre volle Farbentiefe oder den zarten 
Farbenschmelz, die uns so sehr fesseln. 
Uebrigens gibt man manchen rotblühenden 
Fdelrosen, die in voller Sonne leicht ver- 
brennen, mit Vorliebe einen in der heißesten 
Tageszeit leicht beschatteten Standort. Aus 
dem oben Gesagten geht hervor, daß der 
lichte Schatten zwar kein idealer Standort 
für Edelrosen ist, «man kann aber dort 
immerhin noch annehmbare Erfolge erzielen. 


Aber man darf dabei nicht vergessen, 
daß jene Rosen im Kampf gegen die Un- 
Sunst unterstützt werden müssen, d. h. man 
muß sie gut pflegen, reichlich düngen und 
mit Wasser versehen, denn in den Baum- 
wurzeln haben sie überlegene Mitbewerber. 


Was von den Edelrosen gesagt wurde, 
gilt auch von den harten Wildrosen. Sie 
sind auch Kinder der Sonne. Das schließt 
aber nicht aus, daß von diesen sich manche 


im leichten Schatten zu behaupten wissen 


und jahrelang gut gedeihen. 


Wie oft kann man dies an den heimischen 
Rosen beobachten! Man denke nur an die 
Hundsrose, Rosa canina, die man oft unter 
Bäumen und zwischen Sträuchern gut ge- 
deihen sieht. Weiter die Ackerrose, Rosa 
arvensis, die im Halbschatten unter und 
zwischen Gebüsch dahin kriechend gedeiht 
und blüht. Das gleiche gilt für viele 
andere heimische und fremde Arten, wenn 
man von den stark lichtbedürftigen, wie 
Rosa lutea, pimpinellifolia, sericea usw. 
absieht.. In der im Gebirge heimischen, 
stachellosen Rosa alpina, die sich durch 
recht frühes Blühen und frühreifende 
längliche Früchte auszeichnet, haben wir 
eine ausgesprochene Rosenart des leichten 
Schattens. Hier, wo sie sehr viel vorkommt, 
befindet sie sich fast nur im leichten 
Schatten. Sie bildet meist niedrige, selten 
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mittelhohe, aufrechte Büsche, während sie 
in der Ebene diesen Charakter abstreift. 


Als bekannteste nenne ich: Rosa pyre- 
naica, mit rosafarbigen Blüten, Rosa alpina 
Fischeriana, mit kleinen dunkelrosa far- 
benen Blüten. 

Noch gut im leichten Schatten gedeihend 
haben sich auch ihre rankenden Nach- 
kommen erwiesen, die sie im Verein mit 
anderen starkwachsenden Rosen erzeugt 
hat. Es sind schöne frühe Blüher mit 
großen Blumen, stachellosen langen Trieben, 
die der Kenner heute noch als Rankrosen 
hochschätzt und die ich vielfach im leichten 
Schatten angepflanzt und erprobt habe. 
Sie sind ziemlich frosthart, wenn das Holz 
gut ausreift. Im Schatten ist das. weniger 
der Fall, dafür packt hier der Frost weniger 
scharf an. 


Als beste Sorten nenne ich: 

Rosa alpına roses, mittelgroß, zart 
fleischfarbig, fast weiß; Amadis, schwach 
gefüllt, groß, dunkelrot; Graeilis, mit 
großen gefüllten Blumen von schöner rosa- 
roter Farbe; Mad. Sancy de Parabere, die 
bekannteste von allen, mit großen, früh 
erscheinenden Blumen von lockerer Füllung 
und hellrosa Farbe. 


Auch Rosa rugosa, mit mehreren ihrer 
einfachen und. schwach gefüllten Formen, 
gedeiht noch leidlich im lichten Schatten. 
Dasselbe gilt mit Ausnahme der schon ge- 
nannten von noch vielen anderen Wild- 
rosen. 


Wenn wir auch andere Rankrosen noch 
kurz in unsere Betrachtung einbeziehen, so 
sei erwähnt, daß ich in weniger warmen 
Lagen die schönen einfach blühenden Sorten 
mit Vorliebe im lichten Schatten anpflanze, 
denn in voller Sonne ist die Schönheit der 
Blüte bei einigen Sorten rascher dahin. 
Und auch manche leichtgefüllt blühende 
Rose hat sich bei solcher Verwendung gut 
bewährt. 


Um dem raschen Verblassen der Farben 
vorzubeugen verfahre ich ähnlich mit den 
Rankrosen in gelber und blauer Farbe. 
Ausgeschlossen davon ist die Wichuraiana- 
Klasse mit den großen gut gefüllten Blumen 
wie z. B. Alberie Barbier und andere. 


M. Geier, Mittenwald. 


Nur die Rankrose De la Grifferaie habe 


ich bis jetzt. direkt unter Bäumen in 


schönster Blüte gesehen. 


ER 


' Durlach bei Karlsruhe i. B. 


Kataloge von Vereinsmitgliedern | 
| sind eingekommen: 

Adler & Cie., Samenzüchter und Samenhand- 
lung, Erfurt. - 

Haage & Schmidt, Gärtnerei, Samenbau und 
Samenhandlung, Erfurt. 

J. C. Schmidt, Gärtnerei, 
Baumschulen, Erfurt. 


Samenhau und 


PaulHauber, Großbaumschulen, Samenzüchterei, 


Samenhandlung, Dresden-Tolkewitz. 


Wilh. Pfitzer, Gärtnerei, Samenbau und Samen- 


handlung, Stuttgart. 
L. Späth, Baumschule, Sämereien, Berlin- 
Baumschulenweg. h 


BEE Die Mitgliedskarte (Quittungskarte) 
für bezahlten Beitrag wird der Rosenzeitung 
Nr. 2 beigelegt. 


Für die Schriftleitung verantwortlich : : 
Gartendirektor F. Ries, Durlach b. Karlsruhe. 


EENEEIIISIERE 


Vorrätige Bücher und anderes. 
Die Rosenschädlinge aus dem Tierreich, 392 Seiten stark 
mit 50 Textabbildungen 4 Mk, (für Mitglieder des V.D.R. 3 Mk.). 


Rosenschädlinge aus dem Pflanzenreich, 18 Seiten stark 
mit_25 Abbildungen, 60 Pfg. 


Stammbuch der Edelrosen, 2 Mk. - 


Befruchtungsstudie, enthalten im Jahrgang 1903 - der 
Rosenzeitung, 3 Mk. 


Entwicklung von Blüte u. Frucht bei der Gattung Rosa 2 Mk. 
Rosenneuheitenzucht, 50 Pfg. Se 
Liste der bestempfohlenen. Rosen aller Klassen, 50 Pfg. 


Einbanddecken zum Jahrgang 1918 und zu jedem älteren 
Jahrgang werden zu 2.50 Mk. abgegeben. 


Nachverzeichnete noch vorrätige ältere Jahrgänge der 


'Rosenzeitung werden zu folgenden Preisen abgegeben: 


1889, 90, 91, 92, 94, 96, 97, 99 pro Jahrg. zu 2.50 Mk. 
1903, 04, 05, 06, 08, 09 pro Jahrg. zu3 Mk. 
1913 bis mt 1919 pro Jahrg. zu 4 Mk. 


Die der Rosenzeitung bisher beigelegten farbigen Rosen- | 


abbildungen werden, soweit sie noch vorrätig sind, abge- 
geben, ältere zu 15 Pfg., neuere zu 20 und 30 Pig, bei 
Abnahme von mindestens 25 Stück Ermäßigung des Preises. 
Packung und Porto wird bei allen Sendungen besonders 
berechnet. - 


Cliches (Bildstöcke) von farbigen und schwarzen Abbil- 
dungen, die bisher in der Rosenzeitung veröffentlicht wurden, 
werden billigst abgegeben. F 


Anfragen und Bestellungen sind zu richten an den Vor- 
sitzenden des V.D.R., Herrn F. Ries, Gartendirektor, 
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 Äiu5> Nachdruck der in der „Rosenzeitung‘‘ erschienenen Aufsätze ist nur unter vollständiger Quellenangabe: 
„Aus der Rosenzeitung, Zeitschrift des Vereins Deutscher Rosenfreunde E.V., Karlsruhe‘ und unter der Bedingung i 


gestattet, daß dem Verein Deutscher Rosenfreunde eine Belegnummer mit dem Abdruck zugeschickt wird. - 


Zu dem Farbenbilde. 


? ROBERT BETTEN (Teehybride 1920) | 
3 Züchter: J. C. SCHMIDT. | I 


Ri Diese neue Rose, dem Andenken des verstorbenen, langjährigen Schriftleiters des 
= „Erfurter Führer im Obst- und Gartenbau“ gewidmet, ist eine Prachtrose ersten Ranges 
‘a und wird sich bald einen Platz in der Sammlung eines jeden Rosenfreundes erworben 
- haben. 

4 Der Wuchs ist aufrecht und kräftig, das Laub hellgrün, es hält sich gesund. Die 
= Knospe ist länglich, die großen, gutgefüllten Blumen stehen auf langen, kräftigen 
= Stielen, eine Eigenschaft, welche die „Robert Betten“ als gute Schnittrose kenntlich 
= "macht. Die Farbe ist ein reines leuchtendes sattes Karminrot von langer Haltbarkeit. 
u Hervorzuheben ist bei dieser Rose der angenehme Duft und die Widerstandsfähigkeit 
E gegen Kälte und sonstige Witterungseinflüsse. 

Als niedrig veredelte Freilandrose blüht „Robert Betten“ sehr reich und wird als 
Schnittrose bald bevorzugt werden. Von schätzbarem Wert ist sie aber auch als Treib- I} 
rose; sie bringt, ausgepflanzt in Häuser oder Kästen, schöne große, gut ausgebildete | 
Blumen von leuchtender Farbe auf langen Stielen. Auf Hoch- oder Halbstamm ver- 
-  edelt wirkt diese Sorte infolge ihres Blütenreichtums und der prächtigen Farbe grob- 
—  artig, jeder Stamm bildet zur Hauptblütezeit ein Prachtstück. 

Erwähnt sei noch, daß diese Rose ein Sämling von Frau Karl Druschki X Coral- 
E lına ist: 


J.. GC. Schmidt, Erfurt. : 


Vom Wasserkreislauf des Bodens. 


Als Folge des Aufsatzes über den Was- 
serhaushalt der Rosen müssen wir unsan das 
Thema heranmachen, nach hier gemachten 
Erfahrungen den Boden zu schildern, wie 
er hochgeholfen werden kann. Daraus mag 
dann der Leser entnehmen, was für die 
eigenen Verhältnisse passend erscheint. 


‚Holstein ist den Lesern der Zeitung als 
Pflegestätte der edlen Rosen bekannt, aber 
ich möchte überzeugt sein, daß dieselbe 
Ansicht weit verbreitet ist, welche mir bei 
gelegentlichen Reisen im Inlande stets 
abgefragt wurde, ob Holstein nicht ein 
äußerst fruchtbares Land sei. _ Das ist nun 
zwar wenig zutreffend, etwas so kraß gegen- 
sätzliches an Bodenwerten trifft man im 
lieben deutschen Vaterlande wohl nicht 
weiter an! 

Geologisch wird unser@ Provinz eingeteilt 
in die östlichen fruchtbaren Höhenzüge, in 
die westliche, nährstoffreiche Marsch und in 
den armen sandigen Mittelrücken. 

In diesem letzteren Gebiete liegen nun 
aber hauptsächlich die Holsteiner Baum- 
und Rosenschulen. 


Von der Lübecker-Bucht aus dehnt sich 


der östliche Höhenzug über den Mittelrücken 


nach hier aus. Der höchste Punkt ist der 
Kisdorfer Wohld, 91 m über dem Meeres- 
spiegel und derselbe bildet die Wasser- 
scheide zwischen Süd- und Mittelholstein. 
Ueber Ulzburg, Quickborn, Pinneberg nach 
Blankenese zu läßt sich dieser Höhenzug 
in seinen Ablagerungen noch verfolgen, 
dort ist er aber fast abgeschliffen. 


Von hier aus wendet sich, außer den im 
vorigen Artikel erwähnten Wasserläufen 
nach Süden und Südwesten, ein solcher erst 
nordwestlich, um dann sehließlich bei Itzehoe 
wieder westlich mit der Stör in die Elbe 
zu münden. Wir haben nun die Kultur- 
verhältnisse dieser lehmigen Höhenzüge im- 
mer vor Augen gehabt, aber überall und 
besonders an den Abhängen traten krasse 
Wachstumsunterschiede zu Tage, die man 
sich vorerst nicht erklären konnte. 

Um. die Lebensäußerungen der wilden 
Rose verfolgen zu können, bieten uns hier 
die Abgrenzungen der Ländereien (Kop- 


peln), welche durch lebende Hecken (Knicke) 


eingefriedigt sind, reichlich Gelegenheit. 
Aber in den wenigen Wäldern kommt: die 
Rose selten vor, auch recht vereinzelt in 
der Ebene. Dagegen in den Knicken des 
lehmigen Höhenzuges und dessen. Abhängen 


so abstrakt wechselnd auftretend, daß man 4 | 


immer wieder vor Rätseln stand. 


Es ist der Lehmboden nicht allein, der Fi 


das gesunde Wachstum der Rose ausmacht, 2; 
Ich habe die Felder oft durchwandert und 


dann gefunden, daß die Östliche Seite eines ° | 
solchen Walles gesunde, üppige Wildrosen ° 


aufwies, während an der anderen, nach 


Westen gerichteten Seite. die Schößlinge 4 
durch Rosenrost erkrankt waren. Der 7 


Rosenzüchter sagt, der Stamm ist brandig! 
Im weiteren deutschen Vaterlande habe ich 
wilde Rosen beobachtet. In Thüringen, an 
den Waldrändern in der Umgegend von 


Oberhofen, Elgersburg und Ilmenau fand _ 


ich sie ganz vereinzelt, dann häufiger auf 
und in der Umgebung eines Kreidehügels. 
Am Rhöngebirge, aber auch bis weiter hin- 
auf, reichlich auftretend.. Am ÖOberharz 
wieder fast garnicht, aber am Unterharz, 
auch im Gebiete der Heimat, der sogenannten 
Kornkammer der Provinz Hannover auch 
in lichten. _Wäldern reichlich auftretend. 
Abseits Nordhausen fand ich die wilde Rose = 
wenig an den Abhängen des Harzes, recht 
üppig dann auf dem verwitterten Schiefer- 
boden, bald daran grenzend. Wenden wir 


uns von diesem-Ausblick nach hier zurück, 
so müssen wir uns einmal klar zu werden 7 


suchen, wonach wir dann den Kulturboden 


“bewerten wollen. Ohne die wissenschaftlich * 
geologischen Studien im geringsten herab- 
setzen zu wollen, wirken sie für die Boden- ° 
kunde doch oft verwirrend! Wir müssen uns 


notwendig ein einfacheres Schema suchen. ° 
Ich gehe hier bei der Bewertung des ° 
Bodens von zwei Stoffen aus, der kiesel- ° 


sauren Tonerde, das Produkt des Urgesteins 3 


Feldspat, und den Quarz-Sanden. 
„Feldspat, Quarz und Glimmer 
Die drei vergeß’ ich nimmer“ 
sagt ein altes Bergmannswort. 
kommt dann ein Hauptbestandteil der frucht- 
baren Ackerkrume, der Kalk. Würden diese 
Stoffe nur einzeln, oder untereinander ver- 
mischt auftreten, so haben sie immer nur 
noch einen bedingten Wert. Der Wert als 


Kulturland kommt erst mit der Bildung s | | 
eines weiteren Stoffes, des Humus; dadurch ° 


wurde die an sich tote Unterlage erst zur 
Ackerkrume. Sehr sinnbildlich sagt man 
hier Muttererde. A 


Die Höhenzüge sind zuerst wasserfreii _ 


geworden (das heißt äußerlich),-die Unter- 
lage selbst hatte sich unter den Druck des 
Eises und des Wassers nicht nur fest zu- 
sammengesetzt, sondern auch ein Ueber- 
produkt des Wassers festgehalten. Da 


Hierzu - | 


-__.‘ 


übernahmen erst niedrige Pflanzen, Flech- 
ten, Algen und Moose ihr Werk, um eine 
schützende Decke zu schaffen, dem Boden 
Wasser zu entziehen, dafür Kohlenstoff 
aufzubauen. Stufenweise ist diese Entwick- 
lung weiter fortgeschritten, bis schließlich 
Wälder entstanden. Die Waldbäume übten 
mit ihren tiefgehenden Wurzeln eine lockern- 
de Wirkung ‘auf den Boden aus, sie ver- 
wandten Kohlensäure zu ihrem eigenen 
Aufbau, warfen mit ihren Aesten und dem 
jährlich abfallenden Laube Massen zur Erde, 
so allmählich für die Anreicherung des 
Bodens mit Humus sorgend: Die angrenzen- 
den sandigen Höhenzüge konnten diesen 
Werdegang nicht mitmachen, die Unterlage 
war auch fest und wasserreich, von der- 
selben unteren Stufe der Pflanzenentwick- 
lung, wie auf den lehmigen Höhen ausgehend, 
ist es zur Heidebildung gekommen, die je 
nach der Unterlage wohl mal lichte Birken- 
- - bestände oder Eichenkratt aufwiesen, Moos- 
-  polster- und verschiedene andere Pflanzen 
© der Heideflora haben hier mitgewirkt. Die 
= Bildung vom Heidehumus ist ganz eigner 
Art. Alle Mitbewerber des armen Bodens 
= sind so eingerichtet, daß sie einen hohen 
= Grad von Trockenheit vertragen. So können 
Moose und Flechten ganz dürr werden, bietet 
sich dann aber wieder die unentbehrliche 
Feuchtigkeit, dann nehmen diese das 15- 
und 2Ofache des Eigengewichtes an Wasser 
- in sich auf. Die Heide ist wieder auf 
= © andere Weise eingerichtet, ihr Stengelblau 
= ist auffallend dürr und trocken, die Bildung 
der Blätter ist wie verkrüppelt, diese sind 
= zusammengerollt, so. der Verdunstung wenig 
-_ Spielraum bietend. So kann hier unter 
— * den ärmsten Verhältnissen die Ansammlung 
= won Kohlenstoff vor sich gehen, ein Humus, 
= den die Vorsehyung so bildete, daß er auf 
“= Worrat immer weiter anwachsen konnte, 
“bis die Zeit kam, wo er in den großen 
- Verbrauch gebracht wurde. 
Wir wollen demselben die Bezeichnung 
toten Humus beilegen. Wo das Wasser 
wegen der undurchlässigen Unterlage (die 
7 sieh aus Zusammensetzungen von Kiesel- 
säure und Sand, oder Eisenoxyd und Sand 
gebildet hat) aufstaute, oder wo Vertiefungen 
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verhinderte, haben wir hier außer den 
2 Massen Kohlenstoff im sauren toten Humus 
- lagern. 

- Die Bildungen konnten nun einenteils 
stattfinden, weil unser Klima bei seinen 


_ vielen Niederschlägen und den feuchten 


im. Untergrunde das Absickern desselben 


Heiden auch ausgedehnte Moore, wo große 


ra 1 ERTEILT 


Nebeln die Pflanzen für die saure Humus- 
bildung begünstigten, und es war eine an- 
dere Pflanzenbildung ausgeschlossen, weil 
der Boden des Umsatzstoffes Kalk entbehrte. 
Wir finden wenig Boden, wo der Kalk 
dementsprechend verteilt ist, wie es für 
eine gute Kultur notwendig wäre. Die Wald- 
bäume der Hölzungen holten denselben aus 
einer größeren Tiefe mit heran, und so 
haben wir denn in dem Waldhumus dieser 
Laubbäume einen tätigen Umsatzstoff. In- 
dem er sich an Ort und Stelle durch Baum- 
wuchs selbst bildete oder überreichen Vor- 
rat mit den Wasserläufen zur Verteilung 
brachte, hat sich denn hier zum Teil frucht- 
bares Land gebildet. An den Wasserläufen, 
die sich nach Süden und Südwesten richten, 
zeigen die Abhänge schon Sandablagerungen, 
ein Zeichen, daß die Feinerde des Lehm- 
bodens fortgeschwemmt ist, der schwere 
Sand nur allein haften bleiben konnte. Eben- 
so verhält es sich mit der flüssigen Kalk- 
masse und dem leichten Humus. 

Hier am nördlichsten Ende der Grund- 
moräne hat sich nun der Wasserabfluß 
nordwestlich gewendet. Dieser hat sich 
nur schwer Bahn brechen können, tiefe 
Täler, und Windungen um Sanderhöhungen 
geben Augenschein davon. Dann hat er 
in seinem Oberlaufe aber schon unter dem 
Finflusse von Ebbe und Flut gestanden. 

Die Talniederungen zeigen in ihrer gro- 
ßen Ausdehnung heute noch an, welche 
Flächen früher unter Wasser standen. 

Da haben wir es denn mit einer doppelten 
Humusbildung zu tun. Diese ist zum Teil 
durch Anschwemmung entstanden, hat sich 
aber auch hier dann wieder selbst weiter- 
gebildet. 

Weil einesteils ein Ueberfluß an Wasser 


in den Tieflagen vorherrscht, andernteils 


der Kalkvorrat in der Minderheit für die 
Bodenbestandteile auftritt, haben wir es 
hier doch auch zum größten Teil mit sau- 
rem untätigem Humus zu tun, wohl trifft 
man den Kalk und vereinzelt auch Lehm- 
boden in den Tieflagen im Untergrunde an. 

Die Wachstumsverhältnisse steigen nun 
in dem Maße, als durch eine höhere Sand- 
unterlage die Ländereien über den Grund- 
wasserstand gehoben sind, und sie dann 
doch tätigen Humus festhielten. Dann 
werden diese zu Pflueland benutzt, während 
sonst der größte Teil dieses Gebietes für 


' Viehweiden und Wiesengelände angelegt 


ist. Besonders die letzteren bieten doch 
noch einen recht rückständigen und ur 
wüchsigen Charakter, welcher nur zu be 
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heben ist, wenn für eine bessere Entwässe- 
rung gesorgt werden könnte. 

Die größere Fruchtbarkeit der lehmigen 
Höhenzüge beruht nun in erster Linie 
darauf, daß dort der Boden am wenigsten 
unter der Ueberlast des Wassers steht. 
Erhöht wird diese Tätigkeit dann dort, 
wo die weiteren Kulturfaktoren, das Vor- 
handensein von Kalk und Humus zusammen- 
treffen. So verhält es sich aber auch in 
den Gebirgslagen Mitteldeutschlands. Dort 
weisen die Ansammlungen von Waldhumus 
der Nadelhölzer auch sauren Humus auf. 
An den Abhängen ist der Boden ausge- 
spült, darum kalt und untätig, und erst 
in den Tieflagen des Unterlandes, wo rege 
Umsatzstoffe haften blieben, aber dann 
auch der lebende Flußlauf diese begünstigt, 
treten bessere Wachstumsverhältnisse auf. 

Besonders günstig sind nun die Verhält- 
nisse auf den Verwitterungsböden von 
Schiefergebirgen. Die lockere Unterlage 
hält den Boden stets warm, das kältende 
Wasser findet hier kaum Halt. Der ver- 


witterte Schiefer aber hat sich ursprüng- 
lich aus Schwemmprodukten der kiesel- 
sauren Feinerde und des Kalkes abgesetzt, 
auch in diese Bestandteile Humusstoffe und 
kleine Lebewesen des Meeresgrundes auf- 


genommen. Mithin sind hier die günstig- 
sten Bedingungen für das Wachstum der 
Rosen, wie dies ja auch in dem Artikel 
des Herrn Julius Ampt, „Mein Besuch in 
der Rheinpfalz“ Nr. 7 u. 8, Dezember 1919, 
zu Tage tritt. 

Auch der Marschboden hier hat durch 
diese vom Meere getragenen nährstoff- 
reichen Bestandteile seine Fruchtbarkeit 
erhalten, doch eignete sich auch dort viel 
Gelände nur für Viehweiden wegen des 
hohen Wasserstandes. 


Karl Flamme, Kaltenkirchen (Holstein). 
(Fortsetzung folgt.) | 


Verschiedenes 
über Rosen-Neuheitenzucht. 


Das, was ich hier niederschreibe, soll 
nicht für die erfahrenen und geübten 
Rosenzüchter gelten; diese haben selbst 
genug erfahren, daß sie jedenfalls bedeu- 
tend mehr schreiben könnten als ich. Es 
ist vielmehr für solche bestimmt, die über 
kleine Mißerfolge nicht hinauskommen und 
die sehr oft mit Fragen kommen zu einer 
Zeit, wo man selbst für sich nichts übrig 


20 


hat, um langatmige Fragen zu beantworten 
und solche Fragen’ kommen oft sehr reich- 
lich. Wie oft kommt es vor, daß die ge- 
kreuzten Früchte vorzeitig abfallen, die 
doch recht viel versprachen und überaus 
gesund aussahen; mir ist es oft so gegangen. 
Warum? Ein junger Züchter sagt sich: 
nun ist diese Mutterrose gekreuzt, es stehen 
bereits 6—8 Kapseln daran, was wird aus 
diesen alles Schöne hervorgehen! Da muß 
ich nun gleich das Erdreich lockern, noch 
einmal tüchtig düngen und tüchtig gießen. 
Da haben wir schon eine Ursache, um das 
Wachstum zu stören. Die stärkere Nah- 
rungszufuhr macht die Rose für eine kurze 
Zeit — magenkrank —, es ist wie beim 
Menschen, er kann nach einer schmalen 
Kost’ auch nicht gleich die fetteste ver- 
tragen. Bei der Rose zeigt sich die Art 
der Erkrankung dadurch, daß die Nabel- 
endchen, womit die Keimkerne mit der 
Kapselhülle verbunden sind, krank werden 


und dieser Einfluß teilt sich unmittelbar | 
dem Keimkern mit, dieser wird krank und 


stirbt ab. Die Nabelenden gehen durch |} 
den Stiel hindurch und bilden einen Teil 
des Holzes desselben. Bei einigen Rosen- | 
sorten, z. B. bei Testout und Mad. Hoste, 
wird der mittlere Teil des Fruchtstieles 
schwarz und die Frucht fällt ab, weil kein 
weiteres Ernährungsinteresse vorhanden ist. 
Bei einigen anderen Sorten wächst hingegen 
die Kapsel üppig ins Fleisch trotz der toten 
Keimkerne, wıeder bei anderen löst sich 
der Fruchtstiel regelrecht vom Holz ab. 
Nach meinen Beobachtungen ist es am. 
besten, nach der Befruchtungszeit die Erd- 
oberfläche leicht zu lockern und dann die 


Pflanze sich selbst zu überlassen, aber nur 


ja keine Störung der Wurzeln oder der 
Vegetation herbeiführen, denn wer die Ge- 
setze der Natur zu umgehen sucht, wird 
hart bestraft. Um eine spätere ruckweise 
Vegetation zu verhindern, empfiehlt sich, 
im Frühjahr der Pflanze die nötigen Nähr- 
stoffe zuzuführen und diese sind in erster 
Linie Stickstoff, doch dieser allein kann 


die Pflanze nicht bilden, es müssen auch _ | 


Kali, Phosphor und Kohlenstoff vorhanden 
sein. Natürlich ist der Stickstoff die erste 
Hauptbedingung, alle anderen Nährstoffe 
nützen nichts, wenn der Haupterzeuger des 
Protoplasmas, welches zum größten Teil 
aus Eiweiß besteht, fehlt. Gerade das Ei- 
weiß ist dringend erforderlich, die zu bil- 
denden Keimkerne zu ernähren. Den Stick- 
stoff können wir in verschiedener Gestalt 
geben, namentlich in gutem Stallmist. Auch 


da 


Kali und Thomasmehl bekommen wir zu 
- kaufen, aber woher beziehen wir den der 
Pflanze so nötigen Kohlenstoff? Da ist 
in erster Linie darauf zu achten, daß wir 
- die Pflege der Krone, d, h. der Blätter, 
” nicht vernachlässigen, diese sind es, die 
- der Pflanze den Kohlenstoff in Form von 
- Kohlensäure aus der Luft zuführen; des- 
halb sind gesunde Blätter ein Haupterfor- 

dernis, um gesunde Pflanzen zu erhalten. 
7 Rosen, welche vorzeitig die Blätter abwerfen, 
werden kaum im Stande sein, keimfähige 
Samenkerne zu bilden. Das alles, was ich 
hier anführe, scheint viel umständlicher, 
- als es in Wirklichkeit ist. In vielen 
Schriften, die über die Befruchtung der 
- Rosen berichten, ist meist zu lesen, daß 
nach der Kreuzung alle späteren Knospen 
zu entfernen sind, um die ganze Kraft den 
“ Früchten zukommen zu lassen. Das hahe 
“ich viele Jahre hindurch ausprobiert und 
© da habe ich gefunden, daß dieses Verfahren 
" keinerlei Einfluß auf die Früchte oder 
© Kapseln ausübt, ja, daß sogar dadurch eine 
© Störung des Saftzuflusses stattfindet, wenn 
“ man fortwährend alle Knospen entfernt. 
Ich habe sogar bemerkt, daß in diesem 
Falle die Früchte eher abfallen, als wenn 
— man eine Pflanze einfach sich selbst über- 
® läßt. Also kann in einem solchen Falle 
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7 allzuviel Sorgfalt sogar Schaden anrichten. 
E Nun ist eine andere Frage zu untersuchen: 
"ist es dienlich, die Früchte zu umhüllen 
“oder unter Glas zu bringen? Es wird ge- 


© sagt, man soll die Früchte mit schwarzem 


” Papier umhüllen, um die Sonne und damit 
die Wärme mehr an die Frucht zu kon- 
zentrieren, weil die schwarze Farbe die 
" Wärme länger hält. Ich habe beides viele 
"Jahre ausprobiert und bin zu der Ueber- 
" zeugung gekommen, daß nur .eine lange 
 Reifezeit die Kerne keimfähig macht. Weder 
der Glaszylinder, noch die Umhüllung 
haben mir in dieser Hinsicht große Dienste 
© geleistet. Für Teerosenfrüchte ist eine 
„ lange Reifezeit erforderlich, bis 6 Monate, 
das ist für unser Klima allerdings schwer 
auszuführen. Solche Sorten müssen so früh 
wie möglich gekreuzt werden, schon an- 
" fangs Juni. Dann folgen die Teehybriden 
und zuletzt die Remontant-Rosen. Wie 
‚sollen wir aber nun die Früchte reifen 
lassen, die eine lange Reifezeit erfordern ? 
‚Sie dürfen keinen Frost erhalten, schon 
0-Grad schadet ihnen, weil sie noch zu 
viel Wasser enthalten. Diese Frage be- 
antworte ich folgendermaßen: Das sicherste 
“Mittel ist, man macht eine Grube so groß, 
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daß die Krone hineingeht, dann legt man 
die Pflanze um und biegt sie mit der Krone 
in die Grube und befestigt sie mit einem 
Haken. Dann legt man einige Brettchen 
darüber und läßt so viel Raum in der 
Mitte, daß diese mit zwei Glasscheiben 
überdeckt werden kann, damit die Sonne 
noch einigermaßen die Grube erwärmen 
kann. So können schon einige Grad Kälte 
kommen; später, wenn stärkere Fröste zu 
erwarten sind, überdeckt man das ganze 
mit Laub. oder anderem Material. Im De- 
zember werden die Früchte reif sein; auch 
wenn sie noch grün erscheinen sollten, 
sind die Samenkerne doch keimfähig. Ich 
habe auf diese Weise viele Jahre hindurch 
reife Früchte erhalten und muß dieses Ver- 
fahren unbedingt hervorheben. Mit dem 
Abschneiden der Früchte und sie im Mist- 
beet oder Wasserglas nachreifen zu lassen, 
habe ich nicht viel Glück gehabt, sie faul- 
ten sehr schnell, teilweise wurden sie auch 
welk. Die Kerne keimten schlecht, die 
Störung war zu groß. Haben andere Züch- 
ter mehr Erfolg gehabt, so soll es mich 
freuen. Wenn die Früchte an der Pflanze 
eine gelbe oder gar rote Farbe zeigen, so 
können sie unbeschadet stehen gelassen 
werden auch bei leichtem Frost, weil dann 
der Wassergehalt so stark zurückgegangen 
ist, daß einige Kältegrade nichts schaden 
können. Ich glaube ganz bestimmt, daß 
einige Leser dieser Zeilen sagen werden, 
so viel Umstände mache ich nicht, dazu 
habe ich keine Zeit; gut, für solche Leute 
sollen diese Zeilen auch nicht geschrieben 
sein. Aber wer eine besondere Befruch- 
tung ausführt und unbedingt keimfähigen 
Samen ernten will, der muß auch die denk- 
bar besten Hilfsmittel zu Rate ziehen. 
Während der Reifezeit hat man auch schon 
mit einigen Feinden zu rechnen. Da ist 
in erster Linie eine kleine Gallwespe, die 
ich aber in meiner langen Beobachtungszeit 
nur selten gefunden habe. Diese Wespe 
sticht die Früchte an und diese wachsen 
lustig weiter, doch die Keimanlage ist zer- 
stört. Dann ist eine kleine Zehrwespe zu 
nennen, diese sticht die Keimkerne an und 
die Larve lebt im Samenkorn; diese Merk- 
male finde ich öfters, die Kerne sehen ganz 
normal aus, aber bei genauerem Hinsehen 
zeigt sich doch ein dunkler Punkt im 
Samenkern, man sieht es der Frucht schon 
von außen an. Das größte Kopfzerbrechen 
macht aber dem Züchter das Nichtkeimen 
der Samenkerne, Einige Sorten keimen un- 
gemein schwer. Ich kann der Teerose Dr. 
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Grill dieses Zeugnis ausstellen; von dieser 
Mutterrose hatte ich Samenkapseln von 
10 em Umfang mit reichlich viel Samen- 
kernen, die auch vollständig gut entwickelt 
waren, aber keiner wollte keimen. Ich 
schritt daher zu einer gewaltsamen Ope- 
“ration und. schälte mit vieler Mühe die 
Keime heraus. Gar mancher wurde ange- 
schnitten und zerquetscht, die gesunden 
und gut gelösten Keime wurden in ein 
mit -Sand  gefülltes Glas, etwa ein Centi- 
meter ganz nahe an der Glaswand einge- 
steckt. Dieses Glas wurde in ein warmes 
Mistbeet gestellt und mit einer Glasplatte 
abgedeckt. Ich sah nun deutlich, wie sich 
der Keim entwickelte; schon nach einigen 
Tagen begann er sich zu regen und es 


dauerte nicht lange, da war auch schon 
eine schöne lange Wurzel sichtbar.’ Bald 


begannen sich die Keimlappen zu entfalten 
und nach etwa 14 Tagen erschienen sie an 
der Oberfläche. Jetzt habe ich jedoch anf 
solche feine Arbeit verzichten müssen, denn 
dazu gehören recht gute Augen, die der 
lange Krieg arg mitgenommen hat, und die 
nötige Ruhe. Das Mittel, daß man die 
Samenkerne der Sonne aussetzen soll, da- 
mit sie aufplatzen und die Keimkerne 
leicht herauszunehmen sind, erachte ich 
nicht für zweckmäßig. Allerdings platzen 
die Samenkerne auf, aber man muß sie 
gleich wegnehmen, weil der freiliegende 
Keim von der heißen Sonne sofort ver- 
nichtet wird. Das Anfeilen der Kerne 
habe ich auch probiert, auch die verschie- 
denen Beitzen habe ich angewandt, doch 
ein Resultat habe ich nicht erzielt; mit 
keinem der angepriesenen Mittel habe ich 
irgend welchen Erfolg. gehabt. Ich komme 
immer wieder darauf zurück, reife Früchte 
und die Natur walten zu lassen, das ist 
der sicherste Weg, Sämlinge zu "erhalten. 

Wenn einige Früchte schwarz werden, 
das geschieht gewöhnlich kurz vor der 
Reife, so werden dieselben am besten gleich 
gesäct, ich habe dadurch viele Kerne ge- 
rettet und gute Sämlinge erhalten. Läßt 
man hingegen diese Früchte an der Pflanze 
und befreit die Kerne nicht von der Hülle, 
so entsteht in der Frucht eine Säure, die 
in Gärung übergeht und die Keime ver- 
nichtet; diese Säure ist so scharf und 
ätzend, daß das Messer, mit dem man. die 
Früchte aufschneidet, schwarz wird und 
die Schneide verliert. Das wären einige 
kleine Hinweise, die an sich nur unbedeu- 
tend erscheinen, aber an dem Erfolg mit 
maßgebend sein können. 
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Die Pflänzchen sind nun aufgegangen, 
einige wachsen gesund weiter, während 
andere anfangen zu kränkeln. Da zeigt 
es sich, 
untere Teil des Pflänzchens ist schwarz 
geworden; 


iiber der Erde sichtbar. Da hilft nur eine 


auf das gesunde Ende ab und stecke ihn in 


einen mit reinem groben Sand gefüllten 


Blumentopf und überstülpe denselben mit 
einem Glas (Wasserglas oder zerbrochenes 
Weinglas). Diesen Topf stelle ich in das 
warme Mistbeet ünd lasse die Sonne durch 
das mit Kalk bestrichene Fenster einwirken; 
den Tag über wird einigemale mit lauem 


Wasser bestäubt und in 8 Tagen hat der 


Sämling schon wieder Wurzeln gebildet. 
Dieses Hilfsmittel habe ich oft angewendet 
und in den meisten Fällen ist mir diese 
Operation auch gelungen. 

Nun komme ich zum zweiten Hilfsmittel. 
Ich habe immer 


Zeit in flottem Wuchs halte, sie sind etwa 
4 mm stark. Wenn es sich nun nötig macht, 


die Sämlinge abzuschneiden, so schneide ich 
gleichzeitig die Canina ab und mache einen 


kleinen’ Längsschnitt am Wurzelhals, dann 


schiebe ich den schräg geschnittenen Edel- ° 
sämling in diesen Spalt hinein, binde leicht 
zu und überdecke diesen Topf ebenfalls 
Dann wird dieser Topf 


mit einem Glas. 
in ein Warmbeet gesetzt; auch diese Art 
Behelf gelingt fast regelmäßig. Im Spät- 
sommer, 
gebraucht ist. oder die Stämmehen und 
Wurzelhälse keinen Saft mehr haben, nehme 


ich sogar schon die einjährigen Schößlinge, ° 


welche noch nicht versetzt sind und pfropfe 


den Edelsämling auf. Da beide Teile kraut- 


artig sind, geht das Anwachsen sehr schnell 
von statten. 
Erde herab in eine kleine Vertiefung und 
überdecke das Ganze mit einer Glasscheibe, 
die vorher leicht mit Kalk oder Erde be- 


strichen wird, damit die Sonne diese feine | 
Operation nicht verbrennt. Steht ein heiz- | 


bares Warmhaus zur Verfügung, so ist die 


Sache noch leichter zu machen, weil man 


dann die Wildstämmehen im Saftzufluß 
regeln kann. 
ist ziemlich sicher. 


‘Nun zum letzten Mittel: Jeder Züchter 
wird schon bemerkt haben, daß im Spät- 


sommer einige Sämlinge sich besonders ge- 
mausert haben, sei es im Bau oder auch ın 
der Färbung, "namentlich solche, die wir 


daß sie schwarze Füße haben, der 
dies ist noch einige Millimeter 


Ich schneide den Sämling bis 


eine Anzahl schwacher. 
Canina in Töpfen vorrätig, die ich in dieser 


wo diese Reserve vielleicht auf- 


Diese Schosse biege ich zur 


Auch diese Art Veredlung a 
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noch nicht auf einen Wildling übertragen 
haben. So viel wie möglich sehe ich zu, 
daß ich die besseren Sämlinge im ersten 
Jahre auf Wildling setze. Also solche, die 
noch nicht veredelt sind und sich im Herbst 
noch besonders hervortun, möchte ich auch 
noch sichern. Die Zweige sind bei den 
Sämlingen meist schon verholzt und es gibt 
einige reife Augen. Da benütze ich die Art 
des Anplattens. Gerade dieses Jahr habe 
ich die meisten Edelsämlinge auf diese Art 
vermehrt und fast keine schwarzen Vered- 
lungen gefunden. Natürlich müssen solche 
veredelte Stämmchen im Winter gut ge- 
schützt werden, meistens lege ich sie nieder 
in der Reihe und gebe aus zwei Brettern 
ein Dach darüber, damit sie hohl liegen 
und die Luft durchstreichen kann, dann 
bedecke ich dieses Dach mit Erde, lasse 
jedoch vorn und hinten genügend Luftraum. 
Auf diese Weise bin ich immer gut durch- 
gekommen. Ganz besonders wertvolle Säm- 
linge, die ich der Witterung nicht preis- 
geben will, grabe ich aus und stelle sie in 
einen Topf verpflanzt in einen frostfreien 
Raum zum Ueberwintern. 

Es ist Tatsache, daß gekreuzte Samen 
schwerer keimen alsZufallsprodukte. Manche 
Samen keimen überhaupt nicht. Viele Rosen 
bilden nur Scheinfrüchte. Manche Früchte 
sind voll von ausgebildeten Kernen, aber 
die Keime sind abgestorben, das ist bei 
einer Sorte schlimmer als bei der anderen. 
Daran ist entweder ein Pilz schuld oder, 
wie ich schon eingangs erwähnte, Stö- 
rungen in der Kultur. Der Anfänger sollte 
nur verwandte Arten zur Kreuzung heran- 
ziehen und sich nicht mit solchen Sorten 
und Arten beschäftigen, die einander fremd 
sind. Die verwandten Arten sind Tee-, 
Teehybriden, viele Remontant- und auch 
Bourbonrosen. Auch Bengalrosen lassen 
sich leicht mit Teerosen kreuzen, wir haben 
eine ganze Anzahl solcher Bengalhybriden, 
die mit Teerosen gekreuzt sind. Die neue 
Klasse der Lutea-Hybriden werden jetzt 
am meisten zur Zucht herangezogen, sie 
wetteifern mit den Teerosen in der Farben- 
pracht, daher ist wohl eine Bereicherung 
der Farbentöne nur zwischen Tee- und Tee- 
hybriden mit Luteahybriden möglich. Am 
schwersten und bis jetzt unerreicht ist die 
Kreuzung zwischen Rugosarosen und reich- 
gefärbten Tee- oder Teehybriden. Es gibt 
wohl Sämlinge der Rugosa-Arten, die mit 
Dijon und anderen Sorten gekreuzt sind, 
aber die Färbung ist immer die der Rugosa. 
In diesen Jahren zeigte sich bei mir die 
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erste gelbgetönte Rugosa-Hybride, sie ist 
entstanden aus einer Kreuzung zwischen 


Conrad Ferd. Meyer X Le Progres. Die 
Knospe ist lang und spitz und hat eine 
tiefgefärbte orange, nach oben in rosa 
gehende Tönung. Die Blume ist stark ge- 
füllt, von sehr gutem Geruch. Die Pflanze 
wächst stark. Die Zukunft wird zeigen, 
ob sich große Fehler herausstellen. Zur 
weiteren Kreuzung scheint dieser Sämling 
recht gut zu sein, denn einige Früchte, die 
ich ihr ließ, hatten sehr schön ausgebildete 
Samen. Von Nova Zembla, von der ich am 
ersten eine gelbe Farbe erhoffte, da die 
Blume weiß ist, bekam ich nur rosa ge- 
färbte Sämlinge. Hier schlägt dieser weiße 
Sport in den Sämlingen zur Mutterpflanze 
zurück. Diese ist bekanntlich Conrad Ferd. 
Meyer. 

Die Betrachtungen, die ich hier nieder- 
schrieb, sind bei weitem noch nicht abge- 
schlossen. Ich wollte nur durch verschie- 
dene Beispiele und Anregungen zum wel- 
teren Ausbau der deutschen Rosenzucht 
einige Erfahrungen solchen Rosenfreunden 
zukommen lassen, die sich mit der Kreu- 
zung der Edelrosen befassen wollen. Die 
Hilfsmittel, die ich hier angeführt habe, 
haben ja die meisten älteren Züchter selbst 
probiert und erfahren, wohl auch noch 
bessere und einfachere Methoden ange- 
wandt. Derartige Erlebnisse werden aber 
nur allzu selten bekannt gegeben. Ich 
folgte der Anregung, die vor einiger Zeit 
in der Rosenzeitung gegeben wurde. 

Nun ist aber noch ein großes Kapitel, 
das weder gesagt noch niedergeschrieben 
werden kann. Das sind die Gefühle, die 
man nicht in Worte fassen kann, die ein 
jeder Züchter mit ins Grab nimmt. 

Ein idealer Rosenzüchter ist mit seinen 
Zuchtpflanzen so eng verbunden, er kennt 
die geheimsten Launen derselben und ver- 
steht sich danach einzurichten. Wie oft 
stehe ich im Sommer des Nachts bei mei- 
nen Pflanzen und genieße die Poesie des 
Alleinseins mit ihnen. Es ist, als sprächen 
sie zu mir und oft habe ich mir Notizen 
gemacht in solcher Stunde. Ich stellte 
Beobachtungen an, die mir die Natur 
aus ihren Geheimnissen offenbarte, schon 
früher schrieb ich, wer einmal tief in das 
geheimnisvolle Weben der Natur Einblick, 
tat, der ist ihr verfallen und kann nicht 
zurück; weder Mißerfolge noch andere 
Zwischenfälle können ihn hindern, auf der 
so interessanten :Bahn weiterzuschreiten. . 

® Rob. Türke, Meißen. 


nr grobyt 


Rosa gigantea Collett. 
Mit Abbildung. 


Diese seltene, aber beachtenswerte Rose 
stammt aus Birmanien. Sie wurde im Jahre 
1889 durch den General Sir Henry Collett 
aus Burmah eingeführt, woselbst sie in 
einer Höhe von 1300 bis 1600 m an einigen 
Stellen sehr zahlreich vorkommt. Der 
Wuchs ist kletternd und sehr stark; der 
Strauch hat enorme AÄeste, die in. ihrem 
Heimatlande 10 bis 15 m lang werden, 
während sie in Europa im Treibhause be- 
deutend kleiner bleiben. Die Blüte ist als 
Knospe von reicher kupferiger Färbung, 
gleich der von William Allen Richardson, 
Seht aber beim weiteren Erblühen in Elfen- 
beinweiß über und erreicht einen Durch- 


Rosa gigantea Collett. 


messer von 10 bis 12 cm. In Portugal hat 
sich die Rose akklimatisiert. 

In England blühte sie zum erstenmal im 
Jahre 1910 in der Himalaya-Abteilung des 
temperierten Hauses im botanischen Garten 
zu Kew. F. Ries. 


Siegesperle (Polyantha). 
M. Geier, Gartenverwalter, Mittenwald, Bayern. 


Durch die auffallend lange Haltbarkeit 
ihrer großen Blütenrispen setzte mich diese 
Rose in Erstaunen. Das ist: die Veran- 
lassung zu diesen Zeilen. | 

Siegesperle ist eine Züchtung von Kiese & 
Cie. Sie wurde im Jahre 1915 dem Handel 
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übergeben. Von Tausendschön, einerunterden 
Rankrosen anerkannten Schönheit, stammt 
sie ab. Neben mehreren wertvollen, von 
letzterer abstammenden Rankrosen, wie 
weiße Tausendschön, die schöne Perle von 
Britz und Klein-Tausendschön entstammt 
dieser in Echo noch eine andere Zwergsorte 
von der Farbe der Mutterrose. Echo ist 
eben nichts anderes als ein schwach wach- 
sender Sport von Tausendschön, der doch 
die wertvolle Eigenschaft des ständigen 
Blühens in großen Sträußen hat. Als 
Polyantharose, denn zu diesen zählt man 
sie, hat sie leider die Unart, hin und wieder 
auch einmal längere Triebe zu bilden, die 
leicht geeignet sind, die Wirkung eines 
blühenden Beetes zu stören und die auch 
schlecht in die Zwergrasse passen. Letz- 


tere ging übrigens aus der starkwachsenden 
Rosa multiflora hervor. 

Siegesperle hat diese Unart nicht. Sie 
ist zwar ein Sport von Tausendschön, 
weicht aber in Farbe und Größe der Blumen 
sowie noch in anderen Punkten erheblich 
von letzterer ab und scheint auch wider- 
standsfähiger gegen Meltau zu sein. Auch 
zeigen sich bei ihr Stacheln, die bekannt- 
lich bei Tausendschön fehlen. 

Doch der in dieser Beziehung vielleicht 
etwas verwöhnte Rosenfreund erschrecke 
nicht. Zwar sind die hin und wieder auf- 
tretenden Stacheln ziemlich groß, aber es 
sind ihrer .nur wenige. Veh 

Das Holz ist kräftig; es trägt die größ- 
ten Blütensträuße ausgezeichnet. Ueber 
50 cm Höhe erreichen auch die stärksten 
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“Triebe kaum und die nachkommenden Seiten- 
sprossen gehen nicht über den Haupttrieb 
hinaus; wenigstens ist dies bei meiner 
Pflanze so. Ist dies eine bleibende Eigen- 
schaft, dann wird sie jeder zu schätzen 
wissen, der mit Rosen zur Gruppenbepflan- 
zung zu tun hat: Das schmale glatte Blatt 
bildet mit seiner glänzend dunkelgrünen 
Farbe einen guten Untergrund zu der Blüte. 
Die letztere selbst ist duftlos, mittelgroß, 
etwa 5cm im Durchmesser, locker gefüllt und 
von schönem flachrundem Bau. Zahlreich 
vereinigt bilden sie große geschlossene aber 
trotzdem etwas lockere breite Rispen von 
hochgewölbtem Bau. Die Farbe ist rahm- 
weiß mit etwas rosa Anflug auf den äußeren 
Blumenblättern und beim Verblühen rosa 
punktiert. In der Haltbarkeit der Blume 
steht diese vielleicht unerreicht da. Der 
in Rede stehenden Pflanze fehlte es den 
ganzen Sommer über nicht an Blumen. Vier 
große Blütenstände schmückten sie in un- 
veränderter Schönheit den ganzen Monat 
September über und heute — bald geht es 
gegen Mitte Oktober — sind sie noch nicht 
ganz dahin. Inzwischen rücken die Knospen 
neuer Seitentriebe an ihre Stelle Für 
letztere sind in dieser rauhen Lage zwar 
die Aussichten nicht besonders günstig. 
Wie schon erwähnt, ist es nur eine 
Pflanze, die ich beobachten konnte, und es 


fehlen mir auch die zum Vergleich nötigen 


anderen Sorten. : Daher hat mein Urteil 
keinen Anspruch auf Vollkommenheit. 
Soviel ist jedenfalls sicher: zeigt Sieges- 
perle überall diese Eigenschaften, dann 
haben wir es mit einer recht beachtens- 
werten Sorte zu tun, die sich zur Beet- 
bepflanzung durchsetzen wird und sich 
jedenfalls auch zum Schnitt, besonders zur 
Binderei als sehr geeignet erweisen dürfte. 


Rosen-Neuheit 


Wilhelm Kordes (Teehybride). 


Züchter: Vinzenz Berger. 
'Verbreiter: Adolf Berger, Spezial-Rosenkulturen 
in Pokanu (Böhmen). 

Mit Abbildung. 


Diese neue Rose widmete ich in Verehrung 
meinem lieben Freunde, Herrn Wilhelm 
Kordes, Rosenzüchter in Elmshorn, welcher 
auf dem Gebiete der Rosenkultur und Zucht 
als einer der ersten Spezialisten Deutsch- 
lands nur Hervorragendes geleistet hat. 

Die so herrlich schöne Rose wird überall 
vollen Anklang finden, ist sie doch. für 
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Schnitt- und Treibzwecke sowie auch für 
die feine Binderei unentbehrlich, aber auch 
als Gruppenrose wird sie jeden Rosenlieb- 
haber bezaubern. 

Sie entstand aus einer Kreuzung von 
Pharisäer X Mme. Antoine Mari und zeichnet 
sich durch den starken, aufrechten Wuchs 
und die außerordentliche Blühwilligkeit 
besonders aus. 

Das Laub ist groß, gesund und ähnlich 
der Mutterrose Pharisäer. Einjährige Oku- 
lanten haben ohne besondere Düngung eine 


Wilhelm Kordes (Teehybride). 


Höhe von über 80 cm erreicht, was ihren 
Wert als Schnittrose kennzeichnet. 

Die Knospe ist langgestreckt mit hoher 
Mitte, edel gebaut und entwickelt sich bei 
jeder Witterung zur gut gefüllten großen 
und stark duftenden Blume; letzteres er- 
höht ihren Wert noch wesentlich. 

Die Farbe der Blume ist alabasterweiß mit 
lachsrot überhaucht, nach der Mitte zu bis . 
auf den Grund übergehend in Sonnengold. 
Besonders hervorzuheben sind das willige 
Durchtreiben und die langen Stiele, die 
sie auch bei den letzten Blumen bringt. 
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Knospen von 6 bis 7 cm Länge sind keine 
Seltenheit. Auf jeden Fall wird sie eine 
Massenschnittrose, wie es die Mutterrose 
Pharisäer ist, nur mit dem Unterschied, 
daß die Blumen dichter gefüllt und abge- 
schnitten sehr haltbar sind. 

Auch den Züchter, Herrn Garteninspektor 
Vinzenz Berger, möchte ich nicht uner- 
wähnt lassen, dessen glückliche Hand diese 
schöne Rose hervorgezaubert hat; er möge 
uns noch recht oft mit solchen herrlichen 
Rosen als erster heimischer Züchter er- 
freuen. 


x x Merschiedenes *% * 


Kalkbedürfnis der Rosen. 


In meinem Hausgarten ziehe ich seit 
30 Jahren ununterbrochen Rosen zum 
Schnitt und habe in dieser langen Zeit 
natürlich eine öftere Neuanpflanzung vor- 
nehmen müssen. 

Es ist klar, daß trotz bester Pflege und 
Düngung mit der Zeit der Boden rosen- 
müde wurde. Trotzdem entschloß ich mich 
im Vorjahre zu einer abermaligen Anpflan- 
zung. Zu diesem Zwecke rigolte ich die 
ganze Fläche von 450 qm, welcher, während 
meiner Abwesenheit durch Versehen meiner 
Leute, die unheimliche Menge von 22 Zent- 
ner Aetzkalk und ein entsprechendes Quan- 
tum Stalldünger einverleibt wurde. 

Nach den bekannten Regeln hätte dieses 
Kalkquantum für eine 20—30fache Fläche 
reichen müssen. Nachdem trotz öfterer 
Durchrührung des Bodens mit Spaten und 
(Gabel noch immer mehr Kalk als Mutter- 
boden zu sehen war, wurde ich unschlüssig, 
die an sich raren Pflanzen dieser Kalkpfanne 
anzuvertrauen. — Ich riskierte es dennoch! 
Es wuchs nicht nur jede Pflanze ausgezeich- 
net an, sondern der Wuchs war schon im 
ersten Sommer besser und die Farbe der 
Blumen frischer als die letzten Jahre. 

Ich habe nun die feste Ueberzeugung, 
daß Rosen ein viel größeres Verlangen nach 
Kalk haben als allgemein angenommen wird. 


H. Dentler, Nürnberg. 


Anmerkung der Schriftleitung: Nach dem 
Liebig’schen Gesetz des Minimums nimmt eine Pflanze, 
wenn von einem Nährstoff nur wenig im Boden vor- 
handen ist, auch von den andern Nährstoffen nur 
verhältnismäßig wenig auf. Wenn z. B. nur wenig 
bezw. ungenügend Stickstoff im Boden vorhanden ist, 
so nimmt die Pflanze auch von den andern Nähr- 
stoffen: Kali, Phosphorsäure, Kalk usw. auch: nur 
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wenig d. h: ungenügend auf; sie wird sich deshalb 
nur schlecht entwickeln und wenig oder gar keine 
Blüten und Früchte bringen. 

Die Rosen, von denen Herr Dentler spricht, haben 
sich nicht deshalb so gut entwickelt weil übermäßig 
viel Kalk dem Boden zugeführt wurde, sondern weil 
neben genügend Kalk anch die andern Nährstoffe in 
genügender Menge vorhanden waren. 

Wenn der eine oder andere Nährstoff in zu großer 
Menge gegeben wird, so daß er auf Jahre hinaus 
ausreicht, so kann dies bei manchen Düngerarten, 
besonders bei künstlichen Düngern, von erheblichem 
Nachteil für die Pflanzen sein, ganz abgesehen davon, 
daß dies unwirtschaftlich ist, denn das dafür aus- 
gegebene Geld verzinst sich nicht. Im vorliegenden 
Fall ist ja die übermäßig große Menge Kalk aus. 
Versehen gegeben worden. 

Im übrigen sind wir auch der Meinung, daß das. 
Kalkbedürfnis der Rosen größer ist als allgemein 
angenommen wird. 

(Siehe auch den Artikel in Nr. 1 der Rosen-Zeitung: 
und in vorliegender Nummer von Herrn K. Flamme.) 


Gestreifte Rose. 


In letzter Nummer unserer Rosenzeitung- 
spricht Herr Knipp den Wunsch aus, das 
Sortiment der gestreiften Rosen zu ver- 
bessern. Vielleicht kann ich hier diesem Ver- 
langen etwas dienen: Vor etwa 15 Jahren 
entdeckte ich unter meinen Testout eine 
Pflanze mit einer Blume, die in Form, 
Farbe und Duft von ihren Schwestern an 
gleicher Pflanze völlig abwich. Die Blume 
war glänzend weiß, so glatt wie Porzellan. 
und frisch rosarot gestreift und gespritzt. 
Knospe schlank, im Erblühen gefranst, die 
inneren Blütenblätter nach einwärts ge- 
bogen. Obwohl nicht so gefüllt wie Testout, 
dürfte sie doch in ihrer eigenartigen bizarren. 
Form und dem ausgesprochenen Nelkenduft. 
für Liebhaber der Verbreitung wert ge- 
halten werden. 

Da ich mich mit Neuheiten nicht befasse,, 
legte ich der Sache keine Bedeutung bei, 
aber ich lies diesen Findling nicht unter- 
gehen, indem ich alle Jahre einige Pflanzen 
vermehrte. Aus Versehen kam diese Sorte 
als Hochstamm in den hiesigen Stadtpark, 
wo sie unter dem Namen meiner Frau mehr- 
Beachtung findet, denn die Nachfrage nach. 
Augen ist lebhaft. 


H. Dentler, Nürnberg. 


Drei schöne gelbe Rosen! 


Lady Hillingdon, etwas Schöneres von 
einer gelben Rose kann man sich nicht 


denken. Schönes gesundes Laub, feine 


dunkelgoldgelbe Farbe, 


schöne. Knospe 


zu viel behauptet. 


sie sich fast unverwäüstlich. 


und immer in Blüte. Etwas gefüllter 
könnte sie jedoch sein, aber dieser kleine 
Fehler wird durch ihre anderen Vorzüge 
vollständig verdeckt. Als zweite kommt 
in Betracht Mm. Ravary. Auch _ diese 
schöne Rose ist jedem Liebhaber warm zu 
empfehlen. Die Knöspe ist nicht so-lang wie 
bei Lady, Hillingdon, jedoch etwas voller. 
Diese Rose hat einen unbeschreibkchen 
Duft und ist immer in Blüte. Als dritte 
kommt zum Schluß Harry Kirk. Diese 
ıst die hellste in der Farbe von den dreien. 
Ich weiß eigentlich nicht, welcher ich den 
Vorzug geben sollte, alle drei sind des 
Lobes wert. Wer sie nicht besitzt, schaffe 
sie an; es wird ihn nicht gereuen. 


F. ©. Dienemann. 


Drei wertvolle Rosen! | 
Mrs. Charles Russel — Adolf Koschel — 
National Emblem. 


Unter den zahlreichen guten Neuzüch- 
tungen der letzten Jahre sind es besonders 


obige drei, die ob ihrer hervorragenden 


Eigenschaften meine Aufmerksamkeit auf. 
sich gelenkt haben. Keiner meiner übrigen 
farbenprächtigen Lieblinge konnte sich wäh- 
rend der wechselvollen Sommertage des ver- 


Hossenen Jahres mit ihnen messen. Weder 


andauernder Regen, noch sengende Hitze 
vermochten die regelmäßige Entfaltung 


ihrer formvollendeten Blüten wesentlich zu 


beeinträchtigen. 

Wenn über die Teehybride Charles Russel 
in den Rosenverzeichnissen berichtet wird: 
über 14 Tage haltbar, so ist dies, normale 
Witterung. vorausgesetzt, sicherlich nicht 
Hat sie doch nach 
meinen Beobachtungen im letzten Sommer 
anhaltender Gluthitze, der auch die gut- 


gefüllten Sorten Kaiserin Augusta, Mrs. 


A. Waud, Geo C. Waud, Sunburst u. a. 
nicht zu widerstehen vermochten und nur 
wenige Stunden das Auge des Rosen- 


- freundes erfreuen konnten — von Sorten 


wie Melanie Soupert, Mme. Herriot usw. 
gar nicht zu reden — 5—6 Tage lang 
getrotzt und ihre halberschlossene, schöne 
Form bewahrt. Auch in der Farbe zeigte 
Immer das- 
selbe unveränderte, frische karminrosa. 
Ad. Koschel, bekanntlich eine Züchtung 
von W. Kordes m Elmshorn, wird ihrer 
Abstammung wegen vom Züchter in die 


Klasse der Rosa Pernetiana eingereiht, 
© zeigt jedoch, und das macht sie mir be- 
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sonders wertvoll, ausgeprägten Teehybrid- 
charakter. Von Asteroma also keine Spur. 
Das schöne, glänzende, an jungen Trieben 
braunrote Laub wich im Spätjahr erst 
beim Einwintern der Schere. Diese präch- 
tige Rose mit ihren goldgelben, rotgetusch- 
ten Blüten kann der vorigen, von der sie 
sich übrigens nicht nur in Farbe, sondern 
auch in der Blütenform wesentlich unter- 
scheidet, in bezug auf Widerstandsfähig- 
keit gegen abnorme Witterung als eben- 
bürtig zur Seite gestellt werden. 
Aehnliches Lob. gebührt in dieser Be- 
ziehung National Emblem, einer neueren 
Teehybride von herrlicher, dunkelroter 
Farbe. Sie reicht bezüglich der Farben- 
tönung nahe an Chäteau de Glos Vougeot 
heran, ist ‘aber jener- hinsichtlich der 
Knospen- und Blütenform weit überlegen. 
Wenn ich schließlich noch auf eine weitere, 
von meinem »tandpunkt aus wertvolle 
Eigenschaft hinweisen darf, so ist es die, 
daß ich an allen drei „Auserkorenen“ bis 
jetzt nur einzelnstehende Blüten beobachten 
konnte. | | 
Wie sich der Schnittrosenzüchter zu 
meinen Ausführungen stellt, weiß ich nicht. 
Ich bin Rosenliebhaber und spreche 
als solcher nur zu Liebhabern. Immerhin 
glaube ich, daß auch jener mit den „Dreien“ 
auf seine Rechnung kommen wird. 


- W. Bihn, Kehl a. Rh. 


Empfehlenswerte Lutea-Hybriden. 


Die Farben der Luteahybridenklasse zäh- 
len heute zu den modernsten und gesuch- 
testen. Das Verlangen nach gelben Rosen 
war immer sehr stark gewesen, was die jahr- 
zehntelange Kultur der Teerose motiviert. 
Diese Zeitperiode ist überwunden und wenn 
auch zugegeben werden muß, daß in bezug auf 
die Form und den Duft die Luteahybriden 
noch ‚lange nicht mit den edlen und unver- 
gleichlich schönen Teerosen konkurrieren 
können, so hat doch die Liuteahybridrose 
längst den Platz erobert, der ihr gebührt. 
Die Fortschritte, die auf diesem Wege 
gemacht werden, merkt man-fast von Jahr 
zu Jahr. 

Ich will nun einige erprobte Sorten an- 
führen. | 

Constance, der Rayon d’or wohl nahe 
verwändt, ist dieser bestimmt vorzuziehen. 
Die Farbe ist etwas heller, die Knospe etwas 
gestreckter, und» die Pflanze zeigt mehr 
Wuchskraft und ist auch gesünder im Laub. 


FADEN FADITTFÄ 

Mrs. Wemys Quin ist mit der obigen gleich- 
falls stark blutsverwandt, im Wuchs aber 
beiden überlegen. Sie ist eine herrliche, rein 
dunkelgelbe Rose, wenngleich die Knospe 
etwas kurz ist. Das prächtige tief-dunkel- 
grüne Laub und das willige Durchtreiben 
machen die Rose selbst für Schnittblumen- 
gärtner wertvoll. 

Cherfull zähle ich zu meinen schönsten 
Rosen. Zum Schnitt allerdings wegen ihrer 
etwas schwachen Füllung weniger geeignet, 
auch bringen starke Triebe ganze Sträuße 
von Blumen, aber durch das feine Krapp- 
rosa in der Farbe ist sie so "bezaubernd, 
daß ich sie als Liebhaberrose an erster 
Stelle nennen möchte. 

Muriel Diekson gehört gleichfalls zu den 
feinsten Farben-Rosen. Bald leuchtend 
hartrot, bald wieder mehr krapprot, lassen 
sich mit dieser Rose sehr aparte Reize 
schaffen. 

Mrs. Ambros Ricardo. Diese Rose könnte 
man fast ebensogut in die Reihe der Tee- 
hybriden einreihen, was auch in der Mel- 
tauempfindlichkeit begründet liegt. Den- 
noch muß man sie’zu den schönsten gelben 
Rosen zählen. 

Die Blume ist elle groß, 


sehr gut gefüllt, duftend. Die Pflanze ist 


sehr wüchsig und bringt bis in den Herbst 
gutausgebildete Blumen. 


V, Berger, Garteninspektor. 


Die erste Rose. 


Welche Freude empfindet der Rosenfreund 
beim Erblühen der ersten Rose. Nun weiß 
er sicher, andere freundliche Schwestern 
werden bald folgen, eine immer schöner 
als die andere. Da fällt mir ein alter 
Schäfer ein, der, wenn er im Frühling die 
erste Bachstelze sah, seine Mütze abnahm 
und ihr ein freundliches „Willkommen“ 
zurief. 

Auch wir Rosenfreunde sind wohl von 
ähnlichen Gedanken beseelt und rufen der 
ersten Rose auch wohl ein „Willkommen“ 
zu. Die Rose ist ja ’auch die Lieblings- 
blume aller Völker schon von altersher, 
aus aller Herren Länder hat man sie zu- 
sammengetragen. Was hat der Mensch mit 
Hilfe der Mutter Natur nicht für herrliche 
Rosensorten gezogen, man sollte meinen, 
es gebe der Sorten übergenug. Aber nein! 
Stehen bleiben heißt Rückschritt. Es kom- 
men j& jährlich verschiedene Neuheiten in 
den Handel, gute und minderwertige. Die 
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besten werden bleiben, die minderwertigen. 
verschwinden von selbst wieder. 

Ja, Rosen blühen und verwelken, manche. | 
fällt als Knospe ab. So geht es auch im | 
menschlichen Leben. | 

se 68 Dieremanie ’. 


Gegen Schaden durch Engerlingsfraß 


hilft nur das planmäßige Absammeln der: 
Maikäfer in den Maikäferflugjahren. Um. 
endlich einmal festzustellen, in welchen 
Jahren für die einzelnen Gegenden Deutsch- 
lands mit Massenflügen der Maikäfer zu. 
rechnen ist, hat die Biologische Reichsan- 
stalt für Land- und Forstwirtschaft in Ber- 
lin-Dahlem umfangreiche Erhebungen in 
Aussicht genommen, für deren Durchführung 
sie der Unterstützung weitester Kreise be-- 
darf. Landwirte, Winzer, Gärtner und 
Gartenfreunde werden dringend gebeten,. 
ihre Naturkenntnis und Beobachtungsgabe 
in den Dienst der Sache zu stellen und 
die hier abgedruckten Fragen aufgrund 
ihrer diesjährigen Beobachtungen und frü- 
heren Erfahrungen zu beantworten. Be- 
sondere Fragebogen, welche diese Fragen 
enthalten, werden auf Wunsch jedermann 
kostenfrei zugestellt. Die Rücksendung der 
Bogen könnte als portopflichtige Dienst- 
sache erfolgen und. würde bis Ende Juli 
erbeten werden. | 


Entomologisches aus Miltitz 1918. 
Von Alex. Reichert, Leipzig. 


Rosa damascena Miller (Damaszener Rose). 
Die schädlichste Gruppe der Hautflügler,. 


die der Blattwespen, wurde 1918 in unver- - E \ 


minderter Häufigkeit beobachtet, und die 
häufigsten davon waren wiederum die ver- 
borgen lebenden Arten, die beiden Trieb- 
bohrer (Ardis brunniventis Htg. und Mono- 
phadnus elongatulus Kl.) und die kleinste. 
Rosenblattwespe Blennocampa pusiüla K].). 

Vom abwärtssteigenden Bohrer wurden. 
am 15. Mai einige Wespen gefangen; ihre, 


Larven, die sogenannten Röhrenwürmer, | 


konnten an den beiden letzten Sammeltagen: 


des Mai als sehr häufig festgestellt werden... | 


Lebhaftes Schwärmen der Männchen des 
aufwärtssteigenden Triebbohrers beobach- 
tete ich am 8. Mai frühmorgens bei etwas- 
bedecktem Himmel. Die Wespen flogen. 
zahlreich zwischen -den unteren Partien 
der Büsche und dicht über dem Boden... 


as 
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Die morgens gefangenen erwiesen sich sämt- 
lich als Männchen, erst nachmittags befan- 


- den sich unter 34 gefangenen Stücken vier 
© Weibchen, die auf den Blättern gesessen 


“hatten. Während der Mittagsstunden, die 
wechselnd sonnig und ziemlich windig ver- 
" liefen, war der Flug sehr gering, aber es 
- saßen fast auf allen Büschen viele Wespen 
- auf der Oberseite der unteren Blätter. Am 
- 15. August schwärmten die Wespen noch 
"zahlreicher als am 8. Mai, oft über 10 Stück 


ei 


- an einem Busch; ein Weibchen fing sich 
= im Netz einer ganz kleinen Spinne. Gegen 


Ende des Monats wurde das zahlreiche 


- Vorhandensein der Larven festgestellt; in 

- einem Falle fand ich je eine Larve der 

7 beiden Triebbohrer zusammen in einem 
- Stengel vor. | 


Gegen Mittag des 5. Mai schwärmten 


= die Wespen der kleinsten Rosenblattwespe 


(Blennocampa pusilla Kl.) lebhaft und zahl- 
reich an den unteren Partien der Büsche. 


- Hier wurde auch einige Male die kurz 
‘ dauernde Kopula beobachtet. Die Wespen 


saßen dabei mit den Köpfen voneinander 


© abgewendet; das kräftigere Weibchen zog 


das Männchen mit fort. Am 22. Mai 
konstatierte ich schon überall die Blatt- 


rollen mit den darin liegenden Eiern. 


Von den frei auf den Blättern lebenden 


> Blattwespenlarven wurden die der weiß- 
 gürteligen (Zmphytus cinctus L.) und die 


der ungleichen (Cladius pectinicornis Geoffr.) 
Rosenblattwespen beobachtet. Die Larven 


der ersteren, die man in der Ruhe spiralig 
“ eingerollt auf der Unterseite der Blätter 
sitzend findet, scheinen häufige Ortsverän- 
“derung zu lieben, da der örtliche Fraß 
7 meist geringfügig ist. 


Erwähnen möchte ich das Vorkommen 


einer schlanken blauschwarzen Blattwespe 


 (Ametastegia glabrata Fall.). Diese Wespe 
“ fandich nun schon mehrmals auf den Rosen- 
- büschen und halte es nicht für unwahr- 


‚scheinlich, daß direkte Beziehungen zur 


Rose, bestehen, da die Art polyphag ist. 
© Als Übergangspflanzen kämen die als Nähr- 
pflanzen der Larven bekannten Unkräuter 
— Chenopodium und Viola tricolor in Frage, 
die nicht selten zwischen den Rosen wachsen. 


Hier möchte ich darauf hinweisen, daß 


die entwickelten Blattwespen, im Gegensatz. 


Fe zu ihren blattfressenden und deshalb für 
"den Menschen schädlichen Larven, andere 
Insekten verzehren und dadurch den Scha- 
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-lisieren können, Als entomologisch unge- 


den der Larven unter Umständen neutra- 


"bildete Wesen können sie allerdings die 
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schädlichen von den nützlichen ‚Insekten 
nicht unterscheiden, sodaß es vorkommt, 
daß sie sich auch an nützlichen Genossen 
der eigenen Klasse vergreifen, wie ich es 
am 10. Juli von einem Weibchen der 
Tenthredella atra L. sah, welches im Be- 
griff war, einen Weichkäfer (Rragonycha 
Fulva Scop.) aufzufressen. 

Von Schmarotzern der Blattwespen aus 
der Hymenopteren-Gruppe beobachtete ich 
zum ersten Male je ein Stück (22. Mai ein M. 
und am 7. August ein W.) der schönen 
Goldwespe Cleptes semiauratus L., die man 
zur Zeit geneigt ist von den Goldwespen ab- 
zutrennen und einer anderen Hymenopteren- 
Familie zuzurechnen. 

Durch Auffinden der charakteristischen 
Blattausschnittean Außenseiter-Rosen hinter 
dem Wasserturm konnte ich die Anwesen- 
heit der Blattschneiderbiene Mesachtle cen- 
tuncularıs LG. ım Gelände feststellen. 

Der auffallendste Raupenfraß war der 
des Ringelspinners (Malacosoma neustria 
L.). Schon 1917 machte sich die Art auf 
den Rosen recht bemerkbar, hatte sich aber 
1918 bedeutend vermehrt. Am 8. Mai 
konnten nebenbei in kurzer Zeit einige 
20 Nester von mir vertilgt werden, deren 
Insassen: sich noch in jüngeren Stadien 
befanden. Meine Anregung, die Nester 
möglichst bald durch Schulkinder ein- 
sammeln zu lassen und zu vertilgen, wurde 
zur Ausführung gebracht und hatte das 
Ergebnis, daß drei Rosensammelkörbe mit 
abgeschnittenen Nestern gefüllt wurden 
und der Inhalt vernichtet werden konnte, 
wie mir der Aufseher am 26. Juni berichtete. 
Wenn auch noch vereinzelte Nester zu finden 


waren, so wär es doch immerhin ein be- 


merkenswerter Erfolg, der zur fast vollstän- 
digen Ausschaltung des Schällings führen 
würde, wenn auf den Obstbäumen des um- 
liegenden Geländes die Vertilgung der Nester 
ebenfalls rationell erfolgte, damit von außen 
her nicht erneuter Zuflug der eierlegenden 
Weibchen stattfinden könnte. Das Vor- 
kommen einzelner Raupen zog sich noch 
bis gegen Mitte Juli hin, trotzdem 'am 
12. Juni eingetragene Kokons bereits die 
Falter ergeben hatten. 

Nach dem Ringelspinner kommt der Gold- 
after (Zuproctis chrysorrhoea L.) von den 
größeren Raupenschädlingen als Zweiter in 
Frage, der sich ebenfalls häufiger zeigte 
als im Vorjahre. Am 15. Mai vertilgte 
ich schon fast erwachsene Raupen eines 
Nestes, die sich über zwei Büsche verteilt 
und überall die Zweige kahl gefressen 
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hatten. Zwischen den beiden Büschen be- 


fand sich ein fast abgestorbener Stock, der 


das Winternest trug. 


Am. 28. August bemerkte ich Nester mit‘ 


Raupen der neuen Generation, am 4. Sep- 
tember vier und am 18. September drei 
Nester, die sämtlich vernichtet wurden. 
Von den Bewohnern eines Nestes waren 
fünf, von denen eines anderen neun ganze 


Blätter der Umgebung skelettiert, woraus |. 


die Schädlichkeit der jetzt noch winzigen 
Fresser zur Genüge hervorgeht. Bei einem 
der Nester war die Regelmäßigkeit auf- 
fallend, mit der die Räupchen in geschlos- 


sener Phalanx fressend vorwärts rückten, 


indem sie an der Basis der Einzelblättchen 
begannen. 

Die Gefahr, die den Kulturen aus der 
unbehinderten Vermehrung dieses Schäd- 
lings erwachsen kann, wird wohl am besten 
illustriert durch die zur Zeit in den Wäl- 


dern der Umgebung Berlins herrschende 


Goldafter-Kalamität, gegen welche die Ber- 
liner Behörden nun schon seit dem vorigen 
Jahre unter Aufbietung aller Mittel erfolg- 
los ankämpfen. Sogar das Aufgebot mili- 
tärischer Hilfe und der freiwillige Beistand 
des spazierengehenden Publikums konnten 
die Plage bisher nicht unterdrücken. 

Die Raupen des Sonderlings (Orgyza 
antigua L.) wurden von Mitte Mai bis An- 
fang September dann und wann, einmal 
(28. August) etwa 10 Raupen ganz nahe 
beieinander, gefunden. Däs ungeflügelte 
Weibchen pflegt seine Eier auf dem ver- 
lassenen Puppengespinst abzulegen; die 
Raupen hatten sich also von dem Orte 
ihrer Geburt wenig entfernt. 

Die gesellig lebenden Raupen des Mond- 
vogels (Phalera bucephala L.) wurden am 
18. September in einer kleinen Gesellschaft 
auf den Rosen beobachtet. Gesellschaftlich 
lebende Raupen von so respektabler Größe 
sind als Schädlinge niemals zu unterschätzen. 

Die Sippe der Spanner (Geometridae) war 
durch die polyphagen Arten Doarmia 
crepuscularia Hb., Amphidasis betularia U. 
und vor allem durch den Frostspanner 
(Cheimatobia brumata 1.) vertreten. Den 
letzteren konnte ich auch mehrmals als 
Schädling der Blütenknospen feststellen. 

Die bisher in den Miltitzer Rosenkultu- 
ren beobachteten Wicekler (Tortrieiden) sind 
bis auf den dreipunktigen Rosenwickler 
(Zpiblema tripunctana F.) sämtlich gesich- 
tet worden, doch konnte ich ein besonders 
häufiges Vorkommen des einen oder anderen 
nicht feststellen, nur der goldgelbe Rosen- 
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wickler (Tortrix Bergmanniana L.) machte 7 
eine Ausnahme, da er in großer Menge zu 


finden war. 


Die Knospenmotte (/acurvaria morosaZ.), * 
deren Raupen ich für die Ursache der zu = 
Tausenden abfallenden Knospen halte, wurde ° 
am 15. und 22. Mai als Falter beobachtet; = 
am letzteren Tage nur noch im abgeflogenen 


Zustande. i 


Am 5. Juni sammelte ich eine. größere 


Anzahl der 


abgefallenen halbwüchsigen | 


Knospen. Sie lagen wie gesiebt unter den 7 
Büschen oder zum Teil noch auf den ° 


' Blättern, manche befanden sich sogar noch ° 
in normaler Stellung, aber vertrocknet, an ° 


den Blütenständen, lösten sich aber bei der 
geringsten Berührung an der Abzweigungs- 7 


stelle vom Stengel ab. Durch die auffallende 7 


Färbung der Außenseite waren sie auf den 
ersten Blick von gesunden Knospen zu ° 


unterscheiden. 


Die leuchtend rote oder ° 


rotorange Färbung ist auf die Bildung von ° 


Wundfarbstoff(Anthocyan) zurückzuführen. | 

Im Innern der Knospen waren die Blüten- 
teile in ihrem Zusammenhang zerstört und | 
von mißfarbiger, gelblicher bis dunkel- 7 


brauner Färbung. DieFraßzerstörungreichte 7} 


teilweise bis in den Blütenboden hinab und | 
‚war überall mit den Exkrementen der Be- ° 


wohner durchsetzt. Es fanden sich zuweilen 


mehrere Insassen in einer Knospe Die 


mikroskopische Untersuchung ergab, daß 
es sich um eine Schmetterlingsraupe han- 
delte. Die größten Raupen waren knapp 
2 mm lang und 0,4 mm dick, von gelb- 
licher Färbung mit schwarzem Kopf und 


ebenso gefärbter Analdecke; der Nacken- ! 
schild hat braune Zeichnung, der Körper 
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ist kurz und einzeln beborstet, Kopf und | 


Körperende etwas dichter. Die Brustfüße 7) 


sind normal, die Bauchfüße wenig entwickelt. | 
Am 19. Juni hatten die Raupen in den ° 

eingetragenen Knospen die dreifache der ° 

oben notierten Größe erreicht und eine röt- 


lich-braune Färbung angenommen. 


Leider 


ging dann das Material an Schimmelpilzen 7 F 
zugrunde, und in den später (31. Juli) er- "EB 


neut eingetragenen Knospen fanden sich 
keine Raupen mehr vor. | 
jedenfalls um die Raupen von /rcurvarıa 
morosa handeln, über deren Lebensweise 
noch wenig bekannt ist; in den Rosen- 
schädlingswerken fehlt die Art gänzlich. 


Dasystoma salicellum Hkb., die Herbst- I 
auch Krüppelmotte genannt ° 


rosenmotte, 


Kae 


wegen der verkümmerten Flügel des Weib- 


chens, war vom September bis Anfang 


Oktober als Raupe wieder in beträchtlicher ; 


© Anzahl zu finden. Schon im vorigen Jahre 
- fiel es mir auf, daß die Raupen hauptsäch- 
© lich in der Nähe der Weißdornhecke häufiger 
- zu finden waren, während ich an anderen 
Stellen nur ganz vereinzelte Funde fest- 
‚stellen konnte. Dieses Jahr erbeutete ich 
am 18. September beim Suchen in kurzer 
Zeit ca. 30 Stück an derselben Stelle, und 
am 2, Oktober, als ich den Weißdorn zur 
Kontrolle abklopfte, fielen auch hier mehrere 
Exemplare in den Schirm, weshalb es mir 
nicht ausgeschlossen erscheint, daß die Art 
von dem Weißdorn auf die Rosen über- 
gewandert ist. Die Zucht glückte leider 
wiederum nur im beschränkten Maße; ver- 
mutlich gehört eine vorübergehend sehr 
niedrige Temperatur zu den Entwicklungs- 
4 bedingungen der Puppe, die ich in meiner 
u Wohnung nicht herstellen kann. 

PA Die Blattminen der Rosenminiermotte 
I 


R 


REIT ZERTRNETENEE TE UEEENTITUN 


REN 


(Nepticula centifoliella Z.) wurden überall 
“ und häufig beobachtet; am 15. Mai saßen 
> auch mehrere der winzigen Falterchen auf 
“ den Blättern, und am 31. Juli gelangten 
" einige beim Abklopfen in den Schirm. 

© Schon früher (16. Mai 1917) fand ich die 
ER Paopen zweier Eulen, Scopelosoma satellitia 
| = 
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. und Calymna trapezinia L. in Tortriciden- 
Wickeln, deren Bewohner sie sich vermut- 
= lich „einverleibt“ hatten, da sie zu den so- 
© genannten „Mordraupen“ gehören, deren es 
unter den Schmetterlingsraupen eine ganze 
- Anzahl gibt. Diese Raupen begnügen sich 
- nicht mit Pflanzenkost, sondern überfällen 
"andere Raupen und Teizehren sie, weshalb 
- siezu den wenigen Raupen gerechnet werden 
müssen, die sich dem Menschen nützlich 
rweisen. Von der zweitgenannten Art 
klopfte ich am 15. Mai mehrere fast er- 
wachsene Stücke ab. 
| (Schluß folgt.) 
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Für die Herstellung des Rosenlexikons # 
sind Beiträge eingegangen bezw. gezeichnet 
worden von: A 

Herrn Steuereinnehmer Gabel in H 

Iggelheim .- . 10 N 

Herrn Dekan und Stadtpfarrer F 

H. Rapp in Karlsruhe . 7. Wu 
Frau Kreis Wwe., Rosengärtnerei a 
in Niederwall m 20: 
Herrn F. Jennen, Postsekretär in ve 

- Kempen a. Rh. . 10°, 5 
ee Beiträge werden gerne entgegen- 
genommen. F. Ries. 
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Alwin Lorgus, Fisenach, langjähriger 
I. Vorsitzender der Deutschen Obstbau- 
Gesellschaft, vormals Deutscher Pomologen- 
Verein, entschlief am 18. März nach einem 
arbeits- und erfolgreichen Leben im 68. Le- 
bensjahre. Am 9. April wurde seine Asche 
dem Erbbegräbnis der Familie Lorgus? in 
Stralsund beigesetzt. 

Ehre seinem Andenken. FR, 
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Obige Preise sind wegen der niederen Valuta bis auf 
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weiteres nur für das Inland gültig. 
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Anfragen und Bestellungen sind zu richten an den Vor 
sitzenden des V.D.R., Herrn F. Ries, N 
Durlach bei Karlsruhe i. B, 
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Vom Wasserkreislauf des Bodens“). 
(Bodenpflege und Düngung.) 
(Schuß) 
Nur dem Ernst, den keine Mühe bleichet 
Rauscht der Wahrheit tieiversteckter Born. 
(Schiller.) 

Der Begriff hat sich auch hier gewendet, 
früher nannte der Landmann den Niede- 
- rungsboden „anschlägig* im Gegensatz zum 
hohen Sandboden. Auch der Baumschul- 
gärtner weiß, daß seine Kulturen recht 
wasserbedürftig sind und bevorzugt die 
feuchter liegenden Ländereien. 

Auch ich erwarb mir im Tale der Ohlaue 
(Alte Aue) mein Baumschulgelände. Um 
aber den Geschäftsbetrieb in der Nähe des 
Ortes zu haben, mußte ich einen Teil hoch- 
gelegenen Sandbodengeländes erwerben. 

Nun hat dieser Teil mir schon vor län- 
gerer Zeit zuerst den vollen Erfolg meiner 
Jahrzehntelangen Studien und Versuche ge- 
bracht. 

Der Gegensatz aber, wie er im Abstieg 
und dann im Aufstieg wieder zwischen den 


*), Wir bringen diesen Artikel, der uns für die 
Rosenzeitung zuging, zum Abdruck. Wie ein Holsteiner 
Gärtner auf Grund der Erfahrung sich seine eigenen 
Gedanken “über dieses Thema macht, dürfte unsere 
Leser immerhin interessieren, wenngleich es mit der 
Rosenkultur nur in losem Zusammenhang steht. 


Die Schriiftl. 


beiden Bodenarten sich in allen vorgekom- 
menen Pflanzenkulturen zeigte, hat mir eine 
Fülle des Wissens erschlossen. 

Der freundliche Leser der Rosenzeitung 
wird mit mir die mühselige Bearbeitung 
des Bodens mit erleben müssen, dann wird 
er auch erkennen, daß der gute Ruf, den 
die Baum- und Rosenschulen in Holstein 
genießen, ein durch Fleiß verdienter ist. 
Der Boden mußte durch intensive Arbeit 
dahin gebracht werden, daß er den An- 
sprüchen der Pflanzen gerecht wurde, aber 
auch darin haben sich dann Mängel unseres 
damaligen Wissens gezeigt, die heute auf- 
gedeckt und vermieden werden sollen. 

Das Hausgrundstück ist ein längliches 
Viereck von Süden nach Norden geneigt. 
Die Neigung tritt erst ganz mäßig auf, 
mit 0,45 v. H. Gefälle, dann aber geht es 
stärker bergab, sodaß bis zur Grenze, “welche 
eine Kreisstraße bildet, ein Gefälle von 
1,9 v. H. kommt. An der anderen Seite 
der Straße setzt sich in demselben Maße 
das Gefälle. fort, dort sind noch  Wohn- 
häuser mit zirka 100 qm Kulturland, dann 
beginnt schon das Wiesengelände der Ohlau- 
niederung. 

In der geraden Luftlinie nach Norden 
zu liegt dann die Baumschule. Der zuerst 
erworbene Teil ist von Norden her ange- 
schlemmt und hat noch höher gelegenen 
Sanduntergrund. Eine angrenzend spätere 


Erwerbung ist zum Teil von Norden ange- 
spült, dann aber auch von Westen und 
Süden her. So hat das Ganze dement- 
sprechend sein Gefälle und findet östlich 
seinen tiefsten Punkt. Hier finden sich 
Anschlemmungen von kieselsaurer Tonerde 
stark mit Kalk durchsetzt. Dicht daran 
grenzt eine Moorablagerung. Der Boden 
ist im ganzen Gelände sehr verschieden 
gemischt, sehr wechselnd tiefgründig, worauf 
wir noch zurückkommen. 

Das Hausgrundstück war ursprünglich 
Heideboden, ist aber schon lange in Kultur 
genommen und stark verbraucht. Der 
Mutterboden war in der größeren oberen 
Hälfte selten über 25 cm tief, darunter 
kam eine feste gelbe Sandschicht mit kleinen 
Steinen durchsetzt, zwischen welchen recht 
viele größere Findlinge eingebettet lagen. 
Dies war dort am meisten der Fall, wo 
das Gefälle dem Tale zu stärker wurde. 
Die Steinunterlage hatte dem Abspülen 
Widerstand entgegengesetzt. Allmählich, 
der Grenze des Grundstückes zu, hört die 
Unterlage auf, hier wird die Muttererde 
dann auch tiefgründiger, man kann an der 
feineren Körnung sehen, daß der Abfluß 
hier gehemmt wurde, weil das Tal unter 
Wasser stand. 


Der Boden mußte durch Rigolen in einen 
besseren Kulturzustand gebracht werden, 


dabei wurde die dunklere Erde in dem 
Rigolgraben verteilt, ein Teil Sand aufge- 
bracht, dann die Sandunterlage einen Spaten- 
stich tief gelockert, 

So erhielt man eine 60 cm tiefe lockere 
Schicht, welche nun eine größere Wasser- 
aufnahmefähigkeit besitzen sollte. Die hier 
vorkommenden Quecken sind mit Vorsicht 
in die größte Tieflage zur Verteilung ge- 
kommen. 

In dem ersten Teil der Baumschule war 
das Land Grasweide. Die Rasennarbe hatte 
sich zu einer Schicht von 10—12 em ent- 
wickelt, war aber auch stark mit Quecken 
und Löwenzahn durchsetzt. Steine kamen 
dort entfernt nicht in den Massen vor, wie 
im Hausgrundstück. Sowohl Muttererde, 
wie das Untergrundmaterial sind fein- 
körnig. Der Sand ist nicht mehr eisen- 
haltig (gelb), sondern weißgrau bis ins 
Schwarze übergehend. Der Untergrund ist 
stark gewellt, und da diese Sandwellen von 
Norden nach Süden laufen, die Drainage 
aber von Westen nach Osten schon aus- 
geführt lag, so mußte auch hier auf die 
Ausebnung des Untergrundes Wert gelest 
werden. 


' und Maiblumen. 
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Die Muttererde war hier tiefgründig und 


nicht unter 30 em tief und steigt öfters, . 3 


besonders nach Süden bis zu einer Tiefe 
von 60 em und mehr. Ebenso wechselt der 
Untergrund von festen zu weicheren Ab- 
lagerungen. Diese Erscheinungen der reich- 
licheren Muttererde und des loseren Unter- 
grundes habe ich damals als gut befunden, 
es hat sich aber später gezeigt, daß in 
Tieflagen diese Unebenheiten Schäden ver- 
ursachen, weil hier der Wasserablauf 
träger ist. 

Bei der letzten Erwerbung bin ich dem 


‘Zug der Zeit gefolgt und habe das ganze 


Gelände bei trockener Herbstzeit mit einem 
Rigolpfluge bearbeiten lassen. Dieser ‚war 
mit 4 Pferden bespannt und arbeitete gut, 
da ein Pflugmann mit 2 Pferden die Gras- 
narbe erst vorweg in den Rigolgraben 
schälte. Quecken kamen hier in dem feuchten 
Gelände nicht vor, wohl aber Löwenzahn 
und die große Ampferart. Dies Gelände 
wurde dann nachher drainiert, vorher hatte 
hier eine regelrechte Entwässerung noch 


nicht stattgefunden, man hatte sie auch in F i 


der Tieflage kaum für möglich gehalten. 
Die kompliziert angelegte Drainage wollte 
trotz genügenden "Gefälles zuerst nicht 
funktionieren. Als ıch sie einmal an ver- 
schiedenen Stellen öffnete, fand ich alle 
gefüllt mit einer lockeren Masse von Eisen- 
oxyd. Trotzdem sich bald ein besserer 
Abfluß einstellte, konnte ich das Land vor- 
erst doch nicht zur gewünschten Tätigkeit 
bringen. Meine Pfleglinge waren krank 


‘und verleideten mir die Freude am Werke. 


Auch hier war meiner Ansicht nach der 
Untergrund in seiner der Drainage ent- 
gegengesetzten Wellenbewegung schuld an 
dem Grundübel, und mit den Jahren habe 
ich dann das ganze Gelände mit der Hand 
nachrigolen lassen. 

Das moorige, sowie auch das kalkreiche 
lehmige Gelände ist erst als Grasweide 
liegen geblieben, um daran Versuche zu 
machen. Auch die Bearbeitnng wurde 
unter anderen Gesichtspunkten ausgeführt. 
Der Böden in unseren Tieflagen sieht sich 
an wie gute Mistbeeterde. Wenn derselbe 
durch Rigolen erst gelockert worden ist, 
führen wir jeder Kultur gefühlsmäßig den 
entsprechenden Dünger zu. Dies geschieht 
aber nicht immer, denn wir wissen, daß 
bestimmte Pflanzengattungen in dem frischen 
Boden auch ohne Dünger gut gedeihen. Die 
ersten Hauptkulturen waren hier Rosen 
Beide erkennen wir als 
recht düngebedürftig an. Ich kann wohl 
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sagen, daß ich mit diesen Kulturen zuerst 
die besten Erfolge hatte, aber anstatt, dal 
es fortschreitend sich besserte, war das 
Gegenteil der Fall. Bei den Rosen traten 
die charakteristischen Krankheiten auf und 
bei den Maiblumen stellte sich schlechte 
Blütenkeimbildung ein; die Keime waren 
kurz und schwachblühend, es trat schlechte 
und rostige Bewurzelung auf. Es muß hier 
eingeschaltet werden, daß wir gleich eifrig 
am Werke waren, dem Boden Kalk zuzu- 
führen. Die Anwendung der sogenannten 
künstlichen Düngerarten waren hier schon 
früh im Gebrauch, ich habe jede Art zur 
Anwendung gebracht und habe auch darin 
Lehrgeld bezahlen müssen, weil des Guten 
zu viel geschah. 

Immer habe ich in den Betriebsländereien 
nach Kleepflanzen ausgeschaut, diese kamen 
aber nie vor. Die Unkräuter in der ersten 
Zeit, bald nach dem Rigolen, waren sehr 
‘verschiedener Art. Das Bild wurde dann 


aber bald ein ganz anderes, das Hirten- 
täschel ist da noch ein freundlicher Gast, 
sefährlicher ist schon das Kreuzkraut. In 
den höheren Lagen wucherten Zahnenstrahl, 
die kleinere Brennessel und die Taubnessel; 
weiter in Tieflagen Knöterich, Ampfer, 
Gänsedistel, Löwenzahn und Hahnenfuß. 


Allen die Krone setzt aber die Hühner- 
oder Vogelmiere auf. Ich frug einmal 
einen älteren hiesigen Fachgenossen über 
diese nach seiner Meinung, hoffend in die 
Lebensbedingungen derselben. Einblick zu 
bekommen. Er meinte aber, daß sie ein 
Merkzeichen für Stickstoffreichtum sei. Der 
Holsteiner leidet keine Unkräuter in seinen 
Kulturen, hier war aber nicht mehr dagegen 
anzukämpfen, hatte man die Felder rein, 
und es fiel einmal ein Regen, bald war 
alles wieder grün. Besonders lästig ist die 
"Vogelmiere in den Samenbeeten und bei 
den Maiblumenkulturen. Da mußten wir 
zu anderen Mitteln greifen. Es sind die 
Unkräuter gewesen, welche mir über den 
Kulturzustand des Bodens stets Aufschluß 
gaben. 

Wenn man so ständig mit dem Boden 
 umging, dann muß man leicht erkennen, 
daß er feuchter und fester wurde. Deshalb 
“wurden die modernen Hackgeräte, Planet 
junior, Hand- und Pferdehacke zur Locke- 
rung mehr ausgeschaltet; es wurde fleißiger 
gegraben. Um aber eine Störung der 
Wurzeln zu vermeiden, wurden zwischen 
‘den Baumreihen mit Grabforken Hügel 
aufgeworfen, wozu man die Erde aus der 
Mitte entnahm. Ist diese Arbeit erst ein- 


EIZAEIFABAFABNENEN 


geübt, so geht sie flott von statten. Wenn 
nur eine Algenbildung sich zeigte, wurden 
diese Hügel durchgerissen. Hierzu ließ 
ich mir Hacken verschiedener Systeme an- 
fertigen. Damals erreichte ich aber auf 
diesem Wege noch nicht was ich wollte, 
ich mußte also zu weiteren Maßnahmen 
schreiten. | 

Schon dieser erste Weg war nach ge- 
fundenen Naturgesetzen vorgenommen. Dem 
Umsatz im Boden bietet ein Uebergewicht 
an Wasser den stärksten Widerstand, durch 
fleißise Bodenlüftung kommt das Wasser 
zur Verdunstung, und die kleinen Lebe- 
wesen (Bakterien), welche die organischen 
Stoffe im Boden umsetzen sollen, sind recht 
luftbedürftig. 

Durch den Umsatz im Boden wird ein 
Gährungs- oder Verbrennungsprozeß erzeugt 
und dem Boden Wärme zugeführt. 

Das Wärmebedürfnis der Kulturpflanzen 
ist aber gleich groß dem Nährstoffbedürfnis. 
Ein weiteres Gesetz sagt, daß diese Liebe- 
wesen empfindlich sind gegen die Einwir- 
kung von Licht- und Sonnenbestrahlung. 
Dem entgegenzuwirken versuchten wir auf 
verschiedene Art, zunächst durch Boden- 


"bedeckung, wie diese ja auch z. B. bei der 


Maiblumenkultur angewandt wird. 

Sie hat sich hier als wenig durchgreifend 
erwiesen, wie mir das Vorkommen der 
lästigen Unkräuter bestätigte. 

Nun gingen wir dazu über, in den weit- 
stehenden Kulturen, zwischen Obstbäumen 
im Jugendalter Gründüngungspflanzen an- 
zusäen, aber wir machten auch Freikulturen 
mit Senf, Lupinen, Wicken und Erbsen 
(Peluschken). Um. die wissenschaftliche 
Forschung nachzuprüfen, impften wir die 
Saat vorher mit Nitragin. 

Was haben wir da für Massen von Grün- 
dung erzeugt, aber die schnellen Erfolge, 
wie sie die Landwirtschaft hat, blieben bei 
uns aus. Es gab bald kostspielige Rück- 
schläge, trotzdem der Boden augenscheinlich 
eine gute Tätigkeit angenommen hatte. 
Wundern muß man sich nicht, daß die 
Bodenmüdigkeit noch so wenig geklärt ist, 
die Sache hat doch mancherlei Haken, die 
zu finden bei dem Wettbewerbe der Zeit 
nicht jedermanns Sache ist. 

Jedenfalls gibt es verschiedene Abstu- 
fungen der Bodenmüdigkeit, die uns nur 
klar werden könnte, wenn wir die An- 
sprüche der Pflanzen genau wüßten. 

Nach einer stark zehrenden Kultur kann 
eine Humusanreicherung entweder mit Stall- 
dünger oder wie hier mit Gründüngung 
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stattfinden. Ist die nachfolgende Pflanzen- 
art. anspruchsvoll oder sonst sensitiver 
Natur, so fällt der Boden doch wieder in 
den untätigen Zustand zurück. 

Darüber müssen wir uns nun mit ver- 
schiedenen Versuchen unterhalten. Auf 
einem Felde des zuerst erworbenen Baum- 
schulgeländes hatten Thuja oceid. (abend- 
ländischer Lebensbaum) gestanden. Sie 
hatten sich dort vom Jugendalter bis zu 
einer Höhe von 1! m entwickelt. Dann 
wurde das freie Land mit einem Gemisch 
von Lupinen und Seradella besät. Diese 
gediehen üppig und die Masse wurde erst 
dann untergebracht, nachdem sie abgestor- 
ben war, um erst das überflüssige Wasser 
verdunsten zu lassen. 


Danach wurde Hafer angesät und ver- 
einzelt Erbsen eingestreut. Der Hafer be- 
kam bald nach dem Auflaufen Rost. Die 
Erbsen entwickelten sich aber üppig. Ich 
habe diese entgegengesetzte Lebensäußerung 
beider Pflanzen im Auge behalten, dadurch 
sollte mir der Weg zur Erkenntnis gewiesen 
werden. Auf einem anderen Stück Land, 
wo tiefgründiger Boden war, hatten Sträu- 
cher gestanden. Hier erreichte ich einen, 


besonders hohen Stand von Lupinen in 


Reinkultur. Zu der Masse gab ich dann 
Kali und Phosphorsäure, dann noch kurzen 
Stalldung zur Bakterienanreicherung für 
die Lupinenmasse. 
senker von Quitten und Douein (Splitt- 
aptel) für Zwergobstunterlagen. Die Quitten 
gediehen üppig, die Splittäpfel nicht. Da- 
zwischen dominierten dann bald wieder die 
bekannten Unkräuter. 


In dem letzten Falle waren Sträucher 
die Vorkultur. Dieses sind Stiefkinder, die 
wir ohne Düngung sich selbst überlassen. 
Bei dem Mißerfolge mit Hafer waren es 
Lebensbäume, denen wir im Jugendalter 
Düngermassen zuführen, später wird wohl 
selten wieder etwas verabfolgt. 

Es ist bei beiden ein großes Wasser- 
‘ bedürfnis vorhanden, welches in dem Nie- 
derungsboden wohl gedeckt wird. Beide 
Arten folgen aber bald dem Gesetz der 
'Beschattung durch eigenes Wachstum; so 
konnten sie den Boden für sich aufschließen. 

Ich muß dem freundlichen Leser aber 
auch von einem Erfolge berichten. Nach 
einem niederschlagsreichen Winter und Vor- 
sommer trat im Juni plötzlich trockene 
Wärme ein. Aepfel, Pflaumen und Kirschen 
wurden von Blattläusen befallen, welche 
mühselig mit einer Brühe von Quassiarinde 


Gepflanzt wurden Ab- | 


und grüner Seife zurückgehalten wurden. 
Die Triebe waren aber sehr verkrüppelt. 
Im folgenden Winter führte ich. den 
(Wuartieren eine gute Kompostdüngung zu, 
gab kohlensauren Kalk, Kali, Phosphat 
und Stickstoff. Das ganze wurde mit Grab- 
forken in den Boden untergebracht. Darauf 
folgte ein Bild üppigster Entwicklung bei 
den Obstbäumen, aber einen interessanten 
Aufschluß erhielt ich erst, als ich im fol- 
genden Herbst schon fertige Halbstämme 
aushob. In dem armen Boden waren im 
Vorjahre lange kahle Wurzeln in den Unter- 
grund gewachsen, die Bäume hatten also 
Mangel gelitten und waren gegen Schäd- 
linge nicht widerstandsfähig; nun hatte 
sich ein Kranz neuer Wurzeln am Wurzel- 
hals gebildet. 
Dieser gelungene Versuch liegst lange 
Jahre zurück, ich habe ihn weiter zur Aus- 
führung gebracht ohne wieder den gleichen 
Erfolg zu haben. Heute ist mir der Grund 
klar geworden. Die schon herangewachsenen 
Bäume sorgten durch ihren eigenen Kreis- 


lauf dem Boden das überschüssige Wasser 


zu entziehen, sie besaßen auch die Eigen- 
hilfe der Beschattung und so konnte nun 


der Umsatz der Stoffe freudig vor sich 1 


gehen. 

Nicht das nährt die Pflanze womit wir 
den Boden düngen, sondern das was er 
verarbeitet. 8 - 

Richten wir nun auch mal einen’ Blick 
auf die Kulturen der Landwirtschaft, wo 
ja auch Pflanzenkrankheiten und Schädlinge 
auftreten, wo sich auch hier und da die. 
Bodenmüdigkeit einstellt, aber doch bald 
wieder gehoben wird. 

Die Kornfrüchte sind ihrer Abstammung 
nach Graspflanzen. Diese haben ein aus- 
geprägtes Feuchtigkeitsbedürfnis, sie tragen 
aber bei dem geschlossenen Stand dem Ge- 
setze der Beschattung bald Rechnung, Hier 
wird dann im Abbau in den Hafer Klee 
und Gras eingesät für Viehweiden. Nicht 
allein, daß hier fernerhin den Naturgesetzen 
Rechnung getragen wird, wir haben auch 
in der Graspflanze einen tätigen Humus- 
bilder. 

Wenn wir nun bedenken, wie schon im 
Kornbau durch Wurzeln und Stoppeln viel 
Verwesungsstoffe zurückbleiben, wie die 
Grasnarbe der Weiden wieder in den Kreis- 
lauf gebracht wird, wie der Landmann 
weiterhin seinen bakterienreichen Stall- 
dünger zuführt, dann wird uns der Unter- 
schied nicht mehr auffallen. Die Hack- 
früchte, welchen dieser Stalldünger zu- 


kommt, pflegt er auch durch fleißige Boden- 
lüftung. 

Wenn uns unser Versäumnis klar gewor- 
den ist, dann müssen wir uns nach Ersatz- 
stoffen für den teuren Stalldünger umsehen 
und stellen den Schluß unter die Devise 
von Goethe: 

„Nicht ruhen soll der Erdenkloß, 
Viel weniger der Mann“. 


K. Flamme, Kaltenkirchen (Holstein). 


Die Forkert’sche Veredlungs - Methode. 


(Ein Brief aus der Cecho-Slowakei.) 


Ihre Sendung habe erhalten und ich freue 
mich, nach so langer Zeit wieder einmal die 
Rosenzeitung lesen zu können, worin auch 
für den berufensten Fachmann immer wie- 


 deretwas Wissenwertes vorkommt. Nament- 


lich Ihre eigenen Artikel zeichnen sich nicht 
nur durch große Fachkenntnis aus, sondern 
man erkennt auch eine wissenschaftlich 
geschulte Kraft, die nur solche Artikel 
schreiben kann. Es sei mir jedoch an dieser 
Stelle erlaubt, zu Ihrem Artikel „Die Ver- 
mehrung der Rosen“, Jahrg. 1919 Nr. 4, 
5, 6 etwas hinzuzufügen, und wenn Sie es 
zur Veröffentlichung in der Rosenzeitung 
für geeignet halten, so steht es Ihnen frei, 
dies als Ergänzung Ihres Artikels drucken 
zu lassen. a 

Ich finde, daß in der Literatur und wahr- 
scheinlich auch in der Praxis die Forkert- 
sche Methode zu stiefmütterlich behandelt 
_ wird*). Als ich Anfänger in der Rosenkultur 
war, suchte ich überall nach Lehrbüchern. 
Die ersten Weisheiten schöpfte ich aus 
„Betten“; dann fiel mir, ich muß sagen 
zufällig, das glänzende Buch von Olbrich 
in die Hände, wo ich zum erstenmale das 
Okulieren nach Forkert’scher Methode ge- 
nügend beschrieben und auch gewürdigt 
fand. Meine Rosen hatte ich als lediger 
Beamter im Garten des Direktors Hart- 
mann in Oroska, dem ich heute zum Danke 
verpflichtet bin, daß ich es in der Rosen- 
zucht zu einer gewissen Erfahrung gebracht 
habe. | 

Die Frau des Direktors, Frau Anny 
Hartmann, war eine große Rosenliebhaberin 
und der dortige Fabrikgärtner mußte infolge 
des glänzenden Einflusses dieser muster- 
haften und gütigen Frau meinen Wünschen, 
die ich in bezug der Rosen hegte, nach- 
kommen. 


*) In der Rosenzeitung von 1912 beschrieben und 
. abgebildet. 


(Schriftl.) 
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- zuwenden, 


Es war das zweite Jahr der Gründung 
meines Rosengartens. Ich hatte im Monat 
März ca. 500 Wildlinge aus dem benach- 
barten Wald bringen lassen, welche schon 
angetrieben waren. Die Gegend, in der ich 
wohnte, ist in dem unteren fruchtbaren 
Grantal,, ca. 30 km oberhalb der geschicht- 
lich bekannten Städte Parkany— Gran ge- 
legen; der Frühling setzt oft dort Ende 
Februar ein, und der Sommer ist infolge 
der ungünstigen Lage sehr heiß und trocken. 


Die Wildlinge waren in Halbschatten gesetzt 


und trieben infolge des regenreichen Früh- 
lings ganz gut an. Im Sommer wollte ich 
zur Veredlung schreiten, aber wehe, kein 
oder fast kein Wildling war im Saft. Es 
war kein großes Unglück. Rosenreiser hatte 
ich keine bestellt, und von den Rosen, die 
ich im dortigen Parke vorfand, waren nur 
wenige, deren Namen ich mit Sicherheit 
feststellen konnte. Da schickte mir, wie vom 
Himmel gefallen, ein Freund aus meiner 
Heimat ca. 10 St. Reiser, natürlich mit 


' Namen versehen. Wildlinge hatte ich, aber 


nicht im Saft. In meiner Verzweiflung be- 
schloß ich, die Forkert’sche Methode an- 
die ich aus dem erwähnten 
Olbrich'schen Buche der Theorie nach 
kannte. Der Fabrikgärtner, dem ich meine 
Absicht klarlegte, schüttelte den Kopf und 
sagte, wie es alte Praktiker tun: „Lassen 
Sie mich mit Ihrer Bücherweisheit“. Ich 
ließ mir natürlich nichts sagen und machte 
meinen Versuch, bei dem ich mich trotz 
meiner großen Praxis im T-Schnitt noch 
ziemlich ungeschickt benahm. Ich will hier 
nicht die Technik auseinandersetzen, die 
man schließlich im erwähnten Buch ganz 
vorzüglich geschildert findet, sondern will 
nur einige'Winke geben, die dem Anfänger 
zum Vorteil gereichen können. Da schon 
damals kein Raffıa (später wohl im Ketten- 
handel!) aufzutreiben war, nahm ich Roh- 
baumwolle, die für Lampendochte in der 
Fabrik benützt wurden, machte mir ein sehr 
einfaches Baumwachs, indem ich von einigen 
im Fabrikpark stehenden Fichten das Harz 
sammelte, es in Spiritus bis zur gewünschten 
Konsistenz auflöste und nun gings los. 
Ich verband die Veredlung, der Gärtner 
schmierte sie mit Baumwachs ein und ich 
befestigte die dazugehörigen Holztafeln. 
Der Gärtner glaubte nicht an die Richtig- 
keit meines Beginnens. Ich arbeitete an 
dem Nachmittag von 5 Uhr ab unverdrossen 
und am Abend waren ca. 100 Veredlungen 
fix und fertig. Nachher bestellte ich aus 
Okrischko ca. 20 St. Edelreiser und ver- 
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edelte sie ebenso. Ich schmierte die ver- 
edelte Stelle gut mit Baumwachs ein, daß 
nirgends Luft zutreten konnte, das Auge 
blieb_ natürlich frei. Unser Gärtner be- 
hauptete, fürs Glashaus sei diese Methode 
gut, im Freien könne sie absolut nicht vor- 
teilhaft sein. So kenne er sie aus seiner 
Lehrzeit. Ich will nicht unbemerkt lassen, 
daß ich auch Teile mit Zweigen, wo ich 
kein richtiges Auge finden konnte, nach 
dieser Methode im Freien als Augen an- 
setzte. Die Rosen waren damals 


folge des regenarmen Sommers und Herbstes 
unausgetrieben. Sie wurden im Herbst zu- 
gedeckt und als das Frühjahr sich mit 
seiner gewaltigen Wärme, mit der es dort 
einsetzt, ankündigte, aufgedeckt. Die Ueber- 
raschung für den Gärtner und mich war 
sehr groß. Mit einigen Ausnahmen, was auf 
Schuldkonto des Ueberwinterns zu buchen 
ist, trieben lustig alle Augen an und Ende 
Mai konnte man die meisten der 30 neuen 


Sorten schon in schönster Blüte sehen. Und | 


diesen Erfolg konnte ich allein mit Forkert’s 
Methode erringen, eine Methode, die wirk- 


lich verdient, Gemeingut aller Liebhaber 


und Fachgärtner zu werden. Trotz des Ver- 
schmierens mit Baumwachs nimmt diese 
Methode viel weniger Zeit in Anspruch 


wie das Okulieren durch T-Schnitt, zumal 


wenn man statt Baumwolle Raffia an- 
wendet, das heute genügend zu haben ist. 
Das Verschmieren mit Baumwachs geht in- 
folge glatter Flächen sehr flott vor sich, 
wenn Raffia benutzt wird. Seit dem ge- 


schilderten Versuche gebrauche ich schon 


durch 5 Jahre die Forkert’sche Methode 
im Freien und im Glashaus und kann sie 


jedem Liebhaber auf das beste empfehlen. 


Die Vorteile, die sie bietet, sind so groß, 


daß es sich verlohnt, die Methode allgemein 
anzuwenden, zumal da ich aus der Literatur | 


weiß, daß in Deutschland die Okuliermade 


zu stark verbreitet ist und wenn man sich 
vor derselben schützen will, man wenigstens 
bei Raffia Baumwachs verwenden muß. Von | 


einer eigentlichen Mehrarbeit ist keine Rede. 
Die eigentliche Manipulation, das An- 
plattieren, ist bei einiger Uebung. eine 


kleine Arbeit; nur muß man für die Augen | 


immer passende Wildlinge suchen. Es kann 
wohl möglich sein, daß die eine Seite Schnitt 
an Schnitt kommt, aber bei einer größeren 
Anzahl von Wildlingen und da außerdem 
die Wahl des Einschnittes bis zu einer ge- 
wissen Grenze gestattet ist, ist diese Arbeit 
als exaktere vorzuziehen, zumal da. die 


auf 
schlafendes Auge veredelt und blieben in- 


treibende Veredlung dann kaum "ausge- 
brochen werden kann. Die Wahl der Wild- 
linge, ob sie. im Saft sind oder nicht, fällt 
weg. Wenn das Okulieren mißlingen sollte, 
was in 2—3 Wochen immer mit voller Be- 


stimmtheit sich feststellen läßt, so ist eine E 


zweite, sogar im Spätsommer noch eine 
dritte Okulation möglich. 

Die Wunde, die nach einem solchen glat- 
ten Schnitt entsteht, ist sehr leicht ver- 
heilt, bei T-Schnitt habe ich oft Wunden 
beobachtet, die den ganzen Wildling wert- 
los machten. Auch im Glashaus arbeitete 
ich nur nach dieser Methode, selten daß 


ich zur Kopulation griff. Ich okulierte so 


auch am Wurzelhals, Wurzelschnitte, alles 
ganz tadellos. | 
Zwei Augen unter einander auf einmal 


zu setzen, wie es vielfach empfohlen wird, 


halte ich für unpraktisch. 
Die letzten Jahre 1918119 wollte ich die 
Forkert’sche Veredelungsmethode bei Obst- 


 bäumen und Wein versuchen, leider haben 
die weltgeschichtlichen Ereignisse meine 


Versuche unausführbar gemacht und meine 


schönen Rosenkreuzungen, die schon. das 


erstemal geblüht haben und hinter meiner 


' Wohnung ganz lustig gediehen, sind dem 


ungarischen Kommunismus zum Opfer ge- 
fallen. 


Ein großer-Teil meiner Arbeit ging ver- 
loren, aber es wird mich nicht verdrießen, 


anderswo meine Arbeit fortzusetzen. Ich 
habe viel. zugelernt und es wird und muß 


‚leichter gehen. Ich hoffe, so werden andere 


Rosenliebhaber. und Züchter in Deutschland 


auch denken und tun und dies halte ich für SS 
. den richtigsten Weg, um Auslandskonkur-- 


renz zu schlagen: „Die Arbeit.“ | 
Piestany, 8. Juni 1920. | 


Dr. Gustav Brada. 


Zwei empfehlenswerte Rankrosen. 
(Mit Abbildung.) 
Wartburg, eine deutsche Züchtung von 


‚ Kiese & Cie, ist ein Sämling von Tausend- 


schön. Sie hat alle guten Eigenschaften 
der Mutterrose, aber nicht die unangenehme, 


daß sie, wie diese, vom Meltau befallen S 


wird. Nach meinen Wahrnehmungen ist 
sie eine von den wenigen Rankrosen, die 
vollkommen widerstandsfähig sind gegen 
Meltau und Witterungseinflüsse. Ihr Wuchs 
ist sehr stark, die einjährigen Triebe 
erreichen eine Länge von 3-4 m. So 
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widerstandsfähig’wie die Pflanze mit ihrer 
schönen dunkelgrünen Belaubung ist, sind 
auch die in reicher Fülle prangenden kar- 
minrosafarbenen, gut gefüllten Blumen mit 
gedrehten Petalen wie bei Kaktusdahlien. 
130—-150 Blüten an einem Strauße sind 
keine Seltenheit. 

Ein besonderer Vorzug ist noch, daß sie 
vollständig stachellos ist. 

Die Abbildung zeigt einen kleinen Teil 
einer größeren Anpflanzung vor meinem 
Hause, die in freier Entwicklung gehalten ist. 

American Pillar ist ebenfalls eine der stark- 
wüchsigsten Rankrosen aus der Multifiora- 
klasse. Die Abblildung zeigt einen Bogen, 
dessen Pflanzen voriges Frühjahr so stark 
von der Brandfleckenkrankheit befallen 
waren, daß sie vollständig am Boden abge- 
schnitten werden mußten. Dieselben haben 
sich letzten Sommer wieder so stark ent- 
wickelt, daß der Bogen, wie ersichtlich ist, 
von den langen starken Austrieben gänz- 
lich übersponnen wurde, an denen sich dieses 
Jahr Seitentriebe mit über 50 cm langen 
prächtigen Blütensträußen entwickelten. 

Die Brandfleckenkrankheit ist nicht wieder 
zum Vorschein gekommen. Die Blume ist 
einfach. Die einzelnen Blüten erreichen 
einen Durchmesser bis zu 8 cm. Die Farbe 
ist leuchtend rosarot, im Zentrum weißlich- 
rosa mit zahlreichen gelben Staubfäden. 
Die dunkelgrüne Belaubung mit den herr- 
lichen Blumensträußen wirkt bezaubernd 
schön. 

Die Pflanze ist vollständig winterhart 
und hält ohne jede Deckung den Winter 
aus. Im allgemeinen ist American Pillar 
auch widerstandsfähig gegen Krankheiten, 
wird jedoch da, wo sie nicht freisteht, 


leicht vom Meltau befallen. Zur An- 
pflanzung an Wänden u. dergl. ist sie 
deshalb nicht zu empfehlen. F. Ries. 


Gustav Grünerwald. 


Diese von der Firma Peter Lambert, 
Trier, im Jahre 1903 in den Handel ge- 
brachte Rose findet man verhältnismäßig 
recht selten in den Gärten der Rosenfreunde 
und doch verdient sie in jedem Garten ein 
Plätzchen. Jedenfalls, der Liebhaber, der 
sie besitzt, mag sie nicht mehr missen und 
der sie anschafft wird sicherlich seine Freude 
daran haben. Der Wuchs ist aufrecht und 
kräftig, das Laub gesund und jeder Trieb 
endet mit einer bis drei Blumen. Die Blume 
selbst ist spitz und von eleganter Form. 


Farbe gelblichrot mit karminrosa in jedem 
Stadium schön. Als Hochstamm wirkt diese 
herrliche Rose ganz besonders, namentlich 
wenn man eine kräftige gesunde Unterlage 
hat. Als niedrige Pflanze habe ich Gustav 
Grünerwald noch nicht gehabt, glaube aber, 
daß sie auch als solche ihre volle Schön- 
heit entwickelt. Die Pflanzen sind wenig 
empfindlich und bei leichter Deckung kom- 
men sie stets gut durch den Winter. 

Es sollte mich freuen, wenn diese herrliche 
deutsche Rose immer weitere Verbreitung 
findet, wozu diese: Zeilen beitragen mögen. 


Rosenheil! 
Max Zieger, Dahlen, Sachsen. 


Nachschrift: Von dieser Rose ist in der 
Rosenzeitung, Jahrg. 1905, Nr. 4, eine farbige 
Abbildung mit Beschreibung veröffentlicht wor- 
den. Das ihr hier gespendete Lob verdient sie 
nach jeder Richtung. Ich habe sie noch nie- 
mals anders als Prachtrose gesehen. F.R. 


Dorothy Perkins. 


Endlich ists mir wieder einmal möglich, 
ein paar Sätze für die Rosenzeitung zu 
schreiben. 

Der Krieg, welcher uns so tiefe Wunden 
geschlagen und die Nachwehen, die noch 
schlimmer sind, haben mich bisher vom 
Schreiben abgehalten. 

Viele meiner Lieblinge fand ich bei meiner 
Rückkehr aus dem Felde‘ nicht wieder. 
Andere aber haben aus- und durchgehalten. 

Unter diesen ganz besonders Dorothy 
Perkins. Sie erfreute mich im letzten 
Sommer mit solch’ herrlicher Blütenpracht 
zwischen den saftig metallisch glänzenden 
Blättern, daß ich mir keine schönere Rose 
denken kann. Jeder Zweig ist ein zartes, 
fertiges Bukett. Solange ich sie in meinem 
Besitze habe, sah ich sie nie in solcher 
Schönheit. 

Früher war schon einmal ein Meinungs- 
austausch in der Rosenzeitung über Dorothy 
Perkins, damals wollte ich ihr Lob nicht 
anerkennen. Heute aber nenne ich sie ent- 
schieden die. schönste Schlingrose. Sie ist 
anspruchslos an Boden, Lage und Klima, 
vollständig winterhart, sehr starkwüchsig, 
doch nicht wild, sondern schmieg- und bieg- 
sam und für alle Formen passend. 

Ihre starke Bestachelung ist jedoch nicht 
gerade angenehm. 

Dorothy Perkins ist sehr leicht zu ver- 
mehren durch Steckholz, Stecklinge und 


Stockteilung. 
wurzelechten Pflanzen finde ich keinen Unter- 
schied. Die wurzelechten haben den Vor- 
zug, daß sie keine wilden Ausläufer treiben 
und sind deshalb .den veredelten vorzu- 
ziehen. Wurzelechte sind mir entschieden 
lieber. Anders liegt die Sache bei Hoch- 
stämmen. r 
Bei mir steht sie als Pyramide in ge- 
schlossenem Hofe, an halbschattigem Platze 
auf schlechtem Boden, nach jeder Hinsicht 
in ungünstigen Verhältnissen, und dennoch 


® 


„Wartburg“. 


dieses freudige Gedeihen. Man könnte sie 
auch eine Schattenrose nennen. 

Allen Rosenliebhabern, hauptsächlich An- 
fängern, denen die Sortenwahl oft Kopf- 
zerbrechen macht, möchte ich diese Rose 
wärmstens empfehlen. Keiner wird die 
Anschaffung bereuen. 


Br. Alfons, Würzburg. 


Ludwig Möller. 


Mit Nachstehendem möchte ich mich einer 
Pflicht entledigen, die ich seinerzeit Herrn 
Kiese gegenüber übernommen habe, indem 


Zwischen veredelten und | 
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ich Bericht erstatte über die mir vor dem: 
Kriegzur Probeübergebenen Neuzüchtungen. 

Die Etiketten sind leider während meiner 
Abwesenheit verloren gegangen. Dement- 
sprechend war auch die Pflege. Wohl haben 
sich die meisten Pflanzen gut erhalten, 
doch kann ich mit Sicherheit nur die Ludw. 
Möller erkennen und darüber berichten. 
Die Pflanze entwickelte sich trotz mangel- 
hafter Pflege zu einem schönen Exemplar. 
Sie hat einen kräftigen Wuchs, ziemlich 
starke Bestachelung und ist sehr hart und 
widerstandsfähig gegen Frostund Schäd- 
linge. Die Blume ist prachtvoll, groß 
(gelbe Druschki), gut gefüllt ohne 
plump zu sein. Eine echte deutsche 
Rose, die dem Züchter alle Ehre macht. 

Inzwischen wird sie wohl schon stark 
verbreitet sein. Wer sie noch nicht 
besitzt, dem kann ich sie nur bestens 
empfehlen. 

Br. Alfons, Würzburg. 


Rosa laxa (hort.) R. Froebeli 
- (Christ.). 

Ich habe diese Rose mehrere Jahre 
verwendet, bin aber davon abgekom- 
men. Die Samen keimen regelmäßig 
im ersten Jahre der Aussaat. Wenn 
die aufgelaufenen Pflänzchen pikiert 
werden, so erreichen sie bis Herbst 
über Daumenstärke. Mit R. laxa läßt 
sich gut arbeiten, sie hat wenig 
Stacheln, nimmt auch die Veredlung 
gut an und es entwickeln sich starke, 
reichblühende Pflanzen im ersten ‚Jahre, 

Nach dem Verpflanzen wachsen aber 
die schwachwüchsigen Sorten — Poly- 
antha, Tee- und Teehybriden — nicht 


' weiter, sie können nicht leben und nicht 


sterben und gehen nach und nach zu- 
grunde. 

Dagegen starkwüchsige Sorten, wie Rank- 
rosen, Wildrosen u. dergl. wachsen freudig 
weiter. 

Im Rosar sind noch viele starkePyramiden, 
die auf laxa veredelt sind. Sie wird hier im 
Herbst stark vom Rosenrost befallen, er 
schadet, aber den Pflanzen weiter nicht. (?) 

Daneben stehende Remontanten werden 
nicht vom Rost angesteckt. 

Sollte dies vielleicht ein anderer Rost- 
pilz sein? R. Vogel, Sangerhausen. 


T 
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Einiges über die diesjährige erste Rosen- 
blüte und die Rosenschädlinge und deren 
Bekämpfung. 


Durch das außerordentlich regenreiche 
und warme l'rühjahr haben sich die Rosen 
so rasch entwickelt, daß die Standrosen 
schon- Ende Mai in voller Blüte waren. 
Noch niemals habe ich die Rosen so 
schön und kräftig im Wuchse und 
mit so vollkommen entwickelten 
Blumen gesehen wie dieses Jahr. Der 
günstige Winter mag wohl auch 
seinen Teil dazu beigetragen haben, 
denn im allgemeinen haben die Rosen 
gut überwintert und die Verluste 
waren gering, was bei den hohen 
Preisen nur zu begrüßen war. 

Die günstige Witterung war aber 
nicht nur den Rosen, sondern auch 
der Entwicklung der Krankheitspilze 
und dem Ungeziefer förderlich. Der 
Meltau hat frühzeitig eingesetzt. 
Daß manche Sorten vollständig immun 
sind gegen die Pilze, das konnte ich 
dieses Jahr eingehend beobachten. 
Die Rankrose Tausendschön war 
sehr stark vom Meltau befallen und 
die dicht daneben stehende Frau Ida 
Münch blieb vollständig frei davon. 
Das gleiche war der Fall bei Ameri- 
can Pillar und Wartburg. Die erstere 
wird hier sehr vom Meltau heim- 
‚gesucht, besonders wenn sie nicht 
ganz frei steht, die neben ihr ste- 
hende Wartburg blieb vollständig 
verschont. Aehnlich liegt der Fall 
"bei Sodenia und Ellen Poulsen. Sodenia 
steht hier am Einfriedigungsgeländer der 
Straße entlang. Sie bedeckt mit ihren langen 
Ranken das Geländer und die Stützmauer 
bereits bis auf den Boden und ist über und 
über mit Knospen bezw. Blüten bedeckt. 
Aber leider . sind nicht nur die Blätter, 
‚sondern auch die Blütenstiele und Knospen 
ganz von Meltau überzogen. Bei trockener 
Witterung werden die Pflanzen vollständig 
vom Straßenstaub bedeckt, so daß man 
vom Meltau fast nichts mehr sieht, bis der 
Staub wieder vom Regen abgewaschen ist. 

In der Rosenzeitung Jahrgang 1918, 
Seite 32, hat Direktor Glindemann in 
längeren Ausführungen über die Verwen- 
dung des Straßenstaubes berichtet und 


denselben als Ersatzmittel für Schwefel 
gegen den Meltau empfohlen. Wie schon 
erwähnt, war bei Sodenia der Straßenstaub 
gegen den Meltau vollständig wirkungslos. 
Damit soll nun aber nicht gesagt sein, daß 
der Straßenstaub als solcher überall wir- 
kungslos sein muß; ich glaube aber, daß 
die Wirkung von dem Material abhängig 
ist, das zur Unterhaltung der Straße ver- 
wendet wird. Hier wird dieselbe mit 
Porphyrschotter unterhalten, der Staub 
von diesem Material ist nach meinen Wahr- 


„American Pillar“. 


nehmungen wirkungslos gegen den Meltau. 
Da, wo nach Glindemanns Mitteilung der 
Straßenstaub mit Erfolg angewendet wurde, 
wird wahrscheinlich die betreffende Straße 
mit Kalksteinen unterhalten. Es ist all- 
bekannt, daß Kalk zur Desinfektion ver- 
wendet wird, warum sollte dann Kalkstaub 
nicht ebenfalls desinfizierend wirken. 

Vielleicht hat Herr Glindemann die 
Freundlicheit und forscht nach, ob meine 
Vermutung zutreffend ist. 

Es wäre sehr erwünscht, daß von ver- 
schiedenen Seiten Versuche in dieser Rich- 
tung gemacht würden. Wenn wir in dem 
Straßenstaub — wenn auch nur von Kalk- 
steinstaub — ein Ersatzmittel für die sonst 
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angebotenen, immerhin kostspieligen Mittel 


erhalten könnten, so wäre dies von großem 
Vorteil für die Bekämpfung. des Meltaus 
und vielleicht auch für die anderen Krank- 
heiten. 


Der Rosenrost und das Ateroma sind 
bis jetzt nur vereinzelt aufgetreten. Es 
unterliegt aber keinem Zweifel, daß diese 
Krankheiten nach der ersten Blüte stärker 
auftreten werden, weil erfahrungsgemäß 
die Rosen nach der Blüte mehr oder we- 
niger vernachlässigt werden, besonders hin- 
sichtlich der Bewässerung und Düngung. 
Es empfiehlt sich deshalb, die Gegenmittel 
anzuwenden, bevor die Krankheiten da sind. 


Ein Kardinalfehler, der immer wieder 
gemacht wird, ist der, daß die Mittel gegen 
die Krankheitspilze zu spät angewendet 
werden, oblgleich in der Rosenzeitung schon 
sehr oft darauf hingewiesen wurde, daß die 
Bekämpfungsmittel vorbeugend anzuwenden 
sind, denn Krankeiten sind leichter zu ver- 
hüten, als zu heilen. Wenn der Pilz ein- 
mal da ist, kann man nur gegen die wei- 
tere Verbreitung ankämpfen. 


Als weitere Vorbeugungsmaßnahmen sind 
zu empfehlen: für günstige Wachstums- 
bedingungen zu sorgen, um die Widerstands- 
kraft zu erhöhen, wenig Stickstoff, dagegen 
mehr Kali, Kalk und Phosphorsäure zu 
geben, ferner alle kranken Blätter und 
Zweige zu entfernen und zu verbrennen. 


Ich habe dieses Jahr mit einer Mischung 
von Kainit und Thomasmehl sehr gute 
Erfolge erzielt. 


Gegen Meltau habe ich mit Erfolg ange- 
wendet: Prä-Schwefel, Salieylsäure und 
Borsäure (auf 10 Liter -Wasser 50 Gr. 
NSalicylsäure und 30 Gr. Borsäure) und 
O,3prozent. Schwefelkaliumbrühe (Schwefel- 
leber). In einem neueren holländischen 
Buche wird O,lprozentige Salicylsäure in 
etwas Brennspiritus aufgelöst mit 2prozent. 
Seifenbrühe empfohlen. 


Vom Ungeziefer wurden. die Rosen bis 
jetzt außer dem Rosenwickler und den Blatt- 
läusen auch von dem Apfelblütenstecher 
heimgesucht. Letzterer trat besonders stark 
auf, wo Apfelbäume in der Nähe stehen. 
Wo dieser Schädling nicht vernichtet wurde, 
blieb an der Spitze der Zweige kein Blatt 
verschont. Es scheint, daß ihm die Rosen- 
blätter besser schmecken als die Blätter 
des Apfelbaums. 


Für die Verbreitung der Blattläuse sor- 
gen besonders die lästigen Ameisen; ihre 


Vertilgung kann deshalb; nicht genug emp- 
fohlen werden. 

Gegen die Blattläuse ist „Venetan“ mit. 
Erfolg angewendet worden. Außerdem 
wird gegen Rosenzikaden und Blattläuse 
O,lprozentige Salicylsäure und I1prozen- 
tiger Brennspiritus gelöst empfohlen. 

F. Ries. 


Rosenblüte 1920. 


Eine so zeitige Rosenblüte wie in diesem 
Jahr ist wohl selten zu verzeichnen gewesen. 
Bereits am 15. Mai blühten hier Semper- 
florens pallida, Grace Darling, Laurent Carle, 
Otto v. Bismarcku. a. Jetzt — Ende Mai — 
stehen fast alle Sorten in Blüte, sogar die 
verhältnismäßig spät blühende Gruß an 
Teplitz wird in einigen Tagen erblühen. 
Besonders schön sind hier Mad. Ed. Herriot, 
Lyon-Rose, Arthur Goodwin, Prince de 
Bulgarie, Bürgermeister Christen und Otto. 
v. Bismarck. | 


Außer der Rosenzikade, die allerdings 
recht stark auftritt, war von Schädlingen 
bisher nicht allzuviel zu merken. Auch 
die Okulaten haben prächtig getrieben, die 
meisten zeigten schon Knospen, die aber 
der kräftigeren Ausbildung halber ausge- 
brochen wurden. Leider kann ich mich 
der Blumenkönigin in diesem Jahr nicht. 
recht widmen, ein schweres Gelenkleiden 
am rechten Arm hindert mich daran. : Auch. 
habe ich nur eine beschränkte Anzahl 
Pflanzen, bin aber der Blumenkönigin fürs: 
Leben verfallen und schon als 14jähriger 
fing ich an, Rosen zu okulieren. Doch 
davon ein andermal mehr. 


Max Zieger, Dahlen, Sachsen. 


Entomologisches aus Miltitz 1918. 
Von Alex. Reichert, Leipzig. 
(Schluß.) 


Von Schmarotzern erzielte ich durch 
Zucht aus Kleinfalterraupen zwei Arten, 
die der Gattung angehören, und zwar aus. 
Cacoecia rosana die Pimpla maculata Grav. !) 
und aus Dasystoma salicellum die Pimpla: 
alternans Grav.!), beide in mehreren Exem- 
plaren. 


') Bestimmt von Stud.-Rat Krieger. 
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Die schädlichen Käfer waren hauptsäch- 


lich durch den polyphagen Rüsselkäfer 


Phyllobius oblongus L. und seine schwarz- 
deckige Varietät Zorzcola Hbst. vertreten, 


doch hielt sich ihre Anzahl in mäßigen 
- Grenzen. | 


Die ersten Exemplare des gemeinen Mai- 


käfers (Melolontha melolontha L.) wurden 


von mir im Miltitzer Gelände gesichtet; 
1917 fand ich nur eine Larve auf einer 
Haferstoppel, als ich hinter dem in Tätig- 


keit befindlichen Pfluge herging. 


Auch zwei Schädlinge der Rosenblüten 
Den gemeinen 
Rosenkäfer (Ceilonia aurata L.) fand ich 
dreimal auf Liguster- und Archangelica- 
Blüten, den Gartenlaubkäfer (Pryllopertha 
‚horticola 1.) fing ich einmal im Fiuge 
zwischen den Rosen. Die Pryllopertha-Larve 
kommt als Wurzelschädling in Betracht. 


Von nützlichen Käfern wurden die Marien- 
käfer (Coceinelliden) und die Weichkäfer 
(Canthariden) in mehreren Arten zahlreich. 
beobachtet. 


Die Schwärme der Märzfliegen (Bibio 


“ marci L.) waren dieses Jahr schon in den 
- ersten Tagen des Mai in vollem Betrieb; 


die andere häufige 2ibio-Art, der Bib:o 
hortulanus L., war Mitte Mai in beiden 
Geschlechtern nicht selten auf den Blättern. 


‘ Einige Male sah ich, wie die Weibchen den 


sogenannten Honigtau, die süßen Ausschei- 
dungen der Blattläuse, mit dem Rüssel 
auftupften. 

Größere Mengen von winzigen Gallmücken 
(Ceeidomyden) bemerkte ich am 22. Mai 
besonders an den Rändern der Kulturen, 
wie sie im Sonnenschein lebhaft die Büsche 
umschwärmten. Die Larven der beiden in 
Frage kommenden Arten (Dichelomyia rosa- 


sum Hardy, in Blattgallen und Ciinoai- 


plosis rosiperda Rübs., in Blütenknospen) 
fand ich in Miltitz noch nicht. 
- Von nützlichen Fliegen waren die blatt- 
lausfeindlichen. Schwebfliegen (Syrphiden) 
und die in allerlei Larven schmarotzenden 
Raupenfliegen (Tachiniden\ zeitweilig recht 
häufig, aber auch Raubfliegen (Asiliden) 
und Schnepfenfliegen (Leptiden) saßen mit- 
unter auf den Rosenblättern und lauerten 
auf Beute. 

“ Die schädlichsten Schnabelkerfe, die Blatt- 
läuse (Szphonophora rosae L.) und die Rosen- 


E zikaden (7yphlocyba rosae 1.), erschienen 


im Mai und ‘waren bis gegen Ende des 
Sommers in ausreichender Menge und’ in 
mehreren Bruten auf den Rosen vertreten. 


Raubwanzen (Nabis brevipennis Hahn) 
wurden mehrfach im Juli und August, und 
die vermutlich von Blattläusen lebende 
Heterotoma merioptera in größerer Anzahl 
vom Juni bis Ende August beobachtet. 

Von echten: Netzflüglern (Neuropteren), 
bei denen es sich nur um nützliche Arten 


‚handelt, waren die Florfliegen (Chrysopa) 


und deren Larven wie früher häufig, außer- 
dem wurden zum ersten Male die nahe ver- 
wandten Zemerobius und die Skorpionsfliege 
(Panorpa) bemerkt. 

Sehr reichlich hatten sich die Ohrwürmer 
(Forficula) wieder eingestellt, die bekannt- 
lich in Miltitz so massenhaft auftreten, daß 
sie sich durch Eindringen in die Woh- 
nungen sehr lästig machen. Ich fand am 
10. Juli einen dürren, unten offenen Archan- 
gelica-Stengel am Feldrande auf dem Boden 
liegend, der vollgepfropft mit Ohrwürmern 
war. Ein Beweis, wie anziehend dunkle 
Hohlräume auf die Ohrwürmer wirken und 
in welchen Massen sie durch Auslegen ähn- 
licher Dinge gefangen werden könnten. 


Rosa rubiginosa L. (Weinrose). 


Den Hagebuttenwickler (Grapholitha rose- 
ticolana Z.), der wegen der fehlenden Hage- 
butten auf den Damaszener Rosen kein 
Feld für seine Tätigkeit findet, hatte ich 
heuer auf den Weinrosen in Mehrzahl er- 


‘wartet, weil sie außerordentlich reichen 


Fruchtbehang gezeitigt hatten, aber es ge- 
lang mir nicht, auch nur ein Stück zu finden, 
dagegen hatten sich die Gallen der ge- 
meinen Rosengallwespe (Rhodites rosae Gir.) 
wieder zahlreich angesiedelt, trotzdem im 
zeitigen Frühjahr unter ihren Beständen 
gründlich aufgeräumt worden war. 

Im übrigen kommen naturgemäß alle auf 
den Edelrosen angeführten Insekten auch 
auf den Wildrosen vor. 


Luteahybride oder Pernetiana! 


Es ist bedauerlich, daß an dieser Stelle 
immer wieder darauf aufmerksam gemacht 
werden muß, daß für uns Deutsche der Name 
„Pernetiana“ einfach nicht existiert. Und 
dennoch tauchte in Nr. 2 der R.-Z. im Ar- 
tikel des Rosenfreundes Bihn, Kehl a. Rh., 
die Benennung wieder auf.*) Ich bin gegen 
jede Wortklauberei, aber beim Andenken 
unseres allverehrten Altmeisters Dr. Müller 


*) Die Bezeichnung Pernetiana ist aus Versehen 
stehen geblieben. D. Schriitl. 
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soll es unsere heiligste Pflicht sein, immer 
wieder darauf aufmerksam zu machen, daß 
er der Bahnbrecher war und durch unermüd- 
lichen Fleiß und zähe Ausdauer den Nach- 
weis erbrachte, daß die Klasse „Lutea“ nicht 
steril sei, wie man es früher nicht anders 
wußte. 

Ist es nicht eine unauslöschliche Schande, 
wenn wir zurückdenken an den verknöcher- 
ten Kastengeist und die Verehrung des 
„Fremden“ der deutschen Gärtnerwelt, daß 
unser Altmeister seine Errungenschaften 
nur deshalb nach dem Auslande (Frankreich) 
verkaufen mußte, weil er in seinem Vater- 
lande nicht anerkannt wurde. Wie gerne 
und wie oft erzähle ich die Geschichte allen 
denjenigen, welche meine Rosen bewundern 
und dabei bemerken, warum so viele Rosen 
so fremde Namen haben und warum man sie 
einfach nicht mit deutschen Namen belest! 
Dann führe ich meine Besucher immer still- 
schweigend zu der herrlich blühenden Dr. 
Müllerschen Züchtung „Les Rosati“, woselbst 
dann unser alter Dr. Müller in stiller An- 
dacht immer auf seine Rechnung kommt. 
Wenn nun, wie Rosenfreund Bihn schreibt, 
W. Kordes wirklich seine Ad. Koschel 
(eine herrliche Rose) mit der Bezeichnung 
„Pernetiana“* belegt, dann beging er genau 
denselben Fehler wie so viele andere und 
zuletzt eben auch Herr Bihn. Dr. Müller 
wird wohl in seiner grenzenlosen Bescheiden- 
heit niemals auf den Gedanken gekommen 
sein, Luteahybride mit „Mülleriana“ zu 
bezeichnen. Im übrigen haben sich ja vor 
nicht allzulanger Zeit unser Herr Vorsitzen- 
der und unser Rosenfreund Kohlmannslehner 
in eingehender Weise zu Ehren und zum 
treuen Andenken an Dr. Müller in unserer 
Rosenzeitung geäußert. 

Es heißt also in Zukunft ein- für allemal 
nicht „Pernetiana“*, sondern „Luteahybride! 


Karl Müller, 
Almrich b. Naumburg a.’ Saale. 


Die Rosenausstellung 
des Kleingartenbau-Vereins Ratibor e.V. 
im Juni ds. Js. 


Um das Interesse für Rosenzucht im 
Verein zu wecken, hatte der Vorstand be- 
schlossen, eine Rosenschau zu veranstalten 
und zwar sollte diese in ganz kleinem 
Rahmen in Verbindung mit einer Mitglieder- 
versammlung und einem Vortrag über Rosen 
stattfinden Im weiteren Verlauf der Be- 


sprechungen aber wurde eine Öffentliche 
Schau beschlossen. Wie recht wir damit 
hatten, beweist der durchschlagende Erfolg, 
der uns eine Einnahme von über 2000 Jo 
brachte. Die hiesigen Blumenhändler hatten 
in freundlicher Weise die kostenlose Deko- 
ration des Ausstellungsraumes übernommen. 
Trotz des strömenden Regens stellten sich 
etwa 30 Mitglieder in den Dienst der guten 
Sache und schnitten alles was der Garten 
an Rosen hergeben konnte herunter und 
brachten diese zur Ausstellung. Auf einer 
langen weißgedeckten Tafel fanden die 
schönsten Exemplare, die zum Teil in herr- 
licher Aufmachung vereinigt waren, Auf- 
stellung, während die übrigen Rosen, in 
Sträuße gebunden, zum Verkauf gestellt 
wurden. Jeder Rose wurde der Name bei- 
gegeben, ebenso wurde der Name des Aus- 
stellers, letzterer auf mit Rosenranken be- 
druckten Kärtchen angebracht. Die Tafel 
bot einen herrlichen farbenreichen Anblick, 
der durch einige,Palmen noch verschönert 
wurde. Um 11 Uhr wurde die Schau durch 
eine kurze Ansprache des Vorsitzenden, 
Druckereibesitzer Maiwald, eröffnet, in der 
er auf den Zweck der Rosenschau hinwies 
und um größeres Interesse für Rosenpflan- 
zungen und Pflege bat. 
Herr Lehrer ’Klein einen Vortrag über 
Rosen. Redner sprach über die Rose im 
Gedicht, in Sagen und Märchen, über Rosen- 
zucht und Rosenzüchter, Rosenarten und 
-Namen sowie über Rosenfreunde. Von 11 
bis 6 Uhr strömten die zahlreichen Rosen- 
liebhaber herbei, sodaß zuweilen der Platz 
sehr beengt wurde. Herzliche Freudens- 
kundgebungen erklangen, ernste Rosen- 
freunde und -Kenner verweilten bei ein- 
zelnen besonders schönen Exemplaren und 
manches Wort der Anerkennung wurde laut. 
Die ebenfalls zum Verkauf gestellten Aus- 
stellungsrosen fanden reißenden Absatz und 
genügten bei weitem nicht der Nachfrage. 
Die Prämierungskommission hatte unter- 
dessen ihres Amtes gewaltet. und Dank 
einiger Spender konnte jedem der Aus- 
steller eine entsprechende Anerkennung 
zugesprochen werden. Die reiche Arbeit 
des Vorstandes wurde durch das allgemeine 
Interesse und den guten Erfolg reichlich 
aufgewogen. Nicht unerwähnt möge blei- 
ben, daß ein hiesiger Rosenfreund, Herr 
Kaufmann Lnotig, der leider dem Verein 


noch fernsteht, sich an der Ausstellung 


mit mehr als 30 Sorten herrlichster Rosen 
beteiligt hat. Die Firma Viktor Teschen- 
dorff-Cossebaude bei Dresden hatte uns 
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Um 3 Uhr hielt - ° 
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ebenfalls einige 20 Sorten Schnittrosen ge- 
sandt, die aber leider erst am Tage nach 
der Ausstellung hier eintrafen. 

Eugen Maiwald, Vorsitzender. 


Die bulgarische Rosenölindustrie 
bedroht. 


- Es wird berichtet, daß die Bulgaren 
zugunsten des heute lohnenderen Tabakbaus 
auf die Rosenzucht verzichten, die in Bul- 
garien seit dem 17. Jahrhundert in Blüte 
stand, aber erst im 19. Jahrhundert ihre 


-  ausschlaggebende Bedeutung für die Gewin- 
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nung des im Orient so hoch geschätzten 
Rosenöls erlangt hat. Wenn sich diese 
Nachricht bewahrheitet, so würde vor allem 
auch die bulgarische Landschaft ihren an- 
ziehendsten Reiz verlieren. Wer von Adria- 
nopel nach Kazanlyk, dem. Mittelpunkt 
der bulgarischen Rosenölindustrie, reiste, 


fand die etwa 150 Kilometer lange Strecke 
— von kosenfeldern geradezu übersät. 


Man 
kultivierte ausschließlich zwei Rosenspezia- 


Jitäten: die „Rosa damascena“, die eine bei 


den ÖOrientalen besonders beliebte- Rosenöl- 


_ essenz liefert, und die Moschusrose, die, 


wie die Erfahrung gelehrt hat, das beste 
Rohmaterial für die Herstellung von Rosenöl 
bildet, das ein persischer Dichter höher 
als das Gold schätzt. 

Nach der Ueberlieferung verdankt die 
Welt der Wohlgerüche ihr köstlichstes 
Erzeugnis einer Sultanin, die ihrem 
Gärtner befahl, dem Wasser eines in 


ihrem Garten befindlichen Brunnens Rosen- 


- Sonnenstrahlen bewirkten, 


wasser zuzusetzen, das seit Alters ım 
Orient auf dem Wege der Destillation 
der Rosenblätter gewonnen wurde. Die 
daß sich die 
Oelteilchen der Blätter verdichteten und zur 


Oberfläche des Wassers heraufstiegen. In 


dem Glauben, daß das Wasser verunreinigt 
sei, beeilte sich der Gärtner, das schwim- 
mende Oel abzuschöpfen. Dabei platzten 
einige der Oelkapseln und verbreiteten einen 
berauschenden Wohlgeruch. Es mag dahin- 


- gestellt bleiben, ob die Geschichte wahr 


oder erdichtet ist; jedenfalls aber folgt das 


- wissenschaftliche Verfahren der Gewinnung 
der Rosenölessenz dem hier angegebenen. 


Wege Schritt für Schritt. Aber erst die 
Kunst der Destillation hat das durch eine 
zufällige Fermentation erhaltene Ergebnis 
auf die Höhe der Vollkommenheit gebracht. 
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Der Grad der notwendigen Konzentration 
wird dadurch am besten illustriert, daß, 
obwohl 10 Pfund Rosenblätter auf etwa 
41a Liter Wasser destilliert werden, erst 
100 Pfund eine knappe halbe Unze Essenz 
liefern. Bei dem Ergebnis spielen außerdem 
die Jahreszeit und die Duftqualität der Blü- 
ten eine Rolle. Doch kann man im Durch- 
schnitt annehmen, daß in einer Tonne Ro- 
senblätter ein Pfund reine Essenz enthalten 
ist. Die so gewonnene wohlriechende Masse 
kommt mit einer, ihr doppeltes Gewicht 
betragenden Wassermenge nochmals in den 
Destillierkolben, aus dem man dann ein 
konzentriertes Wohlgeruchspräparat erhält. 


Arbeiten im Rosengarten 
in den Monaten Juni und Juli. 


Das günstige Frühjahr war besonders 
für die frischgepflanzten Rosen außer- 
ordentlich günstig. Nach den von ver- 
schiedenen Seiten eingegangenen Mittei- 
lungen haben sich die Rosen, infolge der 
regenreichen und warmen Witterung, so 
rasch entwickelt, daß die meisten schon 
Ende Mai in voller Blüte standen. 


Erfahrungsgemäß wird selten den Rosen 
nach der ersten Blüte die nötige Pflege 
gewidmet. Das ist ein großer Fehler. Ge- 
rade jetzt verlangen sie eine sorgfältige 
Behandlung, wenn man einen zweiten 
schönen Flor und eine weitere gute Ent- 
wicklung der Rosen erzielen will. Die 
abgeblühten Zweige sind auf das nächste 
gute Auge zurückzuschneiden; dem Boden 
ist durch einen Dungguß wieder neue Nah- 
rung zuzuführen und bei:trockener Witte- 
rung ist öfters und reichlich zu gießen. 
Das Erdreich ist öfters zu lockern und von 
Unkraut frei zu halten. Die an den Stäm- 
men und besonders am Wurzelhals zahlreich 
austreibenden wilden Triebe sind sorgfältig 
zu entfernen. Sobald sich die Knospen 
für den zweiten Flor gebildet haben, sollte 
ein weiterer Dungguß gegeben werden. 


Die einmalblühenden oder Sommerrosen 
blühen nur an den letztjährigen Trieben. 
Die abgeblühten Zweige sind deshalb stark 
zurückzuschneiden, damit sich kräftige 
Triebe entwickeln für die nächstjährige 
Blüte. Eine Ausnahme hievon machen die- 
jenigen Rosensorten, welche durch Kreu- 
zungen :mit anderen Arten entstanden sind 
und solche, die uns nach der Blüte mit 


ihren schöngefärbten Früchten erfreuen, 
was besonders bei den einfachblühenden 


Wildrosen der Fall ist. 


Bei den ausgesprochenen Rankrosen wer- 
den nur die verblühten Zweige zurück- 
geschnitten und außerdem die ältesten 
Ranken entfernt, damit die jungen Ranken 
Platz finden und die Pflanzen gleichzeitig 
verjüngt werden. | 

Den Rosenschädlingen ist besondere Auf- 
merksamkeit zu schenken. Die feuchtwarme 
Witterung im Mai war der Entwicklung 
der Krankheitspilze sehr förderlich. 
sonders der Meltau ist bis jetzt an den 
meltauanfälligen Sorten sehr stark aufge- 
treten. Der Rosenrost und das Asteroma 
wurden bisher nur vereinzelt wahrgenom- 
men. Es empfiehlt sich aber, die Be- 
kämpfungsmittel — 2 prozentige Kupfer- 
kalkbrühe —- möglichst vorbeugend anzu- 
wenden und öfters zu wiederholen. 

Ueber die Bekämpfung des Meltaues ist 
an anderer Stelle Näheres mitgeteilt (siehe 
Seite 42). 

Um das Abbrechen der Edeltriebe an 
den letztjährigen Veredlungen zu verhin- 
dern, ist es ratsam, einen Stab am Stamm 
zu befestigen, an dem die jungen Triebe 
angeheftet werden. Haben sie eine Länge 
von 12—15 cm erreicht, so werden sie ent- 
spitzt, dadurch entwickeln sich Seitentriebe. 
Auch ist es zweckmäßig, die Knospen aus- 
zubrechen, damit sich bis zum Herbst eine 
schöne Krone entwickelt. Ries. 


Die Rosenzeit kommt, die wunderbare 
Rosenzeit! 


Mit der niedlichen Euphrosyne fängt es 
an: kleine rosa Blüten klettern an Haus und 
Baum an den Zweigen empor. Dann folgt 
rasch die Tausendschön. Darauf kommt die 
schöne, weltbekannte Crimson — nebenbei 
gesagt: die alle Untugenden besitzt, die eine 
Schlingrose nur haben kann — und zum 
Schluß die Doroty Perkins. In vielen, vielen 
Spielarten beleben sie heute schon die Parks 
und die Gärten der Liebhaber — aber der 
Durchschnitt der Landschaftsgärtner behilft 
sich stumpfsinnig noch immer lediglich mit 
der so viel von Meltau und Rost heimge- 
suchten Crimson, und der Gartenbesitzer, 
der sich von seinem Einfluß nicht befreien 
kann, kommt um manche Freude. Wie über- 
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Be- 


raschend wirkt solch ein Glaskörbehen mit 
Doroty Perkins! Auch die Tausendschön 
ist eine bewundernswerte Aristokratin unter 
den Schlingrosen. Mit ihren zartrosa Rispen, 
die im Verblühen ein wenig ins Lula 
spielen, bildet sie einen hervorragenden 
Tafelschmuck in Glaskörben. Rosen sollte 


u ae 


man überhaupt nur im Glase aufstellen. : 


Höchstens kann man — ausnahmsweise — 
einige erlesene Edelrosen auch in farbigen 
Ruskinvasen unterbringen, wie z. B. die 
drei herrlichen Lyonrosen in der goldgelb 


schillernden, die Frau Karl Druschki in ° 


der malachit-grünen Ruskinvase. Auch 
opalisierende venezianische Gläser eignen 
sich gut für ein paar erlesene Edelrosen. 


Die dicken Rispen der Crimson ebenso wie 


die der duftigeren der rosa und weißen 
Doroty Perkins werden dagegen in Trauben- 
spulern, großen nach oben sich verbreiternden 
(Hläsern — den besten Eindruck machen. 
Ganz bunt zusammengestellte Rosentuffs 
kommen auch in zartgeblumten Sevres- 


Vasen, Meißner Körben, Jardinieren oder 


9 > 


übersponnenen Japanyasen zur Geltung. 
A. Ludwig, Freienwalde. 


Meltau auf Rosen. 


Der Meltau der Rosen ist durchaus keine 


chronische Krankheit, sondern eine Pflanzen- 


| seuche, welche durch einen mikroskopisch 


kleinen Pilz, den Rosenmeltau-Erreger (Ery- 
siphe rosae) erzeugt wird. Eine Bekämpfung 


muß vorbeugend erfolgen und zwar ver- 


wendet man dazu Schwefelpräparate. Ge- 
eignet ist dazu. „Präu-Schwefel* der Firma 
Gustav Friedr. Unselt, Stuttgart. Mit einem 
einfachen Zerstäuber wird morgens, solange 
noch der Tau auf den Pflanzen ruht, dieses 
staubartig feine Präparat über die Pflanzen 
gestäubt, und zwar stäubt man erst von’ 


oben nach unten und dann von unten nach 


oben. Man muß vorbeugend stäuben, also 
bald im Frühling beginnen, sobald die ersten 
Blätter ausgewachsen sind und von da ab 
alle 10—14 Tage erneut, Dieses Mittel 
wirkt außerdem gegen Blattläuse, die Rosen- 
schabe und andere Insekten - Schädlinge. 
Manche Sorten, zu denen auch die Crimson 
Rambler gehört, neigen zur Meltau-Erkran- 
kung ganz besonders. Tabaklauge hilft 
nichts. Das ist nur ein Mittel gegen Pflanzen- 
schädlinge tierischer Art, nicht aber 
gegen derartige ansteckende Krankheiten, 


alle andern echten Meltauarten unfehlbar, 
wie sie beispielsweise an Erbsen, Zwiebeln, 
Gurken, Salat, Spinat, vielen andern Ge- 
müsearten, am Beerenobst, vornehm- 
lich Stachelbeeren, Weinreben und Öbst- 
bäumen vorkommen. 


(Gartenbaudirektor ‚Janson, Eisenach. 


An die Rose. 


Du schöne Rose „Blumenkönigin“ ! 

Wie liebt ich Dich schon in der Jugendzeit; 
= Dein zaub’risch süßer Duft zog zu mir hin 
So oft, im schönen bunten Blumenreich. 


Von all den schönen Blumenkindern 
Bliebst Du mir Rose immer treu, 

= Denn wo ich schuf als Gartenkünstler 
— nen Garten, warst Du auch dabei. 


Sollten Pergolen überhangen 

- Von blüt’gesätt’gem Rankwerk fein, 
- Ihr Kletterrosen wolltet prangen, 
Ich pflanzte sorglich Euch gut ein. 


Der holden Liebste Busen zierest Du, 
= Man setzt Dich bei zu frohen Festlichkeiten 
= Und in den Blumen-Vasen schmückest Du 
= Des Rosenfreundes Wohnung aller Zeiten. 
Dein Duft so zaub’risch köstlich süß, 

Ist keiner Blum’ mehr eigen, 

— Drum, wenn ich alle Blumen ließ, 
Dein könnt ich nimmer meiden! 

3 Dir Edelste im Pflanzenreich 

— Hatt Gott doch beigegeben 

Die Stach’In — zur W ehr im rechten Streit — 
Wenn Diebeshand will freveln. 

Nun liebe Rose dank ich Dir, 

Du warst so treu und gut bei mir, 
Denn überall wo ich Dich wollt’ 

— Hast Du mir Dankbarkeit gezollt. 


So möge Dir auf allen Wegen 

Viel Menschenlieb’ entgegenströmen, 
Ich werde trachten nur und sehen, 
Daß alle Weg’ Dir offen stehen. 


Essen, 15. Dezember 1919. 
Fr. Schneider, städt. Gärtner. 
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Das Schwefelpräparat wirkt auch gegen 1 


Vereinsangelegenheiten 


Es war bisher üblich, die Hauptversamm- 
lung des Vereins in der Zeit der ersten 
Rosenblüte — Ausgangs Juni oder An- 
fangs Juli — abzuhalten, weil gewöhnlich 
eine Rosenschau damit verbunden wurde. 
Durch die günstige Frühjahrs-Witterung 
haben sich die Rosen d. J. so rasch ent- 
wickelt, daß die Hauptblüte bereits Aus- 
&angs Mai eintrat. Wenn nun in dieser 
Zeit die Hauptversammlung hätte statt- 
finden sollen, so hätte die Bekanntmachung 
mindestens 10 Tage vorher in der Rosen- 
zeitung erfolgen müssen. Letztere konnte 
aber, besonders aus technischen Gründen, 
nicht früher verschickt werden. 

Der Vorstand hat deshalb beschlossen, 
die diesjährige ordentliche Hauptversamm- 
lung im September abzuhalten und mit 
einer Schau abgeschnittener Rosen zu ver- 
binden. Vereine, Stadtverwaltungen usw., 
welche geneigt wären, die Ausstellung mit 
uns zu übernehmen, bitten wir ergebenst, 
mit dem Unterzeichneten in möglichster 
Bälde in Verbindung treten zu wollen. 

Ferner möchten wir den verehrl. Mit- 
gliedern.ergebenst mitteilen, daß die bisher 
zum Versand der Rosenzeitung verwendeten 
Taschen mit Pappdeckel auf der Rückseite 
z.7,t. nicht geliefert werden können. Wirsind 
deshalb genötigt, die Zeitung für die nächste 
Zeit in gewöhnlichen Taschen zu verschicken, 
werden uns aber bemühen, sobald als mög- 
lich wieder die gewohnten Taschen zu er- 
halten. Wenn bis dahin die Rosenzeitung 
mit den farbigen Bildern nicht in tadel- 
losem Zustande zugestellt werden sollte, 
was bei der wenig sorgfältigen Behandlung, 
welche besonders die Drucksachen in der 
„neuen Zeit“ erfahren, nicht ausgeschlossen 
wäre, so bitten wir, mit Rücksicht auf die 
obwaltenden Verhältnisse um gütige Nach- 
sicht. In‘ letzter Zeit sind sehr häufig 
Reklamationen eingekommen, daß die eine 
oder die andere Nummer der Rösenzeitung 
nicht zugestellt wurde. Wir möchten .des- 
halb ausdrücklich darauf hinweisen, daß 
von uns aus die Rosenzeitung an alle Mit- 
glieder regelmäßig verschickt wird; wenn 
sie nicht an ihrem Bestimmungsort ein- 
trifft, so liegt dies lediglich bei der Post. 
Die frühere sprichwörtlich gewordene Fin- 
digkeit und Zuverlässigkeit, durch welche 
die Post berühmt war, hören sich leider 
heute an wie ein ‘Märchen in „Tausend 


und eine Nacht“. Dagegen steigen die 
Porti ins Unendliche, sodaß das Portokonto 
des Vereins ganz schrecklich belastet wird. 
Mit Rücksicht auf die hohen Portoanus- 
lagen, bitten wir wiederholt, allen An- 
fragen, welche direkt (brieflich) beant- 
wortet werden sollen, das Rückporto bei- 
fügen zu wollen, andernfalls werden die 
betr. Anfragen nur in der Rosenzeitung 
beantwortet. 


Endlich bitten wir unsere verehrl. Mit- 
glieder freundlichst und dringend, uns über 
alles Bemerkenswerte Mitteilung zu machen, 
was im Bereiche der Rosenzucht und -Pflege 
von Interesse ist, z. B. über die erscheinen- 


den Neuheiten, Erfahrungen mit alten und | 


neuen Sorten, Kultur-Methoden, über neue 
Rosengeschäfte, Vergrößerungen und Neu- 
einrichtungen bestehender Rosengärtnereien 
oder von solchen, in denen der Rose ein 
bevorzugter Platz eingeräumt ist, über 
Rosenkrankheiten und deren Bekämpfung, 
von bevorstehenden und stattgefundenen 
Ausstellungen usw. : 


Es möge sich niemand scheuen, auch 
scheinbar nur geringfügige, kurze Nach- 
richten einzusenden. Denn nur dadurch 
werden wir in den Stand gesetzt, den 
Inhalt der Rosenzeitung vielseitig und 
belehrend zu gestalten. | 


Insbesondere bitten wir um 


gefällige 


Zuweisung von farbigen Rosenabbildungen, | 


Photographien und Zeichnungen von Kul- 
turen, geplanten Neuanlagen, öffentlichen 
oder Privatrosengärten, sowie von Rosen- 
bindereien, einzelnen Sorten, Neuheiten u. 
dergl., die zur Veröffentlichung in der 
Rosenzeitung geeignet sind, wenn möglich 
mit Beschreibungen. F. Ries. 
REEL RERGERRESBENGRERE EI ES 
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Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Appel wurde 


als Direktor der Biolog. Reichsanstalt für Land- 
und. Forstwirtschaft eingeführt. 


Gustav Deistel, Stadtgärtner in Goslar wurde. 
zum Stadtgartenmeister ernannt. 


Die Firma Weigelt & Cie., Erfurt, feierte 
am 1. April d. J. das Fest ihres 25 jährigen 


‚2.45 Mk., Porto extra. | 


Wilhelm Bofinger sen., ein in weiten Kreis 
bekannter und geschätzter Gärtnereibesitzer 
Stuttgart, starb am 31. Mai im 75. Lebensjal 


| Für die Herstellung des Rosenlexikot 


sind weitere Beiträge eingegangen bezw. o 
zeichnet worden von: 


Herrn John Cook in Baltimore (Amerika) 50 1 


„»„ GeoBock, Hamilton-Ohio 50 
„Max Zieger, Dahlen (Sachs.). . 25 
» 0. E. Körner, Akarp (Schweden). 85 
» Otto Spiegler, Maschinist, Weimar 10 
»» Richard Walther, Betriebsassistent, 
Corbetha . Dre 
» beonhard Belz, Hauptlehrer, 
Brünnen b. Emskirchen 107 
„ Georg Schernhammer, Obergärtner, 
7,selitz (Ungarn) Ben 


Bücherbesprechungen 
Aus Rucksack und Mappe. Gedichte vo 
Reimers. Preis geb. 4.50. Mk, brosch. 3.60 Mk 
Feinsinnige Gedichte, voll Liebe zur Natuı 
Der Dichter ist Geh. Justizrat in Ratzeburg 
ein passionierter Jäger und Naturfreund. Natur 
freude und Humor zeichnen das Buch aus. De 
Buchsehmuck ist von Professor Friedriel 

Kallmorgen. i EN 


Der Tabakbau in der Heimat und die Ver 
arbeitung der Ernte. Neuzeitliche Anleitun: 
unter besonderer Berücksichtigung des kleineı 
Betriebes und der Fermentation im Kleinen 
4. Auflage, 71 Seiten von H, Se hulte Alten 
roxel, Tabakbausachverständiger für die Pro- 
vinz Westfalen. Im Selbstverlag des Verfassers 
Münster i. W., Schweling-Straße 18. Preis 

Die Abhandlung wurde zunächst im Auftrage 
der Landwirtschaftskammer für die Provinz 
Westfalen geschrieben und erschien als Artikel- 
serie in der Landwirtschaftlichen ‚Zeitung für 


| Westfalen und Lippe. Das vorliegende Büchlein 


kam im April d. J. heraus und wird von den 
Landwirtschaftskammern wärmstens empfohlen. 
Nach etwa einem Monat war die erste Auflage 
vergriffen und der ‘gegenwärtige Neudruck — 
vermehrt und verbessert -—— mußte erscheinen. 


Bestehens. 


E. Heizmann, Rosenspezialkulturen, bisher in 
Männedorf (Schweiz) verlegte sein Geschäft nach 
„Clos des Roses“ Vevey am Genfersee, 


Etwa 50 mafßgebende Zeitungen haben das 
authentische Werk in ihren Spalten empfohlen. 


Für die Schriftleitung verantwortlich : a 
Gartendirektor F. Ries, Durlach b. Karlsruhe. 


E 
u 


rear 


| 


a 


ba N eu. Ha u alas Er Fr 2 


je 4 


=  Rosenzeitung 
© „ Zeitschrift des Vereins Deutscher Rosenfreunde 


Johanna Ries (Polyantharose) 
F. A. Kreis Wwe. 1918. 
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Nactchriek der in der Rosenzeitun ‘“ erschienenen Aufsätze ist nur unter vollständiger Quellenangabe: 
un Ss. 5 8 

„Aus. der Rosenzeitung, Zeitschrift des Vereins Deutscher Rosenfreunde E.V., Karlsruhe‘ und unter der Bedingung 
gestattet, daß dem Verein Deutscher Rosenfreunde eine Belegnummer mit dem Abdruck zugeschickt wird. 
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Zu dem Farbenbilde. 


- JOHANNA RIES (Polyantha). 


FRZ. A. KREIS Wwe., Niederwalluf. 1917. : 


‚ Die bereits im Handel befindliche Polyantha ist ein Sport der rühmlichst bekannten 
Jessie und ein Gegenstück dieser. Sie besitzt alle guten Eigenschaften der Stammsorte, 
nur in der Farbe unterscheidet sie sich von letzterer durch ein schönes, frisches Rosa. 
Die kleinen, rundgebauten Blumen sind gut gefüllt, stehen in lockeren Sträußen über 
der Pflanze und halten die Farbe bis zum Verblühen. Der Blütenreichtum ist unver- 
gleichlich und dauert bis spät in den Herbst. 


ET SEN 
a he a A Et 


Ein besonderer Vorzug zeichnet sie aus, daß alle Knospen gut aufblühen, während 
sie bei der Stammsorte teilweise zurückbleiben. Hervorzuheben ist auch die Wider- 1: 
standsfähigkeit der Pflanze gegen Krankheiten und Witterungseinflüsse und die Halt- 5 
barkeit der Blumen sowohl an der Pflanze wie auch in abgeschnittenem Zustande. 
Durch den hohen, kräftigen Wuehs ist sie besonders geeignet zur Bepflanzung ganzer 
Gruppen. ‚Sie wird sich jedenfalls überall Freunde erwerben. 


Ne Ries, 


Meine Schlingrosen. 


Zweck dieser Zeilen ist nicht, die ganze 
Legion existierender Schlingrosen aufzu- 
zählen, da ich ja leider nur über einen 
beschränkten Grund verfüge, sondern die 
wenigen Sorten, welche ich angepflanzt 
habe, mit ihren Vorzügen und Fehlern zu 
beschreiben. 

Es ist merkwürdig, daß sich die ver- 
schiedenen Spielarten dieser herrlichen 
Schmuckpflanzen verhältnismäßig so selten 
vorfinden und langsam einbürgern. 

Seit dem Siegeslauf der Crimson Rambler, 
deren Riesenblütenbuketts in dieser Farbe 
allerdings einzig dastehen, blieb es in der 
Mehrzahl der Gärten bei dieser Sorte. 

Viel mag auch der Umstand beitragen, 
daß die Gartenbesitzer lieber Spalierobst- 
bäume und Wein oder Clematis und andere 
Schlingpflanzen vorziehen. 

Hat man keine Wände verfügbar, so 
braucht man aber noch lange nicht auf 
Rankrosen zu verzichten. 

Ein langer Pflock, an welchem die Ranken 
als Säulenrose, ein Lattengestell, an welchem 
die Ranken fächerförmig aufgebunden wer- 
den, ein schirmförmiges Gestell, eine leichte 
Lattenlaube geben der Phantasie weiten 
Spielraum. 

Wem auch dies zu viel Arbeit verur- 
sacht, der behandle die Schlingrosen als 
Solitäre und stütze die Ranken auf ca. 
1! Meter ab. Bei kurztriebigeren Rank- 
rosen, wie weiße Tausendschön, Bürger- 
meister Schmiedigen, Arndt, Reuter usw. 
kann man sich auch diese Arbeit ersparen, 
da die Zweige sich frei tragen und nur 
leicht neigen. 

Wer Bürgermeister Schmiedigen und 
Wartburg-als Solitäre gesehen hat, wird 
sie nicht leicht an die Wand verbannen. 

Gesünder ist es entschieden, wenn die 
Rosen freistehen, da sie in der Regel dann 
weniger vonPilzkrankheiten befallen werden. 

Was den Schnitt der Rankrosen betrifft, 
so wird immer der grobe Fehler begangen, 
zu altes Holz stehen und die Ranken über 
2 Meter lang werden zu lassen. 

Am besten ist es, nach der Blüte unbe- 
dingt das dreijährige Holz zu entfernen. 
Sind genügend junge Triebe vorhanden, so 
schneidet man auch das zweijährige Holz 
weg, obwohl dieses auch noch blühbar ist. 

Nur in ungünstigen Jahren, wie 1919, 
in welchem wenig neues Holz nachtrieb, 
läßt man das vorjährige also jeweilig zwei- 


jährige Holz für den nächsten Sommer ° 
noch stehen. | | wi 

Ich urteile da vielleicht zu sehr vom > 
Standpunkt des Schnittrosenzüchters, der 
ein Interesse daran hat, lieber weniger, ° 
aber riesige Blütensträuße, als viele ver- 
kümmerte zu erzielen. | 

Man kann nicht behaupten, daß das Ziel, ° 
tadellose Schlingrosen zu kultivieren, gerade 
leicht zu erreichen ist, da der Meltau gar 
oft einen dicken Strich durch die Rechnung 
zieht. 

Von meinem Sortiment sind besonders ° 
Rubin, Flower of Fairfield, Tausendschön 
(rosa und weiß) und Donau als Schnitt- 
sorten ' oftmals nahezu unbrauchbar. Ins- 
besondere Donau, welche übrigens schnell 
verblüht, ist an den Zweigen mit einem 
dicken Schimmelpelz überzogen. h 

Flower of Fairfieldl, obwohl eine dank- ° 
bare Schnittsorte, erfordert viele Auf- 
merksamkeit. 


2 
Y 
Rosenrost, Peronospora und Blattfall- 
krankheit (Aktinonema) konnte ich an ° 
Schlingrosen bis jetzt, unberufen, nicht 
beobachten. | = 
Ebenso ist der Insektenschaden nicht ? 
übermäßig. 2 | 
Im großen und ganzen hat man, wenn 
man bezüglich der Auswahl vorsichtig ist, ° 
weniger Scherereien als mit anderen Rosen- ’ 
klassen. Er E 
‚Ich begehe als Schnittblumenzüchter den i 
vom kaufmännischen Standpunkt unver- > 
zeihlichen Fehler, nebenbei Blumenliebhaber > 
zu sein und auch „nicht gangbare* Blumen f 
zu ziehen. Dies halte ich auch bei den ° 
Rosen ein. ie 
Treten wir in unseren Garten ein, so 
fällt zur Blütezeit ein eiserner Kiosk auf, ° 
der ein förmliches „Farbenkastell“ bildet. ° 
Es sind an ihm folgende Sorten gepflanzt, ° 
Wartburg fliederrosa, Dorothy Perkins 
rosa, Trier cr&meweiß, Dorothy Perkins 
rot und Shower of Gold gelb. = E 
Vom Gestell des Kiosks ist nichts zu 
sehen, da die oftmals sich kreuzenden Ranken 
ihre Blütenbüschel überreichlich in buntem 
Durcheinander entfalten. Sr i 
Dem strengen Auge des Gartenarchitekten 
wird diese Farbenanarchie vielleicht weh- 
tun, ich könnte aber diese Wildnis nicht 
mehr leicht entbehren, zumal auch die 
Gartenkasse nicht schlecht wegkommt. 
An der Ostseite unseres Gartens bildet” 
eine Betonmauer die Grenze. Dieselbe ist 
mit nachstehenden Sorten bedeckt: Gräfin 
Marie Henriette Chotek dunkelrot, Excel- 


| 


lenz Kuntze gelb, Flower of Fairfield rot, 
Tausendschön rosa, Geisha dunkelrot, Emile 
‚Nerini dunkelrosa mit weißem Auge, Do- 
rothy Perkins weiß (heuer weiß mit rosa 
getuscht!), de la Grifferaie fleischfarbig, 
Donau fliederrosa bis violett, Wartburg 
fliederrosa, Chatillon Rambler rosa mit 
gelblichem Auge, Hakeburg fliederrosa. 

Im Vorgarten stehen Schiller, Bürger- 
meister Schmiedigen rosa mit weißem Auge, 
Hauft violett, weiße Tausendschön, Reuter 
rosa gefüllt und als neue Pflanzung, welche 
aber heuer noch nicht zur Blüte kam, 
Wallflower, rankende Jessie und American 
Pillar. 

An erster Stelle marschiert wohl die 
stachellose Wartburg (Kiese) mit ihren 
prachtvollen fliederrosafarbigen Blütenbü- 


scheln, deren einzelne Blumen an gefüllte 
- Cinerarien erinnern. 


Diese Sorte ist in jeder Hinsicht zu 
empfehlen. Abgesehen von der leichten 
Arbeit an den stachellosen Ranken, be- 
friedigt sie den Rosenliebhaber wie den 


- Schnittrosenzüchter in gleicher Weise. Im 


Berggarten ist sie als Solitär gepflanzt, 
wobei ihre Schönheit in besonderem Maße 
zur Geltung kommt. 

Daß sie bis jetzt von jeder Krankheit 


- verschont blieb, vermehrt meine Vorliebe 


zu dieser Sorte. - 

Bleiben wir gleich bei den stachellosen 
Rankrosen, von welchen die Schwestern 
Tausendschön rosa und weiß immer als 


erstklassig gelten werden, wenn man auch 


7 


ständig, 


den Schwefelzerstäuber beständig bei der 


Hand haben muß. 


Die großen, dem Hibiscus ähnelnden 
Blüten sind bei beiden Sorten entweder 
einzeln oder in Büscheln zu finden. 

Rosa Tausendschön ist in der Farbe be- 
während ihre weiße Schwester 
unzählige Variationen in reinweiß bis rein- 


- rosa hervorbringt. Es finden sich Blüten, 


welche unter lauter weißen ein rosa Blüten- 
blatt aufweisen, was von wunderschöner 
Wirkung ist, sodann gibt es alle möglichen 


- Tuschierungen in weiß und rosa. 


Die weiße Tausendschön darf deshalb nie 
auf Farbenwirkung gepflanzt werden, da 
wir genug beständige weiße Sorten besitzen, 
sondern nur-als Einzelstrauch, der aber der 
Bewunderung sicher sein kann. 

Daß beide Sorten begehrte Schnittblumen 
liefern, brauche ich nicht hervorzuheben. 

Wunderschöne lilarosa Blütenbüschel lie- 
fert die gleichfalls stachellose Hakeburg. 

Eine prachtvolle Schmucksorte, wenn 
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auch als Schnittsorte nur in halberblühtem 
Zustande schön, da das weiße Innere leider 
etwas schmutzig wirkt, ist Bürgermeister 
Schmiedigen. 

Diese Sorte als Solitär, ist buchstäblich 
mit Blüten bedeckt. Die Blütenbüschel 
erinnern an Hortensien. 

Von den bestachelten Rankrosen wird 
Crimson Rambler, in günstigen Lagen und 
bei genügendem Schwefelvorrat, immer eine 
erste Stelle einnehmen. 

Sehr streitig wird ihr aber das Feld 
durch die Schwestern Dorothy Perkins in 
den Farben rot, rosa und weiß gemacht. 

Diese drei Spielarten sind wohl furcht- 
bar bestachelt, aber für die Schnittblumen- 
gärtnerei unentbehrlich. 

Ich sah heuer an der Südseite einer 
Villa zwei rosa Perkins, bei welchen die 
Blüten das Laub vollständig verdeckten. 

Da meine mehr im Halbschatten liegen- 
den Sträucher wohl reichlich, aber in 
kleineren Büscheln blühen, so scheint diese 
Sorte das volle Sonnenlicht zu lieben. 

Da die beiden Sträucher vollkommen 
gesund waren, während sich an meinen 
heuer das erstemal Meltau zeigte, so ist 
dies ein weiterer Beweis, daß die Perkins 
möglichst offen stehen sollen, 

Eine wundervolle Schnittsorte ist Cha- 
tillon Rambler. Merkwürdig, daß diese Sorte 
erst heuer, nachdem sie schon mehrere Jahre 
am Orte steht, so recht zur Geltung kam. 
Die in großen Büscheln vereinigten rosa 
Blüten mit gelblicher Mitte zeigten sich 
von solcher Schönheit, daß ich sie unter 
die besten Schnittrosen einreihen kann. 
Meltaufrei, sehr schönes glänzendes Laub. 

Emile Nerini ist eine recht nette Schling- 
rose, aber in unserem Boden nicht über- 
wältigend schön, womit ich aber durchaus 
nicht den Stab über sie breche, da anders- 
wo die rosa Blüten mit weißem Auge viel- 
leicht besser zur Geltung kommen. 

Gräfin Marie Henriette Chotek könnte 
man beinahe die rankende Gruß an Teplitz 
nennen. Die Blüten sind etwas kleiner und 
schwächer gefüllt als bei letzterer. 

Jedenfalls haben wir in dieser Rose eine 
schöne und überdies harte Schlingrose, 
welche aber weniger für die Wand paßt, 
da sie als Solitär reichlicher blühen dürfte. 

Geisha mit ihren prachtvollen kamelien- 
ähnlichen Blüten in karmesinroter Farbe 
kam heuer das erstemal, obwohl der Strauch 
schon 5 Jahre alt ist, zur Blüte. In ge- 
ringem Maße meltauempfänglich. Man kann 
ruhig sagen, daß sie hervorragend schön ist. 


De la Grifferaie ist mehr merkwürdig 
als schön, da die eiförmigen fleischfarbigen 
Knospen an den Blumenblatträndern immer 
vertrocknet sind. | 
. Donau ist sehr schön, aber so stark dem 
Meltau unterworfen, daß sie vor Fällung 
eines endgültigen Urteiles erst als Solitär 
erprobt werden muß. 

Die Farbe der Blüten ist aber sehr schön, 
fliederlila, beim Verblühen in violett über- 
gehend. 

Shower of Gold ist eine gesunde, aber 
nicht frostharte Rose mit wohlriechenden 
kleinen gelben Blüten und wunderschönem 
lackglänzendem Laub. | 

Gehen wir nun zu den mehrmals blühen- 
den Schlingrosen: Schiller, Hauff, Reuter, 
Arndt. 

Als Schnittrose kommt wohl in erster 
Linie Reuter zur Geltung. Farbe karmin- 
rosa mit gelblichem Ton in der Mitte, 
gefüllt. 

Ihr folgt Arndt lichtrosa, gefüllt. 

Schiller einfach lichtrosa und Hauff mit 
großen violett geränderten einfachen Blüten 
in großen Büscheln, sind hervorragende 
Schmuckrosen. 


Flower of Fairfield wäre ja sehr schön, 


wenn sie gegen Meltau weniger empfind- 
lich wäre. 
Excellenz Kuntze mit gelben Knospen, 


welche im Aufblühen gelblich weiß sind, 


ist in halberblühtem Zustande eine recht 
gute Schnittrose, welche überdies fein duftet. 

Hoffentlich ist es Meister Lambert ge- 
lungen, seit 1915, zu welchem Zeitpunkte 
ich diese Rosen bezog, etliche gutgefüllte 
sattfarbige Schnittsorten zu züchten. 

Ein großer Vorteil der genannten remon- 
tierenden Sorten ist deren gesundes Laub, 
welches bisher von Meltau verschont blieb. 


Die steigende Vorliebe für Multiflorarosen 
sollte für unsere Züchter ein Ansporn sein, 
auf die Erzielung remontierender Schling- 
rosen mehr Gewicht zu legen wie bisher, 
da der nur einmalige Flor derselben ein 
Hindernis für deren ausgebreitete Anpflan- 
zung bildet. | 

Bei der Angabe der Farben wird der 
Leser manche Abweichung von den Bemer- 
kungen in den Preislisten finden. Diese 
Variationen sind durch zweierlei Ursachen 
hervorgerufen. 

- Erstens spielt die natürliche Zusammen- 
setzung des Bodens eine Rolle und zweitens 
betrachte ich unseren Garten als Privat- 


Versuchsstation für Garten- und ‚Land- 


wirtschaftspflanzen. a 


- Durch die wechselnden Düngungsversuche 


erziele ich oftmals ganz bedeutende Farben- 
änderungen. Pollanetz. 


Betrachtungen über die Züchtung 
neuer Rosensorten. 


Herr Gartendirektor F. Ries ließ in N 4, 


Jahrgang 1919, Winke an die deutschen 


Rosenzüchter ergehen. Ich schließe mich 
seinen Ausführungen voll und ganz an. 
Möchte nochmals jeden Rosenzüchter, auch 


Nichtzüchter, denen aber die Möglichkeit 


gegeben ist, dem Neuzüchtungsgeschäft sich 
widmen zu können, anfeuern, mit allem 
Eifer und Energie an ein planmäßiges 
Züchten heranzutreten. Vergleichen wir 


die Rosenkataloge (Jahrg. vor dem Kriege), 


so finden wir in unsern deutschen Katalogen 
der größeren Sortimentsgeschäfte unter 
100 Rosensorten ungefähr 10—12 deutsche 
Züchtungen, also führten wir etwa 88 lo 
fremde Züchtungen ; in französischen Kata- 
logen finden wir vielleicht 3—5 ° deutsche 


Züchtungen. Leider waren wir Deutschenin 


der Neuheitenzucht von Rosen (auch von 


Tafelobst), besonders den Franzosen gegen- 
über, etwas zurück. Ebenso in der Leistungs- 


fähigkeit der Schnittrosenkultur den Ameri- 
kanern gegenüber. 


hältnisse als Deutschland. a 
Fast jedes Land kann nach seinen kli- 
matischen Verhältnissen und dem vorhan- 


denen Pflanzenmaterial Neuheiten hervor-- 
züchten, die widerstandsfähig sind und all 
die guten Eigenschaften besitzen, die ge- 
wünscht werden, wenn das Züchten plan- 


mäßig und konsequent bis zum Ziele durch- 
geführt wird. Haben wir zum Beweis doch 


einige wirklich gute deutsche Züchtungen. 
Was die Richtlinien in der Rosenzucht 


anbetrifft, hat ja bereits Herr Jacobs und 
Herr Hans Winker in Nr. 4 und 5, Jahrg. 
1918 auf die Vorschläge des Herrn F. Glinde- 
mann geantwortet. 
auf die Haupteigenschaft, die Widerstands- 


kraft bei der Zuchtwahl der Eltern trachten, 


bezweifle ich. Könnten nicht Richtlinien 


eingeschlagen werden, um die Vereinigung 


folgender Eigenschaften zu erhalten! 


1. Widerstandskraft, kräftiger ge- 
sunder Wuchs mit schönem glatten Laub. 
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Wir dürfen uns nicht 
durch die Gedanken abwenden lassen: 
Frankreich habe bessere klimatische Ver- 


SCHEN, 


da Ge PFRR a 
BE SE Ba hr ln a an ar de 


Ob aber alle Züchter 


. A 


ENTE 


Pe 


MN ne 


> \ 
U ER RN Se RR 


a re a 


- zurückhält. 


2 TR) a 3 NR Pa ee 
Fu TE RL Er cn php PH 
ETFRTEERNE ERNETER 


PELENENTTRHTENEND 5 VFLENTANTTTTTRLT 


Diese erste Eigenschaft müßte bei allen 


- Kreuzungen als das Erste ins Auge gefaßt 


werden. Die Pflanze muß allen Krankheiten, 
großer‘ Kälte und Hitze trotzen können. 

2. Haltbarkeit der Blumen auf 
langen straffen Stielen mit guter Haltung. 

Je haltbarer eine Blume ist, desto lieber 
wird sie gekauft. Gerade die zu kurze 
Haltvarkeit der Blumen ist der wunde 
Punkt, der das Publikum vor der Kauflust 
Auch dem Blumengeschäfts- 
inhaber würden nicht so viele Verluste ent- 
stehen, sobald er die Blumen 8 Tage ver- 
käuflich, also frisch, erhalten könnte. 

8. Frühes,andauerndes 
reiches Blühen. 


& oe Monas en 
ruch. 

5. Farbenschönheit. Eat, und 

6. Edle Blumenformen.! Ga 


7. Stachellose Blumen- 
stiele. | 
Diese Eigenschaften wären nicht nur an- 
genehm“ für das kaufende Publikum, son- 
dern auch für den Veredler in Rosenschulen 


‘ (Zeitersparnis) und für den Schnittblumen 


züchter. | 

Wäre es nicht möglich, -daß sich die 
Herren Züchter zu einem Zirkel zusammen- 
finden, um durch Beratungen ein plan- 
mäßiges Züchtungsverfahren aufzustellen, 
oder durch die Rosenzeitung ihre Ideen 
austauschen ? | 


Es ist ein Naturgesetz: je weiter wir 
uns von der Art entfernen, desto unfrucht- 
barer wird dieselbe und verliert an Wider- 
standskraft. Und haben wir es bei den 


Rosenkreuzungen auch nur mit Unterarten | 


zu tun, so können wir auch darin Beweise 
erbringen, daß auch bei Unterartskreuzun- 
gen, die nicht zu einander passen, also 


einander fremd sind, in ihren Eigenschaf- 


ten und Wesen nicht das Gewünschte er- 


zielt wird, vor allem nicht die Widerstands- 


kraft für alle fortlaufenden Linien. So 


weist auch Herr St. Olbrich, Zürich, in 


Nr. 1 Jahrg. 1918 S. 7 der Rosen-Zeitung 
darauf hin, daß seit Einführung der Rosa 
indica und bourbonica durch deren Kreu- 
zungen viel empfindlichere Nachkommen 
erzielt wurden. Hier spricht gewiß das Ge- 
setz der Kausalität mit. Beachten wir also 
mehr das Gesetz der harmonischen Fort- 
entwicklung. 

. Es wäre gewiß angebracht, eine Stamm- 
oder Linienzüchtung anzustreben. Beispiel: 
Wir haben eine gesunde widerstandsfähige 


Rose, wie unter Eigenschaft 1 angegeben, 
vor uns zum Kreuzen bestimmt, so dürften 
wir nie und nimmer als Vater oder Mutter 
eine Lyon-Rose wählen. Trotzdem sie die 
prachtvolle Farbe und Blumenflor hat, hat 
sie doch Eigenschaften, die gerade ent- 
gegengesetzt den oben gewünschten 7 Ei- 
genschaften sind: wie Blattfallkrankheit, 
zu schwacher Blumenstiel, keine Wider- 
standskraft. Durch solche Kreuzungen 
kämen wir aus der reinen Linie oder dem 
Stamm. 


Wenn auch in der ersten Generation, 
bei den Nachkommen nicht immer die Feh- 
ler der Mutter oder des Vaters zu finden 
sind, so können diese aber in der zweiten 
oder dritten Generation wieder zu finden 
sein. Darum reine Linienzucht führen mit 
dem Motto: Nur Gutes mit Gutem paaren, 
woran nichts Böses haftet! 


Die reiferen, mit viel Erfahrungen und 
Kenntnissen ausgestatteten Züchter werden 
durch stetes gründliches Nachdenken und 
Forschen immer tiefer in die Geheimnisse 
der Natur eindringen. Diese werden am 
besten die Wahl der Eltern zum Paaren 
treffen können, die ihrer Lieblinge Charak- 
tere und Wesen kennen. 


Schwer erscheint die Aufgabe mit den 
7 Eigenschaften, aber die Möglichkeit das 
Ziel zu erreichen ist nicht ausgeschlossen. 
In der Tierzucht haben wir so große Er- 
folge zu verzeichnen gerade auch in der 
Linienzucht, die uns zeigen, was durch 
menschliche Intelligenz gefördert werden 
kann. Erinnern möchte ich an den genia- 
len Pflanzenzüchter Bourbank - Californien. 
Wenn auch das dortige überaus günstige 
Klima viel zum Erfolg mitwirkte, ist aber 
doch bestimmt festzustellen, daß das plan- 
mäßige Züchten des talentvollen Mannes 
das Wesentlichste war, das die Erfolge be- 
wirkte. 

Mögen diese Zeilen zu neuem Gedanken- 
austausch Veranlassung geben. 


Fr. Schneider, Essen. 


Wie ich Rosenfreund wurde 
und was ich als solcher erlebte. 


Meine Jugend verlebte ich in dem Vor- 
orte eines kleinen fränkischen Landstädt- 
chens. Mein Vater, ein strebsamer sinniger 
Bauer, hielt seine Sprößlinge frühzeitig zu 
fleißiger Mitarbeit in Feld und Wiese an. 


So wurde ich von Jugend an aufs innigste 
vertraut mit der Natur, zudem der Vater, 
selbst ein eifriger Beobachter, uns ihre 
Wunder zu erschließen suchte. Ernstlich 
böse konnte er werden, wenn er sah, dab 
jemand Tiere quälte oder Pflanzen beschä- 
digte oder Blumen ohne Grund abriß. »o 
entstand in mir eine innige Liebe zu den 
Geschöpfen der Natur und während meiner 
Vorbereitungszeit auf den Lehrerberuf war 
Naturkunde und besonders Pflanzenkunde 
mein Lieblingsfach. In einem Bauerndörf- 
chen in der Nähe Nürnbergs fand ich später 
Verwendung als Hilfslehrer. Zwischen den 


‘ beiden Schulhäusern dortselbst befand sich 


der Dienstgarten des älteren Lehrers und 
Kantors. Einige Obstbäume standen da; 
die Rabatten, welche die wohlgepflegten 
Gemüsebeete gegen die Wege abgrenzten, 
waren mit Beerensträuchern bepflanzt. 
Alles war so „praktisch“ angelegt und sah 
demgemäß aber auch recht nüchtern aus. 

Eines Tages im Juni besuchte ich den 
Amtsbruder des Nachbardorfes, einen älte- 
ren Lehrer; den traf ich in seinem Garten 
unter seinen Rosenbäumchen. Wie staunte 
ich da: Rosenbäumchen hatte ich noch nie 
zuvor gesehen! Und erst der Duft, die 
Farbenpracht! Da ging ein Fragen los 
und bereitwilligst erhielt ich Auskunft. 
Aus einem damals erschienenen Büchlein: 
„Etwas über Rosenkultur* von Pfarrer 
Wucherer erfuhr ich weiter alles Wissens- 
werte für einen Anfänger. Bald entstand 
in meinem Kopfe der schönste Rosengarten, 
aber als Mann „ohne Ar und Halm“ wüßte 
ich nicht, wo er Wirklichkeit werden sollte. 
Als ich aber noch den Rosengarten in den 
Maxfeldanlagen zu Nürnberg in - seiner 
herrlichen Blüte gesehen hatte, da hatte 
die Rose mein Herz erobert; sie war meine 
Lieblingsblume geworden. 

Aber wie sollte ich zu Rosen kommen, 
d. h. wohin sollte ich sie pflanzen? Da 
stellte ich der Kantorfamilie vor, wie ihr 
Garten gewinnen könnte, wenn er mit 
Rosen geschmückt wäre; allein man ent- 
gegnete mir, das wäre ein teurer Spaß, 
denn der Ankauf koste Geld und wo man 
eine Rose hinpflanze, könne man keinen 
Krautkopf bauen. Nach langem Hin und 
Her wurde mir endlich die Erlaubnis er- 
teilt, auf die Rabatten zwischen die weit- 
stehenden Beerensträucher je ein Wild- 
rosenstämmchen setzen zu dürfen. Es war 
dabei Winter geworden. Ich machte mich 
an die Vorbereitungen. Aus dem Schul- 
wald wurden schlanke Fichtenstämmchen 


"Mauer, 


geholt und als Rosenpfähle zugeputzt; aus 
dem beinernen Griff eines ausgedienten 
Zahnbürstchens wurde ein handlicher Rin- 


denlöser zurechtgefeilt. Da in der Gegend 


Wildrosen in Menge auf jedem Anger und 
Rain emporschossen, so konnte im zeitigen 
Frühjahr eine stattliche Anzahl hochstäm- 
miger Unterlagen gepflanzt werden. Alle 
gediehen vortrefflich in dem in guter Dung- 


kraft stehenden sandigen Lehmboden des 
Der Rosenfreund des Nachbar- 


Gartens. 
dorfes stellte mir schon im Juni in un- 
eigennütziger Weise Edelreiser zur Ver- 
fügung. Und nun versuchte. ich die Kunst 
des Aeugelns zum erstenmale und siehe da, 
ich hatte Glück, fast alle Augen trieben 


dies Jahr noch aus und ein Teil davon 


blühte noch im Herbste. Das war eine 
Freude! Auch die Durchwinterung brachte 
in dem milden Tale der Zenn keine Ver- 
luste und als im Frühling die schlafend in 
den Winter gegangenen Augen austrieben 
und nach und nach alle Stämmchen sich 
mit schönen Krönchen und diese sich mit 


Rosen schmückten, da hielt ich mich für 


den größten Rosenkünstler. 


Drei Jahre ur cut m 


lingen das Gastrecht in fremdem Garten 
genießen. 
stab ergreifen. Für kurze Zeit zu einer 
Verwesung abberufen, nahm ich Abschied; 
er ist mir recht schwer geworden, aber die 
eiserne Pflicht hieß die Rührung überwin- 
den. Ich habe meine Rosen nicht mehr 
gesehen — der folgende Winter brachte 
ihnen den Tod. ee 

In diesem Winter trat ich die mir ver- 
liehene hiesige Lehrerstelle an. Mit ihr 
kam ich in den Besitz eines kleinen Dienst- 
gartens und eines Vorgärtchens. 
saß ich Grund und Boden, über den ich 


NET 1 ar a3" 127 ir 34 BEZ 
AT he re a FR A ae a u Ee “ 


Dann mußte ich den Wander- 


Nun be-. 


u N, 


verfügen konnte wie ich wollte. Klein war ° 


er zwar, um so größer meine Freude, ob- 
wohl kein Strauch, kein Baum die öde, 
leere Fläche unterbrach. Er schien aber 
eine sehr ‘geschützte Lage zu haben, ein 
besonderer Vorteil auf unserer Höhe mit 
dem kalten Klima. An der westlichen 
die den Garten vom Kirchhof 
trennte, hing eine dem Verfall nahe Garten- 


laube, für die mein Vorgänger sich eine 
Kaum konnte 


Doppelkrone zahlen ließ. 
ich den Einzug des Frühlings erwarten. 
Einige sonnige Tage waren ins Land ge- 
gangen. Die ersten dienstfreien Stunden 
sollten dem Garten gehören. 
staunte ich! 
eine Wiese? 


Aber wie 
War das ein Garten oder 
Die Quecken feierten wahre 


je = 
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Orgien! Da gabs Arbeit; doch bald war 
das Gärtchen gründlich umgegraben, nach 
Möglichkeit gesäubert und neu eingeteilt. 


- Inzwischen suchte ich die ganze Gegend 
ab und konnte eine hübsche Anzahl Rosen- 


wildlinssstämme, bei denen mir neben ge- 
sundem Aussehen gute Bewurzelung die 
Hauptsache war, auf die Rabatten pflanzen. 
Sie gediehen vortrefflich und ich konnte 
kaum die Veredlungszeit erwarten, denn 
die Forkertsche Veredlungsweise war mir 
damals noch nicht bekannt. Aber bald 
sollte ich meine erste große Enttäuschung 
erleben. Auf Grund einer Zeitungsanzeige 


- hatte ich mir Buschrosen bestellt, weil sie 


sehr billig waren und ich bei meinem ge- 
ringen Gehalte mit jedem Pfennig rechnen 
mußte. Die Buschrosen waren gut ange- 


“ kommen, waren leidlich zufriedenstellend 
= und mit Namen von gutem Klange bezeich- 


net. Sie entwickelten sich auch gut, be- 


” kamen Knöspen, blühten, und — Marie 
© Baumann brachte kümmerliche weiße Ro- 
= sen! Auch alle übrigen waren umgetaufte 
 Jammergestalten. 
= meiner Sparsamkeit! 
— mals mehr aus einem unbekannten Geschäft 
‘ Rosen oder Obstbäume bezogen und auf 


Das hatte ich nun von 
Ich habe aber nie- 


billige Preisangebote bin ich nicht mehr 


‚hereingefallen. 


über die Mauer. 
mir dann Reiser von den damals bekann- 
‚testen Sorten aus einer Erfurter Gärtnerei 


In meinem Aerger riß ich 
den ganzen Plunder heraus und warf ihn 
Zum Veredeln ließ ich 


schicken, von der ich im nächsten Jahr 


‘ dann auch meine Buschrosen bezog. Ich 
hatte Erfolg — die Scharte war ausgewetzt 


und ich um eine Erfahrung reicher. Im 


zweiten Sommer entfalteten weiße, rote 
_ und gelbe Rosen ihre Blüten. 


Aus Peter Lamberts Preisverzeichnis er- 
fuhr ich, daß es einen „Verein deutscher 
Rosenfreunde“* gab, der eine „Rosenzeitung‘“ 
seinen Mitgliedern liefere. Sogleich mel- 
dete ich mich als Mitglied und seit der 
Zeit lese ich die Rosenzeitung gerne und 
erwarte sie immer mit Sehnsucht. 

Viele Freunde und Bekannte habe ich 


auf die Schönheit und Pracht der Rose 
aufmerksam gemacht; in manchem Garten 
hat die Königin der Blumen auf meine 
‚Fürsprache Einzug gehalten; viele neuge- 


wonnene Liebhaber der Rosen holten sich 
bei mir Rat und als Lohn hiefür verlieh 


_ mir der Volksmund den Titel „Rosen- 
 doktor“. 


Der freute mich aber mehr als 


ein Amtstitel, der mir vom heiligen Büro- 


5 kratius zuerkannt wurde. 


Robert Bettens und Stephan Olbrichs 
vortrefflicehe Rosenbücher, Friedr. Richters 
Rosenschädlingswerk und eine stattliche 
Anzahl Bände unserer Rosenzeitung „zieren“ 


meine Gartenbücherei, denn sie sehen recht 


abgegriffen aus. 


Ein böses Mißgeschick brachte mir ein- 
mal ein allzufrüh einsetzender Barfrost. 
Es war Anfang November. Die Rosen 
waren für die Einwinterung zugerichtet; 
ein tüchtiger Haufen Deckreisig (Fichten- 
wedel) lag bereit. Da setzte ohne Vorzei- 
chen wider Erwarten über Nacht empfind- 
liche Kälte ein, die mehrere Tage andauerte. 
Sofort ging ich daran, die Rosen zu decken. 
Allein das erste Stämmchen, das ich zur 
Erde niederbiegen wollte, brach ab, spröde 
wie Glas. Da ließ ich ab. Eine Einwin- 
terung aber war nicht mehr notwendig. 
Alle Rosenherrlichkeit hatte der Frost 
zerstört, mit ihr war aber auch meine 
Rosenfreude dahin. Nur einige Buschrosen 
blühten im darauffolgenden Sommer. Aber 
die Sehnsucht nach den Lieblingen, deren 
Pflege mir eine liebe Erholung geworden 
war, erwachte immer mehr und mehr. Im 
zweiten Jahr nach dem Unglück fing ich 
mit neuem Eifer wieder von vorne an. Es 
ist und bleibt wahr: „Alte Liebe rostet 
nicht“. 


Vor 10 Jahren vertauschte ich “meine 
alte beschränkte Dienstwohnung mit einer 
größeren und damit erhielt ich auch einen 
größeren Garten. Das gab einen fröhlichen 
Umzug. Jetzt brauchte ich mich nicht 
mehr mit den Rosen zu Gunsten des Ge- 
müsebaues in die Ecke flüchten. Nun konnte 
ich mir ein besonderes Rosenbeet für Hoch- 
stämme leisten und Buschrosen anlegen. 
Die Zahl meiner Hochstämme konnte ich 
Jahr für Jahr vermehren. Wenn aber je 
einmal der eine oder der andere dem Frost 
in unserem rauhen Klima zum Opfer fällt, 
so wird er leicht ersetzt aus dem Vorrat 
im Vermehrungsbeet. 


So wurde und war mir der Rose Zucht 


und Pflege eine unversiegbare Quelle der 


Freude und Erholung, und wenn heute des 
Berufes Lasten und Mühen drücken, wenn 
vor Aerger die Seele mißgestimmt ist, ein 
Blick durchs Fenster in den blühenden 
Rosengarten und neu erhebt sich Geist und 
Seele über des Alltags düstere Stimmungen. 


Leonhard Betz, Hauptlehrer. 
Brunn im Frankenlande. 


Die Farbenbezeichnung bei den Rosen. 


Schon seit 1894, zu einer Zeit, in der 
mir weder Ar noch Halm zur Verfügung 
standen, hielt ich mir Topfrosen und ich 
denke mit Freuden zurück an diese Tage, 
in welchen mir Niphetos, Kinsky, Beatrix, 
Faleot, Gonella und wie sie alle hießen, 
am Fenster meines recht bescheiden ausge- 
statteten Wohnzimmerchen erblühten. Seit 
dieser Zeit leide ich an Rosensucht und 
diese wird mich wohl zeitlebens nicht mehr 
verlassen. 

Als ich später einen größeren Garten 

bewirtschaften konnte, wurde den Rosen in 
demselben ein weiter Raum gewidmet und 
eine größere Zahl derselben beschafft. Aber 
da kam die leidige Frage, die ich hier an- 
schneiden möchte: die Farbenfrage. 
- Allerdings ist mir unbekannt, ob dieselbe 
schon einmal in der Rosenzeitung behandelt 
wurde oder nicht, denn ich kenne bloß die 
Jahrgänge 17”—19 und bin erst durch eine 
Anzeige im Wegweiser im Obst- und Gar- 
tenbau zum Verein Deutscher Rosenfreunde 
geführt worden. 

Also: Die Farbenfrage! 

Vor mir liegen einige Rosenpreisverzeich- 
nisse verschiedener Firmen und da lese 
ich u. a.: Mme. Helfenbein, aprikosenfar- 
biggemsgelb mit karminchinesischrosigem 


Schimmer — oder: Mme. Mulson, armenisch- 


gelb und salmfarbigaurora mit Nankin- 
schimmer —- die beiden sind willkürlich 
herausgenommen 

Ich kann mir von dieser Warbenyer dt 
zung keinen rechten Begriff machen und 
bin der allerdings sehr unmaßgeblichen An- 
sicht, daß es auch manchem Fachmann nicht 

so ganz leicht werden dürfte, sich diese 

Farbentuschungen gleich so recht vorstellig 
machen zu können. Abgesehen davon, daß 
der, dem Mutter Natur den Segen einer 
fließenden Ausdrucksweise versagte, zu tun 
hat, die zungenverknotende Farbenbezeich- 
nung des 1. Beispiels herauszuwürgen. 

Oder bei Bezeichnung einzelner Farben: 

Gemsledergelb. Gemsleder habe ich in 
meinem Leben noch nicht gesehen, könnte 
mir auch bei den heutigen Lederpreisen 
kein Stück zur Ansicht kaufen. 

Pompejigelb. Ich kann mir mit dem be- 


sten Willen nicht vorstellen, wie gelb Pom- 


peji früher war oder nach seiner un, 
bung geworden ist. - 

Armenischgelb. Armenien ist mir mit 
samt seinem Gelb G. s. D. bisher eine terra 
incognita geblieben. | 
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Isabellgelb. Da gehts ja noch, nach dem 
großen Seifenmangel, den wir in jüngetr 


vergangenen Zeiten hatten. 


Es gibt noch mehr solcher Bezeichnungen, 
wie: Glühendkohlenrot mit goldgelbem und 
nankinfarbigem Schimmer — hellziegelröt- 


lichgelb, gemslederfarbig und goldig zin- 


nober schattiert — kupfrigrot mit nankin- 
gelb schattiert mit purpurgemsfarbigem Wi- 
derschein, zuw. inkarnat mit gerisfarh aan 


Anflug (jetzt langt’s aber!). 


Ich glaube, daß die meisten Laien unter 


den Beziehern, wenn die Rosen blühen, 


mehr oder weniger enttäuscht sind; denn 


sie werden sich wohl in vielen. Fällen was 


ganz anderes vorgestellt haben, als was sie 
Mir ist es wenigstens 
öfter so gegangen und ich bin doch nicht 


zu sehen kriegen. 


so gar farbenstutzig. 


Ölbricht hat in seinem Work: über die 


Rose (1. Aufl. S. 38) Vorschläge gemacht, 


die Farbenbezeichnung zu vereinfachen. 
sind dieselben bei 


Aber, wie es scheint, 
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ln Rosenzüchtern dock nicht auf frucht- 3 


baren Boden gefallen. 


Unser Verein hat in seinen Reihen re 3 
manches Mitglied (auch ich bin ein solches), 
das in den schwierigeren Farbenzusammen- 
setzungen nicht so recht sich zu Hause 
weiß und sich dann nach I eReR2 Wahl 


enttäuscht sieht. 


Wie wäre es denn, wenn der Rosenzei- 
tung, die bei weitem 'nicht die meisten und . 
wohl auch sonst guten Rosen bringen kann 
(in farbigen Bildern), hie und da statt ei- 
ner solchen Beilage eine Farbtafel beigege- 
ben werden würde, auf welcher in kleinen 


Rechtecken Farben- 


und Farbenschattie- 


rungen guter und bester neuerer und älte- 


rer Rosen zu sehen wären? 


Die Kosten _ 


würden ja wohl keine höheren werden und 
ich glaube, Sie würden viele der MitgNeope g 


zu Dank verpflichten. 


 Uebrigens glaube ich, daß der J ab 
beitrag schon eine kleine Erhöhung erfah 
ren könnte und Rosenliebhaberei ist doch 
ein edleres Vergniigen als manches andere, 
für welches oft viel mehr Geld ausgegeben 


wird. Hauptlehrer Finkler. 
Bernlohe, Post Roth bei Be 


Eiwase von roten Rosen. 
Obgleich uns 


a 
” 
a 
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die TR Jahre ee 


größere Anzahl roter Teehybriden brachten, ° 


so habe ich doch das Empfinden, als fehlen 


uns die wirklich ausgiebigen. Iangstieligebl 


dunklen Schnittrosen, die gesund im Laub 
- sind und auch im zweiten Flor noch reich- 
lich Blumen bringen. 
- - Gewiß haben wir herrliche Züchtungen, 
die sowohl in der Farbe, wie auch im Bau, 
Duft und Füllung nichts zu wünschen übrig 
lassen; aber, — ich muß gestehen, eine 
rote Rose mit den Eigenschaften und 
der Ausgiebigkeit der Testout, Pharisäer, 
Druschky usw., ist mir noch nicht unter 
die Hände gekommen. 

Ich habe an roten Rosen so ziemlich 
alles gekauft, was mir empfohlen wurde, 
und ich will auf Grund meiner Beobach- 
- tungen wenigstens einige herausgreifen, die 
mir besonders auffielen oder doch im hie- 
sigen Klima sich bewährt haben: 

King Georg V. und George Dickson. 

Als ich vor mehreren Jahren die beiden 
bei mir das erstemal in Blüte sah, war ich 


e erstaunt über die wundervollen Blüten. 


- Außergewöhnlich groß, gut im Bau und 
- Füllung, bestach mich das_ weiche, tiefe 
Rot und die langen Stiele so sehr, daß ich 


— eine größere Partie auspflanzte. 


Leider haben sie nicht gehalten, was sie 


- versprachen. 


Nur bei äußerst. guter Düngung und 
- eventueller Bewässerung vermochte ich auch 
im zweiten Flor genügend langstielige 
- Blumen zu schneiden. Trotz des üppigen, 
- robusten Wuchses erschöpfen sich die Pflan- 


zen zu früh. 


Sorten wie Lieutenant Chaure, Edward 
- Mawley, Chäteau de C. Vougeot treiben für 
- den langen Schnitt zu wenig Holz, andere 
wieder, wie General Mc. Arthur, bringen zu 
kleine Blumen. 

Admiral Ward, eine neuere Sorte mit etwas 
hängenden tiefdunklen Blumen , ist sehr 
ansprechend, ziemlich wüchsig, dürfte aber 
- den langen Blumenschnitt kaum vertragen. 
- Eduard Bohane, allerdings mit feurig- 
scharlachroten Blumen ist wohl kräftig im 
_ Wuchs, bringt auch im Herbstflor noch 
gute Blüten, ist aber gegen Meltau em- 
 pfindlich. 

H. V. Machin, etwas dunkler als die vor- 


e ‚genannte, unbestritten eine effektvolle rote 


Rose, ist gleichfalls keine Schnittrose. 
- _ Hadley-Rose. Eine vielumstrittene dunkle 
Schönheit. Sie ist bestimmt eine der besten, 
- die wir im Kriege erhalten haben. Die 
Blume ist groß, duftend, edel gebaut, von 
‘* dunkelblutroter Farbe mit zeitweilig vio- 
letten Lichtern. 

Mir gefällt die Rose ungemein gut, aber 
auch ihr fehlt der starke, robuste Wuchs, 
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den eine ideale Schnittrose unbedingt haben 
muß um die zugefügten Wunden rasch aus- 
zuheilen. 

Hoosier’s Beauty. Wohl eine Blutsver- 
wandte der Hadley-Rose oder besser gesagt 
ein Mc. Arthur-Kind mit gleichfalls ge- 
sundem Laub. 

Eine wirkliche Schönheit, die wohl keine 
Riyaliın hat. Herr W. Kordes, Elmshorn 
sagt mit Recht in seiner Preisliste, daß 
mit dieser Rose etwas nie Dagewesenes ge- 
boten wird. 

Aber auch dieses dunkelblütige Glücks- 
kind ist nichts für den kaufmännisch den- 
kenden Schnittblumengärtner. 

V. Berger, Garteninspektor. 


The Wallflower. 


Wohl der weitaus größte Teil der Rosen- 
freunde wird diese Rankrose kaum kennen 
und doch ist sie weiterer Verbreitung wert. 
Der Strauch wächst kräftig und wird hier 
1—1!s m hoch. Die frischgrünen. Triebe 
sind nicht übermäßig bestachelt und das 
Laub im allgemeinen gesund. Die Blumen 
erscheinen teils einzeln, teils zu mehreren 
auf einem Triebe in reicher Fülle Die 
schöne leuchtend rote Farbe ist einzigartig; 
ideal schön aber sind die Knospen, welche 
sich infolge der langen spitzen Form sehr 
gut als Ansteckröschen eignen. The Wall- 
flower blüht zwar nur einmal, sollte aber 
der herrlichen Farbe wegen viel mehr an- 
gepflanzt werden. Reeht gute Wirkung muß 
sich mit ihr in Parkanlagen erzielen lassen. 
Verschwiegen soll aber nicht werden, daß 
sie manchmal etwas vom Meltau befallen 
wird. Mir wurde diese schöne Rose vor 
einigen Jahren von Herrn Rosargärtner 
Vogel empfohlen, der gleich zur Anschaf- 
fung mehrerer Pflanzen riet, was ich nicht 
bereut habe. Max Zieger. 


Erste Apoldaer Rosenschau 
Sonntag, den 4. Juli 1920 
zum Besten des Kinderheims. 


Rosengruß. 


Laß Dich von der Rose grüßen, 
Die der Blumen schönste Zier! 
Sieh, die Rose blüht im Frühling, 
Ewiger Frühling blühe Dir! 


Laß Dich von der Rose grüßen, 
Die voll Anmuts tiefem Sinn, 
Nimm zu freundlichem Gedenken 
Diese zarte Rose hin! 


Mit der Rose laß Dich schmücken, 
Die Du Dir hast auserwählt! 
Sind es doch nur wenig Tage, 
Die die Rosenzeit noch zählt! 


Laß Dich von dem Dorn nicht schrecken, 
Der am Rosenzweige droht! 

Findest ja auch sonst im Leben 
Neben Freud’ oft Leid und Not! 


Laß Dich durch die Blume bitten, 
Lindern naher Sorgen Pein, 

Denn das Kind braucht, gleich der Rose, 
Soll’s erblühen ... Sonnenschein! 


Alban Fischer. 


Am 4. Juli d. J. fand in Apolda eine 
Rosenschau statt. Die Anregung dazu gab 
ein dortiger Rosenfreund, der auch alle 
entstandenen Kosten getragen hat. Die 
Schau diente gleichzeitig zwei Zwecken: 
der Rose neue Freunde zuzuführen und 
außerdem die erzielten Einnahmen dem dor- 
tigen Kinderheim zur Unterstützung zu 
überweisen. Die Vorbedingungen für den 
Erfolg waren sehr günstig, da die Rosen 
in vollster Blüte standen und in Apolda 
noch keine derartige Veranstaltung statt- 
gefunden hatte. 


Beteiligt haben sich an der Beschickung 
u. a. Herr Louis Kahle-Sulzbach und in 
besonders hervorragender Weise die Firma 
Kiese u. Cie.-Vieselbach, die eine große 
Anzahl Neuheiten vorführte, u. a. Louis 
Kahle, Fliegerheld, Alb. Oehring, Frau Lina 
Oehring, Deutsche Hoffnung usw. 


Mit Rücksicht auf die Verwendung der 
Einnahmen für einen wohltätigen Zweck 
wurden von jungen Damen Rosen verkauft 
und für einzelne Preise bis zu 50 M für 
das Stück erzielt. Dadurch war es mög- 
lich, dem dortigen Kinderheim den ansehn- 
lichen Betrag von 2300 % zuzuweisen. Der 
Besuch war ein sehr reger. Ueber das zur 
Schau Gestellte herrschte bei allen Besu- 
chern nur eine Stimme des Lobes.. Man 
war allgemein überrascht durch die Man- 
nigfaltigkeit des Gebotenen und es wurde 
lebhaft dem Wunsche Ausdruck gegeben, 
eine Wiederholung zum gleichen Zwecke 
ım nächsten Jahre zu veranstalten. 


Allen denen, welche sich um das Zu- 
standekommen der Veranstaltung bemüht 
und zu dem schönen Erfolg beigetragen 
haben, insbesondere Herrn Fabrikant Albert 
Oehring gebührt herzlicher Dank. 

Möge dieses schöne Beispiel auch in an- 
deren Städten Nachahmung finden, damit 


für die Förderung und Verbreitung der ° 
Rosenzucht immer neue Freunde gewonnen 


Ries. 2 


werden. F. 


Club der Rosenfreunde, Leipzig- 
Kleinzschocher. 


Leipzig ist, wie ja wohl altbekannt ist, 


der Ausgangspunkt der Schreber-Vereins- 
Bewegung gewesen und viele haben ihren ° 
Wunsch, ein kleines Familiengärtchen zu ° 


besitzen, erfüllen können. Leider wird aber 


in nächster Nähe der Stadt der Platz für ° 


Gärten sehr rar, so daß die Gartenvereine 


immer weiter nach der Peripherie gedrängt 


werden. Auch in unserem Kleinzschocher 
blüht das Gartenvereinswesen und wir be- 
sitzen hier im ganzen 10 Garten- und Schre- 
beranlagen, meist auch einen großen Spiel- 
platz für die Kinder, umrahmt von Gärten. 

In fast allen ist es nun althergebrachte 
Sitte, alljährlich eine Rosenausstellung zu 
veranstalten, und gar mancher, der früher 
höchstens wußte, daß es rote, weiße und 
gelbe Rosen gab, ist dadurch zum Rosen- 
freund geworden. 


Größtenteils war ja, da man durch as 


Verlosung der ausgestellten Rosen (ge- 
wöhnlich wurden auch Beeren mit ausge- 
stellt) und Beeren ein Geschäft zu machen 
hoffte, die ideale Seite die kleinere, immer- 
hin aber wurde doch bei manchem das 
Interesse für Rosenkultur geweckt. 


Als ich mir einen Garten zulegte, fand 
ich in demselben eine einzige Centifolie, 


aber schon als ich die erste Ausstellung 


gesehen hatte, legte ich mir mehrere zu, 
sodaß ich nach einigen Jahren schon das 


Glück hatte, einen Trostpreis, den ein Preis- 
richter gestiftet hatte, zu bekommen. 
Das gemeinsame Interesse einiger Gleich- 


gesinnter führte dazu, einige Rosenschulen 


der Herren E. Trich, Kneutkleeberg, W. 
Beschnitt, Kotzschbar, und Gellert, Imnitz, 
zu besuchen und die vielen schönen Sachen, 


welche wir dort sahen, veranlaßten uns zu 


noch größerem Eifer und mit jedem Jahr 
wurde nun mehr und mehr neues ange- 
schafft. Aber es gab nicht nur Rosen- 
freunde in unserem Verein, sondern auch 


materiell veranlagte Menschen, welchen ein 


großer Rettich oder Krautkopf lieber war, 
als eine schöne Rose. 
Durch dieselben angerempelt, entschlossen 
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wir uns, einen Rosen-Club zu bilden, dem 
wir anfangs einen, uns von unseren Freunden ° 
aufgehängten Namen „Die Preisjäger“ gaben. ” 
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Bald aber änderten wir denselben und 


‘ nannten uns Club der Rosenfreunde. Lange 


Jahre vegetierten wir mit 7”—8 Mitgliedern 
und alle Mühe, andere dafür zu interessieren, 
war vergebens. Der Krieg schien uns 
schließlich ganz das Lebenslicht ausblasen 
zu wollen, denn vom ganzen Club blieben 
3 Mitglieder übrig. Gott sei Dank ver- 
loren wir nur ein liebes Mitglied und gleich 
nach Kriegsende ging es mit frischen 
Kräften daran, die Schäden des Krieges 
zu heilen, denn mancher hatte während 
seiner Abwesenheit, vor allem im Winter 
16/17, harte Einbußen gehabt und es galt 
manche Lücke auszufüllen. Im Vorjahr 
waren wir schon im Stande, außer der 
Vereinsausstellung, zum ersten Male eine 
solche von unserem Olub aus zu veranstalten, 
welche sehr schön ausfiel und zu welcher 
Herr Gellert, Imnitz, in dankenswerter 
Weise eine größere Anzahl schöne Sorten 
stiftete. Auch auf andere Weise, so durch 
‚schmückung unseres Vereinshauses mit den 


farbigen Bilderbeilagen unseres Vereins- | 
organs suchten wir Rosenfreunde zu werben | 


und wohl hat mancher die schönen Rosen 
bewundert, aber noch immer war es uns 
nicht möglich, uns weitere Freunde zu er- 
werben, obwohl auch der Vorsitzende unseres 
Vereins sich veranlaßt sah, die Verdienste 
unseres Clubs zu rühmen und demselben 
zu danken. Auch in diesem Jahre war, 
obgleich schon etwas spät, die Beteiligung 
unseres Clubs an der Vereinsausstellung 
eine rege, so daß wir, obwohl viele unserer 


- Neuheiten noch nicht blühten, teilweise | 


auch viele schöne Sachen schon verblüht 
waren, im stande waren bei der Prämiierung 
den ersten bis sechsten Preis zu erringen. 


"Außerdem aber brachte es uns noch einen 


andern Erfolg, welcher uns noch mehr 
freute und zwar meldeten sich, angespornt 


‘durch unsere schönen Collektionen (der 


erste Preis fiel auf eine solche von 160 
Sorten) aus unserem, sowie aus Nachbar- 
vereinen eine größere Zahl Mitglieder an, 
so daß wir nun schon über 30 Mann zählen. 
“Möge unsere Clubausstellung, welche in 
“Kürze stattfindet, noch das ihrige tun und 
‚unsere Propaganda, welche wir für die 
„schönste aller Blumen stets betreiben, da- 
durch belohnen, die Zahl der Rosenfreunde 


-um ein weiteres zu vermehren, 
- Gleichzeitig bitte ich bei Gelegenheit um 


Auskunft in. der Zeitung, wodurch die 


- Wickelkrankheit der Blätter, welche sich 


hier sehr verbreitet hat, entsteht, ob durch 


Pilz oder tierischen Schädling, ob und wie | 


I MTRANFLANTATTELT: 


dieselbe zu bekämpfen ist. Dieselbe be- 
fällt sowohl Wildrosen, als auch Remontant, 
Tee und Teehybriden, während ich sie 
bei den Lutea-Sorten weniger beobachtet 
habe. 


Für Auskunft im voraus bestens dankend 


Alfred Forker, Club der Rosenfreunde, 
Leipzig-Kleinzschocher. 


Vereinsangelegenheiten 


Die diesjährige 
89. ordentliche Hauptversammlung des Vereins 
Deutscher Rosenfreunde E.V. 


findet statt am Sonntag, den 12. Sep- 
tember 1920, vormittags 9 Uhr, im 
Nebenzimmer der Gesellschaft Eintracht, 
Karlfriedrichstr. 30, Karlsruhe. 


Tagesordnung: 

1. Eröffnung der Hauptversammlung und 
Begrüßung der Mitglieder und Gäste 
durch den Vorsitzenden. 

2. Erstattung des Geschäftsberichts durch 
den Vorsitzenden. 

3. Erstattung des Kassenberichts durch 
die Kassenführung. 

4. Erhöhung des Mitgliederbeitrags. 

5 Neuauflage der Vereinssatzungen unter 
gleichzeitiger Vereinfachung. 

6. Neuaufstellung der Bestimmungen über 
die Bewerbung bezw. Verleihung der 
Wertzeugnisse für Rosenneuheiten. 

7. Herstellung des Rosenlexikons. 

8. Ortsgruppenbildung. 

9, Vereinsrosar in Sangerhausen. 

. Wahl des Versammlungsorts für 1921. 

. Neuwahl der Vorstandsmitglieder. 

. Beratung über Anträge und Wünsche. 

(Anträge sind mindestens 8 Tage vor 

der Hauptversammlung an den 1. Vor- 

sitzenden einzureichen.) 

Vorträge und Fragenbeantwortung. (Es 

werden folgende Themata und Fragen 

zur Behandlung bezw. zur Beantwor- 

tung gestellt): f 

a) Ueber die praktische Verwendung 
der. künstlichen Düngemittel, mit 
Rücksicht auf die Knappheit des 
Stalldüngers. 


13. 


b) Die Farbenbezeichnüng bei den Ro- 
sen, besonders bei der Beschreibung 
von Neuheiten. 

c) Die Rosenschädlinge aus dem Tier- 
und Pflanzenreich nnd ihre Be- 
kämpfung. 

d) Die Rosenneuheiten der 

. Jahre. 

e) Das Rosengeschäft im Herbst 1919 
und Frühjahr 1920, und die daraus 
zu ‚ziehenden Schlüsse, 

Die verehrlichen Mitglieder, welche ge- 
neigt sind, einen Vortrag über obige oder 
andere Themata zu halten oder eine oder 
mehrere dieser Fragen zu beantworten, 
werden dringend gebeten, den Vorsitzenden 
möglichst bald davon in Kenntnis setzen 
zu wollen. 


Mit der Hauptversammlung wird 
eine Schau abgeschnittener Rosen 
verbunden und zwar im Anschluß 
an die 


letzten 


Herbstblumenschau 


in Karlsruhe (Baden) in den Räumen der 
Gesellschaft Eintracht, 


am II. und 12. Sentemker 1920, 


veranstaltet vom Verband badischer Garten- 
baubetriebe, Bezirksgruppe Karlsruhe e. V. 
und vom Verband deutscher Blumen- 
geschäftsinhaber e. V., Ortsgruppe Karls- 
ruhe (Baden). 

Unsere Mitglieder werden zu recht zahl- 
reicher Beteiligung und zu regem Besuch 
dieser Ausstellung freundlichst eingeladen. 

Die Anmeldungen sind unter Angabe der 
nötigen Gefäße bezw. des beanspruchten 
Raumes in qm bis längstens 6. September. 
an den Unterzeichneten zu richten. 

Die Sendungen sind portofrei an die 
Rosen- und Herbstblumenschau, 
Eintracht, Karlsruhe, Karl-Friedrich- 
straße 30, zu "richten. 

Die Aufstellung der Rosen muß am 
11. September, vormittags 9 Uhr, beendet 
sein. Soweit die Aufstellung nicht selbst 
erfolgen kann, ‘wird sie durch die Aus- 
stellungskommission ausgeführt werden. 

Der Vorstand: | 
F. Ries, Gartendirektor a. D., 
L "Vorsitzender. 


Zeiteinteilung 


für die 35. ordentliche Hauptversammlung 
des Vereins Deutscher Rosenfreunde 
zu Karlsruhe. 


- Samstag, den 11. September, vormittags 


9 11 Uhr: Preisgericht. 11. Uhr: Eröff- 


nung der Rosen- und Hörbistbimanäch 
Hierauf Besichtigung der Ausstellung. 
Nachm. 5 Uhr: Vorstandssitzung. Abends 
8 Uhr: 
Eintracht ‚(Nebenzimmer), ‚Karl-Friedrieh- | 
straße 30. 

Sonntag, den 12. September, vormittags 
9 Uhr: Hauptversammlung im Nebenzimmer 


der Gesellschaft Eintracht. Nachmittags 
| Uhr: Gemeinschaftliches Mittagessen 
ebenda. Nachmittags 4 Uhr: Ausflug Babe 


dem Turmberg- -Durlach.,. 
Anmerkung: Die Mitglieder des Vera 


Gemütliches Zusammensein in der i 
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Deutscher Rosenfreunde haben freien 


Eintritt in die Ausstellung. 


Für die Herstellung desRosenlexikons 2 


sind weitere Beiträge „eingegangen bezw. ger. / 


zeichnet worden von: 
K. Helbing, Wollerau i 


4 (Schweiz) a 
3. Holzherr,, Bahnbeamter, " Olten RE 
(Schweiz) en 
Pränsich Schneider, Erken (Ruhr) 10.755 
Kleingartenbauverein Ratibor . 20.— ,, 
Albin Cramer, okomoliwtähren Wei- DES 
"Mar. > ; I, 
Robert a Solingen ; La, 
Berichtigung. se 
In Nummer 3 der Rosenzeitung, Seite 48 


(Herstellung des Rosenlexikons), soll es heißen: 
Leonhard Betz, Hauptlehrer in Brunn bei Eus- = 


kirchen. 


Infolge mehrwöchentlicher Krankheit‘ war es 


Ba 5 Ss Lück dar Satin ale ee 


hate acid: 


mir in letzter Zeit nicht möglich, Briefe, An- . 


fragen usw. pünktlich zu beantworten, was 


ich zu entschuldigen bitte. BR Ries. 
xx Fragekasten. | x 8 . 


Frage 10. Welche der in Ba Jahr- 


hundert herausgekommenen Edelrosen eignensich 
besonders zu Schnittrosen im freien Lande? 


Neben andern guten Eigenschaften, wie Schön- 


heit, Widerstandsfähigkeit gegen Kälte und 
Krankheiten, 
Linie auf Langstieligkeit der, N 
einzelständigen Blüten gesehen. 


Für die Schriftleitung ee = $ & 


 Gartendirektor F. Ries, Durlach b. Karlsruhe, {* 
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Reichblütigkeit, wird in erster | 


Rosenzeitung 
Zeitschrift des Vereins Deutscher Rosenfreunde. 


Züchter: Dr. Krüger, 
Rübezahl (Teehybride) Verkäufer: Weber & Scheuermann 1919. 


Rosen-Zeitung 


Zeitschrift des Vereins Deutscher Rosenfreunde 


Bezug: Anzeigen: 
durch die Post und alle Buch- Zeile 35 Pf., an Haasenstein & 
handlungen. Vogler, A.G., Karlsruhe i. B, 


Anmeldungen zum Verein an Herrn Gartendirektor F. Ries, Durlach bei Karlsruhe i. B., 


Rittnertstr. 46. (Jahresbeitrag 6M. für Deutschland u. Oesterreich, für alle übrigen Länder 8 M.) 
Postscheckkonto 4300 Karlsruhe. — Mitteilungen und Manuskripte an die Schriftleitung. 


Vi CEEEEn 

Gw5> Nachdruck der in der „Rosenzeitung‘‘ erschienenen Aufsätze ist nur unter vollständiger Quellenangabe: 

„Aus der Rosenzeitung, Zeitschrift des Vereins Deutscher Rosenfreunde E.V., Karlsruhe‘ und unter der Bedingung 
gestattet, daß dem Verein Deutscher Rosenfreunde eine Belegnummer mit dem Abdruck zugeschickt wird. 


Zu dem ‚Farbenbilde. ; 
R UBEZAHL (Teehybride). 


Züchter: Dr. Krüger. Verkäufer: Weber & Scheuermann 1919. 


Diese Rose, Felche als farbige Abbildung dieser Rosenzeitung beiliegt, ist eine 
Züchtung des für die Rosensache hochverdienten Herrn Dr. Krüger, Freiburg i. Br.: 


‚Nach schwerer Erkrankung des genannten Herrn mußte er 1912 seine Kulturen 


3 aufgeben und überwies uns seine sämtlichen Bestände an Zuchtmaterial. Wir haben 


dieses Material 3 Jahre beobachtet und davon das wirklich Wertvolle, was zugleich etwas 
- Neues darstellt, vermehrt, unter diesen war Rübezahl; sie blühte zum erstenmal 1914. 


Leider hat der Krieg verhindert, diese Neuheiten auf einer Ausstellung zur 
Schau zu stellen und so allgemein bekannt zu machen, wie sie es wert sind, trotzdem 
werden dieselben viel gekauft und geschätzt *). 

Rübezahl ist vornehmlich Schnitt- und Gartenrose Ihr Wuchs ist kräftig wie 
Druschki auf Wurzelhals, jedoch mit wenig Seitenzweigen, also zum Langstielschnitt 


geeignet. Als Stammrose wächst sie mäßig und reimt sich zu andern kräftig wachsen- 


den Sorten wie z. B. H. Dickson. ‚Ihre Stammeltern sind Julius Fabianies de Misefa 


x Belle Siebrecht. 


Ban na Sr a a ei 


. Das Laub ist kräftig und krankheitsfrei. Die Blume ist ziemlich groß, gut gefüllt 
mit hoher Mitte und aus festen Blumenblättern, eine vollkommen schöne Blüte, die bei 
jedem Wetter gut aufgeht. Die Farbe ist brennend samtig-scharlach-karmin. 
Besonders hervorzuheben ist die Reichblütigkeit dieser Sorte; jeder Trieb bringt 
1—3 Blumen. Die Winterhärte ist gleich einer Remontantrose. 


"Wir sind gewiß, daß ‘diese Rose allseitige Verwendung findet. 


Weber & Scheuermann in Bolkenkain (1. Schlesien). 


*) Sämtlicher Vorrat ist ausverkauft. 


. 


34. ordentliche Hauptversammlung des 
Vereins Deutscher Rosenfreunde 
in Karlsruhe am I2. September 1920. 


Der Vorsitzende, Gartendirektor Ries, 
eröffnete die Versammlung unter herzlicher 
Begrüßung der zwar nicht sehr zahlreich 
erschienenen Mitglieder, die sich aber unter 
Berücksichtigung der derzeitigen mißlichen 
Verhältnisse in einer immerhin annehm- 
baren Zahl versammelt hatten. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung bemerkte 
der Vorsitzende, daß es ihm mit Rücksicht 
auf seine angegriffene Gesundheit nich‘ mög- 
lich gewesen wäre, die Hauptversammlung 
so vorzubereiten, wie es nötig sei und bittet 
deshalb um gütige Nachsicht. 

Als erster Punkt der Tagesordnung ge- 
langte der Geschäftsbericht zur Verlesung, 
dem der Kassenbericht folgte *). 

Zum Kassenbericht bemerkte der Vor- 
sitzende, daß infolge der immer höher 
steigenden Ausgaben die Inanspruchnahme 
der Rücklagen nicht vermieden werden 
konnte. Auch wären immer .noch eine 
größere Anzahl Mitglieder mit der Zahlung 
des Beitrags im Rückstande gewesen, wie 
aus dem Geschäftsbericht hervorgehe. 

Ferner seien bisher die Wertpapiere stets 
im Nennwerte in der Rechnunx geführt 
worden; in der vorliegenden Rechnung 
wären dieselben vorschriftsgemäß mit. dem 
Kurswert eingesetzt. Be laueriicherweise 
ständen gerade die Wertpapiere des Vereins 
sehr nieder im Kurs, sodaß sie nur mit 
60) "o in Rechnung gestellt werden konnten. 
Darauf sei hauptsächlich die erhebiiche 
Vermögensverminderung zurückzuführen. 

Nach Verlesung des Rechnungsbescheids 
durch den Il. Vorsitzenden Straßheim 
wird der Kassenbericht genehmigt und der 
Kassenführung Entlastung erteilt. 

Der Antrag, die Erhöhung des Mitglieds- 
beitrags, - gab Veranlassung zu längeren 
Auseinandersetzungen. 

Straßheim beantragt, den Mitglieds- 
beitrag für das Inland auf 10 und für das 
Ausland auf 15 Ab zu erhöhen. Der Vor- 
sitzende gibt eine kurze Aufklärung über 
die jetzigen Preise gegenüber den früher 
bezahlten. Die Druckkosten seien seit letztem 
Jahr um das Fünffache und mehr gestiegen. 
Das. gleiche sei der- Fall bei den farbigen 
Bildern, Klischees usw. Für die Versand- 
taschen seien früher per Stück 3 9 bezahlt 


*) Dieselben finden unsere werten Mitglieder auf 
Seite 66/68. 
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worden, jetzt N sie 40 %. Das Porto ? 
würde ebenfalls immer höher geschraubt, E 
eine Erhöhung des Beitrags sei deshalb 
unabweisbar. Straßheim schlägt vor, 
die Rosenzeitung unter Kreuzband zu ver- 
schicken und die farbigen Abbildungen der >] 
letzten Nummer 'beizulegen, "welche in | 
Versandtaschen mit Pappdeckel verschickt 
werden sollte. Hofgärtner Fießer hält © 
dies nicht für zweckmäßig. Obersteuer- ° 
kommissär Laubinger hat dieselbe An- 
sicht und meint, man sollte eher den Beitrag 
noch weiter erhöhen und die Zeitung wie 
bisher mit den farbigen Abbildungen ver- 
schicken. Garteninspektor Brehm möchte 
unter keinen Umständen auf die gute Er- 
haltung der farbigen Bilder verzichten. 
Vogel-Baden glaubt, mit Rücksicht auf 
die Rosenliebhaber sollte man die farbigen 
Abbildungen wie bisher beibehalten; der 
Gärtner bezw. Fachmann könnte die Rosen 
auch nach schwarzen Abbildungen beur- 
teilen, den Liebhabern sei dies aber nicht 
möglich; er beantrage, den Mitgliedsbeitrag 
für die Ausländer, “mit Rücksicht auf die. 
niedere Valuta, auf das Doppelte zu erhöhen. 

Der Vorelecnde bittet die Versammlung, 
dem Vorstande, unter Berücksichtigung der 
geltend gemachten Wünsche, zu überlassen, 
in welcher Weise die Rosenzeitung am 
besten und billigsten befördert werden " 
kann. Bei dem erhöhten Beitrag dürfte 7 
es wohl: möglich sein, die Rosenzeitung I 
besser auszugestalten, auch wieder in acht " 
Nummern erscheinen zu lassen, und so Es | 
versenden, daß sie den Mitgliedern mit 
farbiger Abbildung in gutem Zustande 7 
zugestelit werden “kann. Die Erhöhung | 
des Beitrags auf 10 M für das Inland und ı 
20° für das Ausland wird ohne Wider- 7 | 
spruch genehmigt. 

Zu Punkt 5 bemerkt der Vorsitzende A 
die Vereinssatzungen seien vergriffen und. 
eine Neuauflage notwendig Dieselben sollten 
bei dieser Gelegenheit, soweit tunlich, eine 
Vereinfachung erfahren. Die Neuaufstellung® 
hätte der heutigen Hauptversammlung zur 
Genehmigung unterbreitet werden sollen, 
sie kunnte aber nicht fertiggestellt werden, 
aus dem Eingangs erwähnten "Umstande. 
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nächsten Hauptversammlung vorbehalten | 
werden. El 

Zu Punkt 6, Neuantstelluns der Bestim- | 
mungen über die Bewerbung bezw. Ver- 
leihung von Wertzeugnissen für Rosen I 
züchtungen, weist der Vorsitzende darauf 
hin, daß im Jahre1911 eine | 
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für Rosenneuheiten von der Hauptversamm- 
- lung genehmigt wurde; dieselbe sei: aber 
etwas zu weitgehend und ihre praktische 
- Anwendung sei in verschiedener Hinsicht 
auf Schwierigkeiten gestoßen; es sei des- 
halb eine Revision derselben nötig gewor- 
den. Der Vorstand habe die Absicht, eine 
— _ Neuaufstellung vorzubereiten und. solche 
den Neuheitenzüchtern zur Begutachtung 
und evtl. Aenderung und Ergänzung zu 
unterbreiten. Die neuen Bestimmungen 
-— würden dann ebenfalls der nächsten Haupt- 
versammlung zur Genehmigung vorgelegt 
werden. Die Versammlung ist damit ein- 
verstanden. 
© Zu Punkt 7 teilt der Vorsitzende mit, 
daß dank der Opferwilligkeit einer größeren 
Anzahl Mitglieder bereits ein ansehnlicher 
_ Betrag für die Herstellung des Rosenlexikons 
eingegangen sei, daß aber erheblich mehr 
Mittel notwendig sein werden, das Werk 
_ herzustellen. Der im Jahre 1905 heraus- 
gegebene Rosenlexikon sei von dem ver- 
storbenen Franzosen (Ehrenmitglied unseres 
Vereins) Leön Simon, Nancy, verfaßt und 
es wäre zu wünschen, daß auch von deutscher 
Seite in dieser Hinsicht einmal etwas ge- 
schehe. | 

Straßheim glaubt, daß die bis jetzt 
- gestifteten Mittel kaum ausreichen, um das 
Manuskript herzustellen. Bei den jetzigen 
hohen Druckkosten dürfte es mit der Fertig- 
stellung des Werkes jedenfalls nicht so 
= rasch gehen. 
 _ Betreffs Ortsgruppenbildung wird vom 
Vorsitzenden bemerkt, daß infolge der 
unsicheren wirtschaftlichen und politischen 
- Verhältnisse diese Angelegenheit im Be- 
 zichtsjahre nicht weiter verfolgt werden 
konnte. Näheres hierüber sei aus dem 
_ Jahresbericht zu ersehen. 

Wittmeier, Mitglied des Brettener 
Vereins der Rosenfreunde, frägt an über 
das Verhältnis ihres Vereins zum Verein 
“Deutscher Rosenfreunde. Der Vorsitzende 
- gibt hierauf Antwort und fügt noch hinzu, 
daß den Vereinen, welche korporatives Mit- 
glied des Vereins Deutscher Rosenfreunde 
sind und außer der ihnen zustehenden 
Rosenzeitung noch weitere Exemplare be- 
ziehen, für letztere zukünftig ein ermäßigter 
Preis berechnet wird. 

Bei dem nun folgenden Punkt der Tages- 
‘ordnung, die Beihilfe für das Rosar in 
Sangerhausen, verweist der Vorsitzende auf 
_ die bei Punkt 3, Erstattung des Kassen- 
_ berichts, gegebenen Erläuterungen über die 
_ finanzielle Lage des Vereins und bemerkt 
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dazu, daß das Defizit im Rechnungsjahre 
19:0 voraussichtlich den Betrag von 2,00 
überschreiten wird und beim jetzigen Ver- 
kauf der Wertpapiere ein Verlust von 40 % 
zu gewärtigen wäre, sodaß der Sparfonds 
bis auf einen kleinen Rest aufgezehrt wer- 
den würde. Der Vorstand habe deshalb 
beschlossen, unter allen Umständen zu ver- 
meiden, daß der Rest des Sparfonds noch 
weiter vermindert wird. Im Laufe dieses 
Jahres sei ein Beitrag von 300 6 an das 
Rosar abgeführt worden, ob ein weiterer 
Zuschuß in diesem Jahre möglich sei, hänge 
lediglich davon ab, wie sich das Rechnungs- 
ergebnis gestalte. Die Versammlung ist 
damit einverstanden. 

Ein Bericht über das Rosar pro 1919 ist 
an anderer Stelle abgedruckt. 

Zu Punkt 10, Wahl des Versammlungs- 
orts für 1921 liegt kein Antrag vor. Die 
Wahl bleibt dem Vorstande überlassen. 

Punkt 11, Neuwahl der Vorstandsmit- 
glieder, ruft eine längere Debatte heryor. 
Der Vorsitzende gibt: bekannt, daß die 
Vorstandsmitglieder Vogel-Baden und 
Hoffmann-Sangerhausen durch das 
Los ausscheiden. Letzterer sei 75 Jahre 
alt und habe bereits bei der letzten Wahl 
auf eine Wiederwahl verzichten wollen. 
Unter Würdigung der Verdienste, welche 
sich Hoffmann, besonders um die An- 
lage des Rosariums erworben habe, schlage 
er vor, denselben zum Ehrenmitgliede zu 
ernennen, was ohne Debatte genehmigt 
wird. Ferner beantragt der Vorsitzende, 
Vogel-Baden wieder zu wählen. Letz- 
terer bittet von seiner Wahl absehen zu . 
wollen und schlägt verschiedene andere 
Mitglieder vor, die aber teils aus Rück- 
sicht auf ihr vorgeschrittenes Alter, teils 
wegen Geschäftsüberhäufung ablehnen. Der 
Vorsitzende glaubt der Debatte eine andere 
Wendung zu geben, indem er ausführte, er 
sei nunmehr seit 20 Jahren Vorsitzender 
und die letzten 6 Jahre habe er unter den 
schwierigsten Verhältnissen die Geschäfte 
des Vereins bereits allein zu erledigen, er 
könne schon mit Rücksicht auf sein vor- 
geschrittenes Alter und seine angegriffene 
Gesundheit, unter keinen Umständen die 
Geschäfte weiter führen; es müßten deshalb 
Männer in den Vorstand gewählt werden, 
welche mit den Vereinsgeschäften betraut 
werden könnten. Straßheim schlägt vor 
Kreis-Niederwalluf zu wählen. Es 


wird vorgeschlagen Vogel-Baden und 
Kreis-Niederwalluf durch Akkla- 
mation zu wählen. 


Es erhebt sich kein 


Widerspruch. Die Gewählten nehmen die 
Wahl an. 

Straßheim stellt den Antrag, die 
Versammlung wolle den Vorstand ermäch- 
tigen, wegen der Geschäftsführung und 
. Schriftleitung das Weitere zu veranlassen. 
Die Versammlung ist damit einverstanden. 

Uebergehend zur Fragenbeantwortung 
und Vorträgen erteilt der Vorsitzende 
Vogel-Baden das Wort zu seinem Vor- 
trage: „Ueber die praktische Verwendung 
der künstlichen Düngemittel, mit Rücksicht 
auf die Knappheit des Stalldüngers*“. 

Der Redner führte etwa folgendes aus: 
Der Krieg habe gerade auf diesem Gebiete 
eine grundlegende Veränderung gebracht. 


Mehr denn je sei durch die veränderten 


Verhältnisse die Verwendung der künst- 
lichen Düngemittel in den Vordergrund 
getreten. Die Rose bedürfe zu ihrer Er- 
nährung wie jede andere Pflanze Stick- 
stoff, Phosphorsäure, KaliundKalk. 
Der wertvollste Stickstoff sei Chilisal- 
peter, durch die niedere Valuta stehe 
aber der Preis so hoch,-daß er zur Zeit 
nicht in: Frage käme. 

Das schwefelsaure Ammoniak 
enthalte 20 % Stickstoff, wirke aber nur 
langsam, weil das Ammoniak erst nach 
und nach im Boden in Salpetersäure umge- 
wandelt werde; seine Verwendung sei des- 
halb im Winter oder frühzeitig ım Früh- 
jahr zu empfehlen. 

Der Kalkstickstoff, welcher durch 
chemische Verbindungen aus der Luft ent- 
nommen und in größeren Mengen herge- 
stellt werde, sei ebenfalls ein guter Stick- 
stoffdünger, er enthalte 15—20 % Stick- 
stoff. Seine Wirkung sei ungefähr die- 
selbe wie beim schwetelsauren Ammoniak. 
Bei Verwendung an grünen Pflanzen sei 


Vorsicht geboten, weil sie sehr leicht ver- | 


brennen. Auch müsse man Maß damit 
‚halten, 5 Kilo auf 100 qm sei genügend. 

Als Phosphorsäuredünger käme 
Superphosphat und Thomasmehl in Betracht. 
Ersteres wirke schneller als Thomasmehl, 
weil es durch Schwefelsäure aufgelöst sei. 
Seine Verwendung sei deshalb besonders 
bei frischgepflanzten Rosen und kurz vor 
der Knospenentwickelung zu empfehlen. 
Die Superphosphate aus Gesteinen (Phos- 
phoriten) hätten gewöhnlich 8°), in Wasser 
lösliche Phosphorsäure und die aus Knochen- 
mehl hergesteliten ca. 13 %. 

Das Thomasmehl, das aus dem Roheisen 
gewonnen werde, enthalte 16—22 'h Phos- 
phorsäure und außerdem: noch 20—50 9% 


leicht löslichen Kalk. Das Thomasmehl 
sei aber im Wasser nicht löslich, es müsse 
erst im Boden aufgeschlossen werden und | 
werde deshalb am zweckmäßigsten im Vor- 
winter ausgestreut und untergegraben. + 


Als Kalidünger kämen nur die Staß- 


furter Kalisalze in Frage. Am vorteil- 
haftesten sei die Verwendung des concen- 
trierten schwefelsauren 40°nigen Kalisalzes. 
Meistens werde das rohe Kalisalz (Kainit) 
verwendet; es enthalte aber nur ca. 13% 
Kali und außerdem ca. 30%, Chlornatrium, 
das bei öfterer ‚Verwendung nachteilig 
wirke. Dagegen sei das 40 "nige Kalisalz 
frei von Natronverbindungen. 

Der Kalk sei ebenfalls ein notwendiger 


Nährstoff der Rosen, außerdem mache er | 


schweren Boden lockerer und unlösliche 
Stoffe löslich, entsäuere den Boden und 
befördere die Verwesung der pflanzlichen 
Stoffe. Der Kalk sollte im Herbst oder 
Winter untergebracht werden. 
qm rechne man 250—300 Gr. Eine solche 
Gabe sollte alle 3--4 Jahre wiederholt 
werden. Für schweren Boden sei gebrann- 
ter Kalk (Aetzkalk) und für leichteren 
Boden kohlensaurer Kalk (roh gemahlener | 
Kalk) zu empfehlen. Was die zu verwen- 
denden Mengen angehe, so könne man 
nur durch eingehende Versuche feststellen, 
welche Nährstoffe dem Boden fehlten. An- 
gaben könnten deshalb nur als Anhalts- 
punkte dienen. Im allgemeinen verwende | 
man für weniger durchlässigen Boden: 
auf 10 qm 300 gr 18°, Superphosphat, 
200: „40% Kalalz 7; 
300° „ 


schwefels. Ammoniak. 

Für durchlässigen Boden: Ban | 

an 10 qm 1 Kgr Thomasmehl, 
200 gr 40 % Kalisalz, 


300 „ schwefels. Ammoniak. 
Die Hauptsache sei, nicht einseitig zu 
düngen und die leichtlöslichen Dünger nur 
in kleinen Gaben öfters zu geben. 1 
Besonders zu beachten sei auch, daß | 
Thomasmehl und gebrannter Kalk nicht 
mit Ammoniak oder Stalldünger gemischt | 
bezw. gleichzeitig dem Boden. zugeführt | 
werden, weil dies zu erheblichen Stickstoff- | 
verlusten führen würde. 
Der Vorsitzende dankte dem Vortragen- | 
den für die interessanten Ausführungen | 
und ergänzte dieselben noch in verschiedenen | 
Punkten, besonders verwies er auf die Ver- | 
wendung von Kompost, derselbe sollte aber | 
in halbverwesenem Zustande verwendet 
werden,. weil er in diesem Stadium den 
Boden erwärme, lockere und Humus bilde 


Auf das | 
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und somit als bester Ersatz für den jetzt 
schwer zu beschaffenden und teueren Stall- 
dünger dienen könne. Die Anlage von 
Komposthaufen könnte deshalb nicht genug 
empfohlen werden. 

Pfarrer Metz-Diersburg verwendet 
schon seit Jahren halbverwesenen Kompost, 
er könne diese Verwendungsart nur emp- 

fehlen. Ebenso die Kompostbereitung, 
wozu alle möglichen Abfallstoffe im Haus 
und Garten, sowie der Dung von Klein- 
tieren, Latrinedünger, Torf usw. zu ver- 
wenden sei. 

Durch Aufstellung eines Behälters zum 
Vergären von Tauben-, Hühner- und Kuh- 
dung erhalte man einen flüssigen Dünger, 
der Wunder wirke. 

Straßheim hat mit starkem Abort- 
dünger im Winter keine guten Erfahrungen 
gemacht, die Rosen seien schwarz geworden. 

Vogel-B. glaubt, daß der Mißerfolg 
‚daher rühre, weil die Pflanzen im Ruhe- 
zustand waren und den Dünger nicht ver- 


— arbeiten konnten. 


Schultheiß-Balzhofen hat seiner Zeit 
in einer rühmlichst bekannten Rosengärt- 
- merei Abortdünger in ausgedehntem Maße 
“ verwendet mit großem Erfolg. Der Vor- 
sitzende gibt zu, daß Abortdünger stick- 
 stoffreich und wertvoll sei, sein Gehalt an 
- Phosphorsäure und Kali sei aber sehr ge- 


© Ting und von Stickstoff allein könne die 


= Rose nicht leben. Bei öfterer Verwendung 


müßte deshalb dem Boden auch Kali. 
- Phosphorsäure und Kalk zugeführt werden. 


- Außerdem enthalte ein Hektoliter Abort- 
 dünger etwa 0,5 kg Kochsalz, das den 
Boden dicht mache und die Krustenbildung 
- fördere. 
Vogel-Baden freut sich, daß seine Aus- 
- führungen zu einer eingehenden Erörte- 
_ rung angeregt hätten. Die Düngerlehre 
sei heute einer der wichtigsten Faktoren 
des Gartenbaues und es sei dringend ge- 
- boten, daß derselben mehr Aufmerksamkeit 
geschenkt würde. 
Die Frage der Farbenbezeichnung bei 
den Rosen wurde angeregt durch einen 


Artikel in der letzten Nummer der Rosen- 


zeitung. Der Vorsitzende stellt fest, daß 
hier ein großer Mißstand vorhanden sei, 
‚die Frage, wie dieser beseitiet werden 


könnte, sei schon in früheren Jahren bei 
den Hauptversammlungen öfters auf der 


_ Tagesordnung gestanden; es seien auch 
Vorschläge gemacht und Farbentafeln her- 
gestellt worden, ein nennenswerter Erfolg 
sei aber nicht erzielt worden. Straß- 
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heim hat bei den früheren Versuchen 
mitgewirkt und weiß aus Erfahrung, daß 
hier schwer beizukommen ist, die undefinier- 
baren Farbenbezeichnungen würden eben 
meistens absichtlich gemacht, um etwas 
ganz Neues zu bieten. Die Käufer glaubten 
auch, etwas Niedagewesenes zu erhalten 
und das Ergebnis wäre gewöhnlich eine 
große Enttäuschung. Geheimrat Dr. von 
Beck weist darauf hin, daß die Rose sehr 
oft ihre Farbe wechselt: Boden, Klima, 
Düngung usw. seien von großem Einfluß 
auf die Farbe; eine Detaillierung halte er 
deshalb nicht für praktisch, es sollten nur 
die Grundfarben angegeben werden. 

Der Vorsitzende kann bei dieser Frage 
mit Befriedigung auf einen Lichtpunkt hin- 
weisen, der angesichts der ungünstigen wirt- 
schaftlichen Lage, in der sich Deutschland 
gegenwärtig befindet, von wesentlicher Be- 


deutung sein wird. Die deutsche Forschung 


habe auf dem Gebiete der Farbenkunde in 
den letzten Jahren bedeutsame Fortschritte 
aulzuweisen. Das alte Problem der Farbe 
sei grundsätzlich gelöst worden. Den wissen- 
schaftlichen Arbeiten des Geheimen Hofrats 
Professor Dr. W. Oswald sei es geluncen, 
die Farbe meßbar zu machen, dadurch sei 
es möglich geworden die Farbe zu normieren 
und in dem ganzen Bereich der Farbe an- 
statt des bisherigen Chaos Ordnung zu 
schaffen. Es habe sich deshalb ein Verein 
gebildet zur Förderung der deutschen Werk- 
stelle für Farbkunde in Dresden, um die 
wirtschaftlichen Vorteile, welche die neue 
Farblehre bietet, so schnell wie möglich 
für das deutsche Wirtschaftsleben nutzbar 
zu machen. Unser Verein sei auch zum 
Beitritt in den Verein eingeladen worden, 
jedoch mit Rücksicht auf die ungünstige 
finanzielle Lage des Vereins — der geringste 
Jährliche Beitrag sei 100 .%6 — habe der Vor- 
stand den Beitritt vorerst zurückgestellt. 
Es sei jedenfalls mit Sicherheit zu erwarten, 
daß die neue Errungenschaft auch in das 
Chaos der Farbenbezeichnung bei den Rosen 
Ordnung bringen wird. 

Zur lvosenschädlingsfrage übergehend, ver- 
wies der Vorsitzende auf die diesbezüg- 
lichen Mitteilungen in der letzten Nummer 
der Rosenzeitung. Schwefel — auch Prä- 
Schwefel — seien immer noch die besten 
Mittel zur Bekämpfung des Meltaus; den 
Spritzmitteln sollteein Klebstoff beigemischt 
werden, damit die Flüssigkeit besser haften 
bleibt. Der Meltau sei diesen Sommer so 
stark aufgetreten wie noch selten. In der 
zweiten Hälfte des Sommers sei auch der 
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Rost und das Asteroma in ganz schreck- 
licher Weise aufgetreten, wie er dies noch 
niemals beobachtet habe. Wo Luteahybriden 
vorhanden waren, seien auch alle anderen 
Sorten ohne Unterschied vom Asteroma 
befallen bezw. angesteckt worden. Daß 
Kupferkalkbrühe ein probates Mittel sei 
gegen Rost und Asteroma, habe er mit 
Sicherheit feststellen können. Durch früh- 
zeitiges Be=pritzen von Zwergobstbäumchen 
seien auch verschiedene in deren Nähe 
stehende Rosen bespritzt worden. Letztere 
seien von den genannten Krankheiten ver- 
schont geblieben. Das Bespritzen müßte 
eben möglichst frühzeitig geschehen und 
öfters wiederholt werden. Göhring- 
Freiburg hat schon öfters die Beobach- 
tung gemacht, daß die Bekämpfungsmittel 
zu spät angewendet würden. Man solle 
dieselben vorbeugend anwenden und nicht 
erst wenn die Kränkheiten schon sichtbar 
sind oder stark überhand genommen haben. 


Ueber das Rosengeschäft im Herbst 1919 
und Frühjahr 1920 berichtete Vogel- 
Baden, daß aller Vorrat ausverkauft 
wurde und der jetzige Vorrat sei meistens 
schon vergeben. Die Nachfrage sei eben 
groß und die Produktion mäßig, weil die 
Unterlagen sehr teuer und die Löhne sehr 
hoch seien. Deshalb wären auch die Preise 
für Rosen sehr hoch. Nach seiner Ansicht 
dürfte bald eine Aenderung eintreten. Durch 
die großen Steuerahgaben mache sich jetzt 
schon eine gewisse Unruhe bemerkbar. Die 
Kaufkraft dürfte bald nachlassen. 


Kreis-Niederwalluf kann diesen 
Ausführungen nur beipflichten. 


Prey-Coblenz machte noch interessante 
Mitteilungen über Rosentreiberei. In einer 
der nächsten Nummern der Rosenzeitung 
wird er seine Erfahrungen auf diesem Ge- 
biete mitteilen. 


Damit war die Tagesordnung erschöpft. 


Der Vorsitzende schließt die Versamm- 
lung mit Worten des Dankes an die An- 
wesenden für ihr treues Ausharren und das 
große Interesse, das sie durch den regen 
Meinungsaustausch der Sache gewidmet 
hätten. 

Pfarrer Metz spricht namens der Ver- 
sammlung dem Vorsitzenden in freundlichen 
Worten den herzlichsten Dank aus für seine 
Mühewaltung. BR. 


| 


Jahresbericht 1919. 


Das abgelaufene Berichtsjahr stand unter 
dem Druck der überaus trüben Zeitverhält- 
nisse. Unzufriedenheit und Zersplitterung 
trat überall in unserem darniederliegenden 
Vaterlande auf, trotzdem wir in unserer 
großen Not mehr als je Arbeit und Einig- 
keit gebrauchen. Gesprochen und geschrie- 
ben wird von der notwendigen fleißigen 
Arbeit reichlich, und die Ansicht, daß nur 


sie a.lein uns helfen kann, herrscht bei 


den meisten, leider aber doch nicht bei 
allen, und vor allem nicht bei denen, die 
da glauben, daß sie in dieser Zeit des Um- 
sturzes, Schiebertums und der auch heute 
noch leichten Millionengewinne, durch Zer- 
splitterung Gewinne leicht erzielen könnten. 


Wohin man auch seinen Blick wendet, 
alles ist noch in Gärung begriffen. 
wirtschaftlichen Verhältnisse, die politischen 
Zustände, alles ist unklar und vollkommen 
unübersichtlich. Was. morgen sein wird, 
ist unbekannt. Zucht und Ordnung und 
fast alle Rechtsbegriffe stehen in Gefahr, 
in ihr Gegenteil verkehrt zu werden. Es 
scheint unfaßbar, daß ein ehemals so macht- 
voller und wohlorganisierter Staat in so 


kurzer Zeit und in solchem Umfange eine so. 


beklagenswerte Wandlung erleiden konnte. 
Solch trübe Zeiten sind für einen Verein 


wie der unsere, dessen Blühen und Ge 


deihen gute wirtschaftliche Verhältnisse als 
Grundlage voraussetzen, Zeiten harter Prü- 
fungen. Sie können nur durch die Bereit- 
willigkeit der Mitglieder, Opfer zu bringen 
und unentwegt mitzuarbeiten, durch treues 


Ausharren und den festen Glauben an eine 


bessere Zukunft überwunden werden. Nur 
so ist es möglich, den Mitgliederstand und 
die Leistungen des Vereins ungemindert 
durch die Verhältnisse hindurchzubringen. 
Trotz aller Bemühungen des Vorstandes 


war es leider nicht möglich mit den Ein- 


nahmen die Ausgaben zu bestreiten, die 


Verhältnisse waren stärker als der gute 


Wille. Unsere Vereinszeitschrift hat wohl 


am meisten die allgemeine Teuerung zu 
Die Materialpreise, die 


fühlen bekommen. 
für sie Lebensmöglichkeit bedeuten, Papier 


und Druckerschwärze, sind zu schwindeln- 


der Höhe emporgestiegen ; dieser Steigerung 


haben sich Setzerlöhne, Druck- und Versand- | 


kosten wie im Wettbewerb angeschlossen. 


Einschränkungen waren daher unvermeid- || 


lich. 
Die Hauptversammlung unseres Vereins 


Die 


fand am 14. September in Verbindung mit | 
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- einer Schnittrosenschau in Frankfurt a M. 
statt. Die bestehenden mißlichen Verkehrs- 
— und Wirtschaftsverhältnisse erschwerten die 
- Teilnahme unserer Mitglieder: sehr, doch 
_ hatte sich eine ansehnliche Zahl alter 
Getreuer eingefunden. 
Der Kassenbericht wurde - genehmigt, 
- ebenso die. seitens des: Vorstandes bean- 
‚tragte Erhöhung des Beitrages auf 6 bezw. 
en De : 
Die Frage. der Erteilung von Wertzeug- 
- nissen und in Verbindung damit die Bildung 
eines Ausschusses oder besonderer Gruppen 
- löste eine reichliche Aussprache aus. An 
alle an der Sache interessierte Mitglieder 
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“ besserungs- und Ergänzungsvorschläge zu 
- machen. Es hat sich jedoch bisher niemand 
bewogen gefunden, weitere Vorschläge zu 
- machen. 

Als Beihilfe für das Rosar Sangerhausen 
wurde für das Berichtsjahr der Beitrag 
= won 600 46 festgesetzt. Ein Bericht über 
das Rosar ist an anderer Stelle in: dieser 
= Nummer mitgeteilt. 

= Die Wahl des Versammlunssortes für 
- 1920 wurde dem Vorstande überlassen. 

- Der Gesamtvorstand wurde einstimmig 
wiedergewählt. 

- Sehr zu bedauern war, daß nur wenige 
Mitglieder die Schnittrosenschau beschickt 
hatten. Die große Hitze und anhaltende 
= Trockenheit hatten allerdings viel zu der 
"= geringen Beteiligung beigetragen. Ueber 
die Schau selbst wurde in der Rosenzeitung 
Br Arzberichtet, +. 

- Der Verkehr mit den Mitgliedern in den 
- besetzten Gebieten war, insbesondere in der 
ersten Zeit, mit großen Schwierigkeiten 
erbunden. Nicht selten wurden die ein- 
elnen Nummern der Rosenzeitung nicht 
— zugestellt, oder sie kamen zurück und 
mußten später nachgeliefert werden. Noch 
chwieriger und umständlicher war es mit 
en Mitgliedern in Oesterreich-Ungarn, da 
ußte man überhaupt nicht woran man. 
ar. Diese wurden zerstreut nach ver- 
chiedenen Ländern. Ein Teil blieb in 
esterreich und in Ungarn, einige kamen 
n Jugoslavien und an die Tschechoslowakei 
nd wenige an Rumänien und Italien. | 
"Eine größere Anzahl war mit der Zahlung | 
‚des Mitgliederbeitrags ein bezw. zwei Jahre 
Am Rückstande Es wurde an sämtliche 
Mitglieder ein Schreiben gerichtet, ob sie 
ereit seien, bei Wiedereintreten günstigerer 
Kursverhältnisse, den Beitrag zu entrichten, 


- wurde die dringende Bitte gerichtet, Ver-. 


werden müßten.: Ein Teil, besonders in 
Deutsch-Oesterreich und der Tschechoslowa- 
kei hat sich dazu bereit erklärt, der größte 
Teil hat nieht geantwortet. 

Ein ähnliches Schreiben wurde an die 
Mitglieder des feindlichen Auslandes — 
Amerika, Elsaß-Lothringen, Rumänien usw. 
gerichtet. Wenige davon sind dem Verein 
treu geblieben, die Mehrzahl hat nicht 
geantwortet. Von Italien haben sich einige 
freiwillig gemeldet. 

Die zahlreichen Mitglieder, die wir im 
alten Rußland hatten, sind vorerst für den 
Verein verloren. 

Große Aufmerksamkeit: wandte deshalb 
der Vorstand der Werbung neuer Mitglie- 
der zu, welche auch guten Erfolg hatte; 
es sind bis zur letzten Hauptversammlung 
164 Mitglieder. neu eingetreten. Die Mit- 
gliederbewegung im Berichtsjahre weist 
folgende Zahlen auf: 

Am 1. Januar 1919 betrug die Zahl 


der Mitglieder 2 1392 
Ausgeschieden und ausgetreten sind 145 
Verbleiben 2 

Neueingetreten sind . . . 162 


Bleibt Bestand auf 1. Dezember 1919 1409 
Dazu kommen Post- und Buchhand- 
Iunssabonnenten 7.2, 50 
Mit wehmütiger Trauer gedenken wir der 
im Laufe des Berichtsjahres aus unsern 
Reihen geschiedenen Mitglieder. — Zum 
ehrenden Andenken an die Verschiedenen 
erhebt sich die Versammlung von ihren 


ı Sitzen. — 


Mit dankbarer Anerkennung sei allen 
gedacht, die durch treue, bewährte Mit- 
arbeit uns zur Seite standen und uns 
während dieser schweren Zeit ihre Unter- 
stützung angedeihen ließen, insbesondere 
den Herren Mitarbeitern an der Rosen- 
zeitung, welche auf ein Honorar zu Gunsten 
der Vereinskasse verzichtet haben. 

Ich schließe meinen Bericht mit dem 
Wunsche, daß gemeinsame Arbeit uns den 
Aufbau und den Aufstieg bringen mögen, 


‚. den unsere idealen Ziele mit Recht ver- 
‘dienen. 


F.: Ries. 


Rosen- und Herbstblumenschau. 


Der vom Verband der badischen Garten- 
baubetriebe, Bezirksgruppe Karlsruhe, ver- 
anstalteten Herbstblumenschau hat sich 
unsere Rosenausstellung angeschlossen. Die- 


‚da sie’andernfalls auf der Liste gestrichen 


(Fortsetzung auf Seite 69.) 
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__Rechenschaftsbericht für das Jahr 1920. 
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Kassenvorrat von 1918. . 35173 Rosarium Sangerhausen . 600 1 
Mitgliederbeiträge. . . .| 6725|12|| 2| Rosenzeitung . . . ...7 47801 53 
Erlös aus Drucksachen, alten Rosenabbildungen. . . .} 164720 
Jahrgängen der Rosen- Verwaltungskosten . .. ne | 
zeitung, Bildern usw. . 412 |54 Drucksachen . . 136 | 60 
Verlags- und Postabonnenten 205 |16|| 6| Porto,Fracht, dehührenue 
Einnahmen aus Inseraten .| 259/04] 7| Honorare. 
Vereinsbank Karlsruhe, Ab- Inserate Er 
hebungen . . 4268 Oliehes- == 
Dieselbe, Zins aus "dem 1rd.  Reiseauslagen . . 
Bankverkehr 1919. . . Schreib- und Packs 
Dieselbe, Zins aus den Wert- - Vereinsbank Karlsruhe, Ein- 
papieren des Vereins. . lügen 2.2022, 
Sonstige Einnahmen . . . 6.05 Dieselbe, Kosten . 
Sonstige Ausgaben 


Summa Einnahmen. . [1225069  Summa Ausgaben . 


u 


Vergleichung 
Es betragen 


die Gesamt-Einnahmen 
die Gesamt-Ausgaben . 


Somit das Kassensoll 


welches mit dem Abschluß a des Kossehhuehe auf 31. ereme 1919 
übereinstimmt. 


Vermögensberechnung auf 31. Dezember 919. 
A. Aktivermögen. 
Angelegte Kapitalien laut Depotschein der Vereinsbank Karlsruhe, Bee # 
Wertpapiere im Nennwert von 8560 M, Kurs 0°... ...]: 5100) = 81 
Bankguthaben laut Auszug der Vereinsbank Karlsruhe er an | 
Ausstehende Forderungen . en | 
(Guthaben beim Postscheckamt . en ee ri 
Inventar . N ee 200 | 
Kassenvorrat ie Jahresschluß een. 7703 


: B. Schulden. m RE 5939 Mi 
Keine. S i = N 4 
Somit Vermögen am 31. Dezember 1919 . . . 0. 2... 15939 475 

5 j 31. s 1915 mer sen es er Bu 
daher Vermögensverminderung . .| 4653 30 


Durlach, den 31. Dezember 1919. | nes GE TERR Be | 
Für die Kassenfirung verantwortlich: 
F. Ries. a 


Der Unterzeichnete hat die Rechnung des Vereins „Deutscher Rosenfreunde“ für das Jahr 1919 Ge 
Zu Beanstandungen ergab sich kein Anlaß. Die Kassen- und Rechnungsführung erfolgt gewissenhaft und. 
zeigt anerkennenswerte Ordnung. Die vorhandenen Wertpapiere sind durchschnittlich zu einem Kurswert 
= die Vermögensberechnung aufgenommen. Ein Verzeichnis dieser Wertpapiere sollte anSorrhl 


Durlach, den 10. September 1920. Fr. Meister, Oberjustizeektetär. > 
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selbe hat am 11. und 12. September in den 
Räumen der Gesellschaft Eintracht zu 
Karlsruhe stattgefunden. Die Lage des 
Ausstellungslokals, an einer der verkehrs- 
reichsten Straßen, war besonders für den 
finanziellen Erfolg gut gewählt, weniger 
günstig waren für eine solche Ausstellung 
die verfügbaren Räume. Durch die räum- 
liche Trennung und die endlose Zerstücke- 
lung der Räume wurde viel Platz ver- 
schwendetund die Uebersicht ging vollständig 
verloren. Dagegen war die dekorative freie 
Gruppe von Brehm von großer Wirkung. 
Die einzelnen Leistungen, besonders in 
Binderei und dekorativem Schmuck für 
Gelegenheitsfeste waren sehr gut. 

Die Rosenausstellung war bedauerlicher- 
weise nur von der altbekannten Firma 
Frau Fr. A. Kreis-Niederwalluf beschickt. 
Dieselbe mußte infolge der ungeschickten 
Einteilung in zwei Teile zerrissen werden. 
Es war eine prachtvolle Sammlung von 
ca. 150 der besten älteren, neueren und 
neuesten Sorten. Besonders hervorzuheben 
sind: Louise Kath. Breslau, Mad. E. Herriot, 
General Mac Arthur, Radiance, General 
Janssen, Lady Hillingdon, Sunburst, Mrs. 
E. Powell, Lieutnant Chaure, Charles Russel, 
Souv. de Pierre Notting, Mrs. Aron Ward, 
von Hötzendorf, Juliet, Hadley-Rose, 
Colonel Leclere, Mad. Abel Chatenay, 
Laurent Carle, Mrs. John Laing, Ophelia, 
Rayon d’or, und die Polyanthen Johanna 
Ries, Jessie, Ellen Poulsen und Gruß an 
Aachen. 

Das Preisgericht hat der genannten Firma 
einen Ehrenpreis des Vereins Deutscher 
Rosenfreunde und eine silberne Vereins- 
medaille, sowie einen Ehrenpreis des Ver- 
bandes der badischen Gartenbaubetriebe, 
Bezirksgruppe Karlsruhe, zuerkannt. 

Die Firma Rud. Schmidt, Rellingen, 
schickte am 10. September ein größeres 
Paket ihrer neuen Polyantharose, Frau 
Rudolf Schmidt, Sport von Jessie an die 
Ausstellung und zwar mit „Eilboten- 
Bestellung“. Das Paket traf am 
16. September, abends 5 Uhr, hier ein. 
Ein Kommentar über die Pünktlichkeit und 
Zuverlässigkeit (oder Unzuverlässigkeit) der 
Reichspost ist wohl überflüssig. Die naß- 
kalte Witterung der letzten Wochen vor 
der Ausstellung war für die Rosen gewiß 
höchst ungünstig, aber so gut wie es der 
Firma Kreis möglich war eine größere 
Sammlung Rosen auszustellen, wäre es jeden- 
falls auch noch anderen Rosengärtnereien 
möglich gewesen eine, wenn auch kleinere 
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Sammlung aufzubringen. Man braucht eben 
jetzt weder auszustllen, noch Reklame zu 
machen, die Rosen können auch ohne dies 
verkauft werden. 

Die Ausstellung wurde von ca. 20000 
Personen besucht, sodaß eine schöne Ein- 
nahme erzielt wurde, was den Veranstaltern 
schon mit Rücksicht auf die sehr erheblichen 
Ausgaben sehr zu gönnen ist. F. Ries. 


Rosariumbericht. 


Seitdem die Stadt Sangerhausen durch kom- 
munistische und andere Räubereien bekannt 
geworden ist, könnte vielleicht, wenn wir von 
dem Rosarium zu erzählen versuchen, die Frage 
gestellt werden: Was kann von Sangerhausen 
Gutes kommen ? Und in der Tat ist die brutale 
Gemeinheit auch an dem Rosarium nicht vor- 
übergegangen. Eines Morgens war die Stelle, wo 
bisher die berühmte Künne’sche „Wasserträgerin“ 
stand, leer. Deutsche Barbaren hatten auch 
dieses Bronzebild gestohlen. Damit ist unsere An- 
lage und unsere Stadt eines Kunstwerkes beraubt, 
dessen eigenartige Schönheit und Anmut nicht nur 
für Kunstkenner, sondern für jedermann verständ- 
lich, und dessen Anblick für jeden eine Ueber- 
raschung und eine Freude war. Die Verworfenheit 
hatte vor dem Raum, wo auch den Aermsten der 
Anblick reiner Schönheit beglücken soll, nicht 
Halt gemacht Da die Verbrecher trotz des aus- 
gesetzten Preises nicht gefaßt sind, so bleibt die 
Sühne dem Schicksal überlassen, das niemanden 
verfehlt. Für alle aber, die nicht dem krassen 
Materialismus neuerer Lebens- und Gemeinschafts- 
lehren verfallen sind, bedeutet der Besuch des 
Rosariums nach wie vor einen edelsten Genuß. 
Vor allem waren die Fachleute sowohl der Rosen- 
wie der Landschaftsgärtnerei bei ihren Besuchen 
überrascht von der Ordnung im Rosarium, im 
Gegensatz zu den meisten andern von ihnen 
besuchten Anlagen. Der Fremdenverkehr hat 
allerdings die frühere Höhe noch lange nicht 
wieder erreicht. Auch sonst war manches nicht 
nach unserem Wunsche. Der frühe Frost im 
Oktober brachte mehr Schaden als selbst der 
von 1908, weil die Rosen noch in voller Vegetation 
standen. Die meisten Hochstämme gingen zu 
Grunde, denn die Stammrinde wurde bis aufs 
Holz zerrissen. Das betraf fast alle Teerosen, 
auch Rosen wie Grace Darling, die doch fast 
für winterhart gelten kann und die schönsten 
Testoutstämme. Die Remontanten, die ihren Höhe- 
punkt überschritten hatten, widerstanden gleich- 
falls nicht. Die niedrigen Teerosen haben 
weniger gelitten, da es meist selbstgezogene 
jungendliche Pflanzen waren. Im Frühjahr liefer- 
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ten unsere Reservebestände den nötigen Ersatz. 
Dabei haben wir angefangen, die dunkeln Re- 
montanten in Halbschatten zu bringen, wodurch, 
wie z. B. bei König Friedrich II. von Dänemark 
eine bessere Farbe erzielt wird. Auf dem großen 
Beet am Eingange wurde die Kaiserin-Rose, die 
mit ihrem Laub zu wenig deckt, durch Adolf 
Koschel und Adolf Kärger ersetzt, die Herr 
Kordes in ausreichender Anzahl geschickt hatte. 
Die Kordes’schen Luteen-Hybriden neigen schein- 
bar weniger zur Asteroma-Krankheit als die 
Pernet’schen Rosen. Seit Ende August zeigen 
sich zwar Flecken, aber vorläufig ohne jede 
Bedeutung. Die goldgelbe Druschki, Reinhard 
Baedecker, von der wir dank der Güte unseres 
Herrn Kordes gleichfalls ein großes Prachtbeet 
anlegen konnten, ist sogar bis jetzt ganz asteroma- 
frei. Bezüglich ihres Remontierens ist zu be- 
merken, daß die beiden obersten Augen Blumen 
bringen. Man sollte also die verblühten Blumen 
nicht soweit abschneiden, und um das Remontieren 
zu übertragen, empfehlen sich jene obersten 
Augen zum Veredeln. Auch andere Gruppen 
wurden umgeändert, die nötigen Hochstämme 
fanden sich in unserer Rosenschule. Ebenso 
konnten die nach früheren Berichten vorhandenen 
Lücken im Multifloren- und Bengalenring des 
Mittelparterres ausgefüllt werden. ‘ Dazu lieferte 
Herr Tantau einige neue Sorten, deren Form 
und Farbe sich bereits bewährt. Wie Herr Ries 
und Herr Ziegler in Nr. 3 der Rosenzeitung, 
so hatten auch wir im Frühjahr eine noch nie 
erlebte Zeitigkeit in der Entwicklung der Rosen 
zu verzeichnen, und wir haben wie Herr Diene- 
mann in Nr. 2 der Rosenzeitung, die erste Rose 
in diesem Jahre besonders freudig begrüßt. Es 
war natürlich, wie alle Jahre, Rosa carelica. 
Mitte April, gleichzeitig mit den Nachtigallen, 
war sie da Nun aber komme ich auf meine 
alte Klage zurück. Nach wie vor fehlen uns 
die Neuheiten. Ich zitiere aus dem sonst so 
erfreulichen Bericht, den Herr Hahn in Nr. 7/8 
1919 der Rosenzeitung über seinen Rosarium- 
besuch erstattet hat, folgende Stelle: „Auffallend 
war das fast gänzliche Fehlen der neuesten Neu- 
heiten. Sind die Herren Züchter so stark zurück- 
haltend, oder sollte das Vereinsrosar unter der 
Neugründung anderer Rosarien zu leiden ha- 
ben? Der einigende Mittelpunkt aller deutschen 
Rosenfreunde sollte immer das Vereinsrosar in 
Sangerhausen bleiben.* Auch da wird ja wohl 
die Kriegswirkung viel verschuldet haben. Um 


so dankbarer sind wir, daß zwei bis drei Firmen 
auch in dieser Zeit stets unaufgefordert sich 
des Rosariums erinnerten. Ich bitte ausdrücklich, 
daß in der Hauptversammlung ebenso wie in 
der Rosenzeitung die Sache allen unseren Freun- 
Vollständig 


den warm ans Herz gelegt wird. 
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fehlt in unserem großen Sortiment u. a. die 
Lambertiana-Gruppe. Wir bestätigen es durch- 
aus, was Herr Karl Müller in Nr. 1 der Rosen- 
zeitung hervorhebt, daß die Stacheliosigkeit der 
neueren Lambert’schen und Kiese’schen Schling- 
rosen für den, der mit solchen Rosen zu tun 
hat, eine sehr willkommene Eigenschaft ist. 
Wir wünschen lebhaft, daß gerade da weiter 
auf Stachellosigkeit hingearbeitet wird. Der Blü- 
tenreichtum der genannten Rosen reißt auch 
faule Blüher, auf die das Rosarium nicht immer 
verzichten kann, sozusagen heraus, z. B. die 
rankenden Teerosen, deren Flor sich oft erst im 
Herbst entwickelt. Auch die anderen neueren 
Schlingrosen fehlen uns noch außer einigen von 
Herrn Kiese’s Züchtungen, die wir ihm verdanken. 
Als Einfassung haben wir bekanntlich Saxifraga 
caespitosa und Armeria laureana mit Glück ver- 
wendet. Ein Versuch mit der sonst den Schatten 
liebenden einheimischen Staude Asarum euro- 
paeum ist ebenfalls sehr glücklich ausgefallen 
und ist zur Nachahmung zu empfehlen. In der 
Düngerfrage stehen wir noch nicht wieder auf 
der Höhe. Dieses Jahr aber steht uns reichlich 
Kalk zur Verfügung, was, da wir an Humus- 
dünger keinen Mangel haben, den Pflanzen durch 
Aufschluß der Nährstoffe zu gute kommen wird. 
Auch an Mitteln zur Bekämpfung der Schädlinge 
hat es noch gefehlt. Wenig leiden wir durch 
tierische Schädlinge wegen. der freien Lage des 
Rosariums. Die Arbeiten im neuen Teile der 
Anlage konzsten wegen der hohen Löhne noch 
nicht wieder aufgenommen werden. Wie sagt 
Hindenburg: „Wenn Arbeit und Ordnung, wenn 
nationales Empfinden wiederkehren, dann werden 
wir uns erholen von der Katastrophe.“ Gnau. 


Des Rosenjahres Ende. 


Einsamer Garten, 
-Oede und leer, 
Grämt dich das Warten... ? 


Noch hängen an bereiften Bäumen braune 
Blätter, noch halten manche Rosen ihr müdes 
Laub am Strauche krampfhaft ‘fest. Da 
und dort siehst du eine erfrorene ‚Blüte 
hangen, die der harte Rauhreif in der Knospe 
traf. Am hellen Morgen glitzert die Erde 
und der gefrorene Boden erweicht nur lang- 
sam und zögernd in den Strahlen der tief- 
stehenden Oktobersonne. Das sind die Tage, 
an denen die letzten Winterastern ihre ge- 
dämpften Farben zur Schau tragen, wo die 
letzten Rudbeckien ihre Sonnenaugen auf- 
tun und nur vielleicht ein später Phlox 
oder eine nimmermüde Polyantharose von 
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Herbst- und Sommerfreuden, die vergangen, 
kündet. 

Solche Tage treiben zur fleißigen Arbeit. 
Nun wird es hohe Zeit, unseren Rosen das 
Winterbett zu bereiten, damit sie einem 
neuen Frühling, einer neuen Auferstehung 
entgegenschlafen können, Der Besitzer von 
niederen Rosen — Wurzelhalsveredelungen, 
fälschlich gemeinhin ‚„‚wurzelechte“ ge- 
nannt — braucht sich wenig Sorge und 
Mühe zu machen. Er zieht mit der Hacke 
Erde heran und füllt an und um die Rose 
einen lockern Hügel auf, der den Wurzel- 
hals der Rose ungefähr 20—25 cm hoch 
bedeckt. Die herausragenden Triebe werden 
zur Hälfte eingestutzt und die Arbeit ist 
beendet. 


Mittelhochstämme werden durch ein- 
seitigen Spatenstich etwas gehoben, damit 
sie etwas schief stehen — ca 45° — und 
können nun leicht niedergehackt und einge- 
wintert werden. Hochstämme werden vor- 
sichtig zur Erde gebogen, ihre Kronen auf 
die Erde gelegt und mit Fichten- oder 
Tannenreisig gut abgedeckt. Erst wenn 
größere Kälte ohne Schnee eintritt, wird 
die Reisigdeckung mit einer 10—15 cm 
starken reinen Erdschichte verstärkt. Der 
Hauptschutz ist der Veredelungstelle 


angedeihen zu lassen, damit diese nicht | 


erfriere. Immer wieder muß darauf hinge- 
wiesen werden, daß die vielen Toten nicht 
durch Kälte entstehen, sondern durch un- 
regelmäßig Frieren, Wiederauftauen, wieder 


Frieren usw. Das bringt die Rosen um und 


nicht vielleicht 10—25 ® Kälte und Schnee. 
Schnee wärmt, Schnee ist die beste Winter- 
hülle die wir haben, die schneelosen Winter- 
tage mit greller Sonne sind die wilden 
Feinde der empfindlichen Rosen! Ich ver- 
weise auf andere Gewächse z. B. Stauden, 
die in ihrer Heimat im Gebirge 30 °, ja noch 
niedere Kälteextreme aushalten und die bei 
uns im gemäßigten Klima nicht winterhart(!) 
sind. Wie wenigen gelingt es, das Alpen- 
edelweiß mehrjährig im Freien durch unsere 
Winter zu bringen ? 


Welche Sorge macht das liebliche Alpen- 
veilchen Cyclamen europaeum? die Enzian- 
arten? die Alpenrosen? Droben auf den 
Bergen und in den Schluchten wehen die 
Herbststürme das letzte Laub in dünner 
Schicht zwischen die verwelkenden und 
sterbenden Pflanzen und der Schnee legt 
sich darüber, einmal mit harter horniger 
Haut, ein andermal als Federpolster in 
meterhoher Schicht. Da mag eben die Win- 


t volle Freude zu haben. 
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tersonne ihre Strahlenpfeile versenden; zu 
den geschützten Pflanzen reicht sie nicht 
herab. Die Erdwärme schmilzt von unten 
her langsam die Schneedeckeein, das Schmelz- 
wasser hat den sofortigen Abzug durch die 
Felsen und ein Versauern oder Verstocken 
der Pflanzen ist ausgeschlossen. Ganz ähn- 
lich müssen wir unsere Edelrosen durch den 
Winter bringen. Durchlässiger Untergrund 
für Wurzel und Krone, leichter lockerer 
Kälteschutz d. h. Sonnenschutz der Ver- 
edelungsstelle und die Hauptsache ist getan! 
Die wenigsten Rosenfreunde wohnen ja im 
warmen Weinklima, für die meisten ist ein 
Sommer, der The Bride, Niphetos, Drap 
d’or und ähnliche im Freien zu voller 
Schönheit erblühen läßt, eine Seltenheit, 
ein Erlebnis an dem sie lange Jahre der Er- 
innerung zehren. Aber bei richtiger Ueber- 
winterung können wir uns öfter als sonst 
mancher seltenen und „heiklen“ Rosenschön- 
heit freuen. 


Wem aber die Reisigdecke nicht zur 
Hand ist, der fülle in die Kronen trockenen 
Torfmull ein oder in dessen Ermangelung 
trockene, reine Erde oder Sand. Eines von 
diesen ist ganz sicher vorhanden und die 
gehabte Mühe wird die Rose danken. 

Sollte im Herbste durch irgendwelche 
Witterung das Laub nicht fallen wollen, 
muß es unbedingt mit der Schere entfernt 
werden, und unausgereifte Triebe dürfen 
in der Krone nicht verbleiben, auch sie 
müssen gestutzt werden. Gerne schneide 
ich bei Hochstämmen, starkwachsenden Ro- 
sen, ein Drittel, ja die Hälfte der Zweige 


‚ab. Rosen, die am alten Holze blühen, 


Marechal Niel, Gloire de Dijon. Mme Berard 
bringen im Herbst gewöhnlich so unge- 
heure Triebe, daß es aussichtslos ist alle 
Achseltriebe ausblühen zu sehen. Durch 
den Herbstschnitt stärke ich somit auch die 
Pflanze, die ihren Frühjahrstrieb auf die 
hinteren, verbleibenden Augen richtet und 
aus denen vollkommene und schöne Blüten 
früher als sonst uns grüßen. 

Die Rose ist ein eigen Ding, sie will in 
Bozen und Meran anders behandelt werden 
als bei uns im rauhen Oberösterreich oder 
ım milden Weinklima Wien und Baden. 
Auch ım Norden, im Seeklima muß sie 
klimarichtig gepflegt werden um an ihr 


H. Winker. 
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TIPABIFUALNTFUALIFU U: 
Gutachten. 


Die Unterzeichneten besichtigten am 18. 
und 20. August d. J. im Auftrage des 
Vereins Deutscher Rosenfreunde in der 


Gärtnerei des Herrn Heinrich Schultheiß. 


in Steinfurth bei Bad Nauheim die Rosen- 
neuheit „Ruhm von Steinfurth“ (Rote 
Druschki). 


„Ruhm von Steinfurth‘“. 


Nach den Angaben des Herrn Schultheiß 
stammt die Neuheit von Frau Karl Druschki 
und General Mae Arthur. Sie wurde von 
Herrn Ludwig Weigand in Soden gezüchtet 
und von Herrn Heinrich Schultheiß erwor- 
ben, so daß jetzt Herr Schultheiß der allei- 
nıge Besitzer derselben ist. | 

Die Neuheit stellt einen entschiedenen 
Fortschritt in der Rosenzucht dar und ist 
weder im Wuchs noch in der Form und 
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Größe der Blume irgend einer anderen 


Sorte gleich. 


Der Wuchs ist außerordentlich kräftig, 
jeder Trieb bringt eine Blume; die langen 
Blütenstiele haben trotz einer auffallenden 
Dicke eine elegante Form und wenig Sta- 
cheln. Die Blumen sind mindestens so 
groß wie bei der Stammsorte Druschki, 


jedoch vor dem Aufblühen noch etwas 


länger in der Form. Die Farbe der 
Blumen ist kirschrot, ungefähr wie bei 
Ulrich Bruner fils. 

Die Unterzeichneten beantragen, die- 
ser Rosenneuheit die Ehrenurkunde des 
Vereins Deutscher Rosenfreunde zu ver- 
leihen. 


Frankfurt a. M, 25. August 1920. 


gez. Friedr. Sinai. gez. Herm. Eicke. 
gez. Major a. D. Leßner. 


Die vorstehend beschriebene Rosen- 
neuheit „Ruhm von Steinfurth“ wurde 
bereits bei der letztjährigen Haupt- 
versammlung begutachtet und nachdem 
dieses Gutachten mit dem vorstehenden 
übereinstimmt, wird hiermit das Wert- 
zeugnis erteilt. 


Verein Deutscher Rosenfreunde: 
Der Vorstand: F. Ries, Vorsitzender. 


Rosenfreundliche Plauderei. 


Ohne gerade nach einem bestimmten 
Thema zu schreiben, will ich hier einiges 
aus meiner Rosenschule vom letzten und 
diesem Jahre mitteilen. 

Der Frühling von 1919 war auch 
bei uns in der Schweiz infolge großer 
Trockenheit sehr ungünstig für das 
Anwachsen der neu gepflanzten Wald- 
wildstämme. Trotzdem ich öfters begoß, 
war bei der großen Hitze bald alles 
Wasser wieder verdunstet und da mir 
einerichtige Bewässerungsanlage fehlte, 
so vertrockneten mir wenigstens 50 % 
der Wildlinge. Die älteren Stämme, Oku- 
lanten vom Jahr 1918, hielten jedoch im 
tiefgründigen Lehmboden tapfer Stand und 
machten ganz schöne Kronen. 

Im Juli, es war ungefähr um die Mitte, 
wurde dann aber mein Rosenbestand fast 
plötzlich von einer Unmasse von Blatt- 
läusen befallen, ja so stark, daß ich wirk- 
lich Bedenken trug um die weitere Ent- 
wicklung meiner Rosen. Da mußte unbe- 
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dingt eingeschritten werden. Ich bespritzte | die Blattläuse mit ganz feiner Staubspritze. 
die Rosen nur einmal mit Tabakabsud, über- | Der Erfolg zeigte sich bald, viele Läuse 


„Ruhm von Steinfurth“ (Rote Druschky.) 1920. 


goß 100 Gramm Rauchtabak mit 10 Liter | fielen bald herunter und in etwa 8 Tagen 
kochendem Wasser, ließ es dann erkalten | waren sie bis auf ganz kleine Reste ver- 
bis auf etwa 20° R. und überbrauste dann schwunden. 
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Dieses Jahr beobachtete ich schon vom 
zeitigen Frühlinz an sehr zahlreiche Marien- 
käferchen in meiner Rosenschule und ich 
glaube bestimmt, daß die kleinen nützlichen 
Tierchen mich bis jetzt vor der Blattlaus- 
plage geschützt haben; denn ich habe bis 
Mitte Juli nur einige kleine Herde ent- 
deckt *). 

Das letzte Frühjahr war gegenüber dem 
vorhergehenden infolge der vielen und 
kräftigen Niederschläge sehr günstig für 
das Anwachsen der Wildstämme Alle 
wachsen ja nie, wenn es 75 °o sind, so ist 
man zufrieden. Eine interessante Beobach- 
tung habe ich jedoch wieder gemacht. Im 
allgemeinen dürfte man der Ansicht sein, dab 
es vorteilhafter sei, Waldstämme (Canina) 
im Spätherbst zu graben. Ich erhielt im 
Dezember 1919 bei mildem Wetter einige 
Hundert solcher, schlug sie beim Hause ein 
und bedeckte sie mit Tannenreisig. Anfangs 
März d. J. verpflanzte ich die Stämme nun 
in die Rosenschule. Anfangs April erhielt 
ich nochmals einige hundert Wildlinge, 
welche erst vor wenigen Tage gegraben 
wurden. In der Qualität waren sich beide 
Lieferungen so ziemlich gleich. In der 
Folge zeigte es sich nun, daß die ım 
Frühling gegrabenen und fast 4 Wochen 
später angepflanzten, nur etwa eine Woche 
später anzutreiben begannen und was noch 
auffälliger ist, es wuchsen wenigstens 20 
mehr an als von den im Dezember gegra- 
benen und im März angepflanzten. Ich 
glaube den Grund hiefür so zu erklären: 
Ich hatte die Herbstwildlinge in leichter 
schwarzer Humuserde eingeschlagen, wo sie 
eben durch den milden Winter gleichwohl 
keine Kallusbildung machten. Wären die 
Wurzeln in kräftigem Lehmboden gesteckt, 
so wäre jedenfalls das Resultat bedeutend 
günstiger ausgefallen. 

Mit dem Okulieren konnte ich dieses 
als gewöhnlich, mit Anfang Juli waren 
schon viele im Saft. Dementsprechend 
waren auch die Augen an den Edelrosen 
früher ausgereift. Hatte man doch seit 
30 Jahren noch nie Ende Mai schon einen 
solchen Rosenflor gesehen wie dieses Jahr! 

Nun noch einiges über meine Behand- 
lung von Okulanten, deren Augen, trotz- 
dem ich nichts Ungünstiges daran bemerkte, 
noch Ende April oder Mitte Mai nicht aus- 
treiben wollten. 


*) Die Marienkäferchen unterstützen uns sehr in 
(Die Schriftl.) 


der Vertilgung der Blattläuse. 
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Nachdem das Entspitzen der über dem 
Edelauge stehenden wilden Triebe nichts 
oefruchtet hatte, gebrauchte ich eine 
Zwangsmaßregel, indem ich den Stamm 
einige Centimeter über den Augen direkt 
abschnitt und die Schnittfläche mit Baum- 
wachs bestrich. In den weitaus meisten 
Fällen trieben dann die Augen nach einigen 


Tagen aus und entwickelten sich so rasch, 


als wollten sie das Versäumte nachholen. 
Hilft auch dieses nichts, so liegt wohl der 
Grund darin, daß der Augenkern beim 
Okulieren noch zu schwach ausgebildet war 
und sich erst noch kräftigen muß. Ich 
hatte z. B. im vorletzten Frühling einen 
Okulanten mit der Sorte Prinzessin Hilde- 
card von Bayern, dessen Augen absolut 
nicht austreiben wollten. Als dieselben 
dieses Frühjahr aufgedeckt wurden, waren 
die Augen schon 2 cm lang ausgetrieben 
und sie entwickelten sich zu einer präch- 
tigen Krone. Immer noch besser zu spät, 
als gar nicht. 


Sinneringen b. Bern. 


J. Luginbühl, Rosenschule. 


Ueber Rosenzucht. 


Wer der Zauberin Rose verfallen, begnügt 
sich nicht mit der Bewunderung ihrer Reize, 
sondern will aus dem Liebesbunde mit ihr 
herzige Sprößlinge entstehen sehen. Ich be- 
gann 1913 mit meinen Züchtungsversuchen 
und wählte Safrano als Mutterrose, blickte 
auch mit nicht wenig Stolz auf die sich 
entwickelnden Hagebutten. Ein guter Haus- 
freund stattete in meiner Abwesenheit 
meinem Garten einen Besuch ab und korri- 
gierte mit seinem Taschenmesser das nach 


seiner Meinung mir unterlaufene Versehen, 
kurz gesagt, er schnitt die Hagebutten ab. 
Jahr auch gut 14 Tage früher beginnen. 


Dahin des Züchters Hoffnungen. 1914 wählte 


ich verschiedene Rosen als Mütter aus, wie 
' Md. Ab. Chatenay, Pharisäer, Fr. Obhfg. 


Singer u. a., die auch willig Früchte an- 
setzten. Aber im Frühbeet gingen alle 
Etiketten verloren und die Sämlinge müssen 
sich elternlos durch diese Welt schlagen. 
Es ist aber auch fast an jedem etwas aus- 
zusetzen. 1915 wurde Druschki mit Liebes- 
bewerbungen bedacht, die nicht ohne Folgen 
blieben. Ich erntete eine größ-re Menge 
Hagebutten und im Frühjahr 1916 begrüßte 
ich gegen 100 Sämlinge. Manche von ihnen 
waren für diese Welt mit ihrem damaligen 
Kriegslärm zu zart und gingen nach kurzem 
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irdischen Dasein ins Kinderparadies zurück, 
aber gegen ®ı Hundert konnte ich in meine 
Pflege nehmen. 

Tagtäglich zog michs zum Neuheitenbeet, 
zu meinen aussichtsreichen Sprößlingen. 
Meine Aufzeichnungen beweisen so recht 
die Wahrheit des Sprichwortes: Was ein 
Häkchen werden will, krümmt sich beizeiten. 
Fleißig wurde veredelt, bis auch mich der 
Krieg aus meinem Rosenheim ins berühmte 
Rosenzüchterland Frankreich rief, meiner 
Frau die reichliche Gartenarbeit allein 
überlassend. Sie schnitt von dem großen 
Rosensortiment fleißig Sträuße, ohne nach 
Namen zu fragen. Aber die eine zwang 
ihr doch solche Achtung ab, daß sie das 
Etikett befragte und nun mit Staunen 
meıkte, daß die herrliche gelbe Schnitt- 


rose aus meiner Zucht stammte. Und 
wie haderte ich bei dieser Mitteilung 
meiner Frau mit dem Schicksal, das 


mich von meinem Rosengarten fernhielt! 
Sommer 1918 brachte mich endlich eine 
schwere Verwundung heim und nun konnte 
ich schauen, wovon ich sehnsüchtig ge- 
träumt. Am besten von meinen Kreuzungen 
gefiel auch mir die von Druschki X Clara 
Watson, eine zartgelbe, langstielige Schnitt- 
rose, äußere Blütenblätter etwas rosa ge- 
tuscht. Sehr reiches Blühen und kräftiger 
Wuchs (aber nicht steif wie bei Druschki) 
zeichnen sieaus. An ihrem gesunden, dunkel- 
grünen Blatte ist sie sofort kenntlich, auch 
nur ganz gering bewehrt. Dieses Jahr 
benutzte ich sie als Mutterrose und zu 
meiner großen Freude werde ich gegen 
20 Hagebutten von ihr ernten, die sicher- 
lich, wenn sie so fortwachsen, noch die 
Größe von Birnen erreichen. Von anderen 
meiner Kreuzungen zeichnen sich noch aus: 
Druschki X Nat. Böttner, in der Blüten- 
form und -Farbe der Kaiserin ähnlich, aber 
viel reichblühender, dann Druschki X Comt. 
Cecilia Lurani mit weißen Blumen (ohne 
Bestachelung), weiter Druschki X Chat. 
de Clos Vougeot, dunkelrosa gefärbt und 
kräftig wachsend und schließlich ein zart 
seidenrosaer Sämling von Druschki mit sehr 
reicher Blüte. Sehne die Zeit herbei, wo 
ich bei erschwinglichen Weinpreisen fröh- 
liche Taufen dieser meiner Sprößlinge halten 
kann, aber auch das nächste Frühjahr, das 
mir neue Züchtererfolge bescheren soll. 


Artur Meidinger, Zittau. 


Einiges über die farbigen Abbildungen. 


Oft schon werden neueingetretene Mit- 
glieder, angeregt durch die verführerisch 
schönen farbigen Beilagen der Rosenzeitung, 
diese oder jene Sorte bestellt und dann 
mit begreiflicher Spannung auf die ersten 
Blumen gewartet haben. Leider gibt es 
dann recht oftarge Enttäuschungen. Ganz 
anders ist meist die schöne Farbe und der 
Rosenfreund glaubt in den meisten Fällen, 
daß er vom Lieferanten eine andere Sorte 
erhalten hat. Dies trifft nun zwar selten 
zu, meist liegt die veränderte Farbe in den 
ungün.tigen Bodenverhä tni-sen, andernfalls 
soll man eine neue oder tr.schgepflanzte 
Rose niemals nach den ersten Blumen beur- 
teilen. Gar manche Sorte entfaltet ihre 
volle Schönheit erst, nachdem sie länger 
auf ihrem neuen Standort steht und voll- 
ständig eingewurzelt ist. Bei der Farben- 
änderung spielen, wie schon gesagt, die 
Bodenverhältnisse eine ausschlaggebende 
Roile. Auf magerem leichten Boden wird 
man niemals den reichen Farbenschmelz 
erhalten wie zum Beispiel auf dem schweren 
Boden von Erfurt, Trier usw. Allerdings 
soll nicht verhehlt werden, daß durch geeig- 
nete Düngung viel zu erreichen ist. Sicher 
ist jedenfalls, daß die Abbildungen natur- 
getreu sind und meist nur durch die oben- 
erwähnten Verhältnisse treten Farbenab- 
weichungen ein. Aus eigener Erfahrung 
sind mir viele solcher Fälle bekannt, denn 
die Bodenverhältnisse sind hier recht un- 
günstig. Vor allen Dingen bekomme ich 
bei den Luteahybriden nie den wunder- 
vollen Farbton wie ihn die Abbildungen 
zeigen. So präsentiert sich die Lyonrose 
in einer ganz anderen Farbe als auf dem 
Bilde. Trotzdem ist sie recht schön, ebenso 
Mad. Ed. Herriot und Arthur G. Goodwin; 
die Farbe geht meist in einen eigenartigen 
rötlichen Ton über. Bei den Okulaten findet 
man diese Veränderungen ebenfalls. Am 
wenigsten ändern sich die rosa- und: weiß- 
farbigen Sorten, diese sind meist mit den 
Abbildungen übereinstimmend. Gegenteilige 
Beobachtungen kann man ebenfalls machen. 
So hatte ich einst die Comte Amede& de Foras 
und sah dann den Biumen mit gespannter 
Erwartung entgegen, denn schon die Abbil- 
dung ist prachtvoll. Als sich dann eines 
schönen Tages die schöngeformten Blumen 
geöffnet hatten, sah ich mit freudiger Ueber- 
raschung, daß die Abbildung gänzlich in 
den Schatten gestellt wurde, denn die 
Blumen waren einzigartig schön. Ander- 
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seits kommt es auch vor, daß von Gärtnern 
diese oder jene Sorte herabgesetzt wird, 
meist geschieht es wohl aus Unkenntnis. 
Mir ist dies selbst s. Zt. mit der Schnee- 
königin passiert. 1903 erwähnte ich diese 
Sorte einmal im Laufe des Gesprächs mit 
einem Gärtner; dieser Herr ließ aber keinen 
ganzen Fetzen an dieser Prachtrose, obwohl 
sie bei mir schon recht schön geblüht hatte 
und ich seinem Urteil nicht beipflichtete. 
Erst nach Jahren sang auch er. ein Loblied 
auf die Schneekönigin. Deshalb soll man 
mit dem Urteil über eine neue oder frisch- 
gepflanzte Sorte nicht voreilig sein. Sind 
dabei einmal die nötigen Erfahrungen ge- 
sammelt, dann heraus damit und in der 
Rosenzeitung bekannt gegeben. Auf diese 
Weise würde meist sehr bald der Wert 
einer Sorte festgestellt und die unbrauch- 
baren ausgeschieden werden. Leider aber 
muß festgestellt werden, daß sich von den 
2000 Mitgliedern des Vereins nur ein ver- 
schwindend kleiner Teil an der Mitarbeit 
beteiligt; obwohl jedes Mitglied über diese 
oder jene Erfahrungen verfügt, die für die 
übrigen Mitglieder sicher beachtenswert 
wären. Ich denke da z. B. an die Schäd- 
lingsbekämpfung. Nun werden freilich die 
geehrten Mitglieder einwenden, ja ich habe 
kein Geschick solche Sachen zu schreiben. 
Aber dies ist doch wohl nicht so schlimm, 
schreibe nur jeder wie er gewöhnt ist. Die 
Schriftleitung wird dann schon feilen, da- 
mit die Zeilen druckfähig werden. Haupt- 
sache ist eben, daß Material vorhanden ist.*) 
Helfen dann viele mit, so wird die Vereins- 
schrift inhaltlich noch viel interessanter 
werden. Also nochmals heraus mit den 
Erfahrungen. Max Zieger, Dahlen (Sa.) 


Liebesleben in der Blütenwelt. 


Ein Beobachten des Liebeslebens finden 
wir gewöhnlich nur im Menschenleben oder 
im Tierreich und die Pflanzen werden meist 
für teilnahmslos und beeinflussungslos auf 
diesem Gebiete gehalten, aber der Welten- 
geist durchnervt auch diese Gebilde und 
ließ in den Jahrmillionen des Werdens 
auch bei den Kindern Floras eine sinnige 
Art des Liebeslebens sich entwickeln. 

Wie bei der Eintagsfliege, bei Millionen 
unserer Insekten ein einziger Tag in sich 
einschließt: Geborenwerden — Liebes- 
leben und Tod, so durchziehen ähnliche 


*) Sehr richtig. 


(Die Schriftl.) 


Gesetze auch die Blütenwelt. Und wenn 
wir im Reiche der Schmetterlinge, der 
Insekten, der Schleimtiere, der Vögel und 
der Säugetiere oder anderer Vertreter der 
Tierwelt zur Zeit des Liebeslebens ganz 
eigenartige Erscheinungen festgestellt ha- 
ben, wie z. B. die Tiere beiderlei Geschlechts 
in der Zeit der größten Aufregung eigen- 
artige Dünste ausströmen, um sich gegen- 
seitig entweder anzulocken oder abzustoßen, 
so bleiben ähnliche Erscheinungen dem fein- 
sehenden Beobachter der Pflanzenwelt auch 
hier nicht verborgen. 

Licht, Wärme und Witterungseinflüsse, 
Gewittererscheinungen usw. spielen auch 
hier mit belebenden Melodien herein. Der 
Zustand der gesteigertsten Lebenslust ist 
auch im Blütenreich entscheidend für die 
Nachkommenschaft. Halten wir mit unse- 
ren Beobachtungen einmal kurze Rast bei 
unseren Rosen. 

Mit der Veredelung der Rose wurde der 
Königin der Blumen ein zweischneidend 
Schwert geschenkt. Zwar wurde sie schein- 
bar edler, aber die Wonnen des einstigen 
Freiheitslebens der Urrose wurden ihr zum 
größten Teil geraubt, eine zarte Königin, 
schmachtet sie als Gala-Prunkdame in den 
Millionen Gärten, sich bis zum Sterben 
verzehrend nach den Wonnen, die sie noch 
im Welken ersehnt. Centifolie, du 100- 
blättrige, mit deinen Blättern verschließt 
du in dunklem Versteck die zarten Werk- 
zeuge der Befruchtung, tausend Eunuchen 
bewachen die Türen zur Haremslıeblings- 
dame und nur selten darf eine die Liebes- 
wonnen durchleben. Die verborgenen Zu- 
gänge zu den Geheimnissen der Blumen- 
königin schließen die Herrin ab von der 
liebedurstenden Außenwelt. Aber die Hof- 
damen und Kammerzöfchen der Königin 
sind glücklicher. In tausenderlei Gestalt 
treten sie an zum Liebesreigen, jede eine 
Blumenseele voll Lebens- und Liebeslust. 
Aber, während der einen Tage des süße- 
sten Daseins geschenkt sind, legt die andere 
schon nach Stunden ihr schönes Köpfchen 
zum Sterben nieder, still und ergeben, still 
sich beugend ihrem größten Gebieter, dem 
Naturgesetz. Je offener die Blüte, desto 
kürzer die Lebensdauer, je versteckter das 
Brautgemach, desto länger das Liebes-. 
sehnen. 

Wenn blütenduftdurchsetzt der Tag 
träumt, Licht und Wärme der Lebens- 
spenderin Sonne durchs Gelände schwülen, 
würzige Lockdüfte der gesamten Blüten- 
welt die Gärten durchschwängern und alles 


umfluten, dann geht mit leisem Schritte 
die Gottheit durch die Natur und Millio- 
nen und ÄAbermillionen Blumenkinder durch- 
kosten ihre Hochzeitsstunden Aber wäh- 
rend sie ihre Freuden austollen dürfen, 
leben Abermillionen zu ewiger Einsamkeit 
verurteilt dahin, die „Einspänner“ der 
Blütenwelt. 
Wenn Milliarden goldener Käfer, zarter 
Schmetterlinge, summender Wespen, fleißi- 
ger Bienen und Hummeln, geigender Flie- 
gen emsig an der Arbeit sind, angelockt 
durch die Süße, verrichten sie und der 
Wind Riesenarbeit von unschätzbaren Wer- 
' ten. An ihren Näschen haftet der männ- 
liche Staub und während sie über Berg 
und Tal der Blüten klettern und stolpernd 
turnen, wiegend und sich schmiegend, öffnet 
 liebedürstend die Narbe dem Bräutigam 
sittsam das Kämmerlein und läßt ihn ein 
zu Leben erhaltender Arbeit. Aber nur 
ihn, keinen Fremdling. Nie wird der 


B Staub einer Birnenblüte zu dauernder Be- 


fruchtung den Apfelblütengriffel durch- 
- rutschen, nie eine Heckenkirsche die Pflau- 
mennarbe mit Erfolg besetzen. Und ge- 
_ trost kann der Staub von Primula veris 
- auf des Gänseblümchens Heiligtum fallen. 
- Er wird keinen Schaden anrichten und 
keinen Nutzen stiften. Impotent! 
-  Eisern sind die Gesetze im Liebesleben 
_ der Natur und nur die Zeit und mensch- 
“ liehe Kunstgriffe können ab und zu ein 
- seltsam Burbanksches Königskind geboren 
werden lassen, wirkliche Aenderungen 
schafft nur die große Zeit, gegen die unser 
“ Menschenalter ist wie die Sekunde, die 
eben verflossen. ü 

Gleichartige Gattungen aber kräftigen 


“ sich. Die Blutmischung ist auch hier Ge- 


- setz, aber Natur-, nicht Menschensatzung. 
- Pflanze in deinen Garten Apfel-, Birn-, 
- Pflaumen- und andere Bäume verschie- 
dener Sorten, freudig wird die Pflanzung 
gedeihen, befürchte nicht Bastardfrüchte. 
- Die verschiedenen Staubdüfte regen ein- 
ander nur an, zu falscher Befruchtung wird 
- die Natur nur äußerst selten die Tür offen 
haben. Hinab in das Geheimnis des Blüten- 
bodens, durch den im Dämmerschein lie- 
genden, winzigen Röhrenweg gelangt nur 
ein Samen-, bezw. Staubkörnchen. Ist es 
dorthin gelangt, so nimmt mit sehnsuchts- 
vollen Lippen das jungfräuliche Pflanzen- 
gebilde es auf. Nie kann ein zweites Körn- 
chen auch nur den geringsten Erfolg haben. 
 Eisern sind die Befruchtungsgesetze auch 
‚hier. In dem Augenblick, in dem die Be- 
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fruchtung vor sich gegangen, erstirbt nach 
und nach der Sehnsuchtsduft, die Blüte 
wird fast geruchlos, sie welkt in ihren 


Lockteilen, wirft all den Schmuck, Blumen- 


kronenblätter, Staubgefäße, Stengel von 
sich und träumt in Wonne ihrer Mutter- 
schaft entgegen. 

Und wenn in schamhafter Weiblichkeit 
die befruchtete Blüte ihr Heiligtum für 
immer geschlossen, welkt der Zugang zu- 
sammen und all die nach Liebe dürstenden 
Stäubchen, die auf dem Wege zur Liebsten 
sind, müssen sterben, sterben wie der 
Königssohn im Dornröschengerank. Und 
der berauschende Duft erstirbt, die äthe- 
rischen Oele der Blüte erschlaffen in ihrer 
Kraft und weder Sonne, noch Licht, noch 
Wärme können das Vergehen aufhalten. 

Rätselhaft wundersam und doch so rüh- 
rend einfach, so rein, so jungfräulich das 
herrliche Blütenland! WUeberall dieselben 
Ziele, trotz verschiedener Wege, ob wir 
ins einhäusige oder ins zweihäusige Gebilde 
blicken. So lebt die Gottheit in der Natur 
in wechselvoller Hoheit, ewig sich erhal- 


tend, ewig sich verjüngend, ewig anbetungs-. 


würdig! M. Demmler, Zwickau. 


Einiges von der Brandfleckenkrankheit 
der Rosen. 


Die Brandfleckenkrankheit (Coniothyrium 
Wernsdorffiae) der Rosen, diese erst in 
neuerer Zeit sich auffällig bemerkbar 
machende und physiologisch erkannte Seuche 
droht nach meinen damit gemachten 
Erfahrungen zum wahren Mordbrenner 
der Rosen zu werden, wenn es nicht ge- 
lingt, ihre Ursache genau zu erkennen und 
sichere Abwehrmittel zu finden! Wie 
schwierig die letztere Aufgabe zu lösen 
ist, dürfte aus den nachfolgend besproche- 
nen Tatsachen meiner damit gemachten 
Erfahrungen hervorgehen. _ 

Als ich im Jahre 1860 meinen hiesigen 
Posten im Dienste des Herzogs von Ratibor 
antrat, fand ich zwar einen nur mäßigen 
Bestand an zeitgemäß edlen Rosen vor, 
aber ihr und das der nachgepflanzten Sor- 
ten Gedeihen war bis ausgangs der sieb- 
ziger Jahre des vorigen Jahrhunderts ein 
recht befriedigendes. Als Winterschutz 
erhielten diese meist der Remontantrosen- 
Sippe angehörenden Rosen eine mäßige 
Decke von Nadelholz- Waldstreu, über 
welche noch dachartig geordnete Weiß- 
tannenäste zu liegen kamen. Es bewährte 
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In dieser Beziehung ist zu bemerken, 


sich dieser Schutz auch ganz zufrieden- 
stellend. Inzwischen war die Sortenberei- 
cherung durch Neuanschaffungen beständig 
gewachsen. Von dem oben angegebenen 
Zeitpunkte ab zeigten sich von Jahr zu 
Jahr zunehmend nach dem Aufdecken im 
Frühjahr an den Edelzweigen jene gefürch- 
teten rot.braunen Flecken, die die Oberhaut 
allmählich sprengten, sich mehrten und oft 
die kräftigsten Zweige, ja ganze Kronen 
töteten ! | 
Da ich zunächst annahm, daß der Scha- 
den doch wohl auf die Deckweise zurück- 
zuführen sei, so versuchte ich es auf die 
verschiedenste Weise durch andere Schutz- 
mittel dem Uebel zu begegnen: Ich deckte 
z. B. mit streuartig zerkleinerten, grünen 
Fichtenzweigen, mit frischen Sägespänen, 
mischte solche Sägespäne zur Hälfte mit 
Holzasche, Steinkohlenasche, mit trockenem 
Torfmull, nahm auch Torfmull für sich 


allein; ich deckte auch einzelne Kronen 


- mit Feldkalkstaub, deckte mit reinem Sand, 
mit sandiger Gartenerde, mit Heideerde 
usw., spritzte die entblätterten Kronen mit 
Kupferkalkbrühe, puderte solche Kronen 
auch vorher mit Schwefelblüte ein und 
gab allen solchen Deckmitteln‘ noch ein 
Dach aus Tannenzweigen, auch aus Dach- 


appe usw. — Es nützte alles nichts! — 
Das Edelholz zeigte sich zwar fast in allen 
Fällen beim Aufdecken gesund, „wie aus 
dem Ei geschält*, aber nach kurzer Zeit 
entstanden die grausamen Flecken und ver- 


heerten wie vordem! Ich scheute auch die 
Mühe nicht, unter die Kronen der wert- 
volleren Rosensorten je ein 7 cm weites 
Drainrohr senkrecht in den Untergrund zu 
senken, verband solches Rohr mit einem 
gleichstarken in einem Winkel von 30 bis 
45 Grad, setzte an dieses ein oder auch 
zwei Rohre schwächeren Kalıibers, so daß 
das Ende außerhalb der porösen Kronen- 
decke bis an die äußere Luft reichte und 
beabsichtigte, mit dieser Vorrichtung der 
gedeckten Krone Lüftung zuzuführen, ohne 


gewünschten Erfolg. Alle diese Schutz-- 


versuche nützten nichts! Das Uebel schien 
also in’der Ernährung zu liegen. Nun gab 
ich dem Boden reiehlich Kalk, auch reich- 
lich Thomasmehl, Kalisalz, Holzasche, ja 
sogar vereinzelt Schwefelblüte bei. Das 
Wachstum ließ zunächst nichts zu wünschen 
übrig, aber nach zwei bis drei Jahren 
wurden auch solche Neuanpflanzungen von 
der Seuche befallen. Es liegt daher wohl 
wahrscheinlich die Ursache in den örtlichen 
Untergrundverhältnissen. 


daß Rauden — der Ort meiner gärtneri- 


schen Tätigkeit — in einem Flußtal meilen- 
weit ausgedehnter Kiefernwaldungen liegt 


und im allgemeinen einen streusandartigen 


oder kiesigen Untergrund hat, der, soweit. 
er für Rosen in Betracht kommt, im Laufe 
von vielen Jahrzehnten meist durch Humus 


und Pferdedünger zu einem mehr oder 


weniger guten Kulturboden gemacht wurde. 
In den letztvergangenen Jahrzehnten ist. 


z. B. Rinderdünger höchst selten und nur 


minimal hinzugekommen und von brauch- 
barem, verwittertem Lehm gelegentlich 


nur von eingerissenen Oefen und Heiz- 
kanälen. Solche Bodenverbesserung scheint 


nun offensichtlich den edlen Rosen nicht 


zu genügen, um trotz ihres freudigen Wachs- 
tums der Seuche zu widerstehen, so daß 


meine Vermutung. eine richtige zu sein 
scheint: Die Seuche beruhe auf einem Er- 


nährungsfehler. Einzelne hiesige Private 


gaben die Rosenkultur bereits’ auf und in 


dem mir unterstellten Betriebe wird zu- 


nächst wohl nichts anderes übrig bleiben, 


als die Rosen alle zwei bis drei Jahre zu 


verpflanzen. — Rosen, die ich hier seit 


vielen Jahren unter Glas, ohne Heizungs- 
anwendung als Bäumchen und Busch in 


freiem Grunde ziehe, blieben bisher von 


der Krankheit ganz verschont Allerdings 


sind diese nicht mit dem Untergrunde ver- 


bunden oder stehen über demselben so hoch, 
daß sie diesen kaum belangreich erreichen. 

Daß im allgemeinen die Brandflecken- 
krankheit bereits anderwärts viel ausge- 


dehnter verbreitet ist, als aus den bis-- % 


herigen Veröffeätlichungen darüber ver- 


mutet werden könnte, glaube ich gewiß. i | 
Teils will man das Uebel nicht eingestehen, 


teils hat man es noch nicht erkannt. 


Dem eifrigen Pflanzenschädlingsforscher, | 
Herrn Laubert in Berlin, sandte ich im: % 
Jahre 1907 Proben von geschädigten Zweigen 
Ich erhielt 


mit der Bitte um sein Urteil. 
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bereitwilliest bald Antwort und die Mit- 


teilung, daß genannter Herr eben mit der 


Prüfung des Uebels beschäftigt sei und | 
die Ergebnisse derselben veröffentlichen | 
werde. Bekämpfungsmittel sind inzwischen | 


wohl verschiedene angegeben worden, aber 


hier hat noch keines erwünschten Erfolg 
Es bleibt also vorläufig noch zu 


gezeigt. 
hoffen, daß man der Sache auf den rich- 
tigen Grund, bezw. zu der Möglichkeit 


kommt, das Uebel genügend abwehren zu | 


können! W. Peicker, Gartendirektor. 
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Beobachtungen über Rosenschädlings. 


In diesem Jahre trat trotz sachgemäßer 
reichlicher Düngung und zeitgemäßen 
Schwefelns der Meltau am ersten bei 
Tausendschön, Gruß an Teplitz und an der 
oft als Meltau unempfindlich gepriesenen 
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3 Mrs. John Laing, auf. Bei letzterer sel- 
— tener an Blättern, wohl aber meist am 
 Knospenkelch. 

% Ferner war zeitig und reich befallen die 


in letzter Nummer und mit Recht hoch- 
geschätzte Dorothy Perkins als freistehende 
Säule. 
“ Hinzufügen möchte ich dem Artikel des 
— Herrn Br. Alfons, daß bei den gemachten 
= Stecklings-Pflanzen eine seltene und schöne 
© Erscheinung zu Tage tritt, nämlich die, 
daß jede junge Pflanze schon im ersten 
= Jahre an kurzem Holz reichlich blüht und 
= somit tatsächlich als Polyantha erscheint. 
= 8o schön Perkins auch ist, meine Lieblings- 
"rose als Schlinger ist und bleibt bei all 
= den vielen, die ich-ausschließlich der Trauer- 
 bäumchen nur aus Stecklingsholz vermehre, 
“ immer und immer wieder die farbenkräf- 
“ tige und überreich blühende „Hiawatha“. 
= _ Kein Regen oder Sonnenbrand kann ihre 
= Blütendauer von ca. 4 Wochen unterbinden. 
= Hier war im Laufe des Monats Juni die 
 Raupenplage an Stachel- und Johannis- 
‚beeren so toll, daß in manchen Anlagen 
alles kahl gefressen war. So beobachtete 
ich eines Tages an einer Wurzelhalsver- 
edlung (Fr. K. Druschki) gleichfalls radi- 
© kalen Raupenfraß. Bei genauer Betrach- 
tung stellte sich heraus, daß eine Kolonie 
des Stachelbeerspanners an meines Nach- 
 bars Sträuchern keine Blätter mehr finden 
= konnte und nun wohl meine Rosen als 
 Lückenbüßer benutzen wollte. Also wirk- 
"lieh nette Aussichten angesichts dieses 
- Falles und der beispiellosen Gefräßigkeit 
> dieses Insektes. Mag uns ja der Himmel 
vor diesem elenden Harlekin und seiner 
Zuneigung zur Rose bewahren. 

3 Almrich b. Naumburg (Saale). 

Karl Müller, Rosenschule. 
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Zur Etikettenfrage. 


Recht oft schon ist diese Frage in der 
 Rosenzeitung erörtert worden, ohne daß aber 
eine befriedigende Lösung gefunden worden 
wäre. Auch ich habe schon verschiedene 
Etiketten probiert, ohne besonders zufrieden- 
gestellt zu werden. Nachstehend will ich 
kurz darüber berichten. Als Anfänger, vor 
Jahren, fertigte ich mir Holzetiketten, die 
mit Firnis und Chromgelb überwischt und 
noch feucht fein säuberlich mit Bleistift 
beschrieben wurden. Aber, o weh’, im 
nächsten Frühjahr waren die meisten un- 
brauchbar, die Schrift verwischt und der 
Anhängebindfaden verfault, sodaß die mei- 
sten garnicht wieder zu finden waren. Also 
mit den Holzetiketten war es nichts. Ich 
habe dann die Ambos-Aluschildchen ver- 
sucht. Diese waren zwar haltbarer, sahen 
vorzüglich aus, aber bei Sonnenschein störte 
die blanke Fläche. Die Schrift hielt ganz 
gut, doch bildeten sich nach einiger Zeit 
kleine weiße Pünktchen, die die Schrift 
dann vollständig zerstörten und unleser- 
lich machten. Die Befestigung mit Kupfer- 
draht war zwar sicher, aber durch des 


Windes Spiel scheuerten sich die papier-’ 


dünnen Blättehen bald durch und ver- 
schwanden auf Nimmerwiedersehn. Mit den 
plumpen Schieferetiketten kam ich eben- 
falls zu keinem zufriedenstellenden Resultat, 
da die Schrift schlecht leserlich ist. Por- 
zellanschilder mögen recht gut sein, doch 
ist man mit der Aufschrift stets an den 
Fabrikanten gebunden, sodaß auch dies 
wieder nicht nach jedermanns Geschmack 
ist. Die flachen Glashülsen mit einschieb- 


‚baren Schriftstreifen scheinen auch gut zu 


sein, ich fürchte aber leichte Zerbrechlich- 
keit. 


Im weiteren Verfolg der Etikettenfrage 
erinnerte ich mich eines Aufsatzes in den 
ersten Jahrgängen des „Erfurter Führers“, 
in welchem Zinketiketten beschrieben waren. 
Ich ließ mir daraufhin vom Klempner aus 
dünnstem Zinkblech entsprechende Schilder 
schneiden. Diese Schilder wurden mit 
Sandpapier blank gescheuert und mit einer 
10 %o Kupfervitriollösung beschrieben. Die 
Schrift erscheint sofort tiefschwarz und 


| unverwischbar. Diese Schilder halten sehr 


gut, selbst wenn sie längere Zeit in der 
Erde liegen, bleibt die Schrift leserlich, 
besonders wenn man sie mit Wasser gut 
reinigt. Ein weiterer Vorteil ist, daß man 
die Schilder jederzeit anderweit verwenden 
und neu beschreiben kann. Mit einer ge- 


wöhnlichen Stehlfane or sit nicht. 


recht gehen; am besten nimmt man einen 
Gänsekiel, den man sich entsprechend zurecht 
schneidet. 

Diese Schilder verwende ich seit Jahren 
und bin sehr zufrieden, wenn es auch kein 
Idealschild ist. Für die Buschrosen hänge 
ich es an einen 50 cm langen, etwa 2 mm 
starken verzinnten Eisendraht a stecke 
diesen den Pflanzen bei. 


Max Zieger, Dahlen (Sachsen). 


Olle Kamellen. 


Einst und jetzt. 


Fritz Reuter hätte wohl besser kein Wort 
finden können, wäs so ganz den Begriff für 
seine alten Erinnerungen ausdrücken konnte. 
Ich habe es aus diesem Grunde als Ueber- 


schrift gewählt und füge noch seinen treffen- 
den Ausdruck dazu: 


„Wer’d mag, der mags, und wer’s nich 


mag, na der mag’s wohl nich mögen.“ 

Ich war im Anfang der fünfziger Jahre 
auf Besuch in Leipzig bei meinem lieben 
Vetter Emil Boettger, der damals Ober- 
gärtner in der feinen Handelsgärtnerei von 
Dr. Laurentius, später selbst Handelsgärtner 
und der Vater des ersten deutschen Offerten- 
blattes für die Gärtnerei war, welches 
später Bernhard Thalacker zu großer Ver- 
breitung brachte. 

Es war an einem Sonntag im Juli; 
dem Baumschulenbesitzer dem 
späteren Cycaskoenig. 

Nach dem solennen Mittagessen tranken 


Wagner, 


wir ‘ein Schälchen Kaffee und rauchten | 


Cigarren wie die Stadtsoldaten. Es fiel uns 
auf, daß Freund Wagner nicht mehr bei 
uns war: wir warteten eine Zeitlang, und 
da er immer noch nicht kam, so gingen wir 
in den Garten und waren nicht wenig über- 
rascht, ihn dort hemdärmlich zwischen 
seinen 'Rosenwildlingen zu finden. 

Den Bratenrock hatte er ausgezogen und 
an einen Pfahl gehängt. 


„In aller Welt, Wagner, was machst Du | 


denn ?« war unsere erstaunte Frage. 
„Kerls, das müßt ihr mir nicht übel 
nehmen : ich habe an meiner neuesten Rose, 
der General Jacqueminot, gestern 20 Reiser 
gezählt, die zur Oculation reif sind und da 
müssen alle Flöten schweigen, denn diese 
wunderschöne Neuheit muß unbedingt heute 
noeh veredelt werden. Ich bin ganz ent- 
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wir 
waren eingeladen zu einer Kindstaufe von 
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zückt von dieser Neuheit; sie ist einfach 


phänomenal und sie wird uns bei den Rosen 
eine Revolution bringen, denn Farbe, Duft, 
einfach 
Er hat 
in An- 
erkennung. seiner großen Rosenliebe, mußten 


Form und Blühwilligkeit sind 
wunderbar!“ war seine Antwort. 
Recht behalten, und großmütig, 


wir ihm volle Absolution erteilen. 
Brehm, Gartenbauinspektor a. D. 


- Ein Strauß von Rosen. 
Den Rosenfreunden gebunden von Prof. Franz Sales 
Me yer, Karlsruhe. 


Es ist schon so, die Rose ist im Laufe, 
.der Zeiten zur Blaie der Blumen gewor- 
den. Sie verkörpert das Blumengeschlecht 
und wenn der Volksmund, die Spruchge- 
lehrten und Poeten etwas durch die Blume 
so sagen sie es durch die | 


sagen wollen, 
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Rose. Damit dem Licht der Schatten nicht ° 
fehle, wird dann auch der Dorn bedacht. 
Biologisch genommen hat die Rose zwar 
gar keine Dornen, aber das Wort klingt 
weniger stachelig und so wird die Rose 
ihre Dornen kaum loswerden, s0 lange die E 


deutsche Zunge klingt. 


„Wer Rosen bricht, die Hier stichte i 
sat ein altes Sprichwort und ein anderes 


behauptet: 
muß durch ie Dornen kriechen.“ 


„Wer will die Röslein riechen, i 
-In den % 


Wein- und Bierstuben auf dem Lande hängt 7 
neben der Türe häufig das Bild einer Rose, 
welches den abgehenden Zecher an ‚seine 4 


Pflichten erinnern soll: 
Die Rose blüht, der Dorn, der sticht; 
Wer gleich bezahlt, vergißt es nicht. 


Das ist doch sicher durch die Blume. 3 
geredet ohne große Verblümelung. Der °; 
richtige Zechpreller läßt sich aber nicht ° 


verblüffen ; 


es nicht. 


Ein. altes Volkslied nimmt m . 


er kehrt den Stiel um und ee 
denkt bei nich wer’s gleich vergißt, bezahlt | 


Anrenn den Kampf mit der Rose auf:  ° 


Wenn mich schon die Dornen stechen, 
Will ich doch die Rose brechen. 


Unser Lieblingsdichter Schiller konstar | 4 


tiert irgendwo die nackte Tatsache: 


Leben, das ohne sie ein Himmel wäre. Viel 


zuversichtlicher ist ein anderer See eı 
Uhland: 4 | 


Was zagst du Herz in solchen Tagen, 


Da selbst die Dornen Rosen tragen? iR 3 


| | „Nicht -% 
Rosen bloß, auch Dornen hat der Himmel“. 
Mit dem letztern meint er selbstredend a ; 


 Mildernd fällt dabei ins Gewicht, daß er 
in besseren Tagen lebte, als wir sie eben 
- haben. Dagegen verhält sich wieder skep- 
tisch‘ der engere Landsmann Scheffel, 
der seinen Jung-Werner singen läßt: 

x Es ist im Leben häßlich eingerichtet, 
Daß bei den Rosen gleich die Dornen steh’n. 


Der ins persische Rosenland gegangene 
Bodenstedt läßt seinen Mirza - Schaffy 
sagen: 
Der beste Mensch wird manchmal zornig, 
Kein Liebespaar kann immer kosen, 
- Die schönste Rose selbst wird dornig, 
= Doch schlimm sind Dornen ohne Rosen. 


' Das heißt also wohl in gewöhnlichem 
Deutsch, daß von zwei Uebeln das kleinere 
immerhin noch ein Glück vorstelle. Damit 

— kann man einverstanden sein. An anderer 
‘Stelle gibt er den guten Rat: 

Der Rose süßer Duft genügt, 

Man braucht sie nicht zu brechen, 

Und wer sich mit dem Duft begnügt, 

Den wird ihr Dorn nicht stechen. 


Das stimmt ebenfalls und deckt sich mit 
der Moral des bekannten Sprichworts, daß 
- nur derjenige in der Gefahr umkommt, der 
sich .hineinbegibt. In sehr feiner Weise 
- umschreibt ein altes Lied in des Knaben 
- Wunderhorn das Dornenproblem: 
| Wo’s schneiet rote Rosen, 
da regnet’s Tränen drein. 


‘ Ja, ja; unsere lieben alten Urgroßväter 
waren eben auch schon Menschen und sie 
= haben das alte ewige Lied von der Liebe 
und ihrem Leid nur weitergesponnen, wie 
7 wir auch: 

. Röslein mit dem Dornenkuß, 

gs Hat mich so gestochen, 

rn Ach, das macht mich gar betrübt, 
Hat mein Herz gebrochen. 


Sie klagen ihr Leid, aber sie werden nicht 
leicht sentimental. Sie nehmen die Dinge, 
- wie sie kommen und tragen sie mit Humor 
und gesundem Menschenverstand. „Geduld 
bringt Rosen“ ist ihr Grundsatz. Es muß 
auch nicht alles an die große Glocke. Sie 
- malen an die Decke ihrer Rats- und Zunft- 
- stuben eine große rote Rose als Symbol 

der Verschwiegenheit und schreiben dazu: 

Was wir hier treiben und kosen, 
Soll bleiben unter den Rosen! 
Sie halten sich an den Bibelspruch: „Lasset 
- uns Kränze tragen von jungen Rosen, ehe 
sie welk werden!“ und übersetzen ihn in 
ihre eigene Sprache: 
- Wer Rosen nicht im Sommer bricht, 
Der bricht sie auch im Winter nicht. 


EEE SEE GERN AIFRANFUÄNTTUENTTEE: 


Sie haben eine Vorliebe für die heilige Zahl 
drei. Drei Rosen sind ihnen lieber als eine. 
„Freu’ dich, Mägdiein, wo du bist, drei 
Rosen tu ich dir bringen!“ 
Und die drei Röselein sind rosenrot ; 
Jetzt weiß i nit, lebt mein Schatz oder 
ist er tot. 
Lustig und übermütig werden sie gelegent- 
lich auch, besonders das Jungvolk in der 
Rosenzeit. 
Rosenstock, Hollunderblüt! 
Wenn i mei Dirnderl seh, 
Lacht mir vor lauter Freud 
S’Herz im Leib. 


Grob können sie auch einmal werden, was 
nichts verschlägt, so lange es ohne Prüge- 
lei abgeht. 
O Bauernknecht, laß die Röslein stehn, 
Sie sein nit dein! 


Die Träger der guten alten Zeit, sie waren 
nicht dummer wie wir; sie kannten sich 
wohl aus und hatten die Weisheit ihrer 
Erfahrung im Trockenen: „Mit frischen 
Rosen und Jungfern darf man nicht lange 
scherzen !“ 


(Schluß folgt.) 


Die Rosengasse. 
Von Rudolf Schmidt - Eberswalde. 


In vielen norddeutschen Städten, namentlich 
in der Mark Brandenburg, gibt es noch eine 
Rosengasse. Dieser poetische Name hat natürlich 
eine besondre Bedeutung. Gehen wir dieser nach, 
so werden wir weit zurück ins frühe Mittelalter 
geführt. Und bei der Rosengasse in die Zeit 
der fröhlichen Spiele des Volkes auf grüner Heide. 
Es ist nicht von ungefähr, daß die Rosengasse, 
wenn wir die ältesten Stadtpläne zu Rate ziehen, 
auf den Rosenplan oder den Rosenwinkel münden 
und uns dadurch erraten lassen, um was es sich 
handelt. 

Schon im zeitigen Frühjahr, wenn die warmen 
Strahlen der Sonne die Erde etwas durchwärmt 
hatten, wenn das lichte Grün aus Busch und 
Halde schimmerte, zogen die Kleinen auf den 
Rosenplan, um die herkömmlichen Spiele für das 
neue Sommerjahr aufleben zu lassen. Bei Tanz 
und Spiel, bei Gesang und Freude riefen sie die 
alten Mären von Rosenhag wieder wach. Je 
weiter das Jahr fortschritt, je näher es dem 
Soinmer ging, um so lebhafter wurde die Teilnahme, 
die nunmehr auch die Großen anzog und ergriff. 
Bis auf des Sommers Höhe, im Rosenmond, jung 
und alt sich zu den Volksspielen versammelte. 
Der Rosenbaum wuchs empor, wurde bekränzt 
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und umjubelt, und die Freude erreichte ihren 
Höhepunkt. 


Der Weg, der nach den Spielplänen führte, 
ging durch die Rosengasse hinaus ins Freie. 
Freundliches Grün säumte meist diese Straßen- 
züge ein und das Rosenfest war der gern ge- 
feierte Geburtstag dieser Gasse. Sie sah die all- 
zeit fröhlichsten Gesichter und machte ihrer Be- 
deutung Ehre. 


: Rosen auf den Weg gestreut 
Und des Harms vergessen ! 


Dieses einfache Beispiel zeigt uns, welch tiefe 
Bedeutung oft in unsern Orts- und Flurnamen 
steckt und wie falsch es ist, daß die Neuzeit in 
manchen Städten diese alten überkommenen 
Straßenamen beseitigt und leider gar zu oft durch 
sinnlose Neubenennungen ersetzt hat. 


Vereinsangelegenheiten 


Zur gefälligen Beachtung. 


Die ungünstige finanzielle Lage des Ver- 
eins, welche durch die enormen Kosten 
für die Herstellung der Rosenzeitung, für 
Porti und sonstige Aufwendungen verur- 
sacht wurde. zwingt uns mit der vorlie- 
genden Nummer 5/6 für dieses Jahr ab- 
zuschließen. 


Damit die Rosenzeitung zukünftig wieder 
regelmäßig und ohne Einschränkung den 
Mitgliedern zugestellt werden kann, hat 
die letzte Hauptversammlung beschlossen, 
den Mitgliedsbeitrag von 1921 ab für das 
Inland auf 10 M% und für das Ausland, in 
Anbetracht der niederen Valuta, auf 20 % 
festzusetzen. 


Der Vorstand gibt sich der Hoffnung 
hin, daß die verehrlichen Mitglieder, den 
derzeitigen Verhältnissen Rechnung tra- 
gend, ihre Unterstützung nicht versagen 
und dem Verein treu bleiben werden unter 
Würdigung seiner idealen Bestrebungen. 


Ferner bringen wir unseren verehrlichen 
Mitgliedern hiermit zur Kenntnis, daß 
die Geschäftsführung des Vereins und die 
Schriftleitung der Rosenzeitung vom 1. Ja- 
nuar 192] ab dem Herrn Garteninspektor 
Glogau in Geisenheim a. Rh. übertragen 
worden ist. Wir bitten deshalb, von ge- 
nannter Zeit ab alle Sendungen für die 
Geschäftsführung, An- und Abmeldungen, 
Zahlungen usw. an den genannten Herrn 
richten zu wollen. 


2 BRETTEN 


Das Postscheckkonto bleibt auch ferner- 
hin unter Nr. 4300 in Karlsruhe ı. B., 3 
dessen Benützung bei allen ZahlupBen wir 
dringend empfehlen. : 


Der Vorstand: F. Ries, Vorsitzender. 


Verzeichnis Ber, 
der seit unserer letzten Veröffent- | 
‚lichung neueingetretenen Mitglieder. 


Argembeaux, W., Gärtnereibesitzer, Steinfurth | 
(Hessen). 3 

Arnoldi, Gerh., Baumschulbes., Breslau. 

Baas, Heinr., Berghausen (Westfalen). 

ee. K- Berlin-Steglitz. 

Bahlke, C., Telder -Sekret., Frankfurt a. M. 

Baer. Lehrer, Nüdiiger (Bayern). 

Bauneck, K. Rellingen (Holstein). 

an E., Rhynern (Westfalen). 

Besana, G., Cernobbio (Italien). 

Birr, G, Kunstgärtner, Damerau-Danzig. 

Bittner, @., Hollenau (Schlesien). 

Bräutigam, G., Export, Chiasso (Schweiz). 

Brückner, E., Kranführer, Rauschwalde. 

Bock, L., Habrikan., Pirmasens. & 

et. Sön., Gartenbaubetrieb., re 
(Holland). : 

Butsch, A., Kunstgärtner, Karlsruhe. F 

Cassens, H., Kunstgärtner, Bohlswaßen (Oldenb.) ” 

Dickerhof, Th., Auerbach (Hessen). 2 

Dorster, A., Oberg., Leuben-Dresden. 

Droeßler, K., Postsekretär, Herborn. 

Duchatsch, H., Eckersdorf (Schlesien). 2 

Dürrbaum, K., Werkmeister, Zeitz (Schlesien). 

Eisfeld, E., Schnittblumenkultur, Weimar. ® 

Engel, Br., Dahlen (Sachsen). 

Flomm, K., Maschin., Jannowitz. 

Foitzik, Paul, Gleiwitz. 

Graf, Jul., Auerbach (Hessen). 

Günther, H., Weferlingen, Provinz Sachsen. = 

Hänßgen, H. Ge Niedergorbitz-Dresden. 

Häser, H., Bergwars tier Privoz (Slow.). 

Henke, Otto, Holzminden a. Wes. 

Hirschfeld, A., Leipzig-Schönefeld. 

Hoppmeier, Fr., Rosentreiberei, 
Coblenz. 

Hünnewinkel, Justizrat, Essen a. Ruhr. 

Jackmann, Otto, Sangerhausen. 

Kemnitz, Frau, Königschaffhausen i. B. 

Kerl, Hugo, Kaseitz i. Pommern. 

Klaus K., Gärtnerelev., Korsör (Dänemark). 


Metternich- 


sg 


Knkfimann, Frau, Blumengesch., COrefeld. 


Kraatz u. Sir Baumschule, Roskoop and) 
Krauß, J. Chr., Auerbach (Hessen. 

Kröcke, PS rm Tornesch. | | 
Kühne], E., Fabrikant, Plauen i. Voigtland, 


= -Kühnel, M., Freiberg i. Sachsen. 
= Loerbroks, Kratgetchn 
© Lüth, L., Essen a. Ruhr. 


Bensheim. 
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2 Matuschka, Comteß von, Poln. Neukirch. 


E Matuschka, Graf von, Beckau b. Neisse. 
" Mechlen, Em., Crefeld. 

Meiners, H., Bartinhehhetr- Tossens. 
-Meiß, W, iss „Flora“ 
Michel, Postehreitir, Trier. 
Miekisch, 3% Spremberg (Laus.). 
ann, F, Rosenschulen, Kissingen. 

F Mählhäußer, W., Lehrer, Hheitgonnheit, 


Müller, K., ker Berfin N. 


- Müller, P., Lehrer, Glauchau i. Sachsen. 
Er, P., Ba bahnbeunter. Bösinghoven. 
Noehl, K.., Kunstgärtner, eier, 
E Noack, Otto, Zehdena a. Oder. 


: Dechale Ad., Ludwigsburg (Württemberg). 


> ‚Olschewski, r jr., Prostken (Ostpreußen). 


- Pemmers, P., Bechiralk, Diekirch (Luxemb.). 


> Peneter, er Clarloite, Halle a. Saale. 


; Popp, J., Burgfarrenbach (Bayern). 


_ Preyß, Berananeklor Chudow (Schlesien). 
& Prosch, Dr. E., Hamburg. 

iadowski, W., ‚Königsberg + By: 
er muze, Frau Dr., Hagen De 
- Rößler, kokomotrlührer Saalfeld. i. S. 

- Roos, EB; Enzberg (Württemberg). 

E Rudolt, as Freiberg i. Sachsen. 
 'Salow, H., Briedland (Mecklenburg). 


- Sandrock, Fo Hrabassehr 'etär, Mühlhausen (Thür.). 
_ Scherer, G., Baumsc :hulonbes., Marktbreit a. M. 


E Schietzold, Mer Lehrerin, Hirehasch (Bayern). 

° Schmidt, Josh Rlsps (Westfalen). 

" Schoßier, A., Engers a. Rhein. 

Weiner, W., Zahn-Praxis, Nördlingen. 

Stadler, A, Seh fartner. Gel. 

£ Steglich, willib,, Dresden. 

 Steinbrecher, F. Mr Elberfeld. 

- Steinhauer, 
dor) Niederknsenl. 


Ai Betriebsführer, Zschepkau. 


- Tölpe, Alw., Leipzig- -Stötteritz. 

ee W., Apolda. 

 Tuckermann, W., Gärtnereibesitzer, Duderssart. 
Verein ekaer Rosenfreunde, Dein 

- Voß, W., Pinneberg (Holstein). 

- Wagner, B Lehrer, Frankfurt a. M. 

- Warnecke, H., Kulisteärtner, Tanstedt. 

- Westphal, Fr., Höhscheid Sol. 


= Weyl, E., "Höchst a. M.-Unterliederbach. 
- Wieser, Otto, Tornesch (Holstein). 

“ Wrublick, H., Lehrer, Ratibor. 

> Zoogren, Arv., Korsör (Dänemark). 


Essen a. Ruhr. 


H.; Kane: und Handelsgärtner, 
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* *% Fragekasteen x x 


Antwort auf Frage ı0 in Nr. 4. 


Zu empfehlen sind: Comte G. de Rochemure, 
General Mac Arthur, Mrs. E. Powell, Willow- 
mere, Grußharzogin M. A. von Luxemburg, 
run. Duchess of Sutherland, Gartendir. 
Ries, Hoosier Beauty, Mme. Jules Bouche, 
Stadtrat Glaser, Hindenburg, Königin V. von 
Schweden, Victor Teschendorff, Rübezahl, Frei- 
burg II, Frau Ida Münch, Lieutnant Chair, 
Ludwig Möller, Hötzendorf, Richmond, Mme., 
Leon Pain, ra A. Janssen, Laurent Carl, 
Adolf Koschel, min Christen‘ F. R. 


* Personalnachrichten + 


Arthur Altscher, Baumschulenbesitzer in 
Schweidnitz, starb am 26. September nach kur- 
zem schweren Leiden im Alter von 62 Jahren. 


Felix Brix, Rösenschulenbesitzer, ist am 
12. Oktober im Alter von 49 Jahren verstorben. 

Wir verlieren an den Genannten zwei lang- 
jährige, treue Mitglieder; an Herrn Brix einen 
geschätzten und bewährten Mitarbeiter der Rosen- 
zeitung. Ehre ihrem. Andenken. 


Felix Brix 7. 


Er ist nun schon dahingegangen mein lieber 
Freund. In aufrichtiger Trauer stand ich an 
seiner Bahre, unter Rosen gebettet hält er die 
ewige Ruhe! In seiner Hand hielt er einen 
Strauß langstieliger gelber Rosen, seine eigene 
Züchtung, die er im nächsten Jahre dem Handel 
übergeben wollte, eine Kreuzung von Natalie 
Böttmer und Altgold. 

Am Abend vor der Einäscherung war die 
Trauerfeier im Hause. Eine ansehnliche Zahl 
Leidtragender waren erschienen, viele Mitglieder 
der Gruppe des Meißner Landes. ‚Wenn ich 
sterben sollte, so kann die Rose meinen Namen 
tragen‘‘, das waren die letzten Worte über 
seine Züchtung, somit erfüllte ich die traurige 
Pflicht und taufte sie mit seinem Namen : 


kelıx Brix 


.soll die neue Rose heißen, möchte sie seinem 


Namen alle Ehre machen, dem tüchtigen, streb- 
samen idealen Rosengärtner und Kenner, dessen 
liebevolle Art und sein immer froher Sinn ihm 
so gut zu eigen war. Wie oft hat er mit zu 
Rate gesessen, wenn es galt, eine Neuheit zu 
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bewerten und nie klopfte man vergebens an, 
wenn es die Interessen des Vereins Deutscher 
Rosenfreunde erheischten mit dabei zu sein. 


Mancher wird sich erinnern an das Bild in, 


der Rosenzeitung, wo er unter seiner rankenden 
Carolina Testout uns freundlich entgegenlacht. 
In seinem Grundstück stehen noch eine Anzahl 
unbenannter Sämlinge, auch Früchte seiner 
Kreuzungen. Auf dem Gebiete der Schädlings- 
bekämpfung leistete er Vorzügliches, nament- 
lich bekämpfte er sporatische Schädlinge In 
Wort und Schrift hat er anregend und auf- 
klärend gewirkt. In Seiner Gattin fand er das 
höchste Verständnis und tauschte so gern seine 
Gedanken mit ihr aus, wo ich so oft Zeuge 
war, Im Alter von 49 Jahren mußte er uns 
verlassen, der uns so unentbehrlich war. 

Der Obmann der Gruppe Meißner Land, Herr 
'Roomer, widmete ihm warme Worte des Dankes 
und der Anerkennung. ‚,Er war einer unserer 
besten‘, sagte er. Ein lieber Mensch ist ge- 
storben, mir ist er mehr gewesen. Ich rufe 
ihm ein ‚Ruhe sanft“ in die Ewigkeit nach. 


Robert Türke, Meißen. 


2oojähriges Jubiläum der L. Späth’schen 
Baumschule. 

Unter einer Teilnahme von ca. 500 Personen 
fand am 11. September die Feier des 200jäh- 
rigen Bestehens der Späth’schen Baumschule 
in Berlin, Baumschulenweg und Ketzin, statt. 
Nach einer einleitenden Rede des Hausgeist- 
lichen und nach einer Begrüßung durch den 
jetzigen Inhaber der Firma, unser Mitglied 
Dr. Hellmuth Späth, hielt der Präsident der 
deutschen Gartenbaugesellschaft, Siegfried Braun, 
die Festrede. 

Bei dieser Gelegenheit wurde vor der Villa des 
Besitzers ein Denkmal des verstorbenen letzten 
Inhabers, L.-Oekonomierat Franz Späth, enthüllt. 


Adolf Mock, langjähriger Obergärtner der 
Firma J. Felberg-Leclere, Rosenschulen Trier, 
verläßt seine Stellung und gründet unter der 
Firma Adolf Mock, Rosenschulen, Trier, Glocken- 
gießerstraße 24, eine eigene Rosenschule. Gleich- 
zeitig bittet er um Zusendung von Katalogen 
und Fachzeitschriften. FR. 


Für die Herstellung desRosenlexikons 
.sind weitere Beiträge eingegangen von: 
Farstein Valen, Valevaag (Norwegen) 50 M, 


K. Falk, Rosenkulturen, Friedberg (Hessen) 
10 M. 


F. Gröwel, enan Paraguay 20 M. 


| Daß, Bis & Cie., 


Paul 


Klone: von Vereinsmitgliedern 
wurden ‚eingeschickt von: 


E. Berndt, Baumschulen, Zirlau (Schles.) « 
Pe Füngst- 4 
"feld a. Rh. ; 
Haage & Schmidt, Größgärktiereh Eifart. | 
Hauber , Großbaumschulen , Dresden- 4 
Polkeniez =] 
J. Heins Söhne, Baimsöhule, Halstenbeck (Holst), ; 
H. A. Hesse, Baumschfien Weener a. Ems. 
J. H. Krohn Wwe., Baumschulen, Halsteubeck- & 
Eggerkamp. a) 
P. Lambert, Rosen- N Baumschulen, Trier 
B: Müllerklein Baumschulen, Karlstadt a.M.| 


V. Teschenderfl; Rosen- und Baumschulen, Cosse- 
baude. = | 
A. Plöttner, Theißen (Thür). 


Für die Schriftleitung verantwortlich : 
Be F. Ries,- Durlach b. Karlsruhe. 


Kereemenne 


Vorrätige Bücher und anderes. 


Die Rosenschädlinge aus dem Tierreich, 392 Seiten. sah 
mit 50 Textabbildungen für Mitglieder des V.D.R. 3Mk. 

Rosenschädlinge aus dem Pflanzenreich, 18 Seiten stark. 
mit 25 Abbildungen, 60 Pifg. 2 I 


Stammbuch der Edelrosen, 2 Mk. bi 

Befruchtungsstudie , enthalten im Jahrgang, 1903 der 
Rosenzeitung, 3 Mk. 

Entwicklung von Blüte u, Frucht bei der Gattung R Rosa 2 Mk 

Rosenneuheitenzucht, 50 Pfg. 

Liste der bestempfohlenen Rosen aller Klasset 50 Pig 
Einbanddecken zum Jahrgang 1918 und. zu jedem: älte 
Jahrgang werden zu 4 Mk. abgegeben. | 

Nachverzeichnete noch vorräiige ältere Jahrgänge ae | 
Rosenzeitung werden zu folgenden Preisen abgegeben: 
1889, 90, 91, 92, 94, 96, 97, 99 pro Jahrg. zu 250 Mk. | | 
1903, 04, 05, 06, 08, 09 pro Jahrg. zu 3 Mk.. E; 
1913 bis mt 1919 pro Jahrg. zu 4 Mk. = 
Die der Rosenzeitung bisher beigelegten farbigen Rosen- | | 
abbildungen werden, soweit sie noch vorrätig sind, abge- I 
geben, ältere zu 20 und 30 Pfg., bei Abnahme von min- 
destens 25 Stück Ermäßigung des Preises. ‚Packung und 
Porto wird bei allen Sendungen besonders berechnet. = ı 4 
Vom 1. Januar 1921 ab erhöhen sich die Preise um 30 
bis 50 Prozent. = u. 
Obige Preise sind wegen der. Te Valuta- ‚bis au A 
weiteres nur für das Inland gültig. ‚ 
Anfragen und Bestellungen sind zu richten an den je 1 


sitzenden des V.D.R., Herrn F. Ries, Gartenaeah 
Durlach bei Karlsruhe i. B. r 


35 Jahrgang ||» +1] Feonuar wer 
Rosen-Zeitung 


Zeitschrift des Vereins Deutscher Rosenfreunde 


An- und Abmeldungen, Mitteilungen und Manuskripte für die Schrift- 
leitung an Herrn Garteninspektor A. Glogau in Geisenheim a. Rh. 


Anzeigen: Zeile 35 Pfennig, 
an Haasenstein & Vogler A.G., 
ai Karlsruhe i. B. 1 


Jahresbeitrag 10 Mk. für Deutsch- 
land, Oesterreich, Ungarn und 
Luxemburg, füralleübrigen Länder 
2 20 3 =: 


Bezug: Durch alle Buchhand- 
lungen 
Postscheckkonto 4300 Karlsruhe 


—) 


Nachdruck der in der „Rosenzeitung“ erschienenen Aufsätze ist nur unter vollständiger Quellenangabe: „Aus 
der Rosenzeitung, Zeitschrift des Vereins Deutscher Rosenfreunde E.V. Karlsruhe“ und unter der Bedingung 
gestattet, daß dem Verein Deutscher Rosenfreunde eine Belegnummer mit dem Abdruck zugeschickt wird. 
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Den verehrlichen Mitgliedern zur 
gefälligen Beachtung. 


In Nr. 5/6 des letzten Jahres wurde so- 
wohl in dem Bericht über die Hauptver- 
Sammlung wie auch im besonderen auf 
Seite 82 ausführlich mitgeteilt, daß der 
Mitgliedsbeitrag für Deutschland, Deutsch- 
Desterreich, Ungarn und Luxemburg auf 
10 M. und für alle übrigen Länder auf 20 .M. 
erhöht wurde. 

Dessen ungeachtet haben bereits eine 
größere Anzahl Mitglieder den früheren Bei- 
trag von 6 M. bezw. 8 M. eingeschickt. 
Dieselben werden dringend gebeten, den 
Restbetrag gefälligst nachzahlen zu wollen. 

Die Erhebung des Mitgliederbeitrags durch 
Nachnahme ist durch den neuen Posttarif 
vom 6. Mai 1920 abermals erheblich verteuert 
worden, es entstehen dadurch im Inlande 
I M. Unkosten. 

Die verehrlichen Mitglieder werden des- 
halb höflichst gebeten, den Mitgliedsbeitrag 
längstens bis I. Mai ds. Js. einschicken zu 
wollen und, soweit möglich die Zahlkarte 
über 10 M. dazu zu benutzen. Es werden 
dadurch sowohl den Mitgliedern wie auch 
dem Verein viele Unkosten und der Geschäfts- 


führung viele Arbeit erspart. Man vergesse 
nicht, Namen und Wohnort auf der Zahl- 
karte bezw. Postanweisung recht deutlich 
zu vermerken. 

Die Herren Vorstände oder Kassiere von 
Vereinen, die Korporatives Mitglied unseres 
Vereins sind, werden dringend gebeten, auf 
der Zahlkarte oder Postanweisung nicht 
ihren persönlichen, sondern den Namen des 
betr. Vereins anzugeben, um unliebsamen 
Verwechslungen vorzubeugen. 

Mit Rücksicht auf die hohen Portoauslagen, 
die der Verein ohnehin zu leisten hat, bitten 
wir, allen Anfragen, welche direkt (brieflich) 
beantwortet werden sollen, das Rückporto 
beifügen zu wollen; andernfalls werden die 
betr. Anfragen, soweit dies angängig ist, 
nur in der Rosenzeitung beantwortet. 

Wir möchten wiederholt ausdrücklich da- 
rauf hinweisen, daß von uns die Rosen- 
zeitung an alle Mitglieder regelmäßig ver- 
schiekt wird; wenn sie nicht an ihrem 
Bestimmungsort eintrifft, so liegt dies ledig- 
lich bei der Post. 

Fehlende Hefte der Rosenzeitung werden auf 
Ansuchen im laufenden Jahre unentgeltlich 
nachgeliefert; wenn das Porto beigefügt ist. 

Unsere schon oft wiederholte Bitte Mit- 
glieder zu werben, war niemals so ange- 
bracht und so dringend wie gerade in 
jetziger Zeit. Je mehr Mitglieder wir haben, 
umsomehr kann der Verein leisten. Zahl- 
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reiche Mitglieder haben sich in dankens- 
werter Weise mit gutem Erfolg in den Dienst 
des Vereins gestellt und wir können mit Be- 
friedigung feststellen, daß im Laufe des 
letzten Jahres über 200 Mitglieder dem 
Verein beigetreten sind. 

Es stehen aber noch viele, welche die 
Kultur der Rose teils als ihren Beruf, teils 
alsihreLieblingsbeschäftigung erwählt haben, 
unserm schönen Unternehmen ferne. Wir 
wenden uns deshalb an alle Mitglieder mit 
der dringenden Bitte, dem Verein Mitglieder 
zuführen bezw. uns solche Personen nam- 
haft machen zu wollen, die sich für Rosen 
interessieren. Probenummern der Rosen- 
zeitung, Propagandaschriften und Anmelde- 
karten senden wir auf Wunsch gerne zu. 

Ferner bitten wir unsere verehrl. Mit- 
glieder freundlichst und dringend, uns über 
alles Bemerkenswerte Mitteilung zu machen, 
was im Bereiche der Rosenzucht und -Pflege 
von Interesse ist, z. B. über die erscheinen- 
den Neuheiten, Erfahrungen mit alten und 
neuen Sorten, Kultur-Methoden, über neue 
Rosengeschäfte, Vergrößerungen und Neu- 
einrichtungen bestehender Rosengärtnereien 
oder von solchen, in denen der Rose ein 
bevorzugter Platz eingeräumt ist, über Rosen- 
krankheiten und deren Bekämpfung, von 
bevorstehenden und stattgefundenen Aus- 
stellungen usw. 

Es möge sich niemand scheuen, auch 
scheinbar nur geringfügige, kurze Nach- 
richten einzusenden. Denn nur dadurch 
werden wir in den Stand gesetzt, den Inhalt 
der Rosenzeitung vielseitig und belehrend 
zu gestalten. 

Insbesondere bitten wir um gefällige 
Zuweisung von farbigen Rosenabbildungen, 
Photographien und Zeichnungen von Kul- 
turen, geplanten Neuanlagen, öffentlichen 
oder Privatrosengärten, sowie von Rosen- 
bindereien, einzelnen Sorten, Neuheiten u. 
dergl., die zur Veröffentlichung in der 
Rosenzeitung geeignet sind, wenn möglich 
mit Beschreibungen. 

Wie bereits in Nr. 5/6 letzten Jahres 
bekannt gegeben wurde, ist die Geschäfts- 
führung des Vereins und die Schriftleitung 
der Rosenzeitung nunmehr dem Herrn Garten- 
inspektor 6logau in Geisenheim a./Rh. über- 
tragen worden. Wir bitten deshalb, alle 
Sendungen für die Geschäftsführung, An- 
und Abmeldungen, Zahlungen usw. an den 
genannten Herrn richten zu wollen. 

Mitteilungen, welche die Vereinsleitung 
betreffen, wollen nach wie vor an den Unter- 
zeichneten gerichtet werden. 
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Das Postscheekkonto bleibt auch fernerhin 
unter Nr. 4300 in Karlsruhe i./B., dessen 
Benützung bei allen Zahlungen wir dringend 
empfehlen. Der Vorstand: 


F. Ries, Vorsitzender. 


Nachdem das Vertrauen des Vorstandes 
mir das Amt des Geschäftsführers über- 
tragen hat, spreche ich hiermit meinen 
herzlichsten Dank aus. Zugleich bitte ich 
die verehrlichen Mitglieder, mir ihrerseits 
das Vertrauen entgegenzubringen, das zu 
einer für den Verein ersprießlichen Arbeit 
erforderlich ist. 

Ich werde mich nach Kräften bemühen, 
in jeder Beziehung den an mich gestellten 
Anforderungen nachzukommen und beson- 
ders im Geiste der langjährigen, so über- 
aus erfolgreichen Arbeit unseres verehrten 
Herrn Vorsitzenden tätig zu sein. E 

Dem Materialismus unserer Zeit muß der 
hohe Idealismus, den wir durch die Liebe 
zur Königin der Blumen bekunden, ent- 
gegengestellt werden, damit uns Lebens- 
und Arbeitsfreude erhalten bleiben. Bei 
der Pflege unserer Lieblinge im Garten 
gilt es die Ruhe der Seele wiederzufinden, | 
die nur ach zu sehr im täglichen Kampf | 
gefährdet ist. Wir alle bekunden diesen 
festen Willen durch die Treue zum Verein. 
Darum möchte niemand die geringen Geld- | 
mittel scheuen, die der Verein erfordert | 
und regelmäßig und pünktlich den, kleinen | 
Betrag entrichten. 
bitte ich als erste Tätigkeit in meinem | 
neuen Amte jedes Mitglied, wenigstens ein 
neues Mitglied zu gewinnen zu versuchen. | 
Die Erfüllung der Aufgaben des Vereins 
kann nur möglich sein, wenn die Mittel 
wieder reichlicher fließen. Dann wird auch | 
die Zeitschrift, das alle Mitglieder verbin- 
dende Gemeinsame, reichlicher ausgestattet | 
und immer wertvoller werden. 

Als zweites richte ich an alle Mitglieder) 
die herzliche Bitte, mich in der Tätigkeit 
als Schriftleiter der Rosenzeitung durch 
Beiträge zu unterstützen. Jede, noch so | 
gering erscheinende Mitteilung wird nicht 
unterschätzt werden. Dem regen Gedanken- | 
austausch auf allen Gebieten der Rosen- | 
kultur, der Sortenkunde und ganz beson- | 
ders auch der geschmackvollen Anordnung 
der Rose im Garten dient unsere Zeitschrift. 

Mit größtem Eifer stelle ich hiermit) 
mein Können und Wissen in den Dienst 
unseres lieben Vereins. | 


Arthur Glogan. 


Darüber hinaus aber '' 


| a 
Gräfin Marie Henriette Chotek und ihr 
Rosar. 
Von Dr. Gust. Brada in Sofia 
im September 1920. 
(Mit 2 Abbildungen.) 


Bald nach meinem Antritt in die Zucker- 
fabrık ist in der kleinen Beamtenkolonie 
bekannt gewesen, daß ich ein Rosenliebhaber 
bin. Eines Tages lernte ich die Frau eines 
Beamten kennen, die aus Türmau (slova- 
kisch Trmavca) stammt und diese erzählte 
mir, daß dort in der Nähe, im Dorfe Unter- 
Korompa (slovakisch Dolni Krußa) eine 
Dame, Gräfin Chotek, wohne, die ein ganzes 
Feld den Rosen gewidmet hätte, und daß 
es mir sicher gelingen würde, den Garten 
zu besichtigen, da die Gutherzigkeit der 
- Gräfin in Türmau berühmt sei. Ich notierte 
mir die Adresse und dachte daran, sobald 
wie möglich mir die Erlaubnis zur Besich- 
tigung des „Rosenfeldes* zu erwirken. Dies 
war im Jahre 1915. Nicht lange nach 
- diesem Gespräche kam die Türmauer Dame 
mit der Neuigkeit, daß die Frau Gräfin 
Chotek als Krankenschwester im Türmauer 
Spital eingerückt sei, daher die Möglichkeit 
des Besuches sehr zweifelhaft wäre. Zu 
dieser Zeit erhielt ich das Rosenbuch von 
Olbrich, in dem einigemal das Rosar von 
Unter-Korompa rühmend erwähnt wird, 
zumal bei den botanischen Rosen, wo Herr 
Ölbrich mir das Geheimnis verriet, daß alle 
Geschwindschen Züchtungen, die Geschwind 
hinterlassen hatte, im Rosar der Frau Gräfin 
Chotek eine würdige Heimstätte gefunden 
hätten. Nun war natürlich meine Vorstel- 
lung von dem „Rosenfelde* eine ganz andere 
und ich ärgerte mich, daß die Möglichkeit, 
das berühmte Rosar zu besichtigen, für 
mich auf ferne Zeit verschoben sei. Als 
der Friedensschluß da war, da faßte ich 
Mut und schrieb an die berühmte Rosen- 
freundin, wo ich sie bat, ihr Rosar besich- 
tigen zu’ dürfen. Ich erhielt schnell eine 
Antwort und ich halte den Brief hoch in 
Ehren. Die Besichtigung wurde mir mit 
größtem Entgegenkommen gewährt und ich 
beschloß, der Einladung im Frühjahr 1920 
Folge zu leisten, wobei der Aufenthalt in 
Pöstyen, das zirka 30 km von Türmau 
entfernt ist, die Möglichkeit erleichterte. 
Ich schrieb von Pöstyen aus zwei Briefe. 
die unbeantwortet blieben, weil die Gräfin 
verreist war und meine Briefe sie nicht 
erreichen konnten. Mitte Juli kam eine 
Antwort, ich solle nur kommen, schrieb 
sie, „doch leider ist die Rosenblüte so gut 
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wie vorüber und ich kann Ihnen nur an 
Holz und Blatt die Rosen zeigen. Jeden- 
falls sind Sie aber stets willkommen als 
lieber Freund der Rosen“. 

Am 24. Juli fuhr ich nach Türmau, von 
wo mich der Wagen der Frau Gräfin in 
das Zauberreich der Rosen entführte. Meinen 
Aufenthalt bei der berühmten Rosenfreundin 
will ich als ein wahrheitsgetreuer Bericht- 
erstatter erzählen. Wenn vielleicht hie und 
da bei der Beschreibung des Rosars und 
seiner Anordnung mir Fehler unterlaufen 
sollten, so wird mir sicherlich Frau Gräfin 
Chotek verzeihen, ebenso der Leser. Ich 
will nur das berichten, was die Rosar- 
inhaberin charakterisiert und das Rosar 
skizzenhaft entwerfen und bin überzeugt, 
daß alle Rosenfreunde, die nicht das Glück 
hatten, diese edle Dame persönlich kennen 
zu lernen, auf ihre ungarische Rosenfreundin 
und ihr Rosar stolz sein werden. Wir 
brauchen keinen Gravereaux, wir haben 
ihn: Frau Gräfin Maria Henriette Chotek. 

Mitten im alten Park, in dem auch das 
Stammschloß der ungarischen Choteks ge- 
baut ist, liegt das Wohnhaus der Rosen- 
freundin. Der Empfang war sehr herzlich, 
als ob mich die würdevolle Dame schon 
Jahre gekannt hätte. Ich wurde in die 
Bauernstube geführt. Eine wirkliche Bauern- 
stube, doch die Möbel, Bilder, Krüge alles 
Antiquitäten, deren Verständnis mir leider 
abgeht; nur das eine bemerkte ich, daß 
alles mit größter Fachkenntnis und Fleiß 
gesammelt wurde und daß die Besitzerin 
dieser Schätze alles geschmackvoll und mit 
tiefem Verständnis so angeordnet hatte, 
um nicht dem Beschauer sich aufzudrängen, 
eine Wahrnehmung, die ich auch in dem 
Gastzimmer und Studierzimmer der Frau 
Gräfin bestätigt fand. Im Rosar war die 
Anordnung ebenfalls in diesem Sinne ge- 
halten. Ueberall die Einfachheit, Sach- 
kenntnis mit Liebe gepaart. So ist auch 
die Gastgeberin. Einfach, liebevoll ihrer 
ganzen Umgebung gegenüber, ihr frommes, 
edles Tun scheint auf. die ganze Umge- 
bung zu wirken. Dann gingen wir in 
das Verkaufsrosar. Es war langsam die 
Dämmerung herangetreten, Frau Gräfin 
notierte die Arbeitszeit der Knechte und 
Arbeiter und erteilte Dispositionen für den 
nächsten Tag. Ich hatte das Rosar schon 
gesehen und wollte früh um 7 Uhr weg- 
fahren ; die Unterhaltung mit Frau Gräfin 
fesselte jedoch so meine Aufmerksamkeit, 
daß ich, als der Kutscher zur Abfahrt 
mahnte, mit Vergnügen 'erkannte, daß ich 


den Zug verspätet hatte. Mit Freuden 
leistete ich der liebenswürdigen Einladung 
Folge, bis zum nächsten Zug in Korompa 
zu bleiben, der den heutigen Verhältnissen 
entsprechend erst um 4 Uhr nachmittags 
von Türmau abfährt. Und so blieb ich in 
Korompa, die kostbare Zeit benützend, um 
das Rosar noch einigemal durchzugehen 
und mir, soweit es möglich war, Notizen 
zu machen. Ein Gewitter, das sich am 
späten Vormittag über Korompa erhob, 
machte weiteres Studium im Freien unmög- 
lich, dafür wurde ich durch die geist- 
reiche Unterhaltung mit meiner lieben 
Gastgeberin entschädigt und konnte mir ein 
abschließendes Urteil über das gediegene 
Wissen der Gräfin in der Rosenwissenschaft 
(denn wie die Rosenliebhaberei von der 
Gräfin betrieben wird, ıst nur exakte 
Wissenschaft und empfehle den Liebhabern 
zur Nachahmung!) bilden. Ich könnte so 
manche charakteristische Proben aus der 
Unterhaltung, die sich meistens über Natur- 
wissenschaft, Politik und Religion erstreckte, 
herausgreifen, werde nur das, was ich für 
den Leser der Rosenzeitung geeignet finde, 
mit wenigen Worten mitteilen. Es war 


mir nur zu tun, das edle Bild der Gräfin 
Chotek den Rosenliebhabern vor Augen zu 


führen und ich hoffe, meine Absicht erreicht 
zu haben. | 

Nun auch etwas über die Rosen der Frau 
Gräfin. Ich benutze dabei vielfach die Mit- 
teilungen der Gräfin, weil einerseits die 
Blütenzeit größtenteils vorbei war, anderer- 
seits weil das Rosar infolge des Krieges 
sehr gelitten hatte und die politischen Ver- 
hältnisse es der Gräfin noch nicht erlaubt 
haben, das Rosar, dessen Herstellung heute 
nicht nur selbstlose Liebe, sondern auch 
sehr viel Geld beansprucht, in Ordnung zu 
bringen. Raritäten, die während des Krieges 
zugrunde gingen, sind nach der Meinung der 
Besitzerin unersetzbar, zumal da Frankreich 
und deren Bewohner, Gravereaux nicht aus- 
geschlossen, uns noch immer mit scheelen 
Augen anschauen und es werden Jahre ver- 
gehen, bevor es gelingen wird, z. B. die 
Sammlung der Rosen, die zur Zeit der 
Kaiserin Josefine im Garten von Malmaison 
waren, wieder herzustellen und die Frau 
Gräfin von Herrn Gravereaux im Tausch- 
weg fast ganz erhalten hatte. Ich bemerkte, 
daß unbedingt ein verständiger Gärtner 
notwendig sei, um diese Riesenarbeit zu 
leisten, worauf die Gräfin resolut antwor- 
tete: „Ich brauche keinen Gärtner, Gärtner 


bin ich, ich brauche nur verläßliche Hilfs- 


arbeiter“. Es stimmt ja, Frau Gräfin ist 


eine tüchtige Botanikerin, sehr tüchtige 


Gärtnerin, hatte die tüchtigen deutschen 


Rosenzüchter zu Lehrern, aber nach meiner 


Ansicht hat der Mensch nur zwei Hände. ° 


Und wenn ich daran denke, daß nach den ° 


Auseinandersetzungen und Plänen der Frau 


Gräfin, das Verkaufsrosar, dem ich weiter 
auch einige Worte widmen will, die Kosten 


des Rosars bestreiten soll, so ist dies bei 


den vielen Pflichten, die Frau Gräfin frei- ° 


willig zu leisten hat, fast eine Unmöglich- | 


keit. Doch will ich hoffen, daß es der 
unermüdlichen Rosenfreundin gelingen wird, 
das Rosar für sich und für die Menschheit 
zu retten. 


Ins Rosar begleitete mich die Gräfin 
selbst und erklärte alles, was ihr erklä- 


rungswürdig erschien. So viel Neues und 
Wissenswertes „hagelte“ in den zwei Stun- 


den, so lange wir im Rosar verweilten, 


über mich, so daß ich am Ende nichts ° 


mehr vom Anfang wußte. Erst am näch- 


sten Tag, als ich allein alles übersehen | 


konnte, machte ich mir flüchtige Notizen 
und konnte das verarbeiten, was ich ge- 
hört hatte. 
Rosen in Blüte, die sich verspätet hatten 
— denn von den Remontant-, Tee- und 


Teehybridrosen, die bis zum Jahre 1914 


sozusagen vollständig waren, sind nur 


traurige Ueberreste vorhanden. Nur eiserne | 
Stäbe mit eingebrannten Porzellanschildern 
zeigen den ehemaligen Standplatz an und 
kommt bei der großen Menge der nicht '' 


mehr am Leben befindlichen einem gefühl- 


vollen Rosenfreund wie eine Begräbnis- | 


stätte der gefallenen Helden vor. Dafür 


entschädigten den Beschauer die vielen Lau- 
ben, Bogen und Säulen, die mit Kletter- 
rosen und Halbkletterrosen übersponnen ) 
sind, ebenso die vielen Tausende Wild- |! 
rosen und ihre Kreuzungen, die den Welt- 


krieg sehr gut überdauert haben. Schon 
vor dem Wohnhaus der Gräfin ist eine 
wilde Hecke von Rubigenosa und deren 
Kreuzungen und eine Züchtung ihres Leh- 
rers Böttner „Fragezeichen“, über die die 
Gräfin nur das Beste berichten konnte. 
Sie gehört zu ihren Lieblingen. Die Ein- 


Hie und da waren einige | 


teilung des Rosars, das auf der einen Seite | 


an die Dorfstraße herannaht, ist so ge- | 


troffen, daß die vielen Wege durch Lauben 


und Bogen erkenntlich sind und daß auf 


dem einen Weg rosa, anderswo weiße, 
anderswo purpurrote Rankrosen vorherr- 
schen. 


Die Rabatten dazwischen sind mit 
Polyanthen besetzt, deren Farbe entspre- 
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chend abgestuft ist. Vor und hinter den 
Rabatten sind niedrige Tee-Hybriden und 
Remontanten gesetzt im Rasen. Den Flä- 
eheninhalt schätze ich auf 2!.—3 ha. In 
Blüte sah ich das Rosar nicht, doch hat 
mich die Frau Gräfin dadurch entschädigt, 
daß sie mir Farbenaufnahmen vom Mai, 
Juni 1914, also wo das Rosar seine größte 
Farbenpracht entfaltete, zeigte. Jedes Bild 
war ein anderer ‘Weg oder ein Teil eines 
solchen Weges, überall ein Blütenmeer, 
wobei sie mir die einzelnen Sorten als gut 
oder mindergut begutachtete. Frau Gräfin 
kennt den Stand einer jeden Rose, ob 
Park- oder Schlingrose, kennt genau den 
botanischen Ursprung und die Porzellan- 
tafeln scheinen nur für den Besucher zu 
sein. Besonders fesselte mich die Gruppe 
der Geschwind’schen Züchtungen, ein Ur- 
wald von Parkrosen von 2—3 m Höhe 
und sie ist vielleicht die wertvollste Gruppe. 
Als Bild sah ich sie. Ein Blütenmeer von 
meistens dicht gefüllten Rosen, mit dem 
lieblichsten Duft, wie die Erklärerin hin- 
zufügte; ich hatte sogar das Glück, Säm- 
ling Nr. 1, Nr 4 in Blüte zu sehen, wirk- 
liche Prachtrosen. Die Liebhaberin wählte 
die Bezeichnung Sämling 1, 2 ete. und sind, 
glaube ich, ca. 300 Züchtungen da. Ich 
will hoffen, daß die Frau Gräfin auch ihr 
Wort hält und diese schönen Züchtungen 
der Oeffentlichkeit übergibt. Auch sah ich 
eine Lambert’sche Züchtung, die im Jahre 
1914 der Inhaberin zur Beobachtung ge- 
geben wurde. Es ist eine Kreuzung mit 
Gottfried Keller (Knospe gelbrotgestreift) 
von sehr schöner reingelber Farke, gefülit, 
öfters blühend, ein Typus der Luteahybri- 
den, die Blätter sind gesund. Den Krieg 
hatte die Rose ohne Pflege sehr gut über- 
dauert. Es wäre wünschenswert, wenn 
H. Lambert mit dieser prächtigen Lutea- 
hybride die Oeffentlichkeit erfreute, wenn 
er es bis jetzt unterlassen haben sollte. 
Die Wege des Rosars sind auf eine präch- 
tige, aus blendend weißem Marmor ver- 
fertigte Mariensäule gerichtet, ein Kunst- 
werk eines Düsseldorfer Bildhauers. 

Der Haupteingang und alle Wege sind, 
wie ich erwähnte, durch Schlinger und Halb- 
- schlinger bepflanzt: Setigera, Sempervirens, 
Alpina, dazwischen als Halbschlinger Bour- 
bonhybriden, Noisettebourbon ; einen ande- 
ren Weg zieren alle Rubigenosa-Hybriden 
als Schlinger, Rosa Gallica-Hybriden sind 
Zwischenpflanzungen. Ein Gang enthält 
größtenteils die schöne Wichurana, dann 
die öfters blühenden Halbschlinger von 
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Lambert, vor der Mariensäule die schöne 
Schlingrose Virag (Geschwind). Ich müßte 
viel erzählen, um die unzähligen botani- 
schen Sorten, die sozusagen in vollständi- 
ger Sammlung; dort sind und ihre Hybriden 
aufzuzählen. Es sind darunter sehr viele 
Raritäten, die die Frau Gräfin in Frank- 
reich und England gefunden und bestimmt 
hat. Meine Zeit war zu kurz, um alle die 
jedem Liebhaber in 1—2 Sorten bekannten 
Carolina, Pimpinellifolia, Sericea, Cinnamo- 
mea aufzuzählen. Gegen die Straße zu ist 
ein Wald von Rugosa-Hybriden, die ich 
teilweise in Blüte sehen konnte. Wie ich 
bemerkte, hat die Gräfin die größte Vor- 
liebe für Schlingrosen und Rosa Gallieca- 
Hybriden, ebenso liebt sie alle Halb- 
schlinger und ist stolz auf ihre vollstän- 
dige Sammlung von Bourbon- und Noisette- 
Hybriden. Ich habe mir einige ihrer Lieb- 
linge vorgemerkt, wobei Fragezeichen, Jean 
Guichard, Adrienne Reverchon an erster 
Stelle zuerwähnen sind. Kiese’s Licsbeth von 
Kameke lobt sie sehr. Wir sprachen über 
den jetzigen deutschen Züchterfleiß, wobei 
ich einige neueste Züchtungen warm empfeh- 
len konnte. Dies war der einzige Punkt, wo 
ich der werten Gastgeberin Ratschläge er- 
teilen konnte, da sie eingerückt war als 
Oberschwester und bei der großen Verant- 
wortung natürlich ihre Rosenliebhaberei zu- 
rücktreten mußte. Sonst kam ich mir 
mit meinen botanischen Kenntnissen, auf 
die ich vor meinem Besuche so stolz war, 
wie ein Anfänger vor. Ich könnte noch 
vieles erzählen fürchte aber die lieben 
Leser zu ermüden. Ich wünsche einem 
jeden eifrigen Rosenfreund die Gelegen- 
heit, die edle Rosenfreundin und ihr klassi- 
sches Rosar kennen zu lernen: Seine Liebe 
zu den Rosen wird sich vertiefen und er 
wird bis zu seinem Lebensende den Besuch 
nicht vergessen und der Gräfin in Gedanken 
immer Dank zollen wie ich es tue. 

Ueber das Verkaufsrosar will-ich noch ein 
paar Worte verlieren. Die Rosen, die dort 
gepflanzt sind, sind dankbare Schnittrosen; 
meistens Teehybriden und will die Be- 
sitzerin dasselbe erweitern, um aus dem 
Erlöse dieses Rosars die ungeheuren Kosten 
des Rosars zu decken, was mir lobenswert 
erscheint. Die Anlagen sollen nach einigen 
Jahren (4—5 Jahren) erneuert werden, in- 
dem nach Entfernung der Rosen gut ge- 
düngt, dann Kartoffeln gebaut werden. 
Das Jahr darauf soll eine Gründüngung 
mit Erbsen oder Bohnen stattfinden und 
im Herbst das ganze Gelände rigolt werden. 
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Dadurch will auch die Besitzerin der be- 
rüchtigten Rosen-Bodenmüdigkeit vorbeu- 
gen. Ich wollte mir einige Photographien 
vom Rosar von der werten Gastgeberin 
zur Erinnerung ausbitten und hätte gerne 
dem Leser die Pracht durch Reproduktion 
vor Augen geführt. Leider hat die Gräfin 
nur von jeder Aufnahme ein Exemplar und 
mußte meine Bitte abschlagen. Äber ich 
glaube, daß es dem Herrn Gartendirektor 
Ries, als Vertreter des Rosenvereins ge- 
lingen würde, die Gräfin zur leihweisen 
Ueberlassung einiger Aufnahmen aus dem 
Rosar zu bewegen, um dem Leser der 
Rosenzeitung das Rosar im Bilde vorzu- 
führen, wofür sowohl der edlen Rosen- 


freundin und dem Herrn Ries alle Leser 
der Rosenzeitung danken würden. *) 


Rosen 1920. 


Bisher ein großartiges Rosenjahr. - Der 
Winter mild, wie wir ihn hier nach keines 
Menschen Erinnern hatten, meistens über 
O° und schneelos. Mein durch den Krieg 
zusammengeschmolzenes und leider unmög- 

lich zu ergänzendes Rosar war vollkommen 

 ungeschützt in den Winter gegangen und 
trotzdem hatte ich keinen nur nennens- 
werten Verlust. Marechal Niel und beide 
Maman Cochet sind heuer schön wie nie, 
Was höchst eigentümlich berührt, ist, daß 
sämtliche Schlingrosen bis zum Wurzel- 
hals zurückgingen und frisch austreiben 
mußten, ich also um fast die gesamte 
Blüte kam. Die ersten Blüten trieben wie 
alljährlich die alte Kletterrose Mme. Sancy 
de Parabere und die Teerose Mme. Berard. 
Wenige Stunden Vorsprung vor den bei- 
den genannten hatte noch Eugenie La- 
mesch, die herrliche Polyantha mit ihrem 
feinen Duft. Dann kam am nächsten Tage 
— 22. Mai — die Apfelrose, weiß, groß- 
blumig, einfach. Friedrichsruh, Persian 
' Yellow, Double Jaune, Unique Jaune kamen 
kurz darnach. White Maman Cochet kam 
am 1. Juni, mit ihr Her Majesty und 
Conrad Ferd. Meyer. Gleich darauf er- 
scheinen die Polyanthen: Aennchen Müller, 
Katharina Zeimet, Cutbush, Yessie, Erna 
Teschendorff. Dann alle anderen Schönen 
in bunter Reihe. 

Umständehalber mußte ich im Frühjahr 
1920 das Grundstück, worauf ich meine 


-*) Die Frau Gräfin war so liebenswürdig und hat 
mir auf meine Bitte von einigen Farbenphotographien 
Kopien anfertigen lassen, von welchen zwei in dieser 
Nummer enthalten sind. F. Ries, 


"Gelegenheit fand. 


Rosen stehen hatte, räumen. Es war Pacht- 
land, das, wie der Besitzer mir ankündete, 
heuer noch verbaut würde — es wird trotz- 
dem nicht verbaut und es zeigt sich nun 
die persönliche Rancune gegen mich, die 
er zuerst ableugnete. Ich erwarb ein 
Stück Wiese in gleichem Ausmaße, das ich 
aber erst heuer im April zu bearbeiten 
Meinen lieben Rosen- 
freunden will ich nun schildern, wie ich 
mir meinen neuen Garten zum Schmuck- 
stück gestaltete. I 

Also Wiese — im Verhältnis zur Königin 
Rose hundsordinäres, gemeines Grasland. 
Was tun? Die Grasnarbe wurde so tief 
wie möglich umgepflügt und eine Woche 
in rauher Scholle liegen gelassen. Es 
wurde nicht in Acker gepflügt, sondern 
tief geschält, so daß die bereits ziemlich 
stark in Trieb befindlichen Grasseden dach- 


ziegelartig aneinandergereiht umgestülpt 


wurden. Nach der Woche Lagerung wurde 
mit der Handhacke eingeebnet, Beete ab- 
geteilt und sofort möglichst tief gepflanzt. 
An einem trüben Tage wurden die Rosen 


aus dem alten Lande ausgehoben, ohne die 1 


Wurzeln abtrocknen zu lassen, auf den 
Wagen gepackt und dann von ihm weg 
dem notwendigsten Schnitt unterworfen 
und sofort gepflanzt. Eintauchen in Lehm 
war nicht nötig und zeithalber nicht tun- 
lich. 
bereits in starkem Trieb befanden. 2 bis 
3 cm lange Triebe waren bei jeder Rose 
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Ich bemerke, daß sich alle Rosen 8 


vorhanden, bei manchen selbstredend noch 


stärkere Triebe. | 
Man krächzte mir Unheil. Alles würde 


mir zugrunde gehen oder doch zumindest 


ein volles Jahr zur Erholung brauchen. 


Am meisten Interesse begegneten meine 


Obsbäume, von denen ich drei blühende 
Süß- und zwei blühende Sauerkirschen wäh- 


rend der Blütezeit versetzte! Aepfel und 
Birnen, alles vor der Blüte knapp vor 


dem Aufbrechen, wurden wie die Rosen ver- 


pflanzt: Nicht ein Stück ist eingegangen, 


die Napoleons- oder Kaiserkirsche spendete 


mir einige achtzig Stück wohlschmeckend- 
ster Früchte, zwar etwas kleiner, aber 


tadellos, Birnen und Aepfel reifen dem 


Herbst entgegen, aber allen voran die 3 | 
Von meinen nur mehr 500 Rosen 


Rose! 


überbietet eine die andere an Schönheit j 


und Wetteifer im Blühen. 


Und woher dieses Ausbleiben jeden Miß- 
erfolges? Nur die schnelle Pflanzung, die 
das Abtrocknen auch der kleinsten Wurzel- 


fasern unmöglich machte, war die Grund- F 
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lage des Erfolges. Der Boden selbst ist, 
unbearbeitet harter Lehm, vollkommen kalk- 
arm. Dem wird aber im kommenden Herbste 
gründlich abgeholfen. Da Ankauf von Stück- 
kalk (gebrannt) zu großer Kosten halber 
100 kg kosteten im Frühjahre schon 
200 Kronen — ausgeschlossen war, außer- 
dem die Unterbringung derselben als zu 
spät angesehen wurde, wird jetzt Abfall- 
kalk aus der Lokomotivwasserreinigungs- 
anlage des hiesigen Heizhauses auf Haufen 
gefahren und der Kalk mit Erde und Asche 
untermischt für das Umgraben im Herbste 
bereit gehalten. Wenn dann die Jahres- 
zeit da ist, wird pro Quadratmeter minde- 
stens 1 kg, vielleicht auch 2 kg aufgebreitet 
und sorgfältig umgegraben. Auf die nun 
rauhe Scholle kommt gut verrotteter Kuh- 
dünger in nicht sparsamer Gabe. So bleibt 
der Garten über Winter liegen. Im Früh- 
jahr wird dann auch der nun vollkommen 
zermürbte Dünger flach eingegraben und 
die Vegetation kann wieder einsetzen. Wenn 
ich dann noch gesund und rüstig mitarbeite, 
Jäte und gieße und manchen Schweißtropfen 
mir nicht verdrießen lasse, wirdder Garten 
im zweiten Jahre seiner Anlage ein Schmuck- 
kästlein werden, an dem ich und alle meine 
Besucher ihre Freude haben! — Dann will 
ich auch wieder regelmäßig über Klein 
und Groß im Befinden meiner Lieblinge 
berichten. 


Hans Winker, Neumarkt-Kallham, O.-Oest. 


Etwas von Soleil d’or, Rayon d’or 
u. Comp. 


Es mag so ums Jahr 1911 gewesen sein. 
Da erhielt ich als Anerkennung für Besor- 
gung von Obstbäumen zwei Rosen geschenkt; 
eine Crimson Rambler und eine Goldsonne. 
Beide waren auf Hochstamm veredelt und 
zwar eine so hoch wie die andere. Wenn ich 
nun feststelle, daß die Krone von ersterer in 
richtiger Höhe saß, so läßt sich leicht denken, 
in welche Entfernung vom Beschauer die 
Blumen der letztgenannten Rose zu stehen 
kamen. 

Die Rambler kannte ich schon längst, 
Goldsonne war mir neu und ich wartete 
deshalb mit begreiflicher Spannung auf den 
Tag, an welchem sie ihre Blüten öffnen 
sollte. Als dies endlich geschah, war ich von 
‘der Schönheit der Blüte überrascht, wenn 
ich sie auch aus oben angeführtem Grunde 
nur aus einiger Entfernung betrachten 
konnte. Ihren Duft einsaugen zu können, 
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dazu hätte meine Nase ein gut Stücklein 
länger sein müssen. Eine Rose aber ab- 
zuschneiden und dem Wasserglase zu über- 
antworten, dazu brauche ich eine ziemliche 
Menge Selbstüberwindung. Nun, im näch- 
sten Jahre wollte ich die Rose schon so auf 
Wildling setzen, daß sie mir mit ihren 
Blumen in bessere Nähe kommen sollte. 
Doch aus der Sache wurde, wie aus so 
vielen Dingen im Leben, mal wieder nichts. 

Kurze Zeit, nachdem die ersten Blüten 
abgefallen waren, bekamen die Blätter 
schwarze Flecken und wieder eine kleine 
Spanne Zeit, danach stand die Rose da, wie 
eine Zirkusschönheit im Frührotlicht des 
andern Tages — ihres Glanzes (auch das 
Laub war schön) entkleidet. Und so blieb 
sie bis in den Spätherbt hinein. Ein paar 
armselige Triebehen noch, dann war Schluß. 

Ich winterte die Goldsonne, deren Ge- 
zweig übrigens sehr gesund aussah, mit 
ganz besonderer Sorgfalt ein. Sollte sie 
doch im Frühjahr neu erstehen und ich 
wollte bis dahin schon irgend was finden, 
das dem Uebel steuern sollte. Aber ich 
brauchte das „Irgend was“ gar nicht, denn 
bis zur Ankunft des Lenzes war Goldsonne 
richtig in den Rosenhimmel kutschiert. Wie 
ich nun so einmal bin und nachdem ich 
später auch noch gehört hatte, daß die ganze 
Sonnensippe gern solche Geschichten macht, 
eine Rose solcher Art wollte ich nicht eher 
wieder haben, bis der Fehler weggezüchtet 
war, mochten die Luteas prangen und locken 
so viel sie wollten. 

Aber heuer kams anders — ohne meinen 
Willen. 

Mein Rosenbestand ist infolge des Krie- 
ges, während dessen ich anderweitig so be- 
schäftigt war, daß ich mich meinen Lieb- 
lingen fast gar nicht widmen konnte, sehr 
zurückgegangen. Diesen Herbst sollte die 
Sache wieder in Fluß kommen. Zu meiner 
Freude ging mir aber dieses Frühjahr schon 
eın Päckchen Buschrosen zu. Zwölf Stück 
waren es. Wie ich die Täfelchen studiere, 
kommen mir zwei Namen zu Gesicht: Rayon 
d’or und Willowmere. Da waren also 
gleich zwei solcher Racker drunter. Und 
wie ich den Bund löste, da umschlang ein 
Weidenband zwei Rayons. Also hatte ich 
jetzt der Luteas drei in Besitz. 

Bei einem Gärtner kaufte ich mir zudem 
drei niedere Rosen: Eugen Fürst, Marg. 
Dickson und Mad. Ravary seien es, so ver- 
sicherte er mir. Als sie blühten wurde aus 
Eugen Fürst Ulrich Brunner, aus der 
Dickson Mrs. John Laing und aus Mad. 
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Ravary — ach du lieber Himmel! Schon 
das Holz kam mir so eigen vor und als die 
Blätter, austrieben und die Bestachelung an 
den jungen Schossen erschien und als aus 
der aufbrechenden Knospe zunächst das Rot 
schillerte und dann noch das prächtige 
Gelb zum Vorschein kam. da hatte ich 
richtig wieder eine Rayon d’or verwischt — 
also waren glücklich vier Stück Luteas 
beisammen. | 

Mit etwas argwöhnischen Blicken wurde 
das Quartett von mir in der Folge be- 
trachtet, trotz der unbestreitbaren Schön- 
heit seiner Blüten, trotz des Duftes. Doch 
siehe da ® 


Teilansicht aus dem Rosar der Gräfin Marie Henriette Chotek. 


Heute, es ist anfangs Oktober, warte ich | 
noch auf den Blätterfall; er ist nicht ein- 
getreten. Bis auf einen kleinen Rostschaden 
an einer Pflanze blüht die Gesellschaft 
munter und das Laub ist kerngesund ge- 
blieben. 

Der Boden, in dem die Rosen stehen, ist 
gut gepflegter, durchlässiger Sand. Nach 
der Pflanzung erhielt jede Rose weit außen 
herum eine kleine Menge Ziegenkompost 
mit je einer guten Hand voll altem Blut- 
mehl. Gegossen und gehackt wurde fleißig. 
Ins Gießwasser kam nach freudigem Trieb 
hıe und da etwas Chilisalpeter und Kali. 

Was ist nun an dem sich widersprechen- 
den Verhalten der Rosen in beiden Fällen 
schuld? Der Boden und der Dünger, welche 


beide die Goldsonne nicht so hatte, oder 
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vielleicht die Witterungsverhältnisse? Die 
Form kann es wohl nicht sein, da ver- 
schiedene Fachleute gerade dem Hochver- 
edeln das Wort reden. 

Am Ende gravereauxeln*), sie gar und 
verhalten sich nächstes Jahr ganz anders, 
als heuer? 

Finkler. 


„Schleswig-Holstein‘“, 
ein Sport von Mme. Ed. Herriot. 


Herr H. Engelbrecht, Elmshorn, hat mir 
von diesem Sport im Herbst 1919 mehrere 
Pflanzen zur Beob- 
achtung und Beur- 
teilung übergeben. 

Ich babe diesel- 
ben letztes Früh- 
jahr ausgepflanzt 
in einen schweren 
Lehmboden. Die 
Pflanzen haben sich 
gut entwickelt und 
blühten den ganzen 
Sommer bis in den 
Herbst hinein. Die- 
ser Sport hat die- 
selben guten Ei- 
senschaften: star- 
ken Wuchs, Reich- 
blütigkeit und Wi- 
derstandsfähigkeit 
wie die Stamm- 
sorte; sie unter- 
scheidet sich nur 
durch die Farbe. 
Letztere ist satt- 
gelb mit rötlichem Anflug beim Aufblühen 
und geht in hellgelb über beim Verblühen. 
Ein größeres Beet von dieser Sorte muß 
von großer Wirkung sein. 

Diese Rose verdient ebenso wie die Mutter- 
sorte als Schnitt- und Gruppenrose die 
weiteste Verbreitung. (Siehe Inserat.) 

Fr. Ries. 


Parkrosen. 


Ja, Parkrosen, was versteht man unter 
Park: einen riesig großen Garten, ja und 
in einem solchen riesig großen Garten 
lassen sich auch die nach hunderten zäh- 
lenden Parkrosensorten anpflanzen, aber 


*) Sprich ruhig „grafereh’auchsin“, es tut nichts! 
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da, wo der Raum klein ist und wo man 
auf jedes kleine Plätzchen etwas pflanzen 
möchte, das einem jeden Tag Freude und 
Abwechslung bringt, passen die wenigsten 
Sorten von Parkrosen, besonders solche 
nicht, die nur einmal blühen, und sonst 
einem nur Verdruß machen mit ihren Sta- 
cheln und Haken, die sie oft haben. 

Aber von diesen allen ausgenommen 
möchte ich doch 2 Sorten erwähnen, die 
mir so lieb wie Edelrosen sınd, nämlich 
Rosa rugosa Regeliana (rubra) und Rosa ru- 
gosa Carmen, sie sind eine Zierde auch für 
den kleinsten Garten, da sie beide den gan- 
zen Sommer ununterbrochen blühen, be- 
sonders Regeliana; 
die Blumen sind 
sehr groß, violett- 
rot, einfach, oft in 
ganzen Sträußen 
wie Rhododendron, 
das Laub ist lack- 

grün, runzelig, 
rauh, wie Kartof- 
fellaub von weitem 
gesehen, aber im- 
mer schön dekora- 
tiv, bisesim Herbst 
abfällt. Die Früch- 
te sind wie kleine 
Aepfel und reifen 
sehr früh, so daß 
zu gleicher Zeit 
Knospen, Blüten, 
grüne und reife 
Früchte am Stock 
sind, letztere ge- 
ben auch eine aus- 
gezeichnete Mar- 
melade. 

Carmen und Regeliana sind vollständig 
winterhart und deshalb auch als Deck- 
sträucher vorteilhaft verwendbar. 

Conrad Ferd. Mayer möchte ich hier 
nicht unerwähnt lassen, aber diese rechne 
ich nicht mehr zu den Parkrosen, denn sie 
hat schon etwas edleres Blut, so daß man 
sie als eine Rugosa - Hybride bezeichnen 
könnte. Lauster, Heilbronn. 


Die Farbe von W. A. Richardson. 
Eine Anfrage 


Zu Anfang dieses Jahrhunderts hauste 
ich droben im Frankenjura, hart an der 
Grenze der sogen. Steinpfalz, nicht weit 
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vom Grafenbucher Forst, dort, wo sich, 
wie der Volksmund sagt, die Füchse und 
Hasen einander gute Nacht geben. „Ein 
recht verlockender Aufenthaltsort“, wird 
so mancher Leser denken. Gemach! Die 
Natur bietet in dieser Gegend ganz be- 
sondere Reize und man hat einen präch- 
tigen Boden, leichten Lehm und Kalk. 
Das ist Weizen- und Spelzboden, ein Boden 
wie geschaffen für Rosen Was für Körbe 
Hiften wir da im Herbst heimtrugen! 

In meinem Garten wuchsen und blühten 
die Rosen, daß es eine Freude war und 
ich besaß eine erkleckliche Zahl. Da las 


'ich in einem Angebot: W. A. Richardson, 


Teilansicht aus dem Rosar der Gräfin Marie Henriette Chotek. 


Noisette,' orange. Eine Rose mit Orange- 
farbe? So eine brauchte ich gerade noch, 
die mußte her! Sie kam, ich sah, sie siegte. 
Einen geradezu unbändigen Wuchs ent- 
wickelte sie allerdings auf Kosten der Blüh- 
willigkeit. 

Später schaffte ich mir das Rosenbuch 
von Hoffmann an. Dasselbe enthält eine 
Abbildung dieser Rose, wie sie nach meinem 
Dafürhalten nicht wohl besser sein kann, 
in Farbe und Form genau wie die Richardson, 
die ich mein eigen nannte. 

Vor einiger Zeit aber erhielt ich ein 
Rosenverzeichnis, in welchem die Rose als 
zitrongelb geführt ist. Anfangs dachte ich, 
es müsse eine Verwechslung zwischen zitron- 
und orangefarben vorliegen, in dem Sinne 
vielleicht, wie wir Bayern statt von Kanin- 
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chen von Hasen oder Stallhasen zu sprechen 


gewohnt sind. Doch .ich hatte mich ge- 


täuscht. 
In dem Werkehen von Goverts, das ich 
mir hauptsächlich auch der farbigen Ab- 
bildungen wegen kommen ließ, ist merk- 
würdigerweise die dort abgebildete Rose 


gleichen Namens von der, die ich besaß- 


und die im Hoffmann sich findet, in Farbe 
und Form ganz abweichend. Man glaubt, 
zwei grundverschiedene Blumen vor sich 
zu haben, so gegensätzlich sind sie darge- 
stellt. In der Beschreibung heißt es zwar, 
daß die Blüte zitrongelbe Farbe hat (wie 
die Abbildung) und daß die Farbe zwischen 
orange- und nankinggelb schwankt, aber 
der Unterschied ist auch in der Form ein 
so großer, daß man füglich zweifeln muß, 
ob es die gleiche Sorte ist. 

Ich möchte nun an verehrliche Kenner die 
Anfrage stellen, ob die Rose tatsächlich so 
variiert und ob sie sich bei gleichartigen 
Bodenverhältnissen wirklich so verschieden- 
artig zeigt. Ist dies der Fall, so würde eine 
diesbezügliche Bemerkung in den Rosenver- 
zeichnissen zweifellos vor Enttäuschungen 
bewahren; denn W. A. Richardson wird 
sich gerade wegen ihrer Orangefarbe, so 
meine ich, noch lange größerer Beliebtheit 
erfreuen. *) Finkler. 


lessy. 


Unter den Zwölfen, welche ich dieses 
Frühjahr, wie ich schon in einem früheren 
Berichte erwähnte, erhielt, befand sich auch 
die Polyantha Jessy. 

Ich habe sie gern, die zierlichen Röschen 
und erfreute mich früher oft der schönen 
Blüten von C. Brunner, A. M. de Mont- 
ravel und besonders des köstlichen Duftes 
von Ma fillette, welch letztere ich leider 
nicht mehr bekommen kann. Glotilde 
Soupert, die Unverwüstliche, habe ich seit 
Jahren im Blumentopf. Trotz manchmal 
stiefmütterlichster Behandlung zeigt sie 
keine Krankheit und spendet unverdrossen 
ihre schön gefüllten, angenehm duftenden 
Blüten. 


*) Die Farbe von W. A. Richardson ist fast in jedem 
Preisverzeichnis anders bezeichnet. Diese Verschieden- 
heit ist teils auf die verschiedenen Bodenverhältnisse, 
teils aber auch auf eine falsche Farbenbezeichnung 
zurückzuführen. Auf kalkreichem Boden oder bei 
starker Kalkdüngung bekommen die Rosen im allge- 
meinen, besonders aber die gelben, eine blassere 
Farbe. In diesem Falle empfiehlt es sich, dem Boden 
etwas Eisenvitriol zuzuführen. Ries. 


Do, dachte ich, würde mich auch Jessy 
erfreuen. Sie wurde gut gehalten um nach 
Bewährung auch einmal einen Hochstamm 
zu zieren. Schön trieb sie aus und ihre 
prächtig roten Blüten machten mir viele 
Freude. Wenn nur die kühlen Nächte 
dieses Sommers nicht gewesen wären! Oft 
zeigte das Minimalthermometer nur 5, 4, 
3 ja sogar 2" und tagsüber wars doch recht 
warm. Da mußte „Er“ kommen. Richtig, 
eines Tages fand sich Herr Meltau ein. 
Zuerst setzte er sich leicht auf Fairfield, 
dann aber sprang er auf Jessy über. Auch 
Fisher-Holmes, Feuerzauber, ja sogar die 
Rose, die ich im Laufe der Jahre als eine 
der widerstandsfähigsten kennen lernte, Mrs. 
John Laing, bekam einen kleinen Teil ab. 

Skt. Hinsberg mußte mit seiner Cölestina 
gleich von Anfang an eingreifen und siehe 
da, er kurierte alle, überraschend schnell, 
besonders den Feuerzauber, bis auf Jessy. 
Da war Hopfen und Malz verloren. 


Ich habe hier während fünfzehn Jahren 
sehr selten Meltau beobachtet und daher 
veranlaßt mich der Anblick dieses sonst so 
schönen Röschens zur Erwägung, ob ich 
es nächstes Jahr doch noch auf Hochstamm 
setzen soll oder nicht 
Ich stehe vor dem Jammerbild, die Hände 
in die Hosentaschen vergraben und summe 
durch die Zähne die Melodie vom Kehr- 
reim des schönen Liedes, das wir einst 
einem Freunde auf seinen ganz absunder- 
lichen Wunsch hin am Hochzeitsabend als 
Ständerling singen mußten: 
„O Röslein rot; o Röslein schön, 
O hätt’ ich niemals dich gesehn!“ 
In den Blüten der vier bewußten Luteas 
glaube ich Gesichtchen zu sehen, welche 
mich höhnisch anlächeln. Finkler. 


Olle Kamellen. 


Es war Ende der 70er Jahre, ich betrieb 
damals eine Handelsgärtnerei in der Rhein- - 
pfalz. Eine vorhandene Mauer in südlicher 
Lage war die Veranlassung, daß ich daran 
ein einseitiges Gewächshaus baute, 24 Meter 
lang und 6 Meter hoch. 

Ich teilte dieses Haus in drei Abtei- 
lungen, je 8 Meter lang, welche durch 
Glaswände getrennt waren, Rosentreiberei, 
meine alte Liebhaberei, wurde eingeführt. 

Zu diesem Behufe kaufte ich mir 1000 
Rosen, niederveredelte, für Töpfe und zur 
Treiberei geeignete Sorten von Gebrüder 


Sie -# 


scheint doch meltauempfindlich zu sein. 
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Schultheiß in Steinfurth. Ich hatte be- 
stimmt, nur gute Treibsorten zu schicken. 


- Wahrscheinlich hatte die Firma nicht so 


_ wie unsere herrliche La France. 


viel vorrätig und ich bekam allerhand 
Sorten, die ich kannte und nicht kannte, 
darunter waren auch 100 Stück der Re- 
montantrose Souvenir du Dr. Jamain (La- 
charme 1865), welche ich nicht kannte, sie 
hatte schwachen Wuchs, Farbe rot nuanc., 
sehr reich- und frühblühend und zwar 
gleich im ersten Jahr, weshalb ich sie 
zum ersten Satz wählte. 

Wir waren damals nicht so verwöhnt, 
denn es gab nur wenige Sorten, die unse- 
rem heutigen verwöhnten Geschmack ent- 
sprochen hätten. 

Die Berliner hatten ihre Louise Odier, 
die Hamburger ihre Moos- und gewöhn- 
liche Centifolienrosen, ja sogar die Her- 
mosa wurde viel getrieben. 

Meine Souvenir du Dr. Jamain entwickel- 
ten sich rasch, bildeten schöne, niedrige, 
volle Pflanzen mit vielen Blüten und kamen 
allen andern voraus, auch verkauften sie 


“ sich flott. 


Im Februar besuchte mich, wie alljähr- 


- lich, der Reisende von Gebr. Schultheiß, 


er war ganz erstaunt über die Rosen, über 
das frühe Blühen, die Reichblütigkeit und 
den niederen strammen Wuchs. Er kaufte 
10 Pflanzen mit Knospen und schickte sie 
seiner Firma zur Ansicht, um zu zeigen, 
was aus dieser Sorte werden könne. 

Es ist zwar nicht meine Absicht, diese Rose 
zum Treiben zu empfehlen, denn wir haben 
Jetzt bessere Sorten zu diesem Zweck. Mich 
leitet nur der eine Gedanke, sie aus der 
Vergessenheit zu ziehen und sie unseren 
Neuheiten - Züchtern zu Kreuzungen zu 
empfehlen. Ihre sehr guten Eigenschaften, 
als das sind: prächtiger Wuchs, außer- 
ordentliche Reichblütigkeit und frühes Blü- 
hen dürften dies rechtfertigen. Dabei habe 
ich nie Krankheiten, sowohl im Freien als 
auch im Gewächshause, an ihr wahr- 
genommen. 


Mar&chal Niel. Was ist heute aus 
dieser unerreichten Rose geworden? Mei- 
stens sieht man blasse, unvollkommene 
Blumen mit spärlichem Wuchs, degeneriert 
Es gab 
in Hamburg in den 70er Jahren einen 
Meister der Nielzucht. 

Seine Niel-Blumen waren sehr groß, von 
wunderbarstem Gelb. Nie habe ich sie in 
solcher Vollkommenheit wieder gesehen. 
Dieser alte Freund und Gönner entdeckte 


u BD. 
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"mir gelegentlich sein „Geheimnis“, was er, 


wie er sagte, noch keinem gesagt hätte. 

Von einem Engländer habe er erfahren, 
daß Niel mit den Jahren degeneriere und 
daß es deshalb nötig sei, ihr Blut aufzu- 
frischen und dazu benutze er die rankende 
Banksrose (R. Banksiae var. lutea) als Un- 
terlage. Der Erfolg war bei ihm sichtbar. 

Ich selbst habe keine Gelegenheit gehabt, 
Versuche hierüber anzustellen, da mein Be- 
ruf in andere Bahnen geleitet wurde. 

Heute stehen uns bessere gelbe Rosen 
mit gleichem Wuchs zur Verfügung. 

Probatum est! 
Brehm, Gartenbauinspektor. 


Nachschrift: Die Banksrose, sowohl die 
weiße wie die gelbe, sieht man häufig in 
Italien, wo sie ganze Wände der Häuser 
bedeckt und während der Blüte (März-April) 
von wunderbarer Wirkung ist. Bei uns 
hält sie im Freien nicht aus, man findet 
sie aber öfters in den Gewächshäusern der 
botanischen Gärten. 

Wird sie als Unterlage für Marechal 
Niel verwendet, so wird letztere jedenfalls 
noch empfindlicher sein gegen Frost, als 
wenn sie auf R. canina veredelt ist und 
deshalb nur zur Anpflanzung in Gewächs- 
häusern bezw. zum Treiben geeignet sein. 


F. Ries. 


Ein etwas verspäteter Rosenbericht. 


Wie alljährlich, so veranstaltete auch im 
vergangenen Sommer die Fa. Victor Teschen- 
dorff, Cossebaude-Dresden, eine Rosenschan. 
Die vielverzweigten Abteilungen dieses Ge- 
schäftes an Freilandkulturen, das an Größe 
ihres Gleichen sucht, will ich übergehen 
und nur die Rosenschau erwähnen. In einer 
geräumigen Halle war ein reichhaltiges 
Sortiment sehr geschmackvoll und über- 
sichtlich aufgestellt. Rechts vom Eingang 
waren die neuen Sorten in schlanken Gläsern 
und links die älteren Sorten mit guten 
Namentafeln geordnet. Die Rundung eines 
Hufeisens bildete eine Sammlung derjenigen 
Sorten, die die Firma selbst in den Handel 
gegeben hatte. In der Mitte befand sich 
ein tronartiger Aufbau der allerneuesten 
Sorte, die den Namen des Chefs der Firma 
trägt, „Victor Teschendorff“. Es ist eine 
weiße Rose, aber was für eine! Die Form, 
Farbe und Größe ist uns bereits in der 
Rosen-Zeitung gezeigt worden, aber noch 
schöner als im Bild sahen wir die riesigen 
Blumen und idealen Knospen in Natur vor 
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Diese Rose wird sich erhalten und. 


uns. 
eine andere gleicher Farbe nicht so leicht 
aufkommen lassen, wenn sich nicht nennens- 
werte Fehler noch einstellen sollten. Um- 
säumt war der Aufbau mit der Polyantha 
Erna Teschendorff. Wollte ich nun all die 
Namen nennen, der hier ausgestellten Sorten, 
‘so würde mein Bericht sehr lang werden, 
die Sorten reichten bis zu den allerletzten 
Neuheiten. Nur einige will ich nennen: in 
erster Linie muß ich der Kordes’schen Züch- 
tung Reinhold Bädecker rühmend gedenken, 
so schön sah ich sie noch nie, Jange starke 
Knospen in der Rajon d’or Farbe. Bertha 
von Suttner kupfrig gelb, Frau Hedwig 
Wagner mit langer gut gebauter Knospe, 
fleischrosa mit gelblichem Unterton, nament- 
lich im Herbst sehr schön Neben dieser 
die Frau Dr. Krüger, crem -lachsfarben, 
beide feine Schnittrosen. Golden Star, wie 
schon der Name sagt, auch Red Star, 
feurigrot. Gloire de Holland sehr dunkel. 
Dernburg, eine der La France ähnliche 
Rose, nicht zu verwechseln mit John Cook. 
Freiburg II, eine wunderschöne rosa Schnitt- 
rose, die in der Produktion an Carol. Testout 
reicht, aber noch haltbarer ist. Rübezahl 


mit der brennend roten Farbe, die nicht 
blaut. Adolf Koschel tieforange und Adolf 


Kärger rein gelb, beide mit vollkommen 
gut gebauten, langgestreckten Knospen. 
Feuerzauber, der Name spricht die Farbe 
aus, bei guter Kultur unübertrefflich schön. 

Ludwig Möller, eine große gelbe Rose, 
die mehr aufgenommen zu werden verdient 
und Hadley Rose, die edle dunkle Rose 
mit stolzer Knospe. Gorgeus, orangefarbig 
und noch viele schöne andere Sorten, auch 
die neuesten Polyanthas waren vertreten. 
Auch ich hatte einige Sämlinge ausgestellt, 
eine rote Herriot u. einen Sämling von Fisher 
& Holmes x The Meteor. Die Farbe ist 
fast schwarz; wir verglichen dieselbe mit 
Chateau de Clos Vougeot, sie hält diesen 
Vergleich recht gut aus. Dort hätte ich 
ein recht gutes Geschäft mit Edelaugen 
machen können, die Nachfrage war stark. 
Die Rose soll aber weiter ausprobiert wer- 
den. Für die Besucher war dieser Tag 
recht lohnend, ebenso ehrend für die Firma. 

Mein späterer Besuch galt der Fa. Münch 
& Haufe, Lauben-Dresden. Daß so große 
Firmen auf ein recht umfangreiches Sorti- 
ment Wert legen, ist recht lobenswert, denn 


neuesten Rosen bis in die letzten Jahre, 
aber auch eine stattliche Anzahl älterer, 
bewährter Sorten. Ein Feld niedriger 
Pflanzen der neuen Rose Frau Ida Münch 
war gerade in voller Blüte. Die großen, 
tadellos gebauten Knospen und Blumen auf 
40 em langen Stielen wirkten prächtig. 
Ein großes Quartier der schönsten Hoch- 
stämme, fertige Ware, und eine nicht 
minder kleinere Nachzucht für 1921 waren 
vorhanden. Das größte Sortiment Teerosen 
pflegte seiner Zeit Ernst Hempel bei der 
Fa. C. W. Mietzsch; in letzter Zeit hat 
wohl Theodor Simmgen, Dresden-Strehlen, 
die Führung dieser Klasse übernommen, 


Mein Weg führte mich an dem Dahlien- 


Heim von Curt Engelhardt vorbei. 
Minuten mußte 
Gruppe ansehen. 


Einige 
ich mir die Gladiolen- 


Ich war erstaunt, so 
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reine und seltene Farben wieder zu sehen. 7 
Die Fortschritte sind gewaltig, man hat 


die Zeit ausgenützt und Schönes erzeugt. 


So wunderbar schmelzend weiß wie ich dort Ä 


gerade eine üppig blühende Gladiole sah, 
möchte ich eine Rose züchten. Ebenso 


groß wäre ein Schlager für eine Rose in 
feurigpurpurnen Tönen, wie ich sie bei 
Engelhardt sah. Möglich ist es, denn die 
Farben sind vorhanden, nur stumpft der ° 
Glanz bei den Rosen bedeutend ab. Nur 


bei einer Rose ist er vorhanden und diese 
ist die weiße Rosa rugosa. 


Eine gelbe F 


Gladiole möchte ich noch erwähnen; sie 


zeigte das reine Gelb der Rose Rajon d’or 


mit mehr Schmelz und Glanz. Dieser kurze 


Besuch in der Gladiolen-Abteilung wirkte 
Man 


recht anregend auf mich als Züchter. 


spinnt die Farbenskala in Gedanken weiter, 
man setzt Farbe an Farbe und so wird 
wieder ein neues Programm für die nächste 
Befruchtungs - Periode fertig. Den Satz 


lasse ich durchaus nicht gelten, weleher 


einem so oft zugerufen wird: „Es ist ja 
schon alles da, was wollen wir noch mehr 


Neues züchten“. Auch die | 
Generationen werden Rosen züchten und 


nach ‘diesen, wieder weitere; einen Still- | 


stand wird es nicht geben. 


Ich habe noch viele Rosengärtnereien 
So in 
Thüringen und auch anderwärts, da habe 
ich leider fast bei allen namhaften Ge- 
schäften die Wahrnehmung machen müs- 
sen, daß man doch schon vergessen hat, 


und Rosen-Sammlungen besucht. 


kommenden 


der Liebhaber kommt dabei auf seine Kosten 
und kann seine Wünsche befriedigen. Die 
Firma verfügt über ein Sortiment von über 


1000 Sorten. Auch hier fand ich die 


wie übel uns unsere Feinde zu Anfang 
des Krieges mitspielten und es ist bis auf 
den heutigen Tag nicht anders geworden. 
Dessen ungeachtet pflegt man die Rose der 


me — a rn ne rem en er m u rer 
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Spionin Miß Edith Cavel (eine Polyantha- 
Rose), sogar in großen Massen habe ich 
sie angetroffen*). Ich fürchte, ich werde 
nächstes Jahr sogar die Namen lesen können 
wie: La Marne, La Champagne, La France 
vietorieuse und noch andere. Wird ein 
einziger Franzose etwa die Rose „Hinden- 
burg“ pflanzen? Wird ein Engländer etwa 
die Rose „Weddigen“ pflegen? Unsere 
Soldaten haben mir erzählt, daß sie Druschki 
und Kaiserin Augusta Victoria unter 'ver- 
schiedenen französischen Namen sahen. 
Meinen Standpunkt in der Frage der Rosen- 
namen habe ich in dieser Zeitung zu An- 
fang des Krieges, wo die Wogen sehr hoch 
gingen bei unseren Gegnern, festgelegt; 
eine Rose soll den Namen tragen, den ihr 
der Züchter gegeben hat. Wenn jemanden 
der Name einer Rose beleidigt, so pflanze 
man sie nicht. Wartet man aber in der 
allernächsten Zeit den deutschen Rosen- 
freunden mit solchen Namen auf, die uns 
auf keinen Fall erfreuen können, so möchte 
ich wünschen, daß die Antwort dement- 
sprechend erteilt wird. 


Robert Türke, Meißen. 


Fünfundzwanzig Jahre Rosenfreund. 


Rosen auf den Weg gestreut 
Und des Harms vergessen, 
Eine kurze Spanne Zeit 

Ist uns zugemessen. 


Fünfundzwanzig Jahre, ein Vierteljahr- 
hundert, ist verflossen, seitdem ich mich 
der Pflege der Blumenkönigin gewidmet 
habe. Wenn ich zurück denke, eine lange 
Zeit und doch ist sie leider viel zu schnell 
verflossen. Nachstehend will ich eine Schil- 
derung über Rosenfreud und -Leid geben 
und hoffe die geehrten Leser nicht allzu- 
sehr zu langweilen. 

Schon in meinem zwölften Jahre erwachte 
in mir die Liebe zur Blumenkönigin und 
ich bin ihr in diesen langen Jahren stets 
getreu geblieben. In unserem ländlichen 


l 


Gutsgarten standen noch Mitte der neun-. 


ziger Jahre eine Anzahl daumendicker Ro- 
senstämme mit mächtigen Kronen. Es waren 
meist alte Remontantrosen mit köstlichem 
Duft, von denen aber niemand einen Namen 


*) Eine „deutsche“ Rosenfirma hat mir sogar zu- 
gemutet, die Rose Miß Edith Cavel in der Rosen- 
zeitung zu empfehlen! Miß Edith Cavel wurde wäh- 
rend des letzten Krieges von den Deutschen als 
Spionin entlarvt und erschossen. Der deutsche „Mi- 


chel“ stirbt nicht aus! F. Ries. 
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kannte. Auch ein Hochstamm der alten 
schwefelgelben Persian Yellow und der 
weißen Perle Blanche waren darunter. 
Letztere Sorte war mir lange Zeit eine der 
liebsten und noch heute verdient sie ein 
bescheidenes Plätzchen in jedem Garten. 
Diese Rosen hatten es mir angetan, obwohl 
ich noch keine Ahnung über Pflege und 
Behandlung hatte. Im folgenden Jahre, 
meinem dreizehnten, sah ich einmal einen 
Rosenonkel in Großmutters Garten oku- 
lieren. Da habe ich sehr genau aufgepaßt; 
denn dies war etwas ganz neues für mich. 
Dieser alte Rosenfreund hat mich dann wei- 
ter eingeweiht und alles erklärt; auch habe 
ich später noch oft Edelholz aus seiner 
kleinen Sammlung erhalten. Das Okulieren 
habe ich bald darauf selbst probiert; aber 
ganz geheim. Wildlinge gab es ja genug 
im Garten, um die sich meist niemand 
kümmerte. Ob ich da in meiner jungend- 
lichen Unkenntnis beim Veredeln alles 
richtig gemacht habe, kann ich heute 
freilich nicht mehr sagen, jedenfalls hatte 
ich die Genugtuung, daß das Auge im 
nächsten Frühjahr kräftig austrieb und 
bald Knospen zeigte Es war eine alte 
dunkelrote Remontantrose mit starkem Cen- 
tifolienduft. Leider konnte ich die ersten 
Blumen nicht bewundern, eine schwere 
Krankheit fesselte mich monatelang ans 
Bett und Zimmer. Damals ahnte ich noch 
nicht, daß ein Leiden fürs ganze Leben 
zurück bleiben würde. Doch schon nach 
eingetretener Besseruug dachte ich wieder 
an meine Rosen. Das zuerst veredelte 
Stämmchen lebt freilich nicht mehr, der 
Wind hatte es ausgebrochen, da niemand 
an das Anbinden des Edeltriebes gedacht 
hatte. Nun ging es erneut an das Okulieren 
und begann mit der alten immerschönen 
Teerose Gloire de Dijon. Leider verschwin- 
det die alte Prachtrose immer mehr aus 
den Gärten, obwohl ihr manche vielgeprie- 
sene Neuheit nicht beikommen kann. Eine 
ganze Anzahl selbstokulierte Sorten sind 
noch in meinem Besitz, fast alle aber 


ohne Namen. Natürlich stellten sich auch . 


Mißerfolge ein, besonders durch gänzlich 
ungeeignetes Wildlingsmaterial, denn ich 
pflanzte wahllos alles was einem Wildling 
nur ähnlich sah. Die richtige Canina 
kannte ich damals noch nicht. Die alten 
diekschaligen Stämme nahmen keine Ver- 
edlung mehr an, aber auch andere waren 
dickköpfig und sahen das Edelauge als 
Fremdling an. Gewitzigt durch diese Erfah- 
rungen, nahm ich dann nur noch ein- und 
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zweijährige Ruten und lernte auch bald die 
richtige Hundsrose kennen. An Feld- und 
Waldwildlingen war noch vor 20 Jahren 
kein Mangel, Sämlingsstämme aber kannte 
man hier noch nicht. Beim Ausheben der 
Wildlinge grabe ich fast immer alle abge- 
schnittenen Wurzeln wieder mit ein, von 
denen dann viele neue Triebe bilden. Auch 
den Wurzelstock trete ich nach dent Entfernen 
der brauchbaren Ruten wieder fest an. Auf 
diese Weise habe ich schon an ein und der- 
selben Stelle recht schöne Wildlinge graben 
können. Einige Jahre hatte ich schon pro- 
biert, aber in meinem kleinen Vorgarten war 
kein rechtes Gedeihen, ein Stämmchen nach 
dem anderen ging wieder ein. Die Ursache 
konnte ich nicht ergründen. Da kam mir auch 
einmal der Baumschulkatalog der Firma 
I. ©. Schmidt Erfurt in die Hände; ich 
war nicht wenig erstaunt über das reich- 
haltige Rosensortiment. Nun lernte ich auch 
die Namen kennen und bald hatten die 
Namenlosen kein besonderes Interesse mehr 
für mich. Auch die kleinen Rosenwerke 
von Schuch und I. C. Schmidt schaffte ich 
mir an. 
(Schluß folgt.) 


Ein Strauß von Rosen. 


Den Rosenfreunden gebunden von Prof. Franz Sales 
. Meyer, Karlsruhe. 


(Fortsetzung und Schluß.) 


Im Strom der Zeiten rollt das Dichter- 
wort weiter. Es verliert dabei Kanten 
und Ecken und wird zum Lied im Volks- 
ton. Dieser hat seinen eigenen Zauber, 
den auch die großen Meister der Sprache 
und der Töne zu werten wissen. Wer 
kennt nicht Goethe’s Heidenröslein mit 
dem Kehrreim „Röslein, Röslein, Röslein 
rot, Röslein auf der Heiden“, wer kennt 
nicht das Wiegenlied, mit dem Brahm’s 
eine Perle des Wunderhorns so schön ver- 
tont hat? | 


Guten Abend, gute Nacht, 

Mit Rosen bedacht, | 

Mit Näglein besteckt, 

Schlüpf’ unter die Deck’! 

Morgen früh, wenn’s Gott will, 

Wirst Du wieder geweckt. 
Wer kennt nicht Herwegh’s düsteres 

Reiterlied mit der Frage: | 

Du junges Gras, was stehst du grün ? 
Mußt bald wie lauter Röslein blüh’n, 
Mein Blut ja soll dich färben! 


Auch anderwärts begegnen wir dem Ver- 


gleich mit dem Heldenblut: 
Wohl ist sie rot, die Rose, auch 
Heldenblut ist rot, 
Schön ist ihr Duft, doch schöner 
ist Treu’ bis zum Tod. 

Das Hauff'sche Reiterlied beginnt mit 
Morgenrot, kommt später auf die Milch- 
und Purpurwangen und meint: „Ach, die 
Rosen welken all!“ Jenun, auch das Schöne 
kann nicht ewig dauern. Die Vergäng- 
lichkeit der Rosenblüte ist nicht besonders 
groß, jedenfalls geringer als bei der Tag- 
lilie und der Königin der Nacht. Aber 
trotzdem wird sie gern als mahnendes Bild 
gewählt. ; | S 

Pflücke Rosen, Rosen welken, 
Morgen ist nicht heut’! Ä 

Keine Stunde laß entfliehen, 
Flüchtig ist die Zeit. : . 

In „Gottes Rat und Scheiden* gikt 

E. v. Feuchtersleben die Lehre: 
So dir geschenkt ein Knösplein was, 
So tu es in ein Wasserglas und wisse: 
Blüht morgen dir ein Röslein auf, 
Es welkt wohl schon die Nacht 

darauf, das wisse! 


Ein sinniges dreizeiliges Ritornell wid- 


met W. Jensen der welken Rose: 
Welke Rose! 
Dich brach die Freude und dich 
ließ das Leid 
Und deine Blätter deuten 
Menschenlose ! 
Blättert man in alten Stammbüchern — 


sie kamen aus der Mode, als jede Küchen- 


magd eines haben mußte — so stößt man 
immer wieder auf die Rose. Nicht alle 


Einträge sind so hübsch wie der folgende: 


Zwei Röslein auf der Heiden 
In Liebesglück, in Sonnenschein, 
Die zwei soll man nicht scheiden. 
Sogar in die Trink- und Kommerslieder 
verirrt sich dann und wann die Rose, so 
wenig beide Teile auch gemein haben. 
Freunde seht, die Rose flammt, 
Bringet Wein zum Löschen! 
. Wein ist Menschen angestammt 
Wie das Wasser Fröschen. 
Dieser Aufruf stammt vom liederreichen 


Rückert und schlägt einen Ton an, der 
ihm sonst fremd liegt. Gerade er hat der 


Rose viel gedacht, in zarter Weise, wie 
sie es verdient: 
Der hat in ihrem schönsten Glanz 
Die Rose nicht gesehen, . 
Der nie die Perle des Gefühls 
Ihr sah im Auge stehen. 
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Ebenso sinnig und anmutig gedenkt der 
schon einmal zitierte Bodenstedt der 
Rose: | 

Nie soll weiter sich ins Land 
Lieb’ von Liebe wagen, 

Als sich blühend in der Hand 
Läßt die Rose tragen. 

Das ist gewiß nett und nett ist auch 
der Auftrag Heine’s in seinem Früh- 
lingslied: 

Kling’ hinaus, bis an das Haus, 
Wo die Blumen sprießen. 
Wenn du eine Rose schaust, 
Sag’, ich laß sie grüßen! 
Heine erzählt uns ja auch, wie seine 


' Liebe aufgegangen im wunderschönen Monat 


Mai, da alle Knospen sprangen. In be- 
rückender Hülle und Fülle blüht die Rose 
erst im Juni, aber fürwitzige Blüten öffnet 
auch schon der Mai und dann: 

Rosen vom Hag 

Pflückt sich, wer mag 

Schön ist ein Maientag. 

Vom Juni ab wird der Flor karger; er 
vereinzelt und verzettelt sich. Nur ein 
paar brave, liebgewordene Rosen strengen 
sich im Herbste an, uns den Frühsommer 
vorzugaukeln. Und eine Blume muß des 
Sommers letzte Rose sein: 

ı Letzte Rose, wie magst du einsam 

hier blüh’n ? | 

Deine freundlichen Schwestern sind 
längst, schon längst dahin. 

Europa geht zugrunde und die Zeiten 
sind jämmerlich. Aber die Welt wird alt 
und wieder jung. Die Rosen geniert das 
alles nicht. Sie haben geblüht, sie blühen 
und sie werden blühen. Und in diesem 
Sinne behält Roquette Recht: 

‚Noch ist die blühende goldene Zeit, 

Noch sind die Tage der Rosen ! 
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Personalnachrichten 


Gebrüder Seyderhelm, Blumengeschäfts- 
inhaber in Hamburg, feierten am 10. Januar 
ihr 50jähriges Geschäftsjubiläum. 


Die Großgärtnerei Jak. Beterams Söhne 
in Geldern “a. Rh. sah am 1. Oktober v. J. 
auf eine 2öjährige Leitung unter den jetzigen 
Besitzern zurück. Die Gärtnerei war schon 
lange vorher von dem Vater gegründet worden. 


A. Fellbaum, Gärtnereibesitzer in Reichen- 
bach i. Schles., feierte sein 50jähriges Berufs- 
Jubiläum. 


Professor Dr. Neger wurde zum Direktor 
des Botanischen Gartens in Dresden ernannt. 


Franz Reifenbach, Rosenschulenbesitzer in. 


Düsseldorf, starb am 2. November v. J. im 
Alter von 50 Jahren. Der Verstorbene war 
ein ausgezeichneter, hochgeschätzter Fachmann. 


Für die Herstellung desRosenlexikons 


sind weitere Beiträge eingegangen von: 


Fabrikdir. Böhm, Gernsbach (Bad.) M. 100. 
Felix Schmitz, Florenz (Italien) ».30.— 
J. G. Meyer, Fabrikant, München 7 5.20 
Ewald Brückner, Kranführer, Rausch- 

walde u a Ne = 6.— 
M. Geier, Gartenverw., Offenstetten »„ 25. — 
Paul Schulze, Nürnberg-Doos „»„ 10. — 
A. Persson u. H. Back, Södra-Vi 

(Schweden) . IRRE een 
G. Rößner, Milwaukee-Wis (V. Amer 
Otto Klare, Rechtsanwalt, Bielefeld 20. 


Kataloge von Vereinsmitgliedern 
wurden eingeschickt von: | 


Adler u. Cie., Samenzucht, Erfurt. 
Benary, E., Samenhandlung, Erfurt. 
Haage u Schmidt, Gärtnerei, Samenbau und 
Samenhandlung, Erfurt. 
Hauber, Paul, Großbaumschulen, Dresden- 
Tolkewitz. 
J. Heins, Söhne, Großbaumschulen, Halsten- 
. . beck. (Holst.). 
W. Kliem’s Nachfolger, Baumschulen und 
Samenhandlung, Gotha. 
Späth L., Großbaumschulen u. Samenbau, Berlin- 
| "Baumschulenweg. RT. H; 


* * Fragekasten *% x 


Herr G. K., Süßen. In dem Federnstaub 
sind jedenfalls keine Nährstoffe für die Rosen 
enthalten. 

Wenn Sie keinen Kuhdung untergraben kön- 
nen, dann verwerden Sie nur den Koth (Kuh- 
fladen), welcher mit Wasser verdünnter Mist- 
jauche gemischt wird. Mit diesem flüssigen 
Dünger begießen Sie die Rosenbeete im Früh- 
jahr , 
gebunden sind und später nochmals, wenn sich 
die Knospen zeigen. Geben Sie noch etwas 


Kalisalz oder Kainit mit Thomasmehl gemischt 


frühzeitig im Frühjahr oder besser noch im 


Herbst, dann werden Ihre Rosen gut gedeihen. 


F. Ries. 


Für die Schriftleitung verantwortlich ; 
 .Gartendirektor F. Ries, Durlach b. Karlsruhe. 


Vorrätige Bücher und anderes. 


Die Rosenschädlinge aus dem Tierreich, 392 Seiten stark 
mit 50 Textabbildungen für Mitglieder des V.D.R. 3 Mk. 


Rosenschädlinge aus dem Pflanzenreich, 18 Seiten stark 
mit 25 Abbildungen, 1 Mk. 


Stammbuch der Edelrosen, 3 Mk. 


Befruchtungsstudie, enthalten Im Jahrgang 1903 der 
Rosenzeitung, 4.50 Mk. 


Rosenneuheitenzucht, 1 Mk. 
Liste der bestempfohlenen Rosen aller Klassen, 1 Mk. 


Die Einbanddecken sind so teuer geworden, daß wir 
vorerst keine mehr herstellen lassen. Nur auf besonderen 
Wunsch könnten solche geliefert werden zum Preise von 
8 Mk. einschl. Porto. 


Nachverzeichnete noch vorrätige ältere Jahrgänge der 
Rosenzeitung werden zu folgenden Preisen abgegeben: 

1890, 91, 92, 94, 96, 97, 98, 99, 1900, 01, 02 pro 
Jahrg. zu 3.50 Mk. 

1903, 04, 05, 06, 08, 09 pro Jahrg. Zu 4.50 Mk. Ein- 
zelne dieser Jahrgänge sind nicht mehr vollständig (es 


fehlen 1 oder 2 Bilder, diese werden entsprechend bil- 


liger berechnet. 
1913 bis m.t 1920 pro Jahrg. zu 6 Mk. 
Die der Rosenzeitung bisher beigelegten farbigen Rosen- 
abbildungen werden, soweit sie noch vorrätig sind, abge- 
geben, ältere zu 30, neuere zu 40 u. 50 Pfg., bei Abnahme 
von mindestens 25 Stück Ermäßigung des Preises. Packung 


und Porto wird bei allen Sendungen besonders berechnet. 
— ey U SS De 


Obige Preise sind wegen der niederen Valuta bis auf 
weiteres nur für das Inland gültig. 
un FI TE ER ER TINO 


Anfragen und Bestellungen sind zu richten an den Ge- 


schäftsführer, Herrn Garteninspektor A. Glogau, Geisen- 
heim a. Rh. ; 


end 
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Züchter: Math. Tantau, Eltersen (Holstein). 
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Rosen-Zeitun 


Zeitschrift des Vereins Deutscher Rosenfreunde 


An- und Abmeldungen, Mitteilungen und Manuskripte für die Schriftleitung 
an die Geschäftsführung 


Bezug: Durch alle Buchhand- Jahresbeitrag 10 Mk. für Dentsch- Anzeigen: Zeile 35 Pfennig, 
lungen land, Oesterreich, Ungarn u. Luxem- an Haasenstein & Vogler A.G., 
ea 4300 Karlsruhe burg, für alle übrigen Länder20 Mk. 1! Karlsruhe i. B. =) 


Nachdruck der in der „Rosenzeitung“ erschienenen Aufsätze ist nur unter vollständiger Quellenangabe: „Aus 
der Rosenzeitung, Zeitschrift des Vereins Deutscher Rosenfreunde E.V. Karlsruhe“ und unter der Bedingung 
gestattet, daß dem Verein Deutscher Rosenfreunde eine Belegnummer mit dem Abdruck zugeschickt wird. 


Zu dem Farbenbilde 


Stadtrat Meyvn Schöne von Holstein 


Züchter: MATH. TANTAU, Rosenspezialkulturen, Uetersen (Holstein) 


Eine Polyantha, abstammend von Orleans- | Auch sie ist ein Kind von ÖOrleansrose, 
rose, ist sie mitihren hervorragenden Eigen- | ausgestattet mit reichen und wertvollen 
schaften eine wertvolle Bereicherung der | Eigenschaften. Gleichfalls von üppigem, 
Gruppe vielblumiger Rosen. Ein geradezu | starkem Wuchs, mit kerngesunder Belau- 
als unermüdlich zu bezeichnender üppiger | bung, macht sie den Eindruck einer mit 
- Wuchs ist ihr eigen, verbunden mit einer | Blüten überschütteten Hermosa, die bis in 

| 


wirklich unerschöpflichen Blühwilligkeit. | den tiefen Herbst hinein ihre Blumen her- 
Sie trägt ihre riesigen Blütenrispen, die | vorbringt. Die Blütenrispen stehen in 
eine glänzend rote Farbe besitzen, über | großer Anzahl über dem Laube, die einzelne 
dem Laube, das bei jeder Witterung kern- | Blume ist groß, gut gefüllt, von schöner 
gesund bleibt. Die einzelnen Blumen sind | Form. Die Farbe ist ein reines, glänzen- 
von bedeutender Größe, sehr gut gefüllt, | des, liebliches Rosa, das in reiner vollen- 
oft das Ansehen einer kleinen Camelien- | deter Schönheit und Leuchtkraft haupt- 
blüte besitzend. Ihre Verwendungsmöglich- | sächlich im Nachsommer und Herbst zur 
keit ist infolge der guten Eigenschaften | Auswirkung kommt. Sie wird mit ihren 
für Gruppen- und Rabattenbepflanzung und | hervorragenden, bestechenden Vorzügen sich 
als Topfrose im Laden eine unbegrenzte. | bald die Gunst erwerben für die Verwen- 
Benannt ist diese Sorte nach dem sich um | dung in Gärten und Anlagen, sowie für 
die Uetersener Rosenzucht sehr verdient | den Topfverkauf im Blumenladen. 
gemachten Herrn Stadtrat E. L. Meyn. 


J. BINDER, früher Mohilew Gouv. (Rußland), z. Zt. Uetersen. 


Die Kultur der Oelrosen und die 
Gewinnung des Rosenöls. 


Es sind in letzter Zeit von verschiedenen 
Seiten Anfragen an mich gerichtet worden 
über die Kultur der Oelrosen und die Her- 
stellung des Rosenöls usw. Deshalb möchte 
ich das Wesentliche über diesen Gegenstand 
in kurzen Umrissen hier veröffentlichen. 

Das Rosenöl spielt in der Parfüm-Industrie 
eine bedeutende Rolle, da es die Eigenschaft 
hat, andere Riechstoffe zu verbessern und 
zu binden. Es ist deshalb begreiflich, daß 
einige Länder mit geeignetem Klima, die 
Kultur der Oelrosen, zwecks Gewinnung 
von Rosenöl, in großem Maßstabe betreiben. 

An der Spitze dieser Länder steht Bul- 
garien mit einer sehr bedeutenden und doch 
noch äußerst primitiven Rosenölgewinnung; 
nur ein verschwindend kleiner Teil des auf 
der ganzen Weit zur Verwendung gelan- 
genden Rosenöls wird im Süden Frank- 
reichs, in Südspanien und in Deutschland 
gewonnen. Die in Deutschland, Südspanien 
und Südfrankreich hergestellten Rosenöle 
sind in ihrer Güte allen anderen bei weitem 
überlegen, aber für die Parfüm-Industrie 
sind diese Oele wegen des hohen Preises 
nicht zu verwenden, auch ist die jährliche 


Ausbeute relativ gering und steht in keinem 
Verhältnis zu dem Weltbedarf. Der geringe 
. r - > ; ® ® ® .. 
Preis des Bodens und die niedrigen Löhne | 
machen vor aliem das bulgarische Oel billig 


und für die Industrie verwendbar. Der 
Versuch, die Oelrosenkultur in großem 


Maßstabe bei uns einzuführen, ist heutzu- | 


tage aussichtslos wegen der hohen Boden- 
preise und Löhne. Die Firma Schimmel & 
Co. in Miltitz bei Leipzig besitzt große 
Oelrosenkulturen und gewinnt das Produkt 
nach den neuesten wissenschaftlichen Er- 
fahrungen mit modernen Apparaten. Ebenso 
besitzt die weltbekannte Firma Wolf & Sohn 
in Karlsruhe ausgedehnte Rosenanpflanzun- 
gen der bulgarischen Kezanlyk-Oelrose 
(Rosa damascena Mill... In Rußland hat 
man im Kaukasus und der Gegend von 
Tiflis Rosenkulturen zur Oelgewinnung an- 
gelegt. Auch in Kleinasien bei Brussa und 
in Mazedonien (bei Saloniki) sind große 
Anlagen mit modernen Einrichtungen ge- 
schaffen worden, die sicherlich eine be- 
deutende Zukunft haben, da im Orient 
selbst sehr viel Rosenöl verbraucht wird. 
In Südspanien (bei Chinchilla) befindet sich 
eine größere Anpflanzung von Damaszener 


Rosen mit modernen Destillationseinrich- 


tungen. 


Die wichtigste Frage ist natürlich die 
nach der Rosenart, welche das beste Oel 
und in reichlichem Maße liefert. Nicht 
alle Rosen haben Duft, viele riechen über- 
haupt nicht; einige haben fremdartige Ge- 
rüche und nur eine gewisse Anzahl den 
eigentlichen Rosenduft, so z. B. die Rosa 
centifolia, die Rosa damascena, die Moos- 
rosen-Hybriden, die Teerosen, wie Mar&chal- 
Niel, die remontierenden Hybriden, wiez.B. 
General Jacqueminot und viele andere. 

In Bulgarien baut man die Rosa damas- 
cena, in Südfrankreich die Centifolie; in 
Deutschland sind die ersten Kulturen eben- 
falls mit der Centifolie gemacht worden, doch 
hat man neuerdings mit der Rosa damascena 
trigintipetala bessere Erfolge erzielt. Es gibt 
aber noch viele andere gefüllte und remon- 
tierende, sehr wohlriechende Rosen, mit 
denen noch keine Versuche gemacht worden 
sind. Je nach Standort, Boden und Klima 
sind die Rosen verschieden ölhaltig und es 
muß erst die für eine Gegend geeignete 
Sorte durch Versuche festgestellt werden. 
Dies ist bei uns natürlich längst geschehen; 
man ist auch bereits dazu übergegangen, 
die raschwüchsigsten und reichblühendsten _ 


| Bastarde, welche sich ja in großen An- 


pflanzungen von den normalen Pflanzen hie 
und da bilden, stark zu vermehren, sofern 
der Oelgehalt ein genügender ist. & 
Die Vermehrung der Oelrosen geschieht " 
in Deutschland mittels Ausläufer, welches 
etwas langsam vor sich geht, sowie etwas 
schneller durch Okulieren auf winterharte 
Unterlagen im Sommer. Die sehr einfache 
Art und Weise der Anzucht von Steck- 
lingen und Wurzelschößlingen, wie sie in 
Bulgarien geübt wird, kann für unsere 
Verhältnisse nicht als Vorbild dienen. Dort 
werden in Gräben von 40 cm Tiefe und 
Breite ganze Zweige von Rosenstöcken 
wagerecht hineingelegt. Diese ungefähr 
meterlangen Zweige liegen zu vier oder 
fünf nebeneinander und bilden in den 
Gräben fortlaufende Linien. Die aus den 
Gräben ausgehobene Erde wird am Rande 
aufgehäuft und nur ein kleiner Teil der 
Erde wird auf die hineingelegten Zweige 
geworfen. Zahlreiche Schößlinge sprießen 
nun in den Gräben auf und bilden bald 
große Büsche. | : u 
Die Kultur der Oelrosen wird in Bul- 
garien schon 150 Jahre betrieben. In den 
Tälern der Tundza und der Strema, zwischen 
dem Balkan und der Sredna Gora, erstrecken 
sich kilometerlang Felder, die nur dem An- 
bau der Rosen gewidmet sind. Dieses frucht- 


bare Land hat eine sehr günstige Lage auf 
der Südseite der Ostwestseite des Balkans,. 
Ungefähr 150 Dörfer beilecken die Abhänge 
‚dieser Täler. Die Hauptorte sind Kazanlyk 
und Karlovo. Kazanlyk liegt ungefähr 
400 m über dem Meere; das Klima ist 
‚ dort gemäßigt, aber schroffe Uebergänge in 
der Temperatur sind häufig. Gewöhnlich 
schwankt das Thermometer zwischen —- 40° 
_ im Sommer nnd — 20° im Winter. Das 
Gelände ist sandıg und läßt das Wasser 
leicht durchdringen, was unumgänglich not- 
_ wendig ist, Kazanlyk ist sehr wasserreich 
und dies ist eine Hauptbedingung für die 
Gewinnung des Rosenöls. Die Rosenblüten 
müssen sofort nach der Ernte ins Wasser 
geschüttet werden. | 
Was die Destillation des Oels anlangt, so 
- sind die dazu in Bulgarien in der Hauptsache 
_ angewandten Mittel noch äußerst primitiver 
- Natur. Die Rosenblüten müssen, um nicht 
einen Teil ihrer sehr flüchtigen Riechstoffe 
- einzubüßen, sofort nach dem Pflücken destil- 
‚liert werden. Nun ist aber für die dortigen 
Verhältnisse ein sehr wunder Punkt, daß die 
Rosen alle auf einmal in sehr kurzer Zeit 
- aufblühen. Keine Fabrikeinrichtung kann 
- diesem Uebelstande auch nur teilweise ab- 
- helfen und so kommt es denn, daß Jahre mit 
ausgezeichneten Blütenernten ein geringeres 
- Oeiergebnis liefern, als Jahre mit mittel- 
mäßigen Blütenernten, in denen die Blüten 
- nach\und nach geerntet werden können. Die 
Blütezeit der. Rosen beginnt in der Gegend 
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von Kazanlyk gegen den 20. Mai und dauert 
- 2! —3'Ja Wochen. Die Einrichtung moderner 
 Destillier-Anstalten besteht aus einer Reihe 
_ von Retorten, die durch Remisen vor Wind 
_ und Wetter geschützt sind. Im allgemeinen 
jedoch destillieren die Bauern ihre Ernten 
selbst. Dazu bauen sie sich aus alten 
Brettern, Balken und Stangen einen oder 
mehrere einfache Schuppen, decken sie mit 
? Stroh, oder mieten auch alte Ställe. Natür- 
lich werden diese Einrichtungen in der Nähe 
“von Brunnen oder fließendem Wasser an- 
_ gelegt, damit das zur Destillation nötige 
he Wasser stets zur Hand ist. 
- Der Destillierkolben selbst ist eine Re- 


torte von ganz besonderer Form, die ge- 
_ wöhnlich in Kazanlyk hergestellt wird. 
(Siehe Abbildung.) Auf einem ungefähr 
40 cm hohen, aus Steinen und Lehm errich- 
teten Mauerwerke A stehen die eisernen, 
_ innen und außen stark verzinnten, mit zwei 
_ Griffen versehenen, ungefähr 65 em hohen 


15—20 und mehr betragen kann. Ein sol- 
cher Kessel B ist am Halse durch eine 
Muffe vom Kesselkopf C getrennt, so daß 
letzterer mit dem etwa 30 cm langen Stück 
Rohr nicht ganz bis bei E abgehoben werden 
kann. Vor dem Kessel steht ein gewöhn- 
licher Wasserbottich D auf zwei vierkan- 
tigen Holzstücken. In der Mitte zwischen 
diesen ist eine Wasserrinne im Boden aus- 
gepflastert, welche das vom Bottich durch 
das Rohr F abfließende Wasser ableitet. 
Die Röhre F steht senkrecht in der Mitte 
des Bottichs und hat den Zweck, das von 
H zufließende Wasser wieder abzuleiten, 
damit der Bottich stets frisches und kühles 
Wasser enthält. Die Röhre E geht vom 
Kopfrohr des Kessels schief durch den 
Bottich hindurch, ist muffenartig mit dem 
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Destillierapparat zur Rosenölgewinnung. 


Kopfrohr verbunden und hat die Bestim- 
mung, die aus dem Kessel entweichenden 
Wasserdämpfe, welche die flüchtigen Riech- 
stoffe enthalten, abzukühlen und zu kon- 
densieren. 

Das Rohr E endigt in der Vorlage G, 
welche das Destillat aufnimmt. Ueber dem 
Bottich D befindet sich die Wasserrinne H, 
welche das fließende Kühlwasser aus dem 
Bache zuführt. | 

Der Destillierkessel faßt jeweils 6—8 kg 
Rosenblüten, sowie 20—40 Liter Wasser. 

Die Destillation zerfällt nun in 2 Teile: 
zuerst werden die Rosenblüten erschöpfend 
destilliert, d.h. der Gesamtgehalt an flüch- 


tigen Stoffen wird in der Vorlage @ ge- 


- Kessel, deren Anzahl sich nach den Ver- sammelt. Alsdann werden die in der Vor- 
- hältnissen des Besitzers richtet und bis zu 


lage gesammelten Riechstoffe nebst dem 


Rosenwasser einer nochmaligen vorsichtig 
geleiteten Destillation unterworfen. 
hierbei in der Vorlage sich sammelnde 
Rosenöl wird vorsichtig abgeschöpft und 
kommt so als fertige Ware in den Handel. 
Zur Herstellung eines Kilogramms Rosenöl 
sind mindestens 2000 kg, meist aber mehr, 
je'nach Witterung und Lage bis zu 4000 kg 
Rosenblätter erforderlich. Die ganze Pro- 
duktion an Rosenöl beträgt in Bulgarien 
ungefähr 3—5000 kg pro Jahr. Im Jahre 
1909 waren in Bulgarien ea. 10000 Hektare 
Landes mit Rosenkulturen bepflanzt, die 
27 Millionen kg Blüten lieferten, aus denen 
5200 kg Essenz hergestellt wurde. 
Neuerdings wird berichtet, daß die Bul- 
garen zugunsten des heute außerordentlich 
lohnenden Tabakbaus auf die Rosenölgewin- 
nung verzichten. Wenn sich diese Nachricht 
bewahrheitet, so würde vor allem auch die 
bulgarische Landschaft ihren anziehendsten 
Reiz verlieren. Die Versorgung der Riech- 
stoffindustrie wäre dadurch aber kaum in 
Frage gestellt. Denn unsere chemische In- 
dustrie ist in der Lage, im Notfalle als Er- 
satz das künstliche Rosenöl in großem Maß- 
stabe und in einer Qualität herzustellen, die 
auch hohen Ansprüchen genügen dürfte. Ins- 
besondere bringt die bekannte Firma Schim- 
mel & Co. in Miltitz bei Leipzig hochwertige 
Produkte in den Handel, teils echte Blüten- 
öle aus eigenen Kulturen, teils synthetisches 
Rosenöl, beide von ganz . hervorragender 
Qualität, deren Preise im Vergleich zum 


| schäden En den Stellen, wo der Bleiring 
Das | 


sitzt, beobachtet worden. Ich für meinen # 
Teil habe damit noch keinen Schaden zu 
verzeichnen. Ä 


Alljährlich im späten Frühjahr, nach- 


.dem alles aufgebunden ist und die Schule & 


schon allerhand Laubfarben zeigt, mache 
ich mich daran und male mit fachmänni- 
scher Fertigkeit sehr schnell alle Sorten- 
namen auf die üblichen Holzschildehen 
mittels Pinsel und schwarzer Oelfarbe. Es ° 
verbindet dies Verfahren manches Schöne 
und Vorteilhafte. | 

1. Beim Verkauf der Pflanzen ist die 
Wahl leicht und der Stamm ist fertig. 

2. Beim Besuch von Rosenfreunden und 
Liebhabern wird das Schildchen sogleich 
dazu benützt, um in der Blütezeit gewählte 
Stämme zum Ankauf mit seinem Namen ° 
zu verschen und somit ist leicht festzu- ° 
stellen, wenn gewisse Sorten vergriffen 
sind. Zur eigenen Orientierung ist dies 
Verfahren auch recht praktisch und hat ° 
stets jedermann gefallen. | 

Die Schrift selbst hielt zwar nicht länger 
als 2 Jahre (Sommer), aber mein Ziel und ° 
Zweck wird damit doch erreicht. Doch ° 
aber, wie gesagt, „durch Schaden wird man ° 
klug !* Ichdeckte meine herrlichen Stämme ° 


‚über Winter reichlich mit Nadelreißig. ” 


Nicht wenig überrascht war ich letztes 
Frühjahr, als ich an vielen Stämmen genau ” 
dä, wo der dünne Draht des Täfelchens ° 
saß, einen ca. 2 cm breiten, braunschwarzen 


Fleck entdeckte, welcher durch die Cam- 
biumschicht bis aufs Holz abtötend ge- ” 
wirkt hatte. Nur an der nach der Erde ° 
zugerichteten Seite ist überall noch eine 7 
schmale Brücke vorhanden, indem diese ° 
Stelle nicht vom Draht berührt wurde =° 
Nun muß ich es also anders machen und ° 
zwar 50, wie ich es bei den Buschrosen tue. 7 
Ich sammle mir überall herumliegende alte | 
Matratzenfedern. Diese werden auf einen ° 
Haufen gepackt, darüber allerhand Unrat, 
Dornen und Strauchwerk, dieses alles wird ° 
in Brand gesetzt und somit werden die "| 
Federn abgeglüht. Nach dem Erkalten ° 
ziehe ich selbige durch eine in der Wand 
festgemachte Oese und die Feder ist ge-’ 
streckt. Nun schwenke ich das jetzt recht 
geschmeidige Drahtstück bis zur gewünsch- ° 
ten Länge an sich selbst vorbei, um eine 
geschlossene Oese zu erhalten. Dicht an 
der Oese schneide ich dann mittels Draht- 
schere ab. In die geschlossene Oese wird 
die Bleinummer eingerollt und den Pflan- 
zen beigesteckt. Mein praktisches Ver- 


bulgarischen Rosenöl als sehr erträglich 
zu bezeichnen sind. Heute, wo Deutschland 
mehr denn je darauf angewiesen ist, seinen 
Bedarf, insbesondere von Luxusartikeln, im 
eigenen Lande herzustellen, dürfen wir 
hoffen, daß unsere hochentwickelte chemi- 
sche Industrie nicht ruhen und rasten wird, 
um der Welt von neuem zu beweisen, daß 
sie deutsche Arbeit und deutschen Erfinder- 
geist nicht entbehren kann. F. Ries. 


Durch Schaden wird man klug! 


Die Etikettierfrage, welche schon so oft 
und in allen Gartenzeitschriften beleuchtet 
wurde, ist eben immer noch nicht gelöst 
und geht noch immer in Kinderschuhen! 
‘ Für unsere Rosenschulen ist wohl immer 
noch das Beste und Einfachste „das Blei- 


streifenverfahren mit Nummern“. Doch 
auch davon hat mir Rosenfreund R. Vogel, 
Sangerhausen, schon vor Jahren abgeraten, 
indem er.'mir sagte, es seien oft Frost- 
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fahren will ich gerne weiter anwenden, | zeitvertreibende und nutzbringende Arbei- 

werde es nun folgendermaßen machen und | ten für den Winter. \ 
- habe keinen Schaden mehr. Es könnte Karl Müller, 

doch leicht vorkommen, daß R. Vogels un- Almrich b. Naumburg a. Saale. 

_ befolgte Warnung bitter bezahlt werden 

- müßte, deshalb werde ich also auch keine 

 Bleinummern mehr an die Stämme bringen. 


Die Holztäfelehen werde ich wie seit Nochmals Schlingrosen. 
Jahren wieder mittels Pinsel beschreiben | 
_ und zwar genau so viel, wie ich Stämme In Nr. 3 der Rosenzeitung nennt Herr 


von je einer Sorte habe. Die fertigen | A. Ludwig, Freienwalde, Crimson Rambler 
- Etiketten werden alphabetisch in Kästen | so abfällig, daß ich nicht daran vorüber- 
registriert und immer nur eins der betr. | gehen kann, ohne das Gegenteil zu behaup- 
- Sorte an das beigesteckte Oesenstäbchen, | ten. Ja, an Wänden, gedeckten Lauben 
welches mit roter Oelfarbe gestrichen ist, | und dergl. da taugt sie nichts, Aber an 
_ eingehängt. Dem Bleistreifen sollen ferner freistehenden Lauben, Zäumen, Pyramiden, 
“auch noch die Anzahl der Stämme jeder | Säulen und dergl. darf sie durchaus nicht 


e- 

- Sorte aufgemerkt werden. verachtet werden. 
An der Schule ist eine vor Wetter ge- m he ee Be ae schon as 
% schützte Schiefertafel aufgehängt, hierauf dp En Wiederholt ar En ie eur 
kann sich dann die Kundschaftihre Wünsche Tahr de EN k a ie e eh 
. notieren. Im Herbst oder Frühjahr kom- | *® n:] 1 ai ra ae, I Rn 20 
“men die blitzsauberen Schilder aus dem a ie allen ER ” CH, 
- wohlgeordneten Kasten erst an die Stämme en 2 2 1 ee at A ar Re Du 
- und die Gewähr für eine zweijährige Halt- | “ ne a en an his nn Scher er 
" barkeit der Schrift ist dem Käufer ge- or FR BE Be en Be > t 
sichert, derselbe hat sich dann wohl auch | Wieder od u HR a Br a 
- während der Zeit den Namen der Rose SS ee en racht. 
_ eingeprägt. Ein mit Bleistift geschriebenes G a er an 3 Er er N ne 
- Etikett ist aber schon nach ein paar Wochen <, sr en Se Be a nt B, ri] 1; 
-verwittert und der Name bald aus dem | R 2 Ba Te E seh Ba ne 
Gedächtnis entschwunden. RES ah Suhe sinne zirergeartendg 
E> ı Herrlichkeit und sie hat nie enttäuscht. 

- Der Schaden aber an meinen Rosen ae Der Meltau zeigt sich ab und zu je nach 
u wohl dadurch entstanden sein, daß wir Jahr und Witterung, aber er hat nie über- 
letzten Herbst eine so frühe, plötzliche, | Yand genommen, so daß mir die Freude an 
„anhaltende Kälte hatten. Außerdem hatte | meinen Pfleglingen darüber hätte vergehen 
"ich meiner Schule einen prächtigen und | EN ER übe = 
reichen Herbstflor aufgezwungen. Ich will Im Schnitt halte ich sie das ganze Jahr, 
Ssagen, daß damit, und zwar bei Eintritt verjünge nach Bedarf und niemand sieht 
‚der Kältep eriode, der Saftumlauf ein noch Alter oder Bodenmüdigkeit an den Pflanzen. 
Br Seschwächter war a Sok ‚gas Eroto: | Sie zeigen vielmehr alljährlich neue Kraft 
plasma an der Drahtösenstelle erstarrt ist. und jusendliche Fülle an Gesundheit und 
, Warum aber nun (und das möchte | reichster Blüte, die im Garten an der Pflanze, 
ich geklärt wissen) ist nur die Stelle | wie in der Vase entzückt. Mir ist sie fast 
am dünnen Draht und nicht die zu übermütig, zu protzig und gefällt mir 
Obreitere der Bleinummer erfroren? | ihre jüngere Schwester, „Immerblühende 
- Gottseidank ist es nicht viel, was dem Crimson Rambler“ besser. 
A verfiel, aber durch Schaden wird Diese blüht zwar a ar a 
man klug! — | reich, aber stetiger. Ihr Wuchs ist be- 
3 Fo enkonmen auf meine Matratzen- | deutend schwächer, sonst aber der Stamm- 
| federn! Selbige verwende ich zu recht | form gleich. 
verschiedenen Zwecken. Alle meine Ka- Mit dem Vorstehenden möchte ich nun 
ninchenställe sind mit diesen schon lange | nicht sagen, daß Crimson Rambler allein 
Jahre haltbar vergittert worden. Erd- | schön wäre. Sie ist wohl genug verbreitet 
-durchwurf und vieles andere mehr ist da- | und auch andere, fast ganz vergessene Sorten 
mit haltbar und billig angefertigt und | sind sehr schön und verdienten eine größere 
dann mit Oelfarbe gestrichen. Es sind | Verbreitung. 
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So nenne ich Frl. Oktavia Hesse, eine’ 


stark rankende, gesunde Rose mit rahm- 
weißen Blumen. Bei mir steht sie in halb- 
schattiger Gartenecke und wird vom Nach- 
bar an Drähten über sein Hoftor gezogen. 


Eine herrliche Zierde sind die schönen weißen. 


Blüten. Der Strauch hat saftig grüne, 
metallischglänzende Blätter. Die Pflanze 
wird nie gedeckt und hat nie Frostschaden 
gezeigt. Sie ist bestens zu, empfehlen. 

Einmal von den Schlingrosen sprechend, 
muß ich noch eine dritte neuere Sorte er- 
wähnen. Es ist White Dorothy. Bedaure 
nur, daß sie keinen deutschen Namen hat; 
aber an Pracht und Schönheit kann sie sich 
mit allen Schwestern ihrer Art messen. Ich 
habe sie als Trauer- oder Hängerose auf 
hohem Stamm und die Zweige reichen bis 
zum Boden in schönster Wölbung. Die 
reiche, reinweiße Blütenfülle lagert auf 
gesunden, saftig grünen Blättern. Sie blüht 
in kleinen Rispen, mit ziemlich großen, 
gefüllten Einzelblumen,. verhältnismäßig 
sehr lange. Gerade als Hängerose sei sie 
jedermann warm empfohlen wegen ihrer 
äußerst zierlichen Form. In der Blüte- 
zeit eignen sich die sehr langen, von oben 
bis unten blühenden Ranken besonders gut 
als Girlanden und dergl. und liefern 
eine herrliche Dekoration. Bei verstän- 
digem Schneiden dieser Ranken leidet die 
Form des Baumes nicht. White Dorothy 
ist auch sehr anspruchslos in Bezug auf 
Boden,- Licht und Witterung. 


Br. Alphons, Würzburg 


Eine Merkwürdigkeit! 


Vor 4 oder 5 Jahren okulierte ich einen 
Wildling, an dem das Edelauge frisch blieb, 
aber nicht austrieb bis diesen Sommer, wo 
es kräftig trieb und schön blühte. Es 
kommt mir verhältnismäßig oft vor, daß 
mir die Augen sitzen bleiben. Was ist die 
Ursache ? Br. Alphons, Würzburg. 


Eine bestrafte Unterlassungssünde. 


Alljährlich pflanze ich zwischen die 
Reihen meiner Caninasämlinge reichlich 
Salat, dies tue ich mit Vorbedacht des- 
wegen, um beobachten zu können, ob die 
Quartiere mit Engerlingen verseucht sind. 


Gehe ich nun durch die Reihen und 
zwar recht oft, und bemerke, daß eine 


oder mehrere Salatpflanzen welk werden, ” 
so ist mit Sicherheit anzunehmen, daß sich 
Engerlinge an der weißen Milch gütlich tun. 
Sofort wird mittels kleinen Spatens unter 3 
die Wurzel gestochen und die Unholde für ® 
die Hühner gesammelt. ° 
Sobald der Engerling Salat wittert, läßt 7 
er Rosensämlinge sowie auch Erdbeerpflan- ° 
zen in Ruhe, weshalb ich auch Salat in ® 
letztere pflanze oder gar gleich die Beete ° 
leicht mit Samen bestreue. 3 
Verflossenes Jahr nun hatte ich zu ge- © 
gebener Zeit keine Salatpflanzen und unter- ° 
ließ auch, wohl aus Mangel an Zeit, das 
Aussäen desselben zwischen die Reihen. © 
Dies sollte sich bitter rächen, denn furcht- ° 
bare Lücken entstanden in den Reihem a 
meiner Quartiere trotz eifrigen Nachwüh- ® 
lens und Vernichten des elenden Gewürms. 7 
Allein der Schaden war nicht wieder gut 


-zu machen und in diesem Jahre werden 7 
meine Rosenbeete sonst kaum vorkommende 


Baustellen aufzuweisen haben. | 3 

Meine Hochstammguartiere, bepflanzt mit © 
Salat und die Innenreihen mit Majoran, 
geben für jeden Beschauer ein anmutig 


frisches Bild und bringen als Zwischen- 3 


kultur immerhin noch ein schönes Stück ” 
Geld. Da beide Pflanzenarten Flachwurzler ° 
sind, werden dieselben den Rosen nicht ° 
nachteilig, zumal wie ich es tue, wenn® 
reichlich genug und oft mit Kuhjauche 7 
gedüngt und fleißig gehackt wird. Wasser- ” 
berieselung geschieht mittels Flußwasser ° 
durch Heißluftmotor. 

Auf den Salat zurück zu kommen, will 
ich noch berichten, daß ich immer reich- 
liche Abnehmer daheim habe. Solite aber 
ja etwas durchgehen, dann sind meine 
Hühner dankbar für die schöne Gabe. 

Und sollte man nun gar keinen Kopf 
verkaufen können, dann ist ja eben der 
schöne Zweck und das Ziel erreicht, daß 
einem nicht, wie es mir vor längeren Johrani j 
erging, eine ganze Schule Stämme durch 
die Engerlinge vernichtet wird. Jedenfalls 
werde ich nie mehr versäumen, meinen | 
Unterlagen als Gesellschafter und Enger- 
lingsfalle den Kopfsalat beizupflanzen. £ 


Karl Müller, 
Almrich bei ; Naumburg. a. d. Saale. 


Souvenir du Dr. Jamin. 


Unter der Ueberschrift „Olle Kamellen® | 
befindet sich in Nr. 1 der Rosenzeitung 
d. J. ein Aufsatz von Gartenbauinspektor 
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Brehm. Darin empfiehlt er, die Remontant- 
rose Souvenir du Dr. Jamin aus der Ver- 
gessenheit zu ziehen und sie zu Neuzüch- 
tungen zu verwenden. Da ich in der Lage 
bin, derartige Kreuzungsprodukte zü be- 
sitzen, seien diese Zeilen geschrieben. 

Ich bezog im Jahre 1916 von der Firma 
Gemmen & Bourg-Luxemburg eine Anzahl 
Rosenedelreiser, darunter auch genannte 
Souvenir du Dr. J amın, hauptsächlich wegen 
der Farbe, schön bläulich-violett, Sie 
blühte gleich im folgenden Jahre und zeigte 
tatsächlich die Farbe und übrigen Figen- 
schaften entsprechend der Beschreibung i im 
Katalog. Es war also ohne Zweifel die 
vewünschte Sorte. Ich freute mich an der 
seltenen Farbe, die so schön abstach. von 
den übrigen Sorten und manchen Bewun- 
derer fand. In dem Aufsatz von Garten- 
bauinspektor Brehm ist die Rose als rot 
nüanciert bezeichnet. Mir fiel’ diese Ab- 
weichung in der Farbe nicht auf; denn 
ich hatte diese Sorte schon andernorts, 
wohin ich sie veredelte, in einem feurigen 
Rot ähnlich Teplitz blühen sehen. Ich 
hätte diese der Farbe nach von ferne unter 
keinen. Umständen für S. du Dr. Jamin 
gehalten, wenn ich nicht bestimmt gewußt 
hätte, daß ich absichtlich diese Sorte dort 
veredelt hatte; die übrigen Eigenschaften 
blieben natürlich unverändert. Der Boden 
wird da, wie m der Rosenzeitung schon 
oft erwähnt wurde, von Einfluß sein und 
Farbenänderungen bewirken. Leider bleibt 
sie wie die meisten Remontantrosen in 
Jahren, da der Rost stark auftritt, davon 
nicht verschont. 

Die Farbe dieser Sorte war es, die mich 
verleitete, sie zu Kreuzungen zu verwenden. 
Ich bin nur Rosenliebhaber, und als solcher 
sehe ich weniger auf gute Handelsware als 
auf interessante Blumen. - Jetzt habe ich 
zwei Sämlinge F. K. Druschki X S. du 
Dr. Jamin. Einer, von dem ich schon auf 
Hochstamm veredelt habe, hat voriges Jahr 
geblüht. Der Wuchs steht in’ der Mitte 
zwischen den beiden Elternsorten, Blumen 
ziemlich groß, aufrecht und dicht gefüllt, 
Farbe karminrosa mit Nüancierungen, gut 
aufblühend. Ein abschließendes Urteil 
kann natürlich noch nicht gegeben werden. 


Der andere Sämling wird voraussichtlich | 


dieses Jahr blühen; Triebe und Belaubung 
gleichen mehr der F. K. Druschki. 

Ein Sämling Schloß Friedenstein X S. du 
Dr. Jamin brachte nur einfache rosafarbige 
Blumen, weshalb ich ihn nicht weiter pflegte, 
während ein anderer ‚NSämling Laurent 


| 


Carle «X 8. du Dr. Jamin einging, bevor 
ich ihm Augen zum Veredeln entnehmen 


konnte. Andere Samen aus Kreuzungen 
mit S. du Dr. Jamin harren noch des 
Keimens. 


E. Urieher, Schlatt am Randen 


General Mac Arthur. 


Unter den roten Teehybriden ist mir 
General Mac Arthur eine der liebsten, sie 
hat kräftigen Wuchs, reiche Blüte, schöne 


' Knospen, nur die aufseblühte Blume dürfte 


gefüllter sein. Die ist nicht empfindlich 
im Winter und in kurzer Zeit erzieht man 
schöne Stämmchen. Früher habe ich gern 
die ersten Veredlungen des Jahres austrei- 
ben lassen, und da hat sich keine so bereit- 
willig dazu hergegeben wie diese. Jetzt 
sehe ich darauf, daß die Augen schlafend 
bleiben, aber die Augen dieser Rose sind 
trotzdem nicht. zurückzuhalten, ich habe 
aus 1920 veredelten Wildlingen Hoch- 
stämmchen gezogen, die prächtig blühten 
und so schöne Kronen haben, wie andere 
1919 veredelte von andern Sorten. Da 
diese Rose durch ihren schönen Wuchs, 
ihre Blütewilligkeit und ihre prächtigen 
karmoisinroten Knospen sehr. befriedigt 
und zu einem Rosenstrauß sich gut ver- 
wenden läßt, so kann ich sie nur empfehlen 
und selbst, wer nur einzelne Rosen pflanzen 
kann, sollte sie in sein Sortiment aufnehmen. 
Alljährlich veredle ich sie in manchen 
Exemplaren und finde immer Liebhaber 
dafür. Da sie anspruchslös ist und gut 
wächst, kann sie auch auf Friedhöfen Ver- 
wendung finden. Metz-Diersburg. 


William Allen Richardson. 


Als ich die William vor vielen Jahren 
zum ersten Mal in dem Garten eines 
Nachbarorts blühen sah, war ich so be- 
zaubert von ihr, daß ich mir Edelreiser 
geben ließ und sofort einige Wildlinge 
veredelte.e Heute bin ich nicht mehr so 
entzückt von ihr. Sıe gehört zu den 
Noisetterosen. Ihr allzustarker Wuchs und 
ihre Neigung, in der Jugend mit den Blüten 
zu geizen, machen sie nicht besonders 
empfehlenswert. Sie wird alt und bleibt 
gesund, aber nur ihre Knospe ist schön 
orangegelb, sobald dieselbe aufblüht und 
von der Sonne beschienen wird, so verblaßt 
sie und das schöne Orange ist dahin. »ie 


on 
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ist eigentlich eine Knopflochrose, aber auch 


hierin wird sie übertroffen von Madame 
Pierre Cochet, die die gleiche Farbe hat, 
aber noch kleiner ist. Daß sie in der 
Grundfarbe sich verändert, habe ich nie 
beobachten können, obwohl ich sie an vielen 
Orten blühen sah. Solche Rosen, die durch 
die Sonne verblassen, nehmen verschiedene 
Schattierungen an, man darf nur an die 
Lyonrose denken, die ihr Orange durch 
den Einfluß der Sonne bis zu einem matten 
Rosa verwandelt, das alle möglichen 
Zwischenfarben annimmt. Diese Sorten ge- 
hören zu denen, die sich zwar in der 
Grundfarbe, nicht aber in den Zwischen- 
farben beschreiben lassen. 
Metz-Diersburg. 


Einige empfehlenswerte neuere Rosen. 


Von den neueren Rosen sind als sehr schön 


zu bezeichnen: President Vignet, karmin, 


Britisch Queen, weiß, die Blumenblätter 
sind wie Seide, Admiral Ward, dunkelrot, 
Mrs. Joseph H. Weich, rosa und Ambrose 
Ricardo, dunkelgelb, alle 5 Sorten sind 
verbreitungswert. 


Wintererfahrungen. 


Meine Rosen überwintere ich auf fol- 
gende Art. Anfangs November 7., 8, 9. 
entblättere ich dieselben, dann werden 
sie gleich regelrecht geschnitten und die 
größeren Wunden mit Baumwachs ver- 
schmiert. Dann mache ich da, wo die Krone 
hinzuliegen kommt, ein Loch in die Erde, 
20 bis 30 cm tief, je nach dem der Stock 
groß oder klein ist, so daß grade die Krone 
hineingeht — größere Stöcke dürfen auch 
oben heraus stehen —- und schlage einen 
kleinen Pfahl, 30 bis 40 cm lang, an dem 


oben ein Nagel schräg nach unten einge- | 
schlagen ist neben dem Stämmchen unter- | 


halb der Krone in die Erde bis der Nagel 


das Stämmchen berührt, jedoch muß man | 
aufpassen, daß das Stämmchen von dem 


Nagel nicht beschädigt wird. Dann lasse ich 
die Rosen so lange unbedeckt, bis es ernst- 


lich kalt wird, dann lege ich 1 oder 2 alte 
Fichtenreiser über das Loch und decke sie | 
mit Gerstenstroh zu, aber so, daß überall 
Zur Verschönerung und 
als stärkeren Schutz lege ich noch 2 bis. 


abgeschlossen ist. 


3 Fichtenreiser auf das Stroh. Sollte gegen 
Frühjahr anhaltend warmes Wetter sein 
dann nehme ich das Stroh weg und lasse die 
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Krone offen liegen, damit sie nicht wach- 
sen oder austreiben. Bei gelindem Winter 
nehme ich sie Anfangs März ganz heraus, 
Mir ist noch nicht eine einzige Sorte er- 
froren, selbst Niphetos nicht. Die Rosen 
mit Erde bedecken hat mir schon lange 
nicht gefallen, sie sind im Frühjahr schlecht 
herauszunehmen, ohne Beschädigung geht 
es nicht ab. Wenn die Stämmchen zu dick 
werden und sich nicht mehr gut umlegen 
lassen, dann veredele ich die Sorte wieder 
auf ein junges Stämmcehen und werfe den 
alten heraus. » 

Die Rosen auf die flache Erde umzu- 
legen und mit Erde zu bedecken, damit hatte 
ich kein Glück; in einem sehr kalten Win- 
ter erfroren mir 4 Stück auf diese Weise. 

L. K. 


Anmerkung. Bei durchlässigem Boden und 
nicht sehr nassen Wintern kann diese Deckungsart 
gut sein, wenn man nur wenig Rosen zu decken hat, 
andernfalls ist es zu umständlich. WEB: 


Milder Winter. 

Der außerordentlich milde Winter hat 
auch bei den Rosen zur Folge, daß sich 
schon jetzt, Anfang Februar, die Vegeta- 
tion regt. So sind bei den ungedeckten 
Sorten die Augen bereits 1—2 em ausge- 
trieben. Bei den gedeckten ist es noch 
schlimmer, 3 cm getriebene Augen sind 
gar nichts Seltenes. Wenn nun noch starke 
Fröste auftreten, werden schwere Frost- 
schäden entstehen, besonders in geschütz- 
teren Gärten, wo die Augen am weitesten 
ausgetrieben sind. Bis jetzt kann man, 
soweit es sich überblicken läßt, mit der 
Ueberwinterung wohl zufrieden sein und 
wenn die Witterung nicht noch einen Strich 
durch die Rechnung macht, werden keine 
nennenswerten Verluste entstehen. 


Max Zieger, Dahlen (Sachs.). 


Deutsch! 

In der ersten Rosen-Zeitung dieses Jahres 
lese ich wieder einige erfreuliche Stimmen 
' gegen die Benennung unserer Rosen mit 
‚ ausländischen Namen. 


Sprich 


In der Tat, sie ist traurig, über die Maßen 
traurig, diese Ausländerei ! x 

Und sie ist geeignet nicht bloß uns die 
Freude an der Rose zu trüben, sondern auch 
uns und unsere Sprache in den Augen der 


' Ausländer herabzusetzen. 


Fehlt uns das Gefühl für diese Schmach ? 
Schon einmal habe ich mich in näheren 
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Ausführungen in diesen Blättern gegen diese 
Unsitte gewendet und verweise ich heute 
wiederum darauf! Es ist jetzt höchste Zeit, 
daß endlich hier Abhilfe geschieht und dazu 
ist unsere Vereinsleitung und die Rosen- 
Zeitung berufen und verpflichtet. 

Will die Leitung es von sich aus nicht 
allein übernehmen, so stelle sie diese Frage 
auf der nächsten Vollversammlung zur Er- 
örterung und es wird sich hoffentlich nie- 
mand- finden, der auch heute noch den Mut 
hätte, diese Ausländerei zu verteidigen. 

Wozu Madame, Monsieur, Miß usw., genügt 
es nicht zu sagen Caroline Testout statt 
Madame ©. T. Was nicht weggelassen wer- 
den kann, verdeutsche man. Der Franzose, 
Engländer, Amerikaner, drückt alles in 
seiner Sprache aus, auch wenn er einmal 
etwas aus dem Deutschen übernimmt. Nur 
der Deutsche tut das nicht. Wozu Soleil 
d’or, Rayon d’or statt der schönen deut- 
schen Worte Goldsonne, Goldstrahl usw. 

Ein Rosenlexikon soll herausgegeben wer- 
den, eine gewiß wünschenswerte Schöpfung. 
Soll in demselben diese Ausländerei fort- 
gesetzt werden? Das darf nicht geschehen. 
Hier ist die beste Gelegenheit ein gutes 
Beispiel zu geben und diese alte Schuld von 
uns abzuwaschen. 

Ich glaube im Namen aller Rosenfreunde 
zu sprechen, wenn ich sage, wir verlangen 
deutsche Bezeichnung in unserer Rosen- 
Zeitung und in den Preislisten der Rosen- 
züchter. 

Ein anderes ist die früher erörterte 
Frage der lateinischen Schrift in unserer 
Rosen-Zeitung. Hier stehe auch ich auf 
dem Boden der Beibehaltung, denn sie ist 
unsere Schrift so gut wie die der anderen 
und braucht dies an dieser Stelle nicht 
bewiesen zu werden. 

Ich schließe wie vor Jahren: 

Wir müssen heraus aus diesem Gewelsche. 


Die Selbstachtung, die Achtung vor unse- 
rer schönen und reichen Muttersprache ge- | 


bietet es. Dr. Blezinger, Schw.-Hall. 


Gründet Ortsvereine! 


Im Jahre 1914 gründeten wir in einem 
Städtchen von ca. 5000 Einwohnern einen 
Verein Badischer Rosenfreunde mit 14 Mit- 
gliedern, welcher nun bis heute trotz der 
Kriegszeit die Mitgliederzahl von 75 er- 
reicht hat. Der Verein hat sich zur Auf- 
gabe gemacht, durch Anleitung von Seiten 
des Vereins den Mitgliedern an die Hand 
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zu gehen, um die Rosenpflege zu fördern. 
Im Verein finden jährlich vier Versamm- 
lungen statt. Die Frübjahrsversammlung 
erstreckt sich auf Belehrung und Ausspı ache 
der Mitglieder über Erfahrungen beim Aus- 
wintern der Rosen, Beschneiden, Düngen 
usw. Während der Rosenblüte findet von 
Seiten des Vereins eine l4tägige Dauer- 
ausstellung in Rosen statt, wozu uns ein 
Rosenfreund ein geeignetes Schaufenster 
zur Ausstellung überläßt. Die Ausstellungs- 
rosen werden durch die Mitglieder erneuert 
oder durch neue Sorten ergänzt, so daß 
die Ausstellung während dieser Zeit immer 
schöne, frische Rosen aufweist. Von dieser 
Zeit ab beginnt nun auch das Okulieren 
der Wildlinge, wobei die Rosarleiter — wir 
haben zwei, da der Verein über 50 Mit- 
glieder zählt — bei denjenigen Mitgliedern, 
die im Okulieren nicht bewandert sind, die 
Wildlinge okulieren, den Mitgliedern gleich- 
zeitig das Okulieren zeigen und dadurch 
bezwecken, daß dieselben meistenteils ferner- 
hin selbst okulieren können. Die nötigen 
Edelaugen werden von den Vereinsmitglie- 
dern jeweils unentgeltlich abgegeben. Mit 
jeder Versammlung im Spätjahr ist eine 
Gratisverlosung von Buschrosen verbunden, 
wobei jedem Mitgliede eine schöne Busch- 
rose unentgeltlich zugeteilt wird; außerdem 
besorgt der Verein denjenigen Mitgliedern, 
welche noch weitere Rosen käuflich erwer- 
ben wollen, dieselben billigst von Rosen- 
gärtnereien. Durch den Verein werden 
fernerhin Wildstämmchen beschafft, welche 
an solche Mitglieder abgegeben werden, die 
nicht in der Lage sind, sich dieselben selbst 
zu holen. In der Spätjahrsversammlung 
wird gleichzeitig Anleitung über das Ein- 
wintern der Rusen gegeben. 

Der jährliche Beitrag beträgt fünf Mark, 
welcher jedoch durch die Zuteilung der 
Verlosungsrose den Mitgliedern größtenteils 
wieder zu gut kommt, jedoch bezweckt, daß 
jedes Mitglied jedes Jahr in den Besitz 
wenigstens einer Buschrose kommt. Die 
Rosenzeitung einiger Jahrgänge — gebun- 
den — steht den Mitgliedern abwechselnd 
zur Verfügung. Durch diese Einrichtungen 
haben wir in unserem Verein schon schöne 
Erfolge erzielt und man merkt bereits, daß 
der Pflege der Rosen weit mehr Verständ- 
nis und Aufmerksamkeit entgegengebracht 
wird, wie früher. Es ist uns deshalb auch 
ohne viel Aufmunterung möglich, unsere 
Mitgliederzahl stetig zu erhöhen, 

Dem Gärtner wird der Verein keine 
Nachteile bringen, denn. diejenigen Garten- 


besitzer, die seither ihre Gärten durch 
Gärtner herrichten ließen, werden auch 
bemüht sein, ihre Gärten mehr durch Rosen 
zu schmücken, außerdem wird der Rosen- 
freund niemals Rosen oder Rosenstöcke 


gegen Bezahlung abgeben, sondern dieselben 

lediglich als Schmuckstück seines Gartens 

betrachten. | 
Darum gründet Ortsvereine! 


K. Widmayer, Schriftführer, Bretten. 


Fünfundzwanzig Jahre Rosenfreund. 
- (Schluß.) 


Später lernte ich noch den Erfurter 
Führer kennen, der besonders in den ersten 
Jahrgängen sehr viel über Rosenpflege 
brachte. Eine dieser Nummern enthielt 
auch eine Anzeige der Rosenzeitung, von der 
ich sogleich eine Probenummer bestellte. 
Als ich bald darauf das hübsche Heft in 
den Händen hielt, gab es für mich kein 
langes Besinnen. Ich meldete mich alsbald 
beim Verein Deutscher Rosenfreunde an und 
bin nun seit 1902 Mitglied. Aus.der Rosen- 
zeitung aber schöpfte ich erst meine ganze 
Rosenwissenschaft. Bald wurde mir auch 
der Mißerfolg in meinem kleinen Vorgarten 
klar. Der Boden war rosenmüde. Ohne 
Zögern habe ich die noch verhandenen Pflan- 
zen anderweit untergebracht. Den Vorgar- 
ten bepflanzte ich mehrere Jahre mit 
Bohnen, rigolte !/; m tief und gab reichlich 
verrotteten Rinderdünger, alten Baulehm 
und Kalk. Im dritten Herbst pflanzte ich 
dann wieder Rosen, hohe und niedrige 
in bewährten alten und neuen Sorten. Nun 
hatte ich wieder Freude am üppigen Blühen 
und Gedeihen. Leider aber gestatteten mir 
die geringen Raumverhältnisse keine Aus- 
dehnung; es stehen mir nur einige Quadrat- 
meter zur Verfügung. Freilich, jedes ge- 
eignete Plätzchen. ist mit einer Rose be- 
setzt; denn welcher Liebhaber wäre je zu- 
frieden und — je mehr er hat, je mehr er 
will —. 

Im Jahre 1908 hatte ich auch Gelegenheit 
an dem Kongreß in Leipzig teilzunehmen, 
denn ich hatte nur eine kleine Bahnstunde 
bis dahin. Das dort Gesehene übertraf 
meine hochgespannten Erwartungen. Ganz 
besonders fesselte mich die Schnittblumen- 
ausstellung mit den verschiedenen Neu- 
heiten. Auch den Kongreß selbst will ich 
nicht unerwähnt lassen, sah ich doch dort 
die dem Namen nach bekannten Meister 
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Kiese, Türke, den rundlichen Herrn P. Lam- 
bert u. a. m. Die beiden Vorträge waren 
hochinteressant und Kieses „Wer keine Rosen 
liebt, ist überhaupt kein Mensch“, war ein 
prachtvoller Wahlspruch für die Leipziger 
Tagung, die mir heute noch in angenehmer 
Erinnerung ist. Tags darauf fuhr ich nach 
Sangerhausen um das Rosar zu besuchen. 
Dort angekommen, mußte ich mich erst 
befragen, da ich unbekannt war. Man wies 
mich durch das freundliche Landstädtchen 
nach dem Stadtpark, der etwas außerhalb 
liegt. Schon glaubte ich auf falschem Wege 
zu sein, aber da winkte mir bereits der 
Eingang mit seiner sinnigen Ueberschrift: 
„Freudig trete hier herein und froh entferne 
Dich wieder. 
Ziehst Du als Wanderer vorbei, segne die 
Pfade Dir Gott.* 

Dann noch einige Schritte und dem 
staunenden Auge boten sich tausende und 
abertausende lieblicher Rosenblumen. Lei- 
der vergingen die schönen Stunden nur zu 
schnell und ich mußte die Rückreise antre- 
ten. Alldas Gesehene war aber doch nicht 
ohne Eindruck geblieben, denn nun legte 
ich mir fast jedes Jahr auch einige Neu- 
heiten zu, deren Beobachtung reiche Ab- 
wechslung bietet. Aber auch schlimme Er- 
fahrungen fehlten nicht. Besonders die 
Winter haben viel Schaden angerichtet. 
Am besten ist Erddeckung, aber bei 
meinen beschränkten Raumverhältnissen 
konnte ich diese nicht gut durchführen. 
Seit Jahren decke ich mit trockenem Kar- 
toffelkraut und bin stets leidlich damit 
zutrieden gewesen. Allerdings bekomme ich 
dadurch etwas Unkraut, namentlich Melde, 
in den Garten. Verluste beim Auswintern 
gibt es ja stets, aber mit Ersatzpflanzen 
werden die Lücken bald wieder gefüllt. 
Einmal war ich durch Krankheit verhin- 
dert, die Rosen einzuwintern, dazu kam noch 
ein harter schneeloser Winter. Da gab es 
natürlich Verluste und nur „noch einige 
hohe Säulen zeugten von verschwundener 
Pracht.* Damit war auch meine Lust für 
die Rosen dahin. Aber der öde Anblick 
des kleinen Vorgartens ließ mir doch keine 
Ruhe und schon im Herbst bepflanzte ich 
denselben wieder mit niedrigen Sorten. Hoch- 
stämme anzuschaffen erlaubten mir meine 
Mittel nicht; diese mußte ich schon selbst 
okulieren. Doch auch da gab es keine un- 
geteilte Freude, die rote Made hatte fast 
alle Okulanten besetzt. Erst als ich den Bast- 
verband mit Baumwachs überpinselte, wurde 
es anders. Seit Jahren habe ich den ge- 


fährlichen Schädling nicht mehr beobachtet. 
Auch andere Schädlinge traten teilweise 
stark auf, aber an Hand des Schädlingswer- 
kes findet man meist ein geeignetes Be- 
kämpfungsmittel. Schlimmer noch sind die 

- pflanzlichen Schädlinge, wie Asteroma, Mel- 
_ tau und Rost. Hier versagen die Bekämp- 
fungsmittel leider nur zu oft, und es wäre 
sehr wünschenswert, wenn die Mitglieder, 
mehr denn bisher, diesbezügliche Erfah- 
rungen bekannt geben wollten. 

Mein ganzes Streben ging dahin, alle 
erschienenen Jahrgänge der Rosenzeitung 
in meinen Besitz zu bringen. Ungün- 
stige Verhältnisse gestatteten mir die 
Anschaffung vorerst nicht. Vor einigen 
Jahren wurde es mir aber doch möglich 
und ist diese kleine Sammlung ein Born 
unerschöpflichen Wissens für mich. Wenn 
dann im Winter meine Lieblinge schlafen 
und Boreas heult und pfeift, dann ist das 
Studium der Rosenzeitung eine angenehme 
Beschäftigung in den langen Abenden. 

Auch mit der Sämlingszucht habe ich 
mich beschäftigt, ohne indes einen nennes- 
werten Erfolg zu verzeichnen. Am besten 
ist noch eine gefüllte reinweise Rankrose 
gardeniaeflora X Rubin. Von letzterer hat 
sie die scharfe Bestachelung und den Wuchs, 
der aber nicht ganz so hoch ist. Leider 
ist sie nicht winterhart. Die Versuche setze 
ich fort. Ich habe von den alten Remon- 
tantrosen, die früher im Garten standen, 


noch eine, die ausserordentlich leicht Früchte | 


ansetzt. Da Farbe und Form der Blumen 
gut sind, sie auch sonst noch wertvolle 
Eigenschaften hat, will ich diese alte Sorte 
zu Versuchszwecken mitbenutzen. Leider 
konnte ich mich in den letzten Jahren infolge 
_ Krankheit nicht so recht betätigen, denke 
aber nunmehr intensiver vorgehen zu können. 
Auch am Okulieren hinderte mich eine recht- 
seitige Ellenbogengelenkentzündung, sodaß 
ich mich mit der linken Hand behelfen mußte, 
aber es ging und ich freue mich dieses kleinen 
Erfolges umsomehr. Leider aber werden 
auch hier die Feld- und Waldrosenwildlinge 
- immer rarer, Sämlingsstämme werden z. Z. 
garnicht oder nur selten angeboten, dabei 
stehen sie hoch im Preise, sodaß der Lieb- 
haber denn doch lieber fertige niedrige 
Pflanzen kauft, anstatt sich mit dem zwei- 
felhaften Sämlingsstämmchenmaterial zu 
quälen. Sehr zu wünschen ist, daß auch 
im Rosenhandel wieder normale Verhältnisse 
zurückkehren, denn bei den hohen Preisen 
‘werden die vielen Liebhaber doch sehr zu- 
rückhaltend bleiben, obwohl nicht verkannt 
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werden soll, daß die Rosenpreise den der- 
zeitigen Verhältnissen entsprechen. 

Für heute will ich nun meine kleine Schil- 
derung schließen, Rosen sind mir zwar nicht 
auf den Weg gestreut, denn ein hartes 
Schicksal hat mir die Jugend, mein ganzes 
Leben vergiftet, aber die Liebe zur Rose 
hat mir auch über manche Stunde ärgster 
Verzweiflung hinweggeholfen, denn: 

Im frichen Grün, wo Rosen blühen, 
Vergiß die Sorgen, des Lebens Mühen. 
Max Zieger. 


Arbeiten im Rosengarten in den 
Monaten April und Mai. 


Beim Erscheinen dieser Nummer, deren 
Ausgabe sich unliebsam verzögert hat, 
werden die Rosen bereits ausgewintert, 
geschnitten und geordnet sein. 

Beim Umgraben sollte, ‘wenn äußerst 
möglich, Stalldünger untergebracht wer- 
den, am besten "ist Kuhdünger. Wenn 
Stalldünger nicht vorhanden, empfiehlt 
sich die Verwendung von 40° Kalisalz 
und schwefelsaurem Ammoniak; auf den 
gm genügen 20—30 gr. Frischgepflanzte 
Rosen dürfen mit künstlichem oder. flüssi- 
gem Dünger (Jauche u. dergl.) erst gedüngt 
werden, wenn sie gut eingewurzelt sind. 
Während. des .Umgrabens ist besonders 
darauf zu achten, daß die Wurzelausläufer 
entfernt werden. Bei trockener Witterung 
sind die Rosen, besonders die neugepflanz- 
ten, zu gießen und die Kronen öfters zu 
überspritzen. Wenn Hochstämme nicht bald 
austreiben, umwickelt man sie mit Moos, 
das öfters anzufeuchten ist, oder man biegt 
die Stämme nieder und legt die Kronen 
einige Zeit in die Erde ein. 

Besonders zu empfehlen ist das Bedecken 
des Bodens mit kurzem Dünger, halbver- 
wesenem Kompost oder mit Latrine ge- 
sättigter Torfstreu. Diese Decke hält den 
Boden feucht, verhindert die Entwicklung 
des Unkrauts und führt den Pflanzen die 
nötige Nahrung zu. 

Sobald die Rosen austreiben, zeigen sich 
auch gleichzeitig die tierischen und pflanz- 
lichen Schädlinge. Gegen die Blattläuse 
verwendet man Tabakstaub oder Tabak- 
absud. Sehr gut bewährt gegen die tieri- 
schen Schädlinge, besonders gegen die Blatt- 
läuse, hat sich das von der Farbenfabrik 
vorm. Fr. Bayer & Cie. empfohlene „Ve- 
netan“. 100 gr werden in 5 Liter aufge- 
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löst; diese Lösung wird mittelst einer 
Pflanzenspritze auf die von den Blattläusen 
befallenen Stellen zerstäubt. 


Als weiterer Schädling zeigt sich bald 
die in den zartesten Blättern eingewickelte 
Raupe des Rosenwicklers. Diese vertilgt 
man am leichtesten ‘durch .Zerdrücken mit 
den Fingern. Bei feuchtwarmer Witterung 
und .besonders .nach 
Temperatur, Mangel an Licht und Luft, 


stellt sich gewöhnlich der Rosenmeltau ein. | 
Zur Bekämpfung dieser Schädlinge ver- 


wendet man am besten fein gemahlenen 
Schwefel oder Präschwefel. Das Schwefeln 
hat aber nur Erfolg bei warmer Witte- 
rung. Auch das Bespritzen mit 0,30 prozent. 
Schefelkaliumbrühe (Schwefelleber) hat sich 
gut bewährt. Am vorteilhaftesten ist es, 
die Bekämpfungsmittel als Vorbeugungs- 


mittel zu gebrauchen und die Rosen zu 


schwefeln und zu spritzen ehe die Krank- 
heit ersichtlich ist. / 

Hand in Hand mit der Schädlings- 
bekämpfung ist für eine zweckmäßige Er- 
nährung der Rosen Sorge zu tragen. Ein 
kräftiger Dungguß an trüben‘ oder reg- 
nerischen Tagen während der Zeit der 


- Knospenentwicklung wirkt außerordentlich 


günstig auf die Blütenentfaltung ein. 


Wenn man besonders schöne und voll- 
-kommene Blumen erhalten will, müssen 
ausgangs Mai, je nach dem vor geschrittenen 
Wachstum, aus den Kronen oder dem 
Buschinnern alle überzähligen und schwäch- 
lichen Triebe entfernt werden. F. Ries. 


Vereinsangelegenheiten 


Einem vielseitigen Wunsche nachzukommen, 
beabsichtigt der Vorstand die Hauptversamm- 
lung wieder, wie in früheren Jahren, ausgangs 
Juni oder anfangs Juii abzuhalten und eine 
Rosenschau damit zu verbinden. 

Vereine, Stadtverwaltungen usw., welche 
geneigt wären, die Ausstellung mit uns zu über- 
nehmen, bitten wir ergebenst, mit dem Unter- 
zeichneten in Verbindung treten zu wollen. 


Der Vorstand: 
F. Ries, Vorsitzender. 
"Zinsscheine von deutschen Wertpapieren, 


die ‚sich im Auslande befinden, können nicht 
in ‘Zahlung AngenOmEIEn werden. 


- Der Vorstand. 


stark wechselnder | 


| 
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Für die Herstellung desRosenlexikons“ 


sind weitere Beiträge eingegangen von: 

Christ. Schwantzer, Preßburg 

Hermann Schaller, "Gotha 

Dr. Gust. Brada in Sofia (Bulg.) hateinen _ 
Sonderbeitrag geleistet zu Gunsten 
der Vereinskasse im Betrage von 

Möchten noch viele diesem 
werten Beispiele folgen. 


15 M. 


nachahmungs- 
F..R3 


Personalnachrichten 


Fritz Encke, Gartenbaudirektor der Stadt 
Cöln, beging am 5. April seinen 60. Geburtstag. 
Encke darf wohl als einer der bedeutendsten 


Gartenkünstler Deutschlands bezeichnet werden, 


der auch besonders der Rose im Garten immer 


10 M. 


80 M. 
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die liebevollste Aufmerksamkeit zuwendete. Seine | 


prachtvollen Rosengärten im 
beim Fort I und an zahlreichen andern Stellen 
der Anlagen 
hohe Künstlerschaft und die Vorliebe 
Meisters für die Königin der Blumen. 
Möchte dem hochver disnleh Manne eine sonnige. 


dieses 


seiner Verwaltung beweisen die 


Vorgebirgspark _ £ 


erfolggekrönte Lebensarbeit. noch recht lange e 


beschieden sein. 


Geh. Reg.-Rat Prof. Dr.Kulisch, früher Dirctar = 


der landwirtschaftlichen Versuchsanstalt in Col- 
mar i. Els., 
höheren Tehr anstalt für Wein-, 
und Gartenbau in Geisenheim ernannt. 


Geheimer. Reg.-Rat Prof. Dr. Wortmann, 


wurde zum Direktor der Staatl, 4 
Ob st- S 


der bisherige Direktor der Geisenheimer De | 


Todesfälle. 

Herr Werner Schmidt, 
weltbekannten Garten- und 
Haage & Schmidt in Erfurt, 


der Inhaber 


Sein ganzes Personal und die gesamte deutsche 
Fachwelt steht trauernd 


' anstalt, wurde aus dem Staatsdienst entlassenä | 


des 2 
Samenbaubetriebs 
ist am 11. Febr. 
d. Js. im Alter von erst 39 Jahren gestorbeurgg 


an der Bahre dieses 8 


ehrenwerten Mannes. % 5 
Herr Wilh. Jos. Beltz, der Verleger der- AN 


„Rhein. Gärtner-Börse“, verstarb am 9. März 
im hohen Alter von 75 Jahren, nach eine 
arbeitsreichen Leben. 

Bis in die letzten Tage hinein arbeitete er m 
jugendlichem Eifer für die gärtnerischen Inter- 


essen, für die er jederzeit mit Ueberzeugungstreue: 9 


eintrat. Die rhein. Gärtnerwelt verliert an ihm 


einen ihrer besten und eifrigsten Vertreter. 
Ehre ihrem Andenken. FR 


Für die Schriftleitung. verantwortlich : 
Garteninspektor A. Glögau, 


Geisenheim a. Rh 
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Nachdruck der in der „Rosenzeitung“ erschienenen Aufsätze ist nur unter vollständiger Quellenangabe: ;Aus 
der Rosenzeitung, Zeitschrift des Vereins Deutscher Rosenfreunde E.V. Karlsruhe“ und unter der Bedingung 
gestattet, daß dem Verein Deutscher Rosenfreunde eine Belegnummer mit dem Abdruck zugeschickt wird. 
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Ba Auguste Viktoria f. 


Am 1. April verschied fern von der deutschen Heimat nach langem, 
schweren in aa ertragenem Leiden die frühere deutsche Kaiserin Auguste 
Viktoria. Am 19, April wurde die große Dulderin im antiken Tempel Sans- 
souci unter ehrfurchtsvollem Schweigen, aber von vielen Tausenden aufrichtig 
Trauernder beigesetzt. Das tragische Schicksal dieser Kaiserin muß jeden 
Deutschen, hoch und nieder bis tief ins Herz ergriffen haben, der nicht un- 
bedacht über die Vergänglichkeit seines eigenen Lebens dahinlebt. 


Im Jahre 1904 übernahm die jetzt verewigte Kaiserin das Protektorat 
über unsern Verein, dem sie stets in hohem Grade wohlgeneigt war und ein 
reges Interesse an dem Verein und seinen Bestrebungen bekundete. 


Im Vereinsrosengarten in Sangerhausen wurde der hohen Protektorin 
im Juli 1913 mit Hilfe der hochherzigen Stiftung eines Mitglieds ein Denkmal 
gesetzt. 

Infolge der durch die unglückselige Revolution eingetretenen Verhältnisse 
hat die Kaiserin das Protektorat niedergelegt. 

Wir werden der vielgeprüften Entschlafenen unsere Verehrung und Dank- 
barkeit auch über das Grab hinaus bewahren. F. Ries. 


TIBABIFAEIFAEÄFN EN 
Rosenausstellung und Haupt- 
versammlung. 


Mit unserer am 17. Juli ds. Js. in Gotha 
stattfindenden Hauptversammlung wird eine 
Schau abgeschnittener Rosen verbunden. 


Die Landwirtschaftskammer für Sachsen- 
Gotha, die Landesvereinigung für Obst- 
und Gartenbau in Sachsen-Gotha, der Thü- 
ringer Gartenbauverein zu Gotha und die 
Vereinigung Gothaer Gartenbaubetriebe 
werden sich mit einer allgemeinen Garten- 
bau-Ausstellung anschließen. 


Die verehrl. Mitglieder werden zu recht 
zahlreicher Beteiligung und zu regem Be- 
suche dieser Ausstellung freundlichst ein- 
geladen. 

Anmeldungen und Anfragen sind unter 
Angabe der nötigen Gefäße bezw. des be- 
anspruchten Raumes in qm bis längstens 
den 6. Juli an Herrn Oberhofgärtner a. D. 
Lichtenecker, Gotha zu richten. 


Die Sendungen sind portofrei an die 
(rartenbauausstellung — Orangeriegebäude — 
in Gotha einzuschicken. 

Die Aufstellung der Rosen muß am 
16. Juli, vormittags 9 Uhr, beendet sein. 
Soweit die Aufstellung nicht vom Aus- 
steller selbst erfolgen kann, wird sie durch 
die Ausstellungs - Kommission ausgeführt 
werden. 


Unsere verehrl. Mitglieder, welche in der 
Lage und willens sind, einen Ehrenpreis 
für die Rosenschau zu stiften, werden höf- 
lichst gebeten, das Unternehmen gefälligst 


unterstützen zu wollen. 


Ausstellungs-Ordaung für die Rosenschau. 


Nr. 1 Sammlung von 100 Sorten aller 
Klassen, je 3 Blumen. 

Nr. 2 Sammlung von 50 Sorten aller 
Klassen, je 3 Blumen. 
Nr. 3 Sammlung von 25 Sorten aller 
Klassen, je 3 Blumen. 
Nr. 4 Sammlung von 10 Sorten aller 
Klassen, je 3 Blumen. 
Nr. 5 Sammlung beliebiger Anzahl aller 
Klassen, nur für Liebhaber. 

Nr. 6 Sammlung von Neuheiten, die seit 
1914 im Handel sind. 
Nr. 7 Neuheiten, 

Handel sind. 


NB. Liebhaber und Herrschaftsgärtner können 
in allen Nummern ausstellen, sind aber nicht 
an die für Berufsgärtner vorgeschriebene Anzahl 
gebunden und konkurrieren auch nur unter sich. 


die noch nicht im 


Unsere Mitglieder haben gegen Vorzeigen 
der Mitgliedskarte freien Eintritt in die 
Ausstellung. 


F. Ries, M. Lichtenecker, 
Gartendirektor a.D., Oberhofgärtner a.D., 
Vorsitzender. Ausstellungsleiter. 


Die 36. ordentliche Hauptversammlung 
des Vereins Deutscher Rosenfreunde E.V. 


findet statt am Sonntag, den 17. Juli 
1921, vormittags 9 Uhr, im Hotel Stadt 
Coburg zu Gotha. 


Tagesordnung: 
1. Eröffnung der Hauptversammlung und 
Begrüßung der Mitglieder und Gäste 
durch den Vorsitzenden. 
2. Erstattung des Geschäftsberichts durch 
denselben. 
3. Erstattung des Kassenberichts durch 
den Kassenführer. 
4. Beratung der Bestimmungen über die 
Bewerbung bezw. Verleihung von Wert- 
zeugnissen für Rosenneuheiten nach vor- 
liegender Fassung. 
5. Neuauflage der Vereinssatzungen. 
6. Beratung über den Antrag „Verdeut- 
schung fremdsprachiger Rosennamen“, 
daran anschließend: Herstellung des 
Rosenlexikons. 
7. Ortsgruppenbildung. 
8. Die Wildlingsfrage. 
9. Jährliche Aussetzung eines Preises für 
die beste deutsche Rosenneuheit. 
10. Erhöhung des Mitgliedsbeitrags. 
11. Vereinsrosar Sangerhausen. 
12. Wahl des Versammlungsorts für 1922. 
13. Neuwahl für die ausscheidenden Vor- 
standsmitglieder. 
14. Beratung über Anträge und Wünsche. 
(Anträge sind mindestens 8 Tage vor 
der Hauptversammlung an den 1. Vor- 
sitzenden einzureichen.) 
15. Vorträge und Fragenbeant- 
wortung. (Es werden folgende The- 
mata und Fragen zur Behandlung bezw. 
Beantwortung gestellt: B 
a) Welche Erfolge wurden mit den in 
den letzten Jahren angebotenen und 
empfohlenen Mitteln zur Bekämp- 
fung der Rosenschädlinge erzielt? 

b) Wie machen wir die Rose volks- 
tümlicher ? 

c) Rosendüngung, besonders die Ver- 
wendung der künstlichen Dünge- 
mittel. 
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d) Bericht über das Rosengeschäft im 
Herbst 1920 und Frühjahr ‚1921. 

e) Die Rosenneuheiten der letzten 

Jahre. Daran anschließend: Be- 
sprechung der Rosenausstellung. 

Die verehrl. Mitglieder, welche geneigt 

sind, einen Vortrag über obige oder andere 

Themata zu halten, oder eine oder mehrere 

dieser Fragen zu beantworten — mündlich 

oder schriftlich — werden dringend gebeten, 

den Vorsitzenden möglichst bald davon in 

Kenntnis setzen zu wollen. 


Der Vorstand: 
F. Ries, Vorsitzender. 


Zeiteinteilung. 

Freitag, den 15. Juli, abends 8 Uhr: Zu- 
sammenkunft der anwesenden Mitglieder 
_ und Gäste im Haus Wünscher. 

Samstag, den 16. Juli, vormittags 9 Uhr: 
Preisgericht. 11 Uhr: Eröffnung der Aus- 
stellung im Orangeriegebäude. Rundgang 
durch die Ausstellung. Nachmittags nach 
dem Seeberg. Nachmittags 5 Uhr: Vor- 
standssitzung. 

Sonntag, den 17. Juni, vormittags 9 Uhr: 
Hauptversammlung im Hotel Stadt Coburg. 
Nach Schluß derselben gemeinschaftliches 
Mittagessen im Hotel Stadt Coburg. 

Montag, den 18. Juli, vormittags 10 Uhr: 
Besichtigung der Stadt und näheren Um- 
gebung. 


Gartenbauausstellung in Gotha. 


Der Verein Deutscher Rosenfreunde, eine 
- Körperschaft, die sich über ganz Deutsch- 
land erstreckt, hält am 17. Juli in Gotha 
seine diesjährige Hauptversammlung ab. 
Mit der Versammlung war früher stets 
eine Rosenausstellung verbunden, in der 
die Rosenzüchter der Vereinigung den 
Rosenliebhabern ihre Neuzüchtungen der 
letzten Jahre vorführten. Der Verein der 
Rosenfreunde hat sich nun an die unter- 
zeichneten Vereine und Körperschaften mit 
der Bitte gewandt, eine Rosenausstellung 
in die Wege zu leiten. Die angesprochenen 
Vereine sind auch bereit, diesen Wunsch 
zu erfüllen. Sie wollen aber den Plan der 
Ausstellung erweitern und um ein voll- 
kommeneres und vielseitigeres Bild zu 
gewinnen neben Rosen noch andere Blumen, 
Obst und Gemüse mit zur Schau bringen. 
In früheren Jahren haben in Gotha in 
kurzen Zwischenräumen solche Ausstellun- 
gen in größerem Umfange stattgefunden, 
die von den genannten Vereinen meist ge- 


meinsam veranstaltet wurden und durch 
welche die Anteilnahme und Liebe der 
Bevölkerung unserer Stadt an der Blumen- 
zucht, an dem Obst- und Gartenbau wach- 
erhalten und gefördert wurden. Durch den 
Krieg ist dies unterblieben. Die Liebe und 
der Sinn für Blumen, insbesondere auch 
für die Rosen, sind unterdrückt oder wenig- 
stens stark zurückgedrängt worden und 
der Obst- und Gartenbau wird auch in den 
Liebhaberkreisen meist nur vom reinen Nütz- 
lichkeitsstandpunkt aus betrieben. Es gilt 
nun diesen Sinn neu zu heben und zu be- 
leben. Dies soll durch diese gemeinsame 
Ausstellung zu erreichen versucht werden. 

Es ist geplant, die Ausstellung am 16. 
und 17. Juli in den Gewächshäusern des 
Orangengartens zu veranstalten und sie in 
4 Abteilungen zu gliedern: 1. Rosenschau, 
2. Stauden- und Bindekunst- Ausstellung, 
3. Obst- und Gemüse-Ausstellung, Abteilung 
für Gartenbaubetriebe und 4. Obst- und 
(Gremüseschau für den Kleingarten. 

Unsere Mitglieder und besonders die Mit- 
glieder des Vereins Deutscher Rosenfreunde 
werden dringend gebeten, das Unternehmen 
nach Kräften unterstützen zu wollen. 


Der Vorstand der Landwirtschaftskammer 

für Sachsen-Gotha. 
Der Vorstand des Landesvereins 

für Obst- und Gartenbau in Sachsen-Gotha. 

Der Vorstand des Thüringer Gartenbau- 
Vereins zu Gotha. 

Der Vorstand der Vereinigung Gothaer 
Gartenbaubetriebe. 


NB. Alle Anfragen und Wünsche bezüglich der 
Rosenausstellung sind an Herrn Oberhofgärtner a. D. 
M. Lichtenecker zu richten. D. ©. 


Zu dem Aufsatz des Herrn Dr. Blezinger 
„Sprich Deutsch‘. 


Herr Dr. Blezinger wendet sich gegen 
die Benennung „unserer“ Rosen mit aus- 
ländischen Namen. Ja, was heißt unsere 
Rosen, sind da deutsche Züchtungen ge- 
meint? Ich glaube nicht, es sollen wohl 
alle Rosen betroffen sein. Die Namen 
möchten so viel als möglich in deutscher 
Sprache geführt werden, auch fremde Züch- 
tungen, weil Soleil d’or und Rayon d’or 
genannt wurden. 

In dieser Frage erlaube ich mir meinen 
Standpunkt zu äußern. Jede Rose soll den 
Namen tragen, den ihr der Züchter gegeben 
hat, sei er Franzose, Engländer, Deutscher 
oder irgend welcher Landsmann. Niemanıl 
hat das Recht den Namen zu ändern. 
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Rayon d’or, heißt eben Rayon d’or, auch 
Mad. Carol. Testout muß so weiter den 
Namen tragen. Selbstverständlich kann 
der Liebhaber seine Namensschilder schrei- 
ben wie er will, aber von einer Rosen- 
schule, die mit dem Ausland ebensolche 
Geschäfte macht als im Inlande, kann man 
das nicht verlangen, ebensowenig von unserer 
Rosenzeitung. Ich meine, es ist lediglich 
reine Privatsache jedes einzelnen wie er 
sich mit den Namen in seinem Garten ab- 
findet. Außerdem ist es sogar strafbar, 
es gehört ebensogut unter die Schutz- 
paragraphen des geistigen Eigentums wie 
ein. Buch oder ein Bildername. Wenn ich 


mich in voriger Nummer gegen Angebote | 


französischer Rosen, welche Namen tragen 


die uns nicht erfreuen können, wendete, 


so ist das eine ganz andere Sache und 
wenn unsere Soldaten deutsche Rosen mit 
französischen Namen gesehen haben, so sind 
das die Ergebnisse aus Privatgärten. Die 
französischen Rosengärtner werden‘ die 
Rosen gewiß unter deutschem Namen in 
den Handel gebracht haben. Vor mir 
liegen zwei französische Preislisten, die 
alle deutschen Rosen unter ihren deutschen 
Namen in der Liste führen. Wer schon 
unter solchen Uebergriffen wie ich *) ge- 
litten hat, der wird es verstehen, daß jede 
Rose den Namen tragen muß, den ihr der 
Züchter in der Taufe gegeben hat. Alle 


Ehre der guten deutschen Gesinnung des | 


Herrn Dr. Blezinger, aber so wie er denkt 
wird es nicht gehen. 


Rob. Türke, Meißen. 


Was Du nicht willst, das man Dir tu’, 
das füg’ auch keinem andern zu. 


Mit größter Verwunderung habe ich den 
Artikel „Sprich Deutsch!“ in der letzten 
Nummer der Rosenzeitung gelesen. | 

Wohl ist die „Ausländerei“ eine ver- 
dammenswerte Schwäche des Deutschen, 
aber bei deren Bekämpfung darf man nicht 
über das Ziel hinausgehen. Was soll bei 
der Umtauferei für ein grenzenloser Wirr- 
warr entstehen? Auch schützt den Züchter 
das Urheberrecht gegen willkürliche Na- 
mensänderung. Gibt es für die Pflanzen- 
namen ja schließlich kein geschriebenes 
lvecht, so gilt hier die moralische Ver- 
pflichtung. Der Name, den eine Pflanze 


*) In Amerika ist eine Züchtung des Herrn Türke 
umgetanft worden! 


hat, ganz gleich ob Rose oder Pelargonie, | 


Dahlie oder Erdbeere, muß unter allen Um- 


ständen bleiben und wenn etwa irgendwo 


ein solcher deutscher Name umgemodelt 
werden sollte, dann muß sich die gesamte 
Fachwelt mit allen Mitteln dagegen wehren. 


. Wie kann denn der Herr Dr. Blezinger 
— Verfasser des Artikels „Sprich Deutsch!“ 
— schreiben: „Der Franzose, Engländer, 
Amerikaner drückt alles in seiner Sprache 
aus, auch wenn er einmal etwas aus dem 
Deutschen übernimmt. Nur der Deutsche 
tut das nicht.“ 


Hat 'sich denn Herr Dr. B. jemals ein 
ausländisches Rosenverzeichnis daraufhin 
angesehen ??? Jedenfalls nicht, sonst würde 
er etwas weniger herb urteilen. 


Be 
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Vor mir liegen die neuesten Kataloge 


von: Ketten freres, Luxembourg (franz. u. 


engl. Ausgabe), Pernet Ducher, Lyon, Louis F 


Leroy, Angers, Turbat, Orleans, Grandes 


Roseraies du Val de la Loire, Orleans, 
Th’ille freres, Ettelbruck u. v. a. 


Da findet man im guten „Deutsch“ ver- 


zeichnet: Kaiserin Auguste Viktoria, 


Frau Karl Druschki, Gustav Grünerwald, 2 


Veilchenblau, Rubin, Tausendschön, Gruß 
an Teplitz, Pharisäer, Johanna Sebus, Hein- 
rich Münch, Erna Teschendorff, Mathilde 
Ries, Gertrud Kiese, Apotheker Franz Hahne, 
Königin Viktoria von Schweden u. v. a. 


Alle guten deutschen Rosensorten findet 


man hier ohne jede Französierung, Fäl- 


schung kann man ruhig sagen. 


In den neuesten Preislisten von Ketten E 
freres sind alle deutschen Neuheiten von | 


Lambert, Kiese, Teschendorff, Kordes Söhne 
usw. so aufgenommen, wie sie die Züchter 
benannt haben. Die Ketten’schen Verzeich- 
nisse gehen in alle Welt und geben Kunde 
vom Stande der deutschen Rosenkultur. 
Pernet Ducher, der ein ausgesprochener 
Deutschenhasser ist, hat in seinen neuesten 
Katalogen außer vielen anderen deutschen 
Originalnamen wörtlich stehen: Kaiserin 


Auguste Viktoria, Frau Karl Druschki, 
Herzog Friedrich v. Anhalt, Herzogin E 


Marie Antoinette. 
Das sind feststehende, jederzeit zu be- 
weisende Tatsachen. Wozu die Worte: 


„Fehlt uns das Gefühl für solche Schmach?“ 
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Ungeschickt wäre es für uns Deutsche, 
wollten wir anders handeln als wie die 


oben genannten Ausländer. 


Die verdammenswerte „Ausländerei@ der 
Deutschen soll und muß energisch bekämpft 


werden, aber nicht bei allem Schönen, Nütz- 


" 
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lichen und Notwendigen, desto schärfer bei 
Genußmitteln usw. 

Von Empörung erfaßt wird man ob der 
„Ausländerei“, wenn man sieht, daß die 
deutschen Schaufenster jetzt voll von fran- 
zösischen Likören und anderen fremdländi- 
schen Artikeln sind. Fast in allen großen 
Zeitungen findet man für solch durchaus 
entbehrliche ausländische Ware die markt- 
schreierischste Reklame. Millionen, ja Mil- 
liarden gehen für Apfelsinen, Datteln, Fei- 
gen, Kokosnüsse, Zigaretten, Seifen, Seiden 
usw. ins Ausland. 

Wenn da jetzt eine Bewegung einsetzt, 
solche „Ausländerei* mit allen Mitteln zu 
bekämpfen, so ist das äußerst erfreulich. 

‘Aber unseren Rosen soll und muß man 
die Namen lassen, wie sie diese in der 
Taufe erhalten haben. 

Auf keinen Fall darf sich der Verein 
Deutscher Rosenfreunde zu solch unverant- 
wortlicher Handlungsweise hergeben, noch 
dazu hier klipp und klar bewiesen ist, daß 
sogar die Franzosen in ihrem fanatischen 
Haß sich nicht an den deutschen Rosen- 
namen vergriffen haben. 

Mit allen Mitteln soll aber der Verein 
Deutscher Rosenfreunde die deutschen Züch- 
ter unterstützen und anfeuern, daß noch 
mehr gute Neuheiten mit guten deutschen 
Namen sich gleich der „Frau“ Karl Druschki 
u. a. die Welt erobern. 

Hochtrabende Namen von gutem Klang 
tuns allein nicht, die Rose muß gut sein. 

Ich schließe mit den Worten des Dr. B., 
„Die Selbstachtung, die Achtung vor un- 
serer schönen reichen Muttersprache ge- 
bietet es“, alles zu vermeiden, was anderen 
das Recht geben könnte, gute deutsche 
Namen umzuändern. 


Lebrecht Rödiger, Ufhoven. 


Sprich Deutsch! 


Unter diesem Motto ist in Nr. 2 der 
Rosenzeitung ein Artikel erschienen, in 
welchem Herr Dr. Blezinger in längeren 
Ausführungen energisch für die Verdeut- 
schung der fremdsprachigen Rosennamen 
eintritt. Der Verfasser hat bereits im Jahr- 
sang 1918 der Rosenzeitung dasselbe Thema 
behandelt und ist der Meinung, daß die 
Vereinsleitung hier bessernd und helfend 
eingreifen müsse. 

Wenn solche Vorschläge von völkisch 
denkenden Laien und Rosenliebhabern 
gemacht werden, so ist dies begreiflich. 
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Vom geschäftlichen und verkehrstechnischen 
Standpunkte aus sieht die Sache jedoch 
etwas anders aus. Die Meinungen, welche 
für und wider eine Verdeutschung der 
Rosennamen sind, wurden schon in früheren 
Jahren in der Rosenzeitung veröffentlicht. 
Besonders in den ersten Kriegsjahren hat 
ein reger Austausch in dieser Fräge statt- 
gefunden, infolge der von Frankreich und 
England ausgegangenen Gehässigkeiten und 
Boykottierungen gegen die deutschen Rosen 
und Rosennamen. Ich verweise hier beson- 
ders auf die Ausführungen in der Rosen- 
zeitung Jahrgang 1915, Seite 104 und 106. 

Die Sache ist nicht so einfach wie sie 
theoretisch aussieht. Man denke nur an 
den Wirrwarr, den eine solche Aenderung 
zur Folge hätte, wenn nicht alle Rosen- 
gärtnereien ihre Verzeichnisse gleichlautend 
aufstellen würden. Es würde sich niemand 
mehr zurechtfinden in diesem Chaos. Bei 
den vielen tausenden von Rosennamen sind 
mindestens 10 Sprachen vertreten. Dies 
allein bereitet der Durchführung schon 
große Schwierigkeiten. 

Die Kardinalfrage ist: Wer wird sich 
dieser undankbaren Arbeit unterziehen ? 
Herr Dr. Blezinger meint, bei der Neuauf- 
stellung des Rosenlexikons sei die beste 
Gelegenheit dazu. Mit anderen Worten: 
Der Verein soll es übernehmen. Ich habe 
schon früher meiner gegenteiligen Meinung 
in dieser Frage Ausdruck gegeben und 
kann auch heute keinen wesentlich anderen 
Standpunkt einnehmen, möchte aber einen 
Vermittlungsvorschlag machen. Derselbe 
geht dahin, daß die Rosennamen in den 
Verzeichnissen wie bisher aufgeführt und 
hinter dem fremdsprachigen, soweit mög- 
lich, der verdeutschte Name in Klammern 
gesetzt wird. Eigennamen können selbst- 
redend nicht. geändert werden. Die An- 
reden: Mons., Mme., Mlle., Mrs., Miß, My- 
lady usw. können wegfallen, sofern dadurch 
keine Verwechslung entsteht, wie z. B. bei 
Vietor Verdier und Mme. Victor Verdier 
oder Charles Baltet und Mme. Charles 
Baltet. 

Wenn die Rosenliebhaber ein Interesse 
an der Aenderung im vorgeschlagenen Sinne 
haben, dann können sie einen Druck auf 
die Rosengärtnereien insofern ausüben, in- 
dem sie nur von denjenigen Firmen kaufen, 
welche die vorgeschlagene Verdeutschung 
einführen. Die Rosengärtnereien werden 
dann schon von selbst diese Neuerung vor- 
nehmen in ihren Verzeichnissen. Besonders 
aber sollte bei der Neubearbeitung des 


Rosenlexikons hierauf Rücksicht genommen 
werden. Den Rosenliebhabern wäre es dann 
unbenommen, ihre Rosen nur mit den ver- 
deutschten Namen zu bezeichnen. 

Der Vermittlungsvorschlag soll der näch- 
sten Hauptversammlung zur Entscheidung 
unterbreitet werden. F. Ries. 


Auslandsrosen. 


Es ist wohl zu verstehen, wenn in der 
Rosenzeitung Stimmen des Mißbehagens 
darüber laut werden, daß die neuen Rosen 
des feindlichen Auslands nach wie vor bei 
uns Eingang finden. Mit welcher Gehässig- 
keit und Rachsucht die Franzosen gegen 
uns arbeiten, ist noch zu wenig bekannt. 
Nur die wertvollsten deutschen Rosen finden 
bei ihnen Aufnahme, jedoch nicht ohne daß 
sie diese umtaufen oder mit anderen Namen 
belegen. | 

Sollten wir uns denn aber ein derartiges 
Verhalten zum Vorbild nehmen? Wollen 
wir uns mit ihnen auf eine gleich niedrige 
Stufe stellen und in der Gehässigkeit mit 
ihnen wetteifern? Ich meine, turmhoch 
müssen wir darüber stehen, viel zu stolz 
müssen wir uns dünken, um Gleiches mit 
Gleichem zu vergelten. 

Wir verehren doch die Rose um ihrer 
selbst willen. Was kann denn eine neue 
Rose dafür, wer sie gezüchtet hat, wo sie 
geboren ward und welchen Namen man 
ihr gab? Die Hauptsache ist doch, daß 
sie recht wertvoll ist, daß sie recht viele 
hervorragende Eigenschaften besitzt. Wenn 
mir jetzt vom Ausland eine neue Rayon 
d’or mit prachtvollen langen Stielen oder 
eine aufrechte, gut gefüllte Mad. Ed. Her- 
riot oder eine meltaufreie Mrs. Georges 
Shawyer angeboten würde, wäre es nicht 
unklug, wenn ich diese zurückweisen würde 
mit der Begründung, daß sie fremden Ur- 
sprungs sei und einen fremdländischen 
Namen hat? | 

Die Rose steht ja weit über uns arm- 
seliger Menschen Streit und Hader. Der 
ihr beigegebene Name ist ja letzten Endes 
nur ein Wort. Daß auch der klangvollste 
Name eine Rose nicht wertvoller machen 
kann, weiß doch Jeder, der sich mit Rosen 
befaßt hat. Wenn dem nicht so wäre, 
müßte doch die Rose „Otto v. Bismark“ 
heute eine der gesuchtesten sein. Eine Rose 
von bleibendem Wert wird sich überall 
in der Welt behaupten, gleichviel welchen 
Ursprungs sie ist und welchen Namen sie 


EHFALABE 
trägt. Mögen auch die Herren Franzosen 
und Engländer unsere Erzeugnisse miß- 
achten oder mit anderen Namen belegen. 
Wir wollen klug und geschäftstüchtig sein 
und das wirklich Gute nehmen, woher wir 


es auch bekommen. 
Marbach .(Amtsh. Döbeln), Sachsen. 


L. Küchenmeister, Rosenschule. 


Erwiderung”). 


Den Standpunkt, den Herr Küchenmeister ° 
in vorstehenden Ausführungen einnimmt, 
haben wir früher auch vertreten. Ich ver- 
weise hier auf die in der Rosenzeitung 
erschienenen Artikel Jahrgang 1914, Seite 


98 und 1915, Seite 14/15, 63 und 104/106. = 


Nach dem, wasaber seither, besonders seit 
dem Gewaltfrieden von Versailles geschehen 
ist, Können wir diesen Standpunkt nicht mehr 
vertreten. | E 

Herr Küchenmeister meint, wenn in der ° 
Rosenzeitung Stimmen des Mißbehagens da- ° 


rüber laut werden, daß die neuen Rosen des ° 
uns feindlichen Auslandes bei uns eingeführt ” 
Mit dem 


werden, so sei dies zu verstehen. 2 
„verstehen“ allein wird aber dem Mißbe- ” 
hagen nicht abgeholfen, esmüssen Taten fol- ° 
sen. Hier handelt es sich nicht um die ° 
fremdländischen Rosennamen, sondern viel- ° 
mehr darum, daß deutsche Rosengärtner ” 
diese Neuzüchtungen bei der niederen Va- ° 


luta teurer einkaufen und den deutschen = 


Rosenliebhabern um teures Geld anbieten. 
Die uns feindlich gesinnten Ausländer, die ” 
mit roher Gewalt und den denkbar schlech- ° 
testen Mitteln darauf ausgehen, das deutsche ° 
Volk zuruinieren und zu vernichten, werden 
dadurch unterstützt und die deutschen Neu- ° 
züchtungen werden vernachlässigt und zu- 
rückgesetzt. Wer das über sich bringen ” 
kann, dem fehlt deutsches Empfinden und 
er hat noch nicht gelernt national zu denken 
und zu handeln. Ich bin fest überzeugt, 
daß weder ein Franzose noch ein Engländer ° 
von den während des Kriegs erzeugten 
deutschen Neuheiten erworben hat. % 
Im Handelsblatt Nr. 15 hat der Vorstand 
des Verbands deutscher Gartenbaubetriebe 
einen Aufruf erlassen, in dem zu vorliegender 
Frage Stellung genommen wird. E 
Derselbe soll hier im Wortlaut folgen: 
Gegen die Einfuhr! 4 
„Fast einstimmig hat unser Ausschuß und 
die Hauptversammlung des Verbandes die 


*) Unter eigener Verantwortung des Verfassers. E 


Entschließung angenommen, in welcher Stel- 
lung gegen jede Ein-und Durchfuhr von Pflan- 
‚zen aus dem Auslande genommen wird. 
Auf dem Boden dieser Entschsließung stehen 
auch die im Reichsausschuß für den deut- 
schen Erwerbsgartenbau vereinigten er- 
werbsgärtnerischen Verbände. Die Ent- 
schließung ist den in Betracht kommenden 
Reichsbehörden mit der Bitte, dem Stand- 
punkt der Entsehließung beitreten zu wol- 
len- übersandt worden. Durch die inzwi- 
schen eingetretenen Verhältnisse zwischen 
Deutschland und den Ententestaaten und 
durch die von letzteren ausgeführten Sank- 
tionen ist die Durchführung unseres obigen 
Standpunktes dadurch erschwert und in 


Frage gestellt worden, daß die Schaffung einer 


neuen Zollgrenze in den besetzten Gebieten 
einesteils die Ausfuhr von Deutschland nach 
diesen Gebieten erheblich erschweren wird, 
anderenteils unzweifelhaft die Möglichkeit 
besteht, daß der Warenverkehr vom Aus- 
land in das besetzte Gebiet wieder auf 
leichterem Wege sich vollziehen wird, daß 
also das bekannte „Loch im Westen“ wie- 
der in die Erscheinung treten wird. Für 
die Durchführung unseres einmütig einge- 
nommenen Standpunktes ist hierdurch eine 
nicht zu unterschätzende Gefahr entstanden, 
der nur durch völlige Einmütigkeit aller 
gärtnerischen Kreise begegnet werden kann. 
Die Versuche, namentlich belgischer Fir- 
men, Pflanzen in das besetzte Gebiet zu 
versenden, werden zweifellos wieder aufle- 
ben, und nur eine einmütige Abwehr kann 
diese unserer heimischen Erzeugung dro- 
henden Schäden anfhalten. Der Vorstand 
vertritt die Ansicht, daß alle Mitglieder 
unseres Verbandes die Pflicht haben, den vom 
Ausschuß und der Hauptversammlung ein- 
genommenen Standpunkt gegennüber der 
Einfuhr aus dem Auslande Geltung zu 
verschaffen und daß alleMaßnahmen getroffen 
werden müssen, diesen Standpunkt durch- 
zuführen. Wir dürfen hierbei selbst vor 
sonst nicht üblichen Mitteln nicht zurück- 
schrecken. Die namhaftesten Vertretungen 
des Handels und der Industrie wenden sich 
heute schon mit einem Appell an das deutsche 
Volk, keine Ware aus dem Auslande ein- 
zuführen, um dadurch dem Vernichtungs- 
willen unserer Feinde ein Gegengewicht zu 
schaffen. Wir bitten Sie, die Gruppen auf- 
zufordern, alle Fälle, in denen Mitglieder 
oder Nichtmitglieder unseres Verbandes 
diesem Beschluß entgegenhandeln und Pflan- 
zen aus dem Auslande einführen, ebenfalls 
diejenigen Fälle, in denen Mitglieder oder 


Nichtmitglieder von diesen eingeführten 
Pflanzen kaufen, der Geschäftsstelle des 
Verbandes mitzuteilen. Der Vorstand hat 
beschlossen, diejenigen Personen, welchen der 
eigene Vorteil höher steht als das Interesse 
der Gesamtheit, im Handelsblatt wiederholt 
namhaft zu machen. Wir werden eine Ab- 
schrift dieses Schreibens auch den Verbänden 
des Reichsausschusses für den deutschen 
Erwerbsgartenbau zusenden und dasselbe 
im Handelsblatt veröffentlichen. Wir ver- 
trauen auf unsere Mitglieder, daß sie uns 
ım Interesse des deutschen Gartenbaus ihre 
volle Unterstützung zuteil werden lassen.“ 

Auch die Deutsche Gartenbauzeitung von 
Thalacker & Schwarz hat sich schon wieder- 
holt in gleichem Sinne geäußert. U. a. hat 
dieselbe in ihrer Nr. 15/16 vom 15. April 
d. J. eine Aeußerung des Reichskunstwarts 
Dr. Redslob wiedergegeben, welche der- 
selbe unlängst in Dresden über „seine Be- 
ziehungen zur Wirtschaft und Kultur“ in 
öffentlicher Rede in der dortigen Kunstge- 
werbe-Akademie verkündet hat. Dr. Redslob 
führte nämlich in Dresden aus: daß die 
produktive Kraft wieder viel mehr gewür- 
digt werden müsse, als bisher. Sie, die den 
Erfinder erfüllt und den Künstler treibt, 


sei das eigentlich Wertvolle, und diese 
produktive Kraft komme aus einer Gemein- 
schaft: dem Volk, der Nation. Diese pro- 
duktive Kraft und mit ihr der Wille für 
die Zukunft, der aus dem Ausgleich der 
Ueberlieferung und dem Drang zum Neuen 
hervorgeht, macht den Reiz einer Zeit und 
die Stärke eines Volkes aus. Wir müssen 
wieder lernen, den Genius des Volkes zu 
ehren, den produktiven Sinn des Volkes zu 
erkennen. Er wurzelt im Heimatgefühl, 
das sich neu gefestigt hat, und im Glauben 
an eine gewisse Sendung, der uns mit Stolz 
auf die deutschen Aufgaben der nächsten 
Zeit blicken läßt, weil die Not der Zeit 
uns zwingen wird, mit mehr Energie und 
eher als andere Völker uns mit den schweren 
Aufgaben der Zeit auseinanderzusetzen. Nur 
das Verständnis für den produktiven Ge- 
danken kann uns retten. 

Möchten diese Worte in den beteiligten 
Kreisen dazu beitragen, daß das deutsche 
Nationalgefühl wieder mehr zum Bewußt- 
sein kommt. F. Ries. 


Steuer-Phantasie. 


Vor einiger Zeit brachten verschiedene 
Zeitungen die unglaublich klingende Nach- 


richt, daß die Stadt Frankfurt am Main | wenige nach totalem Rückschnitt an der 
eine Steuer auf Parks und Luxusgärten | Basis austrieben. 3 
plane. Mit dem Einlegen in Löcher hätte ich ° 
Auf der Suche nach Steuerquellen zum | nun das Bedenken, welches ich auch schon 
Verstopfen der Löcher im Geldsack der | beobachtete und zwar: Der Erdboden ist 
Städte und des Staates, die infolge der | gefroren. Plötzlich tritt Tauwetter ein, die ° 
ungeheuren Aufwendungen für Arbeitsun- | Anlage ist etwas, wenn auch nur wenig, | 
willige entstehen, darf man auch die wunder- | abschüssig gelegen. Das Schnee- oder 
lichsten Vorschläge nicht unbeachtet lassen. | Regenwasser kann nicht versickern und ° 
Wir haben nichts dagegen, wenn als Folge | füllt, wenn auch nur wenig, die Ueber- E 
solcher Bedrohungen die großen Parks mit | winterungslöcher. Das Wetter schlägt 
weiten Rasenflächen u. a. m. zu Gunsten | plötzlich wieder zu Frost um und die 
besserer volkswirtschaftlicher Ausnutzung | Krone ist in einen Eisklumpen gehüllt und ° 
des Grund und Bodens einer entsprechenden | das Eingehen unausbleiblich. u 
Umgestaltung unterworfen werden. Die Einen Spatenstich Erde vom Wurzelhals ° 
deutsche Scholle ist zu kostbar um nur dem | gestochen und an die Stelle gelegt, wo 
Vergnügen oder dem Wohlbehagen zu dienen | die Krone zu liegen kommt. Noch einen ° 
und der Volksernährung entzogen zu werden. | Spaten voll von anderer Stelle und darauf 
Auch wird die Schönheit der Privatparks | die Krone. In die Krone selbst noch ® 
und ausgedehnten Luxusgärten nicht leiden, | einige Spaten voll lockerer Erde, so daß 
wenn anstelle weiter, kurz geschorener | besonders die Veredelungs-Basis bedeckt > 
Rasenflächen und riesiger Pflanzungen aus | ist; ist immer noch die einfachste und un- 
kostbaren, exotischen Ziergehölzen sorgsam | gefährlichste Sache. Im wesentlichen kommt 
geptlegte Gemüsefelder und Obstpflanzungen | es ja immer noch auf die Sorten an, z.B. 
treten. Darum aber darf die Schönheit des | Noisetten u. a., welche zur Erhaltung des 
Gartens nicht als Luxus bezeichnet und ver- | Blütenholzes immer noch etwas Nadelreisig 
steuert werden. Wer uns die Freude an | als Schutz haben müssen. g 
der schönen Pflanze, an unseren herrlichen Almrich bei Naumburg a. Saale. 
Rosen in den Gärten durch Besteuerung Karl Müller. 
verleiden will, dem mag gesagt sein, daß 
er des Gartens tiefstes Wesen nie begriffen, 
daß er ein armseliger Schlucker ist, der Rosen im Erzgebirge 
unser Bedauern erregt, weil ihm ein Sinn, i 
mindestens, fehlt. (Wintererfahrungen). 4 
Wer unsere Freude an der Rose schmälert, Vor zwei und drei Jahren hatte ich in ° 
ist unser Feind. Wir werden die Sache | der Rosenzeitung über Erfolge in der Rosen- 
scharf im Auge behalten. zucht im Erzgebirge berichtet. Vor einem - 
Arthur Glogau. Jahre wollte ich einen Artikel betreffend 
die Einwinterung der Rosen im Herbst 
1919 schreiben, habe es aber immer wieder 
r " 7 aufgeschoben. Nun ist die Sache wohl ver- ° 
Ergänzung zu „Wintererfahrungen“, jährt, trotzdem will ich aber doch dar iM 
L. K. schreibt in Nr. 2 auf Seite 24 seine | berichten, weil sie eigentlich doch in- 
Erfahrungen über die Ueberwinterung der | teressant ist. | 
Rosen. Ich möchte noch zwei Bedenken Im Herbst 1919 setzte der Winter be- 
entgegen halten und bemerken, daß diese | kanntlich sehr zeitig ein. Schon am 10. Ok- 
Art Ueberwinterung bei gewissen Um- | tober gab es im Erzgebirge Schnee, der 
ständen arge Opfer kosten kann. Die Ver- | aber nach zwei Tagen wieder verschwand 
wendung von Stroh erinnert mich an ein | Am 28. Oktober trat aber im ganzen Lande 
Schreckensbild einer Rosenanlage, welche | Schneefall ein, im Erzgebirge schneite es 
in ähnlicher Weise überwintert wurde. Es | einige Tage ohne Unterbrechung fort und 
war dies an einer im Freien gelegenen | zu Allerheiligen war schon herrliche Rodel- 
Villa. Wir hatten einen Herbst, in welchem | bahn. Unsere Rosen standen am 28. Ok- 
die Feldmäuse in Massen über Stoppelfelder | tober noch mit dem ganzen Laub und 
und Wege liefen. Als nun der Gärtner | vielen Knospen da, denn der erste Schnee 
im Frühjahr die wohlgemeinte Decke, Stroh | vom 10. Oktober hatte ihnen keinen Scha- 
und Laub, entfernte, waren sämtliche Kronen | den gebracht, am 28. Oktober machte aber 
von Mäusen so arg zerfressen, daß nur noch | dann der anhaltende Schneefall der Blüten- 
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herrlichkeit ein rasches Ende. Mit allen 
Blättern und Knospen waren die Rosen 
bald unter dem Schnee begraben, besonders 
die Halb- und Mittelstämme standen sehr 
bald bis zu den Kronen und darüber im 
Schnee, so andauernd war der Schneefall. 
Am 15. November lag die ganze Gegend 
im tiefsten Winterschlaf. Da man allee- 
mein der Ansicht war, der Schnee werde 
in diesem Jahre nicht mehr weggehen, 
glaubte ich doch zum Schutze der Rosen 
etwas unternehmen zu müssen. Ich war 
damals selbst nicht zu Hause und beauf- 
tragte daher meinen Bruder, die Rosen so 
gut als möglich einzuwintern. Er besorgte 
Fichtenreisig und schaufelte den Schnee 
bei den einzelnen Rosenbäumchen, so gut 
es eben ging, aus. Dann wurden die 
Bäumchen niedergebogen (die Blätter und 
Knospen konnten bei neuerlich eingetrete- 
nem Schneefall nicht entfernt werden) auf 
den Schnee Reisig gelegt, in die einzelnen 
Kronen Heu gestopft und darauf kam 
wieder Reisig. Die niedrigen Rosen wurden 
nicht ausgeschaufelt und unter dem Schnee 
ihrem Schicksal überlassen. Es wäre viel- 
leicht alles gut ausgegangen, wenn ich nur 
nicht auf den unglücklichen Gedanken ge- 
kommen wäre, meinem Bruder den Auftrag 
zu geben, in die Kronen Heu hinein zu 
stopfen. Ich hatte einige Wochen vorher 
in der Gartenbeilage einer Zeitung gelesen, 
daß es das sicherste Mittel sei, die Rosen 
gut durch den Winter zu bringen, wenn 
man die Kronen mit Heu ausstopft und so 
glaubte ich nun, dieses Mittel versuchen zu 
müssen. — Es dauerte gar nicht lange, so 
waren die eingewinterten Rosen wieder 
ganz unter dem Schnee begraben. Bald 
darauf begann es zu regnen, dann schneite 
es wieder, strenger Frost herrschte aber 
nicht, eher nahm die Nässe gegen Ende 
Dezember zu, im Jänner noch mehr, da es 
oft Regen gab und das machte mir Be- 
denken. Nach Mitte Jänner trat regel- 
rechtes Tauwetter ein und Ende Jänner 
war der größte Teil unseres Gartens schnee- 
frei. Am 1. Februar war ich wieder im 
Gebirge und nahm mir nun vor, einmal 
Nachschau. zu halten, wie den Rosen der 
so zeitig eingetretene Winter und die neue 
Einwinterungsmethode mit Heu bekommen 
war. Ich entfernte von den Kronen die 
obere Reisigdecke und gleich kam mir ein 
dumpfiger und modriger Geruch entgegen- 
geströmt; das Heu, das in die Kronen ge- 
stopft war, hatte die ganze Nässe an sich 
gezogen, es war zum Teil verschimmelt 


und die meisten Zweige waren durch die 
Nässe direkt erstickt und schwarz geworden. 
Und so war es bei allen Bäumchen; 25 Stück 
Hoch-, Halb- und Mittelstämme waren durch 
die verfehlte Einwinterung mit Heu und 
durch die angestaute Nässe zu Grunde ge- 
sangen. Nur ein Hochstamm, „Mme. Caro- 
line Testout“, der schon seit dem Jahre 
1910 in unserem Garten steht und dessen 
Krone am wenigsten mit Heu ausgestopft 
worden war, hat nur wenig unter der Nässe 
gelitten. Diese Rose hat auch im Früh- 
jahr 1920 wieder kräftig ausgetrieben und 
blühte wie in den vergangenen Jahren in 
voller Pracht. Ich glaubte, daß sich ein- 
zelne von den anderen Bäumchen doch 
wieder erholen würden, manche Augen 
hatten auch ausgetrieben, aber Ende Juni 
waren sie alle abgestorben. Bei den nie- 
deren Rosen war gar nichts unternommen 
worden, alle Blätter und Knospen hatten 
sie behalten und trotzdem ist nicht eine 
davon zu Grunde gegangen, der beste Be- 
weis, daß bei den Bäumchen nur die durch 
das Heu angestaute Nässe das Absterben 
herbeigeführt hatte. Kälte ertragen die 
Rosen eben viel eher, als lang andauernde 
Nässe. Ob nun auch noch andere Rosen- 
liebhaber auf dieses „sichere Mittel“ hinein- 
gefallen sein mögen? Es ist tatsächlich 
ein sicheres Mittel, die Rosen vollständig 
zugrunde zu richten. 

Die niedrigen Rosen sind wohl am leich- 
testen durch den Winter zu bringen. Im 
vergangenen Sommer blühten sie alle wieder 
sehr reich und die besten Blüher davon 
waren wieder die Polyantha-Rosen: Yessie, 
Erna Teschdendorff, Louise Walter, Loreley 
und in erster Linie Echo. Von den ande- 
ren niedrigen Rosen bewährten sich weiter 
vorzüglich Mme. Caroline Testout, General 
Mae Arthur, Laurent Carle, Mme. Edouard 
Herriot und eine Remontanrose Oskar 
Cordel (karminrot). Am meisten bedauerte 
ich es, daß durch die verfehlte Einwinte- 
rung eine Kletterrose „Sodenia“, auf Hoch- 
stamm veredelt, ebenfalls abgestorben war, 
denn diese bildete in den Jahren 1918 und 
1919 ein Prachtstück unseres Gartens von 
herrlicher Blütenfülle. Die meisten der 
abgestorbenen Bäumchen stammten aus den 
Jahren 1914—1916, waren also noch zu 
billigen Preisen erworben worden, wenn 
sie aber erst aus den letzten zwei Jahren 
gestammt hätten, wo die Rosen schon hoch 
im Preise standen, hätte ich mich über den 
Verlust noch mehr geärgert. 

Ich halte für die beste Einwinterung 


schont, ist alles gut gelungen, so daß am ° 
20. Oktober die gut ausgereiften Früchte 
abgenommen und die Samen ausgesät werden 
konnten. Der Erfolg ist diesmal so günstig, © 
daß von einzelnen bis zu 100°, aufge- ® 
gangen sind. Im April konnte ich schon ° 
die ersten Pflänzchen, durch Glasglocken 
geschützt, ins Freie pflanzen, von welchen E- 
schon mehrere Knospen haben. Die viel- ® 


das Bedecken der Rosen mit Fichtenzweigen. 
Die ganzen Jahre her hatten wir nur diese 
verwendet (sie stehen uns reichlich zur 
Verfügung) und nur das eine Mal ließ ich. 
mich von dieser Methode abbringen und 
habe damit so unliebsame Erfahrungen ge- 
macht. Wenn der Herbst 1919 nicht so 
große Schneemassen, -Regen und lange an- 
dauernde Nässe, dafür aber mehr Frost 


gebracht hätte, wäre die Ueberwinterung 
sicher besser ausgefallen, trotzdem ist aber 
die Methode mit Heu ganz entschieden zu 
verwerfen. 

Am 28. Oktober 1920 setzte nach voran- 
gegangenen wunderschönen, sonnigen Tagen 
plötzlich starker Frost ein und nahm ich 
daher gleich an diesem Tage die Einwin- 
terung mit Fichtenreißig, das schon bereit 
gehalten war, vor. Die Polyanthen und 
ein Teil der niedrigen Teehybriden hatten 
an diesem Tage noch eine Menge Knospen, 


die schnitt ich nun alle mit langen Zwei- 


gen ab und konnte damit drei große Vasen 
füllen. In dem warmen Zimmer kam bald 
Leben in die Rosen und am 8. November, 
als draußen sehr starker Frost herrschte 
und die Eisblumen an den Fenstern nur 
so blühten, standen die abgeschnittenen 
Rosen im warmen Zimmer voll erblüht da, 
besonders die Blütenbüschel von Echo hat- 
ten so- schöne große Blumen, wie sie sich 
im Freien bisher fast nicht entwickelt 
hatten. Die regelmäßige, warme Zimmer- 


seitige Veränderung im Blatt, Färbung, 
sowie bei der Knospenbildung, zeigen die 
Eigenschaften von Mutter und. Vater auf- 
fällig. So habe ich von folgenden Befruch- 
tungen Sämlinge ausgepflanzt: 

Druschki X Pharisaer, 

Sämling X Geo C. Waud, 

Testout X Laurent Carle, 

Druschki X Lady Hillingdon, 

Druschki X Frau Ed. Herriot, 

Druschki X Geo ©. Waud, 

Druschki X Lyon Rose, 

Testout X Etoile de France, 

Radiance X Laurent Carle, 

Pharisäer X Lyon Rose, 

Testout X Mrs. Aaron Ward. { 

Wenn auch Altmeister Kiese gelegentlich ° 

eines Besuchs bei demselben geäußert, ° 
„Man solle nicht mit so schwierigen Ver- ° 
suchen anfangen“, so wird man immer 
wieder zu neuen Versuchen angeregt und 
hofft doch auch einmal auf einen Erfolg. 
Dazu gibt ja Druschki eine gute Mutter ° 
ab, deren Früchte auch immer an erster 


Stelle zur Reife kommen. Muß man auch 
mitunter Jahre Geduld haben bis sich die 
ersten Blumen zeigen um ein Urteil ab- 
geben zu können, so hat das alles doch 
seinen eigenen Reiz. So habe ich Sämlinge 
von 1916 stehen, ohne Winterschutz von 
Druschki X Fisher Holmes, die diesmal die 
ersten Blumen bringen. 


temperatur sagte also den Rosen ganz be- 
sonders zu. 


Rud. Schmotz, Brüx (Deutsch-Böhmen). 


Erfahrungen im Jahre 1920/21. 


Leider hat der 
vorige Herbst mit seinen früh eingetretenen 
Frösten, hier bis 11° C., den Rosen, wie 
diese noch in voller Blüte standen, viel 
Schaden gebracht, so daß viel Verluste an 
Hochstämmen und Niederen zu beklagen 
sind. Auch das Frühjahr hat durch Schnee 
und Kälte am 5. Mai alle jungen Austriebe 
vernichtet, wodurch die Blüte bedeutend 
hinausgezogen, sowie auch der gesamte ° 
Flor sehr beeinflußt wird. War nun das 
Vorjahr günstig für Newheitenzucht, so n 
wird die kommende Zeit wohl vieles in 
Frage stellen. Hoffentlich haben unsere 
deutschen Züchter gute Erfolge zur Ehre ° 
unserer Rosenzucht zu verzeichnen. 3 


Das Frühjahr 1920 mit seinen günstigen 
Witterungsverhältnissen hatte für die Rosen 
eine solch gute Entwicklung der Neuaus- 
triebe gebracht, wie ich solche seit meiner 
fast 40jährigen Beschäftigung damit noch 
nicht gesehen habe. Schon am 12. Mai 
konnte ich die ersten vollkommenen schönen 
Blumen verzeichnen. In meinem aus über 
250 Sorten bestehenden Sortiment standen 
Anfang Juni alle in voller Blüte. Da ich 
mich schon seit mehreren Jahren mit Be- 
fruchtungsversuchen beschäftige, auch ein- 
zelne Erfolge erzielte, entschloß ich mich, 
der früh eingetretenen Blüte wegen, dies- 
mal die Versuche auszudehnen. Vom 6. bis 
13. Juni konnte ich eine ganze Anzahl Be- 
fruchtungen vornehmen. Begünstigt durch 
gute Witterung und von Krankheiten ver- 


Zum 
Schluß muß ich noch Herrn Türke, Meißen, 
meinen Dank abstatten für seinen aus- 


> 


EN cs‘ 
BE er ge 


Beer I m a 


sollten doch alle seinem Beispiele folgen, 


‚zum Nutzen der Rosenkultur. 


Sollte einmal ein Rosenfreund, der Saal- 
felds Wunder, die „Feengrotten‘, be- 
sucht, mich bei dieser Gelegenheit aufsuchen, 
so würde ich mich freuen. Vielleicht ist 
dies schon im Interesse der weiteren Ver- 
mehrung geeigneter Sämlinge, die ich be- 
sitze. Richard Elbel, Saalfeld (Saale). 


Kalkdüngung mit Saturationsschlamm. 
Im Jahre 1917 wurde ich Mitglied des 


deutschen Rosenvereins und schrieb privat 
an unseren hochverehrten Herrn Garten- 


- direktor Ries, ob ihm die Düngung mit 


\ 


Saturationsschlamm bekannt sei. Er ant- 
wortete darauf, daß er darüber vorläufig 


nicht viel: gehört habe und forderte mich 
auf, meine Erfahrung darüber in der Rosen- 
zeitung einmal zu veröffentlichen. Nun 
meine Erfahrungen! Wer kennt nicht das 
Schicksal eines Beamten, heute hier, morgen 
dort. Die Versuche dauerten zu kurze Zeit, 
um meine positiven Erfahrungen hier nieder- 
zuschreiben, sicher ist, daß der Saturations- 
schlamm bei tüchtigen Landwirten als das 
beste und zugleich das billigste Kalkdünge- 
mittel galt. 

Die Zeitverhältnisse mit ihrer schreck- 
lichen Teuerung zwingen mich dazu, die 
Leser der Rosenzeitung auf den Saturations- 


- schlamm aufmerksam zu machen, zumal ich 


glaube, daß es auch heute der billigste 
Kalk ist insbesondere für die Rosenkollegen, 
die ihren Wohnsitz in der Nähe einer 
Zuckerfabrik haben. 

Ich setze voraus, daß jeder Rosenfreund 
die Nützlichkeit des Kalkens kennt, zumal 
da glänzende Fachleute darüber in der 
Rosenzeitung ausführlich berichtet haben 
und will daher dieses Kapitel übergehen, 
dagegen gestatte ich mir einige Worte 


der Entstehung des Saturationsschlammes 


in der Zuckererzeugung zu widmen. 

Der mittels des Diffusionsverfahrens aus 
der Zuckerrübe gewonnene rohe Zuckersaft 
(Diffusionssaft) ist von grauer Farbe und 
sehr leicht zersetzlich. Um ihn zu reinigen 
und seine weitere Verarbeitung zu ermög- 
lichen, wird er mit Kalkmilch gemischt und 
der überschüssige Kalk wird dann in Satura- 
tionspfannen als kohlensaurer Kalk gefällt. 
Bei diesem chemischen Prozeß scheiden sich 
die schwerlöslichen Kalksalze der Phos- 
phorsäure und vieler organischen Säuren 
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führlichen Artikel über Neuheitenzucht, | 


aus. Der Schlamm, das ist der ausgefällte 
kohlensaure Kalk, wird auf den Schlamm- 
pressen abfiltriert und als lästiger Abfall 
auf den Fabrikhof geführt. In den Zucker- 
fabriken des ehemaligen Oesterreichs rissen 
sich die Landwirte um den Saturations- 
schlamm, was wahrscheinlich auch in 
Deutschland der Fall war; im ehemaligen 
Ungarn kennt der Landwirt keine Kalk- 
düngung und von Bulgarien will ich nicht 
reden. Und so gibt es in manchen Fabriken 
der letztgenannten zwei Länder ganze Berge 
von kohlensaurem Kalk. 

Um dem Leser von der Brauchbarkeit 
des Saturationsschlammes ein Bild zu ent- 
werfen, führe ich eine Durchschnittsanalyse 
eines normalen frischgefällten Schlammes 
an. In 100 gr. ist enthalten: 


Ben er AG, ’BE 
Unlösliches und Kieselsäure . 04 „ 
Eisenoxyd und Tonerde . . 35 , 
Kohlensaurer Kalk . . . ..36,0 „ 
Schwefelsaurer Kalk (Gips) . 08 „ 
Phosphorsaurer Kalk RE 
Kohlensaure Magnesia . . 14, 
Alkalıen . 1.5 


darunter 0,2 gr Kalium 
Zucker und org. Nichtzucker 90 „ 
darunter 0,4 gr Stickstoft 
100,0 gr 
Die Analyse zeigt, daß wir im Satu- 
rationsschlamm nicht nur ein glänzendes 
Kalkdüngemittel haben, sondern daß der- 
selbe andere wertvolle Stoffe enthält, die 
sowohl für Gedeihen der Feldfrüchte als 
auch für Rosen von größter Bedeutung 
sind. Rund genommen ist der Kalkgehalt 
des Saturationsschlammes 4mal so gering 
wie der des gebrannten Kalkes und berück- 
sichtigt man den Wassergehalt, ist die Gabe 
des Saturationsschlammes qro qm auf das 
Sfache gegenüber des gebräuchlichen ge- 
brannten Kalkes zu erhöhen. 


Wie ich schon angedeutet habe, mußte 
ich die Versuche unvollendet lassen, doch 
kann ich ruhig behaupten, daß ich auf 
gekalktem Boden (mit Saturationsschlamm) 
tosen hatte, die dem verwöhntesten Rosen- 
kenner entsprechen müßten, was ich haupt- 
sächlich auf erwähnte Düngung zurück- 
führe. 

Natürlich kommen heute alle Eventuali- 
täten in Betracht, ob sich die Zufuhr nicht 
höher stellt, da achtfache Menge gegenüber 
dem gebrannten Kalk (Calciumoxyd) ver- 
braucht wird ünd wie teuer die Zucker- 
fabriken den Schlamm abstoßen. Weiter 
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würde ich dem Leser, der den Saturations- | benützt, im hiesigen Lokalblatt nachstehen- 


schlamm als Düngemittel versuchen will, 
raten, womöglich im Frühjahr den ausge- 
frorenen, weniger wasserhaltigen Schlamm 
von der Zuckerfabrik zu beziehen, schon 
um die Zufuhr zu verbilligen. Der Schlamm 
wird im Herbst über die Beete zerstreut, 
noch einmal ausfrieren gelassen, wobei er 
bröcklig wird und zerfällt und im Früh- 
jahr eingegraben. Die Handhabung ist 
somit einfach und ganz ungefährlich. 

Es bleibt dem Fachmann überlassen, 
sich durch einfache Berechnung zu über- 
zeugen, welches Kalken ihm billiger kommt. 
Ich halte es vom volkswirtschaftlichen 
Standpunkt für meine heilige Pflicht, in 
diesen schweren Zeiten alle Fachleute, die 
diese Art von Kalkdüngung nicht kennen 
sollten, auf dieses wahrscheinlich auch 
heute billigste Düngemittel an dieser Stelle 
aufmerksam zu machen und hoffe, daß 
meine Worte nicht umsonst gesprochen sind. 

Sofia, Zuckerfabrik, 21. März 1921. 


Dr. Gustav Brada. 


Das Denkmal für unsere im Weltkrieg 


gefallenen Helden und die Rosenfreude! 
Von Adolf Ludwig, Freienwalde a. O. 


Allerwärts regt sich in Deutschland der 
Gedanke, unseren im Weltkriege gefallenen 
Helden ein Zeichen der Dankbarkeit und 
würdige Erinnerungsstätten zu schaffen. 


Es erscheint mir angebracht, die Auf- 
merksamkeit unserer Vereinsmitglieder auf 
diese Tatsache zu lenken und die Gelegen- 
heit zu benützen, wie für die Verbreitung 
der Rosenliebhaberei auch mit dieser An- 
gelegenheit etwas getan werden kann. 

Mit Rücksicht auf die schwere Not des 
Vaterlandes verbietet sich die Herstellung 
kostbarer Denkmäler aus Stein oder Bronze- 
guß. Die Denkmäler müssen von Künstlern 
entworfen und modelliert werden, sind also 
naturgemäß sehr teuer. Von fabrikmäßig 
hergestellten wollen wir absehen, die haben 
wir übergenug in Deutschland herumstehen, 
denn neben dem Erinnerungsgedanken, der 
wach gehalten werden soll, haben die Denk- 
mäler noch den weiteren Zweck, befruch- 
tend auf den Kunst- und Schönheitssinn des 
Volkes zu wirken. 

Auch hier in meiner zweiten Heimat, in 
deren Waldeinsamkeit ich mich als müder, 
abgehetzter Großstädter geflüchtet habe, 
regt sich der Gedanke, ein Heldendenkmal 
zu errichten. Ich habe die Gelegenheit 


den Artikel zu veröffentlichen, denn die > 
meisten Denkmalsvorschläge werden an der ° 
Kostenfrage scheitern. 

Ein schönes Rosarıum macht nicht allzu- 
viele Kosten, verbreitet unsere Liebhaberei 
und ehrt unsere toten Helden viel mehr ° 
als eine Bildhauerarbeit, deren symbolische = 
Bedeutung von den meisten Beschauern gar 
nicht erkannt wird. | 2 

Deutschland soll, wird und muß wieder 
auferstehen, so verlangt es die Bedeutung 
unseres Volkes. 

Diese Hoffnung und die Erinnerung an © 
die im Weltkrieg Gefallenen, an die Zu- © 
kunftssaat, die unser Volk gesät hat, wird 
am besten wachgehalten und in pietätvolle 
Erinnerung gebracht durch die Rosen- 
pracht, welche im Herbst verschwindet und ° 
im Frühjahr in neuer Hoffnung zu neuer © 
Blüte aufersteht. 

Hoffentlich findet meine Anregung Be- 
achtung bei den Lesern dieser Zeitung und 
bitte ich diese, sich bei gegebener Veran- 
lassung des nachstehenden Artikels zu ° 
erinnern: 2 

Um etwas Eigenartiges zu schaffen, muß 
das Denkmal den hiesigen Geländeverhält- 
nissen sich anpassen. Also keine Aussichts- ° 
türme, Obelisken, abgebrochene Säulen, ° 
alles Motive, die schon zu abgebraucht ° 
sind. Mein Vorschlag paßt sich den ab- © 
normen Teuerungsverhältnissen an, ich 
schlage vor, ein passender, abseits vom 
Wege liegender Hügel wird terrassenförmig 
mit Parkgehölzen bepflanzt. Oben auf der © 
Ebene des Hügels eine dichte, auf allen © 
vier Seiten geschlossene Anpflanzung von 
Lebensbäumen, Wachholder oder ähnlichen ” 
Baumarten, die die eingeschlossene Fläche ° 
dicht von der Außenwelt abschließen. Im 
Innern eine Anlage von Rosen, blühenden 
Sträuchern, Blumen, 
dauernd von einem Pfleger, vielleicht einem ° 
Kriegsbeschädigten in Ordnung gehalten 
werden müssen; an einer Schmalseite eine 
Wand, enthaltend die Namen der Gefal- 


lenen, links und rechts von diesen eine 


Figur, die Trauer und den Ruhm dar- 
stellend. Entsprechende solide Steinbänke 
laden zur stillen Betrachtung ein. E 

Dann werden alle diejenigen, welche 
teure Angehörige zu betrauern haben, gern 
von Zeit zu Zeit sich einfinden und schmerz 
lich ihrer teuren Toten gedenken. 2 

Auch Fremde und Einheimische werden 
kommen, denen das traurige Geschick des 
Vaterlandes nahe geht. Das Denkmal muß 
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an einer Stelle angelegt werden, wo dieses 
dem alltäglichen Leben entzogen ist. So 
wird mit bescheidenen Mitteln etwas eigen- 
artiges geschaffen, reicht das vorhandene 
Geld nicht, so lege man erst die gärt- 
nerische. Anlage an, lege den Denkstein 
und schaffe die Bildhauerarbeiten erst dann, 
wenn die dazu benötigten Geldmittel auf- 
gebracht sind. 


Rosen, ihr blendenden, 
Balsam versendenden! 
Flatternde, schwebende, 
Heimlich belebende, 
Zweiglein beflügelnde, 
Knospen entsiegelte, 
Eilet zu blühn! 


Ernst Horneffer. 


Rosenpoesie und Rosensymbolik. 


Was wir in langen Wintertagen erträumt, 
im Gold der Frühlingssonne erhofft, nun 
strahltesunsentgegen: die Rosen sinderblüht! 

Wir schwelgen in Duft und Schönheit. 
DasKöstlichste, was uns die allgütige Mutter 
Natur im Pflanzenreich darbietet, ist „Unser“ 
mit Herz und Sinnen. Danken wir der 
Schöpferkraft, indem wir sie hegen und 
pflegen, wie man das zarte Kind behütet. 

Es ist hohe Zeit, wann die Rosen blühen. 
Johannistag -— Rosentag! 

Wer Rosen liebt, hat auch ein empfäng- 
lich Herz für die Schönheit der Poesie. Darum 
ist auch der „Strauß von Rosen“, den uns 
Franz Sales Meyer vor kurzem in un- 
serer Rosenzeitung dargeboten hat, für uns 
alle eine tiefe Erbauung gewesen, ein glück- 
seliges Herausheben aus dem rauhen Einerlei 
des Alltags. Es waren nur kleine Bruch- 
stücke aus dem Reiche der liebevollen Rosen- 
-_ poesie und doch haben sie schon unser Herz 
gefangen genommen. 

Aber die Rose ist immer das Symbol der 
Schönheit gewesen und die Größten aller 
‚Zeiten haben ihr huldigend ihre schönsten 
Gedanken gewidmet. 

Ich meine daher eine Anregung geben zu 
dürfen, den Rosenfreunden noch mehr Kennt- 
nis von dem zu verschaffen, was Dichter 
und Denker, Tonkünstler und feinsinnige 
‚Menschen in ihrer Liebe zur Rose empfunden 
haben. Ich bitte daher freundlichst alle 
Mitglieder des Vereins dazu beizutragen, 
“daß die Rosendichtung weiter verbreitet 
wird und mir mitteilen zu wollen, was jedem 


Einzelnen aus der Dichtkunst über Rosen 
bekannt ist. Ich werde die Zuschriften mit 
Sorgfalt sammeln und zu gegebener Zeit 
an dieser Stelle veröffentlichen. Besonders 
aber bitte ich die Dichter selbst, die unserm 
Rosenbunde angehören, ihre Rosenlieder hier 
mitteilen zu wollen. 

Wie die Schönheit der Rose des Dichters 
Herz zu allen Zeiten erfüllt hat, so ist die 
Königin unter den Blumen aber auch von 
altersher ein Sinnbild gewesen. 

Keine Sprache ist so tief zu Herzen 
dringend, wie die Sprache des Gleichnisses, 
die Symbolik ; sieist die Ursprache, die ohne 
gesprochenes Wort verständlich ist. Sind 
nicht die herrlichsten Seelenregungen, das 
tiefste Wesen der Dinge nur im Gleichnis 
für uns faßbar ? 

Aus dem Blute der Venus oder dem des 
Adonis wird sagenhaft die Entstehung der 
Rose abgeleitet. Juno, die Verkörperung 
der Gattenliebe, feierte Rosenfeste auf Samos. 
Rosengeschmückte Sänger verkündigten das 
hohe Lied der Liebe. — Beim Gastmahl wur- 
den Rosengewinde über die Tafel gehängt 
um an die Verschwiegenheit des Genusses zu 
mahnen. „sub rosa“. Die Rosenweihe am 
Donntage Dominica hat die oft ergreifende 
Symbolik der katholischen Kirche sich nicht 
entgehen lassen. Die „Tugendrose‘“ verleiht 
der Papst als höchste Auszeichnung nur an 
seltene Menschen. Am bedeutsamsten Feste 
der Freimaurer, dem Johannisfeste, durch- 
Nuten Rosendüfte alle Räume und jeder, der 
dem Bunde angehört, schmückt sich mit 
diesem Symbol der Schönheit und Reinheit. 
Drei Rosen weiht der Freimaurer dem vom 
Erdenleben entrückten Bruder am Grabe. 

Auch hier gilt es im Interesse unserer 
Liebe zur Rose einmal zu versuchen, alles das 
zu sammeln, was unsan poetischer Symbolik 
über die Rose bekannt geworden ist. 

Auch hierzu bitte ich die rege Mitarbeit 
der Mitglieder. Es gilt neue Bausteine zu- 
sammen zu tragen, um das strahlende Ge- 
bäude des Rosentempels auszugestalten. Wir 
werden damit viel dazu beitragen können, 
neue Kosenfreunde zu gewinnen und die 
Liebe zur Rose zu fördern. 

Es gilt die schweren Tage ertragen zu 
lernen, die jetzt über uns alle gekommen 
sind. Wir wollen nicht im Materialismus 
der Zeituntergehen. Wir wollenunserhalten, 
wasniemand uns rauben kann: die Hoffnung, 
daß nach den trüben, grauen Wintertagen 
voll Not und Hoffnungslosigkeit wieder die 
Zeit kommen wird, wo die Rosen blühen. 

Arthur Glogau. 
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| Mitteilungen der Geschäftsstelle 


Verzeichnis 
der seit unserer letzten Veröffent: 
lichung neueingetretenen Mitglieder. 


Anspach, H., München, Herzogstraße 81. 

Backes, Ernst, Hanau a. Main, 
Landstraße 11. 

Bales, Pfarrer, Steinbüchel b. Schlebusch, Rheinpr. 

Bartel, Georg, Nürnberg, Bärenschanzstraße 39. 

Bartsch, Rudolf, Wiesenthal a. d. Neiße, Tschecho- 
Slovakei. 

Bauer, Georg, Vereinsbaumwart, aDberan. Bay, 
Steinwegstraße 8. 

Bergmann, Edwin, Laupheim. | 

Berten, Jakob, Baumschulen; Lobberich- Hinsbeck, 
Holstein. 

Bienert, A., Niemes in Böhmen. 

Böhm, le 
ne 

Braun, Oberlehrer a. D., Karlsruhe- -Rüppurt i. B. 

Bürki, Christian, Bach R Thun i. .d. Schweiz. 

Clauß, ‚Gartentechniker, Geisenheim, a. Rhein. 

Corts, Adolf, Merkel Remscheid- Hasten. 

Czerny, en Buchhalter, ‚Ratibor, Hohen- 
. zollernstraße 10. 

Egel, Otto, Lehrer, Sr Jakobstr. 14. 

Erslev, Einar, cand. mag. Eopsphagst, Korsgade 8, 
ER 


Euler, Dr. August, Staatssekretär RES ‚Frank- 


furt a. M., Forsthausstraße 104. 

Eyermann, Can6, Guthmannshausen, Thür. 

Falke, Karl, Blmskomm. Holstein, ‚Flaimmenweg? 101. 

Franke, Fritz, Kunst- u. Handelsgärtner, a 

d. mark. 

Galezinski, vonB., Warschau,Polen ‚Kopernica12. 

Garbrecht, Dakar, Schnukbhimer. Großkulturen, 
Bühl i. B. 

Gärtnerverein „Lindau und Umgebung“. 

Grosser, a Gärtner, Se ae oe NriöaL 
Oberlausitz. 

Hartig, Gräfin von, Schloß Niemes in Böhmen. 

Hauß, Herm., Gasthaus zur Krone, Teningen 
b. Freiburg i. B. 

Hellwig, Robert, Baumschulen, 
eberstraße. 

Heß, F., Obergärtner, 
Hoschungerter 6. 

Hudez, Joh., Stiftskaplan a. d. ER Kapelle, 
Nenlikschein! Mähren. 

Ingelheim, Graf von, Echter von und zu Mespel- 
brunn, Schloß Gamburg a. d. Tauber bei 

- Wertheim: a. M. 

Jakob, Erich, Gärtner, 
Zittau 1. 8.,. Nr. 733. 


Gotha, Nell- 


Sa 1. Meckl., 


Seifhennersdorf bei 


42. 


Hochstädter 


Müller, Albert, Werkmeister, Brötten. i; ®B. 


Privatier, Neutitschein in Mähren, 


‚Stamm , 


Jänichen, R, Gartenbaulehrer, 
Be 

Jörn, Friedrich, Obergärtner, 
Meckl., Hamburgertor. 


Kähler, DE Baumschulen, Oschersleben S.-W. | 
Ken Karl, Imker, Kuhhach: Post Lahr i. B.: | 


Klotz, Baumschhlen; Benrheil Ts 


Curslack bei. 
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KR Wilh., Tpkomotienhe Leipeig-Gohlis, 3: 


rasante 2 
Knispel, Herm., Obergärtner, 
Crossen a. a Ö., Landhaus Dr. 
röder. 
Koster, Fr., 
Kuhrt, E., Gärtner, Goslar, Zeppelinstraße 3. 
Ligtenberg, J., Elten, Rheinland. 


“Menzel, Ernst, Zöllbekriebasek en Freiberg i. S., 


Bene aße.- 


Nothof, a St. Ingbert, Saargebiet, Auestr. 

Raabe, Aug., Stadtgärtner, Glatz. 

Ranger, Carl,. Aalen i. Württ., Parkstraße 4. 

Reichelt, Theodor, 
‚stälterskraße 46. 

Ronninger, ‚Richard‘, Bäckermeister,, 
‚Möckerfi, = 


Rosenthal, L.. ‚Reg.- -Baumeister, Nie rechts: 


2 Ss Main‘ 
Schader, Johs', Baumschulen, Tornesch, Hölsiein? 
Schneider, Wilhelm, Lokomotivführer, 
Gohlle: ai 
Schömann,. --Aloys, 
Wittlich ' bei Trier. 
Schönemann, W., Baumschulen, 
Würtb.222 02 a 
Gebr.,  Artistes- Fleuristes, 
. Aegypten, Postfach 291. 
Sender. ‚ E., Baumschulen, Tornesch, Holiern. 
Svenssön, ae, 
- „SBchweden. 
Tiedgens, Carl, Obergärtner, 
-Ulenburg bei Löhne. 
Verein der Gartenfreunde, Niemes in Böhmen. 


Fellbach im 


Planteskolen, Be Dänemark. 


‚Leipzig- Plagwitz, Lauch- | 


-Leipzig- 


Leipzig- 


nen und Baumschule, 2 


Kairo y 


Rot 33, Ramsle ı Brunn, 


ee 
n REN ANTL 
IN 


Be ee 


te 


Gutsverwaltung “ 


Weber, C. O., Photo- „Atelier, Bremen, Bunten- 


tor St 56. 


Weber, J., prakt. Tierarzt, Wörrstadt in Hessen. 


Wehnes, Tole 
Wenk, Bruno, Baumschulgärtner, 
Drangfurth, Ostpr. 
Wind, Louis, Rosenheim, Nieder-Erlinsbach , 
. Schweiz. 
Winterfeld, Frau E. von, Bad Freienwalde a. Orr 
Maltzahnstraße. 


Wachtendonk, Kreis Geldern. 
Stein, Post: 


Witte, Otto, Gärtnergehilfe, Baum- und Rosen- B 


len Tornesch-Alvenslohe, Holstein. 
Zimmer, Jakob, St. Ingbert, Saargebiet. 


Tiefensee je “ 
von Bleich- 
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Die verehrlichen Mitglieder, welche mit der 
Zahlung der Mitgliederbeiträge noch im Rück- 
stande sind, werden dringend gebeten, den- 
selben längstens bis 15. Juli an unser Post- 
scheckkonto 4300 Karlsruhe einschicken zu 
wollen. Beiträge, welche bis zu genanntem 
Termin nicht eingegangen sind, werden durch 
Nachnahme erhoben. 

Wir möchten besonders darauf hinweisen, 
daß die Erhebung durch Nachnahme, infolge 
des neuen Posttarifs, den Mitgliedern erheb- 
liche Unkosten verursacht. 

Die Geschäftsführung. 


Rosenausstellung 
in Solingen. 


Der Verein zur 
Förderung der Ro- 
senkultur des Berg- 
landes in Solingen 

(Rheinl.) veran- 

staltet am 9. und 
10. Juli ds. Js. eine 
Rosenausstellung 
in Solingen. 

Um recht zahl- 
reiche Beteiligung 
besonders seitens 
der Mitglieder des 
Rheinlandes wird 
gebeten. Näheres 
zu erfahren durch 

Herrn Hugo 
Clauberg, Ro- 
senschulenbesitzer 
in Solingen. 


Wilhelm Pfitzer 7. 


Für die Herstellung des Rosenlexikons 
sind weitere beiträge eingegangen von: 
John Ruppel, Milwaukee, Wis. U.S.A. 100 Mk. 
Außerdem ein Sonderbeitrag zu Gunsten der 
Vereinskasse von 180 Mk. 
Um weitere Beiträge wird höflichst gebeten. 
ECh: 


Personalnachrichten 


Wilhelm Pftzer 7. 
Am 4. April ist unser liebwertes Mitglied, 
Wilhelm Pfitzer, nach einer ernsten Operation, 
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an den Folgen einer Herzlähmung, im 67. Lebens- 
jahr verschieden. 

Mit dem Tode Wilhelm Pfitzers hat ein Leben 
seinen Abschluß gefunden, das reich an Arbeit 
und Erfolgen auf gärtnerischem Gebiete, 
selten eines, gewesen ist. 

Er wurde geboren am 1. August 1854 als 
einziger Sohn des damals schon rühmlichst be- 
kannten Handelsgärtners Wilhelm Pfitzer in Stutt- 
gart. Ich erinnerte mich immer gerne an den 
lebhaften, freundlichen Jungen, der seiner Zeit 
1867/68, als ich im Pfitzerschen Geschäfte tätig 
war, zwar nicht die Absicht hatte Gärtner zu 
werden, aber dennoch großes Interesse an den 
Pflanzen hatte, was 
jedenfalls die Veran- 
lassung gab, daß er 
nach Absolvierung 
der Realschule in die 

Fußstapfen seines 
Vaters trat. 

Nach vollbrachter 
Lehre im elterlichen 
Hause wanderte er 
nach dem Auslande 
und bereicherte seine 

Kenntnisse durch 
Reisen im In- und 
Auslande. Mit gro- 
ßem Eifer und Aus- 
dauer widmete er 
sich seinem Berufe. 
Das schon zu seines 
Vaters Zeiten mit 
den verschiedensten 
Kulturen ausgestat- 
tete und weitausge- 
dehnte Geschäft ent- 
wickelte sich unter 
seiner Leitung zur 

höchsten Blüte. 
Besondere Vorliebe 
hatte der Entschlafene für die Rosen. Der Rosen- 
kultur wurde stets der erste Platz eingeräumt. 
Es war immer eine Freude auf Rosenausstellungen 
und Vereinsversammlungen mit ihm zusammen- 
zutreffen und sich über Rosen mit ihm zu unter- 
halten. Sein lebhaftes, freundliches Wesen ist 
ihm eigen geblieben für sein ganzes Leben. 

Nun ist er heimgegangen, im werdenden 
Frühling, im Blütenschmuck der Natur hat er 
die Augen für immer geschlossen. 

Wir werden ihm ein treues Andenken bewah- 
ren. Br Ries. 


wie 


Oekonomierat Emil Beterams, Guts-, Baum- 
schulen- und Gärtnereibesitzer, unser langjäh- 
riges, treubewährtes Vereinsmitglied, ist am 20. 


Mai nach kurzem, schweren Leiden im Alter 
von 59 Jahren nach einem arbeits- und erfolg- 
reichen Leben verschieden. Ehre seinem An- 
denken. Bu. 


Mitteilungen der Schriftleitung 


An die verehrlichen Mitarbeiter der 
Rosenzeitung. 


Wir sind für jede noch so kurze Mitteilung 
über Erfahrungen auf allen Gebieten der Rosen- 
liebhaberei und Rosenkultur dankbar und wer- 
den uns gern bemühen, jedem Wunsche gerecht 
zu werden. Um aber die Arbeit nicht zu sehr 
zu erschweren, bitten wir zugleich im Interesse 
der Druckerei mindestens folgende allgemein 
bekannte Grundsätze zu beachten: 

Stets nur eine Seite beschreiben, 
die Rückseite bleibt frei. 
Die Blätter sind fortlaufend zunumme- 
rieren. 
An der linken Seite ist ein mindestens 
2—3Finger breiter Rand freizulassen. 
Manuskripte möglichst in Maschinen- 
schrift oder mindestens erträglich 
deutlich schreiben. 
Die Schriftleitung. 
a A a EEE 
Für die Schriftleitung verantwortlich : 

Garteninspektor Arthur Glogau, Geisenheim a. Rh. 
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Die Steigerung aller Erzeugnisse für den 
Lebensbedarf, die Erhaltung aller Kulturgewächse 
ist ein dringendes Gebot der Zeit! 

Wie im Obstbau mit Nachdruck eine allgemein 
durchgeführte Schädlingsbekämpfung gefordert 
und zum Teil auch schon vorgenommen wird, 
So ist es auch im Gartenbau notwendig, den 
überall teilweise verheerend auftretenden 


Erdfloh 
zu bekämpfen. 

Die bisher üblichen Mittel und Methoden ha- 
ben niemals befriedigende Erfolge gezeitigt. 

Besonders heimgesucht werden die Gemüse- 
pflanzen, Kohlrabi, Kartoffeln, Lein, Tabak, 
Hopfen usw. 

Hohe Werte fallen der Vernichtung anheim, 
wenn die Bekämpfung des Erdflohes nicht mit 
einem in der Anwendung einfachen Mittel 
erfolgt. 

Das Erdflohpulver „Radikal“ gibt jedem 
Gartenbesitzer und Gartenbautreibenden die Ge- 
legenheit, mit geringen Kosten und mit geringer 
Mühe Schaden und Verluste zu verhüten. 
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Wie bei allen Pflanzenschutzmitteln liegt in 
der vorbeugenden und rechtzeitigen 
Anwendung der Erfolg; hat einmal .das 
Auftreten stark überhand genommen, umso schwe- 
rer ist auch die Bekämpfung. Aber auch in 
solchen Fällen versagt „Radikal“ nicht, „Ra- 
dikal“ sollte zum ständigen Inventar jedes Gär- 
ners und jedes Gartenbesitzers gehören. 

Radikal ist ferner wirksam gegen die eben- 
falls grossen Schaden verursachenden Acker- 
schnecken und Schleimpilze, die das 
Schwarzwerden der jungen Gemüsepflanzen ver- 
ursachen. 

Die Anwendung ist höchst einfach. Das 
Pulver wird einfach in Wasser gelöst und damit 
gegossen oder gespritzt. Die Firma Paul Hauber, 
Großbaumschulen, Dresden-Tolkewitz, hat den 
Alleinvertrieb für Deutschland übernommen. 
Niederlagen: sind an den meisten Orten vor- 
handen. 

Wo nicht erhältlich, wende man sich an die 
Hauptvertriebsstelle. 


Vorrätige Bücher und anderes. 


Die Rosenschädlinge aus dem Tierreich, 392 Seiten stark 
mit 50 Textabbildungen für Mitglieder des V.D.R. 3 Mk. 


Rosenschädlinge aus dem Pflanzenreich, 18 Seiten stark 
mit 25 Abbildungen, 1 Mk. 


Stammbuch der Edelrosen, 3 Mk. 


Befruchtungsstudie, enthalten Im Jahrgang 1903 der 
Rosenzeitung, 4.50 Mk. 


Rosenneuheitenzucht, 1 Mk. 
Liste der bestempfohlenen Rosen aller Klassen, 1 Mk. 


Die Einbanddecken sind so teuer geworden, daß wir 
vorerst keine mehr herstellen lassen. Nur auf besonderen 
Wunsch könnten solche geliefert werden zum Preise von 
8 Mk. einschl. Porto. 


Nachverzeichnete noch vorrätige ältere Jahrgänge der 
Rosenzeitung werden zu folgenden Preisen abgegeben: 

1890, 91, 92, 94, 96, 97, 98, 99, 1900, 01, 02 pro 
Jahrg. zu 3.50 Mk. 

1903, 04, 05, 06, 08, 09 pro Jahrg. zu 4.50 Mk. Ein- 
zelne dieser Jahrgänge sind nicht mehr vollständig (es 
fehlen 1 oder 2 Bilder), diese werden entsprechend bil- 
liger berechnet. 

1913 bis mit 1920 pro Jahrg. zu 6 Mk. 


Die der Rosenzeitung bisher beigelegten farbigen Rosen- 
abbildungen werden, soweit sie noch vorrätig sind, abge- 
geben, ältere zu 30, neuere zu 40 u. 50 Pfg., bei Abnahme 
von mindestens 25 Stück Ermäßigung des Preises. Packung 


und Porto wird bei allen Sendungen besonders berechnet. 

ni ne ee 
Obige Preise sind wegen der niederen Valuta bis auf 

weiteres nur für das Inland gültig. 
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Anfragen und Bestellungen sind zu richten an den Ge- 


schäftsführer, Herrn Garteninspektor A. Glogau, Geisen- 
heim a. Rh. 
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Rosen-Zeitung 


Zeitschrift des Vereins Deutscher Rosenfreunde 


An- und Abmeldungen, Mitteilungen und Manuskripte für die Schriftleitung 
an die Geschäftsführung | 


Bezug: Durch alle Buchhand- Jahresbeitrag 10 Mk. für Deutsch- Anzeigen: Zeile 35 Pfennig, 
lungen land, Oesterreich, Ungarn u. Luxem- an ALA, Vereinigte Anzeigen- 
he 4300 Karlsruhe burg, für alle übrigen Länder20 Mk. Gesellschaften, Karlsruhe i. B. 
Nachdruck der in der „Rosenzeitung“ erschienenen Aufsätze ist nur unter vollständiger Quellenangabe: „Aus 
der Rosenzeitung, Zeitschrift des Vereins Deutscher Rosenfreunde E.V. Karlsruhe“ und unter der Bedingung 
gestattet, daß dem Verein Deutscher Rosenfreunde eine Belegnummer mit dem Abdruck zugeschickt wird. 
EEE 


Zu dem Farbenbilde 


„Deutsche Hoffnung“ (Teehybride) 


HERMANN KIESE & CO. 1920. | 


In Deutschlands schwerster Zeit gebe ich diese Rose in den Handel. Hoffnung, 
dieses Wort, das nach dem Friedensschluß schon so viele deutsche Herzen bewegte, 
und bisher aber vergeblich verhallt ist, soll in dem Namen dieser Rose festgehalten 
werden. Mögen sich in späteren Jahrzehnten die Rosenfreunde durch diesen Namen 
stets daran erinnern, daß wir die Hoffnung nie verloren haben. Aus eigner Kraft 
wird sich das Volk wieder emporheben, die deutsche Hoffnung wird nicht untergehen, 
möge es ein gutes Omen für die Rose sein. 

Die Rose entstammt einer Kreuzung von Mme. Caroline Testout X Großherzogin 
Feodora von Sachsen. Von der Mutter hat sie den kräftigen Wuchs und den Blüten- 
“ reichtum und von der Vaterrose größtenteils die Farbenpracht. Deutsche Hoffnung 
blüht im ersten Flor etwas leicht rosa und nach der heißen Jahreszeit neigt sie mehr 
dem lachsfarbenen Tone zu und ist dann im Aufblühen lichtaprikosengelb. Die meisten 
Blumen erscheinen fast immer einzelstehend auf starken Trieben. Belaubung ist groß, 
gesund und glänzend grün. Jeder, der die Rose sah, bezeichnete sie als eine gute 
Schnittrose, und im letzten Sommer begehrten die Blumengeschäfte besonders diese 
Sorte, da sie sich ausgezeichnet zum Binden eignet. Auch als Gruppen- und Hoch- 
stammrose wird sie einen hervorragenden Platz einnehmen, da sie an verschiedenen 
Stellen ausprobiert wurde, und das Resultat immer ein sehr zufriedenes war. Ein 
Rosenfreund schrieb mir, daß diese Rose zu den schönsten Hoffnungen berechtige. 
Möge die „Deutsche Hoffnung“ viele Freunde in unseren bescheidenen Rosengärten 
finden. Mu | 5 Kiese., 
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36. ordentliche Hauptversammlung des 
Vereins Deutscher Rosenfreunde 


am Sonntag, den 17. Juli 1921 im Hotel Stadt 
Coburg in Gotha. | 


Der stellvertretende Vorsitzende, Herr 
Baumschulbesitzer Böhm -Obercassel bei 
Bonn, eröffnet die Hauptversammlung. 

„Meine sehr geehrten Damen und 
Herren! Ich habe die Ehre, hiermit 
die 36. ordentliche Hauptversammlung 
zu eröffnen. Anstelle des I. Vorsitzen- 
den, Herrn Gartendirektor Ries, 
der leider durch Krankheit verhindert 
ist, begrüße ich Sie herzlichst, wie 
ich es gestern abend schon getan 
habe und hoffe, daß unsere heutige 
Hauptversammlung zu einem ersprieß- 
lichen Ziel führen möge. 

Bevor ich in die Tagesordnung ein- 
trete, liegt mir ob, unserer hohen 
Protektorin zu gedenken, der Kaiserin 
Auguste Viktoria, die am 1. April 
d. Js. verschied. Was wir an ihr gehabt 
haben und wie sie sich für den Verein 
in jeder Hinsicht bemüht, hat, wissen 
alle. In Ehrung ihres Andenkens 
bitte ich Sie, sich von den Plätzen zu 
erheben.“ (Geschieht.) 

Nach Verlesung eines Begrüßungstele- 
gramms des Herrn Vorsitzenden, Herrn 
Gartendirektor Ries, erinnert Herr Böhm 
mit herzlichen Worten an die außerordent- 
lichen Verdienste unseres Vorsitzenden um 
den Verein und spricht unter lebhafter 
Zustimmung der Versammlung den Wunsch 
aus, daß Herr Ries bald wieder genesen 
und noch recht lange dem Verein erhalten 
bleiben möge. 

Jansa-Gotha: „Ich habe die Ehre, 
Ihnen die Grüße des Vereins der Blumen- 
geschäftsinhaber zu übermitteln und erlaube 
mir den Verein Deutscher Rosenfreunde 
zu der Hauptversammlung unseres Vereins 
am 18.—22. August 1921 in Nürnberg ein- 
zuladen.“ 

Der Vorsitzende dankt für die freund- 
liche Einladung und regt an, an diese 
- ‚Versammlung eine kleine Rosenausstellung 
anzugliedern, da der Zeitpunkt für die 
zweite Rosenblüte ziemlich günstig ist. 


2. Erstattung des Geschäftsberichts durch 

den Geschäftsführer. 

Der Geschäftsführer verliest den Ge- 
schäftsberichtinderdurch Vorstandsbeschluß 
festgelegten Fassung. 

Hoffmann-Sangerhausen spricht zu- 


nächst seinen Dank aus, daß er als Ehren- 
mitglied gewählt wurde. Bu 
Der Vorsitzende als Sprecher der Ver- 
sammlung 'gibt den Dank zurück und der 
Hoffnung Ausdruck, daß Herr Hoffmann ° 
noch recht oft in gewohnter Frische den 
Versammlungen beiwohnen und vor allem 
am 24. September d. Js. rüstig und frisch 
seine goldene Hochzeit feiern möge. N 
Auf die angekündigte Erhöhung des 
Mitgliedsbeitrages wird der Vorstand später 
noch zurückkommen. Der Bericht ist von 
dem I. Vorsitzenden, Herrn Ries, verfaßt 
und enthält in jeder Weise alles, was sich 
im verflossenen Vereinsjahr ereignet hat. 


3. Erstattung des Kassenberichis. A 
Der Geschäftsführer weist darauf hin, 
daß der Rechenschaftsbericht gedruckt vor- 
liegt und gibt zu demselben einige Erläu- 
terungen, aus denen hervorgeht, daß die 
Vermögenslage des Vereins eine sehr un- 
günstige ist. | 
Hoffmann-Sangerhausen beanstandet | 
den Geschäftsbericht insofern, daß der 
Beitrag zum Vereinsrosar mit 300 % viel zu | 
gering sei, da allein ein Gärtner mindestens 
6000—7000 Ab erhält. “ 
Der Vorsitzende stellt Herrn Hoffmann 
einen höheren Betrag für das kommende 
Jahr in Aussicht. 
Dem Kassenführer 
Entlastung erteilt. 


wird die erbetene 
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4. Beratung der Bestimmungen über die Be- 
werbung bezw. Verleihung von Wertzeugnissen 
für Rosenneuheiten nach vorliegender Fassung. 

Die Bestimmungen über die Verleihung 


von Wertzeugnissen für Rosenneuheiten 
sind in Bearbeitung; es sind von einer 
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Anzahl Rosenzüchtern Gutachten und 
Wünsche eingegangen, aber die Sache | 
ist noch nicht spruchreif. Eine allge- 
meine Erörterung in der Vollversamm- ' 
lung würde wohl auch zu weit führen. | 
Der Vorstand schlägt vor, eine Kommission 
von Rosenneuheitenzüchtern zu wählen, | 


damit diese meist interessierten Herren 
die Wege angeben können, auf denen es 
gelingt, ihre Wünsche restlos zu erfüllen. 
Diese Kommission wird in der nächsten 
Jahresversammlung voraussichtlich in der 
Lage sein, für die Vorschläge Zustimmung 
einzuholen. Für die Kommission werden | 
vorgeschlagen die Herren Kiese-Viesel- 
bach, Wilhelm Kordes-Elmshorn und 
Türke-Meissen. Es erhebt sich kein 
Widerspruch, die Kommission ist demnach 
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gewählt. Die Zuschriften sind zunächst 
an Herrn Kiese, als Obmann, zu richten. 
Er wird das Material sichten und an den 
Vorstand weitergeben. Herr Kiese und 
Herr Kordes erklären sich hiermit einver- 
standen. 


5. Neuauflage der Vereinssatzungen. 

Die Vereinssatzungen sind vollständig 
aufgebraucht und, da Korrekturen not- 
wendig sind, ist ein Neudruck unbedingt 
erforderlich trotz der großen Belastung 
der Kasse, Eine Auflage von 3000 Stück 
wird etwa 500—600 46 kosten. Die Ver- 
sammlung nimmt hiervon Kenntnis und 
genehmigt den Vorschlag des Vorstandes. 

Fischer-Eschmar macht den Vorschlag, 
wegen der pekuniären Frage zunächst 
Punkt 10 der Tagesordnung zur Erledi- 
gung zu bringen. Der Vorschlag wird 
angenommen. 


I0. Erhöhung des Mitgliedbeitrages. 

Der Geschäftsführer knüpft an die Vor- 
lage des Rechenschaftsberichtes an und 
erklärt, daß ein Voranschlag mit einem 
Defizit von 2400 4% für einen Verein un- 
denkbar und ungesund sei. Bei aller Spar- 
samkeit, z. B. auch Unterlassung der Zu- 
sendung der Mitgliedskarten, der Porto- 
kosten wegen, ist es nicht möglich, in dieser 
Weise fortzuwirtschaften. Die Kosten für 
die Herstellung der Zeitschrift sind sehr 
erheblich gestiegen. Früher kostete ein 
Farbenbild in der Auflage von 2000 Stück 
höchstens 400 46, dasselbe kostet heute 
über 3000 „lb. Nach reiflicher Beratung 
im Vorstande ist es nicht anders mög- 
lich, als den Mitgliedsbeitrag auf 20 bo 
zu erhöhen. Dafür ist der Verein aber 
auch in der Lage 8 Hefte und 4 Farben- 
bilder mit ziemlicher Sicherheit in Aussicht 
zu stellen, außerdem kann dann auch das 
Rosarium einen Beitrag von 800 /& erhalten. 
- Ferner ist gemäß Punkt 9 der Tagesord- 
nung ein nicht unerheblicher Betrag für 
Aussetzung eines Preises für die beste 
Rosenneuheit des Jahres vorgesehen. Ferner 
sollden Vorstandsmitgliedern, diegezwungen 
sind, den Vereinsveranstaltungen beizu- 
wohnen, die Reise vergütet und ein kleiner 
Betrag für die dadurch bedingten höheren 
Ausgaben zugewiesen werden, da nicht zu 
verlangen ist, daß die Herren neben ihrer 
Arbeit auch noch die erhöhten Kosten 
tragen. 

Der Beitrag der Ausländer wird auf 
- 50 l. erhöht. Als Ausländer gelten selbst- 
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verständlich nicht Deutsch-Oesterreicher 
und Ungarn, dagegen die Luxemburger. 

Kiese-Vieselbach befürwortet die Er- 
höhung aufs wärmste, da ja allein’ die 
Anfertigung der Rosenbilder eine erheb- 
liche Ausgabe ist. | 

Prof. Gnau-Sangerhausen macht den 
Vorschlag, einen Aufruf zu freiwilligen 
Beiträgeu zu erlassen. Es würden sich 
gewiß unter den Mitgliedern viele finden, 
die die Sache des Vereins mit Barmitteln 
unterstützten. 

Schmid-Köstritz unterstützt den An- 
trag Gnau sehr eifrig und macht den Vor- 
schlag, schon heute in der Hauptversamm- 
lung eine Zeichnungsliste herumgehen zu 
lassen. 

Müller-Almrich unterstützt die An- 
regung ebenfalls. Für den Verein heißt 
es „Sein oder Nichtsein“. Es würde traurig 
sein, wenn sich die Hauptversammlung 
wegen dieser Angelegenheit zersplittern 
würde. Er bittet um einstimmige 
Annahme. 

‘Vogel-Baden-Baden gibt bekannt, daß 
man in der Hauptversammlung des Bundes 
deutscher Baumschulbesitzer ebenfalls eine 
solche Liste mit gutem Erfolg aufgelegt 
hat, und bei der nächsten Versammlung 
nochmals eine Sammlung veranstaltete. Er 
unterstützt ebenfalls den Antrag auf Fr- 
höhung der Mitgliederbeiträge und bittet 
gleichzeitig auch in die Liste für frei- 
willige Beiträge ansehnliche Zahlen einzu- 
tragen. 

Der Antrag Gnau wird einstimmig an- 
genommen und sofort eine Liste aufgelegt. 
Sie ergibt nach kurzem Rundgang durch 
die eifrige Mitarbeit des Herrn Schmid- 
Köstritz und anderer den Betrag von 
2320 Ab, von denen dem Geschäftsführer 
sofort 1200 M in bar übergeben werden. 

Der Geschäftsführer gibt bekannt, dab 
mit der Erhöhung der Mitgliederbeiträge 
auch eine Erhöhung der Preise für die 
Drucksachen und Farbentafeln des Vereins 
stattfinden müsse. Die Erhöhungen werden 
dem Vorstandsantrag entsprechend ge- 
nehmigt. 


Der Vorsitzende macht der Versammlung 


die Mitteilung, daß Herr Oberbürgermeister 
Scheffler-Gotha der Versammlung bei- 
wohnt. 

Oberbürgermeister Scheffler gibt sei- 
nem Bedauern Ausdruck, daß er nicht 
schon der Eröffnung und dem Rundgang 
in der Ausstellung, sowie dem Begrüßungs- 
abend beiwohnen konnte, da er in einer 
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sehr wichtigen Angelegenheit von Gotha 
abwesend war. 

„Umsomehr Freude macht es mir, 
namens der Stadtverwaltung und der 
Stadt Sie hier begrüßen zu können 
und übermittele ich Ihnen hiermit die 
Wünsche, daß die Versammlung von 
gutem Erfolg begleitet sein möge. Vor 
allen Dingen wünsche ich, daß die Aus- 
steller ihre volle Befriedigung finden 
mögen und daß sich nach dieser Richtung 
die Wünsche der Vereinsmitglieder er- 
füllen möchten. Der Ort für die Ausstel- 
lung konnte nicht schöner gewählt 
werden. Auch möchte ich dem Wunsche 
Ausdruck geben, daß alle Auswärtigen 
eine gute Erinnerung aus Gotha mit- 
nehmen und dazu beitragen, daß der 
gute Ruf, den Gotha bisher hatte, 
wieder aufgefrischt werde. Wenn auch 
Gotha manchmal schlecht dargestellt 
wurde, es hat sich heute doch vieles 
zum Guten geändert. Ich schließe mit 
den herzlichsten Worten der Begrüßung 
und hoffe und wünsche, daß die Aus- 
stellung immer für Sie eine schöne 
Erinnerung sein möge.“ 

Der Vorsitzende dankt und gibt zum 
Ausdruck, daß sich die Rosenfreunde hier 
in Gotha sehr wohl fühlen und daß sie 
noch nie eine so schöne, gemütliche Aus- 
stellung hatten, zumal der Orangeriegarten 
für die Ausstellung der gegebene Ort sei, 
we wohl jeder Aussteller zufrieden sein 
wird, 


6. Verdeutschung fremdsprachiger Rosen- 
namen und Rosenlexikon. 

Der Vorstand schlägt vor, daß die Rose 
den Namen behält, den der Züchter ihr gab. 

Prof. Gnau-Sangerhausen ist dafür, daß 
eine deutsche Rose auch einen deutschen 
Namen erhält. Es möge auch nicht vor- 
kommen, daß ein deutscher Züchter einem 
Ausländer, z. B. Engländer, eine deutsche 
Rose widmet. ; 

Müller-Almrich räumt dem Züchter 
das Recht zu, seine Rose so zu nennen, 
wie er will» Er wirft die Frage auf, wie 
die Dr. Müllerschen Züchtungen zu be- 
handeln seien, die aus Mangel an Interesse 
der deutschen Rosenzüchter an das Ausland 
verkauft wurden. 

Hoffmann-Sangerhausen erklärt, nach- 
dem dies einmal geschehen, müsse es leider 
bei der jetzigen Benennung verbleiben. 

Prof. Gnau macht darauf aufmerksam, 
daß es im Interesse aller Rosenfreunde, 


der gärtnerischen Angestellten und vieler 
Liebhaber wäre, im Rosenlexikon hinter 
den Rosennamen eine Verdeutschung zu 
setzen. Diese Uebersetzung könnte man 
unbeschadet dem Rechte des Züchters an- 
wenden. | 
Der Geschäftsführer teilt mit, daß für | 
das Rosenlexikon rund 900 Ab gesammelt 
sind, sodaß vorläufig an die Herausgabe 
noch nicht gedacht werden kann, es sei 
denn, daß die Sammlung freiwilliger Bei- | 
träge eine größere Summe einbringt, sodaß | 
daraus Mittel entnommen werden könnten. | 


7. Ortsgruppenbildung. 31 
Infolge Arbeitsüberbürdung konnte sich 
der Vorstand mit der Angelegenheit noch 
nicht so befassen wie es sein sollte. Wo 
das Bedürfnis zur Gruppenbildung vorliegt, 
sollen die Rosenfreunde sich zusammenfinden 
und eine Gruppe ins Leben rufen. Der | 
Geschäftsführer erklärt sich bereit an Hand 
des Kassenbuches ein Ortsverzeichnis auf- | 
zustellen und daraufhin einzelnen Mit- 
gliedern die Anregung zur Gruppenbildung 
zu geben, um dadurch den Verein immer 
mehr zu stützen, zumal es dann auch leichter 
sein wird Mitglieder zu werben. Die Ver- 
sammlung beschließt bezüglich der Bildung 
von Ortsgruppen in den bestehenden Garten- 
bauvereinen dafür zu werben und beauf- 
tragt die Geschäftsführung überall dort, 
wo mehrere Mitglieder wohnen, auf diese 


in geeigneter Weise einzuwirken. ; 
8. Wildlingsfrage. N 


} 


Kiese-Vieselbach: Die Wildlingsfrage 
ist schon immer ein Schmerzenskind ge- 
wesen. Die Erfolge, die ich mit der Aus- 
saat der Canina hatte, waren nicht sehr 
günstig. Die örtlichen Verhältnisse spielen 
natürlich sehr viel mit. Die Canina, die 
ich gezüchtet habe, sind nicht durch Samen 
zu vermehren, sondern durch Veredelung. 
Sie verlangen zwar eine besondere Pflege 
und Aufmerksamkeit, aber man erzielt auf 
diese Art auch sehr gute Stämme. Frei- | 
lich hält es schwer, für diese Arbeit Leute 
zu finden. — Rosa laxa ist mit am empfehlens- 
wertesten. Sie ist in der Kultur etwas 
zurückgegangen, weil man in der Zucht 
nicht weiter gegangen ist. Die Züchter 
haben sie zu Samenträgern stehen lassen 
und eine minderwertige Qualität daraus 
gezogen. Die meisten Züchter holen sich 
ihre Stämme aus dem Walde, da sie an- 
geblich auf diese Weise die beste Unterlage 
bekommen. Die Grimmsche Rose war von 


| 
a) 
E 
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vornherein verdammt. Koöokulinsky ist ein 
schöner Wildling; Brögs Stachellose ist 
auch empfehlenswert; ich habe seinerzeit 
"immer gute Erfolge damit gehabt. Den 
Meyerschen Rosen ist das Todesurteil zu 
sprechen, der Stamm erfriert bei der ge- 
ringsten Kälte. Die Senfschen und Polmer- 
schen sind auch ganz gut. Von Polmer 
bezog ich Samen, der von einer zweihundert- 
jährigen Canina war. Die Deegenschen und 
die Brögschen gehen sehr gut auf; die 
von Kokulinsky dagegen weniger gut. Die 
Wildlinge, die empfohlen sind, sind alle 
recht gesund. Durch Befruchtung durch 
die Züchter entstehen bei der Canina selten 
Erfolge, da sich diese Art schon selbst 


befruchtet. Eine Canina kann sich aber 


selbst verbessern, diese muß man dann 


 heraussuchen und weiter kultivieren. 


Schmid-Köstritz möchte nur wenige 
Sorten empfehlen und zwar Kokulinsky, 
Schmidts Ideal und Brögs Stachellose. 
Kokulinsky hat nicht sehr hohe, aber dafür 
gesunde Stämme. 
Prof. Gnau hat die Erfahrung gemacht, 

daß die Waldwildlinge größere Dauerhaftig- 
keit haben, wie Sämlinge. Er bittet um 
Auskunft, welche Erfolge mit den ver- 
schiedenen Canina-Sorten gemacht wurden. 

Hoberg-Brachstedt hält den Senfschen 
Sämling auch für empfehlenswert. Der 
Waldwildling ist seiner Meinung nach zu 


weich. Der Senfsche Sämling kommt zeitig 


heraus und hat wenig Mark; er ist der 
ldealsämling, der auch rechtzeitig den Trieb 
abschließt. Waldstämme sollten nur aus 
der Gegend genommen werden, wo sie zur 
Verwendung kommen. 

Prof. Gnau: Die Waldwildlinge, die die 
Gärtner vom Händler zur Verfügung er- 
halten, müssen natürlich auf ähnlichem 
Boden gepflanzt werden. Im Rosarium 
nehmen wir diese Unterlagen aus mittlerem 
Sandstein. Die Rose muß dem Boden an- 
gepaßt sein. 

Hoberg erklärt sich nicht als Feind 
der Waldstämme, geht aber von dem Stand- 
punkt aus, daß sich der Waldwildlings- 
stamm erschöpft und man daher auf den 
Kultur-Sämling angewiesen ist. Wasnützen 
die schönsten Rosenneuheiten, wenn die 
Unterlage nichts taugt. Er bittet das 
größte Augenmerk auf die Züchtung einer 
guten Unterlage zu richten und darauf 
den höchsten Preis auszusetzen. 

Der Vorsitzende begrüßt die Gelegenheit, 
daß durch das Rosarium es ermöglicht 
wird, 130 Canina-Sorten auszusäen. Diese 
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Arbeit des Vereinsrosars muß durchaus 
unterstützt werden. 

Elbel-Saalfeld berichtet über vielfaches 
frühzeitiges Eingehen des Wildlings. Im 
November 1908 fielen dem Frost viele Rosen 
zum Opfer, jedoch sind zwei Marechal Niel- 
Stämme, die stark entwickelt waren, gut 
durchgekommen und erst nach fast 21 Jahren 
sind sie jetzt am Absterben, und zwar auch 
unter Einwirkung des Frostes, der bereits 
im Oktober einsetzte. Man soll lieber im 
Herbst auf langen Plor verzichten und dafür 
sorgen, daß die Rosen zur Ruhe kommen. 

Bißmann-Gotha bemerkt, daß die Frost- 
empfindlichkeit vom Ausreifen des Holzes 
abhängig ist, darum ist so wichtig, daß 
der Trieb im Herbst rechtzeitig abge- 
schlossen ist, dadurch kommt die Rose 
frostsicher in den Winter hinein. Zabel 
veredelte einen Wildlingsstamm und machte 
davon später 200 Aussaaten. Die größte 
Anzahl der Pflänzlinge erfror jedoch bald. 
Die Frostsicherheit hängt auch mit den 
einzelnen Sorten zusammen. Die Unter- 
lagen sind eben immer verschieden. Die 
Eigenschaften des Wildlings übertragen 
sich auch auf die Edelrose. Das Erfrieren 
liegt sehr häufig an der Unterlage. 

Schmid-Köstritz: Da die Waldstämme 
immer knapper werden, müssen die Züchter 
bei den Sämlingen bleiben, da es sonst bald 
keine Rosen mehr geben kann. 

Die Entblätterung der Rose.muß bereits 
im September vorgenommen werden. 


9. Jährliche Aussetzung eines Preises für die 
beste deutsche Rosenneuheit. 

Der Vorsitzende teilt mit, daß nach dem 
neuen Voranschlag für das kommende Jahr 
ein Preis für diesen Zweck vorgesehen ist. 
Dem Vorstand soll es überlassen sein, je 
nach Art und Bewerbung die Höhe des 
Preises festzusetzen. 


I. Bericht über das Vereinsrosar in Sanger- 
hausen. 

Prof. Gnau berichtet über das Vereins- 
rosar und erinnert daran, daß in Gotha 
seinerzeit das Rosar gegründet wurde. Der 
Bericht wird in der Rosenzeitung zum Ab- 
druck kommen. 


19. Wahl des Versammlungsortes für 1922. 
Dächant- Hohenstein - Ernstthal: Der 
Rosenverein Hohenstein - Ernstthal feiert 
nächstes Jahr sein 50jähriges Jubiläum und 
möchte aus diesem Grunde den Verein deut- 
scher Rosenfreunde bitten, alsnächstjährigen 
Versammlungsöort Hohenstein-Ernstthal zu 
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wählen. Die Stadt selbst liegt an verkehrs- 
reicher Eisenbahnlinie, wo direkte Züge 


verkehren. 


Kiese empfiehlt Hohenstein - Ernstthal 
aufs wärmste. 

Der Antrag Döchant wird einstimmig 
angenommen. 


13. Neuwahl für die ausscheidenden Vorstands- 
| mitglieder. 

Die Herren Ries und Böhm werden 
einstimmig wiedergewählt. Herr Böhm 
nimmt das Amt mit herzlichen Worten des 
Dankes an. An den ersten Vorsitzenden, 
Herrn Gartendirektor Ries-Durlach, wird 
ein Begrüßungstelegramm abgeschickt. 


14. Anträge und Wünsche. 
Jansa-Gotha hat bereits die Einladung 


nach Nürnberg bekanntgegeben und bittet 


nochmals an der Veranstaltung sich zu 
beteiligen. Die Versammlung findet am 
18.—22. August statt und ist verbunden 
mit einer Mustermesse für Bindereiartikel 
usw. Ferner ist eine Schau der deutschen 
Nelkenzüchter angeschlossen und möchte 
der Rosenverein sich mit einer Rosenschan 
beteiligen. Weitere Auskunft erteilt Herr 
Jansa. 


15. Vorträge und Fragenbeantwortungen. 

1. Welche Erfolge wurden mit den in den 
letzten Jahren angebotenen Mitteln zur 
Bekämpfung von Schädlingen erzielt? 

Da kein Antrag zur Erörterung 
der Frage gestellt wurde, gelangte 
der nächste Punkt zum Vortrag. 

2. Wie machen wir die Rose 
volkstümlicher? 

Zu dem Thema hält der Geschäfts- 
führer einen kurzen Vortrag, der 
demnächst in der Rosenzeitung zum 
Abdruck gelangt. 

3. Rosendüngung, besonders die Verwen- 
dung der künstlichen Düngemittel. 
Herr Vogel-Baden-Baden berichtet 
eingehend über die von ihm angestellten 
Versuche und die gemachten Erfah- 
rungen. Auch dieser wertvolle Bericht 
kommt demnächst in der Rosenzeitung 
zum Abdruck. 

4. Bericht über das Rosengeschäft im 
Herbst 1920 und Frühjahr 1921. 
Vogel-DBaden-Baden berichtet über 
diesen Gegenstand, der in der Rosen- 


ne weiter bekannt gegeben werden 
soll. 


: 8. Die Rosenneuheiten der letzten J ahre 


und Besprechung der Rosenausstellung. 
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Dieser letzte Punkt der Tagesordnung 


| 


konnte der vorgeschrittenen Zeitwegen | 
nicht mehr zur Verhandlung kommen. 


Herr Kiese regt an, in der Rosen- 
zeitung hierüber zu berichten. 


Schluß der Hauptversammlung 1! Uhr 


mittags. 


Böhm - Obercassel, Kreis 
Kiese-Vieselbach. Hoffmann-Sangerhausen. 
M. Vogel-B.-Baden. 


Gnau-Sangerhausen. 


Jahresbericht 1920. 


Niederwälluf. 


Glogau - Geisenheim. 


Das abgelaufene Berichtsjahr stand wie | 
das vorhergegangene immer noch unter 
dem Drucke der durch den unerträglichen 
Friedensvertrag geschaffenen Lage. : An 
der Tatsache ist nun einmal nichts zu 
ändern, daß Deutschland durch den Aus- . 
gang des Kriegs und die unglückselige 
Revolution von seiner stolzen Höhe herab- 


gesunken ist; wir sind arm geworden wie 
nie zuvor. Der Kluge wird sich beizeiten 
darauf einstellen und durch geeignete Maß- 


Be 


BA De 


regeln versuchen, diesen Zustand erträglich | 


zu machen. Unser Wiederhochkommen wird 
davon abhängen, daß wir endlich einsehen 
lernen, daß wir zur Zeit unten sind und N 
uns darnach einrichten müssen, Wir wer- 
den die gegenwärtigen Verhältnisse mit all h 
den gewaltigen Anforderungen, die an uns 
gestellt werden, nur dann meistern, wenn 
wir uns von falschen Illusionen zu trennen 
vermögen und mit Entschlußkraft und Wirk- 


lichkeitssinn an unsere Aufgaben herangehen. 


So müssen wir auch in unserm Verein darauf k 
bedacht sein, mit einfachen Mitteln das 
Höchstmögliche zu leisten und alles auf- 
bieten, daß der Verein vorwärtsschreitet 
und seine finanzielle Lage gebessert wird. 
Dazu ist aber vor allem notwendig, daß 
eine weise Sparsamkeit waltet, die Tra- 
dition des Vereins und seine Hauptaufgaben 


richtig erkannt werden und daß unsere 


Mitglieder mehr wie bisher in einen regen 
Austausch ihrer Erfahrungen eintreten und 


tatkräftige Mithilfe dem Ausbau des Vereins 
angedeihen lassen. Obgleich unsere Feinde 
stets dafür sorgen, daß Deutschland nicht 
zur Rube kommen kann, so hat sich doch 


liste in Ordnung zu bringen. 
(Fortsetzung auf Seite 52.) 


E 
. 
3 
R 


der Verkehr mit den Mitgliedern, besonders 3 
im besetzten Gebiet und im Auslande etwas 
gebessert und es war möglich, wenigstens g 
einen Teil der früheren Mitglieder des Aus- 
landes zu sammeln und unsere Mitglieder- 
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} 
s Einnahme | a R Ausgabe Baus 
MH K_|\# 
1 | Kassenvorrat von 1918. . | 77 os | hi Rosarium Sangerhausen 300 | — 
2 | Mitgliederbeiträge . 10606 |85 | 2] Rosenzeitung 10596 55 
3 | Erlös aus Drucksachen, alten 3| Rosenabbildungen . 878 | — 
Jahrgängen der Rosen- 4| Verwaltungskosten 700 | — 
zeitung, Bildern usw. 2921|132|| 5| Drucksachen . er 380 | 65 
4 | Verlags- und Postabonnenten 243 |20|| 6| Porto,Fracht, Gebührenusw. | 2205 |49 
5 | Rosenlexikon ; 542|—|| 7 Honorare. 342 |50 
6 | Darlehen . . .1 2000| —|| 8| Inserate . 98 124 
7 | Vereinsbank Karlsruhe, Ab- 9| Schreib- und Packmaterial 65 | — 
hebungen . ! 2240,—-||10| Cliches . TITEL 20 
8 Inserateneinnahmen 126 |60 || 11 | Sonstige Ausgaben 30 | 56 
 9| Vereinsbank Karlsruhe, Zins 12| Vereinsbank Karlsruhe, Ein- 
| aus dem lfd. Bankv. 1920 18 11 „lagen... Er 2010| — 
- 10 | Dieselbe, Zins aus den Wert- 13| Dieselbe, Kosten SE 105 176 
papieren des Vereins . 230 55 || 14| Anlage bei der Vereinsbank 
| Karlsruhe, Girokonto 142 | 90 
F 15| Einlage beim Postscheckamt | 609|05 
E Summa Einnahmen . 19005 | 66 Summa Ausgaben . 18754 | 90 
; Vergleichung 
E Es betragen 
. die Gesamt-Einnahmen 19005 | 66 
4 _ die Gesamt-Ausgaben . 18754 90 
a Somit das Kassensoll . 250 | 76 
3 welches mit dem Abschluß des "Kassenbuches auf 31. Dezember 1920 Bern 
3 übereinstimmt. 
r Vermögensberechnung auf 31. Dezember 1920. 
; A. Aktivvermögen. 
_ 1 | Angelegte Kapitalien laut Depotschein der Vereinsbank Bar cnun 
X Wertpapiere im Nennwert von 8500 6, Kurs 60 Mini 5100 | -— 
2 | Bankguthaben laut Auszug der Vereinsbank Karlsruhe . 142 | 90 
3 | Ausstehende Forderungen . EEE AN Se PR 150 | — 
s 4 | Guthaben beim Postscheckamt . 609 |05 
5 | Inventar 200 | — 
: 6 | Kassenvorrat auf Jahresschluß 250 76 
X 6452 |71 
re B. Schulden. 
$ Darlehen | 2000 | — 
| Reines Vermögen. . 4452 71 
4 Somit Vermögen am 31. Dezember 1920 4452 |71 
N. 2 ol 5 1919 Sr 5939 147 
| daher Vermögansverminderung 1486 |76 


Durlach, den 31. Dezember 1920. 


Für die Kassenführung verantwortlich: 


F. Ries. 
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Der Unterzeichnete hat die Rechnung des Vereins „Deutscher Rosenfreunde“ für ; 


das Jahr 1920 geprüft. Zu Beanstandungen ergab sich kein Anlaß. Die Kassen- und 
Rechnungsführung erfolgt gewissenhaft und zeigt anerkennenswerte Ordnung. Die vor- " 
handenen Wertpapiere sind durchschnittlich zu einem Kurswert zu 60 "o in die Ver- 7 


mögensberechnung aufgenommen. 
Durlach, den 12. Mai 1921. 


Das Reinvermögen beträgt 


Hiervon geht ab 0.2. 5 der Einnahme für Rosenlexikon | 5 RS; 542.— 


Reines Vermögen 


Das Vermögen betrug am 31: Dezember 1919 13: | 5939.47 


Daher Vermögensverminderung 
Durlach, den 12. Mai 1921. 


Für die Kassenführung verantwortlich. 


(Fortsetzung von Seite 50.) 

"Die zweimalige Erhöhung des Mitglieds- 
beitrags von 4,50 M auf 6 bezw. 10 #b 
innerhalb der letzten zwei Jahre hat er- 
freulicherweise keinen Anlaß zu nennens- 
wertem Austritt von Mitgliedern gegeben. 
Wir können vielmehr mit Genugtuung fest- 
stellen, daß im Berichtsjahr über 200 Mit- 
glieder neueingetreten sind. 

‚ Die Rosenzeitung mußte sich — mit Be- 
dauern sei dies gesagt — durch die fort- 
gesetzte Steigerung der Herstellungs- und 
Portokosten eine weitere Einschränkun 
gefallen lassen, sodaß anstatt der bisher 
erschienenen 8 nur 6 Nummern ausgegeben 
werden konnten. Befazt, 

Die Hauptversammlung des Vereins fand 
am 12. September in Verbindung mit einer 
Schnittrosenschau, welche leider nur schwach 
beschickt war, in Karlsruhe statt. 

-Der Kassenbericht wurde genehmigt, 
ebenso die seitens des Vorstandes bean- 
tragte Erhöhung des Mitgliedsbeitrags. 

Wegen Neuaufstellung einer Pr üfungsord- 
nung für Rosenneuheiten wurde der Vorstand 
beauftragt, einen Entwurf der diesjährigen 
Hauptversammlung zur Genehmigung vor- 
zulegen. Der Entwurf wurde den in Frage 
kommenden Züchtern zur Begutachtung mit- 


geteilt, derselbe liegt der heutigen Ver-. 


sammlung zur Genehmigung vor. Die Neu- 
auflage der Vereinssatzungen konnte mit 
Rücksicht auf die entstehenden erheblichen 
Kosten nicht hergestellt werden. Für die 
Herstellung des Rosenlexikons sind weitere 


Fr. Meister, u 
Oberjustizsekretär und Rechnungssteller. ! 
. 4452.71 6) 

re 

3910.71 

„3 


2028.76 M 


Geprüft: 
Durlach, den 12. Mai 1921. 
| | Fr. Meister, 4 
Oberjustizsekretär und Rechnungssteller. 


' Beiträge eingegangen. Die Ausführung er- h 
fordert aber noch erhebliche Mittel und es g 


dieselbe durch Stiftung von Beiträgen unter- 


des Auslandes sollten ihre Unterstützung 
nicht versagen. Aufgabe des Vereins ist 
es jetzt, die Bearbeitung des Werkes ener- 
gisch zu betreiben. 7 
' Infolge der noch immer bestehenden Wir- 


häufung der Vereinsleitung war es leider & 
nicht möglich, hinsichtlich der in Aus- 3 
sicht genommenen Gruppenbildung etwas zu 


daß auch diese Frage ihre Erledigung 
findet. | x 

Dem Vereinsrosar Sangerhausen konnte 4 
im Berichtsjahr nur ein Beitrag von 300 46 


aus dem Kassenbericht zu ersehen. 2 
Bei der Wahl für die ausscheidenden 


den ernannte der Vorstand Garteninspektor | 


gung der Verdienste, welche er sich beson- 


hat, zum Ehrenmitglied ernannt. 


wäre sehr erwünscht, daß auch weitere & 
Kreise sich für die Sache interessieren und 


stützen wollten. Besonders die Mitglieder 


ven und der Unsicherheit im deutschen 
Reiche und besonders durch Geschäftsüber- 1 


unternehmen. Hoffentlich gelingt es durch = 
die Wahl neuer Männer in den Vorstand, 


zugewiesen werden. Näheres hierüber ist 


Vorstandsmitglieder wurde Herr Vogel- 
Baden wieder und Herr Kreis-Niederwalluf 
neu gewählt. Auf Vorschlag des Vorsitzen- 


A. Glogau, Geisenheim vom Jahre 1921 ab 3 | 
zum Geschäftsführer. Rentner Alb. Hof-- | 
mann, Sangerhausen, wurde unter Würdi- 


ders um die Anlage des Rosariums erworben 


Von gutem Erfolg begleitet war unsere 
rege Tätigkeit neue Mitglieder zu werben. 
Am 1. Januar 1920 betrug die Zahl der 

Mitslielayesan. 22.72 1409 
Ausgeschieden und ausgetreten sind 40 


Verbleiben . . . 1369 
Neu eingetreten sind . . 211 


Bleibt Bestand auf 1. Dezember 1920 1580 


Dazu kommen noch Post- und Buch- 
handlungsdauerbezieher . . . . 56 


Der unerbittliche Tod hat uns auch im 
Berichtsjahr wieder mehrere Mitglieder ent- 
rissen. | 

(Bei der Verlesung des Jahresberichts in 
der Hauptversammlung erhoben sich die 
Anwesenden zum ehrenden Gedenken der 
Verstorbenen von den Sitzen.) 


| Zum Schlusse sei allen herzlicher Dank 
gesagt, welche durch Opferwilligkeit und 
treue Mitarbeit den Verein unterstützt und 
gefördert haben. Die erfreuliche Tatsache, 
daß der Verein wieder im Aufstieg begriffen 
" ist, möge allen Mitgliedern Anregung geben, 
tatkräftig mitzuhelfen, daß nicht nur der 
" Fortbestand des Vereins gesichert, sondern 
auch eine gedeihliche Weiterentwicklung 
möglich ist. F. Ries. 


Rosentage in Gotha. 


Man muß es selbst durchlebt haben: wie 
eine Ausstellung und eine große Versamm- 
lung in Scene gesetzt wird, um es verstehen 
zu können daß die Ausstellungsleitung in 
Gotha unvergleichlich regsam, unermüdlich, 
unverdrossen und freudig ihre Arbeit ge- 
leistet hat. Darum sei auch das erste Wort 
des zu Gast geladenen Vereins eine unein- 
geschränkte Anerkennung und herzlicher 
Dank. Wir wissen es, welche unendlichen 
Schwierigkeiten zu überwinden sind, wie oft 
kleinlicher Eigensinn, Eigenbrödelei und per- 
sönliche Eitelkeit mit liebenswürdiger Miene 
bekämpft werden müssen, um dem großen 
Ganzen zum Erfolg zu verhelfen. Wir wissen 
es, wieviel Mut dazu gehört, an die Lösung 
der pekuniären Frage heranzutreten, wieviel 
Selbstüberwindung und Enttäuschung es 
kostet, bis endlich alle Hemmnisse aus dem 
Wege geräumt sind, und wie dann selbst 
der offenbare Erfolg durch spitzfindige Nör- 
geleien verekelt werden kann. 

Es gehören entweder selbstlose, an fest- 
gegründete Ideale glaubende oder durch 
die Macht der Stellung oder ihres Namens 
diktatorische Persönlichkeiten zur erfolg- 
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reichen Durchführung eines solchen Unter- 
nehmens. 

In Gotha herrschte die reinste Harmonie, 
in schwungvollem Rhythmus klangen begei- 
sterte und begeisternde Reden, in unge- 
trübtem Sonnengold erstrahlte die reizende 
Stadt, der prächtige Park und der blumen- 
reiche Orangeriegarten. Ungetrübt ver- 
gingen Stunden und Tage wie ein Vergessen 
der immer auf uns lastenden deutschen 
Sorge. 

Darum nochmals herzlichen Dank der 
gastgebenden Stadt, den Berufsvereinigungen 
und nicht zuletzt den unermüdlichen Leitern 
der Ausstellnng: Herrn Oberhofgärtner z. D. 
Lichtenecker und Herrn Landesobstbau- 
inspektor Bißmann. 

Unseres Vereins 36. Hauptversammlung 
verlief glänzend. In ernster Arbeit fanden 
sich die Vorstandsmitglieder bereits am 
Samtag, den 16. Juli, zusammen; leider bei 
Abwesenheit des I. Vorsitzenden, Herrn 
Gartendirektor Ries-Durlach, dessen Er- 
krankung die weite Reise nicht zuließ. 

Ueber die Hauptversammlung selbst be- 
richtet die im vorliegenden Heft abgedruckte 
Niederschrift. An die Versammlung schloß 
sich ein in vorzüglichster Stimmung ver- 
laufenes gemeinsames Mittagessen an. 

Am Vorabend der Versammlung fand im 
Hotel Stadt Coburg eine Begrüßungsfeier 
statt, die durch ihren gemütlichen Verlauf 
Krieg und Frieden, Sorgen und Aerger ver- 


' gessen ließen. Nach einer einleitenden An- 


sprache des alten Herrn Bißmann begrüßte 
als Vertreter des Freistaates Thüringen 
der Volksbeauftragte Herr Heyn den Ver- 
ein und die anwesenden Gäste mit herzlichen 
Worten. Herr Senator Ruge schloß sich 
der Begrüßung im Namen der Stadt Gotha 
an und widmete sein Hoch der Entwickelung 
des deutschen Gartenbaus. Herr Landwirt- 
schaftsrat Frenzel als Vertreter der Land- 
wirtschaftskammer und Herr Albert 
Bißmann für die Vereinigung Gothaer 
Gartenbaubetriebe sprachen auf die gedeih- 
liche Zusammenarbeit der Gartenbauvereine 
mit den Rosenzüchtern und Rosenfreunden. 

Mit herzlichen Worten des Dankes beant- 
wortete der stellvertretende Vorsitzende des 
Vereins, Herr Baumschulbesitzer Böhm- 
Obercassel die Ansprachen. Sein Hoch galt 
der gastgebenden Stadt und allen denen, 
die sich so uneigennützig in den Dienst der 
Sache gestellt hatten. 

Während des Festes konzertierte eine 
kleine Künstlerkapelle abwechselnd mit dem 
Wagner-Quartett. Unvergessen klingen die 


herrlichen Weisen des vollendet vorgetra- 
genen „Frühlingsliedes“ und der „Rosenzeit“ 
und vieler anderer in uns fort. 


Am Samstag, den 16. Juli, vormittags, fand 
die Eröffnung der Ausstellung im Orangerie- 
garten statt. 


Herr Landeswirtschaftsrat Frenzel 
sprach nach einer Begrüßung der Anwesen- 
den über die innigen Beziehungen der Land- 
wirtschaft zum Gartenbau und hob hervor 
wie notwendig der Garten auch beim Heim 
des Landmannes sei, der ebenso wie der 
Städter Stunden der Erholung bei seinen 
Blumen, seinen Rosen sucht. 

Im Namen des Vorstandes unseres Vereins 
entbot Herr Vogel-Baden-Baden seinen 
Gruß und betonte die ideellen Ziele des 
Vereins, in dem Schönes und Gutes, trotz 


. der harten Zeit und trotz Materialismus, 


der Kern des deutschen Wesens, Gemütstiefe, 
fortwirken. 


Obstbauinspektor Otto Bißmann gab als 
Vorsitzender des Landesvereins für Obst- 
und Gartenbau und der Ausstellungsleitung 
einen kurzen Ueberblick über Zweck und 
Ziele der Veranstaltung, dabei hervorhebend, 
wie die Rosenzucht während des langen 
schweren Krieges darniedergelegen hatte 
und wie jetzt Rosenzüchter und Rosenfreunde 
sich wieder mit großer Energie betätigen. 
Wir müssen unsden Sinn für die Schönheit 
im Garten trotz aller denkbaren Ausnutzung 
jedes Quadratmeters Bodens erhalten. Nur 
der Garten wird dauernde Freude machen, 
der der Schönheit nicht entbehrt. Das schön- 
ste aber im Garten ist die Rose. „Wo 
keine Rose blüht im Garten, kannst Du 
Schönheit nicht erwarten.“ 

Die Ausstellung war eröffnet, die Preis- 
richter begannen ihre mühevolle Arbeit. 
Unzählige Besucher strömten bald in die in 
wunderbarer Farbenpracht leuchtende, mit 
entzückendem Wohlgeruch durchflutete 
Halle. 

Als Preisrichter für den Rosenwettbewerb 
fungierten die Herren: Vogel, Baden-Baden; 
Böhm, Obercassel; Dechant, Hohenstein- 
Ernstthal und Hoffmann, Sangerhausen. 


Folgende Preise wurden zuerkannt: 


Gruppe I. 
100 Sorten Rosen aus allen Klassen: 
J. C. Schmidt-Erfurt, 1. Ehrenpreis. 
Hermann Kiese & Co.-Vieselbach, 2. Ehren- 
preis. 
Vereinsrosar Sangerhausen, 3. Ehrenpreis 


(100 #). 
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Gruppe II. 
50 Sorten Rosen aller Klassen: 
Helbig-Gotha, 1. Ehrenpreis. 
Ebeling-Bernburg, 2. Ehrenpreis. 
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Franz Kreis W we.-Niederwalluf, 3. Ehren- 


preis. 
Gruppe III. 

25 Sorten Rosen aller Klassen: 

Albert Stock-Pinneberg, Ehrenpreis. 
Gruppe IV. | 
10 Sorten Rosen aller Klassen. 

(War nicht beschickt.) 

Gruppe V. | 
Beliebige Anzahl Rosensorten aller Klassen 
für Liebhaber: 


Brühl-Leina, silberne „Medaille des Ver- 


eins deutscher Rosenfreunde. 


Herm. Schaller-Gotha, Gutschein für 15 : 


Rosenneuheiten. 


Messerschmidt-Gotha, Gutschein für 12 { 


Rosenneuheiten. 


Blödner-Gotha, Gutschein für 12 Rosen- 


neuheiten. f 


Gruppe VI. 


Sammlung von Neuheiten, die seit 1914 


ım Handel sind: 


L. Rödiger-Uffhofen (einschl. Gruppe II). 
Goldene Medaille des Vereins deutscher | 


Rosenfreunde. 


Wilhelm Kordes-Elmshorn, I. Ehrenpreis. 
Ebeling-Bernburg, Ehrenpreis des Thü- 


ringer Gartenbauvereins. 


Viktor Teschendorff-Cossebaude, Ehren- N 


preis. 


Gruppe VII. 


Neuheiten, die noch nicht im Handel sind: \ 
 Herm. Kiese & Co.-Vieselbach, I. Ehren- a 


preis. 


Wilhelm Kordes-Elmshorn, II. Ehrenpreis. N 
Außer Programm für die beste Sammlung 
von Rosa rugosa und anderer Wildsorten: + 


Albert Stock-Pinneberg, Ehrenpreis. 


Wir werden noch wiederholt auf diegroße 
Bedeutung der Rosenschau in Gotha zurück- 
kommen. Alles in allem war die Gothaer 


Tagung ein bedeutsames Ereignis für den 
Verein und die deutsche Rosenkultur. Möge 
das nächste Jahr in Hohenstein-Ernstthal 
uns einen gleich großen Erfolg bringen. 

Glogau. 


Die Rosenschau in Gotha vom 
16.18. Juli 1921. 


Nach dem Kriege war es die erste größere 


Rosenschau, welche der Verein Deutscher 
Rosenfreunde veranstaltete; im vorigen 
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Jahre, wie vor 2 Jahren, waren es nur 
Anhängsel an eine größere Gartenbauaus- 
stellung. Obgleich die Zeit für Gotha zur 


"Vorbereitung für die Ausstellung recht 
kurz bemessen war, so konnte man doch 


kurz sagen „Vereinte Kräfte führen zum 
Ziel“. Die Landwirtschaftskammer, der 
Landesobstbauverein, Gartenbauverein und 
die Vereinigung Gothaer Gartenbaube- 
triebe haben zusammen gearbeitet, sodaß 
in kurzer Zeit eine sehr hübsche Ausstel- 
lung veranstaltet werden konnte. Die An- 
meldungen waren erst spärlich, sodaß in 
der Ausstellungshalle noch mit Binderei 
und Topfpflanzen ausgeholfen werden mußte. 
Es wäre nicht nötig gewesen, wenn die 
Herren Aussteller nicht erst am letzten 
Tage mit Blumen angerückt wären ohne 


- Anmeldung, z. B. das Rosar Sangerhausen 


mit 500 Sorten. Hunderte von Blumen 
wanderten unter den Tisch, weil kein 
Platz mehr war. Es war zu bedauern, 
daß manche Aussteller zu beengt mit dem 
Platz waren, ein überfüllter Tisch wirkt 
nicht vorteilhaft. Hätte die Ausstellungs- 
leitung gewußt, daß soviel abgeschnittene 
Rosen eingeliefert würden, so wäre gewiß 
die zweite Halle noch vorbereitet gewesen; 
am letzten Tage ist es natürlich zu spät. 
Hoffentlich tragen die paar Zeilen dazu bei, 
bei zukünftigen Ausstellungen die Anmel- 
dung rechtzeitig zu machen. 

Nun zu den Ausstellern selbst. Die 
Firma J. ©. Schmidt brachte ein Sortiment 
von 100 älteren und neueren Sorten. Von 
den neueren Sorten erwähne ich nur 
Fliegerheld Boelke, Hötzendorff, 
Feuerzauber, Hindenburg und viele 
andere schöne Sorten; alle _anzuführen 
würde zu weit führen. Ein Hauptaussteller 
war L. Rödiger, Ufhoven-Langensalza; 
er hätte mit Leichtigkeit eine Halle allein 
füllen können. Hier sah man die Neuheiten 
der letzten Jahre in wundervoller Entwick- 
lung. 

Vondendunkelroten standen Lieutenant 
Chaur& und Hadley-Rose an erster 
Stelle. In größeren Massen wirkten diese 
Sorten verblüffend; noch auffallender waren 
die schönen Farbenrosen: Louise Kathe- 
rine Breslau, Flame of Fire, Groß- 
herzogin Adelheid von Luxem- 
burg, Adolf Koschel. Dieses Farben- 
wunder wird aber durch die Tochterrose, 
Wilhelm Kordes, übertroffen; auf diese 
Sorte komme ich noch zurück. 

Nun die Kanarienvögel-Rosen:Kanarie, 
Golden Emblem, Souvenir de Clau- 


dius Pernet. Beim Schreiben dieser 
Zeilen stehen alle drei vor mir im Glase. 
Welches ist von diesen drei Schönheiten 
die schönste? Es ist wirklich schwer die 
Wahl zu treffen und die schönste zu be- 
zeichnen. Wenn der Wuchs mit in Betracht 
gezogen wird, so wird wohl der Souvenir 
de Claudius Pernet der Vorzug zu 
geben sein, da sie am kräftigsten wächst. 
In der Blume selbst halte ich Golden 
Emblem und Kanarie für mindestens 
ebenso gut. Vergessen möchte ich auch 
hier Hortulanus Fier nicht, die auch 
noch in Wettbewerb treten könnte. Alle 
Sorten haben das gesunde und glänzende 
mahoniengrüne Laub. Golden Ophelia 
ist in der Blume etwas zu klein, sonst aber 
schön. Von weißen Rosen hob sich die 
„Edel“ prächtig hervor. Es scheint eine 
gute Binderose zu werden. Nun zu den 
roten Teehybriden: da wird einem Angst 
vor den Flattervögeln. Am schönsten blüht 
bei mir Red Star, eine herrliche Rose. 
Ich erwähne sie nur, weil man auf Aus- 
stellungen nicht den Wuchs der Pflanze 
sieht. Reichblühend als Gruppenrose zu 
verwenden sind €. V. Haworth, W.C. 
Caund und die ältere Red letter Day. 

Von den drei holländischen roten Neu- 
heiten ist wohl Nederland der Vorzug 
zu geben. Hortulanus Buddeist auch als 
Gruppenrose anzusprechen. Die gute Treib- 
rose, Glorie de Holland, ist auch eine 
reichblühende gute Schnittsorte. Stunden- 
lang habe ich mich mit den neuen Rosen 
in der Ausstellung beschäftigt und von 
bekannten Rosenfreunden hörte man oft: 
„jetzt sind die deutschen Rosenzüchter wohl 
mit Ausländern gleich“. Es gab auch noch 
viele, die ich bei Rödiger sah; aber es 
würde zu weit gehen, sie alle zu beschreiben. 
Nur einer kleinen Polyantha möchte ich 
gedenken: Susanne Turbat, die als eine 
kleine Mad. Ed. Herriot anzusprechen 
wäre. Gehen wir weiter in der Ausstel- 
lung, so sehen wir Vietor Teschen- 
dorff-Cossebaude mit der neuen Rose 
Victor Teschendorff (abgebildet in 
der Rosen-Zeitung 1920), sie scheint das zu 
halten, was man von ihr erwartete; sie ist 
herrlich, reinweiß. Ferner Königin Vie- 
toria von Schweden und viele andere 
schon erwähnte Sorten. Die Firma Kliems 
Nachfolger, R. Hellwig-Gotha hatte 
ein recht hübsches Sortiment von 50 Sorten 
in bester Beschaffenheit ausgestellt: sehr 
schön war Leuchtfeuer, Druschki, 
Testout und verschiedene Schlingrosen 
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von älteren und neueren Sorten; zirka 50 
Sorten ältere und neuere Rosen zeigten 
Albert Stock-Pinneberg und Paul 
Ebeling- Bernburg, letzterer zeigte auch 
die schöne Rose Victor Teschendorff. 

Mit 480 Sorten war Albert Hoffmann, 
Vereins-Rosar Sangerhausen an- 
getreten. Auch er hätte eine kleine Halle, 
wie Rödiger, Ufhoven, J. ©. Schmidt, Kiese- 
Vieselbach, allein füllen können. Ja, Herr 
Hoffmann, das Anmelden nicht vergessen, 
da hilft kein Schimpfen, wer eben ange- 
meldet hat, stellt aus, und wer nicht, muß 
mit dem Platz vorlieb nehmen, der übrig 
bleibt. Aber schön war es doch, als die 
letzte Rose noch ein Plätzchen hatte. 
Wäre der Blütenflor nicht so weit vorge- 
schritten, und man hätte noch Schlingrosen 
verwenden können, man hätte noch weit 
wirkungsvoller ausstellen können. Doch 
der Rosenverein kann mit dem Erfolg zu- 
frieden sein. 

Nun noch ein kurzes Wort über die aus- 
gestellten Neuheiten. W. Kordes-Elms- 
horn war mit einer Kollektion meist gelben 
Sorten angetreten, größtenteils Neuheiten 
der letzten 2 Jahre. Dazwischen befand sich 
das Farbenwunder „Wilhelm Kordes“ 
‚goldorange mitkapuzinerrotgetuscht. Wenn 
vor dem Kriege diese Rose ausgestellt 
worden wäre, so hätte man nur ein Lächeln 
gehabt und sie als eine nachgemachte 
Lusiada seligen Angedenkens bezeichnet. 
Man hätte glauben können, die Blumen seien 
gefärbt. In den nächsten Jahren werde ich 
hoffentlich auch solche Farbenkinder aus- 
stellen können. Schön war noch Hortu- 
lanus Fied goldgelb mit glänzend grüner 
Belaubung, Souv. de Claudius Pernet 
rein goldgelb und viele andere schöne 
Rosen, auf welche ich in einem späteren 
Artikel zurückkommen werde. \ 

J. C. Schmidt- Erfurt zeigt die wunder- 
volle Fliegerheld Boelke, eine präch- 
tige gelborange Teehybride. 

Kiese-Vieselbach hatte außer einem 
Sortiment älterer und neuerer Sorten ein 
kleines neues Polyantha-Sortiment ausge- 
stellt. Desgleichen eine weiße Teehybride 
von Natalie Böttner stammend. Dann 
die neueren Rosen, welche diesen Herbst in 
den Handel kommen: Flammenrose, Frau 
Luise Kiese, Gruß an Schlesien 
und Schön-Ingeborg. Letztere stammt 
von Natalie Böttner X Frau Carl Druschki, 
pfirsichrosa auf kräftigen Stielen wachsend. 
Kreis-Niederwalluf hatte ein schönes Sorti- 
ment gebracht, das leider zu eng aufge- 
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stellt werden mußte und daher nicht ge- 
nügend zur Geltung kam. | 2 

Von Rosenfreunden hatten recht hübsch 
ausgestellt: Schaller-Gotha, Ernst 
Brühl-Leina und einige andere. 

Mit dem Rosenbericht möchte ich schließen 
und nur noch der besten Leistungen der 
Topfpflanzen - Gärtnereien gedenken, die 
viel zur Ausschmückung beigetragen haben: 
Huber-Gotha mit prachtvollen Begonien, 
Fuchsien, Gloxinien und desgl. Christian 
Bissmann mit seinen Begonien, Fuchsien 
und anderen Pflanzen. Jansa mit seiner 
prachtvollen Binderei und Tafeldekoration. 
Auch Gemüse und Früchte hatten ver- 
schiedene gebracht, so die Firma Kliems 
Nachf. Robert Hellwig-Gotha. 

Den Gothaer Herrn Ausstellern, sowie 
den Leitern Herrn Oberhofgärtner z. D. 
Lichtenecker, Landesobstbauinspektor 
Bissmann und Herrn Jansa-Gotha sei. 
hier nochmals der herzlichste Dank abge- 
stattet. Es hatten sich alle Gothaer große 
Mühe gegeben, um den fremden Ausstellern 
und Besuchern recht angenehme Stunden ' 
zu bereiten. Mit dem Wunsche auf ein 
späteres Wiedersehen in Gotha schließe ich“ 
meinen Bericht. Kiese. 

Nachschrift. Mit den Ansführungen des 
Berichterstatters ist die Bedeutung der Gothaer | 
Rosenschau keineswegs ausgebeutet. Wir haben 
uns daher an die einzelnen Züchter gewendet, 
um in den folgenden Nummern der Zeitschrift 
die wichtigsten Tatsachen von berufener Feder 4 
zu besprechen. Besonders verdienen neben den 3 
Farbenwundern Kordes die herrlichen Polyantha ” 
Kieses eingehende Würdigung. E 

| . Die Schriftleitung. 
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Bericht über die Rosenausstellung des 
Rosenvereins Flora Höscheid 

in Solingen am 9. und 10. Juni 1921.) 

Schon am frühen Morgen gegen 5 Uhr 
waren die Rosenliebhaber in voller Arbeit; 3 
galt es doch die erste Rosenausstellung a 
trotz der Hitze und anhaltenden Trocken- 
heit zu einer solchen zu gestalten, wie sie 
in Solingen noch nicht gezeigt wurde. Es 
war eine mühevolle Arbeit, zumal der erste 
Flor bereits zur Neige ging. Dessenunge- 
achtet kann die Ausstellung als eine gut _ 
gelungene bezeichnet werden. 3 


*) In Nr. 3 der Rosenzeitung wurde irrtümlich & 
„verein zur Förderung der Rosenkultur des Berg- 
landes in Solingen“ angegeben. F. R. 


| 


Der erste Vorsitzende eröffnete dieselbe 
mit einer Ansprache an die zahlreich an- 
‚wesenden Damen und Herren, worauf ein 
Gesangsvortrag folgte von ca. 130 Sängern. 
Hierauf nahm Oberbürgermeister Dicke das 
W ort, indem er seiner Freude Ausdruck gab 
für das Zustandekommen der Ausstellung und 


"den Ausstellern und der Ausstellungsleitung 


seine Anerkennung aussprach für ihre Mühe- 
waltung ; besonders lobend erwähnte er die 
prachtvolle Vasendekoration im unteren 
Saale. Er wies darauf hin, daß die Rose, 
die Königin der Blumen, schon vor tausend 
Jahren das Symbol der Gelehrten und 
Dichter gewesen sei und er würde es sehr 
begrüßen, wenn es jedem Blumenfreunde 
vergönnt wäre, seine Feierabendstunden der 
Rose zu widmen und die Pflege der Rose 


_ auch mit der Jugendpflege verbunden würde. 


Diese Worte fanden herzlichen Beifall bei 
den Anwesenden. 

An der Ausstellung hatten sich besonders 
hervorgetan: das Mitglied Karl Kirchner 
mit Rosen in Körben und Vasen und einige 


Mitglieder des Vereins „Flora*, welche das 


Zimmer des Vorsaals in geschmackvoller 
Weise ausschmückten. Im Saale waren die 
Rosen auf weißgedeckten Tischen in hüb- 


- schen Gläsern ausgestellt. Es waren ca. 


200 Sorten vertreten in den schönsten 
Farben, in rosa, weiß, gelb, rot und dunkel- 
rot. Besonders aufgefallen sind: Rayon 
d’or, Großherzogin M. A. von Luxemburg, 


Mad. Ravary, Prince de Bulgarie, Ophelia, 


R. Bädecker, Blumenschmidt und ein Sport 
von der Schlingrose Sodenia. 

Die Geschwister Würkert und Fräulein 
Hederich, Solingen, hatten sehr schöne 
Bindereien ausgestellt. Unsere Mühe und 


- Arbeit wurde reichlich belohnt durch einen 


sehr guten Besuch der Ausstellung. Mit 
großer Befriedigung können wir deshalb 
auf unsere erste Rosenausstellung zurück- 


- blieken und hoffen, im nächsten Jahre eine 


nach jeder Richtung schönere und grob- 
artigere Ausstellung veranstalten zu können. 


Ein Aussteller. 


Amerikanische Rosentreiberei. 


Unser Mitglied, Herr John Ruppel in 
Milwaukee Wis, N.-Amerika, teilt uns über 
die amerikanische Rosentreiberei bezw. auf 
einen diesbezüglichen Artikel in der Rosen- 
zeitung folgendes mit: 

„Die hiesigen Rosengärtner verfahren bei 
der Rosentreiberei auf folgende Weise: Die 


zur Treiberei eingerichteten Glashäuser, in 
welchen nichts anderes kultiviert wird außer 
Rosen, werden unter einer stetigen Tempe- 
ratur von 60-—-70° Fahrenheit gehalten. 
Die Heizung besteht vorwiegend aus Dampf- 
heizung. Die Häuser sind 150—200 Fuß 
(50-70 m) lang; es sind meistens mehrere 
Häuser zusammenhängend ohne Zwischen- 
wand. Die Benges (erhöhte Blumenbeete) 
sind 3 Fuß 6 Zoll (ca 1 m) hoch, bei 6 Fuß 
(2 m) Breite. Der Boden (eine kräftige Erde 
in den Benges) ist 6 Zoll oder 20 cm hoch. 
Als Unterlage zu den Veredelungen dient 
gewöhnlich die Manetti-Rose, meistens aber 
werden wurzelechte Rosen verwendet. Eine 
solche Beng wird 2—3 Jahre nacheinander 
getrieben. Die Pflanzen kommen überhaupt 
nicht zur Ruhe. Während der ganzen Zeit 
werden die Rosen stark gedüngt und zwar 
wird der Boden stets mit Kuhdung bedeckt. 
Gewässert und überbraust wird sehr oft, 
letzteres nur bei hellem Wetter. 

Es werden nur wenige Sorten getrieben 
und in Kultur gehalten: Mrs. Ch. Rüssel, 
Sunburst, Ophelia, amerik. Beauty und 
Hoossier Beauty, so daß ein Rosengärtner 
nur 2—3 Sorten kultiviert; bei besonders 
großen Geschäften einigemehr. Das amerik. 
Publikum ist in Punkto Blumen sehr an- 
spruchsvoll. Die Rosen werden nicht selten 
36 Zoll lang geschnitten und zu hohen 
Preisen verkauft.“ 

Bemerkenswert ist, daß nach Mitteilung 
des Herrn Ruppel in Amerika z. Zt. nur 
Rosenneuheiten und Wildlingsstämme einge- 
führt werden dürfen, alle anderen Sorten 
werden zurückgewiesen. F. R. 


Zwiegespräche und Humor im Rosen- 
garten. 


Recht sonderbare Käuze hat man oft um 
sich und gar manchmal ist es trotz über- 
zeugender Redegabe nicht möglich, extreme 
Ansichten auf Grund langer Erfahrungen 
in der Rosensache richtigzustellen: „Hören 
Sie mal, haben Sie schon die schwarze Rose 
gehabt?“ „Nee!“, sage ich, „die gibts 


nicht!“ — „Na nu!“ — „Ja“, sage ich, 
„haben Sie selbige schon gesehen?“ — 
„Nein!“ — (Nun kommt die allbekannte 


Geschichte: Mein Urgroßvater hat einen 
gekannt, welcher neben einem gesessen hat, 
der ihm erzählte, daß er einen gesehen 
hätte, welcher tatsächlich Gänsebraten ge- 
gessen.) 

Aber ein Bekannter von mir hat selbige 
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dadurch erzielt, indem er Augen von roten 
Rosen auf Eiche okulierte, wuchsen und 
blühten schwarz. „Na“, sage ich, ‚nun 
machen Sie aber einen Punkt, denn die 
Geschichte haben mir schon so viele er- 
zählt während meiner 25jährigen Tätig- 
keit spez. in der Rosensache, aber keiner 
hat das geschilderte Produkt persönlich 
gesehen, also bitte — den Zahn lassen Sie 
sich ziehen.“ 

Blaue und saftig grüne Rosen 
(geätherte) brachte mir eines Tages eine 
Bekannte mit überglücklichem und sogar 
überlegenem Lächeln: „Da sehen Sie her, 
solche schöne Rosen und in den Farben 
haben Sie wohl doch nicht?“ — „Nein“, 
sage ich, „ich führe die ca. 350 schön- 
sten Sorten!“ Ich schneide eine herrliche 
„Druschki“ von einer Pflanze, und suche 


die Dame zu überzeugen, daß ihre mit-' 


gebrachten Blumen vor einigen Stunden in 
eben solch’ reinem weiß geleuchtet haben 
wie die eben geschnittene. „Nein, mein 
Lieber“, sagt die Dame, „die habe ich von 
dem Schwiegervater meiner Tochter, er ist 
Lehrer, und hat die Sorten aus Frankreich 
mitgebracht!“ — Da nun alles reden nichts 


nützte, habe ich ihr nur noch sagen können,“ 


sie solle den Tochter—Lehrer—Schwieger- 
vater in Bezug auf seinen Beruf als Päda- 
goge darauf aufmerksam machen, daß es 
nicht fein sei, sogar seiner nächsten Ver- 
wandtschaft solche zottigen Bären aufzu- 
binden. Habe ihn zugleich einladen lassen, 
mich gelegentlichst zu besuchen um dabei 
auf seine exotisch-gallische Errungenschaft 
zu sprechen zu kommen. Bisher ist meiner 
Einladung keine Folge geleistet worden. — 
Ganz natürlich. — 

„Bin paarrecht schöne Teerosen 
möchte ich mir pflanzen, Herr M.. .“, 
„Nun ja, bitte wollen Sie mir sagen in 
welcher Farbe? — rot? — weiß? — gelb?“ — 
„Gelb natürlich — denn ich bin ja durch 
die Kundschaft längst dahin belehrt, daß 
allgemein die Ansicht verbreitet ist, daß 
eine Teerose eben nur gelb sein kann“. 

„Was ist denn das bloß für ein 
häßliches weißes Zeug, mit wel- 
chem meine Rimsrambler vollständig be- 
deckt sind?“ — „Ja, mein Lieber, das ist 
der Rosenmeltau, haben Sie denn noch nichts 
dagegen getan?“ Entgegnung: „O ja — 
wie oft habe ich die ganze Pflanze mit 
reinem Wasser abgespült, aber das „Luder- 
zeug“ geht nicht ab!“ „Zu alledem steht 
wohl die Pflanze, welche nebenbei gesagt 
Urimson-Rambler heißt, an einer Haus- 


wand ?“ „Allerdings, das ist der Fall!“ — 
Hier folgen nun die Ratschläge. — 


Meist sind es Damen, welche beim 
Einkauf der Rosenpflanzen ihre Wünsche 
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offenbaren und gar oft mit einer kleinen 
Reihe Sorten, welche sie den Namen nach 


kennen, aufzuwarten wissen. 


Jedenfalls 1 


aber ist man, ehe man an der blühenden 
Schule angelangt ist, im Gespräch zu dem 
vernichtenden Urteil gekommen, daß nur 
altbewährte Sorten in Betracht kommen, 
da doch alle die Neuzüchtungen nichts 
wert seien, indem selbige zu flatterig | 
sind und keinen Duft besitzen. — „Ah — 
da schau! — Ach, welch eine herrliche 
Pracht. Ach, da sieh doch Männchen, welch 
ein Paradies!“ Zum Schluß ist man dann, | 
nach engerer Wahl von einem Dutzend 
Stämmen, dahin gekommen, daß nicht eine | 


einzige älteren Datums dabei ist und alles 


neuere Rosen gewählt und die Käufer eines 


besseren belehrt wurden. 


„Ich brauche einige Rosen! — a 
aber bitte, wenn möglich keine solchen mit 
so zungenzerbrechenden fremden Namen. 
Ich hasse die fremden Namen! — Haben | 
sie denn: „Madam Druschki“?“ „Aber 


bitte Verehrteste, lassen Sie wenigstens || 


unsere so schöne weiße: „Frau Karl 
Druschki“ als deutsche Züchtung weiter 
bestehen !* — 


Es war vor längeren Jahren 


Eine Dame kommt zu mir und frägt nach 


den Preisen von Rosenstämmen. Von 1M 


bis 1.50 .b war meine Antwort. „Ja, aber 


das ist mir doch zu teuer, dann will ichs 


doch lieber lassen, denn denken Sie sich, 


ich habe nun schon zweimal ein Dutzend - 


Rosen pflanzen lassen und zwar in den 


letzten zwei Jahren, davon stehen nur 
noch zwei Stück in kläglichem Zustande 


in meinem Garten; ich habe ja zwar für 


das Stück, nicht wie bei Ihnen 1,50 Mb, 


sondern nur 70 9 bezahlt, aber was mag 
Schuld daran sein ?* — „Ja, waren Sie denn 
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dabei als die Rosen gepflanzt wurden.“ — 
„Nein, leider nicht! — und warum?“ „Ich 
wollte nur wissen, wie die Wurzeln be- 


schaffen waren?“ — 


(Da ich nun gerade eine Sendung fertig x 


machte, hatte die Dame Gelegenheit, das 


Wurzelvermögen meiner Pflanzen zu sehen.) 
„Nein“, sagt dieselbe, „so sahen unsere 
nicht aus, denn ich hahe die Stämme doch 
heraus werfen lassen und gesehen, daß 
förmige Klötze und Holzklumpen die Wur- 
zeln vorstellten!“ (Der Mann, welcher die 
Rosen lieferte, war Gärtner am Platze,) 


ENTER 


Die Dame scheute die Mittel nicht und 
kaufte sich nochmals Rosen. 

Mit verklärtem Blick kam im Laufe des 
Sommers meine Kundin und schilderte mir 
den Reiz ihres Rosenflors, bestellte jetzt 
noch mehr dazu als sie schon gekauft hatte, 
welche aber auch gewiß wieder mein Sohn 
pflanzen möchte. Müller, Almrich. 


Ausstellungen und Versammlungen 


Obstausstellung in Berlin. 


Eine Obstausstellung in Verbindung mit einer 
Obstmesse und Vorträgen veranstaltet die Deutsche 
Gartenbau-Cesellschaft am Donnerstag, den 29. 


- September, in der Landwirtschaftlichen Hoch- 


schule in Berlin, Invalidenstraße 42 und in dem 
angrenzenden Neubau des Museums für Natur- 
kunde. Zu einer Beschickung sind Liebhaber, 
Züchter und Händler eingeladen. Alle Arten 
von Herbst- und Winterobst nach eigener Aus- 
wahl und selbstgewählter Verpackung sind zuge- 
lassen. Als Preise stehen Medaillen und Di- 
plome zur Verfügung. Vor und während der 
Ausstellung wird eine Sortenbestimmungskom- 
mission ihres Amtes walten, um die eingelieferten 
Obstsorten mit dem richtigen Namen zu ver- 
sehen. Die Besitzer namenloser Früchte, welche 
diesen Mangel behoben zu sehen wünschen, werden 
aufgefordert, solche in mindestens 6 Exemplaren 
bis zum 29. September an die Geschäftsstelle 
der Deutschen Gartenbaugesellschaft in Berlin, 
Invalidenstraße 42, einzusenden. Hierher sind 
auch alle Anmeldungen zu richten. 


Rosenausstellung Hohenstein-Ernstthal 
1922. 


Laut Beschluß der letzten Hauptversamm- 
lung des Vereins Deutscher Rosenfreunde 
in Gotha am 17. Juli 1921 findet die nächst- 
jährige Hauptversammlung verbunden mit 
einer Rosen-Ausstellung anläßlich des 50- 
jährigen Jubiläums des Rosenvereins Hohen- 
stein-Ernstthal und Umgebung in Hohen- 
stein-Ernstthal statt. 

Zrar Anpflanzung von Rosen stehen ca. 
5000 qm Gelände zur Verfügung. Ein Lage- 
plan wird den Herren Interessenten gern 
kostenlos zugestellt. Anfragen sind zu rich- 
ten an Stadtrat Lohse Hohenstein-Ernstthal. 

Anpflanzungen können bereits im Herbst 
vorgenommen werden und sind diesbezügliche 


Sendungen an Herrn Gärtnereibesitzer Max 


Sachse zu richten. 
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Um recht zahlreiche Anmeldung und rege 
Beteiligung wird gebeten. 


Der Rosenverein Hohenstein-Ernstthal 
und Umgebung. 


E. Döchant, Vorsitzender. 


Es ist sehr erwünscht, daß der Verein 
Deutscher Rosenfreunde bei der Feier des 
50jährigen Jubiläums des Rosenvereins 
Hohenstein-Ernstthal würdig und glanzvoll 
vertreten ist. Wir richten deshalb an unsere 
verehrlichen Mitglieder — Liebhaber, Rosen- 
särtner und Neuheitenzüchter — die ebenso 
höfliche wie dringende Bitte, sich an der 
Rosenausstellung zu beteiligen und möglichst 
noch vor dem Winter auspflanzen zu wollen 
oder durch die Ausstellungsleitung aus- 
pflanzen zu lassen. 

Von der Aufstellung eines besonderen 
Programms wurde abgesehen. Jedem Aus- 
steller ist es überlassen nach seinem Belieben 
auszustellen. 

Es sollen, abgesehen von Neuheiten, auch 
die neueren und wertvollen älteren Sorten, 
Gruppen- und Schnittrosen vertreten sein. 

Ausgestellt können werden: 

Hochstämme, Halbstämme, Fußstämme, 
Trauerrosen, Kletterrosen, niedere Rosen, 
Parkrosen(Wildrosen), Rosenunterlagen usw. 

Schönes gut hergerichtetes Terrain steht 
zur Verfügung und die Aussteller können 
sicher sein, daß die Rosen in guter und 
sachgemäßer Pflege gehalten werden. 

Der Vorstand. 
F. Ries, Vorsitzender. 


Vereinsangelegenheiten] 


Aufruf. 


Anläßlich der letzten Hauptversammlung in 
Gotha wurde aus der Mitte der Versammlung 
der Antrag gestellt, einen Aufruf zu erlassen 
in der Rosenzeitung, in dem die Mitglieder 
gebeten werden, zur Stärkung der Vereins- 
kasse einen Sonderbeitrag leisten zu wollen. 
Dieser Antrag fand einstimmige Annahme. 
Ein weiterer Antrag, unter den anwesenden 
Mitgliedern eine Liste zur Sonderbeitrags- 
zeichnung zirkulieren zu lassen, hatte den 
schönen Erfolg, daß von ca. 80 Mitgliedern 
eine Summe von 2320 .%b einging bezw. 
gezeichnet wurde. 

Indem wir für diese Zuwendung unsern herz- 
lichsten Dank hiermit zum Ausdruck bringen, 
möchten wir gleichzeitig an die verehrlichen 
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Mitglieder, welche der Versammlung nicht Kataloge von Vereinsmitgliedern 
anwohnten, die herzliche Bitte richten, uns 
gefälligst weitere Sonderbeiträge zuwenden 
und soweit möglich unser Postscheckkonto Berndt B., Zierlauer Baumschulen, Zıerlan.. 


Nr. 4300 Karlsruhe benutzen zu wollen. Haage & Schmidt, Großgärtnerei, Erfurt. & 
Der Vorstand. Hauber Paul, Großbaumschulen, Dresden-Tolke- & 


witz. | x 
in! i Ketten Gebrüder, Rosisten, Limpertsberg:' b.@ 
Zeichnungs ste Luxemburg (Neuheiten). 


für einen Sonderbeitrag zum Verein Kreis Fr. A. ‚ Rosenspezialkulturen, Nieder-Wal- 5 
Deutscher Rosenfreunde zur Stärkung - uf Teheran 


des Vereinsvermögens. Mohr Gebrüder, 


Böhm, Obercassel 3 r . = 200 Mb . Elmshorn. } ie 
Br echt Otto, Halle-Cr öllwitz - 50 6 | Müllerklein B., Baumschulen, Karlstadt a. M, 

Brosowsky H., StumsdorfbeiHalle 50 %M (Bayern). E 
Dechant Ernst, Hermsdorf 0.80 6 | Münch & Haufe, Kosenschulen, Leuben-Dresden. 
Dienemann F. C, Klein-Furra . 10 Ab | Teschendorff Vietär ‚ Rosen- u. Baumschulen, 

Ebeling Paul, Bernburg el 50 Jb GossäbanderPresden 
Elbel Richard, Saalfeld. . . 20 Sb | Ziegenbalg Max, Gartenbaubetrieb , Dresden- 1 
Fischer Ernst, Eschmar 0.2.8. 0. De “ Laubegast. a 


wurden eingeschickt von: 


Baumschulen, hr b. 


Gerlach, Merseburg- Rössen. . ..: 30% . 
Gnau, Prof emeritus ‚Sangerhausen 20 Ab Für die Schriftleitung verantwortlich : q 
Gran Gi ET ER 50 Ab TA A. Glogau, Geisenheim. 3 
Grünewald V., Bad Münster a. ‚St. EO Ho ® 
Harras E, Suhl (Thüringen) . . 50 .% er € 
HellwigR.(KliemsNachfle.), Gotha 100 % Se IR 9% 5 | 
Hoberg-Brachstadt W., Saalfeld. 50 % ESTEITE SE BE IE IE EHEHNE ET 
Tann cin» Sangerhausen. 5046|  Vorrätige Bücher und anderes. 
Kiese, Vieselbach :  .. ...23...2 9005 Die Rosenschädlinge aus dem Tierreich, 392 Seiten stark 
Kordes W., Elmshorn °.-. ....; 100 N mit 50 Textabbildungen für Mitglieder des V.D.R. 3 Mk. 2 
Kordes W. Söhne, Sparrishoop 300 Rosenschädlinge aus dem Pflanzenreich, 18 Seiten stark E 
Kreiß Franz, Niederwalluf.. N m ln E: 


Stammbuch der Edelrosen, 3 Mk. | 
Lehmann Max Jun., Mergenthal 5 50 Befruchtungsstudie,, enthalten Im Jahrgang 1903 der 
Magerstadt, Gotha. . 10 Ab | Rosenzeitung, 4.50 Mk. | 
Müller Karl, Almrich (Naumburg) 20 Ab Rosenneuheitenzucht, 1 Mk. 


Nauheimer Karl, Rosen- und Flieder- Liste der bestempfohlenen Rosen aller Klassen, 1 Mk. 


schnlen, Weisenau RR er 50 Sb Die Einbanddecken sind so teuer geworden, daß wir E 
Niewerth® Friedr., Niemberg 80 %N6b | vorerst keine mehr herstellen lassen. Nur auf besonderen 3 
Portius K., Erfurt. 5 20 Ab | Wunsch könnten solche geliefert werden zum Preise von + 
Rödiger Lebrecht, Ufhoven- 1-Langon- 8 Mk. einschl. Porto. E: 

SER A AO Nachverzeichnete noch vorrätige ältere Jahrgänge der Ed 


Rosenzeitung werden zu folgenden Preisen abgegeben: e 
Schaller, Gotha . tat 20 Jb | 1890, 91, 92, 94, 96, 97, 98, 99, 1900, 01, 02 pro 
Schmid. Carl, Köstritz . . ; .. 100 Jahrg. zu 3.50 Mk. =” 


Schmid Carl an, Köstritz. 72 B0 1903, 04, 05, 06, 08, 09 pro Jahrg zu 4.50 Mk. Ein- 
Schmid Paul, Kae, ET AR% 50 Ab | zeine dieser Jahrgänge sind nicht mehr vollständig (es 


fehlen 1 oder 2 3 
Schmid, Daie ER a 50 M ae Bilder), diese werden entsprechend bi Ä 


Teschendorff, Cossebaude-Dresden 100 1913 bis mit 1920 pro Jahrg. zu 6 Mk. | ie 
Vogel M., Baden-Baden . . . . 200 Mb Die der Rosenzeitung bisher beigelegten farbigen Rosen- | 
Wagner, Gate re re 2.20 #6 | abbildungen werden, soweit sie noch vorrätig sind, abge- 


(4 | geben, ältere zu 30, neuere zu 40 u. 50 Pfg., bei Abnahme E] 
Weidner Hermann, Braunschweig 50 Mb von mindestens 25 Stück Ermäßigung des Preises. Packung | 


und Porto wird bei allen Sendungen besonders berechnet. 
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Für die Herstellung des Rosenlexikons 
sind weitere Beiträge eingegangen von: 


Kunze Eugen, Zeitz . . .... 10 % 
Lippmann Leipzig- Kleinzschocher 20 M 


Obige Preise sind wegen der niederen Valuta bis auf 
weiteres nur für das Inland gültig. ee 
_— 77 
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Zeitschrift des Vereine Deutscher TE 


An- und Abmeldungen, Mitteilungen und Manuskripte für die Schriftleitung 
an F, Ries, Gartendirektor a. D., Durlach bei Karlsruhe 


Bezug: Durch alle Buchhand- Jahresbeitrag 10 Mk. für Deutsch- Anzeigen: Ep mm 35 Pf, 
lungen land, Oesterreich, Ungarn u. Luxem- an ALA, Vereinigte en 
Postscheckkonto 4300 Karlsruhe burg, für alle übrigen Länder20 Mk. Gesellschaften, Karlsruhe i. B. 


Nachdruck der in der „Rosenzeitung“ erschienenen Aufsätze ist nur unter vollständiger Quellenangabe: „Aus 
der Rosenzeitung, Zeitschrift des Vereins Deutscher Rosenfreunde E.V. Karlsruhe“ und unter der Bedingung 
rue daß dem Verein Deutscher Rosenfreunde eine ER CBRUGEE mit dem Abdruck A wird. 


Meine Polyantharosen. 


Auch diese Zeilen verfolgen nicht den 
Zweck, eine Aufzählung aller existierenden 
Polyantharosen zu bringen, sondern den 
Rosenfreunden, insbesondere den Anfängern, 
welche ihre Zuneigung dieser immerhin 
noch nicht übermäßig verbreiteten Rosen- 
klasse schenken wollen, an die Hand zu 
gehen. 


Jeder Rosenliebhaber hat seinen eigenen 
Geschmack, welchen er bei der Anschaffung 
von neuen Pflanzen zum Durchbruche ver- 


helfen will. 


Der eine läßt gerne die satten Farben 
einer ganzen Gruppe auf sich wirken, der 
zweite liebt mehr schön entwickelte Einzel- 
pflanzen, der dritte hält weniger auf eine 
Augenweide, sondern mehr auf fein duf- 
tende Blüten, auch wenn deren Form we- 
niger vollkommen ist. 

Die Polyantharosen mit ihren vielen 
Sorten lassen jeden Geschmack zur Geltung 
kommen und aus diesem Grunde räume ich 
ihnen und den verwandten Schlingrosen 
einen ersten Platz in unserer kleinen Gärt- 
nerei ein. 

Ich bemerke gleich, daß ich mit Rück- 
sicht auf geschäftliche Interessen meine 
persönliche Liebhaberei einschränken muß 
"und hauptsächlich langstielige Polyantha- 
rosen kultiviere, 


Meine Polyanthasammlung umfaßt nach- 
stehende Sorten: Orleansrose, Ellen Poulsen, 


| Jessy, Mrs. Cutbush, Aennchen Müller, 


George Elger, Eugenie und Leonie Lamesch, 
Louise Walter, Rödhätte, Gruß an Aachen, 
White Pet, Schneekönigin, Echo, Mme., 
Levavasseur. 


Den hervorragendsten Platz als Gruppen-, 
Einzel- und Schnittrose räume ich der Or- 
leansrose ein. 


Eine so widerstandsfähige, schöne und 
reichblühende Rose, welche sowohl einzeln 
als Zierde für das Stengelglas, als auch in 
lockerem Strauße und für jegliche Binde- 
arbeit brauchbar ist, haben wir sobald nicht 
wieder. 


Die mächtigen Sträuße von dunkelrosa 
Blüten mit weißer oder gelber Mitte finden 
bei jedermann Beifall. 


Es ist nur zu bedauern, daß diese Sorte 
geruchlos ist. 


Als Liebhaber muß ich aber Ellen Poulsen 
den Vorzug geben, da_ diese, obwohl sie 
nicht so mächtige Plütenstrinße bildet, eine 
der vollkommensten Polyantharosen ist, 


Das prachtvoll glänzende Laub ist an 
und für sich eine Ziar de. Die Blüten haben 
Kamelienform von herrlichem Nelkenrosa 
und verbreiten einen außerordentlich an- 
genehmen Duft, 
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Leider bekam sie im Herbste Sternrußtau, 
sonst hätte ich ihr den Vorrang vor der 
Orleansrose eingeräumt. 

Die Blüten finden in den Geschäften 
reißenden Absatz. 

In derselben Rosafarbe ist auch die pracht- 
volle Mrs. Cutbush nicht zu übersehen, deren 
oft mächtige Blütensträuße eine Zierde des 
Gartens und jeglicher Bindearbeit bilden. 

Daß die Poulsen sowohl als die Cutbush 
hervorragende Gruppen- und Einzelrosen 
sind, wird ihnen nur noch mehr Freunde 
erwerben. | 

Sehr schön, wenn auch die nur wenig 
gefüllten Blüten nicht so ausdauernd sind 
wie die vorgenannten Sorten, ist die dunkel- 
rosa Aennchen Müller. 

Die Blütensträuße besitzen 3 oder auch 
mehr Blüten mit sehr feinem Duft. Die 
einzelnen Blüten sind als Knospen reizend, 
aufgeblüht ähneln sie in der Form einer 
Cinerarie. 

Louise Walter bildet mehr kleine Blüten- 
stände und ist überhaupt im Wuchse nie- 
drig, deshalb als Einfassungs- und Topfrose 
wundervoll. Die porzellanrosa gefärbten, 
gut gefüllten Blüten gehören wohl zu dem 
reizendsten, was in der Rosenzucht ge- 
schaffen worden ist. 

Eine niedrige Schale mit den kurzstie- 
ligen, einzeln wachsenden und infolgedessen 
sehr gut ausgebildeten Blüten gefüllt, wird 
jedem Wohnraume als Zierde dienen können. 

Sehr schön ist auch Echo, der niedrig 
wachsende Sport von Tausendschön. Leider 
ist sie ebenso dem Meltau unterworfen, 
wie die Stammsorte. 

Von dunkelroten Sorten besitze ich nur 
Levavasseur, Rödhätte und Jessy. 

In der Farbe gefällt mir Rödhätte am 
besten. 

Die Blüten sind einfach, 
reich besetzten Büscheln. 

Jessy mit ausgesprochenem Polyantha- 
charakter brauche ich nicht weiter zu loben. 

Mme. Levavasseur hat mehr violett- 
rote Farbe und ist ein sehr dankbarer 
Blüher. 

In gelben Farbentönen blühen bei mir 
Gruß an Aachen, der Größe der Blüten 
nach eigentlich schon mehr eine Teehybride, 


aber groß in 


Leonie und Eugenie Lamesch und George | 


Elger. 

Verweilen wir ein wenig bei Gruß an 
Aachen. 

Diese Rose hat, wie erwähnt, sehr gut 
ausgebildete, große Blüten, welche einzeln, 
häufiger in Büscheln zu 3 und 5 Blüten 


a 


stehen. Größere, aber dann kandelaber” ” 
artige Blütensträuße sind seltener. Von 
dieser Rose kann man die Farbe nie recht $ 
voraussagen, da die Bodenverhältnisse und ° 
die Witterung von großem Einflusse sind. 

Bei mir konnte ich die Farben oiichei 
weiß mit leicht rosa Mitte, er&me gelb mit 
orangerosa Mitte und rosaweiß beobachten. 
Aber jede Farbenschattierung war schön, 

Auf jeden. Fall gehört Gruß an Aachen, 
da auch das Laub sehr schön ist, zu un- 
seren besten Polyantharosen, da sie in jeder 
Beziehung verwendbar ist. 

Leonie Lamesch ist eine der schönst- 
gefärbten Rosen, kupfergelb mit Tuschie- 
rung bis dunkelrot und dabei von über- 
wältigend feinem Duft. 

Schade, daß die Form der Kuope nicht! 
schön ist, da sie den Eindruck erweckt, 
als ob sie an der Spitze abgefressen wäre. 

Eugenie Lamesch creme bis Hekergeibil 
mit rosa Tuschierung ist in der Fe | 
Erscheinung etwas unscheinbar, verdient 
aber wegen der Färbung und des hoch- 
feinen Duftes einen Platz in jedem Garten, 1 
da auch sie für kleine Schalen einen Du 
schen Schmuck abgibt. | 

Was nun die | 1 
betrifft, so erwiesen sich Orleansrose, die 
beiden 'Lamesch, Aennchen Müller, Mme. 
Levavasseur als 'widerstandsfähig. 

Echo leidet etwas an Meltau, Jessy, Ellen | | 
Poulsen und Gruß an Aachen werden gegeng | 
Ende des Sommers von Sternrußtau befallen. 

Rost konnte ich bisher an keiner meiner 
Polyantharosen beobachten. 


Pollanetz, Rodaun N.-Oest. 
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Der Rosenfreund als Pechvogel! 


Die Rosen erwidern meine heiße Liebe ä 
nicht, das ist gar nicht zu leugnen, obwohl 
Unkundige manchmal über meine Rosen- 
blumen staunen, bin ich mit diesen unzu- 
frieden, meine Liebe zu den Rosen fällt 
auf unfruchtbaren Boden, dabei bleibe ich. 

Wenn ich die Abbildungen unserer Rosen- ä 
zeitung ansehe, muß ich sagen, so sehen 
deine blühenden Rosen nicht aus. Betrachte 
ich gar die Bilder in den Katalogen, wo 
jeder abgebildete Rosenstamm mindestens 
gleichzeitig 50 Blüten zeigt, sage ich mir, 
am besten gibst du die Rosenliebhaberei 
auf, denn du bist und bleibst ein Stümper 
auf diesem Gebiete, solche Erfolge erzielst 
du im ganzen Leben nicht. Woran. liegt das? 

Es war Mitte Oktober 1919. Die Rosen 


Tee 0 VEREINTEN 


zeigten noch Knospen und waren vollständig 
belaubt, als plötzlich unerwartet ein starker 
‚Schneefall einsetzte, wodurch gleich eine 
Anzahl Hochstämme umknickten, weil der 
Bast, mit dem diese an den Pfählen an- 
gebunden waren, im Laufe des Sommers 
morsch wurde und nachgab. Gleich am 
andern Morgen schüttelte ich die Schnee- 
last von den Kronen und schiente die ge- 
brochenen mit dem Erfolge, daß die meisten 
noch heute erhalten sind. Nach dem Weg- 
schmelzen des Schnees legte ich gleich die 
Hochstämme um, vergaß aber wohl einen 
Spatenstich Erde fortzunehmen, oder war 
schon der Frost in die Rinde gedrungen, 
kurz und gut, im Frühjahr 1920 mußte 
ich die traurige Entdeckung machen, daß 


- von einer ganzen Anzahl Stämmen unten 


beim Wurzelhals die Rinde ringsherum ab- 
gesetzt war, was bekanntlich den sicheren 
Tod der Rose herbeiführt, da das Leben 
der Rose gleich hinter der Rinde sitzt; 
während die Kronen gut erhalten waren 
und auch die Stämme selbst durch die Ein- 
wiekelung mit Stroh- und Holzwolleseilen 
nicht gelitten hatten. 

Ein Teil mußte gleich entfernt werden. 
Der Rest trieb aus, konnte aber gleich von 
vornherein als Schwerverletzte bezeichnet 
werden; rechte Freude hatte ich im Sommer 
1920 nicht an meinen Lieblingen. 

Mein Landhaus liegt in einem Tal, dem 
früheren Flußbett der alten Oder, die ein- 
schließenden Anhöhen sind mit Kiefern- 
waldungen. bedeckt, die Nächte sind auch 
im Sommer häufig feuchtkalt, was den 
Rosen nicht zuträglich zu sein scheint. 
Daß, ausgerechnet, seit mehreren Jahren im 
Juni heftige Regengüsse erfolgten, die die 
ersten Rosenblüten vollständig verregnen 
lassen, ist selbstverständlich, sonst wäre 
ich kein Pechvogel. 

Frühjahr und Sommer 1920 verging, ohne 
daß es mir möglich gewesen wäre, die 
Lücken an fehlenden Hochstämmen auszu- 
füllen. Diesmal bist du aber schlauer, also 
rechtzeitig im Herbst die Rosen entblättert. 
Die Stämme mit Strohseilen bewickelt, die 
Kronen gut eingewintert. Die Stäbe mit 


den Porzellanetiketten in die Löcher hinein- | 


gesteckt, die durch das Ausziehen der Holz- 
pfähle entstehen. (Die Pfähle nehme ich 
im Herbst immer heraus, damit der An- 
strich und die Pfähle ‚selbst nicht unnütz 
durch die Winterwitterung leiden; die 
Namenpfähle stecke ich deshalb in die 
Pfahllöcher, um im Frühjahr beim Ein- 
treiben der Pfähle keine neuen Löcher 


machen zu müssen und damit vielleicht 
die Wurzeln zu beschädigen.) 

Der Winter 1920/21 war milde, auch 
wenig Schnee und Regen. Die Busch- und 
Rankrosen treiben schon kräftig aus. Etwa 
am 20. März beginne ich mit dem Auf- 
decken der Stämme. Das ist stets ein 
großer Augenblick im Leben des Rosen- 
treundes, wenn der Zeitpunkt gekommen 
ist, wo seine Lieblinge von der winterlichen 
Schutzhülle befreit werden, hier hat er ein 
Examen abzulegen, ob er im Herbst alles 
richtig gemacht hat; es ist unnötig zu 
sagen, daß ich die Prüfung noch nie be- 
standen habe. Schon wieder zeigten 20 
Hochstämme das mir so gut bekannte Ab- 
platzen der Rinde am Stammanfang. Ich 
kann dies nur darauf zurückführen, daß 
die Stämme im Herbst 1919 gelitten hatten, 
den Sommer 1920 verstärkte sich das Uebel 
und der Winter gab der Rinde den Rest. 
Sechs Stämme, die schon im Sommer krän- 
kelten, waren gänzlich eingegangen, ein 
anderer Teil hatte die Schwarzflecken- 
krankheit bekommen, vor allem eine Gloire 
de Dijon, die mir schon im Herbst ver- 
dächtig vorgekommen war. Sowohl die im 
Sande gebetteten, als auch die Kronen, 
welche in den hölzernen Schutzkästen über- 
winterten, litten zum Teil an der Schwarz- 
fleckenkrankheit. 

Ich verschmierte nun die offenen Stellen 
der Stämme mit Baumwachs. Diese haben 
nun ausgetrieben, aber werden diese nicht 
doch noch eingehen? Mit großer Sorge 
schreite ich die Reihen meiner Lieblinge 
entlang und seufzend sage ich zu mir, es 
fehlt manch ein teures Haupt. 

Die Brandfleckenkrankheit sehe ich auch 
schon wieder auftreten. Ich sehe mir die 
Stämme genauer an, habe ich diese viel- 
leicht beim Pflanzen nicht tief genug ge- 
setzt ? sollen diese doch bis zu 10 cm unter 
dem Stand in der Rosenschule gesetzt wer- 
den, oder habe ich nicht schräg genug 
gepflanzt, daß die Rinde beim Umbiegen 
einplatzt ? 

Bei weiterer Prüfung der Stämme sehe 
ich, daß die Wildlinge durchschnittlich 
stärker als die Sämlinge sind. Die Kronen 
zeigen das gleiche Verhältnis. Wenn die 
Stämme der Sämlinge auch an beiden Seiten 
okuliert sind um gute Kronen zu bilden, 
so sind die Simlingsstämme viel zu schwach, 
kaum 1 cm stark, um die nötige Kraft für 
eine kräftige Krone zu liefern. Zwei bis 
drei Jahre, trotz sorgfältigster Pflege, sie 
sind dahin. 
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In einem Rosenkataloge finde ich die 
Bemerkung: im allgemeinen wird an den 
Rosen viel zu viel herumgeschnitten ; ich 
glaube der Betreffende hat nicht so ganz 
Unrecht. Wenn man nach den strengen Vor- 
schriften der Lehrbücher geht, bleibt im 
Frühjahr von der Krone nicht allzuviel übrig. 

Was nun? Neue Rosen kaufen! Lange 
schwankte ich hin und her. Läßt der Steuer- 
fiskus noch Geld für solchen Luxus übrig? 
Schweren Herzens frage ich bei einigen 
Lieferanten an, die Antwort lautete: Hoch- 
stämme vergriffen, gewünschte Sorten nicht 
vorhanden usw., aber nun erst die Preise, 
20 Jb für 100—120 em Hochstämme werden 
allgemein verlangt, das ist der Mindest- 
preis, eine Gärtnerei verlangte sogar für 
beste Qualität 30 4. In Vorkriegszeit 
stellte sich der Preis durchschnittlich auf 
1,50—2 %. 

Die Herren Lieferanten sollten doch die 
Preise nicht überspannen, denn ich glaube, 


gerade unter den Rosenfreunden werden 


sich die wenigsten Kriegsgewinnler und 
Revolutionsschieber finden, aber nun erst 
die Verkaufsbedingungen! Was man früher 
im Geschäftsleben mit Kulanz bezeichnete, 
ist darin nicht mehr zu finden, es gilt auch 
hier, das alte Sprichwort zu beherzigen: Maß 
halten in allen Dingen. 

Der Zweck meines heutigen Stoßseufzers 
(die übrigen bitte in den Jahrgängen 1918 
bis 1920 nachzulesen), ist der, vielleicht 
von einem Rosenfreunde erfahren zu können, 
wie vermeide ich in Zukunft das 
AbplatzenderRindeandenHoch- 
stämmen unten am Wurzelhals? 

Mein Pech in Bezug auf das Abplatzen 
der Rinde an den Rosen ließ mir keine 
Ruhe. | 

Ich bestellte nun unter der Bedingung, 
nur sehr gute Ware zu erhalten, aus einer 
Großgärtnerei 10 Hochstämme; als diese 
endlich ankamen, zeigte sich an 7 Stämmen, 
daß auch da die Rinde abgeplatzt war, 
nur 3 waren allenfalls verwendbar. 

Daraufhin besuchte ich eine hiesige Orts- 
gärtnerei, welche ca. 200 Stämme vorrätig 
im Einschlag hatte, ich suchte mir 6 Stämme 
a 25 Mk. (Die Hausfrau ahnt nichts!) aus, 
auch hier häufig derselbe Fehler, überall 
fehlte am Wurzelhals ein Teil der Rinde; 
ich hatte Not, die benötigte Anzahl heraus- 
zusuchen. | 

Die Großgärtnerei, welcher ich die be- 
schädigten Rosen zur Verfügung stellte, 
schrieb, diese würden, tief genug gepflanzt, 
sicher anwachsen. Ich habe mich aber mit 


diesem Trost nicht zufrieden gegeben, son- ® 


dern Ersatz verlangt. | 


Bei Besichtigung einer naheliegenden = 
großen Gutsgärtnerei, welche auch eine = 
selbst okulierter Hoch- = 
stämme besaß, fragte ich den schon be- ” 
jahrten Gärtner, ob er auch unter dem = 
Er ver- 7 
neinte dieses, und als ich ihm mein Leid © 
geklagt hatte, äußerte er zu mir, das Ab- © 
platzen der Rinde komme von dem Umlegen © 
der Stämme im Herbst her, wenn die Stämme ° 
trocken und daher die Rinde brüchig sei. ° 


größere . Anzahl 


geschilderten Uebelstande leide. 


Er mache es folgendermaßen: Zunächst ° 


einen Spatenstich Erde fortgenommen, dann 
kräftig an dem Stamm gezogen, als ob 
man diesen mit den Wurzeln aus der Erde ” 


ziehen wolle und dann umlegen, auf diese 


Weise werde das Platzen der Rinde ver- E: 


mieden. 


Auf Buschrosen kam auch die Sprache. ; 


Er meinte, die wurzelechten Rosen seien 


den auf Wurzelhals okulierten vorzuziehen, 
denn wurzelechte blühten bei ihm schon 7 
ein Menschenalter, während okulierte be- 


deutend kurzlebiger seien. 


halte, damit die Rosen frisch bleiben. 


Ich glaube auch, daß ich den Rosen bis- 
her zu wenig Wasser gab, deshalb sprenge ° 
ich nicht mehr mit dem Schlauch, sondern ° 
-gebe täglich in meinen leichten Kultur- 
boden eine große Gießkanne voll Wasser. 
Diese Gaben haben schon beim Austreiben 
geholfen. Bei den vielen Arbeiten im Gar- 
ten vergißt man zu leicht, daß Rosen viel 
(Sehr richtig. Die 


Wasser haben müssen. 
Schriftl.) 


Nun noch eine Frage: wie lange rechnet 
man die Lebensdauer eines Wildlings- bezw. 


Sämlingsstammes ? 


Ich erbitte gefällige Ratschläge in der 
Rosenzeitung oder direkt an meine Adresse. 


Freienwalde a. d. Oder. Er 
Adolf Ludwig. 


Neue Rosen. 


Auf meinen vielfachen Wanderungen nach 
sehenswerten Rosenfeldern begegnete ich 
schon vor mehreren Jahren zwei Neuheiten 
der bestens bekannten Firma J. Felberg- 


Mit dem Lockern der Stämme werde ich 
es in Zukunft versuchen. Vorläufig habe” 
ich allen Stämmen, unten gleich über dem 7 
Erdboden, ein Lehmpflaster gegeben und 
solches mit. Waldmoos umgeben, welches ” 
ich den Sommer hindurch stets feucht er- 
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Leclere in Trier, die durch ihre vorzüg- 
lichen Eigenschaften inbezug auf Farbe, 
Bau, Form, Geruch, Haltung und Pflanzen- 
wuchs sich gegen so manches andere Neue 
in vorteilhaftester Weise abheben. Ich 
kann daher nicht umhin, dem Kreise der 


" Rosenfreunde zu sagen, was ich beobachtet 


habe und was sie von den nachstehend 
beschriebenen Rosen. zu erwarten haben, 
ohne darauf dem Urteile der etwaigen 
Käufer im geringsten vorgreifen zu wollen, 
denen auf jeden Fall überlassen sein soll, 
tunlichst nach Augenschein zu prüfen und 


zu wählen. Es handelt sich um zwei Rosen, 


die, wie mir gesagt wurde, erst im nächsten 
Herbst verkäuflich sind, von denen die eine 
den Namen der Frau Gemahlin des Geschäfts- 
inhabers trägt, also Frau Felberg-Leelere 


heißt, und die andere den Namen Alice 


Kaempff trägt. Erstere ist ein Abkömm- 
ling von Louise Katherine Breslau, also 
eine Kapuzinerhybride Sie zeigt eine 
wunderbare Farbe, wirklich kadmiumgelb 
nach tiefgold wechselnd, reich aufgetragen, 
von mehrtägiger unveränderter Haltbarkeit, 
schon als Knospe ihre prachtvolle Färbung 
zeigend. und diese in glücklichster Weise 
durch die dunkelrote Tuschierung der 
Außenpedalen ins hellste Licht setzend. 


Dieses Farbenbild behält sie bis zum Ver- 


blühen, bei dessen Eintritt die Blumen- 
blätter zwar etwas heller werden, aber 
noch immer gelb bleiben bis zum Abfallen. 
Die. Blume ist gut gefüllt und hält ver- 
schiedene Tage ursprüngliche Form, damit 
beweisend, daß sie nicht zu den gefürchteten 
Eintagsgebilden gezählt sein will. Die 


' Pflanze selbst ist von kräftigem Wuchs und 


ziert sich mit dunkelgrünem lederartigem, 
elänzendem, reichlichem Blattwerke, das 
nicht, wie bei manchen andern Rosen dieser 
Herkunft, frühzeitigem Blattfall unterliegt; 
sie bringt ihre Blumen in großer Zahl auf 
starkem, straff hochgehenden Stengel und 


- befindet sich fast ununterbrochen in Blüte 


bis weit in den Herbst hinein. Wer ein 
Beet mit ihr bestellt, hat Aussicht auf 


” dauernden Blumenflor. Diese Rose über- 


trifft meines Erachtens Constance und dürfte 
hinsichtlich Leuchtkraft wohl noch von 
keiner andern dieser Art erreicht oder über- 


 troffen sein. 


Alice Kaempff, eine Teehybride, ist in 
ihrer Art eine nicht minder treffliche Rose 
als wie die vorgenannte. Ich sah sie am 
35. Mai im Aufblühen begriffen in einem 
Zustande bestrickender Schönheit, in einer 
Entwicklungsphase, in welcher sie selbst 


auf den kühlsten Beobachter und spitz- 
findigsten Kritiker nicht ohne nachhaltige 
beste Wirkung beider Urteilsbildung wirken 
dürfte. Sie zeichnet sich sowohl durch 
ihre Farbenzusammenstellung als auch durch 
prächtige Form, gute und dennoch trotz 
vieler Blumenblätter leichtes Oeffnen ge- 
stattende Füllung und durch einen Duft 
aus, der durch seine Stärke und Feinheit 
La France überflügelnd, auch dem ver- 
wöhntesten Geruchsorgan Rechnung trägt. 
Ihre Farbe ist nach außen hin ein reines 
sauberes seidenrosa, violaciert schimmernd, 
nach innen silberweiß, zart lila wider- 
scheinend, das Zentrum in einer Mischung 
von Farben, die man wohl am besten gelb 
getönt, kupferigrötlich bezeichnen möchte. 
Kurzum eine hervorragende Schmelzung 
mehrerer Farbstoffe zu einem Bilde, das 
gleich dem ihrer oben beschriebenen Genossin 
das Auge sättigt und den Liebhaber edler 
Düfte in vollstem Worte befriedigt. Die 
Faltung ihrer großen breiten Blumenblätter 
ist fahnenartig, wodurch ermöglicht wird, 
daß die Rose ihre vielen Vorzüge in glück- 
lichster Weise zur Schau tragen kann. 
Hierzu trägt besonders bei, daß die kräftig 
wachsende und gut treibende Pflanze bei 
großer Blühbarkeit ihre teils einzeln, teils zu 
mehreren erscheinenden Blumen auf steifem 
geraden Stengel jegliches Hängen oder 
Nippen ausschließend, darbietet. Beide Rosen 
sind glückliche Würfe, hervorragende Ver- 
treterinnen der führenden Blume. Mögen 
sie aus der geschickten Hand des zielsicher 
züchtenden Inhabers der eingangs erwähnten 
tatkräftigen, vorwärts strebenden Rosen- 
firma noch recht viele, ähnliches Lob ver- 
dienende Nachfolgerinnen finden. 


J. Michel, Trier. 


„Gruß an Teplitz“ u. „Gottfried Keller“ 
als Herbstblüher. 


So sehr wir uns freuen, wenn die ersten 
Rosen sich im Frühjahr öffnen, ebenso er- 
freuen uns die letzten im Herbste. 

Als Herbstblüher möchte ich nennen als 
eine der Schönsten „Gruß an Teplitz“. Ist 
die Witterung nicht ganz unnormal, so_ist 
‚Gruß an Teplitz“ an Allerheiligen (1. Nov.) 
immer in ihrer schönsten Blütenpracht. Es 
ibt noch viele Sorten, die auch spät blühen, 
aber meistens recht deutlich die herbstliche 
Sonne erkennen lassen. Sie sind verblaßt 
und oft nur ein Schatten sommerlicher 
Schönheit. „Gruß an Teplitz* macht eine 
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rühmliche Ausnahme. Während sie im 
Frühjahr zu spät kommt, zu wenig gefüllt 
ist, auch verhältnismäßig zu wenig und zu 
kurz blüht, wird sie mit dem zunehmenden 
Sommer und Herbste immer schöner und 
steht im Oktober in vollendeter Pracht. 
Das Laub ist gesund und die Blume sehr 
wohlriechend. In Bezug auf Licht, Boden 
und Klima ist sie sehr anspruchslos und 
vollständig winterhart. Sie kann als eine 
Schattenrose. genannt ‚werden. 


Als Treibrose kommt sie nicht in Betracht. 
Bei Gruppenpflanzungen sollte sie nicht 
mit anderen Sorten zusammen gepflanzt 
werden, wegen ihres starken, eigenartigen 
Wuchses. Allein wirkt sie in Gruppen, 
Reihen u. dgl. prachtvoli, wie dies im hiesigen 
Hofgarten ein großes Rundbeet zeigt. 

Auch kann im Notfall „Gruß an Teplitz“ 
wurzelecht gut als Hochstamm verwendet 
werden, wenn es gilt rasch eine Lücke 
auszufüllen. 


Mit diesen Zeilen bringe ich wohl nichts 
Neues, aber meine Absicht ist: neben dem 
schönen Neuen das gute Alte nicht ver- 
gessen zu lassen. 


Eine zweite Herbstschöne ist in ganz 
hervorragender Weise „Gottfried Keller“. 
Diese hat noch den Vorzug, daß sie auch 
eine reich- und schönblühende, ja uner- 
müdliche Sommerblüherin ist mit eigen- 
artigem rotbraunem Laube und ebensolchen 
Trieben. Der Wuchs ist gedrungen, an 
jedem Triebe aufrechtstehend, unermüdlich 
bis in den Herbst hinein blühend. Die 
Blume ist dunkelpurpur, apfelförmig mit 
starkem Duft. Sie ist winterhart und auch 
sonst anspruchslos. Eine echte deutsche 
Rose. Sie ist nicht neu, aber, wie es scheint, 
wenig verbreitet. Ich möchte sie jedem 
Rosenfreund, Züchter und Handelsgärtner 
warm empfehlen, sie verdient Massenver- 
breitung für alle Zwecke. Als Treibrose 
habe ich sie nicht ausprobiert, glaube aber, 


zu werden. Ich kann mir nicht gut ein 4 
Jahr denken, das wie 1920 schon von An- 
fang Juni ab einen solchen Meltausegen 7 
über die Rosen brachte, fast sämtliche ” 


Remontanten, die nicht zu den Wichuraiana- 7 


Hybriden zählenden Kletterrosen, verschie- 7 
dene Tee-Hybriden, von den Polyanthen ” 
„Aennchen Müller“, aber hiervon ganz be- 
sonders „Erna Teschendorff“ zeigten mehr ° 
oder weniger Befall. In meiner Familie ist " 
letztgenannte ein sehr ungeratenes Kind. 
Ich adoptierte es bald nach seiner Geburt, ” 
richte es zu den Geschwistern, pflegte (da 
immer etwas schwächlich) es besonders gut, 
umsonst, bleibt schwach und | 
meltauleidend. Wie wohl noch jung, kommt "| 
es jetzt zu seinen Ahnen Mdm. Norbert 
Levavasseur usw. ins Altenteil. | 

Aber Jessy behauptet weiter ihren Platz, 


herrliche Farbe, gesunder Wuchs, nie vom "| 
Meltau befallen, auch nicht im letzten | 


Jahre. Einen Fehler soll sie haben, ich 


beobachtete denselben hier noch nicht, zu- 
weilen sollen sich an ganzen Pflanzen die 


Knospen nicht erschließen, stecken bleiben. ” 


Man bietet eine Neuzüchtung an, die alle | 
Vorzüge der Jessy (aber nicht den ge- | 


nannten Fehler) haben soll. Ich weiß nicht, | 


sah dieselbe voriges Jahr nur in einigen | 
Topfpflanzen, welcher Umstand zu keinem 
Urteil berechtigt. Ist es eine Verbesserung, | 


gut herein ins Sortiment, aber derjenige, 
der Rosen nicht nur erwerbswegen hat, 


tut bei Anschaffung neuer Sorten meist 
etwas sachte, da leider, ich hoffe hier 
keinem unserer Herren Züchter von Ruf 


zu nahe zu treten, oft recht seltsame | 


Züchtungen und noch mehr Verbesserungen 1 
mit großem Aufwand dem Handel über- | 


geben werden. 
von Neuheiten. 


Wirth, Rosenschule, Kitzingen a. M. 


Also Vorsicht bei Einkauf | 


chronisch 4 


Robert Betten. 


Im Vorjahre erhielt ich vom Erfurter y 
Führer ein Reis der Rose Robert Betten zu 1 
Versuchszwecken. Zwei Stämmchen konnte 
ich okulieren, die gut anwuchsen und durch 


daß sie sich sehr gut dazu eignet. 
Br. Alfons, Würzburg. 


jessy. 


In Nr. 1 des Jahrgangs geht es unter 
obiger Spitzmarke meinem besonderen Lieb- 
ling unter den Polyanthen ganz arg an den 
Kragen und zwar aus dem Grunde, weil 
sie das Unglück hatte, von der meltau- 
empfindlichsten Gesellschaft, Fischer & 
Holmes, John Laing u. And. angesteckt 


den Winter kamen. Schon unter der Winter- E; 
decke hatten sich die Edelaugen kräftig 
entwickelt und trieben nach dem Aufrichten i 
der Stämmehen prachtvoll aus. Nach Ent- 
fernung der Triebspitze iiber dem 4. Blatt . 


! 
\ 
$ 
| 


bildete sich bald eine schöne Krone, die 
nunmehr mit einer Anzahl Blumen besetzt | 


ist, Die Blume trägt sich aufrecht und 


ER 


RENTE 


‚hat schöne Form und feinen Duft. 
‘ Farbe, ein leuchtendes Rot, ist etwas heller 


Die 


als die Abbildung in der Rosen-Zeitung. 


Robert Betten wächst aufrecht und wird 


' zweifellos eine gute Schnittrose werden. 


Nach dem Verblühen der einzelnen Blumen 
treiben die unteren Augen bald wieder aus, 


' sodaß man von Betten wohl immer Blumen 


' haben wird. 


Ueber die weiteren Erfah- 


_ rungen mit dieser Neuheit berichte ich 


- gut ausgebildeten La France. 


‘ später noch. 


Max Zieger, Dahlen, Sachs. 


Derenberg und Dannenberg. 


Derenberg, eine schöne Rose, die jedem 
Rosenfreunde zu empfehlen ist. In der 
Farbe gleicht sie, wie in der Form, einer 
Sie ist gut 


_ gefüllt, hat guten Wuchs und gesundes 


_ Laub. 
_ Wetter bis zum Herbst. Eine Paraderose. 
(Ich erhielt dieselbe unter vorstehendem 


Die Derenberg blüht bei jedem 


Namen. Jetzt finde ich sie als Derenburg 


_ in der letzten Nummer der Rosen-Zeitung. 


Welcher Name ist der richtige?) *) 
Dannenberg, in der Farbe ein schönes 
kirschrosa, gut in der Knospe sowie im 
Wuchs; sobald aber der zweite Trieb 
Knospen angesetzt hat, fallen sämtliche 
Blätter ab und die Knospen verkümmern. 
Ein trauriger Anblick. Die Blattfallkrank- 
heit hat alle Blätter zu Fall gebracht. 
Ich will ihr das Todesurteil noch nicht 
sprechen ; wenn sie sich aber nicht bessert, 
wird sie bei mir keinen Platz mehr finden. 


F. ©. Dienemann. 


W. A. Richardson. 


In Nummer 1 der Rosen-Zeitung beklagt 
sich Herr Finkler über die Unbeständigkeit 
der Farbe der Richardson. Die Richardson 
ist bei mir von jeher so unbeständig ge- 
wesen wie keine andere Rose. Ich habe 
Blumen an einer und derselben Pflanze 
gehabt von orangengelb bis schmutzigweiß. 
Von Farbenbeständigkeit kann bei dieser 
Sorte keine Rede sein. Es kommt zuweilen 
mal eine schöne Blume zum Vorschein aber 
selten. Es gibt so viel orangefarbige Rosen, 
die die Richardson in Allem übertreffen. 
Auch ist dieselbe sehr empfindlich gegen 
Nässe und Kälte. F. C. Dienemann. 


*) Die Rose heißt weder Derenberg noch Deren- 
burg, sondern Dernburg. ERBEN 
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Rosenliebhaberei. 


Schon in früheren Jahren unserer Königin 
unter den Blumen verfallen, konnte ich 
endlich — nach mehrjährigem Aufenthalt 
in der Großstadt und nach Rückkehr aus 
dem Weltkriege — im vorigen Jahre die 
alte Liebhaberei wieder aufnehmen. 

Die zunächst von Freunden und Bekann- 
ten auch den hier ansässigen Gärtnern in 
liebenswürdiger Weise zur Verfügung ge- 
stellten Augen reichten hin, die Wildlinge, 
etwa 40 an der Zahl, in etwa 25 Sorten zu 
okulieren. Die Rosen waren dankbar und 
blühten noch bis in den November hinein 
willig zur allgemeinen Ueberraschung der 
Nachbarn und trugen sehr zur Ausschmük- 
kung unseres netten Vorgartens bei. 


Im Herbst sorgte ich für etwa 90 Wild- 
linge, von denen ich etwa 10, hauptsächlich 
an Frostflecken, einbüßte. Nun hieß es 
dieses Jahr gute kräftige Augen in mög- 
lichst vielen schönen Sorten zu beschaffen. 
Viel gutes hatte ich von Steinfurth, dem 
Rosendorf in nächster Nähe von Bad Nau- 
heim, gehört und gelesen, und ich nahm 
mir vor, diesen Ort unbedingt aufzusuchen. 
Da kam mir ein Artikel in Nr. 1: der 
Rosenzeitung 1920 zu statten, unter- 
zeichnet von Herrn Friedrich Schreyer. 
Ich wandte mich nun brieflich an diesen 
Herrn und erhielt sofort eine zusagende 
Antwort. 

Um den 20. Juni fuhr ich mit meiner 
Frau nach Bad Nauheim, um in etwa 45 
Minuten Steinfurth zu erreichen. Schon 
unterwegs fielen uns die zum Teil blühen- 
den Rosenfelder auf. Die Aufnahme bei 
Herrn Schreyer war überaus liebenswürdig 
und nett. Leider war infolge der kühl 
einsetzenden Witterung noch nicht viel 
schönes zu sehen. Doch so viel war fest- 
zustellen: peinliche Ordnung und Sauber- 
keit auf den Rosenfeldern, starke gesunde 
Pflanzen in großer Sortenwahl. Da die 
Blüte noch etwa 14 Tage zurückstand, be- 
schloß ich, nach erhaltener Mitteilung von 
Herrn Schreyer, nochmals Steinfurth mit 
dem gastlichen Wirt aufzusuchen. Anfang 
Juli kam dann auch die mich erfreuende 
Nachricht und ich reiste am 8. Juli. 


Was ich nun zu sehen bekam übertraf 
bei weitem meine ‚Erwartungen. Ein rie- 
siges Rosenfeld mit vielen tausend Pflanzen, 
alle sauber sortenweise in Reihen, keinerlei 
Unkraut und ein schier unübersehbares 
Blütenmeer der schönsten und pracht- 
vollsten Rosen. Die Blumen zeigten sich 
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teilweise als wahre Riesen, wohl neben 
guter Pflege mit eine Folge des guten 
Rosenbodens und des hervorragenden Kli- 
mas. Ich habe noch selten etwas derartig 
Schönes gesehen. Da leuchten dem Be- 
schauer von weithin die eigenartigsten 
Farben entgegen und ich will wenigstens 
einige Sorten, die auf mich besonderen Ein- 
druck machten, erwähnen. Ganz dunkel- 
schwarz-rot streckten hier einige Reihen 
ihre Blüten empor, es ist die Chateau de 


Clos Vougeot, dort glaubt man lauter tief- 


goldgelbe Kanarienvögel sitzen zu sehen, 
es ist Rayon d’or. Weiterhin fällt die 
leuchtend rote etwas kleinere Rose von 
hübscher Form, Mrs. Edw. Powell, angeblich 
eine Neuheit, auf. Besonders gefesselt wird 
man von ÖOphelia, die besonders große und 
herrliche Blüten bringt. 

Was Herr Schreyer hier zeigt ist jeden- 
falls vom Guten das Beste. Es stehen u. A. 
weiterhin Sunburst, Natalie Böttner, George 
Dickson, Jonkheer J. L. Mock, Belle Sieb- 
recht, Lyon-Rose, Mr. Aron Ward, Harry 
Kirk, Maman Cochet, Pharisäer, General- 
superior Arnold Janssen, Lady Hillingdon, 
Laurent Carle, Hadley-Rose, Leutnant 
Chaure und viele Andere. Alle, wie schon 
erwähnt, in schönster Blüte. Wahrlich ein 
Bild, geeignet, das Elend unseres lieben 
Vaterlandes wenigstens auf Viertelstunden 
zu vergessen. 

Den Eindruck, den ich von dem gärtne- 
rischen Können, insbesondere auf dem Ge- 
biete der Rosenzucht, erhalten habe, war 
der denkbar beste und ich glaube, daß man 
ohne Bedenken diese Anlagen wohl zu den 
schönsten und besten, was überhaupt auf 
diesem Gebiete gezeigt wird, rechnen darf. 

Früher besuchte Rosenpflanzungen, wie 
z. B. das Rosarium des Rosenvereins in 
Zabern (Elsaß), die Rosenanlagen im Palmen- 
garten zu Frankfurt a. M. und die vor 
Frankfurt a. M. in Richtung Eschersheim 
gelegenen Rosenfelder hielten jedenfalls 
keinen Vergleich mit den hier gesehenen 
aus. Angenehm empfand ich auch die pein- 
lich genaue Etikettierung. 

Da Steinfurth viele Rosenzüchter hat, 
wäre es sehr zu begrüßen, wenn vielleicht 
in Bad Nauheim einmal eine Rosenausstel- 
lung stattfände. Daran anschließend oder 
vorweg könnte dann eine Besichtigung der 
Rosenfelder Steinfurths stattfinden. Ich 
glaube, daß eine solche Veranstaltung, da 


Bad Nauheim ja sehr zentral gelegen, von. 
allen Freunden unserer schönen Rose be- 


grüßt und besucht werden würde. 
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Jedenfalls kann ich allen Rosenliebhabern 
einen Besuch Steinfurths warm empfehlen, 
jeder wird, vorausgesetzt, daß er die richtige | 
Zeit der Blüte benutzt, auf seine Kosten 
kommen, denn schon sagt der Dichter: 
„Pflücke Rosen, wenn sie blüh’n, 

morgen ist nicht heut’, 
Keine Stunde laß entflieh’n, 
flüchtig ist die Zeit!“ 

Droeßler, Herborn (Dillkreis). 


Die Rose als Helferin in der Not der 
Heimat. 
(Mit Abbildung.) 

Ratibor, unsere Heimatstadt, liegt wenige 
Kilometer von der Kampffront der Polen 
entfernt und von dem Aufstandsgebiet nur 
durch die Oder getrennt. Von den jen- 
seitigen Höhen beschossen die Polen die 
Stadt mit Gewehr- und Maschinengewehr- 
feuer, in letzter Zeit auch mit Kanonen. 
Das Ziel der Insurgenten war die Besetzung 
der Stadt, einmal, um diesen wichtigen Eisen- 
bahnknotenpunktinihreHändezubekommen 
und die Stadt vom Hinterlande abzu- 
schneiden, dann aber auch, um in der mit 
Lebensmitteln wohl versorgten Stadt ihren 
Plünderungsgelüsten fröhnen zu können. Es 
istihnen nicht gelungen. Der tapfere Selbst- 
schutz, der aus freiwillig herbeigeeilten ' 
jungen Leuten des bedrängten Vaterlandes 
besteht, hat alle Angriffe der Polen siegreich 
abgewehrt. Manches junge Leben ist der 
Polenkugel zum Opfer gefallen. Die be- 
drängte Bevölkerung konnte diesen Helden 
alsdann nur die letzte Ehre erweisen. Eine 
größere Zahl noch wurde von den feind- 
lichen Kugeln verwundet und liegt in den 
Lazaretten. Hier helfend einzugreifen, be- / 
trachtendieBewohnerals Ehrenpflicht. Auch 
der hiesige Kleingartenbauverein wollte 
sein Scherflein beitragen. Im vorigen Jahre 
veranstaltete er auf Anregung mehrerer 
Rosenfreunde im Verein eine Rosenschau, 
die allgemeinen Anklang fand. Dadurch 
ermutigt und da ihm die Gläser des Ver- 
eins Deutscher Rosenfreunde noch zur Ver- 
fügung standen, entschloß sich der Vor- 
stand, auch in diesem Jahre eine Rosen- 
schau abzuhalten, verbunden mit einem 
Blumentag, mit dem Zweck, den Erlös den 
Verwundeten des Selbstschutzes in Dank- 
barkeit zuzuweisen. Diese Rosenschau fand 
am Sonntag, den 12. Juni statt. Am Tage 
vorher und vom frühen Morgen des Aus- 
stellungstages an wurden die Rosen und 
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andere Blumen in großer Zahl von den 
Vereinsmitgliedern und anderen Garten- 
besitzern beim Vorstand eingeliefert. Auch 
aus entlegenen Orten, ja selbst aus Nach- 
barkreisen trafen Rosensendungen ein. Es 
waren aber auch Massen notwendig, denn 
mit der Schau war ein Straßenverkauf 
durch junge Damen verbunden. Kundige 
Hände sichteten und ordneten die Rosen. 
Die langstieligen gingen in den Ausstellungs- 
raum, die übrigen wurden den den Verkauf 
leitenden Damen überwiesen. Während 
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freudigkeit für ihre Beschützer nicht fehlen 
lassen wollte. Die Rosen durften erst in 
der Zeit von 5-6 Uhr abgeholt werden. 
Gleich guten Erfolg hatte auch der Straßen- 
verkauf. Um 11 Uhr waren die vorhandenen 
Rosen bereits ausverkauft, so daß neue her- 
beigeschafft werden mußten, ja selbst zu 
künstlichen Blumen mußte noch gegriffen 
werden. Ein Wagen — Wagen und Pferd, 
wie überhaupt alles an diesem Tage, waren 
in den schlesischen Farben gelb, weiß ge- 
schmückt —, durchfuhr vor- und nach- 


sonst bei Rosenausstellungen die Rosen 


nach Sorten geordnet werden müssen, um 
belehrend zu wirken, so war es diesmal 
Die Rosen sollten | 


bei uns nicht der Fall. 
viel Geld einbringen und daher wurden sie 
zu geschmackvollen Sträußen und präch- 
tigen Arrangements zusammengestellt, die 
drei lange Tische füllten. Diese‘ Anord- 
nung entzückte aber auch das Auge jedes 
Besuchers und schon im Laufe des Vor- 
mittags war der größte Teil der Aus- 
stellungsrosen verkauft. Es wurden Preise 
von 4 bis 150 4b für Sträuße und Blumen- 
körbe bezahlt, ein Zeichen dafür, daß die 
bedrängte Bewohnerschaft es an Gabe- 


Mädchen warfen aus 


mittags die Stadt. 
ihm Zettel, auf denen die Bevölkerung zu 
freudigem Geben für den guten Zweck auf- 


gefordert wurde. Auch eine Lotterie war 
mit der Ausstellung verbunden. Die wert- 
vollen Gewinne: hatten Bürger der Stadt 
gestiftet. Für Unterhaltung sorgten am 
Nachmittage Gesangsvorträge des Männer- 
gesangvereins „Liederhalle“. Und der Er- 
fole: 22073 46 konnten nach Abzug der 
Unkosten für den gedachten Zweck bereit- 
gestellt werden. Aber auch die Königin 
der Blumen, unser Lieblingskind, die Rose, 
hat neue Freunde und Verehrer gewonnen. 
| Klein-Ratibor. 


DRANTRÄNTTLEITIED 1 AFLEATLENIFLETTETEN 


Trypaflavin, 
ein neues Beizmittel für Rosensamen 


von Dr. Werner Schmidt, Fechenheim- 
Mainkur b. Frankfurt a. M. 


Die bisher bekannten Beizmittel für Rosen- 
samen sind anorganischer Natur. Die be- 
kanntesten sind Kochsalz, Hypochlorite, 
Salzsäure und Schwefelsäure. Bei Natrium- 
hypochlorit und Kochsalz ist die Wirkung 
fraglich, während mit den beiden genannten 
Säuren zweifellos gute Resultate erzielt 
wurden. Leider stößt ihre praktische An- 
wendung auf erhebliche Schwierigkeiten, 


da, beide stark ätzende, bezw. giftige Sub- 


stanzen sind. Ferner weicht die geeignete 
Konzentration der Lösungen und Zeitdauer 
der Behandlung für verschiedene Rosen- 
arten erheblich von einander ab. Man 
setzt sich also immer der Gefahr aus, ent- 
weder keine oder gar schädigende Wir- 
kungen zu erzielen. Der Zweck dieser 
Zeilen ist es nun, die Aufmerksamkeit der 
Rosenfreunde auf ein neues Beizmittel zu 
lenken, welches nach meinen bisherigen 
Resultaten schädigende Nebenwirkungen 
praktisch ausschließt und dabei noch den 
Vorteil hat, völlig ungiftig zu sein. Es 
ist dies der von der Firma Leopold Cas- 
sella & Co., Frankfurt a. M. für medizi- 
nische Zwecke in den Handel gebrachte 
Acrıidinfarbstoff Trypaflavin, ein Produkt 
der organischen Chemie. Dieser Farbstoff 
hat nicht nur die Eigenschaft Mikroben 
abzutöten, sondern wirkt auch auf die 
Zellen höherer Pflanzen anregend und 
wachstumfördernd. Ich stellte also mit 
diesem Mittel, das zum Beizen von Rosen- 
samen geeignet schien, eine Anzahl Ver- 
suche an, über die ich im folgenden berichten 
möchte. 

Die Anwendung ist denkbar einfach. 
Man macht sich eine Lösung von 1 g Farb- 
‚stoff in 1 Liter Wasser, bringt so viel 
Rosensamen in die Beize, daß die Flüssig- 
‘keit einen Finger breit übersteht und läßt 
sie mindestens 5, am besten 24 Stunden 
bei gewöhnlicher Temperatur stehen. Ein 
längeres Verweilen in der Lösung schadet 
dem Samen nicht, aber vor Anwendung 
stärkerer Konzentration möchte ich warnen. 
Die gebeizten Samen sind gelb bis orange 
gefärbt. Man läßt sie an der Luft oder 
an der. Sonne  abtrocknen ‘und: säet in 
bekannter Weise aus. Ehe 

Trypaflavin wird als Antiseptikum und 
intravenös zur Bekämpfung von Infektions- 
krankheiten: verwendet. 


Die Versuche wurden im Herbst 1920 
begonnen und Ende April 1921 abgeschlossen. 
Ich verwendete nur selbstgeernteten Rosen- 
samen, der sofort nach der Ernte, wie 
oben beschrieben, gebeizt wurde. Ich säete 
meist unmittelbar nach der Beizung in 
Töpfe aus, welche an einem nach Westen 
gelegenen Fenster meines vollkommen un- 
geheizten Treppenhauses Aufstellung fan- 
den. Parallelversuche wurden in der Weise 
gemacht, daß die Samen die gleiche Zeit 
wie die gebeizten in Wasser gelegt wurden. 
Die Resultate werden im folgenden ohne 
weitere Bemerkungen mitgeteilt werden, 
auch einschließlich der Fälle, in denen eine 
Wirkung nicht beobachtet wurde. 


A. Zufallsämlinge. 


I. Teehybriden. 

1. Mme. Caroline Testout. 6 Früchte 
mit 50 Körnern, geerntet am 28. X. 25 
Körner 6 Stunden gebeizt: Gekeimt hatten 
bis 14. III. 3, bis 30. IV. 2, in Summe 
5 Stück = 20 ’o. Von den mit Wasser 
behandelten 25 Körnern wurde bis 30. IV. 
nur ein Sämling erzielt = 4%. Ein 
2. Versuch mit je 17 Körnern, die aus 
4 Früchten am 10. I. geerntet wurden, 
lieferte bis zum 30. IV. weder nach Bei- 
zung noch nach Wasserbehandlung einen 
Sämling. | 

2. Bessie Brown. Aus 4 Früchten 
wurden am 25. X. 32 Samenkörner geerntet. 
Die 5 Stunden gebeizten 16 Körner liefer- 
ten bis zum 14. III. 3 Keimlinge, die mit 
Wasser behandelten bis zum 30. IV. keinen 
Keimling. 

3. Gustav Grünerwald. Au 4 
Früchten wurden 46 Körner am 13. X. 
geerntet. 23 Körner, die 10 Stunden ge- 
beizt waren, lieferten bis 14. III. 2, bis 
30. IV. 3, also in Summe 5 Sämlinge — 
21,7, während die mit Wasser behan- 
delten 23 Körner bis 30. IV, nur 1 Säm- 
ling — 4,4 % erbrachten. 


II. Remontantrosen. 
1. Frau Carl Druschki. 


I. Großer Versuch mit 400 Körnern, die 
am 30. VIII. geerntet und am 7. IX. aus- 
gesäet wurden. 


a) 200 Körner 16 Stunden gebeizt gaben 
bis 1. XL. 1, bi1ss77.. XL715 bie 202XT8 
bis 1. XII. 2, bis 28. XII. 3,-bis 1. I. 3, 
bis 28..1. 1, bis 5. II.. 3, bis 15. II. 5, bis 
14. III. 7 Sämlinge, in Summe 29 Säm- 
linge. — 14,5 %. |  . 
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-  b) 200 Körner mit Wasser behandelt 
Boaben bis 12, XII. 1, bis: 25. I. 1, bis 
E28. I. 1, bis 25. II. 1, bis 14. III. 7 Säm- 
 linge, in Summe 12 = 6%. 
k II. Einzelversuch: 100 Körner aus 
6 Früchten, geerntet am 13. IX., 15 Stun- 
den gebeizt, am 15. IX. ausgesäet, im war- 
men Zimmer ausnahmsweise kultiviert 
gaben bis 20. XI. 1, bis 1. XII. 2, bis 
5. XII. 4, bis 15. XI. 13 Sämlinge, in 
Summe 20 = 20 ’h. 
III. Einzelversuch: 48 Körner aus 4 
Früchten, geerntet am 23. X., 6 Stunden 
 gebeizt, am 24. X. ausgesäet (kalt), gaben 
1081873 bis: 14. 111 5;-bis. 30. IV, 
in Summe 9 Sämlinge = 18,5 °. 


III. Rosa multiflora. 


© Untersucht wurden Zufallsamen von 
 Veilchenblau. 

= 12 Früchte mit 30 Körnern, geerntet 
am 3. XII. 

a) 15 Körner 48 Stunden gebeizt gaben 
Weis 1: 1. 2, bis 5. 1; 2, ‘bis 12: 11. 1, in 
Summe 5 Sämlinge = 33,3 'o. 

© pp) 15 Körner 48 Stunden mit Wasser 
© behandelt gaben bis 1. I. 2, bis 26. I. 1, 
Webis 12. II. 1, in Summe 4 Sämlinge = 
26,6 %h. 

II Einzelversuch: 150 Körner, geerntet 
am 29. X, wurden 6 Stunden gebeizt, 
gaben bis 15. II..12, bis 1. IU. 8, bis 
= 14. III. 20 Sämlinge, in Summe 40 = 
26,7 °%h. 


F- 


IV. Rosa canına. 


Das Saatgut wurde am 10. X. geerntet. 

a) 200 Körner 48 Stunden in Wasser 
gelegt: bis 30. IV. kein Sämling. 

b) 200 Körner 5 Stunden gebeizt: bis 
30. IV. kein Sämling. 

c) 200 Körner 24 Stunden gebeizt und 
hierauf 3 Tage in die Sonne gelegt gaben 
bis 14. III. 6, bis 28. IV. 28 Sämlinge, in 
Summe 28 —= 14. 

d) 200 Körner wurden 24 Stunden gebeizt 
und sofort im Freien auf 1 qm Fläche aus- 
 gesäet: gaben bis 14. III. 3, bis 30. IV. 25, 
= in Summe 28 Sämlinge. 
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3 B. Kreuzungen. Nur Einzelversuche. 


we T Erau-Carl Druschki X .Veil- 
 chenblau, befruchtet am 19. VI, ge- 
= erntet am 12. IX., 3 Früchte mit 63 Kör- 
nern. Es wurde 15 Stunden gebeizt. Ich 
erhielt bis 5. XII. 1, bis 12. XII. 6, bıs 
we28. XII. 5,.bis 12. I. 2,.bis.28. 1. 3, bis 
15. I. 5, bis 20. III. 2 Sämlinge, in Summe 
= BI 38,1%, 
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II. Frau Carl Druschki X Les Ro- 
sati, befruchtet am 19. VI., geerntet am 
17. IX., 1 Frucht mit 31 Körnern. Nach 
15 Stunden Beizung wurde warm kultiviert. 
Ich+bekam; bis -12> XI. 1,obis-5, XIL-L, 
BESIOrXIE 32 se 4, bis, iu Is, 
best [23.0 bis. 2. 1Ke 60618 14... 11-1; bis 
30. IV. 1 Sämling, in Summe 17 = 54,9 °|,. 

III. Gustav Grünerwald X Cap- 
tain Christy, befruchtet am 28. V., ge- 
erntet am 14. X., 14 Körner aus einer 
Frucht, 5 Stunden gebeizt. Ich erzielte 
bis 14. III. 3 Sämlinge = 21,4 %h. 

Mein Hauptversuchsobjekt bildete, wie 
aus obigem hervorgeht, Samen der Remon- 
tantrose Frau Carl Druschki. Hier zeigten 
sich auch bei der Weiterentwicklung erheb- 
liche Unterschiede. Die Sämlinge ergaben 
viel üppigeren Wuchs und breit rotgerän- 
dertes Laub wenn Beizung vorgenommen 
war; ferner waren bereits 3 Pflanzen am. 
30. IV. mit schönen Knospen versehen, wäh- 
rend im Parallelversuch nur eine Pflanze 
mit schwacher Knospe erschien. Die Ver- 
suche sollen in diesem Jahr mit anderen 


‚Rosenklassen fortgesetzt werden. Ich würde 


mich freuen, wenn eine Anzahl Rosen- 
freunde meine Versuche nachprüfen oder 
erweitern wollte und mache dabei nochmals 
auf die event. Nachbehandlung durch Be- 
strahlung mit Sonnenlicht aufmerksam. 

NB. Trypaflavin gelangt in Tabletten- 
form (enthaltend 0,1 g Farbstoff) zum Ver- 
kauf. 


Eine Riesen-Rose. 


In London findet gegenwärtig eine Rosen- 
Ausstellung statt, deren größte Sehens- 
würdigkeit eine Teerose ist, von gigantischer 
Größe. Ihr Kelch mißt nicht weniger als 
rund 30 cm in der Tiefe. Sie wurde von 
dem Rosenzüchter Samuel Mc. Gredy ge- 
züchtet und darf als ein Triumph der 
Rosenkultur bezeichnet werden. Die Farben 
der auf den Namen Lord Lambourne ge- 
tauften Rose variieren in den Farbtönen 
zwischen Scharlachrot und einem satten 


Altgold. 


Rosarium-Bericht. 


Im letzten Jahre haben wir angefangen, man- 
cherlei in Ordnung zu bringen, was während 
des Krieges und auch in der folgenden Zeit 
oesteigerter Teuerung hatte vernachlässigt werden 
müssen. 


Freilich sind die Kosten schwer zu 
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tragen, zumal die Unterstützung seitens. des 
Verein Deutscher Rosenfreunde wegen seiner 
eigenen Notlage ziemlich versagt hat.. Wir haben 
trotzdem an dem Inventar, an den Bauten, 
Bänken usw. bereits mancherlei Reparaturen 
erledigt, so daß wir hoffen können, bis zum 
nächsten Jahre wieder alles im Stand zu haben. 
In Bezug auf den Rosenbestand sind wir stets, 
auch in den letzten schweren Jahren bemüht 
gewesen, auf der Höhe zu bleiben und insbe- 
sondere alle diejenigen Gruppen, die schon vor 
jener Zeit von Ausstellern gestiftet waren, lücken- 
los zu erhalten, indem wir die fehlenden Rosen 
aus unserer eigenen Rosenschule ergänzten, ohne 
freilich dabei die Neuheiten der betreffenden 
Herren allemal zur Verfügung zu haben. Zur 
Anlage neuer Züchterbeete sind uns ja mehrere 
Freunde in für die anderen vorbildlicher Weise 
zu Hilfe gekommen, seit Jahren insbesondere 
die Herren Kordes und Tantau mit ihren Neu- 
züchtungen. Der erstere kam mit seinen Luteen- 
Hybriden dem Zeitbedürfnis besonders entgegen, 
da die gelben Rosen Mode werden Rollen ‚Di 
Rosen Adolf Koschel, Adolf Kärger und Rein- 
hold Baedecker waren im Jahre 1920 in Gruppen 
von großer Pracht entfaltet. FErstere, die mehr 
Luteen-Blut verrät als die andern beiden, bleibt 
wohl den ganzen Sommer hindurch gesund, aber 
im Herbst tritt Asteroma auf. Adolf Kärger als 
Luteen-Hybride neigt doch zu den Teehybriden 
hin und bleibt gesund. Es ist eine der schönsten 
gelben Rosen. Reinhard Baedecker bleibt eben- 
falls gesund. Ihr Remontieren prägt sich in 
diesem Jahre noch mehr aus als voriges Jahr. 
Die Baedecker-Gruppe mit ihrem prachtvollen 


Laub zeigt keine Lücke, während auf den die’ 


beiden ersteren enthaltenden Beete gerade am 
Eingang des Rosariums einige ausgeblieben sind. 
Herr Tantau sandte eine große Kollektion von 
Halbstämmen der schönen Rose Stadtrat Meyn, 
deren in 'Nr.- 2* der Rosenzeitung hervorge- 
hobene Vorzüge wir bestätigen können. Zur 
Umrahmung dieser Gruppe erhielten wir die 
Schöne. von Holstein, welche die Hauptpracht 
ihrer großen Bititendolden wohl erst gegen den 
Herbst hin entfalten wird. Auch Herr Franz 
Deegen sandte für seine alte Ausstellungsgruppe 
einigen Ersatz. Aber andere Sendungen sind 
im letzten Jahre nicht erfolgt, aka. ist 
trotz meines alle Jahre wiederholten Appells 
und trotz meiner dringenden Bitte gelegentlich 
des letzten Kong, uns der Wunsch‘ nicht 
erfüllt worden, daß uns die: Neuheiten. ‚zuge- 
schickt werden möchten. Ganz fehlten uns die 
neueren Schlingrosen und die Lampertiana- 
Gruppe. Da. der Ersatz von außerhalb fehlte, so 
reichte diesmal der Bestand unserer Rosenschufe 
nicht aus, die vielen Lücken zu füllen, die der 
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Oktoberfrost 


hervorgerufen hatte. Für das 
nächste Jahr sind wir zwar reich genug, um®@ 
wieder auf die vorige Höhe zu gelangen. Da 


wir aber das schon öfter erwähnte und unseren 


Freunden bereits bekannte neue Terrain von. 
acht Morgen in die Anlage einbeziehen wollen, 


so wird Raum für hl und neue Züchter 3 
Auch unseren Reservebestand in der vier 


beete. 
Morgen große Rosen- und Baumschule möchten 


wir noch erheblich auffüllen. Wir erfahren ” 
reichliche Nachfrage nach alten Sorten und ° 
haben uns sehr bemüht, die Wünsche der Rosen- 


freunde nach solchen Reisern zu erfüllen, 
trotz der Mannigfaltigkeit der Wünsche a 
der Arbeit, die uns daraus erwächst. 


seltneren Sorten ab. 
hüten wir sorglich, 
traute Schauobjekte. 


und lediglich als anver- 


% 


Bekannt- 
lich ' a wir nur Reiser von solchen alten, ° 
Die neueren Rosen aber 


Nirgends. in der Welt 1 


finden dieselben eine so große Zahl von Bewun- 


derern, als in unserem Rosarium, und wer sie hier 


in ihrer Schönheit ausstellt, wird daheim in der 
erhöhten Nachfrage bald den Segen spüren. In 
der Farbenzusammenstellung, in Harmonie- und 
Kontrastwirkung haben wir gesucht, fortwährend 


Fortschritte zu machen. Für die optische 
Wirkung gerade der Rosen ist ihr Kontrast gegen 


den Hintergrund von besonderer Bedeutung; am | 
deutlichsten und schönsten haben wir das da 
wo sie sich durch — 
Bäume von dieser oder jener Laubfärbung hin- ° 
Manches Rosenbild auf 


zum Bewußtsein gebracht, 


durchflechten konnten. 


dunkelgrünen, hellgrünen oder blauen Koniferen ® 


ist von biubarhetiß: Wirkung. 
Im Gegensatz zu den Be beiden Jahren, 
wo der Rosenflor außerordentlich schön war, 


zeigt dieses Jahr keine durchaus befriedigende 
Entfaltung desselben, abgesehen von dem sehr 


reichhaltigen und nie versagenden Rankrosen- | 


Sortiment. Die Hauptursache bestand in dem ° 
vorzeitigen Oktoberfrost, wo die Rosen noch in 
Saft und Blüte a Viele Stämme sind 


vernichtet, viele niedere Rosen so angegriffen ' 4 
Es 
‚litten seihzl weniger ern Sorten, :be- 
‚sonders Hochstämme, z. B. Frau Karl Den 


und Mme Karoline Testout, und viele auch, die E: 


worden, daß sie neu ausschlagen mußten, 


nicht gerade zu Grunde gingen, kümmern jetz 


Rosenverkäufer mit den Interessen der. Lieb- 
haber kollidieren, ist die, 


man in allen Fällen besser tut, fertig veredelte 
Pflanzen zu kaufen. Wir selber haben diesmal 
die Gelegenheit benützt, versuchsweise eine 


größere. Zahl der Lücken einst eo mit Wild- E 
lingen auszufüllen, die nun ‘an Ort und Stelle 


Eine heikle Frage, in der die Interessen der 


ob es für das Ge- 
deihen einer-Edelpflanze. besser ist,.sie erst an 
ihrem definitiven Standorte zu veredeln, oder ob 


| B 
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veredelt werden, und wir werden später in der 
"Lage sein, zu entscheiden und zu berichten, ob 
diese Rosen nun eine längere Lebensdauer zeigen 
“als andere. Die Blütenzeit setzte bei den Wild- 
rosen wieder, wie voriges Jahr früh ein, und 
_ wieder war die erste blühende Rose, Rosa care- 
lica als Zeitgenossin der Nachtigall, gemäß dem 
I Mythos von der Liebe der Nachtigall zur Rose, 
" der wie ein steter Refrain in den Liedern des 
" Orients wiederkehrt, im Sinne jenes Verses aus 
"dem fernen Osten: | 
„Wo hast du deine Lieder her, o Nachtigall?“ 
Ich danke sie der Liebe zu der Rose!“ 
der bei uns 


? 2 
> Aber nun kam der Maifrost, 
. Blüten und Triebe knickte. 

" Von Schädlingen sind wir leidlich verschont 
geblieben. Das Luteen-Sortiment ist des vor- 
"handen gewesenen Rostes wegen vollständig 
Meltau hat sich trotz des 


- An die Etikettenfrage gehen wir jetzt wieder 
“ mit Energie heran. Die Liste der etikette-losen 
"hosen und der noch zu bezeichnenden Bäume 
"und Sträucher ist in Vorbereitung, um demnächst 
"an die Porzellan-Fabrik in Vegesack abgesandt 
zu werden. Die zu erneuernden größeren Grup- 
“ penschilder wollen wir in unserer Stadt aus 
> Holz anfertigen lassen. Firmenschilder sind uns 
"stets willkommen, falls sie eine angemessene 
" hübsche Form haben und der. betreffenden Firma 
daran liegt, ihr Züchterbeet mit eignen Rosen 
zu versorgen. 

Wir haben für Sangerhausen und Umgegend 
min Aufruf erlassen, von dem wir hoffen, daß 
er uns Mittel einbringt zur Bestreitung der uns 
jetzt erwachsenden besonderen Kosten. Wir 
hoffen auf einen solchen Erfolg, daß ihm gegen- 
über der Beitrag des Vereins Deutscher Rosen- 
freunde keine besondere Rolle spielt, der ja 


sonst bei den jetzigen Löhnen und Preisen, 


wesentlich erhöht werden müßte. Jedenfalls 
"aber darf der Verein nicht darauf verzichten, 
_ wenigstens den ihm bisher obliegenden kleinen 
- Zuschuß beizutragen, um nicht in den Augen 
— unserer Mitbürger sein Recht auf das Rosarium 
"in Frage zu stellen. Wir wollen doch in voller 
- Gemeinsamkeit die Ziele verfolgen, die wir uns 
"in dem Rosarium gesteckt haben. Diese Ge- 
- meinsamkeit besteht ja allerdings weniger in 
- der finanziellen Beihilfe des Vereins als in der 
"Mithilfe seiner leistungsfähigen Mitglieder, aber 
der Verein als solcher muß doch soweit auch 

finanziell beteiligt bleiben, daß der Name „Rosa- 
_rium“ des Vereins Deutscher Rosenfreunde für 
"alle Zeit berechtigt und gewahrt bleiben kann. 
(Sehr richtig! Die Schriftl.) 


Gnau. 


erst jetzt scheint er sich einstellen zu wollen. 
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Der Demokrat und die Königin. 
(Ein Märchen.) | 


An unseres Gartens Saum stand ein alter 
Apfelbaum. Schon lange stand er hier, 
selbst der Großvater wußte nicht, wer ihn 
gepflanzt hatte. Tief hingen seine Aeste 
herab, und wir Kinder hatten unsere Freude, 
im Herbste, wenn der Baum schwer be- 


laden von Früchten war, von der Erde aus 


in die Aepfel zu beißen. Oft lagen wir 
auch in des Baumes kühlem Schatten und 
träumten. — 


Da brachte der Vater einst zur Herbstes- 
zeit einen Rosenstock. Froh pflanzten wir 
ihn in die Erde und warteten voll Sehn- 
sucht des Sommers. Und der Sommer kam 
und es kamen die Rosen. Als sie ihre 
weiße Pracht entfalteten — es war eine 
„Schneekönigin“ — als die Blüten sich öff- 
neten und uns entgegenleuchteten, sprangen 
wir Kinder lustig um den Rosenbusch und 
sangen: 


Rose, Rose klein, 

Duftest ja so fein! 

Hast so große Pracht, 

Uns das Herzchen lacht. — 


Mit neidischen Augen sah der Apfel- 
baum zu uns herüber. Drohend schüttelte 
er oft sein Haupt, denn er haßte den Rosen- 
stock. Die Schneekönigin hatte ihm sein 
Glück geraubt. Nur im Frühling, wenn 
der Rosenbusch noch schmucklos war, der 
Baum aber einem großen Blumenstrauße 
glich, zog es uns zu ihm zurück. Wenn 
aber die erste Rose sich zeigte, stand er 
wieder verlassen da; dann spielten wir um 
die Königin. Kinderlachen und Kinder- 
freude von fern her war nun des Alten 
einziges Glück. — 


Es war. frühmorgens zur Sommerszeit. 
Mein erster Ferientag, und mein erster 
Gang war zur Rose. Leise schlich ich in 
den Garten; ich wollte die Königin im 
Schlafe begrüßen. Kein Laut der Vöglein 
auf dem Apfelbaum, alles schlief, nur der 
Alte war schon aufgewacht. Traurig sah 
er mir nach, wie ich zur Rose ging; sah, 
wie ich stumm vor der Königin stand. 
Denn schön ist eine schlafende Rose! Und 
die Königin weinte. — Wie goldene Perlen 
saßen ihre Tränen auf den weißen Blättern. 
Vielleicht waren es auch nur glänzende 
Tautropfen. 


„Was weinst Du, Rose?“ fragte ich, als 
sie aufwachte. 
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„Ich habe geträumt“, erwiderte sie. „Ge- | Sahst Du schon je ein Brautpaar zum Altare= 
träumt, weshalb ich denn eigentlich blühe. schreiten, = 
Warum ihr mich hierhin gepflanzt habt“. | Das keine Rosen glücklich trug? E 

Höhnisch lachte der alte Apfelbaum da- | Sahst nicht, wie alle Herzen stets sich weiten, 
zwischen; er hatte uns belauscht. Voll | Wenn Rosenduft ihm bringt des Windes- 
Spott rief er zur Rose: „Denke nur nach flug? Te 
über die Bestimmung deines Lebens. Dein hie E 
Blühen ist doch nur ein ewiger Urwider- Wer, memne, Baihei , eu 


“ Den tröste ich in jedem Schmerz. = 
spruch. Grüble Tag und Nacht über den | Tch bring den Menschen das Vergessen; 
Zweck deines Daseins. Du wirst keinen 


' ER n 
Nutzen. finden, den Du dem Menschen Und Freud und Glück in jedes Herz.“ 


leistest*. „Du bist ja auch die Königin“, Und die Rose schwieg. — - Be. 
murmelte er noch leise grollend hinzu. Der Alte aber schüttelte stumm sein 
. Und die Königin fing wieder an zu weinen, | Haupt, denn er verstand das nicht. Eine” 
und grübelte weiter über die Zwecke ihres | Seele hatte er noch nie gesehen. Ei 
Daseins. ER; P. Kremer, Wittlich. % 

„Was gibst denn Du dem Menschen“, @ 
frug ich den Alten. | 

„Jahr für Jahr. bring ich ihm meine | T————————m—— Ser 
Früchte“, antwortete er. „Ich sorge für s ; ” 
alle, für arm und reich. Im Sommer bietet Verei nsan gelegen heiten & 
mein Laubdach euch Menschen Kühlung. | 1 EE 
Meine Früchte dienen Euch zur Nahrung; ee | 
ja — noch im Tode nütze ich Euch, ich Zur gefälligen Beachtung. e 
wärme Eure Hütte. Ihr aber habt mich | Leider ist es mir nicht möglich das vor 
dafür verlassen; freut Euch mit der „Kö- | kaum einem Jahr übernommene Amt des Ge- 


nigin“, die Ihr schützt und pflegt. Im | schäftsführers des Vereins und des Schrift- | 
Herbste müßt ihr das zarte Geschöpf in | jeiters der Rosenzeitung weiter fortzuführen; | 
die Erde senken, daß sie nicht erfriert in | darum hat der Vorstand auf meine Bitte mich 
der rauhen Winterszeit, im Sommer aber | yon meinen Verpflichtungen entbunden. Ich 
tanzt Ihr um sie.“ — nehme Gelegenheit, allen Mitgliedern, insbe-" | 

Immer lauter hatte der Alte gesprochen, | sondere allen Mitarbeitern an der Zeitschrift, | 


immer zorniger war er geworden. Aengst- | die mich gern unterstützt haben, herzlichst zu 
lich schaute ich mich wieder nach der Rise danken. 3 Ä | 4 


um; ihr Weinen hatte mich gerührt. Aber | Dem Verein wünsche ich mit vollem Herzen 
lächelnd schaute sie mich an, strahlend rief kräftiges friedliches Gedeihen. 1 
sie: „Jetzt weiß ich, was ich dem Men- A thı el Beiscank “| 
schen leiste. Mein Denken war nicht um- | 
Dee ee Unter Bezugnahme auf vorstehende Mit- 
Leih ch aber Ener ee teilung bitten wir unsere Mitglieder, alle An- | 
Antelhaun eher ee Tasche an iragen, An- und Abmeldungen, Mitteilungen 
eine Seele sei. Die Rose aber en weiter: für, die Rosenzeitung, ‚Zahlungen BEpsasE au 
„Ich erfreue des Menschen Gemüt, und die nn en : en 
Freude erhöht die Menschenwürde. Ich | % T a a ver Sy e% ns ; 
begleite das Menschenkind von der Wiege Teac Der, Koraiag: 
bis zum Grabe, schenke ihm Vergessen und 

süße Träume. 


Sahst Du nicht, wie sich die Kinder mit EN AufEul, | 
Rosen schmückten ? Anläßlich der letzten Hauptversammlung ” 


u 
„ft De 
a 
wi 
u =: N 
u 
or 
5 d 
u KB 
um 
*% We 
1 
2: RN} 
TI 
3 
x 
‚ah 
) 
Jet 
Te 
a belt 
x 8: 
j „= 
Wr e 
Fa 
i 
a ze) 
0 w; 
L: 
1, 
1% 
{ 


Sahst Du nicht, wieLiebende mich pflückten? | &otha wurde aus der Mitte der Versammlung 
Manch Mütterlein Rosen im Buche trägt, | der Antrag gestellt, einen Aufruf zu erlassen 
Der Einsame Rosen im Garten pflegt. in der Rosenzeitung, in dem die Mitglieder 

gebeten werden, zur Stärkung der Vereins- 
kasse einen Sonderbeitrag leisten zu wollen. 
Dieser Antrag fand einstimmige Annahme. 
Ein weiterer Antrag, unter den anwesenden 
Mitgliedern eine Liste zur Sonderbeitrags- 


Man legt mich Kindern auf die Wiegen, 
Mit Toten senkt man mich ins Grab. 
Der Mutterseele helf ich fliegen, 


Zu ihrem toten Sohn hinab. — 
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zeichnung zirkulieren zu lassen, hatte den 
‘schönen Erfolg, daß von ca. 80 Mitgliedern 
eine Summe von 2320 .ib einging bezw. 
‚gezeichnet wurde. 

Indem wir für diese Zuwendung unsern herz- 
lichsten Dank hiermit zum Ausdruck bringen, 
möchten wir gleichzeitig an die verehrlichen 
Mitglieder, welche der Versammlung nicht 
anwohnen, die herzliche Bitte richten, uns 
gefälligst weitere Sonderbeiträge zuwenden 
und soweit möglich unser Postscheckkonto 
Nr. 4300 Karlsruhe benutzen zu wollen. 

Der Vorstand. 


Zu vorstehendem Aufruf. 

Die Zeichnung freiwilliger Beiträge für 
unseren Verein, neulich in Gotha, war ein 
-herzerquickendes Beispieltatf reudigen Inter- 
esses für eine deutsche Sache. Unser 
Verein gehört zu den Unternehmungen, die 
wir aus dem Wirrwarr der Zeit hinüber- 
retten wollen in die Zukunft. Er dient, 
wie die Erfolge deutscher Rosenzucht auf 
der Ausstellung in Gotha zeigten, einem 
Streben, durch das der deutsche Name 
Weltgeltung erwerben kann sogar auf dem 
Gebiete, wo eine entscheidende Konkurrenz 
mit klimatisch besser situierten Völkern aus- 
geschlossen schien. Das ideale Interesse des 

- Rösenliebhabers und das praktische Interesse 
des Rosenzüchters, sie beide verlangen ge- 
bieterisch, daß unser Verein immer leistungs- 
fähiger wird, und daß unsere Rosenzeitung 
in künstlerischer und schriftstellerischer 
Hinsicht mindestens wieder auf die frühere 


Höhe gelangt. Es muß also unbedingt er- | 


wartet werden, daß sich jeder, der unserer 
Sache nahesteht, frisch und froh zu dem 
Entschlusse hinaufschwingt, zur Hebung 
- der Vereinsnot durch einen seinen Verhält- 
nissen entsprechenden Zuschuß beizutragen. 


Und doppelt gibt, wer schnell gibt! 


Gnau. 


An die Auslandsmitglieder. 


Für nachverzeichnete Länder ist die Ein- 
ziehung des Mitgliedsbeitrags nicht zulässig: 
Aegypten, Amerika, Frankreich (Elsaß-Loth- 
ringen), Italien, Jugoslavien, Polen, Rumänien 
und Tschechoslovakei. Wir bitten deshalb 


diejenigen Mitglieder, die mit der Zahlung 


ihres Mitgliedsbeitrags noch im Rückstande 
sind, dringend, solchen in möglichster Bälde 
einschicken zu wollen. 

Ausländisches Geld wird in Zahlung ange- 
nommen, nach dem jeweiligen Kurs. 


TE 


Personalnachrichten 
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T. Boehm, Baum- und Rosenschulenbe- 
sitzer in Obercassel bei Bonn a. Rh., feierte 
am 1. Oktober sein 25jähriges Geschäfts-: 
jubiläum. 

Aus bescheidenen Anfängen hat sich der 
rege Geschäftsmann heraufgearbeitet, sodaß 
das Geschäft heute zu den bekanntesten und 
besteingerichteten zählt. Neben allen andern 
Baumschulartikeln hat er den Rosen beson- 
dere Sorgfalt gewidmet. Vor dem Kriege 
begegneten wir auf fast allen größeren 
Ausstellungen seinen Erzeugnissen. Seine 
reichen Erfahrungen hat er nicht in egoisti- 
schem Sinne für sich allein verwertet, son- 
dern seine Kollegen und Freunde in der un- 
eigennützigsten Weise unterstützt. Daß ihm 
seine Kollegen volles Vertrauen schenken, 
ist daraus ersichtlich, daß er im Jahre 
1911 auf 4 Jahre zum Vorsitzenden des 
Bundes Deutscher Baumschulenbesitzer ge- 
wählt wurde und seit vielen Jahren Vor- 
standsmitglied des Vereins deutscher Rosen- 
freunde ist. Nur selten hat er bei den 
Vereinsveranstaltungen gefehlt. Durch seine 
Liebenswürdigkeit, seinen heiteren, lebens- 
frohen Sinn hat er sich viele Freunde er- 
worben, welche gewiß alle mit mir einig 
schen in dem Wunsche, daß seine fernere 
Tätigkeit von ebensogutem Erfolg begleitet 
sein möge wie bisher und dab es ihm ver- 
sönnt sein möge, seinem Sohne die Wege 
ebnen zu helfen, damit er später ein wür- 
diger Nachfolger wird. Der Vorstand über- 
mittelte seine herzlichsten Glückwünsche 
durch Absendung eines Telegramms. 

F. Ries. 


“Unser Ehrenmitglied, Albert Hoffmann, 
Sangerhausen, feierte am 24. September die 
eoldene Hochzeit. Wir haben dem glück- 
lichen Paare durch ein Telegramm die 
herzlichsten Glückwünsche des Vereins zum 


Ausdruck gebracht. Der Vorsitzende. 


Gestorben. 


Frau Karl Druschki, die Patin meiner überall 
geschätzten Rosenzüchtung, starb am 8. Sep- 
tember sanft in Görlitz. Die Rosenfreunde werden 
sicher die der Verstorbenen gewidmete Rose gerne 
weiterpflegen und schätzen, wie die Patin zu 
meiner Freude :es auch bis zuletzt getan hat. 


Die Geschäftsführung. 


Auch ihr Grab wird wie das ihres Gatten, des 
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so früh gestorbenen tüchtigen I. Vorsitzenden des 
Vereins Deutscher Rosenfreunde mit ihrer Rose 
dauernd geschmückt sein. Kal 
Unser Mitglied, der Gärtnerei- und Baum- 
schulenbesitzer Josef Klinke in Frankenstein 
ist am 30. Juli im 62. Lebensjahre nach einem 
überaus schmerzlichen Krankenlager verschieden. 
Wir betrauern an Herrn Klinke ein eifriges, 
langjähriges Mitglied. Ehre seinem Andenken. 
Den 


Für die Herstellung des Rosenlexikons 
ist weiter eingegangen von: 


Cuno Eyermann, Guthmannshausen 20.M 
Eberhard, Pfarrer in Fläsch (Schweiz) 10 „ 
Zeitz, Fritz Sulzbach (Saar) . 


» 


Sonderbeiträge zur Stärkung der 


Vereinskasse 

sind weiter eingegangen von: 

Ernst Böhm, Fabrikdirektor in 
Gernsbach Sr 


' Gartendirektor a.D. F. Ries, Durlach b. Karlsruhe. 


.. 200 Mb 


Cuno Eyermann, Guthmanns- 
hausen (Thüringen) . . 
J. Flodstroem, Dr. Phil., Kom- 
merzienrat, Stockholm (Schweden) 100 


50 M- 


”» 

Theod. Heike, Rosenspezialkul- 

turen, Banteln (Hannover). . . 100 - 
K. Jaenecke, Dessau . ... 290 5 
Gust. Schwickhard, Baum- 

schulenbes., Kloster Frankenberg 20 , 
Waldemar Wittich, Obst- und 

Beerenschulen, Ottendorf b. Hai- 

nichen una 1. in Se 
Eberhard, Pfarrer, Fläsch 

(Schweiz)... 0... ea r 
Ehler, Peter, Wolfsittard . . 50 5 


Volp, Heinrich, Gärtnerei, 
Berlin-Mahlsdorf..- es 
Zeitz, Fritz, Sulzbach (Saar) . 50 


Für die ‚Schriftleitung verantwortlich : 


u 


Kataloge von Vereins- 
mitgliedern 
wurden eingeschickt von: 
Böttcher, Otto, Forstbaumschu- 
len, Groß-Tabarz i. Thür. 
Felberg-Leclere, Spezialrosen- 
schulen, Trier (Rheinl.). 
Heins, J., Söhne, Rosa canina 


und Forstpflanzen, Holsten-. 
beck (Holst.). 


Hesse, H. A,, Baumschulen, 
Weener a. d. Ems. 
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Lambert, Peter, Rosen-, Obst- 
und Zierbäume, Trier. 

Plöttner, Arth., Großsgärtnerei, 
Theißen i. Thür. 


Späth, L., Baumschule, Berlin, 


Fr au Ida Münch (Tee-Hybride), vorzügliche hell- bis 


mit herrlichem Wohlgeruch. Im Freien bei jeder Witterung 
sicheren Ertrag bringend, ebenso ausgepflanzt unter Glas. 
Blüht besonders reich als ältere Pflanze, muß auf langes Blüh- 
holz geschnitten werden. Stammt von Frau Karl DruschkiX 
Billard und Barre. 


Starke Freilandpflanzen e Wahl 700 Stück # 500.— 


Frau Hedwig Koschel (Polyantha), weißer Sport von 


ragende Treibrose, sehr wohlriechend. Die getriebenen rein- 


weißen großen Dolden liefern ausgezeichnetes Material für 
Tafelschmuck und Brautbinderei. 


Frau Elisabeth Münch Falyantta), roter Sport von 


Eigenschaften der Stammsorte, leuchtend kirschrote Farbe wie 
Ulrich Brunner fils. 


Starke Freilandpfianzen 10 Stück M 55, 100 Stück M 500.— 
Topfpflanzen zum Treiben 10 St. M 30, 100 Stück % 800.— 


Diese Preise sind nur für Handelsgärtner und Wiederverkäufer gültig. 


Rosenkulturen. 
Neuheit von 3918. 


dunkelgelbe langstielige Schnittrose 


R 100 
Neuheiten für 41921. 


2 Ma 


Ellen Poulsen. Ganz hervor- 


Orleans-Rose mit allen guten 


—% 


Baumschulenweg. 


Rain SD u 3 


Ww. Schöne 


Hochstamm-, Halbstamm-, Busch- und Schling- 
ROSEN 


Stachel- und Johannisbeer-Hochstämme, 
sowie Stachel- und Johannisbeer-Sträucher 
‚ empfiehlt als Spezialität 


mann, Fellbach b. Stuttgart. 
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Flammenrose | Ä Vater Rhein 


(Luteahybride) 
Züchter: Robert Türke, — Verkäufer: H. Kiese & Co. 1921 
(oben) 


(Teehybride) 
Herm. Kiese & Co, 1922 


(unten) 


36. Jahrgang \ * \ NM 7u8 | * N Dezember 1921 


Rosen-Zeitung 


Zeitschrift des Vereins Deutscher Rosenfreunde 


An- und Abmeldungen, Mitteilungen und Manuskripte für die Schriftleitung 
an F. Ries, Gartendirektor a. D., Durlach bei Karlsruhe 


ee TE Ei einen ee 
Bezug: Durch alle Buchhand- Jahresbeitrag 10 Mk. für Deutsch- Anzeigen: Per mm 35 Pf, 

lungen land, Oesterreich, Ungarn u. Luxem- an ALA, Vereinigte Anzeigen- 

Postscheckkonto 4300 Karlsruhe burg, für alle übrigen Länder20 Mk. Gesellschaften, Karlsruhe i. B. 


Nachdruck der in der „Rosenzeitung“ erschienenen Aufsätze ist nur unter vollständiger Quellenangabe: „Aus 
der Rosenzeitung, Zeitschrift des Vereins Deutscher Rosenfreunde E.V. Karlsruhe“ und unter der Bedingung 
gestattet, daß dem Verein Deutscher Rosenfreunde eine Belegnummer mit dem Abdruck zugeschickt wird. 
ee rt a 


Zu dem Farbenbilde 
„FLAMMENROSE‘“ (Luteahybride) 


Züchter: Robert Türke. Verkäufer: Hermann Kiese & Cie. 1921. 


Die „Flammenrose“, welche einer Kreuzung von Josef Hill und Mad. Ed. Herriot 
entstammt, ist eine leuchtende Farbenrose, wie man sie jetzt gern hat. Die Farbe ist 
mehr gelborange als die Vaterrose, daher von größerer Leuchtkraft als diese. Die 
vielen auf kräftigen Stielen stehenden Blumen und Knospen machen die Rose zu einer 
prachtvollen, wunderbaren Gruppenrose. Die Sorte eignet sich auch sehr gut zu Binde- 
zwecken. Die Belaubung ist glänzend lederartig, fest und gesund und hat nicht unter 
Blattfallkrankheit und Meltau zu leiden. 


„VATER RHEIN“ (Teehybride) 
- „ Hermann Kiese & Cie. 1922, 

Dunkelrote Rosen sind stets beliebt, werden gern gekauft und werden wohl immer 
die Lieblinge aller Rosenfreunde bleiben. Schon immer war doch wohl ein Strauß 
dunkelroter Rosen als Tafeldekoration etwas sehr schönes und angenehmes. 

Mit dieser Rose geben wir eine Sorte in den Handel, die jedem Rosenfreund Freude 
machen wird in seinem Garten. „Vater Rhein“ ist eine tief dunkelrote Rose (bedeutend 
dunkler als die Abbildung zeigt), die sich durch starken aufrechten Wuchs auszeichnet. 
Im Duft kann sich diese Rose mit den wohlriechendsten dunklen Remontantrosen, wie 
z. B. General Jaqueminot, messen. Vielen Rosenfreunden ist selbst die schönste Farben- 
rose wertlos, wenn sie nicht duftet. Verschiedene Freunde, welchen wir diese Rose 
abgeschnitten zeigten, riefen übereinstimmend aus: Wohl ein Sämling von Hadley Rose, 
und dieser Duft! 

Es ist nicht bloß eine schöne Knospenrose, sondern auch aufgeblüht zeigt sie sich 
in wunderbarer Größe und Füllung 

Diese Sorte wird schnell und überall große Verbreitung und viele Freunde finden. 

Diese beiden Rosen wurden erst Ende Oktober nach dem ersten starken Froste 
gemalt und es ist nur zu bedauern, daß sich besonders die dunkle Rose nicht in ihrem 

richtigen schönen Kleide zeigen kann. H. Kiese. 


* Größere Aufsätze x 


Mein Rosengarten — Rosenfieber — 
Zur Etikettenfrage. 


Rosen auf den Weg gestreut 
und des Harms vergessen! 


Soeben kommt ein Extrablatt — die 
ersten Ausführungsbestimmungen über die 
Verteilung der Machtbefugnisse im ge- 
raubten Teil Oberschlesiens. Ä 

Ich muß mir „rosige“ Gedanken machen, 
um nicht zu ersticken im Jammer dieser 
Tage, — andere Gedanken, als immer 
dieselben quälenden, entnervenden Gedanken 
an all die Schmach und all das himmel- 
schreiende Unrecht, das Rachgier, Angst, 
Feigheit und Haß in den letzten Jahren 
mit teuflischer Perversität ersann und aus- 
führte. 

Ich blättere in der Rosenzeitung und 
stoße in Nr. 5 und 6 des Jahrgangs 1920 
auf den Aufsatz des Herrn Zieger, Dahlen: 
„Heraus mit den Erfahrungen‘, 

Als eins der jüngsten Mitglieder des 
Vereins Deutscher Rosenfreunde — wenn 
auch nicht an Jahren, — habe ich bisher 
nicht viel und auch nicht viel gute Er- 
fahrungen im Rosengarten gemacht, es sind 
jedoch immerhin Erfahrungen. 

Meine erste Erinnerung an unsere ge- 
meinsame Freundin, die Rose, ‚reicht weit 
zurück, bis in mein drittes Lebensjahr. 

Mein Vater, der vielleicht noch manchem 
der älteren Mitglieder bekannt sein dürfte, 
Rektor Tepelmann in Ratzeburg, war ein 
begeisterter Rosenliebhaber und hatte sich 


gegenüber dem alten Schulhaus, in. dem 


wir wohnten, einen Rosengarten angelegt: 
ich wuchs unter Rosen auf und war so- 
zusagen „auf Rosen gebettet“. 

Ich sehe meinen Vater heute noch, nach 
fast 40 Jahren, den „Kameruner“ auf dem 
Kopf und die Rosenschere in der Hand 
die knarrende Gartentür aufmachen und 
in sein Reich treten. 

Ich mußte beim Okulieren die Reiser 
und die Wollfäden halten, Körbe voll ge- 
schnittener Rosen — an manchen Tagen 
bis tausend Stück — brachte er meiner 
Mutter ins Haus, — sie kannte alle mit 
Namen; abends arbeitete er an seinem 
„Rosennamendolmetscher“,zu dessen Heraus- 
gabe ein alter Gärtner in der Umgebung 
meiner Heimat den Anstoß gab, der mit 


steinen, in den Herbstferien 


„konstanter Bosheit“ General Jaqueminot s« 
auf Deutsch aussprach, wie es geschrieber 
wurde. Das kleine Buch mit dem Rosa. 
umschlag erlebte zwei Auflagen und hai 
gewiß vielen Gärtnern geholfen, sich, ohne 
anzustoßen, durch die Klippen der fremder 
Rosennamen hindurchzuwinden*), 
Mit 6 Jahren mußte ich helfen, die Rosen 
einzuwintern, nachdem plötzlich und un-| 
vermutet Frost eingesetzt hatte, und ich 
half ‚frierend und weinend;. „Rosige“ Er- 
innerungen aus der ersten Jugendzeit! | 
Mit acht Jahren veredelte ich heimlich 
einen Waldwildling, den ich mir geholt, 
und zog ohne Wissen meines Vaters einen 
Gloire de Dijon-Hochstamm, über den er: 
sich zuerst wunderte, weil er nicht in 
seinem Gartenverzeichnis stand, er freute 
sich aber dann doch. EL NER: | 
Da merkte ich zum ersten Male: ich hatte 
regelrechtes „Rosenfieber“. Inzwischen 
hatte mein Vater vier Gärten "und wir! 
Jungen mußten schwer heran. ] 
' Während der Sommerferien zogen wir 
mit unserm Vater bei gutem Wetter mit 
der üblichen Botanisiertrommel bewaffnet 
durch unser Lauenburger Land, suchten 
in den „Knicks“, —. wie die meistens aus 
Haselnußsträuchern bestehenden Hecken an 
den Landstraßen in Holstem senannt 
werden — nach guten Wildlingen, ver- 
edelten und notierten den Standort mit, 
dem Namen der Rose nach den Kilometer- 
gruben wir 
dann die angegangenen Stämme aus, 
Mit achtzehn Jahren verließ ich die | 
Heimat, Jahre praktischer Ausbildung als 
Maschinenschlosser, Studium und Berufs- 
tätigkeit folgten, bis ich im Herbst 1912 | 
in Kattowitz landete. . 
Jetzt endlich mußte ich’ einen Garten 
haben, ein Stück Land, eine Scholle mein 
eigen nennen, auf der mir niemand etwas 
zu sagen hatte, ich mußte „bodenständig“ 
werden. | | 
Bevor ich auf die Wohnungssuche ging, 
sah ich mich nach einem Garten um und | 
hörte, daß bei der Schrebergartenkolonie 


*) Herr Rektor Tepelmann hat mit großer Mühe und 
außerordentlichem Fleiß den Rosennamen-Dolmetscher 
verfaßt. Ein Führer durch den Irrgarten der fremden 
Rosennamen, enthaltend die berichtigte Schreibung, 
genaue Aussprache und die Uebersetzung bezw. Er- 
klärung von gegen 3000 Rosennamen. Das Buch ist 
104 Seiten stark und in zweiter, sehr vermehrter 
und verbesserter Auflage erschienen, Dasselbe kann 


Jedem Rosenfreunde, besonders solchen, die sich in 


gut zurechtfinden, bestens 


fremden Sprachen nicht 
| F, Ries, 


empfohlen werden. 


am Südpark Neuland parzelliert würde für 
_ weitere Schrebergärten. 

Ich pachtete von dem rohen, vollkommen 
mageren und steinigen Land aus ver- 
wittertem Sandstein ein Stück und be- 
arbeitete bei offenem Wetter den ganzen 
Winter hindurch den Boden. 

Im Frühjahr pflanzte ich natürlich auch 
Rosen, Schlingrosen und niedrige Edelrosen; 
ich sollte meine ersten Erfahrungen machen. 

Die Schlingrosen wuchsen und gediehen 
prächtig, aber die niedrigen Rosen wuchsen 
teilweise schlecht, teilweise garnicht, Gruß 
an Teplitz, Testout, Dijon, la France, Sa- 
frano, Malmaison usw. Sorten, die ich aus 
meiner Jugendzeit kannte, alles kümmerte 
elend dahin. 
©  Daich mir bewußt war, daß es nur am 
schlechten Boden liegen konnte, ließ ich 
Fuhren Komposterde und Mist anfahren, 
es nützte alles nichts, der Boden war zu 
roh, es fehlte die jahrelange Bearbeitung, 
die den Boden reif und warm .macht, 
außerdem war die Wasserversorgung sehr 
mangelhaft. Ein Reif fiel auf meine Rosen- 
hoffnung, eine nach der andern ging ein, 
auch wohl infolge der mit schwefliger Säure 
geschwängerten Luft in Verbindung mit 
der schlechten Ernährung. 

Und-die Schlingrosen ? 

Zu meiner großen Freude gediehen diese 
weiter prächtig, trotz des schlechten Bodens, 
Ranken von drei und vier Metern Länge 
waren keine Seltenheit. 

Ich hatte mir vier rosa Dorothy Perkins, 
zwei weiße Dorothy, den weißen Herum- 
- streicher, rosa Tausendschön und Crimson 
Rambler kommen lassen. Im Winter- 
einschlag hatten die Ranken teilweise 
Wurzel geschlagen, sodaß ich im Frühling 
gleich bewurzelte Stecklinge setzen konnte. 

Meine Erfahrungen mit Schling- 
rosen: 

Ich pflanzte ans Gartenhaus zwei rosa 
Dorothy, zwei Solitäre links und rechts 
am Mittelweg und die Stecklinge an den 
Vorderzaun. 

Im ersten Jahre trieben sie schon prächtige 
Ranken und im zweiten Jahre 1914 über- 
raschten sie mich mit ihren“vollen langen 
rispenartigen Blütenbüscheln. 

Der vordere Zaun glich zur Blütezeit 
Anfang bis EndefJuliteinem Blütenmeer, 
mein Garten hieß „der Rosengarten“ und 
war das Ziel vieler Gartenfreunde, ohne 
mein besonderes Verdienst. 

Ich zog am Hauptweg nun Drähte durch 
den Garten vom Eingang bis zum Haus, 
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pflanzte noch zwei Stöcke am Wege und 
zog sie an hohen Jochen aus Holz und die 
Ranken an den Drähten durch den ganzen 
Garten und erhielt auf diese Weise einen 
Rosenlaubengang von 20 Metern Länge. 

Die Dorothy Perkins ist vollkommen 
meltaufrei und fast winterhart — nicht 
vollkommen winterhart, wie im Artikel 
„Dorothy Perkins* in Nr. 3 des Jahrgangs 
1920 . behauptet wurde, denn im Winter 
1916 erfroren alle Schlingrosen in meinem 
Garten bis auf den“Boden, sodaß ich im 
nächsten Jahre auf den Flor verzichten 
mußte. 

Im übrigen ist diese Sorte durchaus 
nicht anspruchsvoll in Bezug auf Boden- 
beschaffenheit und Pflege und nicht emp- 
findlich gegen Wind und Wetter, liebt 
aber trotzdem Düngung, die sie reichlich 
belohnt. Recht unangenehm ist die wehr- 
hafte Bestachelung, meine Hände sind oft 
vollkommen zerschunden, einen Rosenfreund 
wird das jedoch nicht abhalten, gerade 
eine der dankbarsten und schönsten Schling- 
rosen anzupflanzen. 

Dieselben guten Erfahrungen habe ich 
mit der weißen Dorothy gemacht, die ich die 
Braut unter ihren Schlingrosenschwestern 
nennen möchte. Besonders in der Knospe 
mit ihren porzellanartig durchsichtigen 
Blütenblättern und mit ihrem schwachereme- 
rosigen Schimmer ist sie überwältigend. 

Hinter dem freien Sitzplatz halbschattig 
nordöstlich neben dem Gartenhaus habe ich 
sie im Halbkreis an einem freien Spalier 
gezogen, zusammen mit der rosa Tausend- 
schön, die als erste blüht, dann folgt der 
weiße Herumstreicher und dann durch- 
einander die rosa und die weiße Dorothy 
Anfang Juli. 

Arme voll Rosen trage ich den ganzen 
Juli über nach Hause und beglücke Freunde 
und Bekannte und man merkt nicht, daß 
überhaupt geschnitten wurde. 

Leider wird durch den Grubenabbau den 
Gärten viel Wasser entzogen, Grundwasser 
ist infolgedessen überhaupt nicht vorhanden, 
sodaß man auf die Niederschläge angewiesen 
ist, die in Oberschlesien äußerst gering sind. 

Ebenso wie die beiden Dorothy gediehen 
Tausendschön und der weiße Herum- 
streicher ganz hervorragend, die Ranken, 
besonders bei Tausendschön sind jedoch 
kürzer. 

Ueber Crimson Rambler kann ich 
nicht viel Günstiges berichten. Ich hatte 
einen Hochstamm und als Solitär eine 
wurzelechte Pflanze, beide gingen immer 
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mehr zurück und waren gegen Frost und 
Schädlinge aus dem Pflanzen- und Tierreich 
sehr empfindlich, der Hochstamm ging ein 
und den Solitär habe ‚ich verschenkt, da 
es schade um den Platz war. Der Grund 
für diesen Mißerfolg mag auch zum großen 
Teil in den ungünstigen Einflüssen durch 
die Zinkindustrie zu suchen sein. 

Zur Etikettenfrage möchte ich mich 
auch äußern im Anschluß an den Artikel 
in Nr. 5 und 6 des Jahrgangs 1920. 

Wie Herr Zieger schon ausführte, haben 
sich die Zinketiketten, die mein Vater sich 
schon vor vierzig Jahren herstellte, sehr gut 
bewährt. Wegen der im Oberschlesischen 
Industriegebiet in der Luft vorhandenen 
schwefligen Säure hatte ich die Zinkblech- 
etiketten genau wie auch in dem angeführten 
Aufsatz empfohlen wurde, ausgeführt und 
dann mit durchsichtigem Lack bestrichen, 
den ich mit Benzin dünnflüssiger gemacht 
hatte; durch diesen Anstrich erreichte ich 
die vollkommene Unempfindlichkeit der 
Zinketiketten gegen Säuregase der Luft 
und auch gegen die Einflüsse des Bodens. 

Ich machte vorher auch Versuche mit 
Aluminiumetiketten, auf die ich mit 
Bleistift die Namen schrieb, sie hielten drei 
bis vier Jahre, die atmosphärischen Ein- 
flüsse machten sich jedoch durch die dann 
allmählich eintretende „Aluminiumpest“ be- 
merkbar, einen Ausschlag, der diese Etiketten 
auch allmählich unleserlich machte und 
zerstörte. | 

Während des Krieges vertauschte ich 
den Gartenspaten mit dem des Armierungs- 
soldaten; meine niedrigen Sorten gingen bis 
auf eine Testout sämtlich ein, die Schling- 
rosen wuchsen jedoch ohne Pflege dankbar 
weiter. 

Mitte Oktober vorigen Jahres machte 
ich von der rosa Dorothy Stecklinge von 
dreißig cm Länge zu ®% schräg in guten 
Boden gesteckt und während des Winters 
mit kurzem, verrottetem Dünger bedeckt 
und hatte die Ueberraschung, daß im Früh- 
jahr 50°%% der Stecklinge trieben und teil- 
weise im Sommer schon blühten, trotzdem 
wir fast fünf Monate Winter hatten, und 
ich verschenke dieselben an Schrebergärtner, 
die an Rosen ebensoviel Freude haben, wie 
„an einem großen Rettich“. 

In den letzten Jahren habe ich den 
Boden nun allmählich bedeutend verbessert, 
durch Kalk, Mist, Komposterde und künst- 
lichen Dünger (Thomasmehl und Kali), vor 
allem aber durch unermüdliches Bearbeiten, 
besonders im Herbst, sodaß ich im Früh- 
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jahr dieses Jahres von unserm Altmeister 
Lambert sechzig .Rosen kommen ließ. Ich 
pflanzte sie auf gut vorbereitete Beete, 
das Rosenfieber stellte sich wieder bei mir 
ein, ich konnte es kaum erwarten, bis eine 
Pflanze nach der andern anfing zu treiben. 
Am dritten Mai, viereinhalb Uhr morgens, 
-— Gewehr- und Maschinen - Gewehrfeuer, 
Handgranaten platzen, durch die Straßen | 
fluten mit Geschrei die Insurgentenhorden. | 
„Fenster zu® — die Gewehre knattern, 
Kugeln pfeifen, Sirenen heulen, die Tanks 
unserer „Freunde“ begleiten die Insurgenten | 
in die Deutsche Stadt — der dritte Polen- | 
aufstand mit Hilfe der Macht, die den 
Schutz Oberschlesiens garantierte, hatte 
begonnen. - | 
Hundert Meter von meiner Wohnung war | 
eine Barrikade errichtet, von Insurgenten | 
und ihren Bundesgenossen besetzt, sodaß 
es mir nicht möglich war, in meinen drei 
Minuten entfernt gelegenen Garten zu ge- 
langen, Kattowitz war belagert . 
Seelische Qualen rissen an den Nerven, 
die schon all die Jahre vorher viel hatten | 
aushalten müssen, das Schlimmste war aber, i 
zur völligen Untätigkeit verdammt zu sein. 
Geistig zu arbeiten war infolge der 
dauernden Aufregungen nahezu unmöglich, 
an Nachtruhe war infolge der wahnsinnigen 
Schießerei nicht zu denken, die Nachrichten 


über die an deutschen Heimattreuen be- 


gangenen Greueltaten seitens der ver- | 
blendeten und irregeführten Insurgenten 
gaben dauernde Aufregung, — mir fehlte ä 
nicht zuletzt die gewohnte körperliche 
Arbeit im Garten. 

Einmal versuchte ich „hintenherum“ in 
meinen Garten zu gelangen, wurde jedoch 1 
bei dem Betreten der Anlage erwischt und 
mußte froh sein, ohne Prügel wieder nach N 
Haus gekommen zu sein. a ra 

In der Kolonie hatten sich die Insurgenten 
festgesetzt und in einem geräumigen Garten- 5 
haus das Hauptquartier dieses Abschnittes X 
eingerichtet, einschl. Licht- und Telefon- 
anlage. Ä ER 

Endlich Anfang Juli konnten wir wieder I 


aufatmen, die Insurgenten hatten unter & 
dem Druck der Engländer abziehen müssen. 
Vorsichtig schlich ich zu den Gärten, sie 


waren frei. 


Beim Anblick der nach jahrelanger Mühe 


entstandenen Anlage kamen mir die Tränen 


in die Augen, wie ein alter, vollkommen 
verwahrloster Friedhof, aber keineswegs 
so romantisch und friedlich, sah die An- ® 
lage aus. Wie die Vändalen hatten die 
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" Insurgenten zusammen mit ihren Ver- 
bündeten gehaust. Tore und ganze Zaun- 
reihen waren verschwunden, Gartenhäuser 
verschleppt und zerschlagen, Pyramiden- 
bäume und Spaliere gewaltsam nieder- 
gebrochen und vernichtet und der Boden 
‚zerstampft, das einzig friedliche war das 
üppig wuchernde Unkraut. 


Wie mochte meine junge Rosenanlage 
aussehen und wie die Schlingrosen ? 


Von weitem sah ich schon, der Vorder- 
zaun stand noch, die Dorothy Perkins hatte 
wohl die Angreifer mit ihren Stacheln ab- 
gewehrt! 


Die vollen Knospenbüschel würden in 8 
Tagen aufbrechen, 


Aber wo waren meine niedrigen Rosen ? 
- Ich suchte im Unkraut und fand von den ge- 
pflanzten sechzig noch fünfzehn in kümmer- 
lichster Verfassung, einige lagen ausgerissen 
und vertrocknet in den Wegen, die anderen 
waren wohl mitgenommen. 


Alles unreife Obst, Aepfel, Birnen, 
Pflaumen, Pfirsiche, war von den Bäumen 
geschlagen und fast sämtliche Obstbäume 
waren geringelt, jedoch nicht wie fach- 
“"männisch üblich, durch Ablösen eines 5 mm 
breiten Rindenstreifens, sondern in einer 
Länge von 10 cm war mit einem Messer 
die Baumrinde kurz über dem Boden ab- 
geschält. 

Glücklicherweise waren einige Bastfäden 
am Holz geblieben, sodaß die Saftzirkulation 
nicht ganz unterbrochen war, die Bäume 
- sind nicht wie beabsichtigt, eingegangen, 
und die systematisch ausgebrochenen Spitzen 
der Pyramiden werden sich wohl auch 
wieder auswachsen. 

Mit „Deutscher“ Gründlichkeit, die einer 
besseren Sache würdig gewesen wäre, waren, 
nebenbei bemerkt, die Stachelbeeren ge- 
pflückt, sodaß auch diese Ernte herein- 
gebracht war. 

„Angemeldet“ habe ich einen Schaden 
von fast 6000 Mark und dabei wird es 
auch wohl sein Bewenden haben. 

Mit frischem Mut habe ich dann an- 
gefangen, aufzuräumen und vor allem das 
Unkraut zu reißen, und karrenweise heraus- 
zuschaffen, damit es nicht noch weiter reifte. 

Mit hingebender Liebe pflegte ich die 
mir noch gebliebenen Rosenkinder und hatte 
die Freude, Pharisäer, Testout, General- 
superior Jansen, Xavier Olibo und Arthur 
Goodwin zur Blüte zu bringen, noch heute 
am 22. Oktober schnitt ich von den beiden 


ersten Sorten verhältnismäßig 'gute Rosen. | 


MFALIFUBNFUBUFNEN 


Ich habe nun weitere Rosenbeete gründlich 
vorbereitet und mit Aetzkalk, Thomasmehl 
und Kali und vorher mit altem Mist ge- 
düngt, und werde im Frühjahr aufs neue 
pflanzen. | 


Hoffentlich werden auch im polnischen 
Oberschlesien die Rosen blühen, um uns 
an bessere Zeiten zu erinnern und die 
Hoffnung in uns nicht sterben zu lassen, 
die Hoffnung auf eine baldige Wieder- 
vereinigung mit unserm teuren Vater- 
land, mit unsern Deutschen Schwestern 
und Brüdern, und die Hoffnung auf eine 
Deutsche Einigkeit in unserer tiefsten Not. 


Kattowitz, den 22. Oktober 1921. 
H. Tepelmann, Oberingenieur. 


Köln am Rhein im Rosenflor. 


Nach einem warmen Gewitterregen machte 
ich an einem Sonntag Nachmittag einen 
Rundgang durch die Kölner Rosenanlagen. 
Das Wetter war günstig, nicht zu heiß, 
sondern bei etwas bedecktem Himmel schön 
angenehm, ein richtiges Rosenwetter. Mein 
Weg führte mich zuerst nach dem früheren 
Fort Prinz Wilhelm von Preußen. Geht 
man durch das Fort hindurch nach oben, 
so findet man auf der Höhe einen herrlichen 
Rosengarten. — Es sind nur niedere Rosen 
auf breiten Beeten und Rabatten ausge- 
pflanzt, nur an den Wegen entlang stehen 
einzelne Hochstämmchen. Die Kölner Aller- 
weltsrose war bisher Testout; aber hier 
finden wir ein gutes Sortiment herrlicher 
Gruppenrosen in neueren Sorten. 

Ich nenne zuerst die schönste, dunkel- 
rote Teehybride, die Hadleyrose. Die- 
selbe hat viel Blut von General Mac Arthur. 
Die Blumen sind aber besser gefüllt, dunkel 
blutrot mit schwärzlicher Schattierung und 
schöner spitzer Knospe. Wuchs gesund, 
langtriebig und ebenso reichblühend wie 
General Mae Arthur. Entschieden eine der 
besten für Gruppenbepflanzung und als 
Massenschnittsorte. *) 

Eine weitere auffallende Sorte ist Ophe- 
lia. Die fein geformten Blumen sind lachs- 
farbig und stehen aufrecht auf starken Stie- 
len, herrliche Knospenrose, sehr wüchsig 
und reichblühend. Ophelia zählt zu den 
besten neuen Schnitt-, Treib- und Beetrosen 
und hat sicher eine große Zukunft. 


*) Wenn sie nur kräftigeren Wuchs hätte. 
(Die Schriitleitung,) 
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Von älteren Sorten prangten in herrlichem 
Blütenflor General Sup. A. Jansen, 
MadameL&onPain,PrincedeBul- 
garie, General Mac Arthur, Mrs. 
Aaron Ward und Richmond. Alle 
diese Sorten sind ja gut bekannt, jedoch 
möchte. ich als eine der schönsten und reich- 
blühendsten General $S. A. Jansen beson- 
ders hervorheben. 


... Entzückend schön wirkte ein ziemlich 


großes Beet von Mme. Edouard Her- 
riot (Lutea-Hybride 1914). Bis jetzt die 
herrlichste und schönste aller Farbenrosen, 
besonders als Knospe schön. Die Blumen 
sind zwar nur leicht gefüllt, aber auch 
die offene Blume ist noch wirkungsvoll. Die 
Pflanze ist wüchsig und gesund. (Blumen- 
beete sind dicht zu pflanzen, weil die Pflanze 
mehr hoch als breit wächst) An sämt- 
lichen Beeten den Wegen entlang war die 
Polyantharose Ellen Poulsen als Einfassung 
verwendet. Die aus Stecklingen herangezo- 


. genen Pflanzen waren recht üppig und im 


schönsten Blütenschmuck. 
Es ist eine der besten Polyantharosen, 
welche verdient, mehr angepflanzt zu werden. 

Von den Hochstammrosen klühten beson- 
ders schön: Laurent Carle, Edu Meyer, 
Mad. Ravary, Mock, Ophelia u. a. Es 
freute mich, auch in Köln, der Rhein- 
Metropole, so schöne, herrliche Rosen in 
guter Pflege und geschmackvoller Anpflan- 
zung vorzufinden und was besonders für 
den Besucher von Wert ist: alle Sorten 
waren mit Namentafeln richtig versehen, 
Dadurch {lernt das große Publikum am 
besten die schönsten Rosen mit dem rich- 
tigen'Namen kennen. 

Es wäre sehr erwünscht, daß in allen 
öffentlichen Rosengärten die richtige Namen- 
bezeichnung angebracht wäre, damit der Rose 
immer mehr Freunde zugeführt würden. 


Im Vorgebirgspark am Bonner Tor finden 
wir einen älteren Rosengarten, der bedeutend 
größer ist und in dem fast alle Arten und 
Formen der Rose vertreten sind. — Außer- 
ordentlich wirkungsvoll war links am Ein- 
gang ein Laubengang bepflanzt mit Rosa 
multiflora (Thunberg 1781). Die Blu- 
men sind einfach, brombeerartig, in überaus 
reicher Blütenfülle. Es war ein herrlicher 
Anblick, schade nur, daß die Blütezeit so 
karz: ist. 

Zum Schluß wollen wir dem Rosen-Par- 
terre im Hindenburg-Park noch einen Be- 
such abstatten. Hier finden wir in der 
Mitte ein großes Beet mit Ellen Poulsen 


und zu beiden Seiten je ein Beet mit Röd- 


hätte bepflanzt. | 


Die Wirkung ist einzig schön, das feurige i 


Rot von Rödhätte wirkt besonders gut. 


Eine Pergola mit Schlingrosen bepflanzt 


verschönerte auch hier die Anlage. Aglain 
und Tausendschön blühten herrlich, Perkins 
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und andere waren noch in der Blüte zurück. 
Es war ein genußreicher Sonntag im 


schönen Rosenmonat, wo die Königin aller 


Blumen ihren herrlichen Duft spendet und 
das Menschenherz erfreut. 


Karl Stellmacher, Brühl-Köln a. Rh. 


Hervorragende Rosensorten. 


' Nicht immer wird eine Neuheit richtig 
beurteilt und als vollwertig anerkannt. 


Oft vergehen Jahre bevor sie sich durch- 


zusetzen vermag. Ja, sogar die Sympathie 
einzelner Personen kann das Schicksal 
einer, Rose entscheiden. äx 

Es gibt hierfür Beispiele genug und jeder 
Neuheitenzüchter wird davon zu erzählen 
haben. 


Diesmal will ich aber einige schöne und, 


gute Rosen aufzählen. 

Will man nun die schönsten und besten 
in rosa Farbe nennen, so muß an erster 
Stelle Freiburg I: erwähnt werden. Es ist 
ohne Frage eine der allerbesten deutschen 


Zächtungen, die ich vielen neuen Farben- 
rosen vorziehe. Die Farbe ist sehr an-. 


sprechend, der Wuchs kräftig und verzweigt 
und die Blühwilligkeit befriedigt vollauf. 
Daß sie zuweilen unter Meltau leidet, kann 
ihren Wert nicht vermindern. Ich ziehe 


Freiburg II. der Testout als Schnittrose 


entschieden vor. 
„Ludwig Möller‘! Wenn man diese Rose 

in voller Blüte sieht, ich meine starke 

ältere Büsche, so muß man dankbar des 
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Züchters gedenken, der so Herrliches schafft. _ Ä 
Es ist die größte gelbe Rose, die wir 


momentan im Sortiment pflegen. Es ist 


merkwürdig, daß diese schöne und auf- 


fallende Rose nicht mehr Würdigung findet. 


Als mehrjährige Pflanze blüht sie sehr 


reich und remontiert auch gut. Ludwig a 
Möller gehört zu jenen Rosen, die den u 
langstieligen Blumenschnitt nicht übel- E 


nehmen. Ä vi 
Eine ‚weniger bekannte Schönheit, die 
ich ‚seit vier Jahren beobachte, ist Mrs‘ 


Franklin-Dennison. Eine Me. Gredy’sche g 


Züchtung, die als Schnittrose mehr Beach- 


tung verdient. Die Pflanze wächst als E 


Pr. 
us, 


| 


Teehybride ungemein kräftig, sodaß man 


 Stiele mit 40—50 em ohne Schaden schnei- 


| 


den kann. Die Knospe ist auffallend lang- 
gestreckt und ähnelt zuweilen im Bau der 
meltauempfindlichen Dean Hole. Trotz der 
sehr starken Füllung entwickelt sich jede 
Knospe zur hochzentrischen Blume. Am 


"Laube dieser Rose habe ich nie Meltau 


oder andere Krankheiten entdecken können. 
Die Farbe der Mrs. Franklin-Dennison ist 


- perlmutterweiß mit rosa Schimmer. Im 


Herzen ist die Blüte orange gefärbt, welcher 
Farbton gegen den Herbst zu sich auch 
den oberen Blumenblättern mitteilt. Diese 
Rose verdient, daß sie vermehrt wird und 
nicht wieder spurlos verschwindet. 

Nun will ich noch eine Rose hervor- 
heben, die ganz besonders bezaubernd sein 


kann und dennoch von vielen Fachleuten 


kaum dem Namen nach bekannt ist. Lillian 
Morre. In Bezug auf langstieligen Schnitt 
darf sich diese pikante Schönheit an die 
vorerwähnten nicht heranstellen, aber, was 
Formvollendung, Eleganz und edle Haltung 
der Blumen betrifft, ist sie ohne Tadel. 
Wir haben genügend schöne gelbe Rosen, 
aber für Lillian Morre tausche ich gerne 


‚zehn andere gleichfarbige Schwestern ein. 


Wenn einige Herren mit meinem Lobe 
einer Sorte nicht einverstanden sind, so 
will ich dagegen keine Stellung nehmen, 


- da kaum eine andere Blumenart so variabel 


ist als unsere Blumenkönigin, die in der 
einen Gegend sehr launig, in der anderen 
zur bezwingenden Schönheit sein kann. 


Vinzenz Berger, städt, Garteninspektor, 
Komotau (Böhmen). 


Ist es nötig? 

Der Rosensorten gibt es nun schon so 
viele, daß selbst die größten Rosengärt- 
nereien nur noch eine mehr oder weniger 
beschränkte Sortenanzahl führen können. 
Wirklich gute Rosensorten, die auch bei 
weniger sorgfältiger Pflege und ungünstigem 
Standort noch wirklich reichlich Blumen, 
befriedigend in Form und Farbe bringen, 
sind natürlich noch nicht allzu reichlich 
vertreten. | 

Voller Freude: durchblättert der Rosen- 
freund die ihm von befreundeten Firmen 
zugehenden Preislisten für. Herbst und 
Frühjahr. 1922. Gewiß. Platz für Rosen 
findet der Liebhaber. immer wieder :in 
seinem. Garten ,. sind ..doch die «Lücken, 


welche Krieg und Nachkriegszeit den 
Rosensammlungen brachten, noch immer 
nicht ganz ausgefüllt. 

Die Erzielung neuer Rosensorten ist 
immer noch ein gewagtes Spiel, man weiß 
ja nie, ob die mit so viel Mühe erzielte 
neue Rose sich auch durchsetzen wird und 
Kosten und Mühe sich bezahlt machen. 
Schwer lasten die Sorgen des täglichen 
Lebens und der Zukunft auch auf dem 
privaten Rosenliebhaber, seufzend legt er 
die erhaltenen Preislisten aus der Hand, 
wenn er die für Rosen geforderten Durch- 
schnittspreise bemerkt. Hochstämme 25 #6, 
Buschrosen 6, 8—10 % usw., neuere Sor- 
ten noch teurer; kann der mäßig begüterte 
Rosenfreund angesichts der täglich schlech- 
ter werdenden Zukunft unseres Vaterlandes 
noch seiner Liebhaberei nachgehen ? Viele 
werden diese Frage verneinen müssen. 


In den Preisverzeichnissen nahmen wir 
vor dem Kriege unterschiedslos die guten 
Rosensorten auf, gleichgültig welchem Lande 
diese entstammten. Das war auch gut so, 
denn die Rosenliebhaberei, Zucht und Pflege 
endet nicht an der Grenze des deutschen 
Reiches. | 

Der Weltkrieg hat auch für unsere Lieb- 
haberei Folgen gezeitigt. Es gehen gewiß 
noch durch dieValutanotviele deutsche Rosen 
ins Ausland; Rosen mit den Namen Hin- 
denburg, Ludendorff, Deutsche Hoffnung, 
Fliegerheld Boelke, Heldengruß, Preußen, 
Dr. Helfferich, Kaiserin Auguste Viktoria, 
Kaiser Wilhelm Il. usw. sind gewiß bei 
den Bestellungen nicht bevorzugt. 

Unsere, schon vor dem Kriege ım Aus- 
lande nicht allzugroße Beliebtheit, hat sich 
nun ganz und gar in Abneigung verwan- 
delt. Kein Wunder, wenn man sieht wie 
unter der Devise: „Geschäft ist Geschäft“ 
häufig unser Nationalgefühl leidet und 
Ausländer die Nase rümpfen über jene 
deutsche Firmen, welche nicht ihre Lehren 
aus dem ablehnenden Verhalten der uns 
feindlichen Nationen ziehen lernen. 


Polyantharosen gibt es doch schon. eine 


ganze Menge um den Bedarf des’ Durch- 


schnittsliebhabers zu decken. Ist es daher 
nötig, daß große, sehr bekannte Rosen- 
züchtereien auch noch die Sorte: „Miß 
Edith Carell“ führen? Für solche 
Leser, welchen dieser Name nicht sonder- 
lich auffällt, sollte es doch in Erinnerung 
gerufen „werden, dab Miß Edith Carell 
eine englische Spionin im Weltkriege war, 
welche auf Grund ‚des. Spruches ..eines 
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zusagen gar keine gelben Teehybriden, 
während es heute schon eine ganz statt- | 
liche Anzahl sind. Läßt auch bei den 
meisten die Füllung zu wünschen übrig, 
so werden sicher unsere Züchter danach 


deutschen Kriegsgerichts in Belgien er- 
schossen wurde. Sind dieser Engländerin 
nicht in England Denkmäler errichtet wor- 
den, damit ja der Haß gegen Deutschland 
nicht aussterbe ? 
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Lassen wir die Landsleute der Mrs. 
Edith Cavell die Rose ihres Namens soviel 
als diese nur wollen in ihren Anlagen 
pflanzen, wir Deutsche wollen aber nicht 
den „Ruhm“ dieser Persönlichkeit ver- 
mehren oder durch Anpflanzung dieser 
Rose dem deutschen Nationalgefühl neue 
Wunden schlagen, es gibt solche schon 
genug. Also weg mit dieser Sorte aus 
deutschen Verzeichnissen und deutschen 
Gärten ! 


Adolf Ludwig, Freienwalde a. O. 


Besuch des Rosars in Sangerhausen. 
Gelegentlich meiner diesjährigen Ferien 


genoß ich einige Tage die liebenswürdige. 


Gastfreundschaft einer Oldislebener Familie. 
Was lag nun für mich alten Rosenfreund 
näher, als das nur eine kleine Bahnstunde 
entfernte Sangerhausen mit seinem herr- 
lichen Rosar zu besuchen. 


_ Schwer und drohend hingen am Morgen 
des Johannisfesttages die Regenwolken über 
den Harzvorbergen. Wahrlich, keine rosige 
Stimmung. zu einem Besuche der Blumen- 
königin. Aber schon während der Bahn- 
fahrt, in den späten Vormittagstunden, brach 
die Sonne strahlend durch die schweren 
Wolkenmassen und bei der Ankunft in 
Sangerhausen gab es den schönsten Sommer- 
sonnenschein. Ohne Anfenthalt begab ich 
mich in das Rosar, das ich seit 13 Jahren 
nicht mehr gesehen hatte Kurz vor 
Mittag war das Ziel erreicht. Hier sah 
ich mich vorerst einmal nach dem Herrn 
Rosargärtner Vogel um, der eben zu Tisch 
gehen wollte. Nach kurzer Begrüßung er- 
klärte er, in einer halben Stunde wieder 
da zu sein, um dann mit mir das Rosar 
zu durchwandern. Aber die halbe Stunde 
war noch nicht um, da erschien der große 
Rosenfreund schon wieder und nun ging 
es unter seiner sachkundigen Führung durch 
alle Teile des prachtvollen Rosars. Die 
Wildrosensammlung allerdings war bereits 
verblüht; die Edelrosen aber konnte ich 
in ihrer vollen Pracht bewundern. Welche 
Veränderungen aber sind in den 13 Jahren, 
seit ich das Rosar nicht mehr sah, zu ver- 
zeichnen! Damals gab es nur wenige, so- 


| 


streben, diesen Mangel zu beseitigen. Dann 
aber die Lutea-Hybriden! Welche Farben- 
pracht! Sie entzücken wohl jeden Besucher 
ganz besonders. So ist gleich rechts am 
Eingang ein Beet mit verschiedenen Sorten || 
davon bepflanzt. Angenehm fällt der üppige 
gesunde Wuchs auf. # 
Rande einer Rasenfläche, ist eine Gruppe 
Reinhard Bädecker ausgepflanzt, die 1 
ebenfalls durch ihre Blütenpracht und ge- 


sunden Wuchs auffällt. Nur scheint mir || 


die Blume teilweise etwas im Laub zu | 
sitzen, was hier manchmal bei Druschki 
auch der Fall ist, ‘namentlich im ersten 
Flor, während später meist recht lang- | 
stielige Blumen kommen. 


recht hübsch, Rankende Breslau blühte | 


noch nicht, hatte aber recht stark getrieben, 

Auffallend durch ihre schöne Färbung | 
war auch Colette Martinet, Ophelia und 
Auf eine Sorte, die | 
Red Letter Day, machte Herr Vogel be- | 
sonders aufmerksam. Die leuchtende ins 


Mrs. Wemys Quin. 


dunkle Rot spielende Blume ist zwar fast 
einfach, als Knospe aber entzückend schön. 
Herr Vogel hat schon 1919 in der Rosen- 
zeitung darüber berichtet. Die gegen Hitze 
empfindlichen dunklen Rosen waren in der 
Nähe einer schattenspendenden Gehölz- 
gruppe untergebracht, sodaß die Blumen 
länger halten und nicht so leicht ver- 3 
brennen. | | Bl 

Reizend wirkten auch die Kletterrösen 


mit ihrer üppigen Blütenpracht. Eine in 


Säulenform gezogene Leuchtstern vor einer 
ÖOoniferengruppe wirkte besonders schön. 
Eine andere Schlingrose rankte an und in 
einer dunklen Conifere empor. Das tiefe 
Grün und die rosigen Blütenrispen gaben 
einen herrlichen Kontrast. | 

Eins aber fällt auf, wenn man durch 
die Anlagen wandert, es fehlen fast sämt- 
liche Neuheiten der letzten Jahre und dies N 
wird auch von Herrn Vogel lebhaft be- 
dauert. | 
züchter ergeht daher erneut die 


Bitte, wenigstens nachdem die Sor- 


ten in den Handel gegeben sind, j 
dem Rosar einige Pflanzen zur Ver- | 
fügung zu stellen. Dadurch würden 
die guten deutschen Züchtungen viel 
schneller bekannt, denn das Rosarium wird 


Etwas abseits, am 


Auch die an- 
deren Kordes’schen Züchtungen waren | 


An die deutschen Rosen- 


Peer - 
Dr 
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von Rosenliebhabern aus ganz Deutschland 
besucht. Sollen doch am 19. Juni allein 
fast 1300 Personen dort gewesen sein. Nur 
zwei Firmen, M. Tantau und W. Kordes 
hatten ihre Neuheiten dem Rosar zur Ver- 
fügung gestellt, was ganz besondere An- 
erkennung verdient. Hier sollten sich aber 
auch die Liebhaber beteiligen. Mancher 
schafft sich jedes Jahr einige Neuheiten 
an, von denen dann dem Rosar Reiser zum 
Okulieren gesandt werden könnten. Nun 
ging es noch zur Edelschule, die außerhalb 
des Rosars liegt. Hier zieht sich Herr 
Vogel sein Material zur Ausfüllung der ja 
immer wieder entstehenden Lücken heran. 
Niedere und hohe Pflanzen in ein- und 
mehrjährigen Veredlungen sind vorhanden 
und lange Reihen Waldrosenwildlinge schon 
- wieder ausgepflanzt. Ebenfalls außerhalb 
des Rosars ist ein großes Stück Neuland 
für weitere Rosenpflanzungen vorgesehen. 
Ein mächtiger Findlingsblock ziert bereits 
diesen Teil. Leider aber wird die Ein- 
richtung dieser Neuanlage wohl an den 
schwierigen Arbeiterverhältnissen einst- 
weilen scheitern. Wenn man nun all dies 
gesehen hat, und bedenkt, daß Herr Vogel 
diese Riesenarbeit mit ganz beschränkten 
Hilfskräften leistet, so ist man einfach 
erstaunt, alles in so tadelloser Ordnung 
‘zu finden. Mit dem 8-Stundentag ist da 
freilich nichts gemacht und nur ein glühen- 
der Verehrer der Blumenkönigin kann diese 
Arbeit bewältigen, aber mir wurde gesagt, 
daß Herr Vogel meist von früh 4 bis abends 
10 Uhr im Rosar arbeitet. 


Zurückkehrend in das Rosar ging es 
noch auf die von Herrn Prof. Gnau er- 
richtete Aussichtshöhe, von der es einen 
schönen Rundblick gibt. Noch eine Zeit- 
lang unterhielt ich mich mit dem großen 
Rosenfreund und Kenner inmitten duften- 
der Rosenkinder bei Nachtigallenschlag, 
den ganzen Zauber dieses herrlichen Fleck- 
chens Erde genießend. Rosen und Nach- 
tigallen, wie oft sind beide schon von un- 
seren Dichtern besungen worden. 


Dann mußte ich an die Rückreise denken. 
Noch lange aber werden mir die schönen 
Stunden in Sangerhausen in angenehmer 
Erinnerung bleiben. Danken will ich auch 
an dieser Stelle noch Herrn Vogel für 
seine freundliche Führung und Mitteilungen. 


Max Zieger, Dahlen (Sachs.). 


Die Rose ‚Johannes Wesselhöft“, 
Teehybride 


(H. Welter 1899). 


Johannes Wesselhöft ist einer jener 
Männer, die wir nicht vergessen dürfen. 
Seine gärtnerischen Schriften waren vor- 
bildlich, ebenso wie seine persönliche Liebens- 
würdigkeit, und die Rosensache und unser 
Rosarium lagen ihm sehr am Herzen. Ich 
habe oft seinen Worten gelauscht und mir 
seine praktischen Erfahrungen zu Nutze 
gemacht. Er hat es also verdient, daß eine 
schöne Rose seinen Namen führt, und dieser 
Name und diese Rose sollen durch die 
folgenden Zeilen in Erinnerung gebracht 
werden. 

Anfang 1900 erschienen von Welter und 
Hinner Rosen in Gelb, die der Rose Kaiserin 
Auguste Viktoria entstammten aus einer 
Kreuzung, soviel ich weiß, mit der Teerose 
Mme Perny. Daraus sind dann wohl fol- 
gende entstanden: Friedrich Harms, Franz 
Deegen, DorotheaLöffker, Goldelse, Johannes 
Wesselhöft und wohl auch Hermann Kiese. 
Gerade an diesen Rosen habe ich z. Z. die 
auch sonst bekannte Erfahrung gemacht, 
daß sie im Wachstum, Blütenform, Farbe 
und Füllung sich verändert haben. Herr 
Wesselhöft sagte mir s, Z.: Meine Rose ist 
zu einfach. Heute ist es eine gefüllte Kaise- 
rin Auguste Viktoria mit herrlich zitronen- 
gelber Farbe. Auch Friedrich Harms hat 
sich verändert, früher war sie schöner. Es 
ist noch zu entscheiden, ob Standort und 
Boden daran schuld ist, oder ob es physio- 
logische Ursachen sind. Ich berichtete früher 
in der Möller’schen Zeitschrift über die 
„dunkelrote* Hadley-Rose. In der Sonne 
ist sie nun sogar tief dunkel mit fast ver- 
brannt erscheinenden Blumenrändern. Im 
Schatten aber zeigt sie ein ganz blasses 
Rosa. Die Rose Johannes Wesselhöft ist 
aus den Kulturen verschwunden. Ihr ist es 
ergangen, wie mancher anderen, über die 
zu früh der Stab zerbrochen wurde. Die 
grünlich gelbe Kaiserin und die hellgelbe 
Wesselhöft geben eine farben-harmonische 
Zusammenstellung. In unserem Rosarium 
gehört die Rose zu denen, die wir erhalten 
wollen und zu denen, die wir in reizvoller 
Gruppierung mit anderen zu zeigen pflegen. 

Unter den nach verschiedenen Prinzipien 
zusammengestellten Gruppen, mit denen wir 
das Rosarium bereichern wollen, sobald der 
neue Teil fertig ist, soll auch eine und die 
andere Gruppe entstehen mit den Namen 
der alten, verdienstvollen und heimge- 
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PETE 6 
gangenen Rosenzüchter, so Wilhelm Kölle, 
' Roserist Harms, Jacobs, Heinrich Schult- 


heis, E. Metz und noch zuletzt Dr. Müller 
Weingarten. Auch die Rose Dr. Dröge- 
müller habe ich noch erhalten, ebenso wie 
seine Züchtungen, wie Wilhelm I. der Sieg- 
reiche, eine gefüllte Mme Berard, Kaiser 
Friedrich, Kaiserin Friedrich, Fürst Bis- 
marck, Fürstin Bismarck, Emin Pascha. 
Eine seiner schönsten Züchtungen war Fata 
Morgana, von der ich gern irgend woher 
Reiser hätte. Die Absicht des Herrn Prof. 
Gnau, in unserem erweiterten Rosarium 
auch Gruppen anzulegen unter den Ueber- 
schriften Deutsche Rosen, Patriotische Rosen, 
Kriegsrosen usw. hoffen wir in Jahresfrist 
erfüllt zu sehen. Auch da bedürfen wir 
aber fremder Hilfe, wenngleich das Rosa- 
rium selber manches dazu hergeben kann, 
unter vielen anderen auch die heute wenig 
mehr bekannte Remontantrose Wilhelm I. 
von Elze gezüchtet. | 


Richard Vogel, Sangerhansen. 


Meltau! 


Da ein gutes Gedeihen unserer Rosen- 
pflanzen nicht zum wenigsten in der Be- 
kämpfung der Schädlinge besteht, kann gar 
nicht oft genug darüber berichtet werden, 
wie solches am wirksamsten geschehen kann. 
Nachstehendes schrieb ich letztes Jahr im 
„Ratgeber für Obst- und Gartenbau“ Frank- 
furt a. d. Oder: 

Also angesichts des früheren Erscheinens 
des Pilzes 1920, nahm ich mir vor, ener- 
gisch auf der Hut zu sein. Ich hatte schon 
im letztverflossenen Jahre einen Versuch 
mit dem von der Firma Unselt-Stuttgart 
angepriesenen „Prä-Schwefel“ gemacht und 
war damit recht zufrieden, so daß ich mir 
zeitig im Frühjahr 25 ko senden ließ. 

Ich machte es mir”zur Aufgabe, sobald 
der Regen den Schwefelbelae abgespült 
hatte, ihn sofort zu erneuern und zwar 
früh am nächsten Morgen, weil da meist 
die Natur am windstillsten ist, entgegen 
der früheren Meinung, der Schwefel sei 
schädlich, wenn er auf nasses Laub gepu- 
dert werde. Bei Ventilato-Schwefel war 
eine Temperatur von 21° Celsius nötig um 
den Schwefel in schweflige Säure umzu- 
wandeln. Mir scheint bei dem Unseltschen 
Erzeugnis der Vorgang schon vollendet zu 
sein; die Wirkung des Schwefels dem Meltau 
gegenüber tritt. sofort ein.’ Kurz: meine 
Rosen (etwa 3000 Pflanzen) strotzten vor 


EIFABAFHETZUBNFÄDN 
Gesundheit und der Blumenschnitt hat die 1 
Ausgabe an Schwefel reichlich und vielfach ; 


wieder ausgeglichen. 


Demzufolge wurde mir. seitens einer 
Firma versuchsweise ein größeres Quantum 
sogen. „Hüssiger Schwefel“ zur Verfügung 
Die Sache hatte für mich einen 
ganz besonderen Reiz, indem mir dies Prä- 


gestellt. 


parat die nicht zu unterschätzende Gewähr 
gab, nicht vom Regen abgewaschen zu wer- 
den und somit auch bei nassem Wetter | 


gegen Schimmelpilz geschützt zu sein. Also 


hofinungsvoll frisch ans Werk; Spritze ran | 


und die Quartiere gewissenhaft abgeblasen. 
Die Sache ca. 8 Tage später wiederholt! 


| 


Doch zu meiner größten Ueberraschung || 
zeigten trotz Behandlung, zuerst Belag Mrs. | 


G@. Shawyer, van Houtte, Feuerzauber, | 
P. Clegg usw., trotzdem das Wetter nicht 1 
stark schwankend in der Temperatur war. 
Also nochmals eine Spritze wie die Vor- 
schrift lautete, doch schlimmer wurde es | 


von Tag zu Tag. 


Nun hatte ich mir aber der angenehm 
erscheinenden Sache wegen keinen „Prä- | 
Schwefel“ kommen lassen, um’ eben für | 
die Dauer ev. mit dem neuen Präparat zu 
Jetzt stand ich blank da und | 
mußte zu dem alten Ventilato-Schwefel, 
der mir nicht mehr zeitgemäß erschien, 
greifen, doch nun fehlte die Wärme, denn 
der gelbliche Belag blieb unaufgeschlossen 


arbeiten. 


lange Zeit auf dem Laube liegen. 


Endlich nach langem Warten, bei der ; 
heutigen passiven Resistenz der Bahnbeför- 


' derung, kam ich wieder in den Besitz von 


„Prä“ und schon nach einer Woche der 
Anwendung blieb der Neutrieb frisch und 


gesund. 


Uebrigens ist „Prä® weit billiger und | 


stellt sich bei Verarbeitung nochmals billi- 


ger, indem selbiger seiner Feinheit wegen 


in die-feinsten Rillen und Ritzchen geblasen R 


wird, nicht wie „Ventilato“ ein Teil zur 
j 7 A 


Erde fällt. 


Nur ist die Verpackungsweise bei „Prä® 


noch mangelhaft, indem derselbe in zu weit- 


maschigen Papiersäckchen versandt wird. 
Der Schwefel sollte noch extra in einen 
dichten Papierbeutel gefüllt sein, damit 


keine Transportverluste entstehen. Man 


kann sagen „Prä“ fließt wie Quecksilber. 


Nun nochmals zum flüssigen Schwefel: 


Ich betone ausdrücklich, daß ich keine gute ä 
Erfahrung damit gemacht "habe! — Wie 
steht es anderswo? Es heißt aber außer- 
dem, daß flüssiger Schwefel zur Bekämpfung 
von Stachelbeer- und Obstmeltau, sowie _ 


Te ARTE 


' Schorfkrankheiten des Obstes anzuwenden 


‘sei. Mit dem noch vorhandenen Quantum 
will ich hoffnungsvoll versuchen, genannte 


Krankheiten erfolgreich zu bekämpfen, da 


| „Prä“ dem amerik. Stachelbeermeltau, so- 
' wie Obstblattkrankheit, trotz reichlicher 


| 


Anwendung, nicht ans Leben ging. Möge 


es also dem flüssigen Schwefel vergönnt 


"sein, den oben genannten Krankheiten er- 
 folgreich zu begegnen. 


Karl Müller, Almrich b. Naumburg a. S. 


Meltau. 


An Pfingsten war ich acht Tage verreist, 


nach meiner Rückkunft bemerkte ich mit 
"Schrecken, daß meine zweijährigen Wild- 
-linge vollständig mit dem Meltau überzogen 


waren. Ich griff zu einem einfachen Mittel 


mit gutem Erfolge. Ich habe die Pflanzen | 


einige Tage übergossen und jeder Kanne 
eine Handvoll Salz beigerührt und der 
Meltau verschwand. Die Pflanzen wuchsen 
kräftig weiter. Ich werde den Meltau in 


_ Zukunft stets mit Salzwasser bekämpfen. 


F. © Dienemann. 


Kleinere Mitteilungen 


Rosenwildlinge. 


Die vielumstrittene Frage: welche ist 
die beste Unterlage für Hochstammzucht, 
wird, wie ich glaube, niemals endgültig 
gelöst werden. Jedem Narren gefällt seine 


> Kappe; so geht es auch mit der Wildlings- 


frage. Wie vielerlei Wildlinge sind schon 
aufgetaucht, seitdem ich mich mit der Rosen- 
kultur beschäftige! Ich will nur die bekann- 


testen nennen: die Unterlage von Kokulinski, 


- Deegen's stachellose, Meyer's Zukunfts- 


Canina, die Pollmer’sche, die Brög’sche, 
Schmid’s Ideal, die U. von Ketten, von 
Kiese, von Senf, die Laxa, Rugosa, Rubi- 
ginosa, Klinke’s Jägerbataillon usw. Wehe 
dir, du armer Waldwildling. Wie wird es 
dir noch ergehen ! 

Ich glaube aber, der alte Struwwelpeter 
wird das Feld nicht sobald räumen, wenn 


- man ihn auch noch so sehr zu verdrängen 


sucht. Er wird nur immer daran erinnern, 
„ich war der erste“. So lange man ihn 


brauchte, war er ’'gut genug; ohne den 
 Waldwildling wäre die Rosenkultur nie- 
_ mals auf die ‚heutige Höhe gekommen. 


Freudig muß man es begrüßen, wenn alte 
erfahrene Rosenfirmen in ihren Verzeich- 
nissen schreiben: „unsere Rosen sind auf 
gute Waldwildlinge veredelt“. Ich bin 
weit entfernt, die verschiedenen Unterlagen 
zu tadeln, man nehme das Gute, wo es 
zu haben ist. Der Waldwildling wird sich 


aber nicht verdrängen lassen, so lange 


Rosen kultiviert werden. Leider wird er 
immer seltener! Auf Eines möchte ich 
aufmerksam machen: Man pflanze nur ein- 
bis dreijährige Wildlinge, am besten sind 
zweijährige. Auch untersuche man die- 
selben genau wegen der roten Made, die 
oft massenhaft in den Gängen des auf- 
steigenden Rosentriebbohrers zu finden ist. 


C. F. Dienemann. 


Jacques Hackenberg. 


Im Verzeichnis der Herren W. Kordes 
Söhne in Sparrieshoop wird diese Sorte 
als verbesserte Jonkheer J. L. Mock an- 
geführt, von welcher sie auch fraglos ab- 
stammt. In meinen Augen ist es auch 


eine tatsächliche Verbesserung. Jacques 


Hackenberg ist eine starkwachsende Tee- 
hybride, die hier in Nordböhmen die Mock 
in Wuchskraft übertrifft. Die Blume ist 
ganz wie die der Mock — sehr groß, gut 
gefüllt, Farbe karminrosa, die inneren 

lumenblätter silbrigrosa. Im allgemeinen 
aber dürfte die Färbung etwas matter sein 
als die der Mock. Was aber diese Ver- 
besserung tatsächlich und besonders wert- 
voll macht, ist, daß alle Blumen bei jedem 
Wetter und bis spät in Oktober hinein 
leicht und willig autblühen, was man von 
der Mock nicht ohne weiteres behaupten 
kann. Holz und Blatt zeigen die starke 
Verwandtschaft der Mock. Ich schätze diese 
Rose zufolge ihres vorzüglichen: Sehnitt- 
wertes sehr und empfehle sie allen, die sie 
noch nicht haben. 

Vinzenz Berger, städt. Garteninspektor, 

Komotau (Böhmen). 


Rosenblüte 1921. 


Alserste begann auch diesesJahr wiederum 
Grace Darling am 21. Mai. Ihr folgten 
Semperflorens pallida, Hermosa, Souv. de 
la Malmaison, Laurent Carle und Herriot. 
Jetzt — Anfang Juni — stehen die meisten 
in Blüte. Prachtvoll ist auch die Polyantha 
Jeanne d’Arc. . Mein. ‚besonderer. ‚Liebling, 
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die Gustav Grünerwald, glänzt wieder in 
ihrer ganzen Schönheit. Ich habe bereits 
im vergangenen Jahre auf diese Prachtrose 
hingewiesen, so daß sich jedes weitere Wort 
erübrigt. — Der Winter hat hier keinen 
großen Schaden gemacht, auch nicht der 
Frost im Spätfrühjahr, während derselbe 
anderwärts, nach mir zugegangenen Mit- 
teilungen recht großen Schaden angerichtet 
hat. Die Okulanten haben prächtig getrieben 
und die feuchtwarme Witterung der letzten 
Wochen kam sehr gelegen. Ungeziefer ist 
noch verhältnismäßig wenig aufgetreten. — 
Ueber den Wert einzelner Sorten kann ich 
vielleicht später berichten. 

Zum Schluß noch eine Bitte. Ich hatte 
früher einmal Comte A. de Forras und 
die alte Perle des Blanches. Ich hätte 
sie gern wieder, könnte mir ein Mitglied 
Reiser ablassen ? 

Max Zieger, Dahlen (Sachsen). 


Die diesjährige Rosenblüte. 


Großartig haben die Rosen geblüht. Sor- 
ten, die sonst öfters versagen, wie z. B. 
Etoile de France, waren geradezu herrlich, 
auch von Ungeziefer haben sie wenig zu 
leiden gehabt. Eines glaube ich aber be- 
merkt zu haben, daß alle dunkeln Sorten 
bedeutend heller geblüht haben, manche 
Sorten waren kaum wieder zu erkennen. 


F. ©. Dienemann. 


Die Moosrose Zo& (Pradel 1861). 


Ich bin von Moosrosen nicht so sehr 
entzückt, jedoch Zo& ist mein Liebling. 
Eine solche schöne Belaubung hat keine 
andere Rose. Die jungen Triebe, sowie 
die Blätter sind stark bemoost und strömen 
einen feinen Duft aus. Die Blume gleicht 
einer Öentifolienrose*). Am 10. Juni 1910 
hatten wir aber hier ein solch. starkes 
Hagelwetter, daß mir mein ganzes stolzes 
Rosensortiment verloren ging. Mit ihm 
auch die Zo&. Ich habe dieselbe niemals 
wieder angetroffen. Sollte sie gänzlich 
verschwunden sein? Das wäre sehr zu 
bedauern! Vielleicht ist sie doch noch am 
Leben. Um Auskunft wäre ich sehr dankbar. 


F. ©. Dienemann. : 


‚*) Anmerkung der Schriftl.: Es gibt mehrere Rosen 
mit dem Namen Zo&; die hier in Frage stehende ist 
die rosablühende Oentifolien-Moosrose Zoe, 
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Berichtigung 
zu dem Artikel in Nr. 6, Jahrgang 1921, von 
Br. Alfons, Würzburg, „Gruß an Teplitz“ und 
„Gottfried Keller‘ als Herbstblüher. 


Es heißt dabei für „Gottfried Keller“ . 
Die Blume ist dunkelpurpur, 


apfelförmig mit starkem Duft. 


Hier muß ein Irrtum oder eine Sortennamen- 


verwechslung vorliegen, denn die echte Rose 
„Gottfried Keller“ war niemals dunkel- 


purpurrot. Es war im Jahre 1898, gelegent-. 


lich der großen Rosenausstellung in Frank- | 
furt a. M., als ich diese Rose in der Züchter- 
gruppe des Herrn Dr. Müller-Weingarten 
ohne Namen mit noch vielen anderen un- | 
benannten Züchtungen sah. Ich hielt da- 
mals schon viel auf schöne, winterharte | 
Rosen und so schenkte mir Herr Dr. Müller | 
nach Schluß der Ausstellung alle Pflanzen | 


der betreffenden Gruppe. 


Einige Sorten, | 


die ich damals für die schönsten hielt, ver- | 
mehrte ich als Kultur-Chef der Firma 
Froebel & Cie. in Zürich. Von da aus | 
kamen sie später in den Handel, nachdem 
man sich über die Namengebung mit Herrn 


Dr. Müller geeinigt hatte. 


Das waren die Sorten Konrad Ferdinand 
Meyer, Johanna Sebus und Gottfried Keller. 
Die beiden erstgenannten kamen 1899 in 
den Handel, letztere, wegen ihrer schwie- 


rigeren Vermehrung, im Herbst 1901. 


Ich beschrieb damals in der Spezial- 


Offerte für Pflanzenneuheiten der genann- 


ten Schweizer-Firma „Gottfried Keller“ S 


folgendermaßen : 


Der Strauch wächst kräftig aufrecht, ist 
winterhart und stark remontierend. Die 


Zweige haben eine glänzend braune Rinden- | 


farbe und sind mit vereinzelten starken, 


1 cm langen, abwärts gebogenen, ebenso 


gefärbten Stacheln besetzt. 


Die Blätter 


sind 13—15 cm lang, bestehen aus sieben ' 
Fiederblättehen und sind glänzend dunkel- 


grün. 


Die Blüte ist fast einfach, nur aus | 


?—10 Blumenblättern bestehend und hat 
eine eigenartige, sehr auffallende Färbung. 
Die obere Seite der Petalen ist ein sattes 
aprikosengelb, nach den Rändern in 
gelbrot, nach der Basis in goldgelb über- 
gehend. Die Rückseite ist dunkelgelb. Die 
Blume hat einen ausgeprägten Wohlgeruch. 


Das ist die Beschreibung für die Tee- 
hybride „Gottfried Keller“ heute noch. 
St. Olbrich, Gartenbaugeschäft, 
Zürich 7 (Schweiz). 
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Schwarze Rosen. 


Eine Erinnerung wurde angeregt durch den 


Artikel Humor im Rosengarten in. Ihrer letzten 


Nummer der Rosenzeitung. Vor längeren Jahren, 
doch noch nicht Urgroßvaterzeit — brachte bei 


"mir eine niederveredelte Rose, der Sorte Jean 


- Liabaud einen kurzen Trieb mit drei vollkommen 
schwarzen Rosen. Die paar Augen wurden ver- 


edelt, blühten normal, und die schwarze kehrte 
niemals wieder. W. F. Niemetz. 


Der Marienkäfer. 


Seit meiner Jugend beschäftige ich mich 
mit Gartenbau und freue mich jedesmal 
wenn ich im Frühling das niedliche Tier- 


chen zum erstenmal zu sehen bekomme. 


In allen Gartenbauzeitschriften wird ihm 
ja auch ein Loblied als eifriger Vertilger 
der Blattläuse gesungen. Niemals habe ich 
bemerkt, daß das Tierchen an irgend einer 
Pflanze Schaden getan hätte. Die Larven 
des Marienkäfers sehen zwar nicht hübsch 
aus, daß sie aber Schaden anrichten, habe ich 
noch nicht bemerken können. Nun las ich 
kürzlich in einem Rosenverzeichnis: „ein 
anderer Feind der Rosen ist der Marien- 
käfer und dessen Larven“. Kopfschüttelnd 
leste ich das Verzeichnis beiseite. Sollte 
ich mich doch in dem Tierchen getäuscht 
haben oder kenne ich den wirklichen Käfer 


nicht? Der Käfer, den ich als Marienkäfer 


kenne, hat die Größe einer halben Erbse, 
ist stark gewölbt, der Kopf ist schwarz, 
ebenso der Rückenansatz, die Flügeldecken 
sind bräunlich-gelb mit schwarzen Punkten. 
Es gibt aber mehrere Abarten. Es werden 
doch unter den vielen Vereinsmitgliedern 
gewiß auch Käferkenner (Coleopterologen) 
sein. Diese Herren möchte ich bitten, zu 
der Frage Stellung zu nehmen, ob der 
Marienkäfer ein Schädling ist oder nicht. 


- Ich wäre für eine Beantwortung dieser 


Frage sehr dankbar. 
F. C. Dienemann, Kl.-Furra i. Th. 


Nachschrift. 


Alle Arten der Gattung Coccinella sind 
harmlose und nützliche Tiere. Käfer und 
Larven leben sämtlich von Blattläusen*). 
Die Familie der Coccinelliden hat eine Reihe 
von Gattungen. Die artenreichste ist wohl 
Coceinella selbst mit 16 mitteleuropäischen 
Arten, wovon die häufigsten sind: septem- 


4) vgl. Reitter, Edm., Fauna Germanica. Bd. III 
(1911) p. 124. ER 


punctata L., der Siebenpunkt, quatuor- 
decempunctata L., der 14-Punkt, bipunc- 
tata L., der Zweipunkt, decempunctata L., 
der 10-Punkt, quadripunctata Pantopp, der 
Vierpunkt, auf Nadelhölzern und conglo- 
bata L. auf Pappeln. — Unter der Familie 
der Coccinelliden gibt es nun eine Unter- 
familie, die Epilachninae mit wenigen Arten 
und darunter die Gattung Subecoccinella 
Huber, Gu6rin (frühe Lasia Muls. Gnglb.). 
Diese Gattung enthält nur eine Art, Sub- 
coceinella 24-puncetata L. Deren 
Larve ist gemein auf Wiesen und Luzernen- 
äckern, auch auf andern Pflanzen und 
kann durch ihr massenhaftes Auftreten als 
Pflanzenfresser schädlich werden*). Die 
Tierchen sehen allerdings dem Marien- 
käferchen ziemlich ähnlich und können 
leicht mit ihm verwechselt werden. Grund- 
farbe rot, die 24 Punkte schwarz. 


A. Kneucker, Herausgeber der „Allg. Botan. 
Zeitschr.“ in Karlsruhe. 


Feuilletonistisches 


a 


Herbststimmung. 


In Duft und Dämmer hüllt sich rings die Welt, 
Herbstnebel geistern nächstens überm Feld. 


Tot liegt die Au — stumm ward und leer der 
Wald, 
O Sommertraum — entschwandest du so bald’? 


Längst ist der letzten Rosen Flor verweht, 
Der Baum entlaubt im Winde frierend steht. 


Rings Sterben nur, Verwelken und Verblüh’n, 
In grauer Luft die Wandervögel zieh'n. 


Fern klingt, vom Wind verweht, ihr heißer Schrei, 
Vorbei des Sommers Blütenzeit, vorbei! 


So geht, was wir unsterblich einst gewähnt, 
Was wir erträumt, errungen und ersehnt 


Und Lieb’ und Leid, als ob ein Traum es sei, 
Vorbei — Vorbei! G. Lamb. 


Gedicht 
von Franz Bales, Pfarrer, Steinbtichel 
| bei Schlebusch. 
L: 

Im schneestarrenden Winter, ihr Frühlingsrosen, 
Wie denk’ ich mit Liebessehnsucht an euch, 
Wenn laue Abendlüfte euch kosen 
In des holden Lenzes bezauberndem Reich. 


*) Ic. p. 126. 
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Von ferne wie glühet mir eure Pracht, 
Umwogt ihr mich jetzt schon mit schmeichelnden 
% Fer ' Düften, 
Wem eure Schönheit ins. Antlitz lacht, 
Dem sprosset das Leben selbst über Grüften. 


Ein Wunder, von dem Himmel gefallen, 
Vom verlorenen Paradiese ein Rest. 

So an den goldenen Tagen allen 
Schmückt ihr die Erde zum Hochzeitsfest. 


et. I. 


Eine Rose brach ich, 
Wußstt’ nicht für wen, 
Meine Liebe mochte 
Gar niemand verstehn. 
Betauet mit Tränen, 
Schaut sie mich an: 
OÖ Röslein, wie wehe 
Hat man mir getan. 


| 


Vereinsangelegenheiten 


Für die Herstellung des Rosenlexikons 


sind weiter eingegangen von: 
Bürki, Christ., Oberhofen b. Thun 
(Schweiz) ENTE 
Heizmann, E., Bosenkulturen, Ve- 
.... vey la Crotaz, Clos des Roses 
Ludwig, Adolf, Privatmann, 
 ereienwälde 0, 


25 


10 


Sonderbeiträge zur Stärkung 
der Vereinskasse 
sind weiter eingegangen von: 


Bier, Rudolf, Rosenkulturen, 
Zwickau (Mähren) . . . 
Bürki, Christ., Oberhofen b. Thun 
(Schweiz) - . ar 
Dobermann, Heinrich, Diering- 
hausen ee We ae 
Gärtner, Richard, Deutsch-Sagar 
b. Crossen a. Oder ER 
Gärtner-Verein „Flora“, Erfurt 
Gutjahr, Dr., Wichtrach i. Schw. 
Heizmann, E. Rosenkulturen, Ve- 
vey i. Schweiz. a 
Hoffmeister, Harry, Kaufmann, . 
Klotzsche b. Dresden A 5 
Jansa, Paul, Nizza-Blumenhalle, 
Gotha... 2, ne 
Knipp, Ludwig, Auerbach i. 


essen 


| Rosenverein, Hohenstein-Ernst- 


Steinhauer, Konrad, Rosen- 


ı Wirges, Peter, Solingen . - 
 Zieger, Max, Dahlen i. Sachsen 


Krüger, Dr. med., Freiburg i. 
Baden (Ehrenmitglied) . 
Ludwig, Adolf, Privatmann, 
Freienwalde a. Oder. 
Luginbühl, Rosenschulen, Sin- 
neringen i. Schweiz . 
Meyn, J. H., Rosenschulen, 
Uetersen i. Holstein . 
Olsson, Architekt, Alingsäs 
(Schweden). . . . . 
Preiswerk, Ed., Gartentechn. 
Büro, Basel’ 2 8 


500. 
200 


hal. vn RE A 
Semdner, Th., Meisatalb. Meissen 
Seyfart, Robert, Wolmirstedt 

b. Magdeburg . 7 = 


100, 
11.25. , 


schulen, Steinfurth i. Hessen 
200. — 
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Wir danken herzlich für alle Zuwen- | 


ı dungen, auch für die kleinsten Beiträge 


und bitten unsere verehrl. Mitglieder den 


u 
En 


I 
I 


Verein auch fernerhin gütigst unterstützen | 


zu wollen. 


F. Ries. 


Verzeichnis 


Der Vorsteirk: ä 
a 


3) 


der seit unserer letzten Veröffent- 3 
lichung neueingetretenen Mitglieder. A 


| Aigner, Josef, Altöttingen (Bayern). 


Arnal, i. Fa. E. Arnal Söhne, Riga. 


ı Baltes, Ludw., Wemmetsweiler, Kr, Ottweiler j 


(Saargeb.). - 


Barak, Rudolf, Mährisch-Ostrau (T.-Slovakei). | 


Bechtold, Karl, Glauberg, Kr. Büdingen). 

Berner, Otto, Polizeiwachtmeister, Weimar. 

Böhm, W., Kurhaus Tennstedt (Thüringen). 

Brügge, Wilhelm, Baumschulen, 
(Holstein). 


\ 


Sparrieshoop a 


Ulauss, Ernst, Gartentechniker, Geisenheima.Rh. 


Clorer, Adolf, Kunst- und Handelsgärtner, Brei- 


sach (Baden). 

Danner, Jos., München, Rgb., Guldeinstraße 45. 
Dessiatoff & Söhne, Rosenschulen, Tschugreff, 
G. Charkoff (Ukraine). | 
Dörr, Peter 12, Michelsberg b. Wemmetsweiler 

(Saargeb.) | 


Durst, Gust., Ingenieur, Konstanz-Strohmeyers- 


dorf. 
Eberhardt, W., Pfarrer, Fläsch - Graubünden 
(Schweiz). 
Eichenberg & Cie., Hamburg. 
Eilers, Architekt, Osnabrück. 


Ne EEE TRETEN 


We ir she 


RE BEN RR 


Enllingsen, Olaf, Bergen (Norwegen). 
> Eppendorfer, Br., Freiberg i. Sachs. 


Esser, Jos., Kunstgärtner bei Herrn Menne, 


I 
B 


‘ Jansa, Paul, Nizza-Blumenhalle, Gotha. 
Joest, Willi, Eisenbau-Obersekretär, Friedrichs- 
| Seifert, Robert, Kaminfegermst., Wollmirstädt. 


re ” =“ 


& Jordan, Baurat, Baden-Baden. 

 Kähler, Rud., Baumsch., Olbersleben b. Erfurt. 
= Kapse, Kranz, Gärtner, Schloßvippach- -Großend, 
4 Kaufmann, H. R., Samen- und Pflanzenkulturen, 


er. 


— Kipke, Paul, Gartenbaubetrieb, Wismar i. Meck- 


TER u ee " 
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* Kuhfuß, Adolf, Lehrer, Schwedt, Kr. Kolberg. 
- Kunze, Eugen, Zeitz, Prov. Sachsen. 


a en y 
_ ul 
ERS 


= Landmann, Hugo, Leipzig-Lindenau. 

e Lehmann, G., Bern (Schweiz). 

" Leisse, Paul, Gartenbaubetr., Regensburg. 

- Luska, Ferdin., Slatinam b. Chrudim (T.-Slov.). 


 Meili, G ‚Gärtnerei, Glattfelden b. Zürich (Schw.). 


- Grasse, Wilh., Tierarzt, Niemes i. Böhmen. 
- Greiner, Eug., Sattelhof, Post Hausen-Raitbach 


Gutjahr, Carl, Tuttlingen (Württ.) 


Hengel, E., Mülhausen i. Elsaß. 


N EI TRETEN TEE 


'Klausmeyer, Heinr., Essen-West, 


Bad Kuach: 


- Feißkohl, Frau, Durlach b. Karlsruhe. 

_ Flamm, Polizeiwachtmeister, Weimar. 

- Gerhardt, M., Bremen, Buntentorsteinweg. 
Gerhardt, Rudolf, Gärtnereibes., Coswig i. Sa. 


Gradewitz, A., Berlin-Grunewald. 


(Baden). 
Grewenig, Heinr., Wemmetsweiler: (Saargeb.). 
Groß, Andr. Jak., Wemmetsweiler (Saargeb.). 
Grzimek, Anton, Ettelbrück (Luxemburg). 
Guricke, Vietor, Oschatz. 


Hapke, Friedr., Leipzig-Kleinzschocher. 
Hartkopf, Aug., Solingen, Bismarckplataz. 
Hellwig, Rob., Baumschulen, Gotha. 
Hundertpfund, Alb., Leiselheim a. Kaiserstuhl. 
Jaenecke, K., Garderobier, Dessau. 


Jaiser, Fr. H., Stuttgart. 
Jakoby, M., Städt. Gartendirektor, Bukarest. 


feld (Baden). 


städt. ans 

Gränicher-Aarau (Schweiz). 

lenburg. 
Königer, Herm., he, Asien (Württ.). 
Kremberg, Heinr., Rosenschulen, Oberdorla. 
Kretschmar, Reinhold, Meißen a. E. 


Kusche, Kurt, Gärtnerei Rosch, Leipzig-Möckern. 


Larsson, Bröderna, Harplinge (Schweden). 


Markierka, Josef, Niemes (Böhmen). 


‘Mohr, Gebr. Baumschulen, Langelohe (Holst.). 
Müller, Albert, Werkmeister, Bretten (Baden). 


- Müller, Alfred, Obergärtner d. Fa. ER BENFRIOEN, 


Bosschaude. 
- Nothof, Adam, St. Ingbert (Sanrgeb;) 
Obst, Rudolf, 'Gärtenbaubetr., Bergen a. Rügen. 


Obst- und De kamerem Waldheim i. Sachs. 
 _Oliva, Felix, Oberg., Bad Blankenburg (Thür.). 


Paslovitsch, Milorad, Belgrad (Serbien). 

Penth, Jakob, Bergmann, Wemmetsweiler (Saarg ). 

Petiseus, Max, Oberstlt., Dissen (Teutob. Wald). 

Pohl, Nanny, Polenz-Neustadt i. Sa. 

Polster, Rob., Eisenbahn-Obersekr., Dresden-A. 27. 

Povel, Herm., Nordhorn b. Bentheim. 

Raab, Franz, Rosenkulturen, Oppershofen b. Bad 

2 Nauheim. 

Rauh, Ludw., Gärtnergeh., Knittlingen (Württ.). 

Reinisch, Ernst, in Fa. W. Böhm, Baumschulen, 
Mühlhausen (Thüringen). 

Reissig, Josef, Gartenbaubetr., Bad Kissingen. 

Richter, Rud., Handelsg., Niemes (Böhmen). 

Riesch, Georg, Postasp., Weißenburg (Bayern). 

Ronninger, Rich., Bäckermst., Leipzig-Möckern. 

Rosenheinrich, Arno, Leipzig-Kleinzschocher. 

Schaefer, Julius, Eisenb.-Oberinsp., Osnabrück. 

Schäfer, Reinh., Schuhmachermeister, Falken- 
stein i. V. ; 

Schindler, Otto, Zeitz, Prov. Sachsen. 

Schlemmer, Valent., Rast und Rosenschulen, 
Obermoschel (Pfalz). 


| Schmitter, J., Pfarrer, Taufkirchen-Kraiburg. » 


Schröder, Rich: Zeitz, Prov. Sachsen. 

Schwarz, Robert, Oberlehrer, Barzdorf-Niemes 
(Böhmen). 

Schwarze, Hans, Kunstg., Cossebaude-Dresden. 


Siegert, Otto, in Fa, Arth, Wiedner, Hohenstein- 
‚Ernstthal. 

Sievers, Heinr., Baumschulen, Halstenbeck. 

Siglinger, Gust., Werkmst., Tuttlingen (Württ.). 

Stadelmeyer, Georg, Aalen (Württ.). 


' Stierlein, Karl, Gartentechn., Lugano (Schw.). 


Straus, L., Kaufmann, Bruchsal (Baden). 
Sundberg, Elis, Gärtnergeh., Rellingen (Holst.). 
Timmermann, Jos., Rosenschulen, Herter-Roer- 
mond (Holland). 
Tischler, Willi, Zollwachtmst., Brunsbüttelkoog. 
Vetter, Karl, Fabrikbes., Hohenstein-Ernstthal. 
Wagner, Th., Landesobstbaumschule, Gotha. 
Weber, C. O., Photogr. Atelier, Bremen. 
Weber, J., prakt. Tierarzt, Wörrstadt (Hessen). 
Wehner, Joh., Wachtendonk (Rheinland). . 
Weidinger, F. H., Postschaffner, Kraiburg a. Inn. 
Winter, Georg, Kunstgärtner, Steinfurth bei 
Nachoion 
Wülfing, Peter, Gartenarchitekt, Düsseldorf. 
Zander, Otto, Lehrer, Helfta b. Eisleben. 
Zapf, Josef, Baron b. Leipzig. 
Zimlich, Dr. Ferdin., Bensheim (Hessen). 
Zoberbier, R., Elberfeld. 
Zürcher-Bercht, St. Gallen (Schweiz). 


Der Gärtnerverein „Flora“ in Erfurt, einer 
der ältesten Fachvereine Deutschlands, konnte 
am 22. Oktober ds. Js. auf sein 60jähriges 
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Bestehen zurückblicken. Er lud zu diesem Zweck | 
seine Ehrengäste sowie die Mitglieder mit ihren 
Angehörigen zu einer schlichten Feier nach dem 
Stadthauskeller ein, die bei Ansprachen, Gesang- 
und Klaviervorträgen einen harmonischen und 

würdigen Verlauf nahm. — Von Tanz wurde mit 


Rücksicht auf den Ernst der Zeit abgesehen. 


Verschiedene Firmen, die dem Verein und seinen 
edlen Bestrebungen stets ein regsames Interesse 
entgegenbringen, sorgten für eine geschmackvolle 


Ausschmückung der Tafeln mit sinnigen Blumen- 
sträußen und Gemüsegruppen, die am Schluß der 
Feier an die etwa 300 Teilnehmer zur Verlosung 
kamen, — Der ‘Vorstand, Herr Menzel, gab nach 
der Begrüßung einen Rückblick auf die 6 ver- 
flossenen Jahrzehnte, streifte des Vereins sonnige 


‚ und dunkle Entwicklungszeiten und gedachte 


mit Recht u. a. der vielen treuen Mitglieder, 
die früher als junge Gärtner ihr Wissen in unserer 
Gärtnerstadt und im Verein bereicherten, und 
vor dem Kriege in der ganzen Welt und jetzt 
in allen Gauen Deutschlands vertreten sind. — 
Gerne werden auch die auswärtigen ehemaligen 
„Floraner‘ diesen bedeutsamen Gedenktag im 
Geiste nachfeiern. Paul Schmidt, Erfurt. 


An die Herren Besitzer von Rosen- 
gärtnereien und Neuheitenzüchter. 


Herr Dr. H. L. Späth, Baumschulenbe- 
sitzer, Berlin-Baumschulenweg, teilt uns 
zur Veröffentlichung in der Rosenzeitung 
mit, daß Mr. S.S. Pennock aus Philadelphia, 
z. Zt. Bezirksleiter der Kinderhilfsmission 
der amerikanischeu Quäker, Essen, Flachs- 
markt 2, vor kurzem seine Baumschulen 
besucht und dabei unter anderem erwähnt 
habe, daß neue Rosensorten nach Washin gton, 
D.C., U.8.A. gesandt werden können an: 

1). das „Departement of Agriculture of 

the U. 8.“ und 

2) die „American Rose Society“. 

Diese beiden Firmen würden sehr erfreut 
sein, neue europäische Rosensorten nach 
Amerika gesandt zu bekommen, etwa 
''s Dutzend Pflanzen von jeder Sorte, da 
einige auf dem Transport eingehen könnten. 

Die Sendungen wären zu richten an: 
Mr. Peter Bisset, Office of Foreign Seed 
and Plant Introduction, Washington D. C., 
USA, und oe 

Mr. F. L. Mulford, Office of Foreign Seed 
and Plant Introduction for the National 
Test Garden, Washington, D. C., U.S.A. 

Wir bringen dies hiermit zur gefälligen 
Kenntnis der in Frage kommenden Firmen. 


F-R; 


92 


Bücherbesprechungen 


Sitte von K. v. Franken. 42. verbesserte Auf- 


lage (bisherige Auflage 220000), 304 Seiten. 


Preis vornehm geh. 13.20 Ab (einschl. aller 
Zuschläge). Max Hesses Verlag, Berlin W. 15. 


Guter Ton und einwandfreies Benehmen sind 


gerade in unserer Zeit erstrebenswerter denn 
je. Von all den zahlreichen Büchern der gleichen 


Art ist uns keines bekannt, das so viele Vor- 


züge in sich vereinigt wie gerade dieses. Es 
ist geschmackvoll gebunden und ist äußerst 
billig. Nichts von blutleeren, steifen Förm- 
lichkeiten, überall geht Verfeinerung der äußeren 
Formen mit innerer Veredlung, stets Höflich- 
keit mit Herzlichkeit Hand in Hand. Selbst 
der Erwachsene, der gesellschaftlich Feinge- 
bildete wird vieles aus dem Buche lernen. 
Kein Alter, kein Stand, keine Lebenslage ist 
unberücksichtigt gelassen. Jedenfalls möchten 


wir das Buch als besseres Geschenk zu jeder | 
Gelegenheit, besonders zu Weih nachten 


wärmstens empfehlen. M. 


Für die Schriftleitung verantwortlich : 
Gartendirektor a.D. F. Ries, Durlach b. Karlsruhe. 


_Vorrätige Bücher und anderes. 


Die Rosenschädlinge aus dem Tierreich, 392 Seiten stark 
mit 50 Textabbildungen für Mitglieder des V.D.R. 8 Mk. 
„.Rosenschädlinge aus dem Pflanzenreich, 18 Seiten stark 
mit 25 Abbildungen, 2. Mk. a 
Stammbuch der Edelrosen, 5 Mk. 
Befruchtungsstudie, enthalten Im Jahrgang 1903 der 
Rosenzeitung, 10 Mk. 
Rosenneuheitenzucht, 2 Mk. 
Liste der bestempfohlenen Rosen aller Klassen, 2 Mk. 
Die Einbanddecken sind so teuer geworden, daß wir 
vorerst keine mehr herstellen lassen. Nur auf besonderen 
Wunsch könnten solche geliefert werden zum Preise von 
15 Mk. ausschl. Porto. 


Nachverzeichnete noch vorrälige ältere Jahrgänge der a 


Rosenzeitung werden zu folgenden Preisen abgegeben: 
1890, 91, 92, 94, 96, 97, 98, 99, 1900, 01, 02 pro 

Jahrg., soweit vollständig, 10 Mk. Ei 
1903, 04, 05, 06, 08, 09 pro Jahrg. zu 10 Mk. Ein- 

zelne dieser Jahrgänge sind nicht mehr vollständig (es 


liger berechnet. 

1913 bis mit 1921 pro Jahrg. zu 12 Mk. 

Die der Rosenzeitung bisher beigelegten farbigen Rosen- 
abbildungen werden, soweit sie noch vorrätig sind, abge- 
geben, nach Wahl des Bestellers pro Stück zu 1 Mk.; nach 
unserer Wahl zu 80 Pfg., bei Abnahme von mindestens 
25 Stück Ermäßigung des Preises. Packung und Porto wird 


bei allen Sendungen besonders berechnet. 


Obige Preise sind wegen der niederen Valuta bis auf 
weiteres nur für das Inland gültig. 


Handbuch des guten Tones und der feinen 


fehlen 1 oder 2 Bilder), diese werden entsprechend bil- 


— 
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‚Rosen-Zeitung 


Zeitschrift des Vereins Deutscher Rosenfreunde 


An- und Abmeldungen, Mitteilungen und Manuskripte für die Schriftleitung 
an F. Ries, Gartendirektor a. D., Durlach bei Karlsruhe 


Bezug: Durch alle Buchhand- 
lungen 
a runie 4300 Karlsruhe 


N 1 


Jahresbeitrag 20 Mk. für Deutsch- 
land, Oesterreich und Ungarn, für 
alle übrigen Länder 50 Mark. 


aa 


März 1922 


Anzeigen: Per mm 35 Pi, 
an ALA, Vereinigte Anzeigen- 
Gesellschaften, Karlsruhe i. B. 


2) 


Nachdruck der in der „Rosenzeitung“ erschienenen Aufsätze ist nur unter vollständiger Quellenangabe: „Aus 
der Rosenzeitung, Zeitschrift des Vereins Deutscher Rosenfreunde E.V. Karlsruhe“ und unter der Bedingung 


gestattet, daß dem Verein Deutscher Rosenfreunde eine Belegnummer mit dem 


Abdruck zugeschickt wird. 


An unsere 


- Anläßlich der letzten Hauptversammlung in 
Gotha wurde der Mitgliederbeitrag für Deutsch- 
land, Deutsch - Oesterreich und Ungarn auf 
20 Nk., für das gesamte übrige Ausland 
(auch Luxemburg) auf 50 Mk. erhöht. Auf 


Grund unserer Satzung bitten wir unsere 


verehrl. Mitglieder um Einsendung des Bei- 
trags bis spätestens I. Mai d. J.; für Einzah- 
lungen in Deutschland bitten wir die bereits 
mit Nr. 7/8 der Rosenzeitung versandte Zahl- 
karte auf unser Postscheckkonto 4300 in 
Karlsruhe zu benützen. Beiträge, welche bis 
zum I. Mai d. J. nicht eingegangen sind, werden 
durch Nachnahme erhoben. Wir möchten be- 
sonders darauf hinweisen, daß die Erhebung 


durch Nachnahme infolge der enormen Er- 
zu unterstützen, da andernfalls die Heraus- 
liche Unkosten und der Geschäftsführung viel 
_ herigen Weise und Ausstattung in Frage ge- 


höhung des Posttarifs den Mitgliedern erheb- 


unnötige Arbeit verursacht. 

Die Höhe des Beitrages für 1922 beläuft sich, 
wie oben bereits erwähnt, auf mindestens 
20 Mk. für Deutschland, Oesterreich und Ungarn, 
sowie auf mindestens 50 Mk. für das übrige 
Ausland. Da jedoch allein die Herstellungs- 
kosten der Vereinszeitschrift fast Amal so 
hoch sind wie der Mindestsatz von 20 Mk. 
für deutsche, österreichische und ungarische 
Mitglieder, wird dringend um freiwillige Er- 
höhung durch Selbsteinschätzung gebeten. 


Mitglieder. 


Diejenigen Beträge, welche über den Mindest- 
satz hinaus einbezahlt werden, werden als 
Sonderbeiträge verbucht und in der Rosen- 
zeitung unter Namensnennung des Einsenders 
veröffentlicht. 

Erfreulicherweise ist bereits eine größere An- 
zahl Mitglieder in Erkenntnis unserer schwie- 
rigen finanziellen Lage unserem Aufrufe in 
Nr. 6 der Rosenzeitung 1921 nachgekommen. 
Die Namen dieser sind auf Seite 9 und IO aufge- 
führt. Indem wir für alle Zuwendungen unseren 
herzlichen Dank hiermit zum Ausdruck bringen, 
möchten wir gleichzeitig an die verehrl. Mit- 
glieder, welche dazu in der Lage sind, jedoch 
bis jetzt noch keine Sonderbeiträge geleistet 
haben, die Bitte richten, uns nach Kräften 


gabe unserer Vereinszeitschrift in der bis- 


stellt ist. 

Von einer großen Anzahl Mitglieder sind 
die Beiträge nur in Höhe des letztjährigen 
(10 Mk. für Deutschland, Oesterreich und 
Ungarn, 20 Mk. für das übrige Ausland) ein- 
gesandt worden. Wir richten an diese Mit- 
glieder die dringende Bitte, uns die restlichen 
Beträge baldmöglichst einzusenden, um uns 
die dadurch entstehende Arbeit und unnötige 
Kosten zu ersparen. 


Insbesondere an unsere verehrl. auslän- 
dischen Mitglieder in den valutastarken Län- 
dern richten wir die dringende Bitte uns zur 
Hebung unserer Vereinsnot ihrer Zahlungs- 
fähigkeit entsprechende Zuschüsse zu über- 
weisen. Quittungskarten (Mitgliedskarten) 
werden keine ausgestellt wegen Portoerspar- 
nis. Die Zahlkarten- bezw. Postanweisungs- 
abschnitte der Beitragszahlungen treten an 
ihre Stelle. 

Anfragen, denen kein Rückporto beigefügt 
ist, können nur, soweit angängig, in der 
Rosenzeitung beantwortet werden. 


Der Vorstand: F. Ries. 


Infolge längerer schwerer Krankheit war es 
mir leider nicht möglich, die Rosenzeitung 
früher zu verschicken. Ich bitte deshalb um 
gütige Nachsicht. F. Ries. 


* Größere Aufsätze x 


Ueber die Bedeutung der Magnesia 
als Düngemittel. 


Wiederholt ist über diese Frage in der 
Rosenzeitung berichtet worden ; augenblick- 
lich gehört sie zu den Tagesfragen der Agri- 
kulturchemie. Die eigentliche Veranlassung 
hierzu gab die Beobachtung der Agrikultur- 
Abteilung des deutschen Kalisyndikats, daß 
die schwefelsaure Magnesia unter dem Ehren. 
namen „Patentkali“ seit einer Reihe von 
Jahren sich in Holland einer besonders 
großen Beliebtheit erfreute. Da gerade die 
landwirtschaftlich so hoch stehenden Hol- 
länder dieses deutsche Erzeugnis so sehr 
bevorzugten, lag die Vermutung nahe, daß 
diesem Düngemittel besondere Eigenschaften 
innewohnen. Aus diesem Grunde ließ das 
Kalisyndikat die Frage der Masmnesia- 
Düngung in großem Maßstabe experimentell 
studieren, da das in der Literatur bisher 
dargebotene spärliche Material keinen klaren 
Einblick in diese Frage ermöglichte. 

Seit langer Zeit wußte man, daß Magnesia 
ein wichtiger Pflanzennährstoff ist. Als 
erster hat Liebig das Magnesium auf Grund 
von Aschenanalysen als einen für die Ent- 
wicklung der Pllanze unentbehrlichen Stoff 
bezeichnet. Ueber die rein theoretische 
Bedeutung der Magnesia als Pflanzennähr- 
stoff ging man jedoch nicht hinaus; von 


Nährstoffe den Pflanzen in einem ganz be- | 


| aufgerollt durch die Studien Willstätters, | 


 pbylis (Blattgrün) als einer organischen | 


‚ wenn man daran dachte, durch künstliche | 


' wandte daher dieses Salz für die eingangs 


'in großem Maßstabe heranzutreten, so ist 


' worden, daß unter bestimmten Verhält- | 


Anwendung der Staßfurter Kalisalze lenkte 
die Magnesia-Frage erstmalig eine größere 
Aufmerksamkeit auch der Praktiker auf sich, | 
da man die anfänglich vielfach el 
Mißerfolge mit diesem Dünger seinem Gehalte 
an Magnesiumchlorid zuzuschreiben pflegte. 
Ein Teil der maßgebenden Agrikultur- 
chemiker empfahl Vorsicht bei der Verwen- 
dung stark magnesiahaltiger Kalisalze, | 
während andere die schädigende He) 


des Chlormagnesiums bestritten und diesen 
Nebenbestandteil eher für vorteilhaft hielten. 
Die Magnesiafrage verschwand bald wieder | 
von der Tagesordnung, um erst im Anschluß 
an die Löw’sche Hypothese vom Kalkfaktor 
wieder aufzutauchen. Löw stellte den Satz 
auf, daß die Funktionen des Kalks und der 
Magnesia in der Pflanze auf das innigste | 
verknüpft sind und von einander abhängen, | 
und daß es deshalb erforderlich sei, diese 


stimmten Verhältnis anzubieten. Die Frage 
der Bedeutung der Magnesia wurde erneut 


welcher die Zusammensetzung des Chloro- ' 


Magnesiumverbindung mit etwa 3 %o Magne- 
sıum erkannte. Der hohe Magnesiumgehalt 
des Chlorophyles legt die Vermutung nahe, 
daß das Magnesium bei dem Hauptlebens- | 
prozeß der Pflanze, der Assimilation, eine 
Rolle spielt. Es ist daher zu verstehen, 


Düngung mit Magnesium auf das Pflanzen- 
wachstum fördernd einzuwirken. | 

Eingehende Untersuchungen der bedeu- | 
tendsten Agrikulturchemiker haben in- | 
zwischen gezeigt, daß die schwefelsaure | 
Magnesia die geeignetste und aussichts- 
reichste Magnesiumverbindung für Dünge- 
zwecke darstellt. Das Kalisyndikat ver- 


erwähnten Versuche, welche seit 1917 durch- | 
geführt wurden. Sie wurden auf ver- 
schiedenen Bodenarten und an den ver- 
schiedensten Stellen Deutschlands, z. T. 
auch in Holland vorgenommen. 

Wenn diese Versuche auch noch nicht 
abgeschlossen sind und die Magnesia-Frage | 
restlos geklärt haben, um unmittelbar an die 
praktische Durchführung dieser Düngung 


es doch bereits feststehende Tatsache ge- 


nissen und auf bestimmten Bodenarten eine 
Düngung mit schwefelsaurer Magnesia von 


einer künstlichen Düngung mit Magmnesia 
war zunächst kaum die Rede. Mit der 


ı dem neuerdings auf Anregung des Kali- 


außerordentlichem Vorteil sein kann. Nach- 


Wissenschaft umfangreiche systematische 
Versuche über diese Frage in Angriff ge- 
nommen sind, kann es keinem Zweifel unter- 
liegen, daß wir in absehbarer Zeit in der 
Magnesia-Frage bedeutend klarer sehen 
"werden. Die schwefelsaure Magnesia ist 
"überall in den deutschen Kalilagern ent- 
"halten — im Gegensatz zu dem Kalivor- 
"kommen im Elsaß. Sie findet sich in Form 
"des Kieserits, der vielfach mit dem Carnallit 
"und dem Steinsalz wechsellagernde Bänke 
bildet. Ferner bildet der Kieserit mit 
Sylvin und Steinsalz zusammen das sog. 
Hartsalz. 

Für uns Rosenfreunde ist es nun von 
Wichtigkeit festzustellen, ob und inwieweit 
“die Magnesiumdüngung von Einfluß auf das 

Wachstum der Rosen ist. In früheren Jahr- 
oängen der Rosenzeitung ist diese Frage 
eingehend erörtert und festgestellt worden, 
daß dies tatsächlich zutrifft. (Siehe Rosen- 
zeitung 1913, Seite 42; 1914, Seite 53 
und 124.) | 

Der italienische Forscher Momeli vom 

botanischen Institut in Pavia hat den gün- 

stigen Einfluß eines Zusatzes von Magnesium- 
"salzen bei verschiedenartigen Kulturen auf 
“die Bildung des Chlorophylis und das 
Wachstum der Pflanzen nachgewiesen. 

Französische Forscher haben wiederholt 
darauf hingewiesen, daß die Rosen des 
"Magnesiums bedürfen. Insbesondere hat, 
"Gochet-Cochet in Coubert durch eingehende 
Versuche festgestellt, daß Magnesiumsalze 
die Entwicklung der Rosen steigern und 
in hervorragender Weise das Wachstum der 
Blätter fördern. | 

Es wäre sehr zu wünschen, daß auch 
in Deutschland solche Versuche angestellt 
würden, um diese Frage einer einwandfreien 
Lösung näher zu bringen. 


| 
syndikats von den führenden Männern der 
| 
| 


a 


Dr. F. Ries. 


Die Herbstblüte im Sangerhäuser 
Rosarium. 


In der diesjährigen Blütenentwicklung 
der Rosen waren drei durch das Wetter 
bedingte Perioden bemerkbar. Auf die Zeit 
der Frühblüher, der Wildrosen, Rankrosen 
usw. mit reicher Blütenentfaltung folgte 
in den trockenen Sommermonaten ein ziem- 
liches Versagen der Blüte, besonders bei 
denjenigen Rosen, deren reichere Belaubung 
eine stärkere Transpiration verursacht. 
Dafür war dann die Nachblüte so reich, 


wie niemals zuvor, seitdem das Rosarium 
besteht. 

Unter den Hybrid-Remontanten 
bemühten sich besonders unsere alten Be- 
kannten, die ja vor der geringeren Zahl 
von Neu-Züchtungen immer noch das Feld 
behaupten, den Ausfall des Sommers wieder 
gut zu machen. Von den weißen zeich- 
nete sich in erster Linie Frau Karl Druschki 
aus, von den roten Hugh Dickson und die 
zu den schönsten dunkelroten gehörige 
George Dickson. Schade, daß sie beim Ver- 
blühen hängt. Die langstielige Avoca be- 
wies ebenfalls neue Blüh-Kratt, ebenso wie 
Fisher Holmes, sowohl in der alten stach- 
ligen als auch in der neuen stachellosen 
Form, die von Tantau in den Handel ge- 
bracht ist. Zu diesen besonders willigen 
Herbstblühern gesellte sich auch Eugen 
Fürst. In Rosa ist Georg Arends zu 
nennen, die ihre bekannte große Blüh-Lust 
auch nun wieder bewährte. Sachsengruß 
brachte zwar herrliche Blumen, aber duch 
zu wenig. Bei Mr. John Laing war der 
erste Flor reicher, aber auch im Herbst 
hatte sie noch schöne langstielige Blüten 
und Oskar Cordel erfreute uns mit ihrer 
rötlich-rosa schimmernden Pracht. Ein 
Reichtum gelblich-weißer Blumen 
krönte die wenig starken Büsche von Lud- 
wig Möller. 

Am auffallendsten war der starke Herbst- 
flor bei den Teehybriden, die sich ja 
auch sonst durch Reichblütigkeit auszeich- 
nen. Die beste Herbstblüherin ist Mme. 
Caroline Testout, die Allerweltsrose, wie 
ich sie nenne, und ähnlich verhalten sich 
auch ihre verschiedenen Abkömmlinge. In 
Weiß z. B. Oberbürgermeister Trendlin, 
Mme. Gustave Metz hell rosa-weiß, 
die dem ihr günstigen Herbstwetter einen 
besonders reichen Blütenflor verdankte, 
ferner die silbrig-rosafarbige Ad- 
miral Dewey und die dunkelrosa blü- 
hende Arabella. Diesen ähnlich, wie in 
Wachstum und Stachelung, so auch im 
Blütenverhältnis sind Lilli v. Posern, die 
mehr lachsfarbige Marie Schmitt und 
Bürgermeister Christen. In Rosa waren 
es weiter Radiance, Mme. Segond Weber, 
Jonkheer J. L. Mock, die verbesserte Far- 
benkönigin, und Lady Alice Stanley, an 
denen wir im Herbst unsere Freude hatten. 
Die letztere könnte fast unter die Hybrid- 
Remontanten gerechnet werden; sie ist 
etwas stark wachsend und winterhart. 
Weiter reihten. sich an die starkwüchsige, 
fast stachellose La Tosca mit ihren lang- 


mar he Sa ner nenne kann mei ae 


stieligen, weißlichen Rosa-Blumen, Mme. 
Abel Chatenay, Mme. Leon Pain und Mess. 
Charles Russells, ferner von gelben Tee- 
hybriden Mme. Melanie Soupert, nicht 
stark gefüllt, die rotgelbe Georgeous, die 
etwasschwachwachsende, aber herrlich zitro- 
nengelb blühende Melody, die braungelbe 
Janet, die schwächere, zu den schönsten 
gelben Rosen gehörige ‚Jona Herdmann, 
Harry Kirk, die mehr‘ weißgelbe Mess. 
Aaron Ward, Mss. Jos. Hill und Mss. 
Archie Gray, eine stärker wachsende Kai- 
serin Auguste Viktoria. Die roten Tee- 
hybriden mit reichem Herbstflor waren 
vertreten durch General Mac Arthur und 
durch die Reihe derjenigen Rosen, die man 


mit jener zu einer General Mac Arthur- | 


Gruppe zusammenfassen könnte, nämlich 
Rhea Reid, Defiance,, Triumph, Freifrau 
Ida v. Schubert, Mss. Edward Powel. Hier- 
her gehört auch Lamberts Luise Lilia, die 
dunkelste unter den genannten. Die gleich- 
falls dunkle H. F. Eilers, im Sommer ver- 
blauend, war im Herbst sehr reichblühend, 
nicht minder die hellrote Augustus Hart- 


mann, die dunkelrote Friedrichsruh und | 


die scharlachrote Graf Silva Tarouea. 


Edward Mawley brachte schöne einzel- ! 


ständige, dunkle, die kräftig wachsende 
Hadley herrliche, ebenfalls dunkle und 


wohl bisher kaum übertroffene Herbstblu- | 


men. Reiche Blütenpracht entwickelte diese 
Jahreszeit auch bei Laurent Carle, Hoosier 
Beauty, Red Letter Day, die zwar ein- 
fach, aber schon in ihren auf reiche Blüten- 
pracht hinzielenden Knospen schön ist. 
Unter den weißen Teehybriden ist zu- 
erst Kaiserin Auguste Viktoria als eine 
solche zu nennen, deren späte Blumen rei- 
cher und schöner waren, als. im Sommer, 
sodann Mss. Harald Brocklebank, deren 
Reichblütigkeit wohl zu wenig bekannt ist, 
Herzogin von Calabrien, Mme. Jules Bouch& 
weißlichrosa u. die kräftig wachsende, reich- 
blühende, ins Gelbliche stechende Ophelia. 
Mit weißlich-gelben Blüten prangte die stark- 
und tiefgrünlaubige Mme. Grange Colombe, 
in schwefelgelber Farbe und besonders reich- 
blühend Stadtrat Glaser, weißlich rosa Pha- 
risäer, mit rötlich-gelben Blüten Mme. Lu- 
cien Baltet. Ebenso reich war die fast 
harte Apotheker Georg Höfer, Königin 
Maria Therese mit Druschki-Form, Gene- 
ralsuperior A. Jansen und Mess. Georges 
Shawyer mehr rosa, mit vollen schönen 
Blumen. 

Von den Teerosen hielt Grace Dar- 
ling, die im Sommer die erste ist, auch 


tenpracht die 


Mme. Jean Dupuy, die eine verbesserte 


lich gefüllten Blumen. 


mit einer Krone großer, selblich-roter 
Blüten, desgleichen Rosomane Narcise Tho- 
mas mit der kleinblumigen, aber farben- 
reichen Pracht eines Liebhaberröschens. 
Gloire de Dijon beteiligte sich mit allen 
ihren Verwandten an der späten Blüten- 
ausstellung. 

Auf unserem Mittelparterre, dessen von 
Bengalen und Polyantha besetzter 
Rand unter den dünnlaubigen Pflanzen, 
der Sommersonne besonders ausgesetzt war, 
wachten manche von jenen Rosen über- 
haupt erst im Herbst zu reicherer Blüte 
auf, z.B. die schwärzlich-rote Feuerzauber 


im Sommer der Meltau leicht schadet. 
Auch die erste Blüte der Luteen- 
hybriden hat uns in den ersten Sommer- 
monaten zum Teil enttäuscht. Adolf Kärger 
mit ihrem gesunden, erst im Herbst von 
einigen Schwarzflecken entstellten Laub, 
versagte zwar auch im Sommer nicht, aber 
erst im Herbst war sie ganz auf der Höhe 
der Blütenschönheit. Im Verblühen wird 
sie weiß. Mit richtiger Herbstblüte traten 
hervor die etwas schwächer wachsende 
dunkel-orangegelbe Marie Adelaide, Con- 
stance, die zwar nicht in Wuchs und Be- 
blätterung, aber in der Blüte an Rayon 
d’or herankommt. Juliet, im Sommer rei- 
cher, brachte auch später noch einige schöne 
Blumen. Die farbenprächtige Mme. Ed. 
Herriot trug im Nachsommer besonders 
herrlichen rotgelben Blütenschmuck; sie 
müßte jedoch besser gefüllt sein. Ad. 
Kochel war entschieden :im Herbst besser 
entwickelt als vorher und erschien da als 
einzig dastehend mit ihrer goldgelben Fär- 
bung. Auch alle anderen von diesen Klas- 
sen blühten in der Spätzeit besser als im 
Sommer, so die rosafarbige, einzelständige 
Willowmere, die rosagelbe Arthur &. Good- 
win und ihr hellgelber Sport J. F. Barrie, 


ferner die kräftig wachsende, gesunde, gelbe 


im Herbst am längsten aus. Neben ihr 
blühten noch besonders reich Mme. Antoine 
Mari, @. Nabonnand, die weiße Mss. Her- 
bert Stevens, die Niphetos ersetzt. Mit 
White Maman Cochet wetteiferte an Bli- 
ıwosa-Farbe von Maman 
Cochet und das rötliche Gold-Gelb von 


Mlle. Franziska Krüger ist. Mme., Jules | 
Gravereaux kommt überhaupt.erst im Herbst | 
hervor mit einer Fülle ihrer großen, herr- 
Die vielleicht | 
schönste und farbenreichste Teerose, Mme. 
Constant Soupert, war ebenfalls zur Stelle | 


und die rosafarbige Hofgärtner Kalb, der 


| 
| 


FDLENAIFABNFÄEN 5 


Mr. Wemys Quin, die prachtvoll kupfrig- 


"rote Muriel Diekson mit etwas stachlichem 
"Strauch und schließlich auch Catherine 


Breslau. 
Physiologisch ist die auffallend reiche 


"Herbstblüte gewiß dadurch zu erklären, 


daß die Pflanzen während der blütenärmeren 
Sommerzeit in der Lage waren, ihre vom 
Vorjahre herrührenden Reservestoffe auf- 
zusparen zugunsten der durch das Wetter 
verzögerten Spät-Entwickelung der betr. 


Organe, für die, wie bei der Blattbildung, 


gerade (die Rose die bei anderen Pflanzen 
vorhandene innere Periodizität nicht 
kennt. Und weil eben die blattbildende 


"Kraft der Rose über die sommerliche 
n'rockenzeit hinaus reicht, so ist wohl auch 


7 


Folge haben wird. 


nicht zu fürchten, daß die vielleicht ge- 
ringere Assimilationstätigkeit jener heißen 
Periode eine Schwächung der Pflanzen zur 
Bei uns handelt es 
sich meist um Stöcke, die seit Jahren an 
Ort und Stelle stehen, und die auch nicht 
besonders gedüngt sind. Es ıst möglich, 
daß in Rosenschulen mit einjährigen und 
überdüngten Pflanzen das Hervortreten des 
"Herbstflors gegenüber dem Sommertlor we- 
niger auffallend war. 

Der Fruchtansatz bei. allen Wildrosen- 
sorten erschien normal, da sie ja in ihrer 
Blüte der Trockenzeit zuvorgekommen 
waren. Rosargärtner R. Vogel. 


Ueber den Meltau der Rosen. 


Sein Auftreten im Sommer 1921. 


Das Jahr 1921 war, trotz nicht gerade 


ungünstiger Witterungsverhältnisse, den- 


noch kein gutes Rosenjahr. Schon der 


schneelose, warme und teilweise regne- 


rische Winter verhieß keine allzu gute 
Ueberwinterung der Rosen. Trotzdem war 
die Furcht vor dem Ausfaulen grundlos 
und der Trieb begann sehr frühzeitig — 


Mitte Februar. Es dürfte den Lesern der 


Rosen-Zeitung die Schilderung des Ver- 


laufes des Winters 1920/21 nicht unwill- 


kommen sein und ich will ihn daher kurz 
skizzieren: 
Am 25. Oktober 1920 traten im Freien 


die ersten Nachtfröste mit —2°R. auf, die 


sich bis zum 31. d. M. bis 8° Kälte stei- 
gerten. Bei sonnenklarem Himmel und 
starkem Ostwinde fror den Rosen das Laub 
in den Kronen und Büschen fest. Ohne 
Spur von Regen — der übrigens seit An- 


MUFARNFAEIFUBATFEN 


eing der November immer mit mäßigem 
Ostwinde und Temperaturen zwischen 0 
und 11° Kälte. Die erste Hälfte Dezember, 
sowie dessen letzte Tage brachten etwas 
Regen, der übrige Teil war dem November 
gleich. Januar war durchgehends lau und 
regnerisch, Februar aber brachte bis zum 
16. sofort zu Wasser werdenden Schnee 
und vom 17. wieder helle Morgen von 3 
bis 4° Kälte und bis 24° Sonnenwärme 
um Mittag. Vollkommen niederschlagfrei 
war März, der Morgentemperaturen von 
__ 19 his —4° aufwies, während seine klaren 
Tage Schattentemperaturen von BIIHISEN GE 
und Sonnenwärmen von 18” bis 30° brachte. 
Bis dahin waren klare und schöne "Tage. 
Nun kam der April mit Morgentemper&- 
turen von 2-—8° Wärme, trüb, regnerisch, 
mittags 11—14° Wärme aufweisend. Der 
Mai setzte sofort mit Hochsommerwärme 
ein, die, fast regenlos, bis anfangs Oktober 
dauerte. 

Wie schon‘ bemerkt, setzte die Vegeta- 
tionstätigkeit der Rosen sehr bald ein. 
Die. sonst im Anfange Juni als erste Blü- 
her zu verzeichnenden Rosen blühten durch- 
weg um 14 bis 21 Tage früher. So Mme. 
Sancy de Parabere am 14. Mai, Persian 
Yellow und Double Jaune am 10. Maı, 
Mme. Berard am 17. Mai, Gloire de Dijon 
am 22. Mai, die Polyantha Mme. N. Leva- 
vasseur und Leonie Lamesch am 26. Mai. 
Anfangs. Juni standen Druschki, Jonkher 
J. L. Mock, €. F.'Meyer, einige Remon- 
tanten in voller Blüte, sogar die Marechal 
Niel blühte Mitte Juni bereits auf. Durch 
die anhaltende Trockenheit und die enormen 
Sonnentemperaturen wurde die Ausbildung 
des Sommertriebes gehemmt und die sonst 
mit Sehnsucht erwartete und im allgemei- 
nen farbenprächtigere Herbstblüte blieb, 
bis auf vereinzelte Blumen, aus. 

Schon im September hatten wir nach 
zwei kaum nennenswerten Regentagen Reif 
(19. und 20., sowie 28. und 29.), der die 
Rosen schmerzte, bis ihnen die Frostnächte 
vom 24. bis 27. Oktober überhaupt den 
Garaus machten. Interessant war heuer 
die Beobachtung, daß von Meltau fast gar 
nichts zu merken war, bis die September- 
fröste die Pflanzen vollkommen schwäch- 
ten. Nun trat bei mir auf Gloire de Dijon, 
die doch sonst nahezu vollkommen wider- 
standsfähig ist, der Meltau ziemlich stark 
auf. Auch Crimson Rambler, C. F. Meyer, 
Chäteau de Clos Vougebot, Eugenie Lamesch, 
Tausendschön und Belle de Baltimore zeig- 


fang September nicht mehr kam — ver- | 


ten schwachen Befall. 
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Von allen anderen Schädigungen blieb 


ich fast vollkommen verschont. Die Lutea- 


hybriden Pernets zeigten weder Laubfall, 
noch irgend andere Schwächungen; von 
tierischen Parasiten waren die Blattläuse 
kaum zu bemerken, obwohl sie auf Holunder 
und auf Aepfeln massenweise vorkamen. 
Etwas unangenehm machten sich die Blatt- 
schneiderwespen bemerkbar, hie und da gab 
es die Sägewespe, während die Rosentrieb- 
bohrer nirgends anzutreffen waren. Auch 
die sonst sehr lästige Rosencykade war 
nur vereinzelt zutreffen. Schildläuse waren 
in größerer Zahl als sonst zu vertilgen 
Besonders stark litten die anderen Rosa- 
ceen daran, wie: Birnen, Aepfel, Rotdorn, 
Quitten. Dort war auch eine große Ver- 
mehrung der Conanaschildlaus zu beob- 
achten. 

Freude bereiteten mir meine Kreuzungs- 
versuche, von denen im Freien die meisten 
Früchte reiften und anscheinend schöne 
und gesunde Samen lieferten, 

Wie ich bis jetzt (Ende November 1921) 
berichten-känn, gehen wir nahezu ohne 
Herbst- und Winterfeuchtigkeit in die kalte 
Zeit — der Boden nahezu staubtrocken, 
die meisten Bergbrunnen versiegt, seit 180 
Jahren der Beobachtung kein trockeneres 
Jahr als heuer. Schneelos, noch immer 
scharfe austrocknende Winde . . . zu aller 


Not noch diese . . . H. Winker. 


' Ueber Kreuzungen. 


Bei fast allen Rosenarten ist die gelbe 
Farbe mehr oder weniger vertreten. R, 
centifolia, R. muscosa und R. gallica 
machen eine Ausnahme; sie sind auch 
nicht annähernd zu bewegen, einen gelben 
Ton hervorzubringen. Bisher waren auch 
die Rugosa-Arten nur in weißer und roter 
Farbe in verschiedenen Abstufungen zu 
finden. Mad. Georges Bruant ist eine 
Hybride dieser Art, ebenso auch Conrad 
Ferd. Meyer und deren weißer Sport, die 
Nova Zembla. Während C. F. Meyer 
Früchte ansetzt, ist Mad. Georges Bruant 
vollständig steril, da sie ein echter Ba- 
stard ist; auch der Blütenstaub ist nicht 
zeugungsfähig, wenigstens habe ich in den 
langen Jahren kein Resultat buchen kön- 
nen. Mit C. F. Meyer hat uns Forst- 
meister Geschwind einen Sämling, der 


aus R. rugosa rubra x. Gloire de Dijon | 


entstand, gegeben. Dieser Sämling ist für 
fremden Pollen nicht gern willfährig, wäh- 


rend sich Zufallsfrüchte .in Masse bilden, 
die auch leicht keimen. 
Im Botanischen Garten in Dresden sah 


ich, als Herr Löbner noch dort war, einen 


weiteren Sämling, ähnlich C. F. Meyer, 
der der Gloire de Dijon wesentlich näher kam. 
Die Rugosa-Hybriden sind sehr bestachelt, 


doch läßt sich diese Bewehrung sehr leicht 
abstreifen; die Stacheln sitzen nicht fest. 


Mit dem weißen Sport von C. F. Meyer, 


Nova Zembla, habe ich viele Kreuzungs- | 


versuche gemacht; mein Ziel war, eine ed- 


lere, aber harte Gartenrose zu erhalten, 


‚doch merkwürdigerweise wurden alle Säm- | 


linge rosa. Die Farbe hatte zur alten Form N 


den Rückweg angetreten. Ich hatte mit 
edlen Vaterrosen gekreuzt, u. a. White 
Maman Cochet, Niphetos, Kaiserin, Herbert 
Stevens und noch anderen weißen Rosen; 


zii 


diese Kreuzung schien mir aussichtslos. | 


Da kreuzte ich C. F. Meyer mit gelben 
Rosen, doch auch da schien keine Neigung 


vorhanden, die gelbe Farbe blieb aus. Nun | 


ist mirs aber doch gelungen; ich besitze 


ı# 


einen Sämling, der von C, F. Meyer X | 


Mrs. Aron Ward abstammt. Die Pflanze 
unterscheidet sich etwas von der Mutter- 
rose in ihrer Form, sie macht nicht gar so 


lange Schosse, doch ab und zu bildet sich 


auch einmal ein solch robuster Trieb. Auch 
im Blattwerk erkennt man die Mischung 
zwischen zwei verschiedenen Arten. Die 
Knospen sind länger als die der Mutter-. 
sorte und von tief orangegelber Farbe, 
später geht die offene Blume in leicht rosa 
über. Aber diese Farbe ist so warm und 


| angenehm, daß man glaubt, eine Teerose 


vor sich zu haben. Der Geruch ist so 


stark und würzig, fast einzig zu nennen. 1 


Die Blütezeit dauert lange, die Blume ist 
dicht gefüllt, auf ziemlich langem Stiel 


stehend; bei einigermaßen gutem Schnitt - 


hat man fortwährend Blumen. Ich habe 
die beiden Standpflanzen noch keinen Win- 


ter gedeckt, demnach verträgt dieser Säm- 


ling auch ziemliche Kälte. Mit ihm glaube 
ich einen weiteren Fortschritt zur Erzie- 


lung härterer Gartenrosen erreichtzuhaben. _ 


Rob. Türke, Meißen 3. 


Ueberproduktion. 


Beim Durchlesen der allwöchentlich er- 


scheinenden Gartenzeitschriften und in den 


Teilen der Geschäftsanzeigen, fallen mir 
ganz besonders die dauernden und viel- 
seitigen Angebote von Rosensämlingen in 
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das Auge. Das gibt mir zu denken und 
flößt die unausbleibliche Gewißheit ein, daß 


wir schon in ganz kurzer Zeit genau eine 


solche Ueberproduktion an Rosen, als in der 
Vorkriegszeit im Lande haben werden. Rück- 
blicke zeigen uns, in welche gefährliche 
Lage die Rosenvermehrung hineinzugeraten 
auf dem besten Wege ist. Erinnern wir uns 
an jene Zeit, wo gar oft, eben der Ueber- 
produktion wegen, Rosenpflanzen zu Schleu- 
derpreisen den Handelsgärtnern geradezu 
an den Hals geworfen wurden. Nur um 
die Quartiere zu räumen, wurden Rosen 
1000weise vielfach als Zwischenhandelsware 
mit auf den Markt geworfen. Beispielsweise 
mußte oft der Besteller von Obstpflanzen, 
nsw., wenn er solche überhaupt geliefert 


' bekommen wollte, einen Posten Rosen mit in 


den Kaufnehmen. Ich erinnere mich noch, als 
mir vor längeren Jahren bei der Samenfirma 
Fromhold in Naumburg erzählt wurde: „Wir 
haben jetzt einige 1000 Buschrosen im Ein- 
schlag“. „Nanu, sage ich, wie kommen »ie 
auf Rosen?“ „Ja, wir haben selbige mit in 
Zahlung nehmen müssen und werden nun 
sehen, die Rosen wieder an den Mann 
Wie ist nun dem planlosen 
Darauflosveredeln und der schädigenden 


“ Einwirkung auf die Rosenzucht heilbringend 


entgegenzuarbeiten? — Nun, der Weg ist 
offen und leicht gangbar, insofern sich die 


Rosenzüchter umgehend entschließen, den- 


selben zu beschreiten. So fiel es mir denn 
an dem am 19.—20. Januar tagenden Vor- 
tragskursus für Erwerbsgärtner in Halle 
a. S. wie Schuppen von den Augen, wie es 
möglich sei, einer Ueberproduktion aller 
gärtnerischen Erzeugnisse zu begegnen. 
Herr Max Tillack, Vorsitzender des Pro- 
vinzialverbandes.: „Schlesien“, des Verbands 
deutscher Gartenbaubetriebe, erläuterte in 
schlagenden und einleuchtenden Worten, wie 
Breslau die Zentrale aller gärtnerischen 
Erzeugnisse dieses schlesischen Bezirkes ge- 
worden ist. Eine wohlorganisierte, mit 
hohen Prozenten arbeitende Genossenschaft 
hat in ihrem Wirtschaftsplan als Grundlage 
sämtliche Fäden der Betriebe aller Mitglieder 
in der Hand. Das will besagen, daß man 
sich darüber klar wird, was jeder einzelne 
sewillt ist, in Kultur zu nehmen. Somit ist 
schon eine Uebersicht da, ob ein zu Viel, 
oder ein zu Wenig auf dem künftigen Markte 
erscheint. Die Waren aber können auf dem 
Wege und auf diese Weise nicht auf Schleu- 
derpreise geraten. Eine für uns interessante 
Sache war die, als er schilderte, wie eine 
eingelieferte Menge (ich glaube es waren 
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16000) Testout-Rosenblüten einige Tage vor 
Pfingsten angeliefert, auf Eis lagerten. Das 
Geschäft wollte erst nicht in Gang kommen. 
Aber schon am Pfingstsonnabend waren alle 
Rosen restlos vergriffen, so daß sofort alle 


zu Gebote stehenden Mengen nachgeliefert 


werden mußten Hier gibt es keine umständ- 
liche Einzelverpackung und zeitraubende 
Bedienung der Kleinkundschaft. Der Umsatz 
der Genossenschaft war im letzten Jahre, 
wenn ich nicht irre, 25 Millionen Mark. 
Eine Million kam noch hinzu, durch land- 
wirtschaftliche Nebenprodukte, was natür- 
lich sämtlichen Mitgliedern als reiner Neben- 
verdienst zu buchen war. Der Betrieb ıst 
auch in der Zentrale mit seinen Arbeits- 
kräften beim Versand und so weiter im 
Einkommen auf °/, eingestellt und eine In- 
teresselosigkeit gegenüber den Waren und 
dem gesamten Geschäftsgange ausgeschaltet. 
Im ganzen aber waren die geschilderten 
Ergebnisse des letzten Wirtschaftsjahres so 
einleuchtend und klar, daß man in den Reihen 
der Hörer und dem dem Vortragenden ge- 
zollten Beifall ungeteilt entnehmen konnte. 
daß man ernstlich gewillt ist, seinen wohlge- 
meinten Vorschlagauszubauen. Nämlich den, 
daß sich die Genossenschaft über das ganze 
teich organisieren möge. Die Unübersicht- 
lichkeit über den deutschen Pflanzenmarkt 
schildert der Vortragende beispielsweise be- 
zugnehmend auf die Maiblumenkeime. Do 
wurde festgestellt, daß zum Teil nicht alle 
Besteller, wegen angeblichem Mangel an 
Ware, im Reiche beliefert werden konnten. 
Andernfalls wurde hervorgehoben, daß eine 
Unmenge Keime nach Amerika geliefert 
wurden und zwar verhältnismäßig zu Vor- 
kriegspreisen, sodaß die amerikanischen 
Züchter einen Preisschutzzoll von 75 o 
beantragten. Wir sehen hier also klar, 
hätte die Genossenschaft schon über das 
oesamte Reich bestanden, dann wären dem 
Vaterlande hohe Werte erhalten geblieben. 
Die Treibgärtner hatten Blumen und des- 
halb wurden weniger Riviera-Blumen ge- 
braucht. Es wäre wohl zu erwägen und zu 
wünschen, sollte sich die deutsche Gärtner- 
schaft wirklich in geschilderter Weise or- 
ganisieren, daß sich die Rosenzüchter in 
erster Linie an dem Werke beteiligen. Die 
Logik der Sache spricht selbst dafür. Es 
wäre dies ein Punkt, welcher unbedingt 
auf der diesjährigen Jahresversammlung 
der Rosenfreunde-in „Hohenstein-Ernsttal“ 
mit auf die Tagesordnung gesetzt werden 
müßte! — Die nötigen Unterlagen zu 
diesem Problem müßte man sich‘ dann bei 
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Zeiten von Herrn Tillack besorgen oder 

diesen selbst bitten, nach Hohenstein-Ernst- 

tal zu kommen. | 
Almrich b. Naumburg a. S. 


Karl Müller. 


Kleinere Mitteilungen 


Gruß an Aachen. 


In Nr. 6 der Rosenzeitung, Jahrgang 
1921, wird die Rose Gruß an Aachen 
lobend gerühmt. Auch ich kann nur Gutes 
von dieser Rose berichten, sie ist eine 
meiner Lieblinesrosen. Im Jahre 1918 
veredelte ich einen kräftigen Wildling mit 
ihr; 1919 trieb dieser sehr gut aus und 
machte gleich im ersten Jahre eine schöne 
Krone. Die Probe hat sie 1920 und 1921 
glänzend bestanden; 1920 blühte sie vom 
21. Mai bis 19. September andauernd. 
Auch 1921 war sie die erste. Am 24. Mai 
zeigten sich die ersten Rosen, nur im Juli 
gab es einen kurzen Stillstand, dann ging 
es wieder kräftig vorwärts, es schien, als 
wollte sie das Versäumte wieder nachholen. 
Die Rose blieb dann wieder dauernd im 
Trieb, am 9. November konnte ich die letz- 
ten Rosen schneiden. Sie scheint ein rich- 
tiger Herbstblüher zu sein, auch bei ein- 
Jährigen Veredlungen dieser Sorte war die 
Blüte gut. Mehr kann man von einer Sorte 
nicht verlangen: 1. guten Wuchs, 2. die 
große Blühwilligkeit, 3. die wunderbare 
Farbe (schon in der Knospe) und 4. der 
süße Duft. Gegen Krankheiten ist sie auch 
sehr widerstandsfähie. Im Juli zeigte sich 
etwas Meltau, der jedoch durch die An- 
wendung von Prä-Schwefel- bald beseitigt 
war. Im Herbst zeigte sich etwas Stern- 
rußtau, den ich nur einer unbekannten 
Sorte zu verdanken habe. Letztere leidet 
jedes Jahr unter der Krankheit; die Farbe 
ist gelb mit rot, der Geruch sehr stark, 
der Wuchs ein sehr kräftiger. Sie steht 
in meinem Garten neben Gruß an Aachen. 
Bei den einjährigen Veredlungen von Gruß 
an Aachen war das Laub vollständig ge- | 
sund geblieben. Wer Gruß an Aachen 
anpflanzt, wird immer mit ihr zufrieden 
sein und seine Freude an ihr haben. 


R. Gärtner, Deutsch-Sagar. 


Ludwig Möller, Teehybride. 


Herrn Vinzenz Berger möchte ich bemerken: 


Arbeit über die besten Rosensorten schrieb ich 
in der schweizerischen Gartenbauzeitung, daß 
bei mir die kerngesunde Ludwig Möller zwar 
schon Prachtrosen brachte, aber einer der 
faulsten Blüher ist. Ich sehe an star- 
kem Hochstamm kaum ein halbes Dutzend 
Rosen im Jahr; schade für diese sonst so auf- 
fallend schöne Rose! 


H. Schmid, Waedenswil (Schweiz). 


Drei neue vielversprechende Rosen 
für Herbst 1922. 


ist wohl allen Lesern dieser Zeitung rihm- 
lichst bekannt. Sie war es, die lange Jahre 
hindurch sämtlichen Ausstellungen des Ver- 
eins Deutscher Rosenfreunde, ihre besondere 
Note aufprägte. 

Herr W. Kordes d. Aeltere hat im ‚Jahre 
1882 in Elmshorn eine Rosengärtnerei er- 
öffnet und in rastloser Tätigkeit mit seltenem 


bracht. Er war es, der auf allen Aus- 
stellungen immer das Neueste und was die 
Hauptsache war, stets das Beste, brachte. 
Besonders die farbenfrohen Rosen hatten 
es ihm angetan. Rayon d’or, Herriot, 
Breslau u. a. zeigte er zuerst und hatte 
bald auch größere Mengen davon heran- 
gezogen. Im In- und Auslande war er bald 
bekannt und geschätzt. 


seinen beiden ältesten Söhnen, die ganz im 
Sinne des Vaters, die Rosengärtnerei weiter 
betreiben und nun auch selbst erfolgreiche 
Züchter geworden sind. Beide haben an 
den Quellen aller Rosenzucht gearbeitet 
und mit offenem ‚Blick gelernt... Die Neu- 
heiten: Adolf Koschel, Adolf Körper, R. 
Bädecker, Ed. Behrens, sind die ersten Er- 
folge ernster Arbeit und strengster Sichtung. 
Zum Herbst werden dem Handel über- 
geben: 

1. „Wilhelm Kordes‘“. Sie ist benannt nach 
dem Vater und wird ihm alle Ehre machen. 
Die Farbe ist im Grunde goldgeib, im 


' Oeffnen verfärbt sich die Blume zu gold- 


orange mit blutrot und kapuzinerrot. Diese . 
Neuheit ist eine Kreuzung zwischen Gorgeous 
und Ad. Koschel. Auf der Ausstellung in 
Gotha war sie zum erstenmal zu sehen und 


fand ungeteilten Beifall. Ich selbst konnte 
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Zum Artikel: Hervorragende Rosensorten von 


In einer auf langjähriger Beobachtung fußenden 


Die Rosenfirma W. Kordes, Elmshorn, | 


Fleiß sein Geschäft zu hoher Blüte ge-, 


Im Jahre 1919 übergab er sein Geschäft | 
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"sie im Sommer auch noch an Ort und 


Stelle bewundern. 
3. „S. S. Pennock“. Dies ist eine Tee- 
hybride, stammend von Lt. Chaure und 
Mrs. Gg. Shawyer. Mit Recht kann man 
hier von einer tiefer gefärbten, verbesserten 
Shawyer sprechen. Die Rose ist gewidmet 
dem sehr verdienten ehemaligen Präsidenten 
der „American-Rose Society“ und Vor- 
sitzenden der Quäkergesellschaft. Herr 
Pennock weilte im Vorjahre selbst in 
Deutschland, um hier der segensreichen 
Quäkerspeisung vorzustehen. 

3. „Camillo Schneider‘. Ein klangvoller, 
bei Gartenfreunden rühmlichst bekannter 
Name. Herr C. Schneider ist rühriger 
Mitarbeiter der einzigschönen Zeitschrift: 
„Die Gartenschönheit“. Die nach ihm be- 
nannte Rose ist eine Teehybride und hat 
C. G. de Rochemur und Lt. Chaure als 
Eltern. Die Farbe ist rein blutrot, ohne 
jeden Nebenton. 


Lebrecht Rödiger. 


Ein Vorschlag. 


Der Verein Deutscher Rosenfreunde gibt 
keine Miteliederliste mehr heraus. Das 
„Warum“ ist leicht einzusehen. Papier- 
und Druckkosten sind ins Fabelhafte ge- 
stiegen und dann würde bei den steten 
7u- und Abgängen das Verzeichnis doch 
über kurz oder lang veraltet sein. Vor- 
teilhaft waren die Listen unstreitig, da 
man die einzelnen Mitglieder wenigstens 
nach Name und Wohnort kannte und, wenn 
man wollte, sich mit ihnen schriftlich ver- 
ständigen oder, falls die Entfernung nicht 
zu groß war, persönlichen Anschluß finden 
konnte. — Das war einmal. 

Aber es wäre nach meinem Dafürhalten 
doch ein wenig kostspieliges Mittel vorhan- 
den, durch das sich die Mitglieder wenigstens 
hie und da und da und dort kennen lernen 
könnten, und das wäre ein sogenanntes Er- 
kennungszeichen. Ich schreibe absichtlich 
nicht „Vereinszeichen,“ denn ich weiß recht 
wohl, daß viele Mitglieder nichts von einem 
solehem wissen wollen. Ich bin ja selbst 
ein Feind der buntscheckigen und mehr 
oder minder befransten Dinger, die mancher 
ach so gern und oft in übergroßer Zahl 
sich an den Busen heftet. Ich, denke mir 
vielmehr als gegenseitiges Erkennungszei- 
chen ein rundes Knöpfchen aus Metall oder 
Email, zum Anstecken mit einer Nadel 
versehen nnd nicht viel größer als ein 
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Fünfpfennigstück. Die Farbe sei weiß oder 
meinetwegen rosa und es trage als Inschrift 
nur die drei Buchstaben V. D. R. Das 
wäre unauffällig und kostete nicht viel. 

Warum ich diesen Vorschlag mache? 

Wie oft kommt es vor, daß man einem 
Orte einen Besuch abstattet, der verschie- 
dene Mitglieder beherbergt und der, wie 
hier in der Nähe Nürnbergs, einen Park 
mit einer prächtigen Rosenanlage besitzt. 
Ganz gewiß sind dort zur blühenden, gol- 
denen Zeit Mitglieder unseres Vereins zu 
treffen. 

Wie schön würde sichs hier inmitten unse- 
rer blühenden Lieblinge plaudern lassen, 
wenn man nur die betreffenden Damen und 
Herren kennen würde. Oder wie manchmal 
böte sich Gelegenheit in der Bahn, beı 
Landpartien usw., Rosenfreunde zu treffen. 
Wieviele interessante Mitteilungen könnten 
da nach gegenseitigem Erkennen ausge- 
tauscht werden. 

Das Zeichen ließe sich wohl mit der .Ro- 
senzeitung versenden und der Betrag dafür 
könnte :mit dem ‚Jahresbeitrag recht gut 
eingesandt werden. 

Wohl werden nach dem Lesen dieser 
Zeilen manche Mitglieder „gar erschröck- 
lich‘ den Kopf schütteln. Aber einer 
Prüfung auf „Für und Wider“ wäre der 
Vorschlag vielleicht doch wert? 

Finkler, Bernlohe. 


en un Van 


Vereinsangelegenheiten 


Sonderbeiträge 
zur Stärkung der Vereinskasse 


sind weiter eingegangen von: 


W. Tschenke, Berlin 10.— Mb 
J. Perschk, Vetschau 10.—,,; 
Graf Matuschka, Beckau . DIFF 
W. Balzer, Steinfurth . . 20.— , 
W. Schneider, Leipzig-Gohlis 20.— ,; 
Metz, Pfarrer, Diersburg . 10.-— 7, 
H. Meyer, Hofgeismar 10.— ,„ 
A. Starck, Cossebaude 10.— „ 
P. Herring, Kopenhagen 50.— ,„ 
K. Helbling, Wollerau 200. , 
F. Landtwing, Zug . 92.85. „ 
Hemmers, Zuidwolde 470.— , 
P. Kruse, Hestekjoergaard . 150.— , 
Fr. Kleintje, Gärtnerei, Weßeln 30.— „ 
J. Ronezka, Deutsch-Lissa 20.-—- , 
H. Tepelmann, Kattowitz 25.— „ 


N re rennen in 


t. Zoberbier, Elberfeld . . . 8.—. Ab 
R. Zehmisch, Weischlitz . . . 25.— e 
Wind-Kyburg, Erlnisbach . . 100-- & 
Lindemann & Co., Bad Nauheim 10.— 5 
A.'v. Bokay-Budapest. .. . 20— R 
BiGreiner-Sattelhot Sr an aan R 
L. Drache, Freiberg i. Sa. . . 10.— f 
Geo Roeßner, Milwaukee . . 100.-- N 
Fritz Zeitz, Sulzbach a. Saar. 50— , 
A. Kernig,;Dittersbacha 3. 720... 
Gr. Riesch,: Pleinfela van 22», 90. e 
M. Schreiber, Augsburg . . . 20.— 2 
A. Hüttner, Altenweddingen . 10.— , 
Fartein-Valen, Valevaage . . . 100.— s 


Gräfin Chotek, Dolna-Krupa . 100.— 
Gräfin Chotek, f. Rosenabbildung 100.— 


H. Block, Wiesbaden 10.— „ 
FE, Jasse Landmühle 20... ,,.,.50-8 . 
Dr. Sack elichufl so 0 02.9088 , 
Verein der Friedhofgärtner Ham- 
burg-Ohlsdorf air... Ber 
Th. Rennings, Mülheima.d.Ruhrr 5— & 
Max Deegen, Köstritz. . . . 40. 


Für die Herstellung des Rosenlexikons 


sind weiter eingegangen von: 


W. Töpfer, Apolda . .. .10.— % 
Rudolph, Freiberg «.. . 10 N 
Beschaäller Gotha... 0. 0 sn 5 
av Helbliug, ‚Wollerau‘ © ara > 
H. Schmid, Waedenswil . . . 70— 5 
V. Schier, Nied.-Rochlitz . . 28.50 2 
PR. A. Nilsson, Tomelilla : . ., 450% 5 
Ge, Besana, ‚ Cernobbios 2.1... 10.8 x 
&. Zinnow, jun., Hamburg . . 500.— 5 
H. Tepelmann, Kattowitz . . 3 — 


J. Merz, Thionville-Beauregard 150.— 
Lindemann & Co., Bad Nauheim 20. 
Fritz Zeitz, Sulzbach a. Saar . 20. 
R. Barak, Mähr.-Ostrau . . . 30— 
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Freunde, die an der Spitze des Vereins und 

des Vereinsrosars stehen, nicht in der | 
Patsche stecken lassen. Ihre Sache ist 
unsere Sache, der wir alle mit gleicher | 


Begeisterung dienen.“ | 
Ich möchte nicht versäumen, nochmals 


Chotek meinen herzlichsten Dank für die 


Freuden würde ich es begrüßen, wenn recht 
viele unserer Mitglieder der Anregung der 
Gräfin Folge geben würden. Beiträge für 
das Vereinsrosar werden von dem Vorstand 
des Verschönerungsvereins, Herrn Professor 
(mau, Sangerhausen entgegengenommen. 


F. Ries. 


Zur gefl. Beachtung und Warnung! 


Die Firma H. M. Andersen & Co., Odense 
(Dänemark) bestellte im November vorigen 
Jahres 200 farbige Rosenbilder gegen Nach- 
nahme. Wir schickten der genannten Firma 
dieselben in Drucksachen-Paketen, das 
größere mit 15 Kronen Nachnahme. Nach 
ca. 3 Wochen kam das größere Paket in 
halb zerrissenem Zustande zurück, sodaß 


Für das Rosar Sangerhausen 


hat mir Gräfin Marie Henriette Chotek in 
Dolna-Krupa (Ischecho-Slowakei) 300 6 
überwiesen und dabei den Wunsch ausge- 
sprochen, daß folgende Notiz in die Rosen- 
zeitung aufgenommen werden möge: 
„Wenn jedes von uns nur ein bischen 
twas gäbe, wie es in so schöner Weise 
bei der Generalversammlung geschah, so 
wäre jedes Jahr ein hübsches „Ueber-Sümm- 
lein“ beisammen, mit dem schon geholfen 
wäre. Wir dürfen doch unsere tapferen 


ein größerer Teil der Bilder stark be- 
schädigt war. Das kleinere Paket wurde 
angenommen. Eine Mitteilung, aus welchem 


auch an dieser Stelle Gräfin Marie Henriette | 


reiche Zuwendung auszusprechen. Mit 


Grunde die Nachnahme verweigert wurde, | 


erhielten wir nicht. Darauf ersuchten wir 
die Firma um Aufklärung über -ihr Ver- 
halten, unter gleichzeitiger Aufforderung, 
unsere Auslagen für Packung, Porto, Aus- 
fuhrgebühren usw. in Höhe von % 60. 
zu ersetzen, sowie 6b 120.-— für die er- 


haltenen und für die beschädigt zurückge- | 


kommenen Bilder zu vergüten. -Die Firma 
hat weder Zahlung. geleistet, noch hat sie 
es für notwendig gehalten, eine Antwort 
zu erteilen und die Bilder ohne weiteres 
behalten. 


Eine andere Firma, Joh. ‘Andersen in’ 
Silkeborg, hat uns in ähnlicher Weise be- 
handelt. 


Es scheint, daß man sich in Dänemark 
die französischen Manieren zu eigen ge- 
macht hat, nach denen man die Deutschen 


nach Belieben behandeln bezw. mißhandeln 
kann. 


Wir werden deshalb in Zukunft nach 


Dänemark nichts mehr verschicken, bevor 
Zahlung erfolgt ist. Fr. Ries. 


Pers 
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seitdem Herr Max Vogel die Gärtnerei seines 
Vaters — Firma Vogel-Hartweg inBaden-Baden — 
übernommen hat. Die Firma hatte schon, haupt- 
sächlich als Stadtgeschäft, einen guten Ruf, 
" aber Herr Max Vogel hat es verstanden, den 
- oärtnerischen Betrieb durch seine Tatkraft, Um- | 
sicht und Großzügigkeit in andere Bahnen zu | 
“lenken. Die Haupttätigkeit wurde auf die Land- 
“ schaftsgärtnerei verlegt und nicht allein in der 


Baden wurden Neuanlagen übernommen und alte 


Personalnachrichten 


Am 6. Januar d. J. waren 25 Jahre verflossen, 


sondern auch außerhalb 


Stadt Baden selbst, 


Anlagen in moderner Richtung umgearbeitet. 
Musterhafte Kulturen beherbergen die der Neu- 
zeit entsprechenden Gewächshausanlagen. Durch 
bedeutende Vergrößerung des Areals wurde es | 
möglich, der Staudenkultur eine hervorragende 


Stelle einzuräumen und auch eine größere Ge- | 
N Es sind | 
7 dies dankbare Arbeitsfelder für die beiden Söhne, 
die sich mit Freudigkeit und Umsicht dem schönen 
© Berufe ihres Vaters gewidmet haben. 
Leitung eines so großen Geschäftes findet Herr 


hölz- und Obstbaumschule anzulegen. 


Neben der 


” Vogel immer noch Zeit den gärtnerischen Inter- 
© essen, sei es in Vereinstätigkeit oder wie früher 


als Stadtrat, seine Aufmerksamkeit zu schenken. 
Seit vielen Jahren gehört Herr Vogel dem Vor- 
stand des Vereins Deutscher Rosenfreunde an 
und stets war er zur Stelle, wenn es galt, 
unsere Bestrebungen zu fördern. 

Mit dem 25jährigen Geschäftsjubiläum konnte 


Hochzeit feiern, wozu wir nachträglich unserem 
liebenswürdigen und verehrten Kollegen und 
seiner Frau Gemahlin die herzlichsten Glück- 
wünsche darbringen, mit dem besonderen Wun- 
sche, daß es dem Jubelpaar vergünnt sein möge, 
noch recht viele Jahre zum Segen der Familie, 


"des Geschäftes und unseres Vereins wirken zu 
können. 


Fiesser. 


schließen wir uns den vorstehenden Wünschen 


auch fernerhin in der bisherigen opferbereiten 
Weise seine reichen Erfahrungen und seine rege 
Tätigkeit dem Verein widmen möge. 


Der Vorstand: F. Ries. 


Unser langjähriges Mitglied, Herr Baum- 
schulenbesitzer Hermann Kernig in Dittersbach, 
Kreis Sagan, ist im hohen Alter von 72 Jahren 
an einem Herzschlag gestorben. 


Herr Vogel auch zu gleicher Zeit seine silberne 


Firma R. Val. Wagner Söhne, Echternach (Luxbg.) 


Es gelangt uns zur Kenntnis, daß sich die 


mit dem 1. Januar 1922 aufgelöst hat und im 
eine Aktien-Gesellschaft unter dem Namen 


„Hortulux‘‘ A.G. 


nit dem Sitze in Luxemburg und mit einem 


Be wart jedem Beschauer gezeigt werden. 
Namens des Vereins Deutscher Rosenfreunde T. 


' Betriebskapital von 3 Millionen Franken umge- 
'‘ wandelt wurde. 


Die neue Gesellschaft hat zum Zweck den 


Vertrieb sämtlicher Gärtnereierzeugnisse sowie 
die Ausführung und Instandhaltung von Zier- 
särten, Sport- und Spielplätzen usw. 


Kataloge von Mitgliedern 


wurden eingeschickt von: 


Adler & Co., Samenhandlung, Erfurt. 

Benary, Ernst, Samenhandlung, Erfurt. 

Haage & Schmidt, Samenhandlung, Erfurt. 
Hufeld, Fritz, Samenbau, Darmstadt. 

Mette, Heinrich & Co., Quedlinburg a. H. 
Mohr, Gebr., Baumsch., Langelohe b. Elmshorn. 
Rath, Theodor, Quedlinburg a. u: 

Späth, L., Sämerein Berlin. 

Teschendorff, Viktor, 


Cossebaude b. Dresden. 


* Ausstellungen * 


Eine „Große Jubiläums-Gartenbau-Ausstel- 
lung‘‘ veranstaltet zur Feier ihres . 100jährigen 
Bestehens die ‚„‚Deutsche Gartenbau-Gesellschaft‘' 
vom 1. bis 18. September 1922 im Schloß: 


park Bellevue zu Berlin. 


Auf diesem schönen, 80 Morgen großen, 
vortrefflich im Berliner Tiergarten gelegenen 
und durch seine Geschichte berühmt gewordenen 
Gelände soll die hohe volkswirtschaftliche Be- 
deutung des Gartenbaus gerade für die Gegen- 
Alles, 


was man für den Gärtner, Kleingärtner, Siedler 


und für die Allgemeinheit an Gärtnerischem zu 
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von Herzen an und hoffen gerne, daß Herr Voge "wissen und nachzuahmen für nützlich erkannt 


hat, soll durch musterhafte Einzel- und Sonder- 
ausstellungen auf alle Kreise der Bevölkerung 
erzieherisch wirken. Aber was auch der Garten- 
bau an Erfreuendem und Heilendem hervorzu- 
bringen vermag, soll an der geeigneten Stelle 
sein Plätzchen finden, so daß ein bleibender 


Gewinn für alle, welche zurück zur Natur stre- 
ben, aus diesen belehrenden Vorführungen er- 


wächst. 


Alle Anmeldungen zur Beschickung und son- 
stige Anfragen sind zu richten an die Geschäfts- 
stelle der Deutschen Cartenban - Gesellschaft, 


Abteilung Jubiläums - Ausstellung, 
Invalidenstraße 42, 


. 


Berlin N. 
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von. Keine der 


mir bekannten 
hausen ist sie nicht zu finden. 
1900 in den Handel gekommen, 
mehr zu finden. 


Ich hatte sie  vor- Jahren und möchte sie 


gern ihrer prächtigen Blumen wegen wieder haben. 
Die oben genannte Sorte hatte ich 

Jahre, doch ist sie verloren gegangen. Es 

war leider nur eine schwache Pflanze, brachte 

aber trotzdem vollendet schöne Blumen. Aus 

‚diesem Grunde hätte ich sie gern wieder. 
Dahlen i. S. 


Max Zieger, Krankenkassenkassierer. 


Bücherbesprechungen 


Kleingarten-Kalender 1922. Konrad Hanf Ver- 
lag D.W.B. Hamburg 8, Preis 5.50. Mk. } 

Wie in den Vorjahren, bildet auch der dies- 
Jährige Kalender für den Siedler und Schreber- 
gärtner ein. unentbehrliches Handbuch. Der 
Kalender ermöglicht eine genaue Buchführung 
über den Ertrag des Kleingartens. Die Aufsätze 
aus den Federn bewährter Fachleute sind lehr- 
reich und bringen viele nützliche Ratschläge. 


Wir führen aus dem überaus reichhaltigen Inhalt | 
| Gartendirektor a. D. F. Ries, Durlach b. Karlsruhe. 


nur folgendes an: Mein Land. Was habe ich 
gesät. Was habe ich gepflanzt. Was habe ich 
geerntet. Wie viel kostet mein Kleingarten. 
Saat-Bedarfstabelle. Die Behandlung des Stall- 
dungs. Tabakbau im Kleingarten usw. Wir. 
können dieses Büchlein bestens empfehlen. 


Karl Strecker 


„Unsere Kaiserin“, Lebens- 
bild einer 


deutschen Frau, erschienen bei der 
Norddeutschen Verlags- und Treuhand-Gesell- 
schaft m. b. H., Abteilung Buchverlag, Berlin 


‚ı daß unser deutsches Leben in seinen tiefsten? 


N 
Wer besitzt noch die Teerose A. de Forras ? 
Ich hätte gern zum Frühjahr einige Augen da- 


Gärtnereien 
führt aber diese Sorte mehr, auch in Sanger- 


Die Sorte ist 
aber nirgends 


einige | 
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In einer Zeit, in der die ethischen Begriffe 
in unserem Volkskörper aufs schwerste erschüttert | 


sind, in der wir voller Sorge bekennen müssen, 


ı Wurzeln getroffen ist, ist es doppelt freudig zu 
' begrüßen, daß ein Buch geschrieben wurde, von 
| 


dem die Kraft und die Hoffnung für unsere | 
 siegreiche Auferstehung ausgeht. | 


Ein solches Buch ist erstanden in dem soeben 
erschienenen Gedächtniswerk „Unsere Kaiserin“ 
von dem bekannten Schriftsteller Karl Strecker. 
ı Dieses Buch ist kein Lebensbild im gewöhnlichen 
Sinne des Wortes. Man merkt ihm an, daß es 
‚ mit viel Liebe und Sorgfalt geschrieben ist. 
Wie der Verfasser in einem Vorwort sagt, sind 
es nicht politische, sondern rein menschliche | 
Gründe gewesen, die ihn veranlaßt haben, dieser 
edlen Frau, in der das deutsche Frauentum seinen | 
trefflichsten Ausdruck fand, ein literarisches 
Denkmal zu setzen. Was in dem Buch von dem 
Leben und Wirken der verstorbenen Hohen Frau 
‚ erzählt wird, von ihrem Wirken als Braut und 
| Gattin, als Kaiserin, als Familien- und Landes- 
‚ mutter, im schlichten Glück ihres Hauses sowohl 
‚als in den Krankenhäusern und Lazaretten usw., 
' von ihrem Leiden, von dem sie schließlich der | 
Tod erlöste, all das hält sich frei von jeder 
Lobhudelei und Schönfärberei. So ist das Buch 
berufen, die Erinnerung an die edle Dulderin, 
der. auch kein Leid im Leben erspart blieb, in ®' 
den Herzen des deutschen Volkes wach zu halten 
und diesem gleichzeitig ein Ansporn zu sein, 
ebenso die wahre Güte, wahre Menschlichkeit 
und wahre Liebe zu pflegen, wie es unsere 
Kaiserin in ihrem Leben getan hat. Etwa 40 7 
mit gutem Geschmack ausgewählte Bildbeigaben Fi 
sind Streckers Buch ergänzend beigefügt. Es 9 
ist zu hoffen und zu wünschen, daß das Werk 1 
als ein Treubuch für das deutsche Haus weiteste 


' Verbreitung finden wird. % 
4 
Für die Schriftleitung verantwortlich : 3 


PRÄ Schwefel ist nach dem Urteile maßgeben- 

& der Autoritäten das wirksamste, 
sicherste, in Preis und Gebrauch billigste Kampf- 
mittel gegen die echten Meltau-Erkrankungen der 
Nutz- und Zierpflanzen — Schimmelbeleg mit nach- 
folgendem Absterben des Laubes bei Crysanthemen, 
Zwiebeln, Erbsen, Sellerie, Obstbäumen, Korbweiden- 


pflanzungen, Reben, Rosen, Hopfen, Stachelbeeren, 
Eichenschälwaldungen usw. — 


Gleichzeitig tötet Prä-Schwefel das Ungeziefer, 


SW 11, Hedemannstraße 12. In vornehmer 


gediegener Ausstattung, in Halbleinen gebunden, 
mit Goldprägung Preis 20 Mk. 


Blattläuse, Blattwespen, Raupen, Schnecken usw. und 


ist ein wertvolles Mittel zur Bekämpfung der Kohl- 
hernie. | 


Wir verweisen auf das Angebot im Inseratenteil. 
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Zu dem Farbenbilde 


FELIX BRIX (Teehybride) 
Züchter: F. BRIX. Verkäufer: V. TESCHENDORFF. 


Diese neue und schöne Rose stammt von Natalie Böttner X Altgold. Leider ist 
der Künstlerin der reizende Farbenton nicht gelungen, die Farbe ist duftiger, schöner, 
mehr leicht lachsrosa, geht allmählich in gelb über und endigt am Nagel mit tieferen 
Tinten. Die Farbe erinnert an Ophelia. Die Knospe ist lang und spitz, die Blumen- 
blätter sind leicht zurückgebogen, der Wuchs ist aufrecht, gesund mit schönem Laub. 
Ich habe diese Rose mehrere Jahre beim Züchter getrieben gesehen und habe die Über- 
zeugung, daß es eine gute Treibrose ist. Als Herbstblüher leistet sie vorzügliches. 


Eine schöne neue Rose. 


Winterharte Strauchrosen mit zierenden 
| Früchten. 


Sogenannte dekorative Wildrosen. 
Von St. Olbrich, Zürich. 


Die Rosen unserer Gärten haben im Laufe 
von 60 Jahren sehr viele Wandlungen durch- 
gemacht, von denen die jüngere Generation 
wenig Ahnung hat. In meinen Kinder- 
jahren (geboren 1854) waren im ausgedehn- 
ten Parke in Mittelschlesien, den mein Vater 
als Schloßgärtner zu verwalten hatte, große 
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Robert Türke, Meißen. 


———————————————————— 


Rosengruppen (Pflanzen von mehreren Me- 
tern Höhe), die nie gedeckt wurden, auch der 
Größe und Stärke wegen nicht gedeckt wer- 
den konnten, die aber alle Jahre sehr reich- 
lich, das heißt übervoll blühten und köst- 
liche Wohlgerüche ausströmten. Viele Arten 
hiervon aber nach der Blüte noch monate- 
lang durch ihre große Anzahl lebhaft ge- 
färbter Früchte die großen Strauchgruppen 
zierten ! 

Die Sorten bestanden aus Abkömmlingen 
der Klassen von Rosa spinnosissima, welche 


schon Mitte Mai im vollsten Flor standen, 
dann aus den späterblühenden Sorten der 
Klassen Rosa gallica, damascena, centi- 
folia, muscosa und cinnamomea. Hunderte 
von Sorten waren da vertreten und diese 
Reichhaltigkeit ließ in meinem jungen Ge- 
müt die Liebhaberei zur Königin der Blu- 
men entstehen, der ich bis ins hohe Alter 
treu geblieben bin und auch alle Wand- 
lungen ‚mitgemacht und erlebt habe. 

Es traten dann auf einmal die sogenann- 
ten Remontantrosen auf, z. B. La Reine, 
Rose du Roi, Baronne Prevost, Coupe d’Heb& 
usw. und mit den einmalblühenden Rosen 
war es vorbei! Die prächtigen winter- 
harten Rosengruppen verschwanden mit 
den schnell sich verbreitenden Remontant- 
Rosen. Als dann 1864 E. Hardier die 
gelbe Teerose Maröchal Niel in den Handel 
gab, begann die vollständige Umwälzung 
in der Rosensorten Anzucht, die ja den 
Lesern auch genügend bekannt ist! 

Nun sind wir damit auch bereits soweit 
gekommen, daß in Klimas, wo ein großer 
Teil der Mitglieder des Vereins deutscher 
Rosenfreunde leben, .die Edelrosen große 
Dorgenkinder geworden sind und ein einiger- 
maßen rechter nordischer Winter empfind- 
liche Lücken in die Sortimente reißt. 

Nun zum eigentlichen Thema. Seit län- 
gerer Zeit kommt man wieder auf Altes 
zurück. Nicht nur die Reichhaltigkeit der 
Edelrosensortimente, sondern auch die der 
botanischen Rosensorten haben im Laufe 
eines Menschenalters erheblich zugenommen, 


volle Berechtigung zu ihrer Anwendung 
haben. Glücklicherweise haben verschiedene 
Stadtverwaltungen, wie: Erfurt, Berlin, 
Frankfurt a. M., München, Hannover usw. 
die Anpflanzung von botanischen Wildrosen 
in ausgiebiger Weise durchgeführt. Ä 

Immer hat es Männer außer mir gegeben, 
die diese Rosenklasse sammelten und be- 
vorzugten. Einer der ersten war wohl der 
frühere Geschäftsführer und erste Redakteur 
der Rosenzeitung, C. P. Straßheim in 
Sachsenhausen, welcher das größte Wild- 
rosensortiment besaß. Im Jahre 1881 bei 
der Rosenausstellung in Frankfurt a M 
stellte er davon 350 Sorten das erstemall 
aus. Dieses Sortiment war auf der Welt- 
ausstellung in Paris im Jahre 1889 zug 
Füßen des neu erstellten Eifelturmes an 
gepflanzt. Der Besitzer schenkte dann. 
dieses Sortiment dem großen Rosenlieb- 
haber Jules Gravereaux in L’Hay bei Paris, 
wo es sich heute noch nebst großen Be- 
reicherungen vorfindet! Der Besitzer. ist 
gestorben. — Nicht immer sind bei den 
zierfrüchtigen Rosen schöne Blumen und 
Laubwerk vereint, aber wo es der Fall’ 
ist, sollte man solche Sorten bevorzugen 
und wenn irgend möglich verwenden. Bei 
der Nennung der nun folgenden winter- N 
harten Strauchrosen mit zierenden Früch- 
ten, will ich nur das Beste erwähnen und 
auch die ungefähren Höhen angeben, weil 
dies für ihre Verwendung wesentlich in 
Betracht kommt. . 


Bei den Namen ist meistens in abge- 


das heißt man hat die in allen Ländern 
existierenden Sorten gesammelt und sie 
auf ihre, in irgend einer Weise brauch- 
bare Fähigkeiten für unsere Verhältnisse 
geprüft.--—— Auch da hat man erfahren 
müssen, daß Sorten aus dem Himalaya, 
Abessinien, Ostindien, China usw. unsere 
Winter ebenfalls nicht auszuhalten ver- 
mögen, auch die immergrüne' Rosa Banksia, 
die man in Italien als prachtvolle Schling- 
rose an Häusern so häufig bewundert. Auf 
deren Zweige werden vielfach Marechal 
Niel okuliert und man hat dann zweierlei 
an einer Hauswand. 

Man kann ja wohl nicht gut behaupten, 
daß die winterharten Strauchrosen mit zie- 
renden Früchten für jeden‘ Rosenfreund 
und in das kleinste Hausgärtchen passen, 
da wird man sich mit den besseren, wenig 
Platz beanspruchenden. Edelrosen abfinden. 
Aber es gibt auch eine Masse anderer 
Fälle, wo sonst Ziersträucher verwendet 
werden, wo die erwähnten Strauchrosen ihre 


kürzter Form die Zugehörigkeit zur Sek- 
tion nach dem System von Professor Dr. I 
Crepin angegeben. — R. alpina. Cinnam. 
Sie ist stachellos, hat glänzend rotbraune | 
Rindenfarbe und große rosa Blüten. Die 
Früchte sind langgestreckt, leuchtend rot, 
mit langen, nach vorn gerichteten bleiben- | 
den Kelchzipfeln, die der Frucht ein eigen- 
artiges Ansehen verleihen. Der Strauch 
wird bis 2 Meter hoch. Eine Form hier-@| 
von ist R. alpina var. pyrenaica. Der] 
Strauch bleibt kleiner, ist stachellos und 
hat hellgrün glänzende Rindenfarbe. Die 
Stammform wurde vor vielen Jahren wegen 
ihrer Stachellosigkeit als das Ideal einer 2 | 
Rosenunterlage für Stammrosen angesehen, 
bis es sich zeigte, daß diese Unterlage die 
Edelrosenaugen nicht ernähren konnte, 
bezw. nicht annahm; was alle Sorten zur 
Sektion Cinnamomea gleich haben. Ser 
ner Zeit, als die Suche nach geeigneten 
Rosenunterlagen für Hochstämme begann 
und die Stachellosigkeit einen Hauptteil 
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der Eigenschaften. bilden sollte, pflanzte 
der längst verstorbene Heinrich Schultheis in 
Steinfurt unbewußt einige tausend Stämme 
der dort in den Wäldern wild vorkommen- 
den Rosa cinnamomea. Er konnte sich 
dann nicht erklären, daß die Edelaugen 
nicht angenommen wurden, bis ich ihm die 
Aufklärung gab. Mir ging es vor 42 Jah- 
ren ähnlich. Der Waldwildling Rosa ar- 
vensis kommt hier in der Schweiz viel vor. 
Diese Sorte hat eine ausgezeichete gute 
Bewurzelung. Ich pflanzte 2000 Stämme 
hiervon. Aber auch nicht einen edlen 
Hochstamm erhielt ich. Die Unterlage 
nahm die Edelaugen nicht an. 

Ein weiterer Bastard der Rosa alpina 
ist R. Aschersoniana mit großen wohlrie- 
chenden Blumen (Rosa indica Blut) und 
langgestreckten Früchten, wie die Stamm- 
form. 

R. annomana Caninae, im Süden Frank- 
reichs heimisch, hat hohen Wuchs, glän- 
zend hellgrüne Rindenfarbe und große, ver- 
einzelt stehende, stark heruntergekrümmte 
Stacheln. Die hellrosa Blumen sind sehr 
oroß und stehen in Büscheln. Die Früchte 
sind elliptisch, glänzend hochrot. Die Kelch- 
zipfel sind abfallend. | 

R. altaica Caninae. Ein kleinbleibender 
Strauch mit Blättern wie die Pimpinell- 
rose. ‘Die großen, reinweißen Blumen er- 
scheinen sehr früh. Die Früchte sind 
glattrund, glänzend, schwarzbraun. 

R. acicularis Cinnam. Es ist ein klein 
bleibender Strauch, dessen Blätter eine 
tiefbraunrote Herbstfärbung annehmen. Die 
Blumen stehen in Büscheln, sind lilarosa, 


die Früchte sind hellrot, mit bleibenden, 


nach vorn gerichteten großen Kelchzipfeln. 
Heimat Europa. 

R. arkansana Cinnam. Der Strauch 
wird mittelhoch, hat hellgrüne Rinde und 
geradeabstehende rötliche Stacheln. Die 
Blüten sind hellrosa, die Früchte rundlich, 
dunkelrot mit bleibenden Kelchzipfeln. Hei- 
mat Amerika. 

R. baikalense Cinnam. Diese Rose ist 
auch ohne Blüten und Früchte interessant. 
Der Strauch wird hoch, hat braunrote 
Rinde und lange, gerade, rotbraune Sta- 
cheln. Die Seitenzweige stehen wagrecht 
zu den Hauptästen. Blattrand, Blattstiel 
und Blattrippen sind braunrot. Die Blüten 
sind klein und weiß, dagegen die Früchte 
hochrot, sehr groß. langgestreckt, mit nach 
vorn gerichteten, langen, bleibenden Kelch- 
zipfeln. 

R. Bovernieriana Canninae. Der Strauch 
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hat starken, aufrechten Wuchs. Die rein- 
weißen Blumen stehen einzeln, die Früchte 
sind groß, hellrot, mit abfallenden Kelch- 
zipfeln: 

R. complicata Caninae. Wuchs hoch, 
aufrecht. Die Zweige haben starkbraun- 
rote Rinde und starke hellgefärbte Sta- 
cheln. Die Blumen sind hellrosa und 
stehen in Büscheln. Die Früchte sind 
elliptisch, glatt, glänzend dunkelrot, mit 
abfallenden Kelchzipfeln. 

(Schluß folgt.) 


Ueber einige Eigenschaften pflanzlicher 
Bastarde. 


Aus dem Festvortrag von Alexander Stefien, 

Direktor der Staatlichen Versuchs- und Beispiels- 

särtnerei in Pillnitz, gehalten auf der Jahresfeier der 

Flora, Sächs. Gesellschaft für Botanik und Gartenbau, 
am 15. Februar 1922 in Dresden. 

Der praktischen Züchtung ist das Be- 
kanntwerden mit der heutigen Vererbungs- 
wissenschaft nicht leicht gemacht, denn diese 
ist mit Bewußtsein und Recht zum guten 
Teil angewandte Mathematik geworden, die 
sich damit beschäftigt, die Merkmale von 
Eltern in den nachkommenden Geschlechtern 
nach ihrer Wirklichkeit und Wahrschein- 
lichkeit zu verfolgen. 

Eine andere Forschungsrichtung liegt in 
den Händen der Mikroskopiker, welche .das 
Verhalten der Chromosomen als Träger der 
Vererbung studieren und die danach streben, 
aus dem Zustand der Individuen vor und 
nach der Befruchtung weitere Klarheit in 
die Vererbungsvorgänge zu bringen. Er- 
schwerend wirkt auch die stark ausgebildete 
und ständig wachsende fremdsprachige Ter- 
minologie. Durch diese Entwicklung ist 
die Erreichbarkeit der wissenschaftlichen 
Ergebnisse für den praktischen Züchter 
verringert. Er wird in dieser Richtung 
einen klaren Verzicht aussprechen müssen. 

Die Vertreter der Wissenschaft haben 
auf die Frage, welche Nutzanwendung die 
praktische Züchtung aus der neuzeitlichen 
Vererbungslehre ziehen könne, auch auf die 
Wüchsigkeit der Bastarde verwiesen. 
Prof. E. Baur tat es bezüglich des Maises. 
Werden zwei verschiedene Maisrassen, auch 
solche, die durch Inzucht in ihrer Wuchs- 
energie stark herabgedrückt waren, mit- 
einander gekreuzt, so ist die aus dem ge- 
wonnenen Saatgut hervorgehende Bastard- 
generation vonaußerordentlicher Ueppigkeit. 
Es.muß die Frage gestellt werden: ist diese 
Wüchsigkeit Gesetz? und haben die Bastarde 
noch weitere wichtige, praktisch nutzbare 
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Eigenschaften? Vor näherer Erörterung 


z.B. In Schillers Räubern tritt ein Bastard 


dieser Frage müssen wir klarstellen: was auf, der mit der Stimmung der Minder- 


ist ein Bastard ? 

Wenn wir eine weiße Hohenzollernaster 
mit einer ebenfalls weißen Hohenzollernaster 
kreuzen, so verbinden wir völlis Gleich- 
artiges miteinander, zwei Formen einer 
durchgezüchteten Sippe, einer reinen Linie, 
deren Nachkommenschaft ganz einheitlich 
und den Eltern ähnlich sein wird. Bei der 


Vereinigung kamen keinerlei neuartige Ele- 


mente zur Verschmelzung, die eine besondere 
Anregung auf die Eigenschaften und Fähig- 
keiten der Kinder geltend machen konnten. 
Solch Ergebnis einer einfachen Kreuzung 
innerhalb eines gleichartigen Formenkreises 
nennen wir daher auch nicht Bastard. 
Unter Bastard verstehen wir Verbindungs- 
ergebnisse von Arten; die Kreuzungen inner- 
halb der Formen (Varietäten) einer Art 
pflegte man früher Blendling oder Mischling 
zu nennen. Werden Kreuzungen z. B. bei 
Tomaten vollzogen, so handelt es sich bei 
ihnen auch nur um Kreuzungen innerhalb 
einer Art, Solanum lycopersicum ; also einer 
Art, in der schon ‘außerordentlich viele 
wechselseitige Kreuzungen stattfanden, so 
daß die mit Namen benannten Formen 
(Dorten) häufig kaum von einander zu unter- 
scheiden, jedenfalls reich an Uebergängen 
sind. Es erfolgt also bei Kreuzung inner- 
halb der Tomatensorten eine Verbindung 
innerlich sehr gleichgearteter Formen, aus 
der kein Bastard im eigentlichen Sinne her- 
vorgeht und die auch keine mit besonderer 
Wüchsigkeit ausgezeichnete Nachkommen- 
schaft bringt. Ist sie es, so kommt in 


dieser Wüchsigkeit lediglich die Eigenschaft | 


eines Elters (Lucullus) zur Erscheinung. 
Viele Rhododendron-Bastarde verdanken 
ihre Wüchsigkeit dem Catawbiense-Blut, so 
daß man nicht von einer besonderen Wüchsig- 
keit des Bastardes als solchem sprechen 
kann. Ist Wüchsigkeit überhaupt ein Vor- 
teil im gärtnerischen Sinne? Mit starkem 
Wuchs kann spätere Fruchtreife verbunden 
sein, z. B. bei der Tomate Lucullus, die 
eben wegen ihres übermäßigen Krautwuchses 
für stablose Feldkultur, wie sie in der Pro- 
vinz Sachsen stark betrieben wird, weniger 
geeignet ist. Da die Grenzen zwischen Art 
und Varietät nicht klar gezogen werden 
können, ist das auch bezüglich Bastard und 
Mischling nicht möglich. 

Die Frage nach den Eigenschaften der 
Bastarde wurde durch Koelreuter auf- 
gerollt. Es waren früher schon Bastarde 
aus dem Tierreich bekannt, der Maulesel 


wertigkeit behaftet ist, und dieses Gefühl 
ist heute noch den Bastarden gegenüber 
lebendig. Das gesunde Volksgefühl sträubte 
sich gegen die Verbindung von stark gegen- 
sätzlichen Charakteren, weil es um die ge- 
‚sunde Volksvermehrung besorgt war. Denn 
das Streben nach reichlicher Steigerung der 
Volkszahl durchzieht alle Völker, soweit 
sie gesund sind. Der Gedanke, eine Hochzeit 
festlich zu begehen, ist ursprünglich nur von 
ihm ins Werk gesetzt, denn sie bedeutete 
den Anfang einer neuen Generation, eine 
Sicherung der Stammes- und Volkserhaltung. 

Für pflanzliche Bastarde im- besondern 
und erfolgreiche Samenbildung hielt man 
lange Zeit eine der tierischen Verbindung 
gleichlaufende Verschmelzung für nicht 
nötig. Man glaubte, die Samenbildung er- 
folge ohne einen Akt, bei dem männliche 
und weibliche Teile zusammenwirken. Man 
hielt das Samenkorn für das Ergebnis 
chemischer Kräfte oder auch für das Ergebnis 
rein vegetativen Wachstums. 

Sickler, der bekannte Obstbaupionier 
in Kleinfahner (Thüringen), legte an einer 
Apfelfrucht dar, Faserstränge führten von 
der Spitze des Samenkorns durch die Frucht 
zum Stiel und nicht zur Blüte. Wie unklar. 
damals die ‚Vorstellungen über Pflanzen- 
bastarde waren, erhellt aus der Tatsache, 
daß Linn& noch Bastarde zwischen Digi- 
talis und Verbascum, zwischen Veronica 
und Verbena u.a. für möglich hielt. Noch 
im Anfang des 19. Jahrhunderts behauptete 
ein Professor Henschel, ein Gegner Koel- 
reuterscher Lehren, ganz merkwürdige Ba- 
starde, so zwischen Spinat X Pinus Strobus, 
erhalten zu haben. 

Koelreuters Bastardierungsversuche, 
die 1760 begannen, hatten gerade das Ziel, 
die Geschlechtlichkeit des pflanzlichen Be- 
fruchtungsvorganges zu erweisen. Seine 


Behauptung, daß ohne den Blütenstaub der. 


eignen oder einer nahe verwandten Pflanze 
keine Befruchtung erfolge, ist uns heute 
ganz geläufig, wurde aber damals heftig 
bekämpft, und noch Jahre nach Koelreuters 
Tod, der 1806 in Karlsruhe erfolgte, ging 
der Kampf um die Geschlechtlichkeit des 
Befruchtungsvorganges weiter. Koelreuter 
hat uns wertvolle Aufzeichnungen über 
seine Bastardierungsversuche, die meist in 
Karlsruhe und Calw in Württemberg vor- 
genommen wurden, hinterlassen. Er er- 
kannte bereits klar wesentliche Eigen- 
schaften, die solchen Bastarden zu eigen sein 


i 
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können; ihre gesteigerte oder verringerte 
Wüchsigkeit und Fruchtbarkeit; das Ver- 


-hältnis ihrer Eigenschaften zu denen der 


Eltern. Er war es auch, dem grundlegende 
Beobachtungen gelangen über die Mitwir- 
kungen von Insekten bei den Befruchtungs- 
vorgängen in der Natur. Conrad Sprengel 
konnte an ihn mit seinen wertvollen For- 
schungen anknüpfen und das Geheimnis der 
Natur, die Beziehungen zwischen Insekten 
und Blumen, vollends entschleiern. | 

An Koelreuters Forschungen über Pflan- 

zenbastarde schlossen sich wichtige prak- 
tische Züchtungsarbeiten in England von 
Knight und William Herbert; beide 
erzogen nicht nur wissenschaftlich inter- 
essante, sondern auch praktisch wichtige 
Hybriden, Knight auf dem Gebiet der 
Obstfrüchte, Herbert besonders unter den 
Liliengewächsen. In Deutschland nahm 
Karl Friedrich von Gärtner die Ar- 
beiten von Koelreuter auf. Gärtner lebte 
1772—1850 und war Arzt in Calw. Zu 
seiner Zeit war der Kampf um die Frage, 
ob die Befruchtung im Pflanzenreich ein 
Zusammenwirken von Männchen und Weib- 
chen erfordere, noch immer nicht beendet. 
Gärtner wiederholte die Versuche Koel- 
reuters; er fügte zahlreiche weitere Kreu- 
zungen hinzu und hat in einem Werke „Die 
Bastarderzeugung im Pflanzenreich“, das 
1849 erschien, schon grundlegende Sätze über 
Bastard-Eigenschaften aufgestellt. Wenn er 
in seiner Zuchtarbeit nicht weitere Auf- 
schlüsse, ähnlich wie sie später Mendel 
brachte, erzielte, so lag das an drei Um- 
ständen: 

1. an seiner Kampfstellung gegen die 
Partei, welche die Geschlechtlichkeit 
des pflanzlichen Befruchtungsvorgangs 
leugnete, 

2. an seinem Bestreben, die Stabilität der 
Art zu erweisen. Er hielt die Bastard- 
erzeugung für nicht im Plan der Natur 
liegend; die Bastarde gehen nach seiner 
Auffassung allmählich im. Verlauf der 
Generationen auf die Eltern zurück. 
Er stand somit auch im Kampf gegen 
Darwin, der gerade in der durch 
Kreuzung hervorgerufenen Abände- 
rung und Veränderung eine Quelle 
der Weiterentwicklung der Natur sah. 
Gärtner glaubte, jede Art sei erschaffen, 

3. die Angriffe auf die Zuverlässigkeit der 
Koelreuterschen Versuche veranlaßten 
ihn, dessen Versuche zu wiederholen. 

Eine Bastardeigenschaft, die Koelreuter 

erkannte und Gärtner bestätigte, ist die 


Wüchsigkeit, diejenige beider Eltern über- 
steigend. Schon der erste zielbewußt er- 
zeugte Bastard Nicotiana rustica X panı- 
culata war ein Beleg dafür. Wir können 
weitere zahlreiche Beispiele aus unserer 
heutigen Erfahrung hinzufügen. 

Die holländische Firma van Tubergen 
zog aus Lilium Martagon album X Hansoni 
ihre schönen Marhan-Lilien, die bis 2 m 
Höhe erreichen, während die Eltern im 
allgemeinen 1—1,20 m nicht überschreiten 
dürften. Diese Lilien sind auch reich- 
blühender als die Eltern, stärker in der 
Zwiebelbildung, daher für unsere Garten- 
kultur von größtem Wert. Van Tubergen 
gelangen auch Bastarde zwischen Zremurus 
himalaicus‘%X Bungei und himalaicus X robu- 
stus, die bis 2!g m hoch werden und somit 
ihre Eltern wesentlich übertreffen. Primula 
kewensis wächst stärker als ihre Eltern 
floribundaund verticillata. Primula Arendsı 
ist stärker im Wuchs als beide Eltern, 
obconica und megaseaefolia. Won den Bur- 
bankschen Kreuzungen Juglans regia X calı- 
fornica und nigra X californica berichten 
de Vries sowohl wie von Rümker und 
von Tschermak, daß die entstandenen 
Bastardbäume ein ganz gewaltiges Wachs- 
tum entwickelten, über das elterliche weit 
hinaus. Der Gärtnereibesitzer Stache, 
Klein-Tschansch, stellte 1913 in Breslau 
Bastarde zwischen Ribes aureum und nigrum 
aus, die sich ebenfalls durch Wüchsigkeit 
auszeichneten. Viele unserer Kulturpflanzen 
haben ganz allgemein durch den Einfluß der 
gärtnerischen Züchtung an Wüchsigkeit ge- 
wonnen. Die vielen Orchideenzüchtungen 
sind zum großen Teil wüchsiger als die 
eingeführten und die Ausgangsformen. Die 
Kulturformen der Nepenthes, Anthurium, 
Cyelamen, Primula chinensis, der Stielmüt- 
terchen, Nizzaer Levkojen u.a. sind in ihrer 
Wüchsigkeit stark gesteigert, teils mit Zu- 
hilfenahme wüchsiger Arten, teils allerdings 
auch ohne solche durch Auslese wüchsigster 
Sämlinge und verbesserte Kultur. 

Trotz dieser zahlreichen und ge- 
wiß noch vermehrbaren Beispiele 
für die Wüchsigkeit der Bastarde 
kann von einem Gesetz, daß Bastarde 
wüchsiger seien als die Eltern, nicht 
die Rede sein. Schon Koelreuter und 
Gärtner fanden oft Gegenteiliges und auch 
aus unserer gärtnerischen seitherigen Er- 
fahrung können wir Belege bringen, dab 
Bastarde durchaus nicht immer wüchsig, häu- 
fig sogar zwergwüchsig oder Krüppel sind. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Die Bekämpfung der Rosenschädlinge. 


Ebenso lange, wie Garten- und Acker- 
bau bestehen, sind auch die’Schädlinge be- 
kannt, deren Bekämpfung in mehr oder we- 
niger wirksamer Weise vorgenommen wurde. 
Im Altertum kannte man nur tierische 
Schädlinge. Außer diesen kannten die Römer 
auch schon pilzartige Krankheiten, ohne 
aber von deren Ursache eine Ahnung zu 
haben; so z. B. war ihnen der Rost und 
der Brand des Getreides bekannt. 

Die damaligen Bekämpfungsmittel waren 
Gebete und Opfer. Daß diese allein nichts 
nützen konnten, war den Römern ebenfalls 
bekannt. Deshalb empfahl Plinius, das 
Saatgut vor der Aussaat in Wasser, Urin 
oder Wein einzutauchen oder es mit zer- 
stoßenen Zypressenblättern’ zu vermischen, 
also eine Art Saatbeize, wie sie heutzutage 
mit Eisenchlorid, Formaldehyd, Uspulun, 
Irypaflavin u. a. angewandt wird, vorzu- 
nehmen. 


Aus diesen Anfängen . der Schädlings- 
bekämpfung entwickelte sich im Laufe der 
Jahrhunderte die Kenntnis der tierischen 
Parasiten und der Pilzkrankheiten. Eine 
führende Rolle nahmen dabei die Ameri- 
kaner mit ihren Großbetrieben in der Land- 
wirtschaft und dem Garten-, Obst- und 
Weinbau ein. Da‘besonders die Verhält- 
nisse in den Großbetrieben für die Ent- 
wicklung der Krankheiten sehr günstig 
sind, fordern sie auch zu intensiverer Be- 
kämpfung auf. 

Die zur Bekämpfung angewandten che- 
mischen Mittel sind teils anorganischen, 
teils organischen Ursprungs; zuweilen be- 
stehen sie auch aus einer Vereinigung bei- 
der Mittel. Sie wirken bei den tierischen 
und pflanzlichen Schädlingen als Kontakt- 
gifte und werden allgemein bei ersteren 
als „insektizid“, bei den letzteren als 
„fungizid“ bezeichnet. 

Anorganische Mittel, die zur Bekämpfung 
angewandt werden, sind insbesondere be- 
stimmte Metallsalze, dann Schwefel und 
andere Stoffe mehr. 

Das beste Metallpräparat ist das Ku pfer- 
vitriol, das in Form von Bordelaiser- 
und Burgunderbrühe Verwendung fin- 
det. Erstere ist eine wässerige Kupfer- 
vitriollösung, die mit Kalkmilch neutrali- 
siert wird; beide Flüssigkeiten werden ge- 
trennt hergestellt und dann zusammen- 
gegossen. | | 

Die Burgunderbrühe wird aus Kupfer- 
vitriol durch Absättigen mit Soda her- 


fallenen Pflanzen aufgespritzt und zwar in 
möglichst feiner Verteilung, da hierdurch 
die Wirksamkeit erhöht wird. 
wässerigen Lösungen auf den Pflanzen 
nicht gut haften, war man darauf bedacht, 
durch besondere Zusätze die Haftfähigkeit 
zu erhöhen. Man benutzte hierzu z. B. 
Leim, Seifenlösungen u. a. Befriedigende 
Erfolge hat man damit aber nicht erzielt. 
Als geeigneter erwiesen sich Zusätze von 
Zucker; man beobachtete hierbei, daß Kup- 


ferkalkbrühen mit Zuckergehalt haltbarer- 


waren, als solche ohne Zucker. 

Unter dem Namen „Cucasa“ ist neuer- 
dings ein solches Präparat in den Handel 
gekommen (Chem. Fabrik Dr. Marquart, 
Beuel a. Rh.); die Herstellung der Spritz- 


flüssigkeit ist bequem und einfach, da die 


Packungen für jeweils 100 oder 200 Liter 
abgemessen sind und nur in der erforder- 
lichen Menge Wasser gelöst werden müssen. 

Bei Herstellung von Burgunderbrühe 
kann man an Stelle von Soda auch Am- 


moniak verwenden; eine derartige Spritz- 


flüssigkeit wird „Azurin“ genannt. 
Auch die Chlorverbindungen des Kupfers 

finden Verwendung, z. B, das Oxychlorid 

in der „Cuprose*, ebenso das essigsaure 


Salz. Aber alle diese und andere Kupfer- N 
Kupfervitriol 


salze können das 
nicht ersetzen. | : 
Von anderen Stoffen, die noch in der 


Schädlingsbekämpfung Verwendung finden, 
wäre das Arsen zu nennen, welches teils 


als arsensaures Natron, teils als arsensau- 
res Blei gebraucht wird. Die Anwendun 
dieser erfordert große Vorsicht, da leicht 
Verbrennungen des Laubes vorkommen. 


Andere Arsenverbindungen, z. B. mit Am- \ 


moniak, Kalk und Schwefel usw., bieten 
keinerlei Vorteile. Nicht ungünstig scheint 
eine Verbindung des Arsens mit Nico- 


tin zu sein, „Asnicot“ genannt, welches 


Da die 


T 


gestellt, sie enthalt basisches Kupfercarbo- } 


nat. Diese Lösungen werden mit geeigne- 
ten Spritzen auf die von Schädlingen be- 
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die vorzüglichen Eigenschaften des Nico- 


tins mit denen des Arsens verbindet. Aber 


auch hier ist Vorsicht angezeigt, um Ver- 


brennungen zu verhüten. 


Weitere arsenhaltige Planzenschutzmittel 
sind das Uraniagrün und das sogen. 
„Zabulon‘“ (Hinsberg-Nackenheim), sowie 
das kolloidale Schwefelarsen (Che- 


mische Fabrik E. de Haen, Seelze). 


Der Schwefel, welcher eine sehr be- 


deutende Rolle in der Schädlingsbekämpfung, 


insbesondere des Meltaus, spielt, kommt teils “ 
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als Verstäubungsmittel in feinst gepulver- 
ter Form zur Anwendung, teils auch in 
Verbindung mit Kalk als Schwefelkalk- 
brühe, die eine Lösung von Polysulfiden 
des Kalks darstellt. 

- Als feingepulverter Schwefel haben sich 
Ventilato-Schwefel, sowie Prä- 
Schwefel (96—98° Maschenfreiheit) vor- 
züglich bewährt. 

Kolloidaler „flüssiger Schwefel“, 
ein neueres Präparat, das auch in Verbin- 
dung mit Arsen angewandt wird, hat sich 
gut bewährt (Chem. Fabrik E. de Haen, 


| 


reinem Nicotin überging, behalf man sich 
auf einfache Weise derart, daß man die 
von Schädlingen befallenen Pflanzen mit 
Tabakstaub bestäubte, z. B. zum Töten und‘ 
Verjagen der Blattläuse, Ameisen usw. 
Später verwendete man Tabaklaugen oder 
Tabakbeizen. Capus in Bordeaux war einer 
der ersten, der auf die Anwendung von 
reinem Nicotin hinwies. Etwas weniger 
intensiv als das reine Nicotin wirken des- 
sen Salze, wie das Sulfat, das Salieylat 
und das Arseniat. 

Ein bewährtes Nicotinpräparat ist das 


Seelze). i 
Die Herstellung 
der _Schwefelkalk- 


brüheistsehreinfach. 
Man kocht etwa 1 
Stunde lang Kalk- 
milch mit Schwefel- 
ulver. Der Gehalt 
an Schwefelkalk ist 
in diesen Brühen sehr 
verschieden. Eines 
der bewährtesten Re- 
zepte enthält 20 kg 
Schwefel und 10 kg 
Kalk auf 100 Liter 
Wasser. Um die Wir- 
kung der Schwefel- 
kalkbrühe zu ver- 
stärken, hatman Blei- 
arseniat -oder auch 
Kochsalz zugesetzt; 
letztere Brühe nennt 
man Kaliforni- 
sche. 


Unter Oregon- 
brühe versteht man 
Schwefelkalkbrühe 

mit einem Zusatz von Kupfervitriol. 

Unter dem Namen „Solbar“ (Farben- 
fabriken vorm. Fr. Bayer & Co., Lever- 
kusen) ist eine Caleiumpolysulfidlösung im 
Handel, die sehr zu empfehlen ist. 

Ein Quecksilber präparat findet unter 
dem Namen Uspulun (Farbenfabrik vorm. 
"Fr. Bayer & Co., Leverkusen) als Schäd- 
lingsbekämpfungsmittel seit einigen Jahren 
Verwendung, insbesondere hat es sich als 
Saatgutbeizmittel bewährt. 

Von den vielen im Handel befindlichen 
organisch-chemischen Mitteln haben sich 
nur das Carbolineum, das Nicotin, 
die Blausäure, das Petroleum und die 
Quassiaabkochungen bewährt. Das 
vorzüglichste Mittel ist unstreitig das 
Nicotin. Ehe man zur Darstellung von 


Hohenstein-Ernstthal. 


Stadtteil Neustadt mit dem Pfaffenberghaus. 


„Venetan“ (Farbenfabriken vorm. Fr. 
Bayer & Co., Leverkusen), das besonders 
zur Vernichtung von Blattläusen geeignet ist. 
Zur Gewinnung des Quassiaextrakts 
wird Quassiaholz zerschnitten und mit 
Wasser ausgezogen. Dieser wässrige Aus- 
zug wird dann direkt verspritzt; er wirkt 
insektizid, schmiert nicht, wie Tabakslauge 
und kann bei den verschiedensten Schäd- 
lingen angewandt werden. Zur Erhöhung 
der Haftfähigkeit fügt man ihm Seifen- 
brühe zu. 

Ein neueres Mittel ist die in den letzten 
Jahren mit großem Erfolg angewandte 
Blausäure. DieVerwendung dieser stammt 
aus Amerika, dem in der Schädlings- 
bekämpfung vorgeschrittensten Land. Die 
Anwendung der Blausäurevergasungen ist 
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‚in Deutschland im allgemeinen verboten 


wegen der damit verbundenen Gefahren. 
Zweifellos ist man mit der Schädlings- 
bekämpfung schon sehr weit gekommen und 
hat auch im allgemeinen die dafür geeig- 
neten Mittel gefunden. Die Hauptsache 
dabei ist aber, daß diese Mittel rechtzeitig 
angewandt werden, da es sich bei den mei- 
sten nicht um heilende, sondern um Vor- 
beugende Mittel handelt. 

Leider verschließen sich dieser Tatsache 
noch sehr viele Gartenbesitzer und Fach- 
leute; sie beginnen die Bekämpfung erst 
dann, wenn der Schädling schon seine Tä- 
tigkeit ausübt. Man sollte von Staats- 
wegen, wie dies in Amerika geschieht, ge- 
eignete Maßnahmen treffen, damit allge- 
mein und einheitlich verfahren werde. 

Für die Rosen kommen als pflanz- 
liche Schädlinge besonders in Be- 
tracht: der Rosenrost, der Rosenmeltau 
und die Schwarzfleckenkrankheit. 

Die - Bekämpfung des Rosen. 
rostes erfolgt am besten mittels Ku pfer- 
vitriolkalkbrühe oder Kupfervi- 
triolsodabrühe. DieRosen werden bereits 
vor der Belaubung und auch in der Folgezeit 
wiederholt, etwa alle 14 Tage, mit 1 bis 
2 °oiger Brühe bespritzt. Die Brühe ist nur 
2 Tage haltbar; durch Zusatz von Zucker 
kann man die Haltbarkeit wesentlich er- 
höhen. Ein weiteres Mittel ist das Azurin, 
welches in !/a iger Lösung bei Sonnenhitze 
angewandt wird, das erstemal auf Junges 
Laub gespritzt, dann 4 Wochen später 
wiederholt wird. 

Das beste Mittel zur Bekäm pfung 
des Meltaus ist der Schwefel. Soll 
dieser wirken, so muß er natürlich recht- 
zeitig und zweckmäßig angewandt werden. 


. Am vorteilhaftesten ist es, ıhn als Vor- 


beugungsmittel zu gebrauchen und die Ro- 
sen zu schwefeln, ehe die Krankheit ausge- 
brochen ist. Zu diesem Zweck empfiehlt 
es sich, bereits ausgangs Mai oder anfangs 
Juni eine Schwefelung vorzunehmen. Man 
benutzt dazu am besten feinst gemahlenen 
Schwefel (Ventilato- oder Prä-Schwefe]) und 
bringtihn mittelst eines geeigneten Zerstäu- 
bers derart auf die Pflanzen, daß diese 
aussehen, als ob sie mit gelbem bezw. brau- 
nem Staube bedeckt wären. Die Arbeit muß 
in Zwischenräumen von 2-3 Wochen, je 
nach der Witterung, wiederholt werden. Die 
Bestäubung muß, um volle Wirkung des 
Schwefelns zu erzielen, an sonnigen und 
warmen Tagen vorgenommen werden. 

In den letzten Jahren sind 2 neue Mittel 


in den Handel gekommen, die mit gutem 
Erfolg gegen den Meltau angewendet wer 
den und zwar Solbar und kolloidaler 
Schwefel. Die Bezugsquellen sind auf 
Seite 18/19 bereits angegeben. Eine Ge 
brauchsanweisung ist den Mitteln jeweils 
angeschlossen 
Die Schwarzfleckenkrankheit 
der Rosen wird am besten bekämpft durch 
eine möglichst radikal durchgeführte Ent- 
fernung des Laubes der erkrankten Rosen, 
insbesondere des Herbstlaubes und Ver 
nichtung desselben durch Verbrennen. | 
Außerdem ist es zweckmäßig, allekranken| 
Teile ziemlich tief ‘unterhalb der infizier- 
ten Triebe mit der abgestorbenen Rinde | 
zurückzuschneiden und ebenfalls durch Ver- | 
brennen unschädlich zu machen. | 
Als tierische Schädlinge kommen beson- | 
ders in Betracht: die Blattlaus, die Rosen- 
zikade und die verschiedenen Raupenarten. 
Zur Bekämpfung der Blattläuse ver- | 
wendet man am besten Quassia-Seifenbrühe, | 
Diese wird auf folgende Weise hergestellt: 
1,5 kg Quassiaspähne werden in IO Liter 
Wasser einmal aufgekocht, der so erhaltene 
Aufguß 2 Stunden stehen gelassen und 
hierauf von den Spänen abgegossen. Fer- 
ner werden 2,5 kg Schmierseife in 10 Liter | 
Wasser aufgelöst. Zum Gebrauche werden 
je 1 Liter Quassiaholzabkochung mit 1 | 
Liter Seifenbrühe und 8 Liter Wasser ver- | 
mischt. Auch Venetan ist zu empfehlen. 
Zur Bekämpfung der Rosenzikade ist Schwe- 
felleber zu empfehlen. Schwefelkalium 195 B% 


zu 10 Liter Wasser an die Unterseite der ! 


Blätter gespritzt ist von gutem Erfolge. 
Dieses Mittel kann auch mit Erfolg gegen 

Meltau, besonders den Stachelbeermeltau, 4 
angewandt werden. Dr. F. Ries. 


Ungebetene Gäste. 


So wie heuer wars doch noch nicht leicht. 
Alles Weidevieh des Kuckucks, das derselbe. 
in seiner schönsten Laune auf die armen 
Rosen loslassen konnte, hat er hervorge- 
zaubert. Spanner, Spinner, Wickler, Blatt- 
roller und -schneider, Stecher, Bohrer und 
dergleichen Unholde mehr hatten sich ver- 
einigt, um den Rosen und mir das Leben 
möglichst zu versauern. Blattläuse ent- 
standen in ganzen Heeren über Nacht. 

Unter oben genannten Würgewesen be- 
obachtete ich besonders den Stecher, der 
sich heuer viel zahlreicher als sonst einfand. 
Vor zehn Jahren zerstörte er mir die Blü- 
ten einer Jaune bicolor zum größten Teile, 
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ohne daß ich Gelegenheit fand, persönliche 
Bekanntschaft mit ihm machen zu können. 
Heuer kam er mir nicht weniger als neun- 
zehnmal unter mein Universalschädlings- 
vernichtungsinstrument. Besonders hatte 
er heuer die Kletterrosen auf dem Strich, 
doch machte er sich auch an Rosen, deren 
Blütenstiele nicht gerade weich zu nen- 
nen sind. Alfred Colomb z. B. wurde von 
ihm fast des ganzen Knospenschmuckes be- 
raubt. Ich beobachtete ihn zu jeder Tages- 
zeit bei seiner verderblichen Tätigkeit. 
Früh zwischen 4 und 5 Uhr, mittags 12 
bis 1 Uhr und abends .8 Uhr bearbeitete 
er die Knospen in der ihm zusagenden 
Weise. Außerdem versteckte er sich in 


 geschickter Weise in den Blütenbüscheln. 


Doch fand ich auch, daß nicht immer die 
Blütenstiele angeschnitten waren. Oft war 
auch nur der Stich an der Knospe zu sehen. 
Sollte er da bei seiner Lieblingsbeschäftigung 
gestört worden sein? Er hatte in jedem 
Falle das gleiche Aussehen: Schwarz, braun, 
mächtige Hakennase, geknickte Fühler und 
die ungefähre Größe einer ausgewachsenen, 
gut gemästeten Blattlaus. Fast immer 
ließ er sich bei Entdeckung schnell fallen. 
Hält man nicht etwas unter, so ist er in 


_ der Regel entkommen, denn auf der Erde 


findet man ihn so leicht nicht. Manch- 
mal, wenn ich nach ihm haschte und er 
sich vom Schauplatz seiner Scheußlichkei- 
ten schnell empfehlen wollte, hatte ich den 
Eindruck als ob er in geringem Grade zum 
Hüpfen befähigt wäre. Ists der Himbeer- 
stecher ? 

Auch die zweifarbige Nähwespe, orange 
und schwarz, überraschte ich beim Eier- 
legen. Sie konnte nicht abfliegen, denn 
sie hatte sich mit der Legeröhre so tief 
in die Rinde gebohrt, daß ich sie, als sie 
getötet war, mit Gewalt von der Legestelle 
abreißen mußte. Auch sie wurde mit dem 
Universalinstrument abgetan. Uebrigens 
zerstöre ich jedes Gelege durch Abkratzen 
mit dem Daumennagel, streiche dann Baum- 
wachs über die Wunde und die Stelle ver- 
heilt in fast allen Fällen gut. 

Zum Schluß: Sie wollen vielleicht das 
oben erwähnte Instrument kennen lernen ? 
Es ist unter vielen Mitteln das verlässigste 
und billigste. Aus Daumen und Zeigefinger 
besteht es. Finkler, Bernlohe. 


Gewissenlose Geschäftsleute. 


„Wo wohnt der Glückliche, welcher sagen 
könnte: Ich bin noch von niemanden betro- 


gen worden!“ Mit allen Artikeln, von den 
Juwelen an bis zur Schuhschmiere wird eben 
ein dauernder Schwindel getrieben. So geht 
es auch manchem Rosengärtner und Lieb- 
haber, welcher in gewissenloser Weise mit 
minderwertiger Ware oder gar Schund be- 
liefert wurde. Auch ich kann ein Liedlein 
davon singen. So ließ ich mir vor längeren 
Jahren, da ich Stammunterlagen benötigte, 
von einer Firma in: Thüringen, welche, neben- 
bei gesagt, das Prädikat „Hoflieferant“ 
im Schilde führte, zunächst eine Probesen- 
dung von 100 Stück schicken. Das Resultat 
dieser kleinen Sendung war folgendes: von 
den 100 Stück konnte ich ihrer allgemeinen 
Beschaffenheit wegen (Waldstämme) nur 
40 Stück pflanzen. Von den gepflanzten 
aber wuchsen nur 25 Stück. Jedes Jahr 
darauf und heute noch lese ich die Anprei- 
sungen der Firma und immer werde ich 
mit Gruseln an die kleine Sendung und an 
die weiterbestehende Vermessenheit erinnert. 
„Nun, so wollen wirs doch mal mit den 
Sämlingsstämmen versuchen!“ dachte ich 
das Jahr darauf. Auch wieder vorsichts- 
halber erst mal 100 Stück. Schon als der 
Ballen ankam, gab mir die Sache zu denken. 
Woher kam das hohe Gewicht und die 
übermäßige Größe desselben? — Na, Öf- 
nen wir mal zuerst die Sache. Nicht also, 
wie ich mir dachte, sauber zugeschnittene 
schlanke Ruten, sondern wie die Pflanzen 
aus den Quartieren gerissen waren, mit allem 
Abgang, Wurzelknollen und abgestorbene 
Spieße, starrten mit entgegen. Es’ war mir 
sofort klar, die Pflanzen stammten aus einem 
vollständig ausgehungerten, ungepflegten 
Boden und waren langjährig überständig. 
Also auch hier war das Endresultat dasselbe, 
wie im oben angeführten Falle. „Ja, dann 
werde ich für alle Zukunft nur soviel 
veredeln als ich mir selbst Waldstämme 
suchen kann. „Will mir aber einige 1000 
Sämlingspflanzen schicken lassen und mir 
die Stämme selbst ziehen!“ dachte ich. So 
kamen denn die Sämlinge an, wurden vor- 
schriftsmäßig gepflanzt und im Geiste sah ich 
schon die durch gute Pflege im 2. Jahre 
herangewachsenen schlanken Stämmchen! 
Das Frühjahr kam, der Trieb setzte ein, so 
daß ich Freude daran hatte. Doch siehe 
da, was ist denn das? — Diese merkurroten 
Pustelchen? Gesehen hatte ich ihn noch nicht, 
den gefürchteten Rosenrost, aber die Rosen- 
zeitung hatte mir darüber gar oft Auf- 
klärung gegeben und seine Gefährlichkeit 
kundgetan. Also zum 3. Male reingefallen. 
Hier galt es handeln. Alle Tage wurden 


die Pflanzen gründlich nachgeschen und jede 
Kleinigkeit sauber entfernt, auch Spritz- 
mittel angewandt, aber über den Rost bin 
ich nicht Herr geworden. Ueberall durch die 
Rinde schlugen sich neue Herde durch, bis 
ich endlich gründlich damit aufräumte. 
.  Atufı der Gartenbauausstellung in Halle 

a. 8.1912 hatteich Gelegenheit, die Bekannt- 
schaft eines Herrn zu machen, welcher mir 
in erschreckender Weise die Rostplage in 
seinen Anlagen schilderte und angab, alles 
verbrannt zu haben, um der Sache Herr zu 
werden. Bei der Bekanntgabe seines Namens 
wurde mir klar, daß ich meinem Rost- 
lieferanten gegenüberstand. Wie wir uns 
weiter unterhielten, will ich mir hier er- 
sparen. | 

Als ich 1918 aus dem Felde zurückkam, 


hatte ich allerhand anderes zu tun, als mich- 


zunächst um Wildlingezukümmern. Da mir 
aber die Rosenzucht zu stark im Blute lag, 
entschloß ich mich doch noch im Frühjahr 
der Not halber in das alte Fahrwasser zu 
gehen und mir Unterlagen zu besorgen. 

Da schau, in einer Gartenzeitschrift emp- 
fiehlt einer, eine !/ Stunde Wegs' von mir 
entfernt, „Einige 1000 Waldstämme“. Also, 
„Warum in die Ferne schweifen ? sieh das 
Gute liegt so nah’! — So gingen wir denn 
zu zweien, mein Sohn und ich, um zu schauen 
und eventuell sofort zu kaufen und zwar 
alles, was da war. Wir trafen dann den 
guten Mann gerade dabei, wie er damit be- 
schäftigt war, Wildlinge auszuroden und 
zum Versand fertig zu machen. 

Ein selten schöner Märztag war es und 
die Sonne sandte ihre wärmenden Strahlen, 
genau so wie im Mai, auf dasalte verwilderte 
Weinbergsgelände, aus welchem die eben 
genannten, sogenannten Waldstämme mit- 
tels schwerer Rodehacke herausgehackt wur- 
den und lagen nun in weitem Umkreise 
mit ihren unheimlichen Wurzelknollen, im 
heißen Sonnenschein umher. Eingesammelt 
und ausgeputzt wurden dieselben jedenfalls 
erst dann, wenn man glaubte, das Tagewerk 
mit dieser Arbeit beschließen zu können. 
Ich habe mich mit dem Manne, welcher nach 
meiner Ueberzeugung keine Ahnnng von der 
richtigen Beschaffenheit eines Rosenwild- 
linges hatte, eine Weile lächelnd unterhalten 
und mich dann so schnell als möglich seit- 
wärts in die Büsche verzogen, mit dem 
Gedanken: „Arme Rosenfreunde, die ihr mit 
diesen alten, schon von der Sonne abge- 
trockneten Burschen beglückt werdet!“, 
denn der Mann meinte, seine Bestellungen 
wohl kaum alle erledigen zu können! 


Facade 


Eines aber ist klar, ich bin kuriert! — 
Ist es denn wirklich den Zeitschriften 


nicht möglich, sich einmütig zu entschließen, 


die Namen derer frei und öffentlich zu 


nennen, welche in gewissenlosester Weise 


ihre Mitmenschen in der schnödesten Weise 


betrügen? —! 


Unumstrittene Beweise und offene Tat- 


sachen müßten natürlich auf Grund ein- 
wandfreier Zeugen denselben zur Sicher- 
stellung dienen. Damit ist einem soliden 


Geschäftsgange in der Allgemeinheit besser | 

gedient, als ein hie und da ausgetragener 

Entschädigungsprozeß ! E| 
Almrich b. Naumburg a. S. | 

Karl Müller. 


Die Bourbon-Schlingrose „Charles 
Bonnet“ oder „Zephirine Drouhin“. 


Wie schon in Nr. 6/7 1918 diese Schling- 
rose unter anderen lobend erwähnt wurde, 
schließe ich mich den Aeußerungen er- 
gänzend an. Die Zephirine Drouhin ist 
eine sehr empfehlenswerte Schlingrose, die 
leiderimmer noch unter verschiedenen Namen 
geführt wird und in den meisten Rosen- 
verzeichnissen nicht unter den aufgeführten 
Schlingrosen zu finden ist. Man findet sie 
in größeren Rosenverzeichnissen unter den 


Bourbonrosen als Zephirine Drouhin geführt. 


Die hat nicht weniger als sechs Synonymen. 
Ich lernte diese Rose unter dem Namen 
Charles Bonnet kennen, die Synonymen 
kannte ich damals nicht; folgedessen fand 
ich diese Rose auch in keinem Rosenver- 
zeichnis aufgeführt, nur im Haupt-Preisver- 
zeichnis der Firma W. Pfitzer, Stuttgart, 
und da unter dem Schlingrosen-Sortiment 
als „Charles Bonnet“ verzeichnet. Um dieser 
Schlingrose in der Laienwelt mehr Eingang 
zu verschaffen, müßte doch endlich einmal 
der richtige Name gefunden und dieser in 
den Schlingrosen-Sortimenten aufge- 
führt werden, deshalb kann doch der Ver- 
merk „Bourbonhybride“ beigefügt sein. 
Ich pflegte in früheren Jahren als Land- 
schaftsgärtner größere herrschaftliche An- 
lagen. In einer dieser war eine größere Haus- 
mit verschiedenen Schlingrosen 
dicht berankt, bis auf etwa 6 m Höhe, 
worunter sich die Charles Bonnet auffallend 
bemerkbar machte. Sie machte nicht nur 
dem Besitzer die größte Freude, sondern 
rief bei. den Passanten der Straße helle 
Freude und Bewunderung hervor, besonders 
über ihr frühes Blühen und ihrer schönen 
glänzend karmoisinroten Farbe. Die Blume 
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ist-mäßig gefüllt und duftet. Die Ranken 
und Blumenstiele sind stachellos. 
Welcher Rosenfreund wartet nicht all- 
jährlich mit größter Sehnsucht auf das erste 
‚Blühen seiner Rosen?, Mit Charles Bonnet 
‚würde jeder Rosenfreund alljährlich gewiß 
früh genug überrascht und hocherfreut 
werden. 

Lauschige, schöne Ruheplätze lassen sich 
mit der Schlingrose Charles Bonnet bewerk- 
stelligen, vielleicht vereint mit Mad. Sancy 
de Paraböre. Es sind beide ältere Sorten, 
aber in diesen alten liegt ein besonderer 
Zauber! Beide überraschen uns schon im 
Wonnemonat Mai mit ihrer allerliebsten 
Blütenpracht. Fr. Schneider, Essen. 


Nachschrift: Die Bezeichnung Schling- 
rose für Zephirine Drouhin in vorstehender 
Mitteilung ist nicht richtig; sie ist deshalb 
auchin den meisten Verzeichnissen nicht unter 
‘den Schlingrosen äufgeführt. Es handelt 
sich. um eine Bourbon-Hybride, die vermöge 
ihres starken Wuchses sehr gut als Schling- 
rose, besonders als Pyramide verwendet 
werden kann. 


In Nr. 6/7, Jahrgang 1918 Seite 56 
habe ich darauf hingewiesen, daß diese Rose 
unter verschiedenen Namen verbreitet sei: 
Charles Bonnet, wie sie angeblich in der 


Schweiz genannt wird, ist nach Leon Simon 


eine Hybr.-Remont. und von Bonnet, einem 
Gärtner in Renens bei Lausanne in den 
Handel gegeben. Die Farbe wird als rose 
- nacrd& (perlmutterglänzend rosa) bezeichnet. 
Mme Gust. Bonnet, wie sie angeblich in 
England genannt wird, ist von L. Simon 
als. Hybr. Noisette aufgeführt und. soll 
von JLacharme 1864 in den Handel ge- 
kommen sein. Die Farbe wird: als weib, 
carmin schattiert angegeben. Ingegnoli pre- 
diletta, wie sie in Italien genannt wird, ist 
von L. Simon als Teerose bezeichnet, die 
von Bernaix 1892 dem Handel übergeben 
wurde. Farbe: lebhaft rosa. Charles Baltet 
ist allgemein als Hybr. Remont. geführt 
_ und von J. Gravereaux als von der Gen. 
Jacqueminot-Rasse abstammend bezeichnet. 
Jedenfalls ist dieser Name mit Mad. Charles 
Baltet verwechselt worden; denn letztere 
ist nach J. Gravereaux von E. Verdier 1865 
in den Handel gegeben und von diesem als 
Hybr. Bourbon der Louise Odier- Rasse 
zugeteilt. Farbe zartrosa. Nach dieser 
Beschreibung hat sie somit sehr viel Aehn- 
lichkeit mit Zephirine Drouhin, daher jeden- 
falls die Verwechslung. 


Zephirine Drouhin (Bizot pere 1868) 


Bourbon-Hybride, ist jedenfalls der richtige 
Name. Sie ist einer Dame von Saumur 
sewidmet, die schöne Dijonerin. Beschrieben 
ist sie wie folgt: Pflanze sehr stark rankend, 
sehr reichblühend. Blume glänzend kar- 
mesin, mäßig gefüllt, schwachduftend. 

Ich halte nur Zöphirine Doingt für synon. 
mit Zephirine Drouhin, alle übrigen hier 
genannten sind nach meiner Ansicht, gemäß 
ihrer Beschreibung Sorten, die mehr oder 
weniger Aehnlichkeit mit letzterer haben 
und deshalb mit ihr verwechselt werden. 

Der letztes Jahr verstorbene Wilh. Plitzer- 
Stuttgart hat s. Zt. die Rose im Stadtgarten 
in Karlsruhe als Pyramide in voller Blüte 
gesehen und war ganz entzückt. Ich mußte 
ihm gleich Okolierreiser davon abgeben. 

Diese Rose verdiente tatsächlich, daß sie 
viel mehr angepflanzt würde. Sie wäre 
wahrscheinlich auch weit mehr verbreitet, 
wenn sie nicht schon öfters mit den ge- 
nannten Sorten verwechselt worden wäre. 


F. Ries. 


Zur Berichtigung in Nr. 6/7 der Rosen- 
zeitung, Jahrgang 1921, über „Gottfried 
Keller“, teile ich mit, daß mir leider ein 
Irrtum unterlaufen ist. Die von mir be- 
schriebene Rose ist nach der Berichtigung 
des Herrn Olbrich-Zürich jedenfalls nicht 
Gottfried Keller, sondern eine andere Rose. 
Nun tut es mir doppelt leid, daß ich ın- 
zwischen mein Domizil wechseln mußte und 
nichts tun kann, um den rechten Namen 
festzustellen. Dies umso weniger, da mein 
Nachfolger kein Rosenfreund ist. Die von 
mir beschriebene Rose ist sehr empfehlens- 
wert. ‚Vielleicht ist.es möglich, daß einer 
der zahlreichen Rosenfreunde und Leser 
dieser Zeitung in der Lage ist, aus der 
Beschreibung, die richtig und sicher ist, den 
Namen festzustellen. Das sollte mich sehr 
freuen. Br. Alfons. 


Conrad Ferdinand Meyer. 


In dem verdienstlichen Artikel meines 
lieben Freundes Türke über Kreuzungen 
in der letzten Nummer der Rosenzeitung 
ist als Autor dieser Dichter-Rose der Forst- 
meister Geschwind genannt. Die Rose: ist 
zuerst abgebildet in Nr. 6 des 16. Jahr- 
ganges der Rosenzeitung vom Jahre 1901 
mit einem Text von H. Peter‘ Lambert, 
in dem unser Dr. Müller-Weingarten als 
Züchter genannt wird, während der Name 
von einem Landsmanne des Dichters, näm- 
lich von Otto Froebel-Zürich, herstammt, 
der sie 1899 in den Handel brachte. Dr. 
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Müller selber, der den Nämling schon seit 
1898 besaß, schreibt selber folgendes über 
die Abstammung: Mütterlicherseits stammt 
diese Rose ab von einem Sämling (Gloire 
de Dijon X Duc de Rohan) und väterlicher- 
seits von Rugosa Germanica. Damals wurde 
von einem zweijährigen Strauch berichtet 
mit 40 großen gleichzeitig entfalteten 
Blumen. Ich habe die Rose auf tiefgrün- 
digem, gutem Boden gesehen, wo Büsche 
von 2 m Höhe Hunderte der herrlichsten 
langstieligen Schnittrosen lieferten. Uns 
hier im Rosarium hat sie aber merkwür- 
digerweise noch keine Freude bereitet. Bei 
dieser Gelegenheit will ich aber eine andere 
Dr. Müller’sche Züchtung vom Jahre 1889 
in empfehlende Erinnerung bringen, die 
schöne früh blühende Thusnelda mit ihren 
weißlich gelben Blumen. Sie ist eine Ver- 
wandte von Conrad Ferdinand Meyer, näm- 
lich ; Rugossa, alba Gleiweslide Dijon. 
Wollten unsere Rosenzüchter die Ziele weiter 
verfolgen, die sich Dr. Müller und Forst- 
meister Geschwind gesteckt hatten, so könnte 
mein Traum in Erfüllung gehen, daß näm- 
lich winterharte Rosenbüsche entständen mit 
den herrlichen Blumen der Marechal Niel. 
Was wir an den Rugosen schätzen, ist ihre 
Winterhärte, die frühe Blüte, der Duft und 
der Umstand, daß sie schöne Parksträucher 
bilden. Die abgeschnittenen Blumen aber 
haben den Fehler, sehr schnell zu welken. 
Rosarium Sangerhausen. R. Vogel. 


Müssen in die Fremde ziehen, 

Wie uns Rosen dort anglühen, 
Grüßen uns zum letzten mal 

Aus dem grün umrankten Tal. 
Tausend feurige Liebesblicke 
Leuchten auf der Fahrt zum Glücke, 
Kündet ihr, holde Propheten, 

Heil dem Weg, den wir betreten ? 


LI. 
Eine Rose mir erblühte, 
Keusch und lieblich anzusehn, 
Hoffnung mir im Busen glühte, 
Doch der Traum war gar zu schön. 
Kam ein Reif, und sie erbleichte 
Kaum noch, daß sie aufgeblüht, 
Hin zur Erde sie sich neigte, 
Junges Leben ihr entflieht. 
Bild der Rose, ach du stehest 
Immer mir vorm Angesicht, 
Wie du hold um.Liebe flehest, 
Rose, dich vergeß ich nicht. 

F. B., Pfarrer, 
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Für diese einen Faden sagen wir 
allen freundlichen Gebern herzlichen Dank. 
Wenn die Opferwilligkeit und das Interesse 
unserer Mitglieder an den Vereinsbestre- 
bungen auch fernerhin sich so bewährt wie 
bisher, dann dürfen wir hoffen, daß unserer 
Vereinsnot gesteuert und die Herausgabe 
der Rosenzeitung in der bisherigen Weise 
und Ausstattung möglich sein wird. 

Der Vorstand: F. Ries. 
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Krickhans, Ernst, Solingen. | 
Kröger, Steffen, Cossebaude b. Dresden. 
Lender, Wilhelm, Berlin-Tempelhof. 
Lichtenberg, Eugen, Post Höhscheid b. Solingen. 
Linke, Richard, Blumenhandlung, Hohenstein- 
Ernstthal. 
Linn, Franz, Rosenkulturen, Oppershofen. 
Mandl, Frau Paula, St. Marein (Steiermark). 
Menne, Dr., Bad Kreuznach. 
Mohr, Adolf, Hofheim a. Taunus. 
Moll, Ewald, Post Höhscheid b. Solingen. 
Möllers & Co., Lenhauser Baumschulen, Len- 
hausen (Westfalen). ER 
Müller, August, Post Höhscheid b. Solingen. 
Nagel, Hans, Höchst Nr.. 75 (Oesterreich). 
Nilsson, Gustav, Hälsingborg (Schweden). 
Pein, Heinrich, Rosenschulen, Oppen (Holstein). 
Pendorf, Oswald, Zeitz. 
Penning, Alfred, Cranthem (Luxemburg). 
Peter, Josef, Hafenlohr am Main. 
Pierschel, Paul, Rottenaufseh., Freiberg (Sachsen). 
Pietsch, Bernhard, Reichenberg (Böhmen). 
Pohl, Otto, Solingen. ; 
Porjes, Frau Ing. Berta, Sofia (Bulgarien). 
Prescher, Hans, Ingenieur, Kattowitz. 
Pulvermacher, Herm., Post Widdert b. Solingen. 
Ranft, Söhne, Baum- und Rosenschulen, Neu- 
Allschwil (Schweiz). 
Recenti, Aristide, Obergärtner, Florenz (Italien). 
Rebennack, Siegfried, Rheingönheim. 
Reichert, Th., Stadtsekretär, Ingolstadt. 
Ring, Johann, Kleiderfabrikant, St. Ingbert. 
Ristl, Josef, Landwirt, Wallersdorf (N.-Bayern). 
Ritschl, Franz, Baden b. Wien (Oesterreich). 
Römer, Karl, Obergärtner, Basel (Schweiz): 
Ruffing, Peter, Wemmetsweiler (Saargebiet). 
Sander, Frau Ferdinand, Auerbach (Hessen). 
Seerig, Bruno, Leipzig, Kleinzschocher. 
Dieckmann, Johann, Pohlitz (Bez.: Gera). 
Simon, Wilhelm, Lichtenstein-Callnberg. 
Singeisen, Jakob, Gärtner, Muttenz (Schweiz). 


Baumschulen, Frankenstein 


Schäfer, Paul, Wemmetsweiler (Saargebiet). 
Scherte, Martin, Ostdorf (Württemberg). 
Schirra, Nikolaus, Hüttigweiler (Saargebiet). 
Schlemper, Fritz, Solingen. u 
Schröder, Curt, Gärtnergehilfe, Cossebaude bei 
Dresden. | 4 
Stahl, Georg, Bechtheim (Hessen). Be 
Steinfeld, Georg, Schlosser, St. Ingbert. | 
Strauss, Ulrich, Gärtner, Cossebaude b. Dresden. 
Verein der Gärtner und Gartenfreunde, Wiener- | 
Neustadt (Oesterreich). | 
Voegel, Karl, Handelsgärtner, Innsbruck. 
Volak, Johann, Prag-Ursovic (Böhmen). 
Voss, Kurt, Ingenieur, Kattowitz. ie: 
Wassilieff, A., Ingenieur, Villefranche S:.M. 
Werner E. i. Fa. Kalinowski, Tabakfabrik in 
Warschau (Polen). | 
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Werner, R. Direktor, Berlin-Grunewald. | 
Wey, J. G. vom de, Lodz (Polen). ! a| 
Weyer, Josef, Lehrer, Mesumb. Rheine (Westfalen). | 
Winkler, Rudolf, Friedhofgärtner, Weimar. ' 
Wolf, Richard, Rasberg b. Zeitz. 


Rosarium-Sache. 


Das Beispiel und die Anregung der Gräfin | 
Chotek, der treuen Helferin unseres Vereins- 
rosars, hat bereits Nachfolge gefunden. Es 
sind bis jetzt folgende Beträge für das 
Rosar eingesandt worden: DE , 
von Herrn Karl Schmid, Köstritz. 50 Mk. 
von Herrn Oberzollsekretär Mann- | 

hardt, Hamburg EEE 
von Herrn Bücherreyisor Hilde- 

brand, Magdeburg. r 120 
von Herrn Notar Pfau, Berlin . 5 
von Hrn. Pfarrer Bales, Steinbichel 50 “n 


Aus dem Aufruf, den die Rosarverwal- 
tung an die Bürgerschaft Sangerhausens | 
gerichtet hat, sei folgendes mitgeteilt: 41 

Wegen der Teuerungsverhältnisse mußten 1 
in den letzten Jahren alle Materialausgaben 5 
unterbleiben. Fast alles, außer den An- 1 
pflanzungen selbst, auch die Umzäunung 
bedarf einer vollständigen Erneuerung. Ein | 
normales Gärtnergehalt von heute über- : 
steigt aber allein schon den ganzen Jahres- =] 
etat unserer Anlage, dessen Bilanz nur # 
möglich war durch die Bescheidenheit des 
Gärtners und unserer einzigen Hilfskraft. 
Nun aber muß das Gehalt energisch auf- u 
gebessert werden, ebenso der Stundenlohn, 
und, um die Anlage wieder in würdigen 
Zustand zu setzen, sind mehrere Hilfskräfte | 
nötig. Auch der neue Teil des Rosenparks 
muß nun eingezäunt werden, auf einen ri: 
Gesamtumfang von 1,5 km. Die Anpflan- 


40 


zungen darin sind gut gediehen; alles andere 3 


dort ist aber noch unfertig. — Das Ro- 
sarium soll wieder eine Stätte werden, wo 
man auf eine Weile die Klage vergessen 
kann: „Wir hatten einst ein schönes 
Vaterland“. Wir wollen dort erleben und 
erfahren, was Millionen nicht mehr kennen: 
Freude am wahrhaft Schönen und Freude 
an der Arbeit! Gnau. 


* Ausstellungen * 


Die Rosenausstellung in Hohenstein- 
Ernstthal. 
(Mit Abbildung auf Seite 19.) 

Am 24. Februar besuchte ich mit Freund 
Türke-Meissen die Stadt Hohenstein-Ernst- 
thalim Sächsischen Erzgebirge, um zu sehen, 
wie weit die Vorarbeiten für die diesjährige 
Rosenausstellung gediehen sind. Schon oft 
hatten wir Gelegenheit, die Arbeiten, bezw. 
Anpflanzungen des dortigen Rosenvereins 
zu besichtigen. 

Da ist vor allem der terassenartig ange- 
legte Marktplatz mit seinen vielen Schling- 
rosen wie Eisenach, Perkins, Tausendschön, 
Perle von Britz und seinen mächtigen 
Sträuchern wie Conrad Ferd. Meyer, Carmen, 
Nova Zembla, Theano usw. Zur Blütezeit 
macht dieser Marktplatz einen herrlichen 
Eindruck, und jeder Hohensteiner ist stolz, 
einem Fremden seinen Marktplatz zeigen zu 
können. Es gibt -wohl in Deutschland kein 
zweites Stadtzentrum, das so mit Rosen 
bepflanzt wäre. Durchwandert man vom 
Marktplatz aus noch ein Viertelstündchen 
die Stadt nach der Höhe, wo die große 
Turnhalle steht, so gelangt man zu dem 
Gelände, auf dem die Ausstellung vorbereitet 
wird. Es ist ein Stück rote Erde, welche 
der Erzgebirgsverein der Ausstellungslei- 
tung zur Verfügung gestellt hat. Unter 
sachkundiger Hand des Landschaftsgärtners, 
Herrn Sachse, werden die Rosen gepflanzt 
und bis zur Ausstellung gepflegt. Die Rosen 
gedeihen im Erzgebirge sehr gut und zeigen 
sich in kraftstrotzendem Wuchs und reiner 
Farbe. Der Flor tritt ungefähr 8—10 Tage 
später ein als bei uns in Thüringen, doch 
hält er durch das regelmäßigere, nicht zu 
heiße Wetter auch länger an. 

Die neue große Turnhalle, welche für die 
abgeschnittenen Blumen eingerichtet wird, 
ist so geräumig, daß es auf keinen Fall an 
Platz mangeln wird. Es ist jedenfalls der 
erößte Raum, der jemals dem Verein zur 
Verfügung gestanden hat. Es werden somit 


te eine . 


nicht nur Rosengärtner, sondern vor allem 
auch viele Rosenfreunde Platz finden, um 
sich an den Schönheiten der Rosen zu laben. 

Hohe Ehrenpreise sind gezeichnet worden. 
Den Ehrenvorsitz hat der dortige Herr Ober- 
Bürgermeister Dr. Patz übernommen, der 
der Ausstellung das größte Interesse ent- 
segenbringt. Die Leitung, selbst ist bei 
Herrn Dechant in guten Händen. | 

Pflanzen zur Ausstellung waren bereits 
aus Thüringen, Sachsen, Holstein und Hol- 
land eingegangen. 

Sovielich beurteilen kann, verspricht die 
Ausstellung großartig zu werden, da das 
allgemeine Interesse in Stadt und Umgegend 
ein sehr großes ist. An die Mitglieder des 
Vereins wird die Bitte gerichtet, die Aus- 
stellung recht reichhaltig zu beschicken und 
sie mit ihrem Besuch zu beehren. Der Tag 
der Eröffnung wird noch von der Ausstel- 
lungsleitung bekannt gegeben bezw. in der 
Rosenzeitung veröffentlicht. H. Kiese. 


Schlesische Gartenbau-Ausstellung 
Troppau 1922. 


Der Ausschuß der schlesichen Gartenbau- 
Ausstellung Troppau 1922 versendet gegen- 
wärtig die Aussteller-Anmeldescheine mit 
einer Einladung zur Beschickung der Aus- 
stellung. Zugelassen sind folgende Aus- 
stellungsgegenstände: Blumen und Pflanzen 
aller Art, Obst in frischem und. konser- 
viertem Zustand, Fruchtsäfte, Baumschul- 
artikel, Gemüse und Gemüsekonserven, Sä- 
mereien, Blumenbinderei und Schnittblumen 
aller Art, künstliche Blumen und Blumen- 
binderei-Bedarfsartikel, Gartenpläne, Mo- 
delle, Bücher, statist. Zusammenstellungen 
und anderes, Gewächshäuser, Heizungsan- 
lagen, Mistbeetfenster, Werkzeuge, Maschi- 
nen sowie sonstige Behelfe für den gesamten 
Gartenbau, Artikel zur Ausschmückung von 
Zimmer und Garten, das sind Blumentische, 
Vasen, Gartenmöbel Gartenhäuschen und 
anderes, Bienen- und Imkereiartikel, Aqua- 
rien und Wasserpflanzen. Im eigensten 
Interesse werden die Firmen aufmerksam 
gemacht, die Anmeldungen rechtzeitig vor- 
zunehmen. Auskünfte erteilt das Komitee 
der Schlesischen Gartenbau - Ausstellung 
1922 in Troppau. 
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Personalnachrichten 


Gartenarchitekt Stadtrat a. D. und Kammer- 
rat Paul Lorenz in Zwickau wurde wegen seiner 
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großen Verdienste um das Wohl der Stadt zum 
Ehrenbürger von Zwickau ernannt. Eine 
seltene Auszeichnung für einen Gärtner, über 
die auch weitere Fachkreise Freude und Stolz 
empfinden werden. 

Obergartendirektor Hofrat Fr. Bouch&, der 
hochverdiente Vorsitzende der Gartenbaugesell- 
schaft Flora zu Dresden, ist nach mehr als 
sechsundzwanzigjähriger segensreicher Tätigkeit 
aus Gesundheitsrücksichten von der Leitung der 
Gesellschaft zurückgetreten. Aus diesem An- 
laß wurde er einstimmig zum Ehrenvorsitzenden 
ernannt. An seine Stelle wurde Stadtgarten- 
direktor W. von Uslar gewählt. Zweiter Vor- 
sitzender ist wie bisher Oekonomierat Simm gen. 
Gärtnereibesitzer Hermann Seidel in Grün- 
gräbchen wurde als dritter Vorsitzender in den 
Vorstand gewählt. 

Am 5. April feierte die bekannte Gärtnerei- 
firma Otto Olberg in Dresden-Striesen ihr 
fünfzigjähriges Bestehen. Glückauf zur zweiten 
Jahrhunderthälfte! 


Nachruf. 


Wieder hat der Tod aus unsern Reihen einen 
Mann abgerufen, der, ein wahrer Rosenfreund, 
fähig und bereit war, unsere Säche aufs beste 
zu fördern. Herr Max Zieger zu Dahleni. S., 
zwar kein eigentlicher Rosenzüchter, aber ein 
in der Pflege und der Beobachtung der Rosen 
bewährter Mann ist langjährigem Leiden erlegen. 
Es ist, als wenn er das hätte ahnen lassen wollen 
aus dem Motto eines seiner letzten Aufsätze in 
der Rosenzeitung: 

Rosen auf den Weg gestreut 

Und des Harms vergessen! 

Eine kurze Spanne Zeit 

ist uns zugemessen. | 

„Fünfundzwanzig Jahre Rosenfreund“, so lau- 
tet die Ueberschrift. Ebenso alt war das kör- 
perliche Leiden, das nach dem ersten Okulier- 
versuch eine schwere Krankheit für sein ganzes 
Leben zurückgelassen hatte. Die Liebe zur Rose 
aber, so schreibt er, hat ihm stets über die 
Stunden der Verzweiflung hinweggeholfen. Seit 
einigen Jahren war er ein eifriger Mitarbeiter 
unserer Rosenzeitung, in Aufsätzen, Mitteilungen 
und Anfragen, und noch in der März-Nummer 
d. J. fragte er nach der Teerose A. de Forras. 
Die Antwort liest er nicht ‚mehr, aber vielleicht 
sendet ein Freund die Rose für sein Grab! 
Wiederholt hat er unser Rosarium besucht. Seiner 
Freude über dasselbe hat er in der vorletzten 
Nummer der Rosenzeitung Ausdruck gegeben in 
einem Aufsatze, wo er die Frühlingseindrücke 
schildert, aus dem Frühkonzert, in dem die 
Nachtigallen ihre Weisen erklingen ließen, in- 
mitten Tausenden von „Rosenkindern“, In diesem 
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Aufsatze wird er auch Sn Herold der oft und % 


immer wieder vergeblich von uns hinaus ge- 
rufenen Klagen und Bitten um Zusen- 
dung von Neuheiten an das Rosarium! 
Er selber sandte sofort Augen der neuen Pracht- 
rose Robert Betten, und die Blumen derselben 
werden uns eine liebe Erinnerung sein an diesen 
edlen Mann. Seine Schwester schreibt, daß alle 
Vorbereitungen getroffen waren zur Anpflanzung 
vieler neuer Sorten. 
sein Besuch angekündigt in der voriges Jahr 
von ihm versäumten Zeit, wenn die Wildrosen 
ihre Pracht und ihren Duft darbieten. Nun 
‚schläft er den Dornröschen-Schlaf, bis das Licht 
der Ewigkeit ihn weckt. | 

| E. Gnau, Sangerhausen. 


Den herzlichen Worten, die Herr Professor 


Gnau dem Entschlafenen widmet, möchte ich 


namens des Vereins noch beifügen, daß wir an 
Herrn Max Zieger nicht nur einen treuen Rosen- 
freund, sondern auch einen treubewährten uneigen- 
nützigen Mitarbeiter der Rosenzeitung verlieren, 
der, obgleich leidend doch stets bemüht war, 
die Interessen des Vereins zu fördern. 
werden ihm ein treues Andenken bewahren. 
F. Ries. 


Gründung eines Vereines von 
 Rosenfreunden. 


In St. Ingbert (Saargebiet) wurde ein 
Verein der Rosenfreunde gegründet, der 
sich dem Verein Deutscher Rosenfreunde 
angeschlossen hat. 
20 Mitglieder beigetreten und der Vorstand 
hat die beste Hoffnung, daß der Verein in 
Kürze 50 Mitglieder zählen wird. Als I. 
Vorsitzender wurde Herr Adolf Reuter, als 


Dem Rosarium war wieder 


Wir 


Demselben sind sofort. 


Il. Vorsitzender Herr Jac. Zimmer und als. 


Schriftführer Herr Georg Steinfeld gewählt. 
Es ist sehr erfreulich, daß gerade in 
diesem Gebiet unsere deutschen Brüder eine 


rege Tätigkeit für unsere Bestrebungen 
enfalten. y F. Ries. 
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Frage: Wer kannmir niederveredelteRosen oder 
Okulierreiser von nachverzeichnetenSorten liefern? 
Freiherr von Marschall, Roger Lambelin, Groß- 
herzog Ernst Ludwig, Reichsgraf von Kessel- 
stadt, Großherzog Adolf von Luxemburg. 
Großsalza, Postfach, Bezirk Magdeburg. 
Christian Rößler, 


Für die Schriftleitung verantwortlich: 
Gartendirektor a. D. F, Ries, Durlach.b. Karlsruhe, 
. ‘ i 
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Zeitschrift des Vereins Deutscher Rosenfreunde 


An- und Abmeldungen, Mitteilungen und Manuskripte für die Schriftleitung 
an F. Ries, Gartendirektor a. D., Durlach bei Bas Fube 


Anzeigen: mm 1,20 Mk. 
an ALA, Vereinigte Anzeigen- 
Gesellschaften, Karlsruhe i. B. 


Jahresbeitrag 20 Mk. für Deutsch- 
land und Oesterreich, 
für alle übrigen Länder 50 Mark. 


lungen 


Bezug: Durch alle Buchhand- 
Postscheckkonto 4300 Karlsruhe 


Nachdruck der in der „Rosenzeitung“ erschienenen Aufsätze ist nur unter vollständiger Quellenangabe: „Aus 
der Rosenzeitung, Zeitschrift des Vereins Deutscher Rosenfreunde E.V. Karlsruhe“ und unter der Bedingung 
gestattet, daß dem Verein Deutscher Rosenfreunde eine Belegnummer mit dem Abdruck Schi! wird. 


Vereinsangelegenheiten 


Rosenausstellung und Haupt- 
versammlung. 


Mit unserer am 16. Juli d. J. ın Hohen- | 


stein-Ernstthal stattfindenden Hauptyer- 
sammlung wird neben der Schau einer 
großen Anzahl ausgepflanzter Rosen der 
verschiedensten Klassen und Sorten eine 
solche abgeschnittener Rosenblumen ver- 
bunden. Die Rosenvereine von Hohenstein- 
Ernstthal, Oberlungwitz, Mittelbach, Lich- 
tenstein-Callnberg usw. werden sich an der 
Ausstellung beteiligen; ferner haben ver- 
schiedene Vereine und Gartenbaubetriebe 
ihre Teilnahme als Aussteller zugesichert. 

Die verehrlichen Mitglieder werden zu 
recht zahlreicher Beteiligung und zu regem 
Besuche dieser Ausstellung freundlichst ein- 
geladen. 

Anmeldungen und Anfragen sind unter 
Angabe der nötigen Gefäße bezw. des bean- 
spruchten Raumes in qm bis längstens den 
4. Juli an den Ausstellungsausschuß, z. H. 
d. Herrn Otto Siegert, Hohenstein-Ernst- 
thal, zu richten. 

Die Sendungen sind portofrei an die 
Rosenausstellung Hohenstein-Ernstthal ein- 
zuschicken. 


Die Aufstellung der Rosen muß am 
15. Juli, vormittags 9 Uhr, beendet sein. 
Soweit die Aufstellung nicht vom Aus- 
steller selbst erfolgen kann, wird sie 
durch die Ausstelluneskommission ausge- 
führt werden. 

Unsere verehrlichen Mitglieder, die in 
der Lage und willens sind, einen Ehren- 
preis für die Rosenschau zu stiften, wer- 
den höflichst gebeten, das Unternehmen 
gefälligst unterstützen zu wollen. 

Es sind bereits eine große Anzahl schöner, 
wertvoller Ehrenpreise in industriellen Artikeln 
des Erzgebirgs feine Wirkwaren, Decken 
usw., sowie Geldpreise gestiftet. Für die Auf- 
stellung der Rosen werden die praktischen Ton- 
vasen in genügender Menge zur Verfügung gestellt. 

Anmeldungen wegen Uebernachtungen sind an 
Herrn Otto Siegert, Hohenstein-Ernstthal zu 
richten. ° Soweit Unterkunft in den Gasthöfen: 
Hotel Drei Schwanen, Gewerbehaus, Braunes Roß, 
Schweizerhaus, Berggasthaus (mit großartiger 
Fernsicht) nicht möglich sein sollte, stehen 
Bürgerquartiere zur Verfügung. 


Ausstellungs-Ordnung für die Rosenschau. 


Nr. 1 Sammlung von 100 Sorten aller Klassen, 
je 3 Blumen. 

Nr. 2 Sammlung von 50 Sorten aller Klassen, 
je 3 Blumen. 

Nr. 3 Sammlung: von 25 Sorten aller Klassen, 


je 3. Blumen. 
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Nr. 4 Sammlung von 10 Sorten aller Klassen, 

Je 3 Blumen. | 

9 Sammlung beliebiger Anzahl aller Klassen, 
nur für Liebhaber. 

; Sammlung von Neuheiten, die seit 1915 
im Handel sind. 
Neuheiten, die noch nicht im Handel 
sind. 
Ausgepflanzte Rosen 
beliebiger Anzahl. 


aller Klassen in 


schmückung einer Festtafel. 
Die Verwendung der Rosen zur Aus- 
schmückung eines Taufgemachs. 


NB. Liebhaber und: Herrschaftsgärtner können 
in allen Nummern ausstellen, sind aber nicht 
an die für Berufsgärtner vorgeschriebene Anzahl 
gebunden und konkurrieren auch nur unter sich. 

Unsere Mitglieder haben gegen Vörzeigen des 
Zahlkarten- bezw. Postanweisungs - Abschnitts 
freien Eintritt in die Ausstellung. 


FORTes; Ernst Dechant, 
Vorsitzender. Ausstellungsleiter. 
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Die 37. ordentliche Hauptversamm- 
lung des Vereins Deutscher Rosen- 


Die Verwendung der Rosen zur Aus- 
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Hauptversammlung an den 1. Vorsitzenden | 
einzureichen.) | / ı 
Vorträge und Fragenbeantwortung. | 
Es werden folgende Themata und. Frage ol 
zur Behandlung und Beantwortung gestellt: N 
a) Vortrag über die verschiedenen Rosen-/ | 
wildlinge unter besonderer Hervorhebung 4 
derjenigen, welche sich bis jetzt in den. 
verschiedenen Gegenden am besten be 
währt haben. | Br 
Vortrag über die Schädlingsbekämpfung” | 
und die mit Erfolg verwendeten Be-" 
kämpfungsmittel. S 
Vortrag über Rosendüngung unter be- 
sonderer Erwähnung der Ersatzmittel 
für Stalldünger, der jetzt schwer zu 
beschaffen ist. N | 
Die Kultur der Rosen für den Schnitt || 
in den Monaten November und Dezember. | 
Bericht über das Rosengeschäft im Herbst i 


ni 


1921 und Frühjahr 1922, a 
Die Rosenneuheiten der letzten Jahre. = 
Daran anschließend: Aussprache über | 
die Rosenausstellung. u 


Die verehrl. Mitglieder, welche geneigt sind, 


einen Vortrag über obige oder andere Themata 


zu halten, oder eine oder mehrere dieser Fragen 


zu beantworten — mündlich oder schriftlich — 

werden dringend gebeten, den Vorsitzenden mög- 
lichst bald davon in Kenntnis setzen zu wollen. |] 

Der Vorstand: | 

F. Ries, Vorsitzender. - 


freunde E. V. 


findet statt am Sonntag,den 16. Juli 1922, 
vormittags 9 Uhr, im Hotel „Drei Schwanen“ 
in Hohenstein-Ernstthal. 


Tagesordnung: 
Eröffnung der Hauptversammlung und Be- 
grüßung der Mitglieder und Gäste durch 
den Vorsitzenden. 
Erstattung des Geschäftsberichts durch den- 
selben. | : 
Erstattung des Kassenberichts durch den 
Kassenführer. 
Genehmigung der Bestimmungen über die 
Bewerbung bezw. Verleihung von Wert- 
zeugnissen für Rosenneuheiten nach vor- 
liegender Fassung. 
Herstellung des Rosenlexikons. 
Ortsgruppenbildung. 
Die Wildlingsfrage; Aussetzung eines Preises 
für die beste Unterlage. 
Aussetzung eines Preises für die beste 
deutsche Rosenneuheit. 
Erhöhung des Mitgliedsbeitrags. 
Vereinsrosar Sangerhausen. 
Wahl des Versammlungsorts für 1923. 
Neuwahl für die ausscheidenden Vorstands- 
mitglieder. nz 
Beratung über Anträge und Wünsche. (An- 
träge sind mindestens 8. Tage vor der 


Zeiteinteilung. E 
Freitag, den 14. Juli, abends 8 Uhr, Zusammen- 9 
kunft der anwesenden Mitglieder und Gäste im 
Berggasthaus „Zur Bismarckhöhe® auf dem 
Pfaffenberg. ee ra 
Samstag, den 15. Juli, vormittags 9 Uhr: 
Preisgericht. 11 Uhr: Eröffnung der Ausstel-- 
lung in der Turnhalle ‘auf dem Pfaffenberg. 
Rundgang durch die Ausstellung. Nachmittags 
5 Uhr: Vorstandssitzung. Abends 8 Uhr, ge-° 
mütliches Beisammensein in der Parkrestauration i 
„Logenhaus“. (Erzgebirgischer Abend.) a 
Sonntag, den 16. Juli, vormittags 9 Uhr, © 
Hauptversammlung im Hotel „Drei Schwanen“. " 
Nach Schluß derselben, gemeinschaftliches‘ 4 
Mittagessen im Hotel „Drei Schwanen“. » 2 rr 
Montag, den 17. Juli, Rundgang in die nähere | 
Umgebung. N | 


Auf nach Hohenstein-Ernstthall 
Das freundliche Städtchen im Sächs. Erz- 
‚gebirge ladet uns dieses Jahr zur Rosenaus- 


stellung ein. Nun, wir werden kommen! Sehr 
gute Bahnverbindung ist vorhanden. Die Rosen- 
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reunde aus Westen über Leipzig, Gera. Die 
us Süden über Hof, Reichenbach. Die aus 
)esterreich über Bodenbach—Dresden—Chem- 
tz. Die aus Osten über Dresden, Chemnitz, 
lie aus Norden über Döbeln—Chemnitz oder 
Jresden. Das ist verlockend und dabei „billig“. 
Aber unbeschadet darüber, wir wollen uns mal 
wiedersehen und uns freuen, die Gedanken aus- 
-auschen und neue Anregungen mit nach Hause 
bringen. Freund Kiese und ich sind schon 
sinigemale dort gewesen und haben das Gelände 
besichtigt. Es heißt ein wenig Bergsteigen, 
aber das wird den Plattländlern nur gut tun 
und die Gebirgsländler sind es gewöhnt. Wenn 
man oben angelangt ist, so entschädigt die 
herrliche Fernsicht vollauf das bissel Kraxeln. 
Ein wunderbares Gebirgs-Gasthaus ist da er- 
tichtet und daneben die schöne neue Turnhalle, 
wo die abgeschnittenen Blumen zu sehen sind. 
Ein schöner großer Raum, wie er uns wohl 
noch nie zur Verfügung stand. Auch für die 
Damen ist der Besuch lohnend! Hier werden 
die feinsten Handschuhe und die durchsichtigsten 
Strümpfe in jeder Länge hergestellt und noch sehr 
viel schöne andere Sachen. Für gute Bewirtung 
hat schon Freund Dechant, der rührige Vor- 
sitzende des dortigen Rosenvereins, die Herren 
Wirte angefeuert. Es sollen einige schöne Tage 
werden. Wir in unserm kleinen Sachsen sind 
stolz, wieder einmal eine Deutsche Rosen-Aus- 
stellung in unserm Ländel zu haben und wir 
sind doch so „gemietlich‘“, wers nicht glaubt, 
soll sich selbst überzeugen, nur kommen soll 
er, gereuen wird es ihn nicht. Also auf ein 
frohes Wiedersehen in Hohenstein-Ernstthal. 


Rob. Türke. 


- Winterharte Strauchrosen mit zierenden 
Früchten. 


Sogenannte dekorative Wildrosen. 
Von St. Olkrich, Zürich. 
(Schluß.) 

R. coriifolia Caninae. Der Strauch ist 
starkwüchsig und aufrecht und hat große, 
_ mit starken Rippen versehene Blätter. Die 

dieken Stacheln stehen vereinzelt, die 
Blüten sind klein und weißlich. Die Früchte 

sind rundlich von hellroter Farbe. Es 
eibt hiervon einige Varietäten, deren 

Unterschiede nur in den Blättern und Blü- 

ten liest. 

R. collina Gallicae. Von mittlerem Wuchs 
mit großen Blättern und Blüten, die rosa 
gefärbt sind. Die Früchte sind groß, ei- 
förmig, glatt und hellrot. 

R. Chaberti Caninae. Der Strauch wird 
groß, gedrungen, hat hellgrünes Holz mit 
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vielen starken Stacheln. Die Blumen sind 
groß, hellrosa, die Blütezeit dauert sehr 
lange. Die Früchte sind rundlich, glän- 
zend rot mit bleibenden Kelchzipfeln. Es 
ist eine sehr dekorative Sorte, sowohl in 
Blüte wie in Frucht. 

R. cuspidata Caninae. Es. gibt einen 
kleinbleibenden Strauch mit kleinen, schma- 
len, feingesägten Blättern. Die Blume ist 
innen weiß, außen hellrosa. Die rundlichen 
Früchte sind nach vorn zugespitzt und 
mattrot. 

R. dalmatica Caninae. Strauch klein- 
bleibend. Die Früchte sind groß, lang und 
leuchtendrot. 

R. glutinosa Caninae. Einen kleinen, 
dichten Strauch bildend, mit roten Blüten 
und vielen roten, wohl kleinen, aber sehr 
lange haltenden Früchten. 

R. Engelmanni Cinnam. Von mittel- 
hohem Wuchs, die Zweige sind ganz sta- 
chellos von braunroter Rindenfarbe. Die 
dunkelroten Blumen stehen in Büscheln. 
Die Früchte sind rundlich, nach vorn zu- 
gespitzt, mit langen bleibenden Kelchzipfeln. 

R. humilis Carolinae. Ein kleinbleiben- 
der Strauch, fast stachellos, mit rotbrau- 
ner Rindenfarbe. Die Blüten stehen in 
Büscheln, sind groß und hellrosa. Die 
Frucht ist hellrot rundlich, bis 2 cm dick. 

BR. iberica Caninae. Ein kleinbleibender 
Strauch mit sehr großen Blättern und rein- 
weißen großen Blumen. Die Früchte sind 
rundlich, glatt, hochrot, mit abfallenden 
Kelchzipfeln. 

R. leucantha (laxa) Caninae. Es ist ein 
hoch werdender, aufwärts wachsender 
Strauch mit wenigen Stacheln, welcher 
sich sehr gut zur Stammzucht für hoch- 
stämmige Rosen eignet, auch ist er wegen des 
elatten Wurzelhalses und der reichen Be- 
wurzelung eine sehr brauchbare Unterlage 
für niedere Rosen. Die Blüten sind 
groß, weiß, die länglichen, glänzend roten 
Früchte bleiben sehr lange an der Pflanze. 
Die Samen keimen unfehlbar im ersten 
Frühjahr, wenn Ende September ausgesäet. 

R. Lemannii Caninae. Von mittelhohem 
Wuchs, mit weißen Blumen und länglichen, 
orangeroten Früchten und langen, feinen 
Kelchzipfeln. 

R. lueida Carolinae. Eine dichtwach- 
sende, mittelhohe, feinholzige Art mit bräun- 
lichen, feinen, langen Stacheln und eben- 
solcher Rindenfarbe. Die großen karmin- 
rosa Blumen stehen in Büscheln 2 bis 3 
Monate lang. Die Früchte sind zwar klein, 
aber sehr zahlreich, rundlich, orangefarben. 
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R. montivaga Caninae. Ein hochwach- 
sender, aufrechter Strauch mit hellgrüner 
Rindenfarbe und vereinzelten großen, krum- 
men Stacheln. Die Blumen sind weißlich 
rosa. Die Früchte hochrot länglich, nach 
vorn zugespitzt. | 

R. macrophylla Cinnam. Eine hoch- 
wachsende, sehr großblättrige Art mit 
braunen Blattstielen. Die Blumen sind 
groß, lebhaft rot. Die Früchte sind lang, 
hochrot, mit bleibenden Kelchzipfeln. Der 
ganze Strauch bildet eine auffallende Er- 
scheinung. Die Form hiervon: R. maero- 
phylla aculeata hat die größten Stacheln 
unter den Rosen. 

R. macrantha Caninae. Ein mittelhoch 
werdender Strauch mit großen, fleischfar- 
benen Blüten, die erst spät erscheinen. 
Die Früchte sind tiefrot, groß, rundlich 
und von langer Haltbarkeit. 

R. Mariae Graebneriae. Eine Kreuzung 
von R. carolina mit R. lucida. ° Bildet 
einen mittelhohen, dichten Busch mit großen 
rosa, ‘sehr wohlriechenden Blüten und 
großen roten Früchten. 

R. Mayesii Pimp. Der Strauch wird 
mittelgroß. Die großen, dunkelroten Blu- 
men stehen einzeln am Ende kurzer Seiten- 
triebe. Die Zweige sind fast stachellos. 
Die Früchte sind 5 bis 6 cm lang, eiförmig 
und dunkelrot. 

R. nutkana Synstylae. Ein mittelhoch 
bleibender Strauch mit vielen großen und 
kleinen Stacheln. Die rundlichen Früchte 
sind gelblichrot und halten sehr lange. 

R. phoenicea Synstylae. Der mittel- 
hoch werdende Strauch ist interessant 
durch das gefaltete, lang zugespitzte, 
hellgrüne Blatt und durch die dünnen, 
behaarten, roten Früchte. 

R. Perrieri Cinnam. Der Strauch wird groß, 
von aufrechtem Wuchs und grünlich-brauner. 
Rinde. Die großen roten Früchte sind am 
Stielende fast 3 cm dick und spitzen sich 
nach vorne zu. Die bleibenden Kelchzipfel 
sind groß und breit. 

R. pomifera oder R. villosa Can, Die be- 
kannte Apfelhagebutte, welche heute noch 
vielfach zur Geleebereitung oder bei der 
Konditorei verwendet wird, ist demnach ein 
großwerdender Zierstrauch, welcher durch 
die großen rosa Blüten und die großen, 
braunroten, behaarten Früchte auffallend ist. 

R.pimpinellifolia Pimpinell. Diese Stamm- 
form, sowie verschiedene Abarten sind alles 
kleinbleibende Ziersträucher , interessant 
durch die zierliche Belaubung, feine, helle, 
nadelspitzige Bestachelung, großen, weißen 


oder gelben, sehr früh erscheinenden Blü- 
ten und braunschwarzen, großen, glänzen- 
den Früchten. % 
R. Sabini Pimpinell. Der Strauch wird 
mittelhoch. Die weißen Blumen haben 
weit hervortretende Staubfäden. h" 
R. Rapa Carolinae. Ein mittelhoch wer- 
dender, feinfiederblättriger Strauch von 
sehr langer Blütendauer. Die großen roten 
Früchte erscheinen nach und nach. H 
R. Regelii Cinnam. _ Der mittelhochl 
werdende, feinfiederblättrige Strauch hat 
einzelstehende weiße Blumen und große, 
fast kugelige, glatte rote Früchte mit blei- 
benden Kelchzipfeln. > 
R. rugosa. Die bekannte: I keinem 
Rose mit ihrem sehr soliden, -von keinem 
Ungeziefer befallenen Blattwerk und großen | 
rosaroten oder weißen Blumen, welche 
monatelang an der Pflanze erscheinen, ist 
auch mit ihren hellroten' Früchten ein aus- 
gezeichneter Zierstrauch, Die großen rund- 
lichen Früchte sind sehr fleischig und wird 
hiervon das Rosengelee gemacht. Die Kelch- 
zipfel sind bleibend. Der Strauch wird kaum 
mittelhoch und tritt sehr früh in Blüte, 
Es gibt hiervon sehr viele Abarten, wovon 
die einfach blühenden besonders viele Früchte 
ansetzen, % 
R. rubrifolia Caninae (R. ferruginea). 
Diese Rose ist interessant durch ihre röt- 
lich-violette weißliche Belaubung und 
die zahlreichen, länglichen, glänzendroten 
Früchte. Der Strauch wird mittelhoch. 4 
R. venosa Caninae. Sie gehört zu den 
hochwachsenden Arten und hat ziemlich“ 
viele, starke Stacheln. Die Blumen sind 
rosafarben und stehen in Büscheln. Die, 
Früchte sind glänzendrot, länglich zuge- 
spitzt, mit langen, bleibenden Kelchzipfeln 
versehen. | ; 
R. Vorbergii Pimpinell. Ein Strauch. 
von niederem Wuchs und feiner Bestache- 
lung. Die einzelstehenden großen Blütensind 


hochehromgelb und erscheinen sehr. früh 


und langandauernd. Die rundlichen Früchte 
sind schwarzrot. EU | 

R. Wallichii Syntylae. Der Strauch a 
hat hohen Wuchs und vereinzelt große 
Stacheln. Die zwar einzeln kleinen, aber 
in großen Büscheln stehenden, frisch rosa 
Blumen machen dennoch einen Effekt. . Die) 
Früchte sind groß, länglich, hellrot mit 
langen, feinen, bleibenden Kelchzipfeln. 

Die vorstehende Auswahl gibt. aus der 
großen Zahl der zierfrüchtigen, ausdauern- 
den Rosenarten nur die auffallendsten da- 
von an. Sie alle können durch Samen ver- 


mehrt werden, der, wenn er frisch ist und 
spätestens Ende September ausgesäet wird, 
im nächsten Frühjahr sicher keimt. In 
Ermangelung von Samen kann man sie 
leicht auf den Wurzelhals der Rosa canina 
im August— September okulieren. Die Be- 
schreibung ist nach eigenen Wahrnehmungen 
und Notizen an den betreffenden Pflanzen 
niedergeschrieben. Die Erwähnung von 
bleibenden oder abfallenden Kelchzipfeln 
hat eine Bedeutung für den dekorativen 
Wert der Früchte, da die bleibenden Kelch- 
zipfel mehr Zierwert verleihen. 

Die ungefähren Höhenangaben haben 
große Bedeutung für ihre Verwendungs- 
und Anpflanzungsart. Die kleinbleibenden 
Arten wird man für kleinere Verhältnisse 
oder zu Vorpflanzungen gebrauchen, wäh- 
rend die höher werdenden im Hintergrunde 
sanze Gruppen oder zu Deckpllanzungen 
anzuwenden sind. Die Sorten mit über- 
hängendem Wuchs verwende ich mit Vor- 
liebe zur ‚Umrahmung von Vogelschutz- 
gehölzen, wo sie den Zutritt zum Innern 
für Mensch und Tier wirksam verhüten 
und durch ihre Früchte auch noch den 
Vögeln im Herbst und Vorwinter willkom- 
mene Nahrung bieten. Bekanntlich sind 
die Blüten sehr honigend und pollenreich, 
so daß hierbei auch der Bienenzüchter auf 
seine Rechnung kommt. Aus diesen Grün- 
den schon sollte man die erwähnten Rosen- 
arten und noch viele andere, wo es angeht, 
ausgiebig verwenden. 


Die Rose und ihre Bedürfnisse. 


Wenn wir mit: offenen Augen uns in den 
verschiedensten Gärten der Liebhaber um- 
sehen, fallen uns sicherlich die verschiedenen 
Zustände, in denen sich die verschiedenen 
Rosen befinden, auf. Es ist nicht allzu- 
"häufig, daß ich auf meinen Wanderfahrten 
ins heute so klein gewordene Oesterreich 
auf Rosen treffe, die in jeder Hinsicht als 
mustergültig zu bezeichnen sind. Nicht 
nur am Schnitt fehlt es oder an Betreuung 
liegt es, es fehlt auch nicht am guten Willen 
und Eifer des Besitzers — nein! — es 
fehlt am allerwichtigsten: an der Kenntnis 
dessen, was die Rose zum Leben will, was 
sie braucht und was sie voraussetzt um 
froh und freudig gedeihen und blühen zu 
können. Klimatisch begünstigte Gegenden, 
Orte und Lagen mit Weinklima und Wein- 
boden haben es gut und derjenige der auf 
solch einem Gottesfleckchen Rosen hegt, die 
nicht schön werden, der lasse die Hand über- 
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haupt davon und quäle weder die Pflanze, 
noch die Vorübergehenden mit seiner 
Stümperei. In unseren rauheren Lagen und 
Gebieten aber ist es gar nicht so zu ver- 
wundern, wenn nicht alles so klappt wie 
es eben klappen soll und ich stehe gar 
nicht an zu erklären, daß an dem meisten 
Rosenelend die Unkenntnis allein schuld 
trägt, die justament dort gerne Rosen haben 
möchte, wo sie kaum ihr Leben fristen, ge- 
schweige denn sich zur Schönheit entwickeln 
können. 

Es sind zwei Hauptursachen, welche heute 
besprochen werden sollen. Die eine Ursache 
ist der nicht für Rosen geeignete und vor- 
bereitete Boden, die zweite Hauptursache 
die unrichtige Sortenwahl. 

Sehen wir uns einmal gründlich Nummer 
Eins an: Ungeeigneter und unvor- 
bereiteter Boden. 

Noch immer trifft man bei Laien und 
gar manchen Liebhabern die verblüffende 
Ansicht, daß Boden eben Boden sei, dab 
dort wo irgend ein Strauch, eine Staude, 
eine Sommerpflanze entweder gut oder 
vielleicht kümmerlich gedeiht, auch eine 
Rose gedeihen müsse. Hand aufs Herz: 
Wie viele Menschen wissen denn überhaupt 
etwas vom Nahrungskreislauf der Pflanze, 
wie viele wissen denn etwas von sich oder 
vom Tiere? Wenn das Menschenwerkel nicht 
mehr richtig geht, so. laufen sie halt zum 
Doktor med. und wenn die Pflanze nicht 
gedeiht, hat alles eher schuld als der unver- 
nünftige Pflanzer und kenntnislose Pfleger 
und es soll auch da der Gärtner und der 
kenntnisreiche Fachmann seine Wunder- 
kuren leisten. So anspruchslos der wilde 
Rosenstrauch am Feldrain oder am Waldes- 
rande sich gibt, es müssen dennoch für ihn 
auch die grundlegenden Wachstumsbe- 
dingungen im Boden und in der Sonnen- 
lage vorhanden sein, genau so gut wie für 
den verwilderten weit über mannshohen 
winterharten Busch einer alten Zentifolie 
in einem Bauerngarten, der alljährlich ohne 
Schnitt, ohne „Pflege“ trotz der nur ein- 
maligen Blütezeit hunderte, ja tausende 

tosen spendet. 

Welches sind denn nun die Bodenvoraus- 
setzungen zum frohen Gedeihen der Edel- 
vosen? Guter lehmiger, lehmigsandiger, 
sandiglehmiger Naturboden, der eine unge- 
fähr bis a m Tiefe dringende Auflocke- 
rung erhalten hat und bis zu dieser Tiefe 
orundwasserfrei ist, ist das Ideal jedes 
Rosenstrauches der auf R. canina veredelt 
wurde. Wer dann noch abgelegenen Mist, 
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Komposterde und vielleicht Thomasphos- 
phat, etwas Jauche oder Guano geben kann, 
wird auch im rauheren Klima an den rechten 
Sorten die rechte Freude erleben. Haben 
wir aber kiesigen, kalkschottrigen, sandigen, 
moorigen, torfigen, feuchten oder gar grund- 
wassernassen Boden, so müssen wir uns 
eben die Mühe geben durch verschiedene 
Erdbearbeitung den Boden für die Rose 
herzurichten. Wenn bei kiesigen und schott- 
rigen Böden das Grundwasser tiefer als 


1 m liegt, muß der möglichst weit und tief 


ausgeworfenen Grube eine ziemliche Menge 
Ackerlehm zugeführt werden, sowie auch 
die ausgeschaffte Erde mindestens zur Hälfte 
mit diesem Lehm vermischt werden. Moo- 
riger und torfiger Boden mit hohem Grund- 
wasser muß entwässert werden und mit 
Sand und wenig Lehm verbessert und durch 
Kalkgaben entsäuert werden. Wenn diese 
Arten Bodenvorbereitungen aus persön- 
lichen Gründen nicht gemacht werden 
können, sehe man lieber von jeder Rosen- 
pfanzung ab. Denn das Fazit wird sein, 
daß die aus guter Pflege stammenden Rosen 
wohl im ersten Jahre gut, im zweiten Jahre 
minder blühen und gedeihen, 'in den nächsten 
Zeiten aber unfehlbar verkümmern und ein- 
gehen werden. Es gibt heute Auswahl an 
Stauden und Sträuchern, die für die ver- 
schiedenen Böden geeignet sind und an 
Farbenpracht und Reichblüti gkeit den Rosen 
nicht unterlegen sind — diese wähle man 
zu seiner Gartenfreude und lasse die Hand 
weg von einer Pflanze, die auf unmöglichem 
Boden unmöglich gedeihen kann! 

Nehmen wir jetzt den zweiten Punkt 
unter die Lupe, die Sortenwahl! Wenn 
es möglich ist, wird da noch mehr ver- 
brochen als zum ersten Punkte. Die Un- 
kenntnis der verschiedenen Rosenarten, 
ihrer Kreuzungsprodukte, ihrer Ansprüche 
an Klima und Lage ist selbst bei besseren 
Gärtnern bedeutend. Einige Beispiele sollen 
das erläutern (im weiteren dürften gerade 
unsere Rosenspezialisten viele derartige 
Lieder singen können): Es war im Jahre 
1917, als jede Art Einfuhr von Deutschland 
nach Oesterreich unmöglich war. Ich be- 
nötigte schnell 200 Hochstammrosen und 
fuhr selbst zu einer Rosenfirma, die, nach 
ihren Annoncen und Preisblättern für liefe- 
rungsfähig gelten durfte, Ich fand dort 
im Januar— Februar auch mehrere tausend 
Glashausveredelungen auf guten Wildlingen 
sauber gearbeitet vor. Ich besah mir die 
Bezettelungen und sagte dann zum Eigen- 
tümer: „Herr F,, glauben Sie das alles, was 


auf den Namenhölzern steht ?* —_ „Warum 
nicht“, war die Antwort, „ich kann mich 
auf meine Gehilfen verlassen und außerdem 
arbeite ich selber mit!“ — „Hier haben 
Sie einen Posten Druschki stehen und ich 
will mit Ihnen wetten, daß ich Ihnen aller- 
hand andere Sorten daraus ausfindig mache, 
Wie ich nur oberflächlich sehe, sind General 
Jacqueminot, Testout, Crimson Rambler, 


Eugen Fürst, Mar&chal Niel und einige 
andere darunter“. — „Wieso wollen Sie 
denn das jetzt beurteilen können, wo noch 


kein Reis den geringsten Austrieb zeigt ?“ 


meinte dieser „Rosenfachmann“ mit der | 
unschuldigsten Miene der Welt. Na, ich 
habe es ihm bewiesen, indem ich ihm einige | 
20 Rosen neu bezettelte und ihn bat, nebst | 
dem alten, anhängenden Zettel die Rosen | 
zu kontrollieren. Als der Mai gekommen | 
war, schrieb er mir, daß ich leider (!) Recht | 


behalten hätte. 
Eine zweite Geschichte passierte mir, als 


ich für einen Rosenfreund eine -Zusammen- 


stellung für ein großes Rosenrundbeet zu 


machen hatte. Er wünschte lauter Rosen, 


die, wenn nicht vollkommen winterhart, so 
doch unter gewöhnlicher Reisigdecke an- 


standslos überwintern sollen. Ich machte 
ihm diesbezüglich einwandfreie Vorschläge. | 
Die Mitte des Beetes wollte er aber mit I 
The Bride-Hochstämmen und Marechal Niel- | 


Halbstämmen besetzt haben, also mit Rosen, 
die in seinem Klima im Freien den sorg- 
fältigsten Winterschutz und im Sommer 
weit günstigere Sonnengelegenheit brauchen 
als vorhanden ist. An meiner Weigerung, 
auf diese Marotte einzugehen, zerschlug sich 
auch das Geschäft. Ich hatte es nicht zu 


bereuen, denn zwei Jahre später kam er. | 
wieder zu mir und nun wurde der alte | 


Plan verwirklicht und heute, nach 5 Jahren 
prangt das Rosenbeet so wie im zweiten 


Jahre der Pflanzung. Noch ist kein Stück 4 


eingegangen und die Blütenmenge und 
Blütenschönheit mehrte und steigerte sich 
von Jahr zu Jahr. 

Ich möchte die Herren Rosenzüchter 
bitten, in ihren Preisbüchern besonders die 
Winterfestigkeit gewisser Sorten hervor- 
zuheben und regelmäßig zu betonen und 
zwar die Winterfestigkeit für Orte, die 


schneearme Winter haben, die Spätfrösten 


ausgesetzt sind und was dergleichen Unan- 
genehmes mehr ist. Es soll angemerkt 
werden, ob die Rose spät oder frühe aus- 
treibt, ob sie bis spät in den Herbst hinein 
treibt oder die Vegetation schon nach den 
ersten Herbstfrösten abschließt. Sorten, 
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deren Wachstumstrieb im Herbste nicht 
einzudämmen ist, sind nichts für rauhe 
Gegenden und müßten daher auch als solche 
oekennzeichnet werden, um immer und 
immer wieder auftretende Mißerfolge im 
Vorhinein ausschließen zu können. 

Ueber anderes das nächste Mal! 


Rosengruß 
Hanns Winker. 


Ueber einige Eigenschaften pflanzlicher 
Bastarde. 


Aus dem Festvortrag von Alexander Stefien, 

Direktor der Staatlichen Versuchs- und Beispiels- 

gärtnerei in Pillnitz, gehalten auf der Jahresieier der 

Flora, Sächs. Gesellschaft für Botanik und Gartenbau, 
am 15. Februar 1922 in Dresden. 


(Aus dem Sächsischen Gärtnerblatt, Amtsblatt des 
Ausschusses für Gartenbau beim Landeskulturrat für 
Sachsen in Dresden entnommen.) 


(Fortsetzung.) 


Die schon genannte Firma van Tubergen; 
Haarlem, hat sehr schöne Iris gezogen durch 
Kreuzung von Arten der Regeliana-Klasse, 
besonders /. Korolkowi, mit solchem der 
Onocyclus-Klasse; es entstand die Regelio- 
Cyclus-Klasse mit wundervollen Formen, 
satten Farben, haarscharfer Aderung. Aber 
die Wüchsigkeit ist gering, was allerdings 
auch damit zusammenhängt, daß die Ono- 
eyclus-Klasse mit Palästina-Arten unserm 
Klima nicht angepaßt ist. Diese Iris sind 
also wenig wüchsig und auch steril. Der 
englische Arzt Michael Foster, der 1907 
in Shelford bei Cambridge starb, hat ähn- 
liche Kreuzungen gemacht und wundervolle 
Farben erzielt, aber meist von geringer 
Wüchsigkeit, so daß sie sich nicht haben 
halten können. Ich besitze von ihnen nur 
noch /. paracina, eine Kreuzung von para- 
doxa X sambucina, die aber nur etwa 30 cm 
hoch wird, trotzdem sambucina und paradoxa 
mindestens doppelte Höhe erreichen; die 
Lebenskraft ist nicht stark; gegen Befruch- 
tungen verhielt sie sich völlig ablehnend. 
Fruchtbarer Pollen wird nicht entwickelt. 
Schwächlich haben sich bisher fast alle 
Bastarde von Aquilegia erwiesen, ebenso 
die meisten von Campanula. Sehr bemüht 
hat man sich um Bastardierungen zwischen 
Rhododendron und Azalea indica, auch an- 
deren Arten. Trotzdem beide Pflanzengat- 
tungen so nahe verwandt sind, daß sie zu- 
sammen unter Rhododendron klassifiziert 
werden und trotzdem Uebergänge sie eng 
verknüpfen, konnten die meisten erzielten 
Bastarde nur mit Mühe am Leben erhalten 


3 BIFTREITTFTALNT FAT 


werden. Bei Veitch (London) sah ich eine 
Pflanze, die 21 Jahre alt und doch erst 
45 cm hoch war. Als es Pernet-Ducher 
gelang, unter Benutzung der gelben per- 
sischen Rose seine Soleil d’or als erste der 
Pernetiana-Klasse zu ziehen, wurde mit der 
selben Farbe zugleich eine geschwächte 
Lebenskraft, eine geschwächte Fruchtbar- 
keit und eine Anfälligkeit gegen Krankheiten 
eingeführt, die heute noch nicht überwunden 
ist, trotzdem seither viel gesundes Blut ein- 
oekreuzt ist. Namentlich in der geringen 
Langlebigkeit und Dauerhaftigkeit der 
Pflanze kommt diese Schwäche zum Ausdruck. 
Thomas Laxton zog einen Bastard aus 
Pflaume X Pfirsich; die Pflanze war, als ich 
sie 1905 sah, etwa 7jährig, 1,20 m hoch, 
also relativ klein; sie blühte voll, aber ohne 
Staubgefäße und Griffel. 

Wir sehen also, es ist an Beispielen für 
geringere Wüchsigkeit von Bastarden kein 
Mangel. Wir dürfen auch wohl annehmen, 
daß die vielen gärtnerischen Kreuzungsver- 
suche, von denen nichts in die Oeffentlich- 
keit drang, einen unerhofften Abschluß 
fanden infolge zu schwachen Wuchses der 
Sämlinge, falls es solche überhaupt gab. 
Je weiter entferntim Verwandtschaftskreise 
die gekreuzten Arten stehen, umso schwie- 
riger ist die Verbindung zu erreichen, umso 
geringer scheint die Wüchsigkeit, umso 
geringer ist aber auch die Fruchtbarkeit. 
Bastarde aus Eltern, die sich fern stehen, 
entwickeln unvollkommene Geschlechtsteile 
oder wenn sie vollkommen sind, keinen 
keimfähigen Samen. Bastardsamen ist auch 
schwieriger im Keimen. Der schon genannte 
Michael Foster berichtet, daß mancher 
Iris-Samen aus Kreuzungen erst im achten 
Jahre keimte. Sterilität ist häufiges Kenn- 
zeichen der Bastarde, und das ist schon 
gleichbedeutend mit geschwächter Lebens- 
kraft. Die aus Kreuzung guter Gartensorten 
mit Delbhinium chinense hervorgegangenen 
Ritterspornformen: Delladonna, Moerkheimt, 
Capri usw. sind nicht nur gänzlich unfrucht- 
bar, sondern auch nicht so langlebig wie 
die älteren Gartensorten. Es lassen sich 
vielleicht folgende Abstufungen aufstellen: 
Die Bastarde sind: 

1. sehr wüchsig, voll fruchtbar, 

9, sehr wüchsig, nicht fruchtbar mit 
eigenem, aber mit elterlichem Blüten- 
staub, | 

3. wüchsig, aber auch mit Elternblüten- 
staub nicht fruchtbar, 

4. nicht wüchsig, steril, 

5. Kiimmerlinge. 
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Für das Sich-Einstellen der Fruchtbarkeit 
bei anfangs unfruchtbaren Bastarden haben 
wir mehrere Beispiele, besonders das bei 
Frimula. Arendsi. Die Pflanze scheint nach. 
den Erschütterungen, hervorgerufen durch 
die Verbindung ungleichartiger Elemente, 
allmählich wieder ins Gleichgewicht zu 
kommen. 


Völligunfruchtbare Bastarde gibtesgenug. 
Die schon erwähnten Iris von Foster und 
_ van Tubergen setzen auch bei Befruchtungs- 
versuchen keinen Samen an; sie scheinen 
anfangs eine Kapsel zu bilden, doch gar 
bald ist sie zusammengeschrumpft. Viele 
andere Iris bilden wohl Kapseln; diese ent- 
halten aber nur Staub. 


Geminderte Fruchtbarkeit ist vielen Ba- 
starden eigen; der Grad der Minderung ist 
sehr verschieden. Die Unfruchtbarkeit kann 
sich äußern im Fehlen der Staubgefäße oder 
im Fehlen der Griffel oder im Fehlen beider. 
Die Geschlechtsteile können verkümmert 
sein, die Staubgefäße sind oft zwar schein- 
bar vollkommen vorhanden, aber es fehlt 
der Blütenstaub, oder er ist vorhanden, 
aber taub und damit unwirksam. —_ Man 
könnte da fragen: ist eine unfruchtbare 
Pflanze ein Bastard? Es gibt in unsern 
Gärten Pflanzen, die trotz scheinbar guten 
Gedeihens nie Samen ansetzen. Unsere weiße 
Lilie (Zilium candıdum) ist bereits unter 
Karl dem Großen in deutschen Gärten be- 
kannt gewesen. Sie brachte aber trotz 
reichlicher Blüte noch nie Samen. Ueber 
ihre Heimat und Herkunft ist nichts Sicheres 
bekannt. Blütenstaub wird reichlich ent- 
wickelt, die Narbe scheint vollkommen. 
Ist der Pollen, wie bei der Nielrose, zum 
erheblichen Teil taub? Oder stammt diese 
Schönheit auswärmerem Klima, sodaß unsere 

ärmesumme zur Reife von Blütenstaub 
und Narbe nicht genügt? Die Tatsache, 
daß sie im Herbst wieder Blätter treibt, 
läßt auf eine wesentlich wärmere Heimat 
schließen. 


Man kann heute nicht von Vererbungs- 
fragen im Pflanzenreich sprechen, ohne der 
Arbeit von Mendel und der nach ihm 
benannten Vererbungsregeln Erwähnung zu 
tun. Mendel bedeutete eine Reaktion gegen 
Darwin; es war ein Uebergang von der mit 
großer Phantasieentwicklung betriebenen 
Abstammungslehre zum exakten Versuch. 


(Schluß folgt.) 


| A | 
Das Aufblühen der Rosen. 


Je höher die Stellung einer Person im Ei 


öffentlichen Leben, desto auffallender wirken 
ihre Fehler. Dasselbe ist zu sagen von der 
Königin der Blumen, der Rose. Den höchsten 


Reiz bietet sie uns, wenn sich die Blüten- | 
blätter entfalten; ihr Innerstes soll noch 
wie ein Geheimnis verschlossen sein, um 
den Verehrer in einer. Art beseligender Er- 
wartung zu fesseln. Wie schmerzlich muß 
es umgekehrt der Rosenfreund empfinden, 
wenn er sich beim Anblick von Rosenknospen 
stets der Befürchtung hingeben muß: Wird 
vielleicht ungünstige Witterung alle be- 
vorstehende Pracht vereiteln, daß faulende, 
unansehnliche Knospen und Blumen den 
Rosengarten verunzieren? Kaum eine andere 
Blume leidet so sehr an diesem Uebel und 
wird dadurch so verunstaltet wie die Königin 
der Blumen. Es bleibt nichts anderes übrig, 


als so rasch wie möglich mit der Schere = 
Triffts 4 


die faulenden Blumen zu entfernen. 
das Nichtaufblühen oft zu, soist der Verdruß 
schon größer als die Freude an den zufällig 
aufgeblühten Blumen, und es lohnt sich nicht, | 
die Sorte im Freien weiterzupflegen. Ich 
dachte mir in diesem Falle schon: „Eis wäre 
besser, wenn sie nicht geboren wäre“ und 
drehte ihr den Kragen um, d.h. ein am 
Wurzelhals austreibendes Wildauge ließ 
ich wachsen und veredelte im Sommer den 
Wildtrieb mit einer andern Sorte. So hatte 
ich dann anstelle des ausgeschiedenen Hoch- 
stammes bald besseren Ersatz. Fe | 


Es ist wirklich schade, daß unter anderen # 


der herrlichen Sunburst dies Schicksal be- 
schieden sein mußte; Charles Lutand wird 

nächstens folgen. Lieber eine leichtgefüllte 
Sorte als eine schwer aufblühende; ich bin 
dann sicher, Blumen zu bekommen. Und © 

es gibt genug gutgefüllte Sorten, die gen 
aufblühen; ich denke an die Luteahybriden, 
welche sich besonders für Hochstämme 
eignen. Grace Darling, 
Gruß an Aachen blühen 
lung gewöhnlich 


trotz starker Fül- 
gut auf. Wenn Marechal 


Nie] in dieser Hinsicht nicht zu loben ist, 4 | 
so mag ihre Altersschwäche einen Leil 7 


schuld tragen; wie sie sich früher verhielt, 
weiß ich nicht. Dagegen habe ich auch 
schon bei leichter gefüllten Sorten die 
Wahrnehmung machen können, daß sie nicht F 
gern aufblühten, und dies sogar zu einer 
Zeit, da dichter gefüllte Sorten tadellose 
Blumen lieferten. 


wöhnlich etwas dicklich sind, wachsartig i 


Dijon, Soleil. d’or, 


Jene Sorten haben die 3 
Eigentümlichkeit, daß die Blütenblätter ge- 
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anfühlend und öffnen sich verhältnismäßig 
langsam. Zu diesen gehören von den mir 
- bekannten Sorten Sunburst, Charles Lutand 
und eine gelbe, deren Namen ich nicht kenne; 
wahrscheinlich ist es Souvenir de Gustave 
Prat. 

Die nächste Ursache des Nichtaufblühens 
liegt in der Vertrocknung oder Verwesung 
der äußeren Blütenblätter. Ihr Wachstum 
hört damit auf, sie können sich nicht mehr 
entfalten und das Innere bleibt geschlossen. 
Das Absterben der äußeren Blütenblätter 
tritt ein, wenn infolge ungünstiger Witte- 
rung das Wachstum der Blume leidet. Bei 
zu trockener Witterung werden die dicht- 
gefüllten zartblättrigen Sorten zuerst be- 
troffen, z. B. La France, Gartendirektor 
Ries, v. Hoetzendorf, Amalie de Greiff. Die 
äußeren Blütenblätter geben ihre Feuchtig- 
keit ab und vertrocknen. Schlimmer wirkt 
Regenwetter mit darauf folgender starker 
Abkühlung. Langsam aufblühende Rosen 
versagen meistens; die äußeren Blütenblätter 
faulen, bis wieder günstigere Witterung 
eintritt. Dagegen ist ein warmer Regen 
nur von Vorteil. 

Die August- und besonders die Herbst- 
blüte sind im allgemeinen günstiger daran 
als der erste Flor. Die austrocknende Sonne 
wirkt nicht mehr so intensiv, die 'Tempe- 
ratur ist weniger Schwankungen unter- 
worfen und daher das Wachstum, wenn 
auch langsamer, so doch gleichmäßiger. 

In trockenen Zeiten ist das kräftige Be- 
gießen der Rosenpflanzen für die Entwick- 
lung der Blumen sehr von Vorteil. Da 
leichter, sandiger Boden die Feuchtigkeit 
nicht lange zu halten vermag, so ist damit 
zu erkennen, daß auch die Beschaffenheit 
des Bodens auf das Aufblühen von Einfluß 
sein muß. Wie schon erwähnt hatte ich 
Sunburst preisgegeben; in einem Nachbar- 
garten konnte man an dieser Sorte während 
einer Reihe von Jahren kaum eine voll- 
kommen aufgeblühte Blume erkennen; da- 
gegen blühte sie in einem andern Garten 
noch zur Zufriedenheit. Ich suchte oft 
absichtlich letzteren auf, um mich an Sun- 
burst zu erfreuen; denn sie ist, vollkommen 
aufgeblüht, eine wirklich herrliche Rose. 
Weshalb genannter Unterschied im Auf- 
blühen, vermag ich nicht zu entscheiden ; 
vielleicht spielt die Unterlage auch eine 
Rolle. 

Für Gartenrosen möchte ich aus ange- 
führten Gründen nur gut aufblühende Rosen- 
sorten, die auch einmal Regenwetter ver- 
tragen, empfehlen. Schwer aufblühende 
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Sorten gehören ins Teibhaus oder in einen 
andern geschlossenen Raum. Ein Liebhaber 
pflanze eine solche als Topfrose; dann kann 
er, statt sich über sie zu ärgern, nur seine 
Freude daran haben. 


E. Uricher, Schlatt am Randen. 


Noch einiges über Holzetiketten. 


Wohl die am meisten verwendete Art 
ist die Holzetikette. Es gibt zwar bessere 
aus Glas, Blech und andere, aber diese 
sind meistens teurer und man kann sie 
nicht selbst herstellen. Ich verwende schon 
seit langer Zeit Doppeletiketten zum Zu- 
sammenklappen, ähnlich einem Meterstab. 
Zwei Etiketten, die gehobelt sein müssen, 
werden an einem Ende durchbohrt und 
ein Holznagel (Hartholz) durchgeschlagen. 
Beide Enden des Nagels lasse ich etwas 
vorstehen zum Anbinden des Drahtes, der 
zum Aufhängen dient. Wer es besser 
machen will, der nehme eine Kupfer- oder 
Messingniete. 


Sind nun nach 1 bis 2 Jahren die Außen- 
seiten vom Wetter unleserlich geworden, 
so braucht man sie nur auseinander zu 
ziehen, die Innenseiten sind durch den 
Schutz vor Wetter, so lange das Holz hält, 
immer leserlich geblieben. Ich habe solche 
Etiketten schon 10 Jahre und noch länger 
in meinem kleinen Rosengarten. Wer 
solche Etiketten hundert- oder tausend- 
weise braucht, der lernt sie der Billigkeit 
halber schätzen. Ich glaube wohl nichts 
Neues zu bringen, aber auf das Gute und 
Praktische kann nicht oft genug hinge- 
wiesen werden. Noch eine andere Art 
habe ich im Gebrauch, die Zangenetikette. 
Bei dieser ist das kurze Ende verlängert 
und eingekerbt zum Festhalten. Sie hat 
den Vorteil, daß man keinen Draht braucht, 
der bekanntlich leicht einwächst. Leider 
kann man diese nur an den Aesten an- 
bringen, weil sie am Stamm wagrecht 
stehen würden; auch muß hier die Niete 
stramm angezogen werden, damit die Eti- 
kette nicht vom Winde aufgeht und her- 
unter fällt. Man wird mir entgegenhalten, 
daß solche Etiketten die Rinde der Aeste 
abreiben durch die fortwährende Bewegung 
bei Wind und Wetter, das läßt sich nicht 
ganz wegleugnen, aber so schlimm ist es 
nicht. 

Emil Heumann, Schwaden 
(Deutsch-Böhmen). 
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Sonderbeiträge zur Stärkung der 
Vereinskasse 


sind weiter eingegangen von: 


Arpad Mühle, Gartenbaubetr., Temesvar 
(Rumänien) ee 
S. Rebenack, Rheingönnheim 
H. Schmid, Obergärtner, Waedenswiel 
(Schweiz) . a RE El  K8 
Ahrendt, Gemeindevorsteher, Wentorf 
G. Steinfels, St. Ingbert . 
W. Koopmann, Oppen 
Oskar Buchert, Lercha 
Franz Preller, Bamberg . 
Clodwig Görning, Erfurt 
Emil Oberkirch, Breisach 
E. Schaaf, Rosenschule, 
Braechstedt } 
Th. Kühn, Langenschwisdorf 
L. Neumüller, St. Ingbert 
H. Czerny, Ratibor RR Ee $ 
Singeisen, K.-Gärtn., Muttenz (Schweiz) 
H. Gebert, Kötzschenbroda . 
M. Roos, Handelsgärtner, 
(Schweden) RR I 
E. Endler, Direktor, Reichenberg . 
Heitefuß, Postmeister, Badersleben 
M. Leenders u. Co., Rosenschule, Steil- 
Tegelen (Holland) 
Fr. Senf, Rodewitz ELR 
Hildebrand, Rosenschule, Rellingen 
Betz, Hauptlehrer, Brunn-Emskirchen 
A. Beck, Gärtnerei, Zuffenhausen . 
Rosenliebhaberverein M.-Gladbach 
Franz Grunewald, Pinneberg 
Graf von Matuschka, Beckau 
H. Thier, Lehrer, Neuenkirchen bei 
Bhena as Be) 0 
L. Michel Söhne, Rosenschule, Sprend- 
Lingen N 
O. Nogaitzik, Bischdorf 
Rud. Siebers, Hermsdorf . 
J. Geuder, Segnitz (Bayern) } 
H.ÄR; Kaufmann, Gränichen- Aarau 


Hohen bei 


Hudding 


(Oberschl.) 


(Schweiz) . RB SAME 2 Re 

Verein Zwickauer Rosenfreunde in 
Zwickau EEE 

Walter Staube, Bukarest 

Franz Kockel, Wittichenau . BL 

Verein der Rosenfreunde Wemmetz- 
weiler-Michelsberg , 

H. Grellmann, Leipzig-G. 


Für die Herstellung desRosenlexikons 
sind weiter eingegangen von: 


Apard Mühle, Gartenbaub. Temesvyar 
(Rumänien) 


100 


Jul. Schaefer, Oberinspektor, Osnabrück 10 Mb 
C. Jehmann, Ploesei (Rumänien) . . 30 
Th. Böttcher, Langelohe-Elmshorn . 20 
M. Leenders u. Co., Rosenschule, Steil- 
Tegelen (Holland) 
H. R. Kaufmann, Gränichen- Aarau 
(Schweiz) . 


100 
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Für das Vereinsrosar Sangerhausen 
sind weiter eingegangen von: 


Ad. Berger, Rosenschule, Außig (Böh- 
men) Re 0 a a 

M. Leenders u. Co., Rosenschule, Steil- 
Tegelen (Holland) , 

H. R. Kaufmann, Gränichen- Aarau 
(Schweiz) . 


250 Mb 


Dringende Bitte. 


Die verehrlichen Mitglieder, die mit der 
Zahlung des Mitgliedsbeitrags noch im Rück- 
stande sind, werden dringend gebeten, den- 
selben längstens bis I. August ds. Js., soweit 
tunlich an unser Postscheekkonto Nr. 4300 
Karlsruhe einschicken zu wollen. Beiträge, 
die bis dahin nicht eingegangen sind, werden 
durch Nachnahme erhoben. | 

Wir möchten besonders darauf hinweisen, 
dass die Erhebung durch Nachnahme, infolge 
des wiederholt erhöhten Posttarifs, den Mit- 
gliedern erhebliche Unkosten und der Ge- 
schäftsführung viel Arbeit verursacht. 


An die Auslandsmitglieder. 


Für nachverzeichnete Länder ist die Ein- 
ziehung der Mitgliedsbeiträge nicht zulässig: 
Amerika, Frankreich, Italien, Jugoslavien, 
Polen und Rumänien. Wir bitten deshalb 
diejenigen Mitglieder, die mit der Zahlung 
ihres Mitgliedsbeitrags noch im Rückstande 
sind, dringend solche in möglichster Bälde 
einschicken zu wollen. 

Ausländisches Geld wird nach dem 
ligen Kurs in Zahlung genommen. 


Die Geschäftsführung. 


jewei- 


Verein Deutscher Rosenfreunde 
und Verein Deutscher Rosenversand- 
geschäfte. | 
Unter diesem Titel ist in Nr. 16 von 
Möllers Deutscher Gärtnerzeitung ein Ar- 


tikel erschienen, in welchem der Verfasser, 
ein Herr Gustay Müller, der dem Verein 


vollständig fern steht, die Gründung eines | 
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neuen Vereins bekannt gibt und zu recht- 
fertigen unternimmt. Letzteres wäre über- 


‚ flüssig; denn niemand wird gegen die Förde- 


rung von Sonderinteressen durch Zusammen- 
schluß der Interessenten etwas einwenden 
wollen, wenn nicht der Verfasser sich be- 
wußt wäre, mit seinem Artikel den neuen 
Verein in eine ausgesprochene Kampf- 


stellung gegen unsern Verein zu setzen. 


- Solcher Rechtfertigungsgründe führt der 


Verfasser zwei an: Einmal soll sich „das 
Rosengeschäft mit seinem Schwergewicht 
immer mehr dem deutschen Norden zu- 
wenden“, und zweitens soll unser Verein, 
wegen Unstimmigkeiten zwischen einzelnen 
Mitgliedern, seiner Aufgabe nicht mehr 
gewachsen sein. Der erste Grund ist weiter 
nichts als eine nicht sehr feine Reklame 
für ein ganz bestimmtes Geschäft in Holstein. 

Die Absicht des Artikelschreibers und 
seiner Hintermänner ist sehr leicht zwischen 
den Zeilen zu lesen: Wenn die Vorherrschaft 
des deutschen Rosengeschäfts im Norden 
liegt — in Holstein —, dann muß auch 
die Vorherrschaft des Vereins Deutscher 
Rosenfreunde d. h. die Vereinsleitung dort- 
hin kommen, und deshalb muß die jetzige 
Vereinsleitung heruntergesetzt und ver- 
dächtigt werden. 

Die Ausführlichkeit und Schärfe, mit 
welcher die angeblichen Unstimmigkeiten 
in der Leitung unseres Vereins behandelt 
werden, zeigen, daß der Verfasser die Gre- 
schäfte einiger verärgerter Mitglieder be- 
sorgt, die selbst den Mut nicht haben auf- 
zutreten, sondern — wie der Verfasser 
selbst sagt — nur hinterm Biertisch das 
große Wort führen, und von den Vorgängen 
im Verein keine Ahnung hat. Sonst müßte 
er wissen und dürfte als anständiger Mann 
micht verschweigen, daß der erste Vor- 
sitzende schon seit einigen Jahren, wegen 
vorgerückten Alters und leidender Gesund- 
heit, eine Neubesetzung dringend gefordert 
hat, und daß die Annahme der Wiederwahl 
für ihn ein großes, kaum mehr tragbares 
persönliches Opfer bedeutet. 

Richtig ist nur so viel, daß es unter 
den heutigen Verhältnissen schwer ist, 
jemanden zu finden, der die Fähigkeit, dazu 
Zeit, Lust und Uneigennützigkeit genug 
besitzt, das schwierige Amt des Vorsitzen- 
den, sowie des Geschäftsführers und Schrift- 
leiters nicht nur zu übernehmen, sondern 
auch alle damit verbundenen Pflichten voll- 
ständig und rechtzeitig zu erfüllen. Dieser 
Umstand ist es ausschließlich, welcher den 
derzeitigen ersten Vorsitzenden bestimmt 
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hat, die Wahl noch einmal — und bestimmt 
zum letzten Male — anzunehmen. In dem 
erwähnten Artikel wird von Vereinsduselei, 
Schlendrian usw. gesprochen. Gerade des- 
halb, weil der Vorsitzende keinen Schlen- 
drian geduldet hat, ist, besonders in letzter 
Zeit, eine Unbeständigkeit in der Geschäfts- 
führung eingetreten. 

Die Mitglieder unseres Vereins sind 
größtenteils Rosenfreunde (Liebhaber), und 
nur ein geringer Teil sind Rosenfachleute. 
Die Vereinsleitung hat nicht nur die Inter- 
essen der letzteren, sondern der Gesamtheit 
wahrzunehmen. 

Die Bestrebungen des Vereins sind haupt- 
sächlich darauf gerichtet, der Rose überall 
Eingang zu verschaffen, sie volkstümlich 
zu machen, was letzten Endes doch den 
Rosengeschäftsinhabern zum Vorteil ge- 
reicht. 

Vielleicht ist es für manchen unserer 
Mitglieder von Interesse, aus der Vor- 
geschichte des neugegründeten Vereins fol- 
gendes zu erfahren: Wir sind in der 
Rosenzeitung unter dem Druck der Ver- 
hältnisse, die jedem, der nicht blind an 
ihnen vorübergeht, bekannt sein dürfte, 
wiederholt gegen die Einführung der Rosen- 
neuheiten aus dem feindlichen Auslande 
aufgetreten. Dadurch gerieten wir in Wider- 
streit mit den Interessen der diese Neuheiten 
vertreibenden Firmen, und der eingangs 
erwähnte Kampfartikel ist die Fortsetzung 
dieses Streites durch die gegnerische Seite. 
Wir haben damals aufgefordert, deutsche 
Neuheiten vorzuziehen, damit das deutsche 
Geld im Lande bleibt; wirkliche wertvolle 
Neuheiten vom Garten der deutschen Rosen- 
freunde für die Dauer auszuschließen, nur 


' weil sie vom Auslande kommen, ist uns 


natürlich nicht eingefallen. 

lm übrigen wird der neugegründete 
‘Verein in kurzer Zeit die Erfahrung machen, 
daß es leichter ist, einen Verein zu grün- 
den, als die Gründung zu erhalten und 
ihre Zwecke zu erreichen. F. Ries. 


Rosenausstellung. 


Der Brettener Verein der Rosenfreunde veran- 
staltete am Sonntag, den 13. Juni, nachmittags 
im „Deutschen Kaiser‘ eine Rosenausstellung. 
Auf Tischen hübsch geordnet konnten die recht 
zahlreichen Besucher über 150 verschiedene 
Sorten Rosen bewundern; alle möglichen be- 
kannten und seltenen Züchtungen waren ver- 
treten und führten den Besuchern die Reich- 
haltigkeit und Verschiedenheit dieser herrlichen 
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Blume in Farbe und Grösse vor Augen. Der 
Rosenzüchterverein Bretten hat mit dieser Aus- 
stellung wieder neue Freunde und Mitglieder 
gewonnen; bald jeder hat ja ein Fleckchen 
Erde, auf dem er die Kunst der Rosenpflege be- 
treiben kann. W. 
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Personalnachrichten 
Lich 27 


Nachruf. 


Der Rosengärtner Louis Kahle in Sulzbach 
b. Apolda starb nach kurzer, schwerer Krankheit 
an der Grippe im Alter von 64 Jahren. 

Schon seit einer Reihe von Jahren stand ich 
mit ihm in gegenseitigem Austausch unserer 
Erzeugnisse und es war mir stets eine besondere 
Freude, wenn ich Freund Kahle inmitten seiner 
Kulturen aufsuchen konnte. Er hatte das Richtige 
erfaßt: nicht Zuvielerlei anfangen, sondern spezia- 
lisieren und das dann auf eine Höhe bringen. Die 
von ihm gezogenen Rosenhochstämme waren wirk- 
lich mit das Beste, was man hierin sehen konnte. 
Diese Sauberkeit, “diese Genauigkeit bei der 
Bildung der Krone war hervorragend. Er hatte 
nur ca. 25 Sorten, die er veredelte, kamen bessere 
in den Handel, ließ er die weniger guten fallen, 
und kaufte die besseren. Auch auf dem Gebiete 
des Obstbaues hat er mit der ihm eigenen 
Genauigkeit vorwärts gestrebt, und der Obst- 
bauverein Apolda verliert mit ihm seinen 2. Vor- 
sitzenden, dem er viel verdankt. Ich hatte im 
Vorjahre noch eine Rosennenheit nach ihm be- 
nannt; und seine Freude war groß, leider hat 
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er es nicht mehr erlebt, daß diese Rose im 
Herbst 1922 in den Handel kommt. | 


Ehre seinem Andenken. H. Kiese. 


Für die Schriftleitung verantwortlich : | 
Gartendirektor a. D. F. Ries, Durlach b. Karlsruhe. i | 


Vorrätige Bücher und anderes. 


Die Rosenschädlinge aus dem Tierreich, 392 Seiten stark K| 
mit 50 Textabbildungen für Mitglieder des V.D.R. 8 Mk. 
Rosenschädlinge aus dem Pflanzenreich, 18 Seiten stark 
mit 25 Abbildungen, 2 Mk. : 
Stammbuch der Edelrosen, 5 Mk. 
Befruchtungsstudie, enthalten im Jahrgang 1903 der 
Rosenzeitung, 10 Mk. 
Rosenneuheitenzucht, 2 Mk. A 
Liste der bestempfohlenen Rosen aller Klassen, 2 Mk. 
Die Einbanddecken sind so teuer geworden, daß wir 
vorerst keine mehr herstellen lassen. Nur auf besonderen 
Wunsch könnten solche geliefert werden zum Preise von 
15 Mk. ausschl, Porto. | 
‚ Nachverzeichnete noch vorrätige ältere Jahrgänge der 
Rosenzeitung werden zu folgenden Preisen abgegeben: R 
1890, 91, 92, 94, 96, 97, 98, 99, 1900, 01, 02 pro 
Jahrg., soweit vollständig, 10 Mk. 8 
1903, 04, 05, 06, 08, 09 pro Jahrg. zu 10 Mk. Ein- j 
zelne dieser Jahrgänge sind nicht mehr vollständig (es | 
fehlen 1 oder 2 Bilder), diese werden entsprechend bil- 
liger berechnet. | 
1913 bis mit 1921 pro Jahrg. zu 12 Mk. | 
Die der Rosenzeitung bisher beigelegten farbigen Rosen- _ I 
abbildungen werden, soweit sie noch vorrätig sind, abge- x 
geben, nach Wahl, des Bestellers pro Stück zu 1 Mk.; nach 
unserer Wahl zu 80 Pfg., bei Abnahme von mindestens 
25 Stück Ermäßigung des Preises. Packung und Porto wird | 


bei allen Sendungen besonders berechnet. 
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Obige Preise sind wegen der niederen Valuta bis auf 
weiteres nur für das Inland gültig. 
En BET EREET FEED 
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Für Rosenausstellung! 


Vasen aus Steinzeug, hart ge- 
brannt, daher kühlend. In dieser 
Vase hält sich die Rose länger, 
daher gut für Ausstellung. Herr. 
Gartendirektor Ries schreibt am 
28. 4, 22,, es wäre sehr er- 
wünscht, daß bei Ausstellung 


nur 


solche Vasen verwendet 
würden. 


Preis per Stück Mk. 3.50. 


Bestellungen müssen sofort er- | 
folgen, Muster gesen Porto zu 


0. 


Diensten. 


Reinh. Chares, 


Steinzeugfabrik, 


Altstadtwaldenburg, Sachsen. 


Bezug: Durch alle Buchhand- 


a aaekkems 4300 Karlsruhe 


Zeitschrift des Vereins Deutscher Rosenfreunde 


An- und Abmeldungen, Mitteilungen und Manuskripte für die Schriftleitung 
an Professor E. Gnau, Sangerhausen in Thüringen 


Jahresbeitrag 20 Mk. für Deutsch- 
lungen land und Oesterreich, 
für alle übrigen Länder 50 Mark. 


Anzeigen: Per mm 1,20 Mk. 
an ALA, Vereinigte Anzeigen- 
Gesellschaften, Karlsruhe i. B. 


Nachdruck der in der „Rosenzeitung“ erschienenen Aufsätze ist nur unter vollständiger Quellenangabe: „Aus 
der Rosenzeitung, Zeitschrift des Vereins Deutscher Rosenfreunde E.V. Karlsruhe“ und unter der Bedingung 
gestattet, daß dem Verein Deutscher Rosenfreunde eine Belegnummer mit dem Abdruck zugeschickt wird. 


37. Hauptversammlung des Vereins | 


Deutscher Rosenfreunde 


‘am Sonntag, den I6. Juli 1922, im Hotel 
„Drei Schwanen“, Hohenstein-Ernstthal. 


Vor Eröffnung der Versammlung gibt 
Herr Boehm-Oberkassel bekannt, daß der 
1. Vorsitzende des Vereins, Herr Garten- 
direktor a. D. F. Ries-Durlach, infolge 
Krankheit leider verhindert sei, die heutige 
Sitzung zu leiten. Demzufolge habe er als 
2. Vorsitzender dieses Amt übernommen. 

Punkt 1. Hierauf eröffnet Herr Boehm 
1510 Uhr die Sitzung ‘und entbietet den 
Erschienenen herzlichen Willkommgruß un- 
ter besonderem Hinweis auf die Rosenaus- 
stellung. 

Punkt 2. Es wird dann zur Tagesord- 
nung übergegangen und der von Herrn 
Ries verfaßte Geschäftsbericht über 
das verflossene Jahr 1921 durch den Vor- 
sitzenden - erstattet. In gleicher Weise 
bringt zu 

Punkt 3 Herr Boehm den ebenfalls von 
Herrn Ries aufgestellten Kassenbericht 
für 1921 zum Vortrag. Beide Berichte 
wurden mit Aufmerksamkeit angehört, ohne 
Aussprache genehmigt und Herrn Ries 
als Kassenführer Entlastung durch die 
Hauptversammlung einstimmig erteilt. 

Punkt 4. Sodann verliest Herr H. Kiese- 
Vieselbach die Bestimmungen über die 


Bewertung bezw. Verleihung von 
Wertzeugnissen für Rosen-Neu- 
heiten, die einstimmig genehmigt werden. 

Punkt 5. Zur Herstellung des Ro- 
senlexikons hat Herr Ries die Vor- 
arbeiten getroffen, bittet aber um Mit- 
arbeiter. Es werden dazu vorgeschlagen 
und bestimmt die Herren Dr. Krüger- 
Freiburg, Olbrich-Zürich, Prof. @nau- 
Sangerhausen, R. Türke-Meißen, H. Kiese- 
Vieselbach, Peter Lambert-Trier, Garten- 
direktor Boese-Forst i.L. und Rödiger- 
Ufhofen b. Langensalza. 

Punkt 6. Zur Frage der Örtsgruppen- 
bildung bittet Vorsitzender Boehm-Ober- 
kassel, die Ortsgruppen nach Möglichkeit 
auszubauen und vor allem darauf hinzu- 
weisen, daß jedes Ortsgruppenmitglied als 
solches auch Mitglied des Vereins Deutscher 
Rosenfreundeist. Professor Gnau-Sanger- 
hausen wünscht Auskunft über die vor- 
handenen Ortsgruppen. Er gedenkt hier- 
bei mit anerkennenden Worten der Orts- 
gruppe Hohenstein-Ernstthal, die ihr 50- 
jJähriges Jubiläum feiert und beglückwünscht 
sie zu diesem Festtage. Der Vorsitzende 
dieser Ortsgruppe, Herr D&chant, dankt 
für die freundlichen Worte und gibt nähere 
Einzelheiten über die Gründung bekannt. 
Die statutarische Festlegung des Vereins 
erfolgte am 1. Oktober 1872 durch etwa 
12 Herren unter dem Namen „Rosenverein 
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Hohenstein-Ernstthal und Umgegend“. Er 
hebt besonders das erfreuliche Anwachsen 
und die Verdienste einzelner Vorstands- 
mitglieder hervor (u. a. Herrn Jäckel, 
der die Rosenausstellungen ins Leben rief). 
Der Verein darf auch mit Stolz die herr- 
lichen Rosenanlagen am Altmarkt und auf 
dem Pfaffenberge seine Schöpfungen nen- 
nen. Sodann dankt Herr Dechant den Mit- 
gliedern des Vereins Deutscher Rosen- 
freunde für ihr Kommen und für die Glück- 
wünsche, worauf Vorsitzender Boehm dem 
Rosenverein Hohenstein-Ernstthal ein fer- 
neres ersprießliches Wachsen und Gedeihen 
wünscht. 

Herr Schmidt-Gotha dankt auch sei- 
nerseits dem Rosenverein Hohenstein-Ernst- 
thal für die schöne Veranstaltung und 
freundliche Aufnahme. Weiter berichtet 
er über die Verhältnisse des Vereins Gotha 
und wünscht einen weiteren Ausbau der 
Örtsgruppen zur Förderung des Interesses 
an der Rosenzucht. 

Vorsitzender Boehm-Oberkassel erwi- 
dert hierauf, daß, wenn möglich, ein Ver- 
zeichnis der bei der Bildung von Orts-' 
gruppen in Frage kommenden Mitglieder 
zur Veröffentlichung in der Rosenzeitung 
kommen soll, andernfalls sich der betreffende 
Verein an den Geschäftsführer wenden möge. 
Herr Lorenz-Zwickau gibt einen Ueberblick 
über die Lage der Rosenvereine Zwickau- 
Haßlau und tritt auch für eine F örderung 
der Ortsgruppen ein. Dort haben Berg- 
arbeiter die Sache angeregt. Vorbildlich für 
solche Verhältnisse sei England. 

Während der Aussprache erscheint Herr 
Bürgermeister Dr. Patz und wird vom Vor- 
sitzenden Boehm freudig begrüßt. 

Eine Begrüßungs-Depesche von Herrn 
Peter Lambert wird verlesen. 

Gartendirektor Boese-Forst bittet den 
Vorstand um Herausgabe von Richtlinien 
zur Bildung von Ortsgruppen, damit eine 
festere Organisation erzielt wird und regt 
aufklärende Artikel in der Rosenzeitung an. 

Herr Meidinger-Zittau wünscht, in den 
verschiedenen Gartenbauschriften auf die 
Deutsche Rosenzeitung und das Bestehen 
des Vereins Deutscher Rosenfreunde auf- 
merksam zu machen. 

Punkt 7. Ueber die Wildlingsfrage 
wird in dem noch folgenden Vortrag nähe- 
res gehört werden. 

Vorsitzender Boehm teilt mit, daß in 
der Ausstellung 2 Wildlingszüchter mit 
Geldpreisen von je 200 4b ausgezeichnet 
worden seien. 


ı den‘ Geldentwertung mit dem 
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Es wird einstimmig beschlossen, in Zu- 
kunft für die besten Rosenwildlinge einen 
ziemlich hohen Preis auszusetzen. 


Punkt 8. Betreffs Aussetzung eines 
Preises für die beste deutsche 
Rosenneuheit verweist Vorsitzender auf 
die unter Punkt 4 von Herrn Kiese ver- Ä 
lesenen Bestimmungen und ersucht die Mit- | 
glieder, in Zukunft Rosenneuheiten dem 
Vereinsrosar Sangerhausen einzusenden, 
möglichst schon vor anderer Beurteilung. 


Punkt 9. Erhöhung des Mitglieds- 
beitrages. Da infolge der fortschreiten- 
bisherigen 
Mitgliedsbeitrag von 20 4 nicht mehr 
auszukommen ist, beantragt der Vorstand 
eine Erhöhung auf 100 % und für Aus- 
länder auf 300 #M. | 


In der sich hierauf entspinnenden Ans- 
sprache begrüßt Herr Olbrich-Zürich 
diesen Vorschlag und meint, daß er viel 
zu spät komme. | 
. Herr Schmid-Köstritz pflichtet ihm 
bei und bittet, eine Sammlung vorzuneh- 
men, um die bestehenden Restschulden des 
Vorjahres zu begleichen. : 


Herr Jansa-Gotha schlägt vor, keinen 
festen Betrag anzunehmen, sondern die Jje- 
weilige, dem Stande der Mark entsprechende 
Festsetzung, vielleicht halbjährlich, dem 
Vorstand zu überlassen. 


Professor Gnau-Sangerhausen hält die- 
sen Vorschlag für gut. und weist darauf 
hin, daß der neufestgesetzte Miteliedsbei- | 
trag doch erst ab 1. Januar 1923 in Kraft, 
tritt. Zum Vorschlag Schmid- Köstritz be- | 
merkt er, daß erwähnte Sammlung von | 
früher noch laufe. | | 


Herr Schmid-Köstritz weist darauf 
hin, daß die Nichtfestsetzung eines be- 
stimmten Betrages das Werben von neuen 
Mitgliedern erschweren könne, zumal heute | 
im deutschen Volke für die Rosen viel zu | 
wenig ausgegeben werde. | 


Vorsitzender Boehm erkennt diese Aus- N 
führungen an und wünscht, daß der Vor- 1 
stand auf den festgesetzten Betrag einen 
nach dem Stande der Mark zu bemessenden 
Teuerungszuschlag jeweils erheben 
kann. Hierauf wird der Antrag des Vor- 
standes auf Erhöhung des Jahresbeitrages E 
ab 1. Januar 1923 auf 100 % bezw. für % 
Ausländer auf 300 4% mit obiger Vorbehalts- 
klausel gegen eine Stimme angenommen 
mit dem Zusatzantrag des Herın Boehm & 
bezüglich des Teuerungszuschlags! 


Punkt 10. Ueber die Verhältnisse im 
Vereinsrosar Sangerhausen erstattet 
Professor Gnau ausführlichen Bericht 
(folgt in nächster Nummer) 

Vorsitzender Boehm dankt ihm im Na- 
men des Vereins Deutscher Rosenfreunde 
für seine aufopfernde, uneigennützige und 
umfangreiche Arbeit im Rosar. 

Zu Punkt 10 bittet der Vorsitzende, dem 
Vereinsrosar Sangerhausen pro 1923 Mb 3000 
zur Verfügung zu stellen. Dies wird ein- 
stimmig gutgeheißen. 

Honkte tl 2, Wahl des 
lungsortes für 1923. 

Der Verein der Gärtner und Garten- 
freunde Forst i. L. ersucht in einem be- 
sonderen herzlich gehaltenen Schreiben den 
Vorstand, die nächstjährige Versammlung 
in Forst abzuhalten. 

Gartendirektor Boese überbringt noch 
persönliche Grüße dieses Vereins und der 
Stadt mit der Bitte um Befürwortung 
obigen Gesuches. 

Die Versammlung beschließt, die Tagung 
1923 in Forst ı. L. stattfinden zu lassen. 
Das Forster Rosarium hat den Krieg gut 
überstanden, es ist auch landschaftlich 
schön und wird Sonntags manchmal von 
10000 Menschen besucht. Ein Bericht da- 
rüber in der Rosenzeitung ist erwünscht. 

Punkt 12. Wahl des Vorstandes. 
Herr Gartendirektor a. D. F. Ries hat 
wegen Krankheit und vorgerückten Alters 
sein Amt als 1. Vorsitzender endgültig nieder- 
gelegt. Herr Stadtrat Vogel- Baden-Baden 
ergreift die Gelegenheit, ‚gegenüber einer 
vereinzelten, außerhalb des Vereins gegen 
den bisherigen Vorsitzenden verlautbarten 
persönlichen Anfechtung darauf hinzu- 
weisen, mit welcher unsagbaren Hingebung 
und Treue dieser Mann sämtliche in seiner 
Hand vereinigten Geschäfte des Vereins 
Jahre hindurch geführt hat, ohne anderes 
Entgelt, als das Bewußtsein freudig gelei- 
steter Ehrenpflicht. Gegenüber einer sol- 
chen Leistung ohne jede gGegenleistung 
sei gerade in unserer schlimmen Zeit nur 
die größte Hochachtung am Platze. Auch 
der Vorsitzende, Herr Boehm, findet W orte 
beredtesten Dankes gegenüber einem Manne, 
der 20 Jahre lang. solches geleistet hat, 
trotz der Mühsal seines Berufs, auch in 
Kriegs- und Krankheitsnot. Der Beschluß 
des Vorstandes, den Herr Boehm bekannt 
gibt, nämlich Herrn Ries zum Ehrenvor- 
sitzenden vorzuschlagen, findet die Zustim- 
mung der ganzen Versammlung, die ihm 
einen telegraphischen Gruß entsendet. 


Versamm- 
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Der 2. Vorsitzende, Herr Straßheim, 
hat ebenfalls sein Amt niedergelegt. Sei- 
tens der Herren Boehm und Gnau kommt 
es unter dem Beifall der Versammlung zum 
Ausdruck, daß Herr Straßheim Mitgründer 
des Vereins ist und mehrere Jahre Ge- 
schäftsführer des Vereins und Schriftleiter 
der Rosenzeitung war und daß dessen Na- 
men mit der Geschichte und der Entwicke- 
lung des Vereins seit seiner Gründung un- 
aufhörlich verknüpft gewesen ist. Auf 
Vorschlag des Vorstandes ernennt die Ver- 
sammlung Herrn Straßheim zum Ehren- 
mitglied. 

Außer den beiden Genannten scheiden 
aus dem Vorstande aus: die Herren Kiese 
und Kreis. Herr Kreis bittet, das Amt 
einem älteren Mitglied überlassen zu wollen. 

Vorgeschlagen werden die Herren Türke, 
Kiese und Professor Gnau, deren Wahl 
einstimmig erfolgt. 

Den scheidenden Vorstandsmitgliedern 
widmet der Vorsitzende Worte herzlichen 
Dankes mit dem Hinweis, daß der Verein 
auch fernerhin auf ihre Mitarbeit und ins- 
besondere in Rat und Tat auf ihre Hilfe 
rechnen muß. Die neugewählten Vorstands- 
mitglieder werden vom Vorsitzenden begrüßt. 

Herrn Professor Gnau wird trotz der,von 
ihm geltend gemachten schweren Bedenken 
und trotz seiner ablehnenden Bitten die 
Schriftleitung der Rosenzeitung übertragen. 

Um die Wahl des neuen 1. Vor- 
sitzenden entwickelt sich eine längere 
Aussprache. 

Herr Schmid-Köstritz schlägt Herrn 
Vogel-Baden-Baden vor, um die Verbin- 
dung zwischen Nord und Süd im Verein 
aufs neue zu festigen. 

Da Herr Vogel vorerst ablehnt, werden 
weiter vorgeschlagen die Herren Boehm- 
Oberkassel und H. Kiese-Vieselbach, die 
aber ebenfalls ablehnen. 

Da der Vorschlag Schmidt-Gotha, den 
1. Vorsitzenden aus®’dem Vorstande selbst 
zu wählen, nicht gutgeheißen werden kann, 
gcht man nochmals an Herrn Vogel- 
Baden-Baden heran, der nach wiederholten 
Bitten endlich annimmt und mit: allgemei- 
nem Beifall einstimmig gewählt wird. 

Vorsitzender Boehm dankt ihm und 
spricht ihm seine Glückwünsche aus. 

Die Versammlung stimmt einstimmig dem 
Antrag Gnau zu, daß 3 Herren im Vor- 
stand zu einem Aktionsausschuß zusammen- 
treten, um bei wichtigen Entscheidungen 
nicht immer den Gesamtvorstand zusam- 
menrufen zu müssen. 


Für den im Vorstand freigewordenen 
Posten des Herrn Vogel-Baden wird Herr 
Rödiger-Ufhofen bei Langensalza in der 
Ersatzwahl einstimmig gewählt. 

Punkt 13. Beratung über Anträge 
und Wünsche. 

Unser langjähriges Mitglied, Herr Brehm, 
Gartenbau-Inspektor a. D., früher in Lud- 
wigshafen, jetzt in Hagenbach (Pfalz), hat 
dem Verein 1000 % als Grundstock für eine 
„Riesspende* zur Verfügung gestellt, 
wozu die Versammlung ihre Zustimmung 
einstimmig erteilt. 

Der Brief des Herrn Brehm soll in der 
Rosenzeitung zum Abdruck gelangen. 


Punkt 14. Zum Schluß werden folgende 
Vorträge gehalten: 

a) über verschiedene Rosenwildlinge un- 
ter besonderer Erwähnung derjenigen, 
welche sich bis jetzt am besten be- 
währt haben (von Olbrich-Zürich). 

Redner erntete lebhaften Beifall 
und wird vom Vorsitzenden gebeten, 
seinen Vortrag der Schriftleitung zur 
Verfügung zu stellen (s: Seite 47); 
die Frage über Schädlingsbekämpfung 
hat Professor Gnau bereits in seinen 
Ausführungen über das Vereinsrosar 


Dangerhausen gestreift (folgt in näch- 
ster Nummer); Ä 
fällt aus; | 
über das Rosengeschäft im Herbs 
1921 und Frühjahr 1922 berichtet 
Vorsitzender Boehm-Oberkassel; 

e) H. Kiese- Vieselbach spricht über die 


Rosenneuheiten der letzten Jahre. 
Das von ihm zusammengesellte Sorti- 
ment, welches auch auf der Ausstel- 
lung zu finden ist, wird zur Anschaf- 
fung empfohleu und in der Rosen- 
zeitung bekannt gegeben. 


Vorsitzender Boehm dankt den Vor- 
tragenden, sowie a allen Erschienenen 
für ihr Ausharren und ruft allen ein 

„Krohes Wiedersehen in Forst“ 
zu. Schluß der Sitzung !2 Uhr. 


- Jahresbericht 1921. 


Das abgelaufene Geschäftsjahr war reich 
an Arbeit und reich an Enttäuschungen. 


Deit 1919 war die Hauptversammlung jedes 


Jahr genötigt, den Mitgliedsbeitrag zu er- 
höhen. Bevor jedoch der erhöhte Beitrag 
zur Wirkung kam, war er jeweils mehrfach 


überholt durch die Teuerung; denn eine 


Teuerungswelle jagte die andere. So war 
es auch im Berichtsjahr. Mit banger - 
Sorge mußte daher die Vereinsleitung der 
Zukunft entgegensehen. | | 
Nachdem bereits von einiger Auslands- 
mitgliedern Sonderbeiträge zu Gunsten der 
Vereinskasse geleistet waren, wurde ge- 
legentlich der letzten Hauptversammlung 
aus der Mitte der Versammlung der Antrag - 
gestellt, einen Aufruf in der Rosenzeitung 
zu erlassen, in dem die Mitglieder ersucht 
werden, Sonderbeiträge zu leisten zu 
Stärkung der Vereinskasse. | 
Ein weiterer Antrag, zur Erreichung 


. dieses Zweckes unter den Anwesenden eine 


Liste zirkulieren zu lassen, hatte den Er- 
folg, daß eine Summe von 2320 M ein- 
ging bezw. gezeichnet wurde. Auf den 
Aufruf in der Rosenzeitung gingen weiter 
ein: rund 2850 M, somit zusammen 5 170 «#. 
Durch die Opferwilligkeit eines großen 
Teils der Mitglieder des In- und Auslandes 
war es möglich, die Rosenzeitung wieder 
in 8 Nummern (6 Heften) erscheinen zu 
lassen und die Ausgaben und Einnahmen 
in Einklang zu bringen. Die Beilage der 
farbigen Rosenbilder mußte leider weiter 


‚ eingeschränkt werden. | 
Die ordentliche Hauptversammlung des e 


Vereins hat am 17. Juli mit einer in allen 
Teilen wohlgelungenen Schau abgeschnitte- 
ner Rosen in Gotha stattgefunden. In Nr. 4/5 


der Rosenzeitung ist hierüber ausführlich 


berichtet worden. Es soll hier nur noch- 
mals auf einige Punkte hingewiesen werden: 
Der Kassenbericht wurde genehmigt, ebenso 
die seitens des Vorstandes beantragte Er- 
höhung des Mitgliedsbeitrags von 10 auf 
20 HM. | | 

Die neuaufgestellte Prüfungsordnung für 
Rosenneuheiten wurde einer Kommission 
zur nochmaligen Durchsicht und Vorlage 
zur nächsten Hauptversammlung übergeben. 

Eine Neuauflage der Vereinssatzungen 
mußte mit Rücksicht auf die hohen Druck- 
kosten unterbleiben. Es dürfte sich emp- 
fehlen, die Satzungen neu aufzustellen und 
unter Berücksichtigung der für eingetragene 
Vereine maßgebenden Bestimmungen so 
kurz als möglich zu fassen. Dadurch könn- 
ten die Kosten erheblich vermindert und 
die Neuauflage ermöglicht werden. 

Die Bearbeitung. des Rosenlexikons ist in 
Angriff genommen. Wenn auch unter den 
derzeitigen Verhältnissen an die Druck- 
legung des Werkes nicht gedacht werden 
kann, so sollte doch der Sache näher ge- 

(Fortsetzung auf Seite 46.) 
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SICSA-T IPRER ER 


Einnahme 


Kassenvorrat 

Mitgliedsbeiträge . 

Erlös aus Büchern, alten 
Jahrgängen der Rosen- 
zeitung, Bildern usw. 

Sonderbeiträge für die Ver- 
einakasse sa... 


| Sonderbeiträge für den Ro- 


sen-Lexikon 
Verschiedenes . . .-..... 
Vereinsbank Karlsruhe, Zin- 
sen aus dem laufenden 
Bankverkehr 1921. 
Dieselbe, Zinsen aus den 
Wertpapieren des Vereins 


Summa Einnahmen . 


Betrag 


Es betragen die Gesamt-Einnahmen 
die Gesamt-Ausgaben . 


Somit das. Kassensoll 


welches mit dem Abschluß des 


\ 


Rechenschaftsbericht für das Jahr 1921. 
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Vergleichung 


Ausgabe 

Rosar Sangerhausen . 
Rosenzeitung 
Rosenabbildungen . 
Verwaltungskosten 
Firucksachen, ©... 
Porto, Fracht, Gebühren 
Gliches ten 0. 
Schreib- und Packmaterial 
Reiseauslagen 
al LE SR Le 
Verschiedene Ausgaben . 
Zinsen für Darlehen von 

ZUR ORR I. are: 
Vereinsbank Karlsruhe, Ein- 

area rs N 
Dieselbe, Kosten . 
Dieselbe, Anlage . . . 
Einlage beim Postscheckamt 


Summa Ausgaben . 


Kassenbuches auf 31. Dezember 1921 übereinstimmt: 


Vermögensberechnung auf 31. Dezember 1921. 
A. Aktivvermögen. 
Angelegte Kapitalien laut Depotschein 
Wertpapiere im Nennwert von 8500 b, Kurs 60 
Bankguthaben laut Auszug der Vereinsbank Karlsruhe . 


Ausstehende Forderungen: 


der Vereinsbank Karlsruhe, 


a) Beitrag zu farbigen Rosenabbildungen 

b) Inseratenpacht 1921 . 

c) Verlagsabonnenten 1921 
Guthaben beim Postscheckamt . 


Inventar Bee 


Kassenvorrat auf Ai res h9ß 


Darlehen . . 


B. Schulden. 


Zu leistende Zahlungen für "Rosenabbildungen 


Honorare 1921 


Kassabuch . 


Somit Vermögen am 31. Dezember 1921 
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daher Vermögensvermehrung 
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Das Reinvermögen beträgt 


Hiervon geht ab 0.2. 5 des Rechenschaftsberichts 1920 und 1921, 


nahmen für das Rosenlexikon . .. 


Das Vermögen betrug am 31. Dezember 1920 


Daher Vermögensvermehrung 


Durlach, den 31. Dezember 1921. 


5802.60 Mb 

Ein- 

";... On 
4611.60 Mb 
4452.71 , 


j ee 


Für die Kassenführung verantwortlich : 


F..’Ries. 


Der Unterzeichnete hat die Rechnung des Vereins „Deutscher Rosenfreunde“ für 


das Jahr 1921 geprüft. 


Zu Beanstandungen ergab sich kein Anlaß. Die Kassen- und 


Rechnungsführung erfolgt gewissenhaft und zeigt anerkennenswerte Ordnung. Die vor- 


handenen Wertpapiere 
Vermögensberechnung aufgenommen. 


Durlach, den 20. Mai 1922. 


sind wie im Jahre 1920 zu einem Kurswert zu 60 °%o in die 


Fr. Meister, Oberjustizsekretär und Rechnungssteller. 


(Fortsetzung von Seite 44.) 


treten werden, um sich darüber klar zu 
werden, wie die Herstellung des Werkes 
vollzogen werden soll. Unter allen Um- 
ständen sollte ins Auge gefaßt werden, daß 
die Herstellung wie beim Rosenschädlings- 
werk in Selbstverlag genommen wird. So- 
bald das Manuskript fertiggestellt und eine 
Berechnung über die Kosten der Druck- 
legung möglich ist, wird es nötig sein, eine 
Subskriptionsliste aufzulegen, um einerseits 
zu erfahren, wie hoch die Auflage sein 
wird, und andererseits um die nötigen 
Mittel zu erhalten. Es sollte deshalb eine 
Kommission ernannt werden, welche über 
die zu ergreifenden Maßnahmen Vorschläge 
zu machen hat. 

Hinsichtlich der Ortsgruppenbildung 
wurde bei der letztjährigen Hauptversamm- 
lung der Wunsch ausgesprochen, wo das 
Bedürfnis zur (Gruppenbildung vorliegt, 
möchten sich die Rosenfreunde zusammen- 
finden und eine Gruppe ins Leben rufen. 
Es wurden auch im Laufe des letzten Jahres 
an verschiedenen Orten Vereine von Rosen- 
freunden gegründet. Dieselben sind unserem 
Verein korporativ angeschlossen und sollen 
den Grundstock bilden für die zu errich- 
tenden Gruppen. 

Der Wildlingsfrage bezw. der Rosen- 
unterlage wurde bei der letzten Hauptver- 
sammlung besondere Aufmerksamkeit ge- 
widmet, und zwar ganz mit Recht; denn 
die Unterlage ist ein wichtiger Faktor bei 
der Rosenkultur, Das Interesse für diese 
Sache sollte aber allgemein zur Geltung 


F | 
kommen. Jeder einzelne, der verschiedene 
Unterlagen verwendet, sollte gewissenhaft 
prüfen und seine Erfahrungen ohne jegliche 
persönliche Rücksicht zum Ausdruck bringen. 

Für die beste deutsche Rosenneuheit soll 
laut Beschluß der letzten Hauptversamm- 
lung alljährlich ein Preis ausgesetzt werden. 
Für das Rosar-Sangerhausen konnte leider 
nur ein Betrag von 500 4b überwiesen 
werden. 

Als Versammlungsort für 1922 wurde‘ 
Hohenstein-Ernstthal bestimmt. 

Von den ausscheidenden Vorstandsmit- 
gliedern wurden die Herren Boehm und 
Ries einstimmig wieder gewählt. Herr 
Garteninspektor Glogau hat am 1. Septem- 
ber 1921 die Geschäftsführung und Schrift- 
leitung niedergelegt. Die Geschäfte wurden 
bis auf weiteres vom 1. Vorsitzenden über- 
nommen. 

Unsere Bestrebungen waren auch im 
letzten Jahre besonders darauf gerichtet, 
dem Verein möglichst viele neue Mitglieder 
zuzuführen. 


Am 1. Januar 1921 betrug die Zahl der 
Mitglieder ’ -. „Wem 
Ausgeschieden durch Tod und 


ausgetreten sind 105 


verbleiben . ., 145 
Neu eingetreten sind 165 
Bleibt Bestand auf 1. Dezem- 
ber 1921 | 1 640 
Dazu kommen noch 
lungsbezieher 


Büchhand: 


. 1674 


Tee © 


Mit Trauer gedenken wir der im Be- 
richtsjahr verstorbenen Mitglieder, beson- 
‘ ders unserer früheren Schutzherrin, der 
ehemaligen Kaiserin, und einiger hervor- 
ragender Männer vom Fach, sowie einer größe- 
ren Anzahl langjähriger treuer Mitglieder. 

Wir möchten bei dieser Gelegenheit 
unserem lebhaften Bedauern Ausdruck geben 
über den kürzlich durch Meuchelmord er- 
folgten Tod unseres Mitglieds, des Herrn 
Ministers Dr. Rathenau. (Auf Ansuchen des 
Vorsitzenden erheben sich die Anwesenden 
zum ehrenden Andenken an die Verstorbe- 
nen von ihren Sitzen.) 

Wir schließen unseren Bericht mit herz- 
lichem Dank an alle, welche unsere Be- 
strebungen gefördert und den Verein in 
seiner jetzigen schwierigen Lage unter- 
stützt haben. Besonderer Dank gebührt 
den Herren Mitarbeitern an der Rosen- 
zeitung, die in uneigennütziger Weise ihre 
Zeit und ihr Wissen in den Dienst des 
Vereins gestellt haben. F. Ries. 


© 


Die verschiedenen Rosenwildlinge unter 
besonderer Hervorhebung derjenigen, 
welche sich bis jetzt in den verschiedenen 
Gegenden am besten bewährt haben. 


Auszug aus dem Vortrage von St. Olbrich, Zürich, 
an der 37. Hauptversammlung des Vereins Deutscher 
osenfreunde am 16. Juli 1922 in Hohenstein Ernstthal. 

Die Frage nach den besten Unterlagen 
für edle Rosen ist seit einigen Jahrzehnten 
eine ständig wiederkehrende und es wird 
wohl auch so bleiben, denn: „Das Bessere 
ist der Feind des Guten“. Heute mehr wie 
vor Jahrzehnten muß man darauf achten, 
bei der Pflanzenanzucht immer vollstän- 
digere Resultate zu erzielen und daher 
heißt es, alle Vorteile ausnützen, wozu 
auch die Auswahl und Beschaffung von 
Rosenunterlagen gehört. 

Wie kam es nun, daß die Suche nach 


Rosenunterlagen vorwiegend für hoch- 
stämmige Rosen begann? Wir hatten ja 
den jahrzehntelang bekannten und sich 
immer bewährten Waldwildling! 

1. Der Bedarf an Rosenbäumehen wurde 
immer größer und die Waldwildlinge 
wurden in einzelnen Gegenden rarer. 
Daraus ergab sich die eifrigere Jagd 
nach diesen Unterlagen. Einer wollte 
dem anderen darin zuvorkommen. ‚Das 
Graben wurde schon im September 
vorgenommen, wo die Triebe noch 
nicht genügend reif waren. Dies gab 
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hier und da großen Ausfall bei der 
Anpflanzung. 


3. Auch die zunehmende Ausnützung des 
Kulturbodens verringerte die Rosen- 
hecken. | 

4. Der Umstand der teilweisen sehr 


schlechten Bewurzelung vieler Wald- 
wildlinge und die ungenügende An- 
passung an manche Kulturböden, d.h. 
das sich schlechte Bewurzeln war auch 
mit Schuld. 

Diese Mängel regten die Suche nach 
einem anderen Wildrosenstamm an, den 
man nun im Sämlingsstamm zu finden 
olaubte. Erst kamen noch verschiedene 
andere Wildrosen zur Anwendung, die aber 
alle schnell fallen gelassen werden mußten, 
weil sie die Edelaugen nicht annahmen, 
oder darauf nicht lebensfähig waren. Es 
war Rosa alpina, Rosa cinnamomea, die 
im Taunus viel vorkam, und Rosa aromis, 
die im Juragebirge viel angetroffen wurde. 
Der erste Redakteur der Rosenzeitung, 
Herr C. P. Straßheim, stellte im Sommer 
1898 in Sachsenhausen schon verschiedene 
Unterlagen für hochstämmige losen aus, 
von botanischen Wildrosen gezogen, die 
sich aber auch nicht bewährten. Sämlings- 
stimme von Rosa canina war nun die 
Losung. Aber es mußte erst eine stark 
und gerade wachsende, stammbildende Rasse 
eefunden werden! Jeder glaubte dieses 
Ideal gefunden zu haben. Die Stachel- 
losigkeit war auch noch das Begehren für 
eine gute Unterlage. Von der Schweiz 
kam 1889 die Rosa laxa in den Handel, 
nachdem ich schon mehrere Jahre früher 
auf vorhandene alte Sträucher Edelrosen 
okuliert hatte, um zu erfahren, ob diese 
auf der Unterlage lebensfähig sind. Diese 
Unterlage ist heute noch eine brauchbare, 
mit Vorzügen, die manche Unterlage nicht 
hat. Sie ist fast stachellos, hat einen testen 


Holzkörper, macht schnell dicke solide 
Stimme von brauner Farbe, und hat auch 
solide, feste Rinde. In gutem, nicht 


zu trockenem Boden ist es eine der 
besten Unterlagen für Stämme, ebenso für 
niedere Rosen. Die Samen stammten seinerzeit 
von Gartendirektor Regel in Petersburg, 
welcher sie von Turkestan erhielt. Der 
Rosa laxa fast gleich ist die Pollmersche 
?osenunterlage, aber immer mehr für güten 
feuchten Boden. 

Darauf erschien die Brögsche Unterlage 
bei Lindau am Bodensee. Sie ist wohl 
stachellos, hat einen dünnen Trieb, der sich 
späterhin nicht genug verstärkt, hat zu 
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wenig Holzkörper und auch sehr dünne 
Rinde. Sie hat sich nicht bewährt. Fast 
zu gleicher Zeit erschien die Kokulinskysche 
und die Meyersche Rosenunterlage. Erstere 
behauptet sich immer noch, letztere wäre 


eine sehr gute Unterlage, wenn sie nicht 
die Brandflecken an dem Stamm bekäme. 


Deegens stachellose Unterlage und die- 


jenige von Schmid in Köstritz sind ganz 
brauchbare Unterlagen für gleichverwandte 
Bodenarten. Dazu gehörtnoch Rosa frondosa. 
Diejenigen Kreuzungsprodukte, welche Herr 
Kiese für Unterlagen erzog, machen ja sehr 
dicke Triebe, aber die Anzucht ist etwas 
kompliziert, so wie es seinerzeit die Ketten- 
sche Unterlage war. Von Hüttner in Alten- 
weddingen erhielt ich vor Jahren eine 
Rosa canina, die meltaufrei und rostfrei 
sein sollte. Bei mir war sie es nicht und 
ich ließ sie ausgehen! Außer Rosa laxa 
wird hier eine Rosa canina, die sogenannte 
Wädenswiler, zur Stammzucht mit Vorteil 
verwendet, es ist eine sehr starktriebige, 
stachelreiche Sorte, die im Park der 
Schweizerischen Versuchsanstalt gefunden 
wurde Bei prima Bodenverhältnissen 
machen einjährige Pflanzen‘ im zweiten 
Jahre der Aussaat Triebe von 150—180 cm 
Länge, die auch entsprechend dick sind 
und im gleichen Jahre okuliert werden 
können. Man läßt sie auf dem Platz, 
schneidet im Herbst die Bodentriebe am 
Wurzelhals ab und lest die veredelten 
Stämme über Winter nieder. Man kommt 
damit 1 Jahr früher zu fertigen Rosen- 


bäumchen und muß dabei die Wildlinge 


nicht erst aufpflanzen. Da die Stämmehen 
schon festgewurzelt sind, ergibt es starke 
Kronen. 

Jetzt noch die viel ‚angefeindete, aber 
immer noch in Massen gebrauchte Rosa 
rugosa. Sie ist noch lange nicht so schlecht 
für Gegenden, wo die Rosenkronen nicht 
heruntergelest werden. Sie macht doch 
wenigstens starke Stämme und auch schöne 
Kronen. Daß sie nicht für alle Gegenden 
pabt, ist so erklärlich, wie alle die ge- 
nannten Unterlagen, die auch nicht überall 
die gleichen Resultate ergeben. Wir müssen 
festhalten, daß es eine Ideal-Rosenunterlage 
zur Stammzucht für alle Gegenden Mittel- 
europas nicht geben wird und kann. 
Jeder wird aus den vielen die für seine 
Verhältnisse passendste auszuwählen haben 
und dann weiter kultivieren; jedoch nicht 
unterlassen, mit allen den neuen Erschei- 
nungen Versuche zu machen. Für hiesige 
Verhältnisse sind die passsendsten: Wädens- 


Do 


Wildling hat den einzigen Fehler, daß die 


en 


Triebe im zweiten Jahr nicht immer direkt 


aus dem Wurzelhals kommen, sondern häu- 
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wiler Wildling, Kokulinskysche, laxa und 
evtl. noch frondosa. Der Wädenswiler 


fig 20—30 cm höher aus einem vorjährigen 


Trieb, so daß am Stamm ein Knie ent- 
steht. Es werden daher die zur Stamm- 
zucht aufgepflanzten Sträucher im zei- 
tigen Frühjahr des zweiten Jahres direkt 
auf den Boden gelegt und die einjährigen 
Schosse kommen dann aus dem Wurzelhals. 
Bei der normalen Anzucht der Sämlings- 
stämme, also zweijährige Kultur, sollte man 
das erste Jahr nicht düngen, die Sträucher 
sollten in dem Jahre nicht zu stark werden! 
Im Winter darauf düngt man den Um- 
ständen gemäß und .es erscheinen im Juni 
die langen Triebe viel sicherer. 
Bei den vielerlei Rosenunterlagen hat 
man aber sehr zu beachten, daß es ver- 
schiedene Edelrosen gibt, die auf dieser 
oder jener Unterlage nicht gern wachsen. 
Wir wissen ganz genau, daß die Holländer 
noch lange nicht alle Edelrosen auf Rugosa 
veredeln. Auf der Meyerschen gedeihen 
Crimson Rambler und Sorten mit ähnlichem 
Blut nicht. Kaiserin Augusta und Mme 
Degond Weber geben auf der Kokulins- 
kyschen Unterlage die stärksten Kronen. 


Noch viel ließe sich über dieses Kapitel | 


sagen, die Erfahrungen mit den Unterlagen 
im Verhalten zu den Edelrosen und um- 
gekehrt sollten noch reichlicher gemacht 
werden. St. Obrich, Zürich. 


Das Rosengeschäft im Herbst 1921 und 


Frühjahr 1922. 


Das Rosengeschäft ließ sich zum Herbst gut 
an und es schienen die reichlicheren Vorräte 
genügend groß. Auch der Engroshandel war 
ziemlich flott, immerhin blieben noch große 


Posten in Händen der Züchter. Es setzte nun . 


auch im zeitigen Frühjahr ein großes und viel- 
seitiges Angebot. besonders in niedrig veredelten 
Rosen ein. Bald zeigte sich jedoch, daß die 


Vorräte der Nachfrage nicht überall entsprachen, 


denn fast, überall hatte der strenge Winter 
große Lücken in die Bestände ‚gerissen. Wenn 
auch nicht jeder Rosenfreund bei den notwen- 
dig gewordenen hohen Preisen in der Lage 


war, alle Lücken zu füllen, so war die Nach- - E' 


frage im ganzen doch so groß, daß selbst die 
zweite Qualität schließlich überall geräumt 
wurde und viele Aufträge nicht ausgeführt 


werden konnten. Bei Hochstämmen war die 
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Nachfrage ebenfalls sehr groß und wurden 
solche flott geräumt, nur Halbstämme wurden, 


obwohl solche doch für viele Fälle sehr ange- 


bracht wären, weniger gefragt; Reste dürften 
darin aber auch nur vereinzelt geblieben sein. 

Die Mahnung, schon im Herbst zu bestellen, 
möchte ich wiederholen. Dann kann jeder 
Rosenliebhaber darauf rechnen, mit erster Qualität 
bedient zu werden, zumal sich die diesjährigen 
Veredelungen bisher sehr gut entwickelt haben 
und große Posten zur Verfügung stehen. 

T. Boehm, Obercassel-Bonn. 


Die Rosenschau in Hohenstein-Ernstthal. 


Es war etwas Neues für das Städtchen 


- Hohenstein-Ernstthal, eine Rosenschau in 


seinen Mauern zu haben. Das sah man 


- den Leuten an, wie sie die Aussteller beim 


Auspacken bewunderten, das sah man an 
der Mühe, die man sich gemacht hatte, um 
der Ausstellung zu einem guten Verlauf 
zu verhelfen. 

Viel Arbeit war den Tagen vorausge- 
sangen, alles zum Gelingen der Sache, und 
damit sich die Gäste in der alten, malerisch 
am Bergabhang gelegenen Stadt wohl fühlen 
sollten. Und das haben wir! Erfreute uns 
doch allein schon der Marktplatz, der mit 


” Rosen ı wie Eisenach, Conrad Ferdinand 


Meyer und Dorothy Perkins prachtvoll 
bepflanzt war. Den größten Anteil an der 
uneigennützigen Arbeit hatte wohl der Aus- 
stellungsleiter, Herr Prokurist Dechant, 
was allseitig anerkannt wurde. Noch be- 
sonders möchte ich das Interesse hervor- 
heben, das der Erzgebirgs-Verein in Hohen- 
stein-Ernstthal und der Magistrat der Stadt 
der Rosenschau entgegengebracht haben. 
Der Verein hatte sein Gelände am Pfaffen- 
berg zur Anpflanzung von Rosen für die 
Schau bereitwilligst zur Verfügung gestellt, 
der Vorstand des Vereins und der Bürger- 
meister Herr Dr. Patz waren vom Anfang 
bis zum Ende der Rosenschau anwesend, Ja, 
sogar dem Kongreß des Vereins Deutscher 
Rosenfreunde, der am 16. Juli von 9 Uhr 
vormittags bis 2 Uhr mittags tagte, wohnte 
Herr Dr. Patz mit Interesse_beı. 
Trotzdem erst 8 Tage zuvor die Inter- 
nationale Rosenschau in Hamburg gewesen 
war, hatte sich doch eine stattliche Anzahl 
Gärtner und Liebhaber eingefunden, die 
ihre mitgebrachten Blumen auf langen 
Tafeln in der geräumigen Turnhalle auf 
dem Pfaffenberge zur Schau stellten DBe- 
wunderer und Freunde der Königin der 
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Blumen waren von nah und fern herbei- 
geeilt, darunter gar einige aus dem Aus- 
land. Allein die Gesamtwirkung der vielen 
Farben genießen zu können, war bezaubernd. 
Doch vor jeder einzelnen Rose zu stehen 
und sie in ihrer ganzen Pracht in sich auf- 
zunehmen, das war ein Hochgenuß, und ich 
mußte die Künstler bewundern, denen es 
gelingt, uns immer wieder entzückende 
Rosenneuheiten auf den Tisch zu stellen 
Die gelbe Rose ist es nun einmal, die 
augenblicklich die meisten Bewunderer hat, 
und die Rosenzüchter wetteifern um die 
schönste gelbe Rose. Darum wurden gerade 
diese Sorten am meisten bestaunt. Von 
ihnen möchte ich die nennen, die ich für 


‚die schönsten halte: Golden Emblem, Mar- 


garete Dickson Hamil, Claudius Pernet, 
Golden Ophelia, Mrs. Wemys Quin, Hortu- 
lanus Fiet, Jenny Gillemont, Adolf Kärger, 
Natalie Böttner, Herzogin Marie Antoinette 
und Rayon d’or. 

An dunkelroten Rosen waren es fol- 
sende, die besonders ins Auge fielen: Gloire 
de Hollande, Heldengruß, Vater Rhein, 
Hadley Rose, Chäteau de Clos Vougeot, 
Gruß an Schlesien, Rübezahl, Preußen, 
Etoile de Hollande, Hortulanus Budde, Ltn. 
Chaure, Hindenburg, Eugen Fürst, Van 
Houtte, Van Rossem, Red Star. 

Von den schönsten weißen Rosen waren 
vertreten: Gloriosa, Hedwig Reicher, Louise 
Kiese, Kaiserin Auguste Viktoria, Herzogin 
von Calabrien, Juwel, Viktor Teschendorff. 

Rosa: Freiburg II, Mrs. Georges Sha- 
wyer, Hedwig Wagner, Gartendirektor 
vies, 

Nicht vergessen möchte ich vor allem die 
wunderbaren neuen Polyantha Rosen, die 
zum größten Teil noch ohne Namen und noch 
nicht im Handel waren. Da war Perle 
von Hohenstein mit einem reinen, leuchten- 
den Karminrosa und Orleans Wuchs, Käth- 
chen von Heilbronn mit dunkelblutroter 
Farbe und eine Echo ähnliche, noch mehr 
lebhaftere, rosafarbene Polyantha. Durch 
riesenhafte Dolden zeichneten sich zwei 
einfach blühende Polyanthen aus; die eine 
pfirsichrosa, die andere leuchtend kirschrot. 

Von den ausstellenden Firmen sind mir 
noch folgende im Gedächtnis haften ge- 
blieben: Carl Schmidt, Köstritz; Conrad 
Maas, Rellingen; Teschendorff, Cossebaude; 
Kiese & Co., Vieselbach; Müller, Almrich; 
Stark, Cossebaude. 

Auch verschiedene Rosenliebhaber hatten 
ihre Erzeugnisse zur Schau gestellt, so 
Dechant, Oberlungwitz; Meidinger, Zwickau; 
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Türke, Meißen. Letzterer hatte einen 
wunderbaren Rugosa-Sämling ausgestellt. 


Die ausgepflanzten Polyantha - Rosen 
hatten sich schön entwickelt. Dagegen 
waren die anderen Sorten, wahrscheinlich 
wegen des späten Frühjahrs und der Trocken- 
heit, etwas zurückgeblieben, trieben aber 
kräftig aus, sodaß ein guter September- 
Flor zu erwarten ist. Ausgepflanzt hatten 
verschiedene Firmen, ich entsinne mich 
noch auf folgende: J. C. Schmidt, Erfurt; 
W. Kordes Söhne, Sparrieshoop; Kiese & 
Co., Vieselbach. 


Do glaube ich, das Wesentlichste der 
eigentlichen Rosenausstellung in großen 
Zügen erwähnt zu haben. Daß es den 
Gästen nicht an Abwechselung fehlte, 
dafür hatte man auch gesorgt. Der gast- 
gebende Verein in Hohenstein - Ernstthal 
veranstaltete am Abend des 15. Juli im 
Logenhaus einen wohlgelungenen Erz- 
gebirgs-Abend. Durch stilechte Vorträge 
wurden wir in die Art und Weise der 
Vogtländischen Mundart eingeführt. Eine 
Bergkapelle in Bergmannstracht konzer- 
tierte und junge Mädchen. erfreuten uns 
durch volkstümliche Tänze und Reigen. 
Die Stimmung war ausgezeichnet und hielt 
den ganzen Abend an. 


Wir Gäste sind von der Rosenschau selbst, 
sowie von den Veranstaltungen höchst be- 
friedigt, danken dem gastgebenden Verein 
und allen, die zum Gelingen beigetragen 
haben für alle Mühewaltung und werden 
Hohenstein-Ernstthal in guter Erinnerung 
behalten. 


K. Rudloff, Nordhausen. 


Protokoll des Preisgerichts, 


Rosenausstellung Hohenstein-Ernstthal 
am 15. Juli 1922, 

Als Preisrichter fungierten die Herren: Böhm, 
Obercassel; Türke, Meißen ; Olbrich, Zürich; 
Prof. Gnau, Sangerhausen; Kammerrat Lorenz, 
Zwickau; Vogel, Baden-Baden. 

Es wurden folgende Ehrenpreise zuerkannt: 

1. H. Kiese & Cie., Vieselbach für Neu- 
heiten, noch nicht im Handel; Ehren- 
preis der. Stadt Hohenstein-Ernstthal 
(Schreibzeug). 

Conrad Maas, Rellingen für Gesamt- 
leistung, 1 Schale aus Serpentinstein. 
H. Kiese & Cie., Vieselbach für Ge- 
samtleistung, 1 Weinkühler. 


4. V. Teschendorf, Cossebaude, 


5. 


6. 


... H, Gruhner, Lockwitz, 


1 Schmuckschale aus Serpentinstein. 
Conrad Maas, Rellingen, 1 Tischdecke 
für Nr. 6 des Programms. 

H. Kiese & Cie., Vieselbach, 1 Uhr 


aus Serpentinstein für Gesamtleistung 


in ausgestellten Rosen. 
Ernst De&chant, Hohenstein-Ernst- 


thal, Schale aus Meißner Porzellan für | 


größte Sammlung von Schlingrosen. 
R. Türke, Meißen, 1 gestreifter Seiden- 
schawle für 1. Neuheit (Rugosa-Sämling). 


R. Müller, Almrich, 1 schwarzseidener 


Schawl für Programm Nr. 2, 
R. Schmid, Cöstritz, 1 Carton Selbst- 
binder für Programm Nr.’1 und 6. 


M. Sachse, Hohenstein - Ernstthal, | 


1 Krystallschale für eine Festtafeldeko- 
ration, 1 Carton Strümpfe für einen 
Tauftisch, 25 neuere Rosen für weitere 
Binderei, die lobend anzuerkennen ist. 
J- C. Schmidt, Erfurt, 1 Tischdecke 
für ausgepflanzte Rosen. 

A... Klein, Hetzdorf, 4 Tischdecke für 
Programm Nr. 3. i 
Meidinger, Zittau, 1 Carton Socken 
für 2 Rosenneuheiten. | 
Wilhelm Cordes Söhne, Sparries- 
hoop, 1 Tischdecke für ausgepflanzte 
Rosen. Be Br 
August Stark, Cossebaude, 1 Tisch- 


decke für Nr.:3 und 6 des Programms. 


R. Linke, Hohenstein - Ernstthal, 
1 Tischdecke für Gesamtleistung. | 

R. Schmid, Rellingen, 1 Carton Socken, 
1 dto. Selbstbinder für ausgepflanzte 
neuere Polyantharosen. 


.. Beyer, Waldheim, 1 Kiste Zigarren 


für Binderei. 


Ernst Dechant, Hohenstein - Ernst- 
thal, 1 Flasche Cognac für ausgepflanzte 


Rosen. 


Handschuhe für Programm Nr. 3. 
Naturheilverein Hohenstein-Ernst- 
thal, 1 Gartenschere für Nr. 5 des Pro- 
gramms. ER 

C. Timmermann, Heerden (Holland), 
eine lobende Anerkennung für auspflanzte 
neuere Hosen. 

Wilhelm Simon, Lichtenstein, 1 Car- 
ton Westenstoff. 


Ganz besonders lobend zu erwähnen - 


sind die Canina-Züchtungen von H. 


‚Kiese & Cie., Vieselbach, 1 Geld- 
' preis 200 Ab und das Sortiment Canina- 


Stämme von Carl Schmidt, Köstritz, 
1 Geldpreis 200 Jb. 


1 Carton 1 
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Rosenausstellung in Höhscheid- 
Solingen. 


Der Verein zur Förderung der Rosen- 
kultur, „Flora“, des Bergischen Landes 
(gebildet durch Vereinigung des Vereins 
zur Förderung der Rosenkultur des Bergi- 
"schen Landes und des Rosenvereins „Flora“ 
" Höhscheid-Solingen) veranstaltete am 24. 
und 25. Juni d. J. eine Rosenausstellung, 
welche einen über alles Erwarten erfreu- 
lichen Verlauf nahm. Vorgeführt wurden 
in der Hauptsache Schnittrosen. Der große 
" Saalder Stadthalle in Solingen glich einem 
eroßen Rosenteppich und bot den Besuchern 
der Ausstellung einen prächtigen Anblick. 
Die Rosen waren in Glasgefäßen aufge- 
“stellt, meist zu dreien in einer Vase, in 
mehreren hundert Sorten, so daß 2300 Vasen 
besetzt waren. Im allgemeinen war sehr 
outes Material ausgestellt und manche 
schöne Sorte in prächtigen Exemplaren 
verdiente besonders hervorgehoben zu wer- 
den, was jedoch zu weit führen würde. 
Von einer Prämierung mußte leider abge- 
sehen werden; da ausschließlich Mitglieder 
unseres Vereins ausgestellt hatten, war dies 
auch nicht erforderlich, galt doch die Ver- 
anstaltung in der Hauptsache der Werbung 
neuer Rosenfreunde. 


Ein prächtiges Schaustück in Binderei 
hatte die Gemahlin unseres Mitgliedes Ernst 
Krickhaus ausgestellt; es fand bei allen 
Besuchern freudige Bewunderung. 


Am Samstag, den 24. Juni, fand in der 
Ausstellung ein großes Konzert unter Mit- 
wirkung hervorragender Kräfte statt. Der 
Besuch war derart, daß der große Saal der 
Stadthalle überfüllt war, und mancher 
mußte umkehren, da kein Plätzchen mehr 
frei war. Auch der Besuch der Ausstellung 
am Sonntag, den 25. Juni, war ein gewaäl- 
‚tiger, mehr als 4000 Personen wurden ge- 
zählt. Der große Erfolg wird ein An- 
sporn für uns sein, weiter in diesem Sinne 
für die Verbreitung der Rosenkönigin zu 
wirken. Unseren Rosenfreunden in ande- 
ren Städten Deutschlands empfehlen 'wir 
die Nachahmung unserer Maßnahmen; die 
Mühe und Arbeit, die mit einer Ausstellung 
verbunden sind, werden gewiß reichlich 
durch den Erfolg belohnt werden, den unser 
Verein zu verzeichnen hatte, zum Besten 
der von uns allen erstrebten Ziele, 


Rob. Husgen. 
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Rosen- und Blumenausstellung 
in Niemes (Deutschböhmen). 


Der Verein der Obst- und Gartenbau- 
freunde in Niemes und Umgebung veran- 
staltete unter Leitung der Herren Gärt- 
nereibesitzer Josef Prade (Ehrenvorstand) 
und Rudolf Richter (Obmann) am 2. Juli 
1922 in dem Saale der Lorinser Turnhalle 
eine Rosen- und Blumenausstellung. 

Ueberwältigend war beim Eintritt in das 
Lokal der Anblick dieser Ausstellung. Ob- 
zwar in kleinerem Maßstabe gehalten, war 
jeder Besucher, auch die Herren Fachleute, 
auf das angenehmste durch die Vielseitig- 
keit dieser Veranstaltung überrascht. 

Ganz besonders zeichneten sich durch 
Vorführung von neueren Rosensorten die 
Firmen Adolf Berger, Pockau b. Aussig, 
E. Schwarzbach, Pockau b. Aussig in Böhmen 
und Victor Teschendorff in Cossebaude bei 
Dresden aus, deren Rosensorten, besonders 
durch straffe Haltung und Form vollendete 
Blüten, von weitem ins Auge fielen. Be- 
sonders zu erwähnen wären die Sorten: 
Tschechoslavia (Berger) weiß, herrlich in 
Form, langgestreckte Knospe und äußerst 
blühwillig, Gloire de Holland, tief dunkel- 
rot, Golden Emblem, eine der entzückend- 
sten Rosen in gelb mit rosa Anhauch, 
Vietor Teschendorff, weiß, straff in Haltung 
der Blume, Freiburg II, Noblesse, Walküre, 
Felix Brix, Mad. J. Bouche usw. 

Auch die in der Nähe liegenden Gärt- 
nereien beteiligten sich rege durch Aus- 
stellung von Rosen, Stauden und Schnitt- 
blumen. 

Den Mittelpunkt des Saales füllte eine 
große Gruppe von Dekorationspflanzen, 
eingefaßt mit Petunia hybr. fl. pl. Ruhm 
v. Zittau, Nelkenpetunien und Abschluß 
Ageratum Tipp Topp. Den Vordergrund 
vierten nebst vielseitiger Binderei und Blu- 
menkörbehen 3 mit geschmackvoller Blu- 
menausschmückung versehene Zimmer und 
zwar Tauf-, Hochzeits- und Kaffeezimmer, 
ausgeführt von der Blumenhandlung Hor- 
schin, Gartenbaubetriebe J. Prade und 
Rud. Richter in Niemes. 

Auch in Topfpflanzen wurden sehr hübsche 
Leistungen geboten, unter anderem eine 
Prachtgruppe „Deutscher Edelpelargonien“ 
und verschiedene Farne. 

Alles genommen, war der Zweck der 
Ausstellung ein vollkommener, nämlich die 
vor dem Weltkriege hier so hoch ent- 
wickelte Rosen- und Blumenzucht wieder 
aufs neue zu heben. Rudolf Richter. 
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Die Hamburger Rosenschau 1922. 


Die vom „Verein deutscher Rosenversand- 
geschäfte“* in Hamburg in den Ernst Merk- 
Hallen veranstaltete „internationale 


Rosenschau“ war eine mit großzügig 


wohl durchdachter Vorbereitung, mit viel 


den wohl immer bei Ausstellungen sich 
bemerkbar machen.) Die einzelnen Gärt- 
chen, räumlich durch grüne Hecken von 


einander getrennt, waren wie die oben er- 
wähnte große Halle nur aus abgeschnittenen 
Rosen hergestellt, unter Verwendung gut- 
verdeckter Gefäße. Die Aufteilung dieser‘ 


fachmännischem Geschmack und mit riesigem 
Kostenaufwand dargebotene Ausstellung ab- 
geschnittener Rosen, die Zeugnis gab von 


Gärtchen war recht verschiedenartig ge- 
halten, sowohl in Form- wie in Farben- 


zusammenstellung. % 
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deutschem Fleiß, deutscher Leistungsfähig- 
keit und deutschem Unternehmungsgeist. 

Das Dargebotene war räumlich in drei 
getrennten Hallen gegliedert; die dekora- 
tive Aufmachung dieser Räume gab den 
ausgestellten Schauobjekten eine feine, wohl- 
tuende Note — ein nicht zu verkennender 
Fortschritt auf dem Gebiete der seitherigen 
Rosenausstellungen. 


Der erste und größte ca. 1200 qm große 
Ausstellungsraum, als geometrisch aufge- 
teilte Rosenparterreanlage recht großzügig 
durchgeführt, war mit seinen nach vielen 
Tausenden zählenden, als dichte Rosen- 
rabatten angelegten Farbenstreifen auf die 
Massenwirkung eingestellt (fast des 
Guten etwas zu viel!). Die künstlich unter 
Wasser gesetzte Halle war mit Maschen- 
draht überspannt, auf dem als Rasenersatz 
aus fach gelestem Tannengrün eine recht- 
eckige Grünanlage geschaffen war. In 
dieser grünen Fläche waren, nach Farben- 
wirkung gut abgetönt, breite, lange Rosen- 
rabatten aus abgeschnittenen Rosen einge- 
lagert. Die Stiele dieser immensen Mengen 
Rosenblumen meist älterer Sorten, reichten 
durch das Tannengrün hindurch in das 
große Wasserbecken und gewährleisteten 
so das tagelange frische Aussehen der 
Rosen. Einige der hier verwendeten Rosen- 
sorten möchte ich besonders hervorheben, 
wie Ophelia, Herriot, Kaiserin, Prince de 
Bulgarie, Freiburg II, J. Mock, Harry 
Kirk, Hadley, Golden Emblem, Laurent 
Carle, Jules Grolez, L. Kath. Breslau, 
Janssen. Die Schlußwand dieser Halle trug 
eine künstlerisch sehr gut gelöste Strahlen- 
sonne aus roten Polyantharöschen auf 
einem Tannengrünfeld, davor eine Jagd- 
plastik. 

Aus dieser vorwiegend auf „Massen- 
wirkung“ zugestutzten großen Schauhalle 
gelangte man direkt in den ebenfalls recht 
ansprechend geschmückten Raum der Ro- 
sengärtchen“ oder „Sondergärtchen“, eine 
Sammlung vieler netter, teilweise mit gutem 
(Geschmack wohl durchdachter „Gärtchen- 
aufmachungen“. (Kleine Entgleisungen wer- 


s 


Der 3. Raum, in der Belichtung wie im 


Gesamtarrangement von den beiden erst- 


genannten Hallen etwas abfallend, umfaßte 
meist in der althergebrachten „Tischauf- 
bauform“ die neueren nnd neuesten Rosen-. 


Auch hier, 


sorten. 


Blumen vollkommen. In diesem Saale kam 


auch das Wort „international“ zu seiner 
Berechtigung; denn die \meisten darge- 
Aus- 


steller stammen von Züchtern außerhalb 


botenen Rosenneuheiten deutscher 


der deutschen Grenzen. Von unseren ein- 
heimischen Züchtern traten verhältnismäßig 


um es vorweg zu | 
nehmen, war die Qualität der aufgestellten 8 


nur wenige, aber bemerkbar, mit ihren 


eigenen Züchtungen hervor. 


Viele der hier aufgestellten Sorten waren ; 


schon im vorigen Jahr in Gotha ver- 


treten. Unter der großen Zahl beachtens- 
werter Sorten habe ich mir u. a. folgende 
notiert, die den Weg weitester Verbrei- 


tung verdienen: Obenan möchte ich die 


broncerosa, leicht gelblich angehauchte 
Henry Morse stellen; vornehmer Bau und 


Farbe zeichnet diese Sorte besonders aus. 


Weiterhin in silbrigrosa die Hedwig 
Wagner, Frank Dunlop und die lebhaft- 
rosa Mme. Butterfly. | 


Von roten Sorten: neben der stark- | 


duftenden Hadley, die gutgefüllte Preußen, 
die brennendrote Hortulanus Budde, die 
dunkelrote Covent Garden, Gloire de Hol- 
land, Nederland, Red Star Archie Grey, 
H. B, Barton, Etoile de Holland, an die 


‚sich die rötlichen und ins Gebliche neigen- 


den Mrs. Redford, Independance Day, Mrs. 
Farmer, Los Angelos und C. N. Forrestier 
würdig anreihen. | 

Von gelben und orangefarbigen Sorten: 
(rolden Emblem tief gelb von edler Form, 


Souv. de Claudius Pernet narzissengelb, ii 


Golden Ophelia; Louise Balduin orange- 
gelb, Nelly Verschuren hellgelb, Wilhelm 
Kordes, gelb mit bronzelachs,; eine wunder- 
volle deutsche Züchtung ersten Ranges, 
Hortulanus Fieth goldgelb. . 

Von guten weißen Sorten erwähne ich 


eine der wertvollsten: Edel; Louise Criner 


? 


er 


anz rein weiß und die etwas locker ge- 


füllte Edith Cavell. 
Von neuen empfehlenswerten Polyanthen 


fiel mir besonders auf die herriotfarbige Su- 


"zanne Turbat und die feurigrote Eblouissant. 


Wertvolle neuere Schlingrosen vermißte 
ich leider. Max Vogel, Baden-Baden. 


Hindenburg-Mackensen. 


Welchem Deutschen quillt nicht das Blut 
in den Adern, wenn er diese beide Helden- 
namen liest oder von ihnen hört. 

Wie ganz anders ist es einem aber zu 


" Mute, wenn man von den beiden Rosensorten 


" Hindenburg undMackensen hört oder sie sieht. 


Gewiß, es fällt einem nicht schwer, die 


“ Arbeit eines Nebenmenschen zu kritisieren, 


aber besser machen ist eine Kunst und das 
weiß ich auch aus eigener Erfahrung, wie 
viel Zeit, Mühe und Geduld dazu gehört bis 
man es nur einmal so weit hat, daß man so 
einen Kreuzungssämling blühen sieht und 
dann die Enttäuschung erleben muß, daß er 
gar nicht den Hoffnungen entspricht, die 
man von ihm erwartet hat und die man sich 
im Geiste schon so schön vorgestellt hat. 

Hat nun aber ein Züchter das Glück, 
einen brauchbaren Sämling zu bekommen, 
dann sollte er ihn vorher genau auf seinen 
Wert prüfen, ob es nur eine Sortimentsrose 
oder Weltrose gibt. Ist letzteres der Fall, 
dann kann er ihm auch so einen Helden- 


namen geben, der in aller Welt bekannt | 


ist, zur Ehre für ihn und für den Träger 
des Namens. 
Was nun die Sorte Hindenburg anbelangt, 


so ist sie ja eine ganz brauchbare Gruppen- 


rose, eine niedrige Etoil de France, die 
offene Blume etwa wie General Mac Arthur, 
aber für den Namen Hindenburg noch lange 
nicht würdig genug, und Mackensen: wenn 
sie der Feldmarschall sehen würde, müßte 
er sagen: Habe ich nicht mehr verdient! 

Darum ihr Züchter: geht nochmals ans 
Werk und verewigt diese beiden Helden in 


Sorten von bleibendem Wert als Hinden- 


burg II. und Mackensen II. Hugo Lauster. 


George Dickson. 


Diese Rose wurde in Nr. 1, Jahrgang 
1922 der Rosenzeitung, lobend erwähnt. 
In meinem Garten steht sie seit 1915, doch 
konnte ich wegen meiner Abwesenheit im 
Felde erst die Blüte von 1919 beobachten. 

Meine Erwartungen wurden weit über- 
troffen; die prachtvolle Blume war sehr 
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groß, gut gefüllt, tadellos geformt und 
sehr wohlriechend. Die schöne dunkelrote 
Farbe hielt sich mehrere Tage, ohne zu 


verbrennen. Die Rose ist von starkem . 


Wuchs, das Laub leider etwas meltau- 
empfänglich. Trotzdem kann ich sie jedem 
Rosenfreund, der Ausstellungsblumen er- 
zielen will, sehr empfehlen. 


Eug. Greiner, Sattelhof (Baden). 


Qualitäts- statt Massenanzucht. 


Seit dem Kriege macht sich in der deut- 
schen Rosenzucht auf Kosten der Rosen- 
liebhaber das Bestreben geltend, statt Qua- 
litäts- nur noch Massenware zu produzieren, 
mit andern Worten, von der Züchtung vieler 
und edler Rosensorten abzugehen und nur 
noch wenige und robuste, dem Liebhaber 
aber nichts bietende Sorten heranzuziehen. 
Diese Erscheinung schädigt das Ansehen 
der deutschen Rosenzüchter in und außer- 
halb Deutschlands, weil es die deutschen 
Leistungen als rückständig erscheinen läßt, 
was sie ja gottlob bis jetzt nicht waren 
und außerdem vermindert sie in Liebhaber- 
kreisen die Neigung, die Bestände an Rosen 
zu vermehren, weil für die Anschaffung 
von Massensorten in der Regel wenig oder 
gar kein Interesse besteht. Auch wirkt 
sie lähmend auf den Eifer strebsamer 
Züchter, wenn diese sehen müssen, daß die 
Kinder ihres Fleißes und ihrer Arbeit keine 
Beachtung finden und bald in die Ecke 
gestellt werden, um dort endgültig der’Ver- 
gessenheit anheimzufallen. Worauf ist nun 
diese für alle Beteiligten unheilvolle Rich- 
tung zurückzuführen? Die Ursache liegt 
auf der Hand und muß, was gerechterweise 
anerkannt werden muß, auf die heutigen 
Zeitverhältnisse zurückgeführt werden, ın 
welchen das Wort „Qualität“ Gefahr läuft, 
seine Bedeutung teilweise, wenn nicht ganz, 
zu verlieren. 

Edle Rosen in größerer Sortenzahl zu 
vermehren, bedingt Aufmerksamkeit, größe- 
ren Zeitaufwand, also auch größere Kosten, 
und es besteht die Gefahr größerer Ver- 
luste durch Trockenheit, Kälte usw., wäh- 
rend bei geringwertigen, aber widerstands- 
fähigen Sorten derartiges nicht zu befürch- 
ten ıst. Hierzu kommt nun noch, daß die 
Herren Züchter heutigentages kaum auf 
“hre inländische Kundschaft Rücksicht zu 
nehmen brauchen, weil sie ihre Massen- 
ware ohne irgendwelche Schwierigkeiten 
zu guten Preisen nach dem Ausland abzu- 
stoßen vermögen. Der Standpunkt der 
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Züchter ist zwar, soweit sie auf Erwerb 


angewiesen sind, und das sind wohl die |- 


meisten, verständlich, .er kollidiert aber mit 
demjenigen des Liebhabers. Letzterer ver- 
langt, daß ihm von seinem Lieferer Ab- 
wechslung geboten wird nach verschiedenen 
Richtungen hin, nicht nur drei Einheits- 
rosen in weiß, gelb und rot, kurzum, er 
verlangt reiche Auswahl und diese auch 
nicht nur im Preisverzeichnis. Ich richte 
daher an die Herren Rosenzüchter die Bitte, 
in der jetzt beginnenden Veredelungszeit 
den Wünschen der Liebhaberwelt entgegen- 
zukommen und recht viele schöne Sorten zu 
okulieren und dabei sich besonders auch der 
besseren alten und neuen Teerosen zuerinnern. 

Während ich im Vorjahre schon am 
11. Mai das Blühen von Persian Yellow 
feststellen konnte, welcher am 12. Mai 
Marie van Houtte folgte, erhielt ich im 
laufenden Jahre erst am 24. Mai Blumen 
von Persian Yellow, am 29. von Soleil 
d’or und Madame Viger- und erst am 30. 
von der sonst außer Persian Yellow den An- 
fang machenden Grace Darling. Ein neuer 


Beweis, welchen ungünstigen Einfluß die 


Witterung auf die Entwickelung der Pflan- 
zen auszuüben vermag. Das diesjährige 
allgemeine Blühen geht hier unter dem 
Zeichen größter Hitze vor sich. Letztere 
hat zur Folge, daß die Farben der Rosen 
sich infolge nicht normaler Entwickelung 
der Blumen und der in ihr enthaltenen 
Farbstoffe nicht ausbilden konnten und des- 
halb alle Blüten mehr oder weniger einen 
trüben Farbenton aufwiesen, kein anziehen- 
des Bild für das Auge. J. Michel, Trier. 


Die Marechal Nielrose. 


Ich habe bei mir dieErfahrung gemacht, daß 
die Rose ‚„Marechal Niel“, welche ich in meh- 
reren Stämmen besaß nicht mehr so freudig 
wuchs und auch dieBlumen in den letzten Jah- 
ren blasser und kleiner blühten, ich glaubte 
schon, es würde ihr ergehen, wie „La France“. 

Im vorigen Sommer sah ich an einem 
Hochstamm der „Soleil d’Angers“ (rotgelb), 
daß die Krone ganz schief zur Seite stand; 
ich entschloß mich kurz an einem Donntag, 
ein Auge der „Mar. Niel“ auf den edlen 
Trieb, der abseits stand, der „Soleil 
d’Angers einzusetzen. Im vorigen Sommer 
wuchs dieser Mar. Niel-Trieb ganz herrlich, 
war gesund und brachte Blumen in aller 
Pracht. Ich glaube, das Blut der „Lutea“ 
hat diese auffallende Verbesserung gebracht, 

Zachaui.Pom. Karl Hehl, Landwirt. 


Der Rosenfreund als Chirurg. 


Lange stand ich vor einer schönen nied- 
rigen Rose: Laurent Carle, welche mich 
bisher alle Jahre durch reichliches Blühen 


recht erfreute. 


Kein Zweifel, die Brandfleckenkrankheit. 
machte sich an einigen Stellen recht be- 


merkbar, obwohl ich vor zwei Jahren erst 


durch Bückschnitt bis auf den Wurzelhals. 


alles kranke Holz entfernt hatte, 


Sollte ich wieder einige Jahre warten, 


bis der Strauch sich wieder entwickelt 


hatte, wenn ich die erkrankten Ruten weg- 
schnitt? Denn die Brandflecken zogen sich 
fast um die ganze Rinde einzelner Ruten 


herum, wodurch das Absterben der Ruten 

bedingt ist. | 
Soviel war mir klar, daß die gewöhn- 

lichen Mittel gegen diese Rosenkrankheit 


bei dem vorgeschrittenen Stadium nicht 


mehr helfen würden. Da sagte ich zu mir, 
wenn der Arzt erkennt, daß an einer kranken 


Stelle des menschlichen Körpers zu sehen 
ist, daß die gewöhnlichen medizinischen | 


Mittel keine Besserung mehr herbeiführen, 
so nimmt er als Chirurg auch das Messer zu 


Hilfe um die erkrankten Hautstellen zu ent- 
fernen. Warum soll dies nicht auch bei der 
Rose zulässig sein? Also schnell das Garten- 


messer her und die erkrankten Rindenstellen A 


und ein Teil des darunter liegenden Holz- 


körpers entfernt, die Wundstellen- gut mit 


Baumwachs bestrichen, mit Bastfaden be- 


wickelt. Ich war gespannt, ob die Sache 


sich bewähren würde; siehe da, die erkrankte 
Stelle breitete sich nicht weiter aus, sondern 
der Strauch blühte wie nie zuvor. 

Eine Rosenpyramide behandelte ich eben- 
s0, die Brandstellen stellten mich auch 
hier vor die Frage, die erkrankten Stellen 
durch Rückschnitt zu beseitigen und da- 
durch kahle Stellen in der Pyramide her- 
vorzurufen, oder durch Entfernung der kran- 
ken Rindenstellen die Ruten zu erhalten. 

Auch hier bewährte sich der chirurgische 


Eingriff glänzend, ich habe mir daher vor- 
genommen, alle Brandflecken an wichtigen 


Stellen,seiesanden Ruten vonniederen Rosen 


oder an Hochstämmen, auf diese Weise zu - 
unterdrücken. Vielleicht stellen auch andere - 
Rosenfreunde Versuche in dieser Richtungan,. 

Bad Freienwalde a. V. Adolf Ludwig. 


Bevorstehende Ausstellungen. 
Der Reichspräsident wird die „Jahr- 
hundert-Ausstellung“ der Deutschen Garten- 
bau-Gesellschaft, welche vom 30. August 


wa 
* 
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bis 18. September dauert und alle Gebiete 
des Obst- und Gemüsebaues, der Pflanzen- 
zucht, der Kleingärtnerei und des Siedlungs- 
wesens umfaßt, am 30. August, vormittags 
11 Uhr, im Schloßpark Bellevue eröffnen. 


Gartenbau-Ausstellung in Karlsruhe. 
In der Zeit vom 7. bis 14. September ds. Js. 


" findet in Karlsruhe aus Anlaß des 50 jäh- 


ruhe, Kaiserstraße 6. 


rigen Jubiläums des dortigen Gartenbau- 
vereins eine Gartenbau-Ausstellung statt. 
Unsere verehrl. Mitglieder, welche geneigt 
sind, diese Ausstellung mit abgeschnittenen 
Rosen zu beschicken, wollen ihre Anmeldung 
möglichst: umgehend einreichen an Herrn 
Fr. Schneider, Hochschulverwalter in Karls- 
Die Ausstellungs- 
leitung hat sich verpflichtet, sämtliche 
Frachtkosten zu übernehmen. Auch sind 


- wertvolle Ehrenpreise gestiftet. 


Der Vorstand. 


Die Deutsche Obstbau-Gesellschaft wird 
vom 14. bis 17. September 1922 in Magde- 
burg tagen. Für die besten Anregungen 
zur zeitgemäßen billigen Verpackung für 
Obst werden 3 Preise ausgesetzt im Werte 


von 1000 Mark, 500 Mark und 200 Mark. 


a 


Vereinsangelegenheiten 


Mit dem Erscheinen dieser Nummer der 
Rosenzeitung ist meine Tätigkeit als Vor- 
sitzender des Vereins Deutscher Rosen- 
freunde abgeschlossen. Zwanzig J ahre sind 
verflossen, seitdem ich die Vereinsleitung 
übernommen habe, und ich darf wohl sagen, 
daß es die schwerste Zeit war, die der 
Verein seit seinem Bestehen durchzumachen 
hatte. Es war stets mein Bestreben, mich 
des mir vonseiten der Mitglieder während 
so vieler Jahre entgegengebrachten Ver- 
trauens würdig zu zeigen. 

Ich habe es aber, wie andere Sterbliche, 
nicht fertig gebracht, es allen recht zu 
machen. 

Wenn auch von einzelnen Unzufriedenen, 
bezw. dem Verein Fernstehenden, versucht 
wurde, die Vereinsleitung anzugreifen, so hat 
dies weder meine Arbeitsfreudigkeit und das 
Pflichtbewußtsein stören können, noch das 
gute Verhältnis zwischen den Mitgliedern 
und der Vereinsleitung zu trüben vermocht. 

Ich benütze gerne diese Gelegenheit, allen 
denen, die auch in schwerer Zeit ihre Treue 
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und Anhänglichkeit dem Verein bewahrt und 
mich unterstützt haben, den aufrichtigsten 
und herzlichsten Dank hiermit zum Ausdruck 
zu bringen. Von Herzen wünsche ich, dab 
dem Verein wieder bessere Zeiten beschieden 
sein möchten, damit er seine Aufgaben un- 
gestört erfüllen kann. F.. Ries. 


Zur gefälligen Beachtung. 


Den verehrlichen Mitgliedern zur gefälligen 
Kenntnis, daß die Schriftleitung der Rosen- 
zeitung und die Geschäftsführung des Vereins 
dem Herrn Professor Gnau, Sangerhausen, 
übertragen wurde. Wir bitten deshalb, alle 
Sendungen für die Schriftleitung und Ge- 
schäftsführung, An- und Abmeldungen, Zah- 
lungen usw. an den genannten Herrn richten 
zu wollen. 

Mitteilungen, welche die Vereinsleitung be- 
treffen, wollen an den I. Vorsitzenden, Herrn 
Stadtrat Max Vogel, Baden-Baden, gerichtet 
werden. 

Das Postscheckkonto bleibt auch fernerhin 
unter Nr. 4300 in Karlsruhe i. B., dessen 
Benützung bei allen Zahlungen dringend 
empfohlen wird. 

Die bisherigen Mitarbeiter bitten wir, der 
Schriftleitung der Rosenzeitung auch in Zu- 
‚kunft ihre wertvolle Mitarbeit nicht vorent- 
halten zu wollen. Der Vorstand. 


Bitte an die verehrlichen Mitglieder. 


Vor einer Reihe von Jahren habe ich 
als langjähriges Mitglied den Entschluß 
vefaßt, unserem lieben Verein Deutscher 
%osenfreunde aus alter Anhänglichkeit und 
in treuester Fürsorge für seine zu fördern- 
den Ziele eine Spende zu hinterlassen. Zu 
diesem Zweck habe ich von meinem beschei- 
denen Einkommen 10 Prozent gespart und 
es sind bis heute 1000 Mark zusammen- 
gekommen. 

Die verletzenden und gehässigen, jeder 
Grundlage entbehrenden Angriffe ın Möllers 
Zeitung auf unsere Vereinsleitung, insbeson- 
dere auf unseren verehrten Vorsitzenden, 
Herrn Gartendirektor Ries, veranlassen mich 
jedoch schon heute meinen Entschluß der 
Oeffentlichkeit kundzutun und dem Verein 
eine Spende von 1000 Mark zu übergeben. 
Ich wünsche diese Gabe als Zeichen der Hoch- 
achtung und Verehrung für unseren lang- 
jährigen hochverdienten Vorsitzenden an- 
zusehen und als Grundfond für eine immer- 
währende 


„Ries-Spende‘ 
zu benützen. 
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Gleichzeitig richte ich an die verehrten 
Mitglieder unseres Vereins die Bitte, auch 
ihrerseits in dankbarer Anerkennung der 
Verdienste unseres Vorsitzenden meine Idee 
„Gehet hin und tuet das 


zu unterstützen: 


Gleiche“. 


Ich habe die feste Ueberzeugung, daß 
viele unserer Mitglieder derselben Ansicht 
sind und nicht zögern werden, meiner An- 
. regung Folge zu leisten. 


Die Spende sollte drei Jahre angesam- 
melt und im vierten Jahre sollten die Zin- 
sen dem Vorstand des Vereins zur freien 
‘Verfügung überlassen werden, der diese 
. dann nach bestem Wissen für ak des 
Vereins verwenden kann. Es wird dann 
diese „Ries-Spende“ weiterleben zum Segen 
des Vereins und zum Andenken an unseren 
so verdienstvollen Herrn Ries. 


Carl Brehm, 
Gartenbau-Inspektor a. D. 


Anläßlich der Hauptversammlungsind 

durch eine Sammlung Sonderbeiträge 

zur Stärkung der Vereinskasse enges 
gangen von 


Hermann Gruhner A EEE 
Bmil Berger. „a ur. N oe 
Thuiske »Kingsleben  . „2.0, 237:,..80 
Georg "Strobel... 2. ee 
Alexander Klein, Hetzdorf., ..., . 20 
Angeringer, Neumarkt (Steiermark) 
500 Kronen 
‘ Nauheimer, Weisenau b. Mainz . . 50 
Max Steinert, Meinsdorf b. Hohen- 
stein- Ernstthal ne, 20 
Wilhelm Simon, Lichtenstein- Gelnhere 40. 
Emil Beyer, Mitglied Rosenverein 
| Hohehstein Ernstihal RER 20 
C. Martini, Hohenstein-Ernstthal . . 20 
Oskar Weigel ee 10 
Oswald Flennig, Fobsslatan: Ernstthal 
Otto Siegert, Hohenstein-Ernstthal 
J he Velten Hohenstein-Ernstthal 
Naaken, J. M., P. Hauber . 
Karl Rudloff, Nordhausen 
Louis Bichlör Mittelbach 
Curt Knebel, A: 
Kurt Pohlers, Waldenburgsh F Sa 3 
Theodor Mäcker, Hohenstein-Ernstthal 
Kurt Merker, Ober 
Franz her, Glauchau 


.G. W. Schmidt, 
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P. Müller, Glauchau . 

Max Hauck i 

Martin Schneider . 

Oswald Sommer, Meerane 

Boehm, Obercassel 

Ernst Patz . 

Krassott, Quindt, R. Michael, H. ade 
sorg, B. Alberti, Max Otto, L. 
Schwander A. Tahiae, m 
Glauchau e 5 M . 

Martini, Treuen | 

Carl Schmid ‚Rosenschulen Köstritz, Th. | 

W. Hoberg, Brachstedt (Saalkaeisı 

August Stark, Rosenschulen, Cosse- 
baude- Drosish 3 

Arno Huck, Dresden- Gostla . 

Otto Spiezler, Weimar . 

Paul Zeising, Roitzert 

Brosowosky, Stumsdorf . } 

Niewerth, Niemberg b. Halle . 

Bernstein, Imnitz-Zwenkau . 

Edm. Gellert, Imnitz b. EAU 
Lepzie) T 

Karl Schmid, Köstıde, 

Schaller, Gotha 1: Th, 

Feit, Rennen : 

Emil Uhlig, Hohenstein- Ernstthal . 

Otto Reuther A 

Ernst Hofmann, Mittelbach 

Alwin Barthold, Mittelbach 

Wilhelm Bäumler . 

Alppex 

St. Olbrich, Zürich ; 

Arno Schurdann, Altenburg 

L. Küchenmeister, Marbach 

L. Drache’: 

L. Frenz 

Ernst Dechant . 

Kiese, Vieselbach . 

Conrad Maaß (Stechl.) 

Robert» Schmid, Köstritz 

Robert Türke, Meißen 

Müller, Allmrich ; : 

Sehe: Hohenstein- Hrmsital . 

ie Hohenstein-Ernstthal 
Wehner, Waldheim, Sa. 

ee Zallak. 

Klußmann, Kjoden 

H. Klein, Header? 

Geißler, Hetzdorf. . . 

Gotha. 


Th. 


P. Janser SE 
Julius Winter, Franken) ID. 
Paul Panzer, Köstritz 
Max Panzer, Pohlitz . 
Kurt Mügler, Höbsel 
Osk. Braun; Glauchau : 
Carl Vetter, Hohenstein- Einsttnal. 


Rosen-Zeitung 


Zeitschrift de Vereins Deutscher Rosenfreunde 
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An- und Abmeldungen, Mitteilungen und Manuskripte für die Schriftleitung an Professor E. Gnau, Sanger- 

hausen in Thürıngen. — Bezug durch alle Buchhandlungen. — Postscheckkonto 4300 Karlsıuhe. — Mindest- 

Jahresbeitrag 300 Mk. für Deuischland und Oesterreich, für alle übrigen Länder 1090 Mk. — Anzeigen 

per mm 30 Mk. an A. Schneider, Sangerhausen. — Nachdruck der ın der „Rosen-Zeilung“ erschienenen 

Aufsätze ist nur unter vollständiger ‚Quellenangabe: „Aus der Rosenzeitung, Zeıtschrilt des Vereins 

Deutscher Rosenfreunde E.V. Sangerhausen“ und unter der Bedingung gestattet. daß dem Verein Deutscher 
Rosenireunde eine Belegnummer mit dem Abdıuck zugeschickt wird. 


hrgang | Februar 1923 ee mmer 1 
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Stimmen von Mitgliedern, an die anderen! 


„Dennoch!” Das ist das Kraftwort, das | rührten Uebelstände stellen den Fortbestand 
aus vielen an die Schriftleitung gerichteten | unseres Vereins und der Zeitung in höchstem 
Briefen hervorklingt und nun weitergegeben _ Maßein Frage. Die letzte Nummer der „Rosen- 
werden muß als Leitwort für ausharrende Mit- | zeitung” in einer Auflage von annähernd 2000 
hilfe und Mitarbeit in unserem altbewährten | Exemplaren hat fast 160 000 Mark gekostet, 
und weithin in Ehren stehenden Verein. Ein | gegen einige hundert Mark in früherer Zeit; 
altes Mitglied desselben schreibt uns: ‚Trotz | daher schließt die Bilanz des Vorjahres mit 
der wahnsinnigen Papierpreise darf den- | einem Defizit von 100 000 Mark ab, das noch 
noch die Rosenzeitung nicht eingehen! Ehe- | größer wäre, wenn nicht damals ein schwedi- 
dem gaben die deutschen Rosenkataloge aus- scher Herr 25 000 M. gesandt hätte. Jedes ein- 
reichendste Antwort auf die Fragen nach den | zelne Heft der letzten Nummer von 1922 trug 
schönsten alten und neuen Rosen, nach ihrer Art | also netto 80 M. Kosten, während der Jahres- 
und Verwendung, aber. — so schreibt uns ein beitrag 20 Mark betragen hat. „Auch bei einem 
Rosenschulbesitzer — die hohen Druckkosten | Beitrag von 300 Mark”, so motiviert der sach- 
zwingen mich, meinen Katalog auf wenige | verständige Herr St. in L. die Einsendung 
Seiten zu beschränken: die Deutsche | seines Son derzuschusses, „ist es tech- 
Rcsenzeitunge muß fortan mehr nisch eanz unmöglich, sechs Nummern der 
denn je die Brücke schlagen Zeitung zu liefern”. Auch Herr )J. in Gotha 
zwischenuns,den Verkäufernund schreibt: „Mit 300 Mark Jahresbeitrag können 
demgroßen KreisederRosen lieb- | Sie unmöglich arbeiten.” Herr P. Lambert, 
haber.” So auch P. Lambert: „Nicht nur der in regem Beileid, hält einen Jahresbei- 
Laie, auch der Rosenzüchter soll in unserer | trag, von vorläufig 1500 Mark un- 


Zeitung das finden, was ihm Nutzen bringt.” | bedingt für nötig! Von manchen Seiten werden 
„Porto und Frachtkosten, so heißt es 'n dem | wir dringend aufgefordert, nach dem Beispiel 
Briefe eines Rosenfreundes, sind fast uner- anderer Zeitschriften, uns zu allgemeinen 
schwinglich, dennoch werde ich, wenn ‘ch | Teuerungsumlagen zu entschließen und die- 
durch die Rosenzeitung auf dem Laufen- selben alle Vierteljahre neu zu normieren. Wir 


den bleibe, meinen alten Bezugsquellen treu möchten aber gern davon absehen, weil wir 
bleiben ’’ In finanzieller Bedrängnis bittet uns | aus Zuschriften von alten Beamten, Aerzten, 


ein anderes Vereinsmitglied, bei den Rosen- | Pensionären und Rentnern die Entbehrungen 
versandgeschäften darauf hinzuwirken, daß | herauslesen, die sie sich auferlegen müssen, 
den Mitgliedern des V. D. R. Vor- | um treu zu stehen zu der ihnen lieb gewor- 


zugspreise bewilligt werden, eın denen Sache. Auf unsere amtlichen Ausfüh- 
Vorschlag, den wir all den Rosenschulbesitzern, | rungen in der letzten Nummer sind wir nun 
deren hochherzige Art uns bekannt ist, gewiß | doch’ auch von vielen Seiten mit.Sondlerbeiträgen 
nur weiterzugeben brauchen. Dem Verein und beglückt worden, in etlicher Menge aus dem 
unserer Zeitung würde dadurch gleichfalls ein | Inlande, in größeren Beträgen aus dem Aus- 
eroßer Dienst erwiesen. denn die oben be- ! lande, besonders aus Schweden, ein Bei- 
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äußernde „Geldschacherinteresse” des Vereins 
die schönste der Blumen herabgewürdigt. Einer 
weiteren Erhöhung nun möchten wir. zum. 
Besten derer, denen: es schwer wird, uns. ihre 
alte Treue zu bewahren, gern entsagen, falls berg 
den anderen Mitgliedern das Interesse an dem 
' Verein sich in 8 onderbeiträg E07 be- 

tätigt, die diesem Interesse und -den*- Ver-4 
mögens- und Einnahmeverhältnissen des Ein-. 
;elnen entsprechen. In solcher Erwartung, im | 
Vertrauen auchaufdeutsch eOpferwilligkeit ‘ 
für die Sache habe ich alter Zwangspensionär | 
in meinem 70sten Jahre die entgeltlose Schrift- 
ıcitung, die alle meine Tage und Abende fül- 
lende Arbeit und die schwere Verantwortung‘ 
übernommen, bis sich eine - jüngere Kraft 
findet. 


spiel.. das nun bei den- anderen Mitgliedern 
zünden mag! Das Wertverhältnis der Aus- 
\ Jands- zu denjinlalidszuschüssen war im Januar 
12 ;1.. Da, wir aber achtmal soviel deutsche 
Mitglieder haben als außerdeutsche, so ist aufs 
einzelne Mitglied berechnet, die Beteiligung 
der letzteren an den Sonderbeiträgen fast 
hundert mal so groß als die jedes deutschen 
Mitgliedes. Der höchste ausländische Beitrag 
betrug 60000 Mark, wobei der allerhöchste 
Valutastand nicht abspekuliert wurde, der 
gıößte Inlandsbeitrag 1700 Mark. Aus Frank- 
reich und England sind noch keine neuen Mit- 
glieder wieder gemeldet. Sonst aber ist die 
Zahl der Neuanmeldungen doppelt so groß als 
die der Abmeldungen, die. meistens unter 
tiefem Bedauern erfolgen, unter dem Hinweis 
auf die besondere wirtschaftliche Not. So 
schreibt ein alter Sanitätsrat: ‚Ich gebe die 
Mitgliedschaft _cines Vereins auf, dem ich. 
ziemlich vom Jahre seiner Gründung an ange- 
hört habe, aber ich gehöre leider zu denjenigen. 
‚Idealisten, welche es nicht verstanden haben, 
ilire Einnahmen der ungeheuerlichen Preis- 
steijgerung der lezten Zeit entsprechend hoch- 
zutreiben.” Ein anderes altes treues Mitglied, 
gleichfalls Sanitätsrat, sendet seinen Beitrag 
„trotz des rettungslosen Niederganges seiner 
finanziellen Verhältnisse”, Fast alle diese | 
Männer klagen une ‚den . ihnen hiebge- 
wordenen Verein, aund.nur: einer. ein 
Deutscher: in > Italien, mit italienisiertem 
bekanntem Rheinländer - Namen. sicht dureh 
das in den: erhöhten Be trägen sich 


Hilfe! 


Mit Ungeduld erwartete ich die Nr. 6. der 
„Rosenzeitung”. um mich ei nigen schönen 
Stunden hingeben zu können, die für mich 
immer als Gegengewicht zur heute mehr als 
früher anstrengenden Berufsarbeit dienen. 
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ein und | 

itigt haben, 

„Der . Verein deutscher ) 

Rosenfreunde m u ß leben!” So steht in einem 
Briefe aus dem Rosenlande Bulgarien. rn 
aller.. Not: dennoch! Dieses alte Kennwort 
unserer südharzischen Bergleute, in der Gegend 
hier, wo zahllose Kupferhalden von tausenden | 
unserer Wildrosen umsäumt Sind, ist. jetzt 
auch das Kampfwort der Berg- und Eisen- 
männer an der Ruhr. Das Wort „Dennoch !” © 
halle durch das deutsche Land und auch. = 
durch die Reihen des Vereins Deutscher Rosen- 
freunde! er 
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Sangerhausen, im Februar 1923. 
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Hilfe! en 
zchnfach! Also nicht lange gewartet, sofort - 
das Geld absenden! a ee 

Vor 17 Jahren hatte ich in Sangerhausen 
zwei Stunden Aufenthalt, und der Zufall führte | 
mich zum Rosar, das mich ganz gefangen hielt, ® 

ich mußte zum Bahnhof laufe N, um nicht 9 
zu spät zu kommen. een 
Soll die Jahrelange Arbeit des Vereins 4 
und die selbstlose Hingabe der treuen Hüter. %| 
des Rosars nun absterben? Dürfen Rosen- El 
zeitung und Rosarium zugrunde gehen? Die | 
Antwort; kann nur ein entschiedenes Nein 
sein, a 


I 
N 
r 
A 
I 
& 
3 | 
Ik 
3 
| 
i 
URS | 
® 
i 
13: 
H 
Ha 
IIES 
Ir 
1} ji 
N T 
N 
Ihe 


} # 
ie} 


Nach dem Lesen des Rosenberiehts wurde 
mir nun mit erschreckender Deutlichkeit klar, 
daß schnelle Hilfe nottut, zur. Erhaltung des. 
Vereinsrosäars aber auch für die Ver- 
einszeitschrift und zür Herstellung des 
Rosen lexikons. 
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Wie viel Geld wird heute für Luxus und 
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leibliche, oft zweifelhafte Genüsse ausgegeben! 
Für Zigarren, Zigaretten, Wein usw. werden. 
Zehntausende ausgegeben; sollte da nicht etwas 
U sparen sein für einen der edelsten. ethischen 
(ienüsse, für unsere Königin? =: 
Ist es nicht besehämend, daß im Rosar mit 
derartigen Sorgen gekämpft werden muß? 
Erfreulicherweise scheinen die Spenden 
aus dem valutastarken Ausland etwas reich- 
Aicher einzugehen, aber wieviel mehr könnte 
zerade von dieser Seite geopfert werden! 
| Was sind heute 1000 Mark gegenüber der 
‚Friedenswährung! Wer schnell eibt, gibt 


Soll sich das feindliche Ausland auch in | 
diesem Falle über den Niedergang Deutsch- 
lands freuen? Das darf nicht seintrar tr 

Arbeitet mit, 
Artikel an der 
zeitung”, 


durch kurze ‚oder längere | 
Ausgestaltung der „Rosen- I 
gebt vor allem die-Mittel dazu 3 
Werbet neue Mitglieder, und arbeitet auch 


‚dadurch mit an der Wiedergesundung unseres 


kranken Volkes! : > u 
Diejenigen Rosenzüchter, die Preis 

listenheraus geben, Bitte ich dringend, 

ebenso wie es z. B. Lambert und andere tun E 
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in ihren Preislisten auf den Verein und die 
Zeitschrift hinzuweisen; der Erfolg wird nicht 
ausbleiben. | 

Mit der größeren Auflage der Zeitschrift 
wächst die. Wirksamkeit der Anzeigen, so dab 
alle Rosenzüchter ihre Anzeigen mit Erfolg 
der „Rosenzeitung” geben müssen ; dadurch 
werden‘ wiederum der Schriftleitung die 
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Mittel zur besseren Ausgestaltung der Zeit- 
schrift in die Hand gegeben. 

Falls es nicht schon geschieht, müßte der 
Verlag Inserenten anderer Zeitschriften gün- 
stige Angebote senden und zum Inserieren auf- 
fordern! 

KEttoWw 1624 den 13 :1..23, 
H. Tepelmann, Obering. 


Rosenschau,&Forst i. L. 1923. 


In der diesjährigen Rosenausstellung in 
Forst soll die.-Freude über das zehnjährige Be- 
stehen des dortigen Rosengartens ihren Aus- 
druck finden! Ebenda. wird im Juli d. Js. die 
Tagung des Vereins Deutscher Rosenfreunde 
stattfinden. Mit -der Schnittrosen- 
Ausstellung soll auch eine Schau ausge- 

pflanzter Rosenneuheiten ver- 
bunden sein. Dazu ist das geeignete Land vor- 


handen, und zwar nahe bei der Halle für die 


Schnittrosenschau, im sogenannten Wehr- 
Inselpark. Es ist beabsichtigt, die Neuheiten 
übersichtlich, nach den Namen der KRosen- 
züchter oder der Einsender geordnet so auszu- 
pflanzen, daß eine bequeme und schnelle Be- 
sichtigung möglich ist. Es wird angeraten, 


die Schau ausgepflanzier Rosen gut mit 
Rosenpflanzen zu beschicken, und zwar nicht 
unter 5 Stück einer Sorte. Die Auspflanzung, 
Pflege und Leitung wird von der Gartenyver- 
waltung in Forst übernommen, und sie trägt auch 
die Verantwortung gegen Mißbrauch. Die aus- 
zupflanzenden Rosen sind bald zu senden, und 
zwar-än den Herrn Gartendirektor Boese, 
Forst i. L., bei Bahnsendungen mit dem Zu- 
satz: Stadtbeförderung mit der Stadtbahn, bei 
Postsendung an die Adresse: Gartenverwal- 
tung, Schloßplatz 6. Von derselben Stelle sind 
auch alle Auskünfte einzuholen, sowie Be- 
dingungen und Ordnung der Ausstellung für 
die Schnittrosenschau. 


Der Rosengarten im Wehrinselpark in Forst i. L. 


Zehn Jahre sind demnächst, am 6. Juni, 
vergangen, seitdem der Rosengarten in Forst 
im Rahmen der Rosen- und Gartenbauausstel- 
lung Forst 1913 der Oeffentlichkeit übergeben 
urde = An 8, Jah. 1988 war dort Scehnitt- 
rosenschau und zugleich Zusammenkunft der 
Rosenfreunde und Rosenzüchter. Sie ‚waren 
damals angenehm enttäuscht, denn man hatte 
cine so intime und zugleich auch für die Rosen- 
kenner interessante Aufstellung in Forst nicht 
vermutet. Nach dreimonatlicher Dauer, nach 
einer schönen Rosen- und auch Dahlien-Herbst- 
blüte schloß die Ausstellung, die der Verein 
der Gärtner und Gartenfreunde mit _Unter- 
stützung des Vereins Deutscher Rosenfreunde 
unternommen hatte, Anfang ° Oktober . ihre 
Pforten. Dank dem Entgegenkommen der 
Siadt Forst konnte als bestes Ergebnis die Er- 
haltung des Rosengartens und des Vorlandes 
nach Kauf und Uebernahme der Rosen und der 
sonstigen Ausstellungsbestände freudig begrüßt 
werden. Der Verein Deutscher Rosenfreunde 


anerkannte damals die hiesigen Bestrebungen, 


indem der Rosengarten als Ostdeutscher 
Rosengarten unter den Ehrenschutz und 
die Mitwirkung des Vereins’Deutscher Rosen- 
freunde gestellt wurde. Dann hat man eine 
Weile sehr wenig oder gar nichts von diesem 
Rosengarten in der Rosenzeitung vernommen. 
Es hatte inzwischen im Jahre 1914 die Welt- 
erschütterung eingesetzt, die nun nach zehn 
Jahren noch nicht abgeebbt ıst. 


Aber selbst die kriegerischen Ereignisse 
und politischen Stürme konnten den Zauber 
unseres. Wehrinselparkes mit seinem Rosen- 
garten nicht zerstören. Als Ausflugsort damals 
für Kriegsverletzte, als alljährlicher Wall- 
fahrtsort von Rosenfreunden in der Rosen 
hochblütezeit ist er weithin über die Mark 
Brandenburg hinaus als herrliches Fleekehen 
Frde bekannt geworden. Die prächtige Um- 
rahmung mit hohem Baumhestand, umgeben 
von der Neiße und dem Mühlstrom läßt dem 
Besucher des Wehninselparkes, mit seinen 
liehtgrünen Rasenflächen, das Gefühl räum- 
lichen Wohlbehagens aufkommen. Die Rose, 
als Königin, herrscht ihrem Charakter ent- 
sprechend in den zumeist durch Wildrosen ab- 
oeschlossenen blumenreichen Flächen, welche 
noch mit Bildwerken ausgeschmückt sind. Sie 
entfaltet ihren Glanzpunkt in dem .mit vielen 
Rankrosensäulen und mit Laubengängen um- 
schlossenen Rosenhof. 

Alle diese Einzelheiten fließen zusammen 
'n ein harmonisches Gebilde, welchem Wohl- 
oecfühl und Ruhe entströmt. Daher ist die 
Wehrinsel mit seinem Rosengarten auch heute 
noch die Zufluchtsstätte für Erholungsbedürf- 
tiee, für alle diejenigen, welche die Sorgen 
unserer geschichtlichen . oder wirtschaftlichen 
Entwieklung im deutschen Vaterlande auf 
Siunden vergessen und neuen Lebensmut aus 
den. herrlichsten Gaben der Natur schöpfen 


wollen. Ein unentwegtes Blühen, beginnend 
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mit den Wildrosen bis zur Rosenblüte der 
letzten Herbsttage ist die Quelle dauernder 
Naturfreude. Der Eindruck des schönen Bildes 
läßt auch manchen frommen Wunsch nach 
besserer gartenkünstlerischer Ausgestaltung 
verstummen. Harmonie und Wohlbefinden der 
Pflanzen sind eben hier oberstes Gesetz. Ihm 
gerecht zu werden, war nicht immer leicht ir: 
den zehn Jahren des Bestehens dieses Rosen- 
gartens. 26000 Rosen der verschiedenen Rosen- 
klassen in z. T. nicht gutem, sondern sandigem 
3oden wollen geheet und gepflegt sein. _Mit 
schr geringen  Hilfskräften mußten die 50 


d 


man in der Massenblüte das Alter nicht ans 
Sieht; sie bieten ein lehrreiches Beispiel für 
die Behandlung der Rosc, Ein Teil der Rosen 
freilich hat sich nicht bewährt, doch davon 
später. Forst ist zu unserer Freude als OrE 
derdiesjährigen TagungdeV.D.R 
ausersehen. Zugleich findet wieder von dem: 
Verein der Gärtner und Gartenfreunde Zu 
Forst unter Mitwirkung jenes Vereins) 
eine Rosenschau statt. Auch Pla tz zur Ans 
pilanzung von Rosenneuheiten 
ist vorhanden. Den Fachleuten und Rosen-' 
frcunden, besonders allen, welche die Rosen. 


Rosengarten Forst i.L. „Blick auf den Rosenhof von Osten‘, S 


Morgen Parkanlagen während des Krieges er- 
nalten werden. Der kalte Winter 14/15 
brachte Verluste, ebenso der trockene Sommer 
1916. Im Frühjahr 1917 ‘war das Gelände von 
der Neiße vollkommen überschwemmt, brachte 
daher Sand, nun aber auch Feuchtigkeit mit, 
die Wunder wirkte, 1999 litten besonders die 
Schlingrosen. 1919, 20, 21 hatten wir empfind- 
lich trockene Jahre, und -der Winter 1921/92 
war besonders kalt; diesen Einflüssen ist 
&o manche Rose trotz aller Pflege zum Opfer 
gefallen. - Aber die Lücken haben sich schnell 
gcschlossen. Zum Teil sind an ihre Stelle Neu- 
heiten getreten. Zum Wohlbefinden der Rosen 
wird alljährlich ausreichend gedüngt und dem 


Mehltau durch rechtzeitig angewandte Mittel 
der Zutritt verwehrt. Daher sind im Rosen- - 


Sarten zu Forst eine stattliche Anzahl Rosen 
noch aus den Jahren 1912/13 vorhanden, denen 


1913 dort gesehen haben, wird der Besuch hier || 
Micht. leid tun... Dem Verein Deutscher Rosen- 
freunde wird die Tagung im Osten neue Mit- 
glieder zuführen und sie wird zur Aufmunte- 
rung der Rosenfreunde in weitem Umkreise bei- 
tragen. Denn der Osten ist immer noch ein 
gutes Absatzgebiet für die Rosenzüchter. Wie- 
viele Rosen schmücken tausende jener Klein- 
gärten, von denen Forst ‚umgeben ist! Der 
Oı1t selbst, als regsame Industriestadt, hat sich 
ın den zehn Jahren rasch weiter entwickelt. 
Auch auf: dem Gebiete des Sports, des 
Turnens genießt die Stadt weithin guten Ruf; - 
Davon zeugt der Sportpark, eröffnet im Jahre 
1921, als einer der schönsten Leibesübungs- 
stätten Mitteldeutschlands. Stattliche Neu- 


yauten,. wie ‘die neue Neißebrücke _ mit dem 


Brückenkopf, sehenswerte Bauweıke des Bau- 
-rats Dr. Kühn geben Zeugnis davon, daß auch 
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in baulicher Richtung sich Forst ins künstle- schließen. _ Darum, wenn die Zeit kommt: 


| 
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| 
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rische Fahrwasser begeben hat. Nicht weit | Auf nach Forst! A. Boecse, 

Son Forst ist der Spreewald bei Cottbus; Park | Anmerkung der Schriftleitung: 
Branitz und Park Muskau, Schöpfungen des Im “Jahre 1913. schrieb. der Berichterstatter 
ürsten Pückler, sind nahe, ebenso Görlitz, | über die Rosentage in Forst folgendes: /.Wi 
Tittau und der Oybin, und schließlich sind es | dürften Bisher wohl keine so schöne Rockas 
Sr drei Stunden Bahnfahrt bis in das schöne | ausstellung sehabt haben, als diesmal in. Forst.” 


& 


Rosengarten Forsti.L. „Blick in den Rosenhof von Westen‘. 


tiesengebirge, die Perle Schlesiens. Die 'TFa- Unvereeßlich aber ist auch den heute noch 
eung in Forst aber soll dazu. beitragen, die im Iobenden Teilnehmern jener Tage die Forster 
Osten vorhandenen Rosenfreunde zu rsmeln: Gastfreundschartun dGemütliech- 
und dem Verein D. R. neue Freunde zu er- keit. Wir denken. auch die Rosenaus- 
werben. Vor allem soll sie vor der Oeffentlich- | steller werden nicht versagen, und dann 
keit den ungeheuren Fleiß deutscher Rosen- | werden die Tage im Juli 1923 Weihetage 
züchter kundtun und für die handeltreibenden werden für die Stadt und für die in reicher 
Rosenschulen weitere Absatzgebiete auf- | Zahl erwarteten Gäste. 


Planlose oder wissenschaftliche Neuzüchtung von Rosen. 


Vor mir liegt ein Werk: L. Becker, Grund- Wie steht es nun mit. der Anwendung 
jagen und Technik der geärtnerischen Pflanzen- dieser in den. 60er Jahren des vorigen Jahr- 


Züchtung (Verlag Paul Parey, Berlin 1922), ; hunderts- durch planmäßige stille Forscher 
nm dem unter Bezugnahme auf Mand el, , arbeit gefundenen Gesetze auf, die Rosen- 


Borbank, Kohlreuter, -Fruw irt | Neuheitenzucht? 

und andere Meister Forschungsarbeiten des Wird auch hier schon streng wissenschaft- 
Verfassers veröffentlicht sind, welche dis. auf | lich gearbeitet, oder überläßt man den Erfolge 
wissenschlaftlicher Grundlagfe arbeitenden Züch- | immer noch mehr dem Zu fall, den Erfahrungen 
fer zweifellos befriedigen wird; auch ich als | und dem Gefühl? 

Laie hatte beim Durcharbeiten des Werkes | Meiner Ansicht nach müßte es doch auch 
einen großen Genuß; wie wuchtige Offen- | möglich sein, auf dem uns Rosenliebhabern 
barungen treten die in die Praxis übertrage- | besonders interessierenden Gebiete, wissen- 
nen  Mendel’schen Gesetze hervor, in Bezüg schaftlich Schritt für Schritt in die Geheim- 
auf Gemüse- und Blumenzucht. nisse der: geschlechtlichen Fortpflanzung und 
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der Neuheitenzucht bei der Rose einzudringen 
unter Anwendung der Mendelschen (Gesetze, 
und dureh Ausschaltung der. Bevorzugung be- 
stimmter 'Farbenfaktoren, die (außer blau) 
wähschemlich in jeder Rose vorhanden sind, 


genau das zu züchten, was man vorher wissen- 


schaftlich berechnet hat. | : 

Wieviel unendliche Mühe würde durch ein 
derartiges streng wissenschaftliches Vorgehen 
erspart, und welch’ bittere Enttäuschungen 
blieben vermieden. Außerdem wäre der Vor- 
Sprung deutscher ‘Züchter in diesem Falle 
dem Ausland gegenüber unabsehbar. 

Sind schon derartige -Versuche und Arbei- 
ten veröffentlicht und wo? Es wäre zu be- 
grüßen, ‚wenn unsere Meister Gelegenheit 
nehmen würden, sich ausführlich über diese 
meiner Meinung nach wichtige Frage zu 
äußern, um einen lebhaften Gedankenaustausch 
herbeizuführen. 

H. Tepelmann, Oberingenieur, 
Kattowitz, 


Anm. d. Schriftltg.: Die Anwendung der 
Mendel’schen Vererbungsgesetze auf dieRoscn- 


Alte und 


Es wird viel. über die Jährliche Hochflut 
der’ Neuheiten geklagt, teilweite mit Recht. 
Denn wie viele von den unübertreffliehen Neu- 
heiten, die jährlich erscheinen, sind nach 
kurzer Zeit für immer verschwunden! Um viele 
ist es nicht schade, aber so manch gute Neu- 


heit verschwindet auch, da die nötige Reklame 


fehlt. Man kann es einem Züchter ja nach- 
fühlen, wenn er sein Produkt mit den liebe- 
vollen Augen eines Vaters betrachtet und die 
Rosenfreunde damit beglücken will. Aber wür. 
den wir ohne die vielen Neuheiten in der 
Rosenzucht weiter kommen? Ich glaube nicht. 
Unter den vielen Nieten gibt es doch auch 
gute Treffer. Den besten Ueberblick über 
canen Fortschritt in der Rosenzucht erhält 
man, wenn man alte Preisverzeichnisse durch- 
sieht. Vor. mir liegt das Verzeichnis der Firma 
Gebr. Schultheis - Steinfurth aus dem Jahre 
1886/87, damals wohl die bedeutendste Rosen- 
firma Deutschlands. welche die größte Sorten- 
auswahl führte Zum Vergleich ziehe ich das 
Verzeichnis der Firma Peter Lambert-Trier 
vom Jahre 1913 heran. Ich wähle diese Firma, 
da sie wohl die größte Sortenzahl vor dem 
Kriege führte; nach dem Kriege wurde die 
Sortenzahl überall erheblich eingeschränkt. 

Es führte in diesen ‚beiden Vergleichs- 
jahren: S. Rankrosen 17 Sorten, P. L. 186 
Sorten, Polyantharosen S. IT Pie 86, Tee 
rosen 8. 359, P. L. 197. T eehybriden S. 20, 
P. L. 456, Bengalrosen 8. 30, P. L. 21, Bour- 
bonrosen S. 108, P. L. 13, Noisetterosen S. 47, 
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zucht ist trotz der Anregung des Her 

Dr. Krüger in der Rosenzeitung (17. Jahrg. 
1902) wohl kaum versucht ‚worden. Auch au 
dem Mendel-Institut in Eiserub wird uns ge 
schrieben, daß ‚die züchterischen Arbeiten un 

die theoretischen Studien dort sieh bisher noc 

‚nicht auf das Spezialgebiet der Rosen erstreckt 
hätten. Es ist das freilich nieht zu verwun-2 
dern, da es sich hier um Typen handelt, wo 
„die reinen Linien” allzusehr verwischt sind. 
Haecker ( Entwieklungsgeschichtliche Eigen- Ü 
schaftsanalyse) meint auch, daß die Theorie | 
überhaupt auf einen toten Punkt gelangt sei. 
Die Sache sollte aber, bei ihrer enormen Wich- 
tigkeit, die Praktiker und die Biologen zu ge-% 
meinsamer Arbeit verbinden! Wir werden so L 
oft wie möglich auf die Frage zurückkommen. h 
Eine ausführliche und gemeinverständliche 
Besprechung der grundlegenden Versuche und a 
Richtlinien für das Studium des Problems gibt ° 
G. R. Prof. Dr. Correns (Direktor des biolo- 
gischen Instituts in Dahlem) in seinem Buche: 7 
Die neuen Vererbungsgesetze, Berlin Gebr. 
Berntraeger 1912 und nach ihm Goldschmidt: 
Deı. Mendelismus, Parey.1920. Re Ben 


y 


neue Zeit. ns 
P. L. 20, Remontantrosen S. 1208; P;-b..109 4 
Moosrosen S. 99, P. L. 23, Rugösa S. 3, PT, 
42, Lütea S, 4,P. 1.:27. . Diese Zahlen zeigen = 
klar, wie sich unsere Rosenzucht verschoben 
hat. Am auffälligsten sind die Unterschiede bei E 
den Remontantrosen und den T eehybriden. 
. Damals über 1200 'R.-Rosen in Vermehrung 
und 1913 nur noch 100. Aber "gerade die & 
ältesten Sorten werden heute noch vermehrt. 
So führt Lambert unter seinen 100 Sorten noch E 
49 alte Sorten auf, also beinahe die Hälfte. 
Die Farben der damaligen R.-Rosen waren be. | 
sonders carmoisin, dann röt in allen Farben- 
tönen, ferner rosa und weiß. Veran 
An den meisten Sorten haben wir Nach- 8 
kommen wohl kaum etwas verloren, aber an 2 
dunkelroten Sorten war die Auswahl damals 
schöner, und die meisten zeichneten sich dureh B 
Wohlgeruch aus. Ich kannte früher keine | 
Rose ohne jeglichen Duft. Die gelbe Farbe war. 
in jener Zeit nur durch zwei Sorten, Emilie 
Plantier und. Gloire de Lyon vertreten, zwei‘ 
Sorten, die auch bis heute vermehrt wurden. 
Neue Sorten in Gelb sind ja auch kaum hinzu- 2 
gekommen, wenn man nicht ‚einige Tee- 
hybriden zu den R.-Rosen zählen. will. | 
Zu zweit fallen die Teehybridrosen auf. 
Damals erst 20 Sorten (La France wurde noch 
zu den R.-Rosen gezählt) und jetzt über 450 
Sorten, und welche Farben! Vom tiefsten 
Schwarzrot alle Farben bis reinweiß. Gerade 
bei dieser Klasse sieht ‚man, was von den 
Rosenzüchtern geleistet worden ist. 
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Die Teerosen haben an Zahl verloren, vor- 
handen sind heute noch auch wieder die 
ältesten Sorten wie Gloire de Dijon, Marechal 
Niel, Perle de Jardin, Sunset und andere. Die 
selbe Farbe war früher fast nur bei den Tee- 
rosen vertreten, aber echt waren die Farben 
auch nicht. Die schöne Sunset änderte auf 
meinem Boden im zweiten Jahre die Farbe 
vollständig und’ wurde beinahe rahmweiß. Die 
jetzigen Sorten der gelben Rosen scheinen be- 
ständiger in der Farbe zu sein. 


Bei den Rugosarosen waren nur die Stamm- 
form und die alte Kaiserin des Nordens ver- 
treten, eine Sorte,.die heute noch verwildert 
in meinem Garten vorkommt. Das Interesse 
für Rugosarosen scheint ‘überhaupt nachge- 
lassen zu haben. 


Von den gelben Kapuzinerrosen waren nur 
die Stammformen vertreten, und was ist aus 
dieser Lutea-Klasse geworden! Dies zeigt 
doch. die sogenannte Pernetiana-Klasse. Auch 
die Rankrosen haben sich‘ gewaltig vermehrt 
und viele schöne Neuheiten gebracht. 


Um eine Klasse aber ist es schade, dab die- 
scibe nicht stärker vermehrt wird, um. die 
Bourbonrosen. Hier ist die Sortenzahl von 103 
auf 13 gesunken. Diese Art sollte auch heute 
noch gepflegt werden. 


Schöner Herbstflor. und‘ reine Farben 
seichnen diese Klasse aus, dabei sind sie ebenso 
hart wie die meisten Remontantrosen. 


Ueberhaupt die Winterhärte! In einem Jahr 
crträgt ein Hochstamm ungedeckt 15 Grad, um 
im nächsten Jahre bei 10 Grad zu erfrieren. 
Wer wie ich bald 40 Jahre lang Rosen pflanzt, 
hat seine Erfahrungen. doch hiervon ein 
andermal. Es gibt übrigens viel mehr winter- 
harte Sorten als man annimmt. Aber Voör- 
bedingung ist Buschform, und weg mit dem 


Messer! 
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Meine „Gruß an Teplitz” haben 25 Grad er- 
tragen müssen, litten bei dieser Kälte 'natür- 
lich, standen aber im Sommer; schon, wieder 
in alter Pracht, über und über mit Blüten 'bec- 
deckt. Hier wird nur ab und Zu’etwäag, aus- 
eelichtet; geschnitten wird nichts, dafür sind 
es aber auch Büsche von über 2 m Höhe und 


über und über mit Blüten bedeckt. Durch 
Sehnitt erreicht man dies aber nicht. Wenn 
man  die- Geheimniskrämerei mancher Rosen- 


freunde mit dem Schnitt sieht, so könnte man 
darüber lachen. Aber wenn diese Rosenfreunde 
Niehtkennern eegenüber den Anschein er- 
wecken. als läge das Geheimnis, blühende 
Rosen zu haben, nur im Schnitt, dann ver- 
leiden diese Leute vielen; die Lust, Rosen an- 
zupflanzen, 

Wie viele-haben mir schon oft gesagt, ja 
Rosen würde ich auch gern pflanzen, wenn 
nur der schwierige Schnitt nicht wäre. Ich 
konnte diesen Leuten nur stets den Rat geben, 
pflanzt Rosen, aber schneidet nur weg, was im 


Wege steht, und die Rosen werden schon 
blühen. Je weniger ‘man als Liebhaber 


schneidet. desto mehr Freude wird man haben. 
Burceh Sehnitt erzielt man keine Rosenkronen 
von 1'/e m Durchmesser. 

Zum Schluß noch ein Wort! Kauft deutsche 


?osen! Sie stehen den fremden Sorten ın 
keiner Weise nach, übertreffen die fremden 
aber häufin Man braucht und kann auch 


nieht bei den tausenden’ Sorten alle Sorten 
haben: schließlich ist gelb eben gelb, und es 
kommt für die meisten Liebhaber nicht darauf 
an. ob die Blume einen Ton heller oder 
dunkler ist: kauft Rosen für die Gärten, aber 
kauft deutsche Rosen mit deutschen Namen, 
soweit es: sich nicht: um solche handelt aus 
den Westländern, die in unserem Klima wie in 
unserem Geschmack eingebürgert sind. 


H. Stöckert, Landsberg a. d. W. 


Allerlei Betrachtungen. 


Krank an einer yon den Löscharbeiten eines 
Brandes herrührenden Hüftgelenkentzündung 
liege ich zu Bette. Da habe ich Zeit, die Jahr- 
gänge meiner lieben Rosenzeitung von 1904 ab 
zu durchblättern. Wie vieles aus den Jahren 
zieht wieder an meinem Geiste vorüber, all die 
herrlichen Ausstellungen und viele unvergeb- 
liche Stunden wissenschaftlichen und gesel- 
liegen Zusammenseins! Unverlöschlich haben 
sich mir die lieben Gestalten der bedeutendsten 
Männer der Rosenzucht eingeprägt, von denen 
manche doch recht dornenreich auf Rosen ge- 
bettet, gleichwohl ihr gestecktes Ziel mit. in- 
niger Liebe bis ans Ende verfolgten. Wie 
Schwanengesang erklingt es mir, wenn Herr 
Türke um seine züchterische Schaffenskraft 


klagt seines schwachen Augenlichtes wegen. 
Und auch ich klage, daß ein Mann wie EiR: 
Krüger krankheitshalber sein großes Züchter- 
werk abgebrochen hat. Mit Stolz und Ehr- 
furcht haben wir bei jeder Rosenschau nach 
dem Vorstandstische gesehen. Und wenn bei 
solcher Gelegenheit alljährlich die alten‘ er- 
fahrenen Häupter die Bürde ihres Vorstands- 
amtes abzuschütteln suchten, so war das, 
meine ich, meist nur scheinbar, denn es war 
oft wohl zu merken, daß einen halben Meter 
tiefer, unterhalb jenes grauen Hauptes ein 
jugendfrisches, schaffensfrohes und rosen- 
freundliches Herz schlug, das ausharren wollte 
his zum letzten Atemzuge. Und wahrlich, die 
Rose ist es wert, daß man sich ihr verschreibt! 
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Weiter führt mich mein bettgefesseltes Stu- = 


dium durch die folgenden J ahrgänge hindurch. 
Da tauchen jünger ‘Namen auf, neben meinem 


\ 


® . ‚5 | 3 u Bu 
‚sigenen, und wecken die Erinnerung an Ge-: 


legenheiten schriftlichen und mündlichen Ge- 
dankenaustausches, auch an "zufällige Begeg- 
nungen, vorab im Rosarium zu Sangerhausen, 
alljährlich in der Rosenzeit, wo man freilich 
auch wohl seine besten Rosenfreunde verfehlen 
kann, von denen man dann dort hört. daß sie 
einige Tage oder gar einiee Stunden vorher 


 settehens, das e]] 
“aus den‘ Mitgliedern zu übermitteln wäre 
"Und ne ! it 

gliedschaft sollte daran ‚kenntlich sein, daß- 


von der =, Geschäftsstell 


noch ein Vorschlag: 25 jährige Mit. 
dem Betreffenden eine kleine silberne Rose au: 
das Bändchen geheftet wird. 15 bis 20jährige 


- Viel wichtiger 


"Mitgliedschaft. sollte in der Rosenzeitung be- 
kannt gegeben werden.*) Bent 

als die letzteren Ausfüh- 
rungen aber ‘sind diejenigen Pflichten, deren 


wir stets,d.h. immer und immer wieder ge- 
denken sollen! : Werbe ein. jeder neue °Mit- 8 
glieder, auf daß die Rosenzeitung wieder in 4 
die Lage kommt, so oft zu erscheinen wie 
früher! Und es muß finanziell sehr viel ge, 4 
schehen, um dieselbe wieder so wie ‚ehedem 
mit Bildern auszustatten. ra 1 
ve | Karl Müller, Amrich 


dagewesen seien. So liegt mir nun ein :Ge- 
danke oder ein Vorschlag nahe, nämlich, daß 
künftig von den Rosarien aus auf einen in den 
Hauptflor fallenden Tag aufmerksam gemacht 
wird, damit die ‚Rosenfreunde sich dort treffe. 
können.*) Ich will hier auch den Vorschlag des 
Herrn Finkler bez, eines Vereins- ‘oder: „Er: 
kennungszeichens” wiederholen, und zwar in 
Gestalt eines farbieen Bändehens oder Ro- 
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‘*„ Auch dieser Gedanke?begegnet Bedenken. ° Herr TC. 
Dienemann schreibt. uns, daß er ein Erkennungszeicen nur S 
ee SE ı auf © Rosenausstellungen empfehlen möchte. Die=11800 über 
Deutschland und das Ausland zerstreuten Mitglieder würden sih 


sonst. selten'genug begegnen. - Es könntesjeinem auch die 
Unannehmlichkeit passieren, daß ein moderner Tugendwädter. 
in. dem Röslein oder Rosettchen ein Geheimzeichen witterte E 
und hinter ihm den staatsgefährlichen®Verein*von neu organi- 

sierten „Rosenkreuzern“! Daß ‚ die Rosenzeitung ihrer Be. 
Gründer und der ältesten Mitglieder unseres Vereins 8 
bei entsprechender Gelegenheit gedenken sol \, das. ist” 9 
ein Vorschlag, den wir beherzigen. werden. >> Schriftl, = 78 


* Der Gedanke ist schön, 
-aussichtsvoll. Wetter- 
denklich. Trotz all 


ge zu früh angesetzt, so _ 
noch nicht blühten. Es regnete auch 
erer Tagung in ‘der letzteren, sonst so 
überaus gast chen Stadt. Scriftl. 


’ 
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Ist La France wirklich eine alternde Sorte 


Se 


#5 


Rose; man hatte eben. keine : Gegenstücke Zug 
ihren Schwächen. Jetzt hat man in ihrer Farbe. 
bessere Schnittsorten,. die "bezüglich - es 4 
Standorts und des Bodens viel. anspruchsloser 
sind (z. B. Testont), auch solche mit weniger | 
 regenempfindlichen Blumen ete, . Sie. selbst 
ging also gar nicht zurück, es schien nur so, = 
weil sie von neuen Sorten in manchen ihrer 
Eigenschaften überholt wurde. Es wäre aber 
Jammerschade, wenn sie wegen des Vorwurfs 
war, und bringen viele und prächtige Blüten. | der Altersschwäche an geeigneten Orten nicht = 
Ich habe an geeigneten Standorten in ge- | mehr genügend gepflanzt würde, denn es gibt Sa 
schützter Lage auch sonst über wahre Pracht- ja wohl noch keine neuere Sorte, die sie gleich- 
exemplare von Hochstämmen mich: viele Jahre zahle In ahblen iheen Eigenschaften über- 
lang gefreut. Daß-L. Fr. in ungeeigneten: I träfe, Alle ihre schweren Nebenbuhlerinnen E 
Klima und Boden kümmert, ist doch ken haben ihr gegenüber wieder: eigene Mängel. R 
Alterszeichen, sondern liegt einfach in ihrer wie Duftlosigkeit, schwache F üllung,  plumpe ol 
Natur. Ihre vornehmen Ansprüche wird sie | Form etc. Wer also ihre erheblichen An 
ja wohl aus ihrer wärmeren Heimat mitge- sprüche auf Windschutz. "Wärme, Boden, be 
bracht haben. Solches sieht man noch deut! friedigen kann. der wird noch immer an ihrem 
licher an der Rose Marschal Niel, die hier” gesunden Gedeihen ebenso viel Freude haben 
neulich auch als alternd bezeiehnet wurde. RR 


| wie an ihrer wunderbaren Eigenart. 2 
Wer sie aber an der Riviera oder auch nur in Mir scheint überhaupt das Dogma vom - 
einem gut gehaltenen Glashause gesehen hat,. | „Altern” mancher | . | 
WO Sie wie Unkraut wuchert, der wird über den | 
Vorwurf des Alterns lächeln! La France leidct 


Pflanzensorten, besonders 

‚solcher, die ‘auf. dem vegetativon Wege ver- 
also meines Erachtens von jeher etwas am 
. Klima, in den letzten. Jahrzehnten aber noch 


mehrt werden, keineswegs unbestreitbar. Dae 4 
„berühmte” stets genannte Beispiel der nur 
durch Stecklinge (weil das eine Geschlecht ver- 

viel mehr an der schweren Konkurrenz farben: 

ünd formverwandter Neuzüchtungen. Sie war 

in ihrer Jugend die unbestritten beste, Rosa- 


Diese Frage scheint ganz überflüssig; man 
liest und hört das ja doch: überall als fest- 
stehende Tatsache. Ich möchte. aber doch ein- 
mal hören, ob bewiesen ist, daß L. Fr., als die 
Sorte noch Jung war, härter, wüchsiger, ge- 
sunder und .anspruchsloser gewesen ıst. als 
jetzt! Ich habe sie seit 20 Jahren in vielen 
Exemplaren gehabt; fünf niedrige stehen seit 
zchn Jahren noch so gesund, wie es meines 
Frachtens der Sorte von Anfang an möglich 


re Fre 
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loren gegangen ist) vermehrbaren Pyramiden- 
‚pappel bezweifle ich gleichfalls noch sehr. Ich=2 
kenne auch von ihr noch Alleen mit lauter 
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“ Prachtexemplaren. Hat sie relative Kurzlebig- 
keit und Neigung zur Gipfeldürre "als Folge 
ihres raschen Wachstums und minderwertigen 
weichen Holzes nicht etwa immer schon ge- 
habt? Leidet sie jetzt nicht vielleicht auch 
sehr darunter, daß sie bei dem intensiven 
Straßen-Obstbau nur da noch gepflanzt wird, 
wo wegen des Klimas und des Bodens vom 
genügsamsten Obstbaum nichts mehr zu er- 
warten ist. und wo dann auch sie nicht ge- 
deihen kann? — Leiden ferner nicht auch an- 
geblich alternde alte Obstsorten vielmehr. an 
der großen Konkurrenz besserer (z. B. eher 
zum Tragen kommender) neuerer Sorten mehr 
als an Altersschwäche? Wie steht es nun mit 
_ dem „Altern” der Kartoffelsorten, das diese an- 
seblich oft schon wenige Jahre nach. ihrer 
Züchtung zeigen? Es ist natürlich theoretisch 
- denkbar, daß sonst recht gute und kern- 
gesunde Neuzüchtungen schon nach wenigen 
Jahren zeigen, daß sie die reine vegetative 
Vermehrung auf die Dauer nicht vertragen — 
das kann natürlich als der Sorte angeborener 
Mangel gedacht werden ; ob aber das Herunter- 
kommen solcher. Sorten an einem wirklichen. 


Eine eigentümliche, prächtige Rose. 


Durch einen günstigen Zufall ist letztes Jahr 
der Schreiber dieser Zeilen zu einer merkwürdi- 
gen Rose gekommen. ‚Von einer Rosenliebhaberin 
in der Stadt Bern, die zu meiner Kundschaft 
zählt, wurde mir berichtet, sie sei im Besitz 
einer eigenartigen Rose, die sie vor einigen 
Jahren aus dem Süden der Schweiz erhalten 
habe. Gleichzeitig sagte sie mir, die Pilanze 
(Hochstamm) fange an zu altern, und es wäre 
schade, wenn diese herrliche lose verloren 


einge. Sie brachte mir nun im August 192i 
einige Augen, und es gelang mir, drei 
krättige Stämme machzuziehen, „welche alle 


schon pıächtig blühten, -und zwar in einer 
Höhenlage von 750 Meter über dem Meere. 

Hier nun die genauc und nicht übertriebene 
Beschreibung: Die Sorte gehört ohne Zweifel 
zu den Remontantrosen. Holz und Laub sind 
ähnlich wie bei der Fischer et Holmes. Die 
%ose selbst ist ähnlich gebaut wie Eug. Fürst, 
wird 6 bis 8 em im Durchmesser. Die Farbe 
ist ein dunkel samtenes Weinrot mit einem 
prachtvollen bläulichen Anilug, hauptsächlich 
im Grunde der Blume. Eine weitere Eigen- 
tümlichkeit besteht aber noch darin, daß die 
Petalen ausgezackt sind, ‚bald spitzer, bald 
tundlicher, und nun kommt noch das Merk- 
würdigste. 


9 


Alle Petalen tragen dem äußeren 
Rande nachlaufend einen reinweißen Faden- 
strieh, welcher die dunkle Rose wie mit Orna- 
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„Altern” und dieses nun wieder immer oder 
auch nur öfter oder überhaupt jemals an der 
rein vegetativen Vermehrung liegt, das scheint 
wir auch für die Kartoffel, die uns gerade seit 
einer Reihe von Jahren durch ihr fast regel- 


mäßiges Versagen infolge von Kräusel- und 
andern Krankheiten volkswirtschaftlich sehr 


ernste Rätsel aufgibt, noch. keineswegs er- 
wiesen. Es können auch da wohl die 
Boden- und Klimaverhältnisse, sowie die den 
Sorten sich immer wieder anpassenden pflanz- 
lichen und tierischen Feinde sein, die ein Nach- 
lassen der Lebens- und Abwehrkräfte der 
Sorten nur vortäuschen. In diesen von be- 
rufenen Fachleuten eifrig durchforschten 
Fragen möchte ich meine Ansicht natürlich 
nur ganz bescheidentlich äußern: Das Altern 
von Sorten scheint mir auch hier noch nicht 
zweifelsfrei bewiesen; — für La France, M. 
Niel etc, bestreite ich aber: Altersschwäche ent- 
sehieden, solange nicht dokumentarisch nach- 


sehr 


eewiesen ist, daß sie in ihrer Jugend (als 
Sorten) die jetzt ihrem‘ Alter zur Last ge- 


Sehwächen noch nicht gehabt, haben. 
Dr. ©. W. Woiets, Frankleben: 


legten 


menten verziert, erscheinen läßt. Weitere Vor- 
zäge habe ich kennen gelernt, die darin be- 
stehen, daß die Blume nicht verbrennt an der 
Sonne. Es öffneten sich auch die Blumen selbst 
legenweiter, ohne irgend einen 


bei stärkstem 


Nachteil zu zeigen. Auch: im  Glase .als 
Sehnittrose. halt sie sieli auffallend. . lange. 
Leider ist es mir bis dahin nicht. gelungen, 


den Namen dieser Rose, :die ich noch Nie im 
einem Katalog beschrieben fand, zu erfahren. 
Nieht unerwähnt daß sie einen feinen 
Tentifolienduft besitzt. . Sollte es mir nicht ge- 
lingen, ihren Namen zu erfahren, so würde ich 
mir erlauben, dieser hervorragend schönen Rose 
cinen Namen zu geben‘ und sie dann zu ge- 
oebener Zeit in den Handel bringen. 


Se, 


E-BKkurgsınmbunkt, Rosenschulen. 
Sinneringen b. Bern. 


Nachschrift:- Die vorstehend be- 
scrichene- Ross haßt Roger Lambelin, 
FH-R.; sie-wurde 1890 ‘von Ww. Sehwartz- 
Rosier, Lyon-Monplaisir in den Handel ge- 
geben. Als Buschrose wächst. sie sehr stark 
und blüht auch. recht dankbar. Wenn sie 
auch keine Rang-Rose ist, so ist sie doch 
wegen ihrer Form und eigentümlichen Fär- 
bung interessant. Man muß sich wundern, 
daß diese Rose nicht mehr verbreitet ist... Be- 
sonders für Liebhaber ist sie sehr zu empfehlen. 
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‚ Hindenburg”. Jedenfalls sind hochklingende 
ellenlange Namen wenig angebracht >. beima 
Etikettieren gibt es leicht 'steife Finger. ‘Die © 
Rose Hindenburg ist gut; beim Schreiben 
dieser Zeilen steht ein Strauß vor mir, 'eine® 
Freude für mich alten Mann. Auch die 
‚Sträucher sind lange voll Knospen. Rosenheil! 


Hofgärtner Kalb, 


Die Klasse der Bengal- oder Monatsrosen 
stcht in der Sortenzahl und damit in der Aus- 
wahl den anderen Arten erheblich nach, und 
doch besitzen sie den lezteren gegenüber 
Vorzüge, die ihre häufigere Anpflanzung rät- 
lich erscheinen lassen. Zu diesen Vorzügen ge- 


nr ua 


er Ba ag Be Y 1, ER HS SR 5 za 
e = FR un. in ann = 
en RER an FR r 


EN ERRTFTERTE: 


En 

# 

E ! ip 
a 

59 
E Ei 

ie 
Ben 


FERN SE RTTTEE Er TEe 5 


ET TRETEN RETTET 


ne 


u u ERTL DEN RRE DL EBD Am 
BAER Ka: 


Da 


bört in. erster Linie ihr 'reichliches Blühen, 
und wenn noch lebhafte, auffallende F ärbung 
hinzukommt, dann sind dies Umstände, die 
nicht übersehen werden sollten. Als eine 
Rose, die all dies in sich vereinigt, habe ich 
die in den letzten Jahren in den Handel 
gekommene Bengalhybride Hof gärtner 
Kalh kennen und schätzen gelernt, welche 
nicht allein wirklich ununterbrochen bis zu 
den Frosttagen reichlich blüht, sondern auch 
durch aparte, hellkupfrigrote Färbung sich aus- 
zeichnet, gute Form besitzt und gefüllte 
Blumen bringt. Sie ist für die verschiedensten 
Zwecke, inbesondere für Gruppen und Rabatten 
verwendbar, den 'Polyanthen weit vorzuziehen 
und verdient wärmste Empfehlung, | 
J. Michel, Trier. 
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Hindenburg, Mackensen. 


In der Rosenzeitung Nr. 4/5 1922 schreibt 
Herr Hugo Lauster über vorstehende Rosen 
folgendes: „Die Sorte „Hindenburg” ist zwar 
eine ganz brauchbare Gruppenrose, eine nied- 
rige Etoile de France, in der offenen Blume 
etwa wie,Gen. Mac Arthur; aber für den 
Namen Hindenburg noch lange nicht würdig 
genug. Und Mackensen, wenn sie der Feld: 
marschall sehen würde, müßte er sagen: Habe 
ich nicht mehr verdient?” 


Kopfschüttelnd habe ich das gelesen. Was . 


wenigstens die Sorte „Hindenburg” anbetrifft, 


‘o konnte der Züchter ihr keinen passenderen 


Namen geben. Die Rose hat gesundes robustes 
Laub, sie riecht sehr gut, ist sehr hübsch als 
offene Blume, Die Farbe ist ein dunkles Blut- 
rot und wohl -.angemessen dem männlich 
ernsten Wesen unseres Helden. Die Sorte 
Mackensen ist mir noch unbekannt. Wir freuen 
uns aber, daß Herr Kiese seiner Rose nicht den 
Namen. gegeben hat „Generalfeldmarschall von 


F. 0. Dienemann, Kl.-Furra. m 


Nachschrift- aus dem Rosarium: Die 


Rose „Hindenburg” ist gesund, wächst kräftig, 


als: Knospe besonders schön. 
verbrennt leicht in der Sonne, 
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Paul’s Searlet Climber, Semp. (W. Paul 1917), 


Keine der vielen Rankrosen, die unser Ro- 
sarium besitzt, hat mir so viela Freude be- 


reitet, als diese Rose, in ihrer ‚Farbenpracht. 


Sie hat aufrecht wachsende, nicht stachelfreie 
Triebe von 1'/ Meter Länge, Bei schwachem 


Pflanzenbau jst ihr Laub gesund, und die Farbe 2 


Die offene Blume 


Be 
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der Blume ist Rot, von einer Glut, wie sie sich ” 


unter den Rosen nicht oft findet. Auch zum 


Herbste blüht die Rose noch reichlich. Wie E 
hoch sie schließlich rankt, und ob sie. winter- . 


hart ist, das ist für mich noch nicht ent- 
schieden. Auch aus Kreisen des Vereins D. 


Rosenfreunde, z. B. von Herrn Ludwig Krupp = 


in Auerbach, werden meine Wahrnehmungen 
bez. dieser Rose bestätigt. | & en 


, 


' Rosarium Sangerhausen. 


R. V ) 5 el. 


Weiße Marechal Niel. 


Mit der: weißen Form dieser 
her noch kein 


* L % 
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Rose ist bis- 
besonderer Erfolg zu ver- 


zeichnen. Deegens weiße Marechal N iel wird 4 
trotz mancher guten Eigenschaften, die aber 


doch nicht ausreichen, kaum mehr verlangt. 2! 


Damals tauchte noch eine zweite solche ‘weiß- 


blütige Rose auf, und zwar im Kurgarten von E 
In meinem Garten hatte 


Blankenburg a. H. 
sie weißgefleckte Blätter und weißgestreiftes 
Holz, wohl eine krankhafte Erscheinung. 


Weiter habe ich nichts wieder von ihr "Be % 


hört. F. 0. Dienemann 


Amtliches | 


1. Von den! 1745 Mitgliedern 
sindnoch 490. mıt dem Jahresbei- 
trag von 1922 im Rückstande! Bei 


Nachnahme demnächst muß das hohe Porto mit 


eingezogen werden. 

2. Die Herstellungskosten der Zeitung 
zwingen uns, diesmal von der Beilage eines 
Rosenbildes, dessen Cliehe letzthin 11 000 Mk. 


kostete, abzusehen; ebenso müssen wir uns 


wieder auf 12 Seiten Text beschränken und 
sind also zu unserem Bedauern genötigt, einige 
Aufsätze mehr plaudernden und ästhetischen 


‚Inhalts einstweilen zurückzuhalten. 


3. Ortsvereine und Propaganda 


‚ Unserem Wunsche, Berichte von Ortsvereinen & 
zu erhalten, ist bisher nur von wenigen Orten a 
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ıntsprochen worden. die allerdings recht Er- 
freuliches berichten, so St. Ingbert mit 100 ı 
und _Leipzie-Kleinzschocher mit 52, Mit- 
_ gliedern, von denen je 18 auch dem V. D. R. 
‘angehören (Trier liefert uns nur 12, Erfurt 10 
Namen.) Weitere Berichte sind abzuwarten, 
| ehe eine zusammenfassende Besprechung der- 
” selben erfolgen kann. Die Ortsvereine sınd 
" Brennpunkte für die Arbeit auf dem Rosen- 
gebiet, und von ihnen aus kann eine wirksame 
Werbetätigkeit für unseren Verein ausgeübt 
werden. Solehes Werben sollte aber auch 
Pflieht jedes einzelnen Mitgliedes sein. In 
Leipzig und Umgegend, in der Pfalz und sonst 
hier und da ist die Vereinstätigkeit so rege, 
daß solche Orte doch vielleicht, nach einem im 
Jahre 1918 gemachten Vorschlage, Provinzial- 
‚oder Distriktausschüsse bilden könnten, in 
denen die Sonderverhältnisse der betreffenden 
(Gegenden in ihrem Verhältnis zu den allge- 
meinen Anschauungen zur Sprache - kommen 
und auch z. B. für die Organisation von Aus- 
stellungen gemeinsame Arbeit gemacht wird. 
Solehe Verbände haben auch eher Einfluß auf 
die Zeitungen, in-denen von dem V..D..R. 
fast noch gar nicht Notiz genommen wird. 
Wonn unser WMerein. in. der . Weise des 
weiter unten erwähnten Lambert 'schen 
Gedankenganges sich entwickeln soll, so 
bedarf es einer großzügigen Propaganda mit 
Aufwendung von Mitteln für. Inserate, Bericht- 
erstatter und nach dem Vorschlage eines Mit- 
eliedes aus Werder a. d. H. auch für geschmack- 
= volle Plakate. Von anderer Seite wird vorge- 
- schlagen, der Rosenzeitung Werbezettel beizu- 
" Iogen, in der Weise des Dendrologischen Ver- 
— eins. Der Wunsch, daß alle Rosenkataloge auf 
den Verein und: seine Zeitung aufmerksam 
machen sollen, wurde auf einer der ersten 
= Seiten dieser Zeitung bereits berichtet. Wichtig 
— aber vor allem ist die Ausstattung der Zeitung 
auch mit trefflichen Bildern, und wieder be- 
= darf es dazu reicher Mittel! 


4. Sonderbeiträge bis 31. 1. für 
Zeitung Lexikon (L), Rosarium (R), Ries- 
spende (S). 


Inland: Ludwie 20420415715. Mark, | 
‘ Kirehner 10, Wrublik. 20, Seifert 30 e£E.).. 
Gradenwitz 30, H. B. 1000 (L). Tietjens 80, | 
Israel 30, Fritsche 5, Schanzer 5, Hartmann 50, 
Lange 100, V. d. R. Frankfurt a. O. 390 ER), 
Cremer 50, Bolle 1180, Gärtner 145 (L). Betz 
100, Dr. Ehrhard 50, Fischer 30, Meyn 150, 
Block 200, 200 (L), 200 (R), Jaenecke 300, 
Holländer 100 (L), 100 (R), Ehler 700, Kar- 
cher 80, Schulz 3504350 (E), Dr. Krieger 
200+500 (L), Stoeckert 200, Lattermann 200, 
Jermer 200 (S), Bauer 1004100 (L) +100 (R), 
Rudolf 100 (L), 100 (R), Schröder 100+100 
27 KR), Speck 200, Zschach 250 (L), 250 (R), 
| Mädineg 10, Barthel 680, Rödiger 180, Röseler 
45 (R), Clauß 700. Lohmann 80, /uckmantel 


zweien giziziziz 


1700, Olschewski 200, -Siglinger 200, Peter- 
mann 1004100 (L), 100 (R), Zeitz 1700, 
Oehring 200, Dessiatof 100. Jakob 80, "Thies 
200, Ziegler 100, Ernst 200, Gutjahr 200, Dra- 
wiel 3004200 (R). 200 (S), Eckardt 100, 
Kiese 80, Boese 80, Lambert 200 (L), Klein 
3001300 (L), 300 (R), Bales 100041000 (L). 
1000 (R), Wichedal 


Ausland: Ungenannt Luzern - 105%, 
Herring Kopenhagen 1045, Vogel Innsbruck 
190, Dr. Gutjahr Schweiz 4100, Helbling 
Schweiz.5 Fres., Hemmers Holland 1100, Erie- 
son Schweden 60 000, Bernhard Karlsbad 300. 
Heinze Karlsbad 5 Kr., Heß Schweiz 606613034 

L), Meisser Genf 9100, Nagel Oesterreich 
200, Trädgurd Schweden 10 000715 000 (L). 
Tepelmann Kattowitz 4550 (L), 4550 (R), 
Magnussen Schweden 26 000 M., Berger Komo- 
tau 5000 M., Gr. Chotek 10004100 (L) + 1000 
(R), H. Schmid Schweiz 4100 (L), Waldmann 
l. Prag 1100, Merz Diedenhofen 25 Fres., 
Syalek Mähren 150, Smits Holland 100, Körner 
Sehweden 30 98064800026.) 210000: (BR), H. 
Müller Schweiz 850. 


5 Die Rosariumverwaltung bittet um 
Frühjahrszusendungen alterund 
neuer Rosen. 


b. Der Verleger unserer Rosenzeitung, 
Herr August Schneiderin Sanger- 


hausen, der Vorsitzender des Aus- 


schusses Deutscher _ Verlegeı ist. macht 
darauf aufmerksam, daß dic Deutsche 


Rosenzeitung sich das Ziel stecken muß. 
sieh eine bedeutende Finnahmequelle durch 
ihren Annoncenteil zu verschaffen, den 
wir nun in eigene Regie nehmen wollen. Die 
Zunahme der Mitglieder rechtfertigt die Hoff- 
nung, daß unsere Zeitung das maßgebendste 
Annoncenblatt für die deutsche Rosenzucht 
werden möge! Bei dem höheren Beitrag haben 
sich zwar 101 Mitglieder abgemeldet, darunter 
sogar Gartenbauvereine und eine berühmte 
Parkgesellschaft am Geburtsort unseres Ver- 
eines; dagegen erfolgten aber 217 Neuanmel- 
dungen. Wir bitten also die Herren Rosen- 
schulbesitzer und andere Firmen dringend um 
Zusendung vonAnnoncen an Herrn 
AugutSchneider.Verla esanstalt 


Sangerhausen! 


7. Wir. ersuchen noch einmal um Zusendung 
alter Jahrgänge, Nummern und Bilder der 
Rosenzeitung bes. um Jahrg. 1—4, 6, 10,32 
bis 14, 18, 22, 2527 u. Nr..6.vom Jahrg. 36. 


8. Zur inneren und äußeren Ausgestaltung 
der Rosenzeitung macht Herr P. Lam bert 
für unsere nächste Nummer bedeutsame Vor- 
schläge. Zu deren Verwirklichung empfiehlt 
sich die Einrichtung einer Gruppe von Pa- 


‚tronatsmitgliedern, die sich zu einem 


nennenswerten Jahresbeitrag verpflichten! 
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Erfurter Führer. Frischgepflanzte 

Rosenwildlinge (Riebe) Nr, 38, - 

Drei wertvolle Rosenneuheiten (Kiese) Nr. 35. 
* 


Handelsblattfürdendeutschen 
Gartenbau. 
Rosenvermehrung (P. Lambert) 
Rosentreiberei (Anders) Nr. 32, 
= 


Nr,.22% 


Gartenschönheit. Das Rosarium in 
Sangerhausen (Septembernummer). 
Hagebutten im Sangerhäuser Rosar 
millo Schneider) November. 
RR 


Der ‚praktische 
Obst-und Gartenbau Nr. 26. 


Neue empfehlenswerte Gartenrosen (Henckel) 


:Oa2 | 


Ratgeber im. 


“ 


Erhaltet alte, gute Teerosensorten (Türke). g 
Rosenpilz (Mickisch). | Ä Er 
Winterharte Rosen (Zachleeter). 
Mehltau (B. ©.). | SE 
Kynast, eine herrliche Teehybridrose (Roshed 
Parkrosen (Vogel, Sangerhausen). | E 
. Das Aussterben der Rosenarten (M. Kroeck). 


Rosensorten für lehmigen Boden in rauher E 
Höhenlage (Rothe). : ie 


3 


* > 


Freienwalder Zeitung, 8. Febr. 
Im Garten des Kıeisbahnvorstehers in Fürsten- 
werder trägt ein Rosenstock jetzt im tiefem ; 
Winter eine vollständig: aufgeblühte Rose, zu 
der sich noch mehrere Knospen gesellt haben. 


Olbrich, Vermehrung und Schnitt der 
Ziergehölze, 3. Aufl. Ulmer, Stuttg. 1200 Mk. 
freibleibend. Das bisher schon beliebte Buch 
richtet sich in eıster Linie an die Berufs- 


gärtner, ist aber auch für den Laien ein ver- . 


Beleh- 


ständliches und voı allem handliches 
rungs--und Nachschlagebuch. Schon in der 
zweiten Auflage war das Kapitel über den 
Schnitt der Rosen, etwa 
gleichen Abschnitts in Olbrichs 
Rosenbuche, erweitert worden. 
kommen ist von S, 216 an die Aufzählung der 
besten zierfrüchtigen Gehölze, und willkommen 
ist. die alphabetische Behandlung der Zier- 


bekanntem 


drologischen Werken die wissefschaftlich ge- 
läufige Nomenklatur beachtet jst. 
2 


Hesdörffer-Dänhar dt. Praktisches 


Handbuch für Gartenfreunde. 5. Aufl. Berlin, E 


Parey 2400 Mk. freibleibend. Das elegant aus- 
gestattete Buch bedeutet eine 
Neubearbeitung und Ausgestaltung des weit- 
veibreiteten Hesdörffer’sschen T aschenbuches. 
Dadurch kommt die fast verdoppelte Zahl der 
überaus anschaulichen und zeichnerisch leben- 


digen Abbildungen zur völlen Geltung. Muster- 
textlichen Dar- 


gültig erscheinen auch die 
legungen über die Anlage und Bearbeitung des 
Ziergartens. sowie über die Bewirtschaftung 
des Gemüse-. und Obstgartens Auch den 


im Umfange des 


Neu hinzuge: 


| Art, 


gehölze, wobei im Gegensatz zu älteren den- 


umfangreiche | 


Rosen ist ein Abschnitt gewidmet, der im 


kurzen Richtlinien den Leser auf diesem Ge 
biete zurechtweiat. Re ; 


Koeck-Fulmek. Pflanzenschutz III, B. 


betr. Garten- und Gemüsebau, Gerold’s Sohn, 


Wien 1922. 3.50. Kı. XSchlüsselzahl. 


Das Buch füllt eine Lücke aus zwischen 
den | 
Schädlingsfrage 
Schriften und. Tafeln. Der 
Besprechung von Ursache 
und “ Bekämpfung der Sehädi- 


allgemeinen 
Ort 


gungen. folgen die besonderen Kapitel über 
‚ schädigende Einflüsse des Bodens, der Luft und 


des Lichtes, physiologische Erkrankungen, sowie 
tierische und pflanzliche Schädlinge, mit Hin- 
weisen auf die zahlreichen Bilder der beiliegen- 
den Tafeln. Hinter der den Hauptteil ab- 
schließenden übersichtlichen Zusammenstellung 
allgemeiner Leitsätze zur Bekämpfung der 
Schäden begrüßen wir zum Schluß eine nach 
Pflanzen angeordnete reichhaltige Uebersicht, 
die den Bestimmungsschlüssel für die vorher 
behandelten Krankheiten und Schädlinge ent- 

hält, mit konsequenter Unterscheidung des An- = 
grifisortes, z. B. in bezug auf die Rosen: 
Wurzeln, Zweige und Triebe, Blätter, Blüten. 
Das Buch ist geeignet zum Unterricht ebenso 


‚wie zum Selbststudium. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Professor E. Gnau, Sangerhausen (Provinz Sachsen). 


gıoßen Nachschlagewerken und dem 
auf engeren Gebieten der 
 orientierenden 


Rosen-Zeitung |) 


Zettschrift des Vereins Deutscher Rosenfreunde 


A A & A A 
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Än- und Abmeldungen, Mitteilungen und Manuskripte für die Schriftleitung an Professor E. Gnau, Sanger- 
hausen in Thüringen. — Posischeckkonto 4 500 Karlsruhe (Verein Deutscher Rosenfreunde Prot. E Gnau). — 
Mindest-Jahresbeilrag 300 Mk. für Deutschland und Oesterreich, für alle übrigen Länder 1000 Mk. — An- 


zeigen per mm 100 Mk. an A. Schneider, Sangerhausen. — Nachdruck der ın der „Rosen-Zeilung“ erschie- 

nenen Aufsätze ist nur unter vollständiger Quellenangabe: „Aus der Rosenzeitung, Zeilschrilt des Vereins 

Deutscher Rosenfreunde E.V. Sangerhausen“ und unter der Bedingung gestattet, daß dem Verein Deutscher 
Rosenireunde eine Belegnummer mit dem Abdruck zugeschickt wird. 


C. P. Straßheim T. 


Die Nachricht von dem infolge eines 
Schlaganfalls am 8. März erfolgten Tode des 
Herrn Straßheim wird vielen alten Rosen- 
freunden, die mit ihm auf sonnige Tage der 
Bosen zurückschauten, tief schmerzlich sein. 
Mit ihm ist nun der letzte jener Männer dahin, 
die, nach Ludwig Möllers schwungvollem. Be- 
vicht im ersten Jahrgange der Rosenzeitung, 
im Dezember 1885 im Heim des ebenfalls un- 
vergeßlichen Barons E. v. Lade in Geisenheim 
die Gründung des Vereins Deutscher Rosen- 
freunde und die Herausgabe einer: Rosenzeitung 
beschlossen hatten. Seit jener Zeit ist Strab- 
heim in unermüdlicher Schaffensfreude für der 
Rose Zucht und Pflege tätig gewesen. 

Konrad. Straßheim war ein  „selbstge- 
machter” Mann. Geboren als Sohn eines armen 
Sehneiders am 28. März 1850 im oberhessischen 
Dörfchen Griedel kam er als Waisenknabe in 
ein Straßenbaugeschäft in Frankfurt a. M. in 
die Lehre. Er erwarb sich das Vertrauen 
seines Lehrherrn in einer Weise, daß er sich 
später mit dessen Hilfe selbständig machen 
“ konnte. Aus kleinen Anfängen gedieh sein 
Unternehmen in glücklichster Weise und war 
den größten Aufträgen gecwachsen. Auch am 
Straßenbau zum Niederwald-Denkmal war er 
beteiligt. 

Der so finanziell gesicherte Mann konnte 
nun den ihm angeborenen Sinn für Natur und 
Blumen, insbesondere für die Rosen pflegen 
und wurde durch seine reichen Rosen-Sorti- 
mente auf Frankfurter Ausstellungen in 
Rosistenkreisen bekannt. Es wird berichtet, 
daß er reiche Mittel aufgewendet hat für die 
Rosensache, für den Frankfurter Rosisten- 
verein. dessen Gründer und Vorsitzender „ er 


war, für seinen Sachsenhäuser Rosengarten, ın 
dem er lange Zeit an dem jetzigen Rosarium- 
särtner H. Vogel einen geweckten Schüler 
und dann eine tüchtige Hilfe hatte, da, wo 
es auf die Schärfe des Urteils. wie da, wo es 
auf hingebende Arbeit ankommt. Er brachte 
dort eine für jend Zeit außerordentlich große 
Sammlung von Edelrosen zusammen und ver- 
anstaltete 1896 bis .1900 seine Rosenausstel- 
lungen, die immer stark besucht waren, und 
die ihm den Ehrenpreis des deutschen Kaisers 
einbrachten. Auf seiner Ausstellung sah man 
auch eroße Gruppen herrlicher Gladiolen, 
Nelken, Begonien und Dahlien. Nicht weniger 
Interesse hatte er für den Obstbau. für den 
Kleingartenbau, der in Frankfurt durch seine 
Initiative einsetzte und aufblühte.” Damals 
wußte er die Aufmerksamkeit der. ganzen 
Welt auf jenen großen Bestand von Wild- 
rosen zu lenken, die Dr. Dieck in Zöschen 
auf seinen weiten Reisen in allen Ländern der 
eemäßieten und der subtropischen Zone zu- 
sammengebracht hatte. Einen großen Teil der- 
selben konnte Straßheim den Besuchern der 
Ausstellung zeigen und in ihrer landschaft- 
lichen - und : wissenschaftlichen Bedeutung 
empfehlen, so daß sie heute überall in den 
Parkanlagen und den botanischen Gärten auf- 
genommen sind. Das Beobachten und Pro- 
bieren war seine Freude, und so suchte er 
damals 20 Wildrosenstämme zum Okulieren 
mit Edelreisern aus, um . herauszufinden, 
welche Unterlage die Edelrose. am besten er- 
nähren konnte, d. h. welche Formen sich. hier 
am inniesten vereinigen konnten. Mit hundert 
Sorten seiner Wildrosen beschickte er die 
Pariser Weltausstellung im Jahre 1900, wo sie 
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in allerdings unglücklicher Placierung die | teten Gründungskonferenz des Vereins, dama 
Riesenfüße des Eiffelturmes bekleideten. Das in Geisenheim hat Straßheim selbst i 
ganze Sortiment schenkte er dann Gravereaux 26. Jahrgange der Rosenzeitung vom Jahre 1911 
für dessen neues Rosarium in L’Hay. Als er ‚berichtet, als außer ihm niemand mehr ‚davon 
1914 in Frankreich seinen Trierer F reund | Kunde geben konnte, denn sie waren alle heim- 
Lambert in der Preisrichterrolle für Deutsch- | gegangen, E. v. Lade, Heinrich Se ulthei 
land ablöste und mit ihm die Rosenfelder bei | Louis Rühl und F.R.J acobs, Namen, die in 


Orleans und bei Lyon besuchte, da war, wie | der Welt der deutschen Rosenfreunde abe 
der letztere schreibt, Straßheim ein überall | unvergessen sind. Straßheim wurde erster 
gern gesehener Gast, und ebenso in L’Hay, wo | Schriftführer des Vereins und hat die Rosen- 
ihm der Besitzer schalkhaft vorwarf, ihn in | zeitung von 1886 bis 1890 so geleitet, daß de 
das Unglück mit jener Wildrosenklasse hinein- | Verein rasch zu hoher Blüte kam. Diese? 
gestoßen zu haben, die ‘durch "die Sorten- ersten fünf Jahrgänge enthalten i ‚zahlreiche 
hestimmung und Pflege soviel Arbeit, aller- | Aufsätze von seiner Hand, z. B. "Reduzierung 
dings auch viel Nützliches gebracht habe. Auf | der neuen Rosen, die Kultur der Rose im 
dem Umwege über L’Hay sind dann ‘durch | freien Lande, die Rosenunterlage, Etiketten, 
Vermehrungsreiser diese von deutschem For- Normalkatalog, Erziehung und ‚Pflege der 
schungseifer gesammelten Wildrosen nach | Rosenblumen, ferner viele Berichte, auch Be- 2 
Sangerhausen gekommen, in das Vereins- sprechungen neuer Rosen und das P rogramm 
rosarium. Unter ihnen: war auch jene be- | der ersten Rosenabstimmung. Von seiner Lite- 2 
sondere ungefiederte Rose aus Persien, | raturkenntnis und der Bedeutung seiner Rosen- " 
die jetzt wohl nirgends mehr zu finden. und | bibliothek gibt ein umfangreiches Bücher- 
auch in Sangerhausen seither eingegangen ist, | verzeichnis Aufschluß. Ueber die Schädlings- 7 
Rosa berberifolia, die Straßheim einst von der | frage zeiet er sich im Rahmen der damaligen 


Firma Fröbel in Zürich aus H. Olbrichs Hand | wissenschaftlichen Erkenntnis orientiert. 
erhalten hatte. Dieser . große Rosenkenner 
ya en A = ee > = schiedener Fachbücher, z.. B. der zweiten _ 
STE PIE HErtiieh un NT ee. on Auflage von  Ötto’s „Rosenzucht”, »Berbn 3 
werde wiederkommen, wenn diese Wildrosen 2 
RER Si | Parey 1890. 

"rüchte tragen! 


Straßheim ist auch der Herausgeber ver-.i | 


1; 
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| St ar a re 
Das Interesse für. Rosenausstellungen : Die en we: = en E 

führte Straßheim nach Amsterdam, Basel, a I IL SENAT, ah Ben 25% re 
Prag, Kopenhagen, Lyon, Paris und London, lichen Rosenausstellungen Be R. 
nach Petersburg und Moskau und monatelang künsteltes Wesen, so schreibt s et Nachfolger | 
hach Chikago ar er überall als Besucher, | 1% der Schriftleitung der Rosenzeitung, durch 4 
Aussteller oder als Preisrichter willkommen  Biederkeit des Charakters, durch Seine Liebe > 
L oe | | = rn n70 N @ er auch 
war. Nach Petersburg. führte er die Soupert- | Zur B lumen- und P antenne wurde SE aUE Br 
sche Rose mit, Souvenir de Pierre N otting, 1 8 persönlichen Kreunue ne (ärtner ee. 
= el at ‘+. |: Gartenfreunde, deren Freundschaft ihm dann E 
die. wie man rühmte, trotz der weiten | 9% FR NE BEER ET 
a z Gel L ‚| erhalten klieb. Jährlich kam er ‚zu seinen in- 
veise,. dort sehr gut. zur eltung am rar h Luxemburg und Trier 4 
Auf solchen Ausstellungen hat Straß- | ee es ; a BE a . 

. . . . 3 . [ N ) ILr Pe! FAR er AS; I. 'y 
heim viele Ehrenpreise, Diplome und Medaillen 3 mr H0S EURE ZU RER Bene a re 
für seineÜkgetungen davon getragen. Als frohe Stunden in deren Familienkreisen zu NET 
IU] ne DS, : FR 2 7 399 ahr 3, "er: a 
rT.. . . j M ver 'E' { NUT: Fe. 
Züchtungen von seiner Hand sind folgende leben. Ken den letzten a a = Ge 
Rosen bekannt: die schöne gelbe Elise Hey- | einer Neigung ZUR: N AUT SEE en = 
mann, 1892 (eine gelbe Mme Lombard), die | Schäft dem Sohne überließ und sich nach dem 
: $) i en) ; A era d { } » = STE 2 74 
Remontante Prof. Dr. Schmidt. die Polyantha | Frankfurter Vorort Buchschlag zurückzog. Die = 

. . u . = 2 \ : ; Fr : = i Ei ä jr n ;& x | 
Prinzessin Viktoria Luise, die rote Multiflore | Gründung der Villenkolonie des ‚dortigen Mal 
Elinore v. Hessen, die Wichuraiana-Hybride | Gartenbau-Vereins ist sein Werk. In a 
Greta Fey und die schöne Rankrose,Frau Lina | vorbildlichen Rosengarten daselbst VOR noch | 
Straßheim (mult), die H. Albert Hoffmann | als 73jähriger Mann von früh bis spät abi, 2 
auf der Rosenausstellung in Mannheim 1907 Der Verewigte war eın. knorriger „‚euwas ver- = 
auf diesen Namen taufte. Dem Andenken der | schlossener Charakter, eine Persönlichkeit, die 7 
ersten Frau Straßheims und ihm selber sind | man nicht übergehen konnte, trotz bekannter 
zwei Rosen gewidmet aus ‘der Luxemburger | Derbheit aber voll Herzensgüte, im Leben oft Br 
Rosenschule Soupert und Notting, nämlich | verkannt. mit seinen. Erfolgen niemals ‚prah-. 
Mme €. P. Straßheim, T, und die Teehybride | lend. Er war ein guter Deu tscher. Der e 
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Conrad Straßheim. Verein Deutscher Rosenfreunde wi rd seinem 
Straßheim hat auch Anlaß. gegeben zu den | Alten Freunde und en un Be dank: 

jährlichen Ausstellungen des Vereins Deutscher | bares Andenken bewahren EEE a | 

Rosenfreunde, die seit 1886 nur während des ra GE 

Krieges zweimal ausgefallen sind. Den Ver- er 

lauf der von wenigen Beteiligten veranstal- 
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„Unter der Rose’: Die Rose ist das Symbol 
der Verschwiegenheit, und auch wir 
in Vorstandd des V. D. R., die wir Freude 
‚wecken wollen in schwerer Zeit, wir streuen 
Rosen der Verschwiegenheit auf das Grab 
mancher Hoffnung, mit der in den vorigen 
Heften der Rosenzeitung, die Opferwilligkeit 


vieler Rosenfreunde aufgerufen wurde. Aber 
die Rose ist doch nicht das Symbol des 
Schweigens, und da es um Sein oder 
Nichtsein geht, so müssen unsere hoch- 


herzigsten Freunde; dıe folgendes nicht an- 
geht: und denen unser heißer Dank gebührt, 
es leiden, daß wieder die Klage erschallt: Ein 
beträchtlicher Teil der Rosenfreunde steht nur 
dem Namen nach in unerer Liste. 


4323 Mitglieder (der vierte Teil derer 
vom vorigen Jahre). haben sich ver- 
geblich zweimal durch beigelegte 
Zettel erinnern lassen, den kleinen 
Beitrag für 1922 noch zu senden! 


Von den jetzt wieder mer als 1800 Mit-. 


gliedern haben erst 536 ihren Beitrag für 
1923 entrichtet. Manche senden mehr als 
300 Mark, auch mehr als 1000 Mark, scheinbar 
unbemittelte Mitglieder auch weniger als 300 
Mark. Die Lage der letzteren würdigen und 
achten wir, aber: an den niedrigen 
Beiträgen sind auch wirtschaftlich 
besser Gestellte beteiligt, die es 
"nicht bedenken, daß ein. einzelnes Heft 
der ihnen "zugehenden Zeitung jetzt ihren 


Sub rosa. 


Jahresbeitrag aufwiegt.e. Besonders dank- 
bar’ sind wir für ıhra Sonderbei- 
träge den Freunden im Auslande, vor allem 
in Schweden, in der Schweiz, der Tschechoslo- 
wakei und vereinzelten anderen. In unserem 
Vaterlande steht vorläufig eine große Zahl 
derer, die nur Rosenliebhaber sind, in ihrer 
Beteiligung an den Sonderheiträgen weit vor- 
an vor vielen, die ala Besitzer von Rosen- 
schulen und Rosenversandgeschäften sich noch 
nicht auf ihre innigere Zugehörigkeit zu dem 
Verein und auf dessen Notlage besonnen 
haben. Diese Notlage verbietet hier das 
Schweigen, denn „Mit Swigen man ver- 
antwurt vil”, so sagt schon Sebastian Brant 
anno 1494 in seinem berühmten Volksbuche. 
Im übrigen legen wir uns Verschwiegen- 
heit auf und wollen im einzelnen nur sub 
rosa,unter der Blume verständlich werden oder 
„durch die Blumen sprechen”, wie es im Volks- 
märchen heißt. „Unverblümt” aber dürfen wir 
unsere Freude äußern darüber, daß unsere An- 
regung der „Patronatsmitgliedschaft”"” wenig- 
stens bei einigen Herren begeistertae Aufnahme 
gefunden hat, die es uns nun . ermöglichen, 
solehen alten Rosenfreunden die Zeitung 
weiter zuzustellen, die sonst blutenden Herzens 
auf ihre Mitgliedschaft verzichten müssen. In- 
dessen erfolgt im Sinne des folgenden hoch- 
herzie gestimmten Aufsatzes von Herrn 
Tepelmann diese „Rosenhülfe” ebenfalls durch- 
aus „sub rosa!’ Gnau. 


Wer hilft mit? 


Erschüttert las ich den Leitartikel in Nr. 1 | Pflicht, unseren „alten Herren”, die das Alter 


"von unserem verehrten  Vorstandsmitgliede 
Herrn Professor Gnau. der noch als Siebziger 
 vcrbildlich die Lasten der Schriftleitung: ehren- 
"amtlich trägt, weil sein Idealismus ihm die 
Kraft gibt, an den Fortbestand des Vereins 
Deutscher Rosenfreunde und an die Opfer- 
Swilligekeit seiner Mitglieder zu glauben. Das 
sollte uns jüngeren Kollegen zu denken geben, 
ebenso wie die entsagenden Zuschriften unserer 
„alten Elerren”, denen allen es gewiß nicht 
leicht geworden ist, ihren Austritt pekuniärer 
Sorgen wegen anzumelden. Alle werden 
schweren Herzens Abschied genommen haben 
von der ihnen liebgewordenen: Zeitschrift und 
von dem Verein D. R., dem sıq lange Jahre 
"hindurch als eifrige Mitglieder und Mitarbeiter 
angehörten. 

Wir alle haben in den letzten Jahren viel 
Schweres durchgemacht, aber. wir Jungen”, 
haben außer der Kraft, intensiver als früher 
zu arbeiten, auch die heilige Pflicht, unserer 

_ Kraft entsprechend zu-helfen! Wir haben 
aus Liebe zu unserer  Blumenkönigin die 


y 


drückt, und die an der neuen Zeit schwer 
tragen, Sonnenschein ins Haus zu bringen! 
Im Andenken an meinen 1917 verstorbenen 
Vater*), der zeitlebens ein glühender Rosen- 
verehrer war, und der sich mit 75 Jahren auch 
nicht mehr an die schwere Zeit gewöhnen 
konnte, mache ich folgenden Vorschlag: 
Jeder, der es machen kann, wählt sich aus 
der Zahl unserer ‚alten Herren” einen oder 
mehrere und sorgt als Pate dafür, daß sie sich 


weiter als volle Mitglieder des Vereins be- 
trachten können; ich selbst werde. bis auf 
weiteres fünf unserer alten Rosenliebhaber 


übernehmen. damit sie wieder froh werden und 
weiter an den deutschen Idealismus glauben! 


*) H. Rektor Tepelmann in Ratzeburg war 
von 1890 bis 1917 Mitglied des Vereins und 
Mitarbeiter der Deutschen Rosenzeitung. Be- 
kannt sind u. a. seine Forschungen auf dem 
Gebiete der Rosennamen, in unserer Zeitung 
und in dem von ihm herausgegebenen Rosen- 
namen-Dolmetscher (Ratzeburg 1890) (Scritltg), 
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Sehe eanlich och | 
als schuldige Ehrung unserer 


selben, diese Ehrung anzunehmen. 


eı CheimeN zu lassen. 


Rosenschau 


Der Wehrinselpark mit Jem Rosengarten 
in Forst rüstet sich zum Empfang seiner Gäste, 


Der vorhandene große Rosenbestand ist infolge | 


des milden Wetters gut durch den Winter ge- 
kommen, und der kühle, mit Regen reichlich | 


bedachte Frühling hält die vorzeitige Entwick- 


lung günstig zurück, so daß an der Tagung des 
V. D. R. und der Schau am’7., 8. und 9. Juli 


eine allseits vielbewunderte Rosenhochblüte zu | 


eıwarten sein wird, falls nicht gar ungünsti- 
ges Wetter die Hoffnung vereitelt. 

die Schlingrosenblüte verspricht sehr :; 
"werden. Die Anmeldungen zu Programmnum- 
mer 29, ausgepflanzte Rosenneuheiten, sind wie 
erwartet, von ersten Firmen Holsteins, 


Es sind im ganzen 5000 Rosen in 40 
schiedenen Neuheiten der letzten Jahre, 
unter noch nicht. 


VvVer- 


die Schnittrosenschau vor, und es bittet. die 
Geschäftsleitung - alle onen 


30.6.1923 zu warten. 
erwünscht, 
vor sich gehen und besonders, 


sollen. 


die 


nommen werden. 


Der veranstaltende Mara der Gärtner 
und Gartenfreunde ist unausgesetzt bemüht, 
cie Veranstaltung zu fördern. Er hat 10% 
seinem Rahmen eine Ortsgru ppe des 


Vereins Deutscher Rosenfreunde- 


gegründet, aus welcher in kurzer Zeit 120 De 


Ziele. und Mittel in der a 


Ziele: | 


Der Rosenzüchter, der. von seinem 
spricht, oder dasselbe gar zu errechnen glaubt, 


(Schritig.) 


ic ie Hilfe , 
„alten | 
Herren” aufgefaßt wissen, und ich bitte die- | N de ‘er le wissen, daß er Beit 
nn Papier- 
Der reguläre Beitrag müßte für alle, | a 
die in entsprechender Lage sind, beträcht- | 
lich erhöht werden, damit es auch möglich | 
ist, mindestens 8, lieber Jedoch 12 Nummern es 


a 


Besonders I 
schön .zu 


Thu 


ringens und Sachsens gut beschiekt worden. 


dar- 
im Handel befindliche, 
rechtzeitig und mit der nötigen Sorgfalt 
ausgepflanzt worden, so daß auch diese sich an & 
den Rosentagen in Forst in bestem Flor zeigen | Verein 
werden. Ferner liegen bereits Anmeldungen a. 


Firmen, 
welche die Schnittrosenschau zu beschieken be- 
absichtigen, sich bald anzumelden, bezw. vor- 
anzumelden und nicht bis zum Meldeschluß am 
Auch ist die Angabe | 
in welcher Weise die Beteiligung 
ob größere 
Rosenaufmachungen zur Ausführung kommen 
Durch rechtzeitige Anmeldung sollen | 
erforderlichen Vorbereitungsarbeiten be |- 
züglich der Räume für die Schnittrosenschau | 
entsprechend dem Umfang der Schau vos 


S *) Der Aufsatz bedeutet ein Pro gramm für die Rosen- 
ssarne! SI ei 


und . entspreche 
‚Gott sei Dank gibt es in Deutschland 
Spekulanten noch Idealisten, die bereit. © 
an die Rose und Ihre ei Opfer zu bri 


tele edler werden en il 
- auch mit einer recht starken Ortsgruppe 3 
Gäste begüßen und nun dauernd. mithe 
durch W erbung. weiterer Rosenfreunde 
Verein und sein edles Streben zu fördern. 

In vollem Einvernehmen mit der Stadt ist 
unser ‚Verein der a, und Gartenfrei 


eher er und es a bereits vie 
wertvolle Preise ‚gestiftet ‘worden. "Auch für 
guten ‚Bahnanschluß und für Verkehr 


ine = 

Nach ‘den ee a 
unserer. Geschäftsleitung bekundet sich 
lelhaftes Interesse in a „1m Deu 


a Besuch Zu erwar ton. 
= er = near 


Wehrinsdnarken im "Klubhaus des” 
1861, eine Aquarellausstellung V 
uch Tagungen anderer Verbände 
diesem Anlaß nach us, ‚gelegt worden. 


eschifisleitäde in Yon 
wegen Sicherung von Uebernachinns 
in unter a ob. Hotel- x 


“m BER in: Enterkun ungelesen 
Verfügung steht. . Ueber die 
sowie die Tagosordnung. verweisen wir auf < 
zu. erwartende Veröffentlichung des 
‚des. I Verena Da 


aufmerksam. 


5 2 
% 


mutet mich immer an, wie ein Shi Ir 
‚sternloser Nacht. ohne Kompaß auf oe | 
treibt, aber doch zu. behaupten wagt, welcheı 
Ziele er. zusteuert, Zwischen ı unserem Wolle en 


ur 


zz iiziziniziziz 
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und dem Ergebnis liegt eine Gewalt, die sich 
weder beschwören, noch bedrohen, aber auch 
ecwiß nicht berechnen läßt. Diese Gewalt, die 
im Moment des Befruchtungsgeschehens _ent- 
‚scheidet über den Erfolg unserer Arbeit, die 
mit unseren Hoffnungen und Wünscher, den 
Phantasiegebilden unserer Erwägungen so. be- 
"wunderungswürdig aufzuräumen versteht, und 
zuweilen, ganz selten allerdings nur, etwas 
schafft, das wir dann als Ersatz dafür werten 
können, ist bei den Rosen, die heute unseren 
Garten zieren, über alles menschliche Tiff- 
teln und Erwägen erhaben. Aber sie ist ent- 
scheidend. Sie sorgt dafür, daß wir alle Früh- 
jahr um die Osterzeit in einem lodernden Feuer 
alte Hoffnungen und Wünsche, wie wertlose 
"Schlacken zerstören können. Sie schafft und 
ruht nicht, bis wir anerkennen, daß der 
augenscheinlichste Erfolg unseres Strebens 
und Tuns ein fröhlich lodernder Scheiter- 
haufen ist. Zuweilen aber gestattet sie uns, 
einen Erfolg und das Ziel zu erreichen, das 
wir eigentlich erreichen wollten, nämlich, daß 
sich unter den Gebilden ihrer Schöpfungskraft 
eines findet, das uns wertvoller erscheint, als 
diejenigen, die schon in mehr oder minder 
eroßer Anzahl das Heer der Rosenfreunda er- 
freuen. 

Wir haben keine Macht, dieses letzte Ziel, 
“den eigentlichen Zweck unserer Arbeit mit 
Sicherheit der Natur abzuringen, und daraus 
folgt, daß wir, wenn wir es: doch erreichen 
“sollten, keinen Anspruch auf einen Glorien- 
schein als Sieger über die Gesetze der Natur 
oder weiß der Himmel über was sonst noch, 
haben. 


Aber- eines haben wir, die Gewalt über die 
Mittel. Den Mitteln, die wir. nützen kön- 
nen. um die schier endlose Reihe der Schönen 
“unter den Rosen um eine zu mehren, sollen 
die folgenden‘ Zeilen gewidmet sein. Unsere 
- Gartenrosen zerfallen in mehrere große Grup- 
- pen, die untereinander durch gewisse Verwandt- 
"schaft gebildet werden. Nur eine davon ist in 
Europa heimisch. oder doch schon so lange 
- eingebürgert, daß sie Heimatrecht in Anspruch 
"nehmen kann, die gallische oder Provence- 
- Rose, Ihr Typ ist noch in manchem schönen 
- Exemplar der beiden Rosa mundi, oder in den 
oft, einfach Bauernrosen genannten, meistens 
- rotblühenden Sorten, erhalten. Ihre nächsten 
- Verwandten sind die Moosrosen, Typ .Ori- 
-stata und Blanche Morreau. Sie waren das 
Ideal einer etwas über 100 Jahre zurücklie- 
genden Zeit, und von den Provence-Rosen hat 
es eine Sortenzahl gegeben, welche die der 
modernen Theehybride übertrifft. 
Aus dieser einmalblühenden, gänzlich win- 
- terharten und anspruchslosen Rose wurde un- 
ter Zuhilfenahme fremden Blutes die soge- 
nannte  öfterblühende . Rose 
Remontantrosen entstanden 


gezüchtet. Die 
dureh. eine Mi- 


'=:22)/2/2:2:2:2:2:/3:)2/2)27232: 


schung von Gallica- und Indicablut. Wie alle 
Bastarde, zeigen sie auch Typen, welche’ die 
Herkunft verraten. Typ Mrs. John Laing 
zeigt die Gallica-Verwandtschaft, während 
Hugh Dickson schon den bedeutenden Einfluß 
des Indicablutes verrät. 

Die zweite Gruppe sind die zu der Indica- 
Sippschaft zu zählenden Thee-, Noisette-, Ben- 
gal-, und Theehybridrosen. Ihre Typen sind für 
Theerosen Catherine Mermet, Perle des Jar- 
dins, und die rankenden Formen, wie Belle 
Lyonaise und Gloire de Dijon, für Noisette- 
rosen William Allen Richardson, Aimee Vibert, 
zur Bengalrosen Hermosa, Fellemberg, Leucht- 
teuer*) und für die Theehybriden als bekann- 
teste Mm. ©. Testout und Kaiserin Augusta 
Viktoria. 

Zur: dritten Gruppe gehören die vielblumi- 
een Rosen, die in. drei größere Abteilungen 
weiter geteilt werden können, die sogenannten 
Polyantharosen, ferner als deren 
nächste Verwandte die Multiflora, deren 
Typ Orimson Rambler, Euphrosyne darstellen, 
und drittens die Wiehuraiana, die in den 
Gärten, hauptsächlich in der Gestalt von Doro- 
thy Perkins und Alberie Barbier, uns begegnen. 

Zu diesen hat sieh noch vor etlichen 30 
Jahren, die in den adriatischen Küstenländern 
verwilderte Rosa  :lutea  gesellt. Rosa 
Iutea hat zwar keinen -gestaltenden Einfluß 
auf unsere Gartenrosen gewonnen; die Lutea- 
hybriden oder Pernetiana verteilen sich auf 
alle Formen unserer Gartenrosen, aber. dafür 
war die Auswirkung in der Blütenfarbe soviel 
stärker. 

Wenn man nun das in diesen Gruppen vOor- 
handene Material betrachtet, auf die in ıhm 
liegenden Möglichkeiten einer. Verbesserung 
hin. so wird es augenscheinlich, daß eigentlich 
nirgends der. Gipfel der Vollkommenheit er- 
reicht worden ist, daß überall noch Verbesse- 
rungen möglich scheinen, aber es wird auch 
klar, daß man nicht aus Produkten emer 
Gruppe ein total verschiedenes Gebilde, wie 
es meinetwegen eine andere Gruppe aufweist, 
erreichen kann. Denn jene drei Gruppen sind 
dureh. ihre Entwieklung — vor dem Eingriff 
desı Menschen -- zu vollständig verschiedenen 
Geschöpfen geworden. Hier liest eine B a 
ereamzung .unseres Wollens. Anderseits 
wieder lassen sich, da diese. Entwicklung ın 
der Natur zu so verschiedenen Ergebnissen ge- 
führt hat, schöne Bastarde erzielen, die bald 
die Eigenschaften der einen mit denen der an- 
deren Gruppe vereinen. bald wiederum gewisse 
Eigenschaften einer Gruppe in hedeutend ge- 
steigertem Maße aufweisen. 

Funächst die Gallica!'Aus den reinen 
Gallicaformen, die wir noch in. unseren Gär- 

| 5) Im Vereinsrosar zeigt diese „Bengalhybride“ sich ebenso 


wie Charlotte Klemm und Feuerzauber den Theehybriden ver- 
schwistert. V. 
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‚indischen Rosen kamen. . Dafür hatten diese 
(denn aber auch einen großen Fehler, sie ware 
schwachwüchsig und sehr frostempfindlie 
Der .spekulative Gedanke vereinigte bald ihr 
Schönheit mit der Beständigkeit der heimischen 
Rose, und es glückte, Bastarde zu erzielen. 
: Die immerblühenden indischen Fremdling 
vcranlaßten die Gallica zu einem zweiten, klei- 
“neren Flor im Sommer-Herbst und 'gaben dazu 
ziemlich viel ‘von ihrer Blütenfarbe _ dem 
| Bastard. Nur die gelben Töne blieben ‘der > 
. peuen Klasse versagt. | en | 
Außer diesem kleineren“Uebel haftet vielen ı 
Remontantrosen noch das größere an, unter einer 
Krankheit zu leiden, von welcher sowohl Indica 
'wie Gallica so gut wie frei sind, sie sind meist 
sehr rostempfindlich. Gegen diese Krankheit 
gibt es bis jetzt kein Mittel, und es steht 
gerade hier dem Züchter ein weites Feld wert 
voller Tätigkeit offen, wenn er seiner Arbeit. ° 
das Ziel einer rostunempfänglichen Remon- 
tantrose setzt. Es ist nämlich ein großer Ir 
tum, zu glauben, diese Klasse der Gartenrosen 
wäre veraltet oder überholt. Für viele Zwecke 
sind gerade die Remontant auch heute noc 
unersetzbar. Zudem, den Fall gesetzt, ma 
könne einer Remontant X Rankende Teehybrid 
wie Sachsengruß eine größere. Blühwilligke 
aufzwingen, ohne den Wuchs zu dämmen, gäbe 
es cine schönere Parkrose? Oder man denk 
sich eine Fisher et Holmes mit dem gesunde 
‚Laub der Sachsengruß. Hier liegt ein: Ar 
beitsfeld, das gerade für deutsche Verhältnisse 


ten finden, läßt sich kaum etwas Besseres 
machen, als das schon Vorhandene, aber die 
absolute Winterhärte dieser Sorten hätte doch 
schon mehr mit den so verschwenderisch reich 
blühenden, aber so frostempfindlichen Multi- 
floren, noch mehr aber mit den noch präch- 
tigeren Wichuraiana-Formen: verbunden werden 
müssen. Daß dieses Ziel erreichbar "ist, das be- 
weisen solche Sorten, wie Erinnerung an Brod 
und andere, Es wäre eine Aufgabe für einen 
Rosenliebhaber, der einen schönen Garten der 
Aufgabe widmen kann, einmal auf den farben- 
prächtigen und fruchtbaren Rosa mundi-Sorten 
eine längere Reihe von Befruchtungen mit 
wüchsigen Wichura-Sorten zu machen. Ich 
bin überzeugt, wenn man auch hier nicht sagen 
kann: So und so sieht das Kind dieser Liebe 
aus; es müßte aber eine schöne und absolut 
winterharte, doldenblütige Schlingrose zu er- 
reichen sein. Allerdings, der Scheiterhaufen 
würde gleichfalls auf seine Kosten kommen. 


Oder die Moosrosen; wie mancher schwärmt 
davon, und wie mancher ist eigentlich ent- 
täuscht, wenn er sie richtig kennen lernt. 
‚Sie sind eine halsstarrige Familie, wollen sel- 
ber meistens nicht das Joch der Mutterschaft 
übernehmen‘ und ‚dennoch, man müßte «ine 
Rose erzielen können, die an Schönheit unse- 
zer Kaiserin in nichts näachsteht und den herr. 
lichen Moospelz und Duft der Cristata besitzt. 
Daß die Wichuraiana den Moosbehang anneh- 
men. das beweisen vorhandene Sorten. Es wäre: 
ein Ziel, eine Hybride, welche die absolute | Ü 
Winterhärte der Gallica mit der Farben- und von allergrößter Bedeutung ist. Oder abe 
Formenpracht der Theehybride vereint, zu.| man ginge von der wenig von der reinen Gal- 
züchten, oder auf den lebensfähigen Busch der | lica verschiedenen Mrs. John Laing aus, und 


Gallica die 
Dolden der Polyantha zu setzen. 
Blütensträucher für unsere Gärten, 


die an 


enormen und farbenprächtigen 
Herrliche | 


Farbenpracht und Blütenreichtum sowie Duft 
unsere Philadelphus, Deutzien, Spiraeen, ja 


selbst den Flieder übertreffen würden, wären 
das Ergebnis soleher Arbeit. 

Ein Versuch in dieser Richtung 
seinerzeit gemacht, als man die Widerstands- 


wurde. 


fähigkeit der Rugosa mit der ‚Schönheit der 
Indicahybriden zu vereinen suchte. Das Resul-- 


tat, zeigt, besonders in Conrad F. Meyer und 
seinem weißen Sport, was möglich ist, wenn 
auch die Rugosa X- Polyanthahybride Schnee- 


zwerg ein bislang uneingelöstes Versprechen 


ist. Ich glaube, das Gallicablut wird sich leich- | 


ter mit dem Fremden mischen als das der 


versuchte die Aufgabe zu lösen, diese ‘so wich 


tigen Rose für die Schnittblumenzüchter, die 


Farben einer Fisher et Holmes. oder Ophelia 
cder gar Golden Emblem aufzuzwingen. Dami 


‚wäre das Ziel einer absolut winterharten und 


gesunden, im Rosenkasten reich, früh und 
sicher blühenden Massenrose erreicht, die auc 


| in jedem Garten als unverwüstliche ‚Schöne 
‚eime' große Rolle spielen würde. 


Die zur Gruppe der Indiea gehörenden 3 


Formen sind zu einem großen Teile heute für ° 


den Garten ohne große Bedeutung, bis auf die. 


 Theehybriden, die wohl den größten Teil der ° 


jetzt kultivierten Rosen überhaupt ausmachen. 

Trotzdem müßte eine Vereinigung ‚der 'gol- 
denen Blütenlasten einer Wm,. Allen. Richard- | 
son mit der Ausdauer und Anspruchslosigkeit 


Rugosa. Den Beweis für die Zugänglichkeit 


i | der Gallica sich erreichen lassen. Würde nicht 
des Gallicaherzens bilden ja die Remontant- 


an mancher Mauer, die heute öde und tot in 


rosen. Durch eine Vereinigung von Gallica X 
Indica entstanden, sind sid in vieler - Augen 
heute noch Idealrosen. Die’ Gallica haben das 
Merkmal, nur einmal im Jahre zu blühen, wie 


menschliche 


Flieder und die anderen Blütensträucher. Sie 


srnügten aber dem freudedurstigen Menschen 


nicht mehr, wie plötzlich die immerblühenden 


die Welt starrt. wie eine stumme Klage über 


Geschmacklosigkeit, eine e 
freuende Pracht ‘von. Rosenblüten gebreite 
werden können? Und könnte nicht übe 
‚manches öde Holzgerüste wo traurig 
Stumpfen "erfrorener Schlingrosen an einen 
ehemaligen Zweck gemahnen, ein ‚dichtes Ge 
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ranke von wintertrotzenden Rosentrieben ge- 
breitet sein, das den Besitzen aussöhnen würde 
nit manchem Reinfall auf schöne Beschrei- 
bungen in den Rosenkatalogen? Daß dies kein 
leeres Hirngespinst ist, das beweisen die Bour- 
lon-Noisettehybriden, deren Prachtstück Mm. 
Alfred Carriere doch eine der herrlichsten 
Blütensträucher ist, die der Mensch sich über- 
-haupt denken. kann. 

Die große Menge der Theehybriden birgt 
schon einige sehr wertvolle, und vielleichtschwer 
zu überbietendg Typen, die als Pflanze oder 
Blume oder in der Farbe dem Ideal sehr nahe 
kommen, nur daß sich kaum alle drei guten 
Eigenschaften zugleich in einer Sorta  ver- 
einen. Eine der besten Pflanzentypen ist schon 
am Anfang der Siegeslaufbahn dieser Klasse 
erschienen, . die allbekannte Mm. C. Testout. 


- , Dieser Pflanze die Farben von unsern neuesten 


‚Farbenschöpfungen und dazu die ideale Form 
einer Kaiserin aufzuzwingen, dürfte doch auch 
nicht außerhalb des Bereiches aller Möglich- 
keiten liegen. Noch besser wäre allerdings 
der Pflanzentyp der La. Tosca, der zum guten 
Wuchs eine urwüchsige Gesundheit und den 
Vorzug der Stachellosigkeit bringt. Doch. ein 
weiterer Typ der Theehybriden ist für unsere 
Gärten von allergrößter Bedeutung, derjenige, 
der etwa 1" Fuß hohen Mm Rayary. Ihr die 
‚vollen Blüten der Margarete Diekson Hamill an- 
zuzüchten, oder nach dem Beispiel von Gruß 
an Aachen durch Einführen von Poly- 
antha-Blut die Reichblütigkeit enorm zu 


steigern, das. wäre -auch erstrebenswert, 
während anderseits unser Streben darauf zu 
richten. wäre, größere Winterhärte und 


Dauerhaftigkeit zu erzielen bei Sorten, deren 
Hauptfehler auf diesem Gebiet liegt. Unter 
den Teil, der noch recht viel von der Indica- 
Rasse mitbekommen hat. fallen hauptsächlich 
die gelben reinen Theehybriden. Obgleich 
schon wesentlich härter als die reinen Thee- 
rosen,- sind viele doch in ungünstigen Lagen, 
besonders aber in nassen Wintern einem 
sicheren Tod& verfallen. Dann ist noch der 
Hauptfehler der Theehybriden zu beheben. Die 
Mehltauempfindlichkeit mancher Sorten, läßt 
sie ın den meisten Gärten unerwünscht er- 
scheinen. Obgleich es gegen Mehltau ein 
sicheres Mittel gibt, ist doch eine Sorte, die 
frei von dieser Krankheit ist, schon zehnmal 
besser als eine, die bei anhaltender ungünstiger 
Witterung einen ganzen Flor dieser Seuche 
opfern muß. 

Auch der Rost ist - einigen Sorten zum 
Tedesurteil geworden, für die Verwendung im 
Garten auf gewissen Böden. und da sind es, 
wie ganz natürlich, besonders dıe den Remon- 
tsntrosen am nächsten stehenden dunkelroten 
Sorten. die hierfür besonders empfindlich sind. 
Noch schlimmer als der rote Rost ist der 
Strahlenrußtau. Ein großer Teil der hoch- 
stämmig auch bei uns sehr schönen Theerosen 
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fällt als niedrige Pflanze unhaltbar dieser Pest 
zum Opfer. Da es kein Mittel dagegen gibt, 
das einigermaßen Aussicht auf Erfolg ' ver- 
spiicht, ist es ein«a klare 
Sorten zu züchten, die 
Mängeln behaftet sind. Hier liegt ein Quell 
unter Schutt und Sand; könnte man nicht. 
nachdem soviel Erfahrung in der Entwicklung 
der: Theehybride gewonnen ist, noch einmal be- 
ginnen, aber mit dem festen Ziele, die Un- 
empfindlichkeit der besten Remontant mit der 
Farbenpracht unserer‘ heutigen besten Thee- 
hykriden zu vereinen? 


nicht mit solchen 


Hier ist auch die Stelle, um eine andere 
erst in den letzten Jahren recht wirksam gC- 
wordene Umwälzung in der Zucht zu- er- 
wähnen. Ich meine die aus der Vereinigung 
von. Remontant und Lutea hervorgegangenen 
sogenannten Pernetiana. Wir haben auch hier 
denselben Weg wie bei der Entstehung der 
Remontant und Theehybriden. Das erste Pro- 
dukt war eine Rose, die in ihrem ganzen 
Aecuberen einer Remontantrose gleich kam. Ich 
beziehe mich hier auf Pernets Soleil d’or, denn 
die Luteahybriden von Dr. Müller sind 
meines Wissens nicht zur Nachzucht benutzt 
worden, oder es sind doch keine besonderen 
Resultate aus ihnen hervorgegangen. Erst 
aus dieser praktisch als Remontantrose zu be- 
zeiehnenden Rose sind dann durch Kreuzung 
mit Theehybriden die den letzteren gleichen- 
den farbenprächtigen Rosen geworden, die 
hıute mehr oder weniger zu den Hauptsorten 
überhaupt zählen. Praktisch kann man diese 
letzteren Sorten als Theehybriden bezeichnen, 
und es ist nur eine Ehrung für einen selten er- 
folgreichen Rosenzüchter, wenn man die 'Thee- 
hybriden mit Luteablut in den Adern, die doch 
alle, ohne Ausnahme auf seine Soleil d’or ZU- 
rückgehen, Pernetiana nennt. Hier haben wir 
auch einen schönen, und zwar weniger augen- 
scheinlichen, aber doch maßgebenden Er- 
folge; es ist dem Willen der ‘Züchter im 
Laufe der Zeit schon gelungen, die Kinder- 
krankheit der neuen Rasse, den von der Lutea 
ererbten Strahlenrußtau, ziemlich : zu be- 
seitigen, oder ‚besser, wir haben heute eine 
ganze Zahl Pernetiana, die so gut wie immun 
in bezug auf diese Pest sind. Hier liegt nun 
noch ein zweites Späßchen der Natur. Die 
oanze Pernetiana-Rasse ist nämlich dem 
Züchter eigentlich total vorbeigelungen. Was 
er ursprünglich züchten wollte, eine goldgelbe 
Remontantrose, die mit den schon bestehenden 
Sorten gleichwertig sei, das ist erst durch 
Rückkreuzen von Theehybriden Pernetiana mit 
reinen Remontantrosen geglückt. . Hier aber 
lyeot auch. noch ein Feld, auf dem man mit 
Erfolg ackern dürfte, nämlich eine Rose zu 
züchten, welche die Farben‘’der Pernetiana mit 
den guten Eigenschaften der Gallica oder der 
busten unter den Remontantrosen vereinigt. 
Glöjehfalle sollte es nicht unmöglich sein, die 
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Farbenpracht er Rosen mit den Deiden der 
Polyantha zu vereinen, oder mit ihrer 
Hilfe das Farbenspiel der Schlingrosen (M ul- 
tiflora und Wichuraiana) reichhal- 
tiger zu machen. Vielleicht wäre: es kein 
Fehler, nochmal die Art Lutea mit Wichuraiana 
zu vereinen; es wäre ja möglich, nicht nur die 
Farbe, sondern auch die absoluteWinterhärte 
der Lutea zu vererben, und Wichuraiana würde 
sicher auch dem Kinde seine Unempfindlich- 
keit für Strahlenrußtau mitgeben. Die Gallica 
sind sehr empfänglich für das Luteagelb, und 
es muß schöne Bastarde geben, die mit großen 
einfachen Blüten, und der Unverwüstlichkeit 
der Gallica die leuchtende Farbe der Lutea 
v erbi nden. 


% 


Sind! die Theehybriden: mit een präch-_ 
tigen Kostümen sozusagen die Statisten im 
(arten und hier- das belebende 
sollten die Schling- und Strauchrosen die 
eigentlichen Spieler darin sein. Wenn sie in 
voller Entwicklung, ungehindert durch Winter- 
wirkungen sich entfalten können, setzen sie 
auch den ärgsten Theehybridenfanatiker in Er- 
staunen. So gewaltig ist die Wirkung, die von 
diesen Blütenwolken ausgeht. Leider bedeutet 
der größere Teil hier in unseren feuchten, mit 
Wärme und Kälte abrupt: wechselnden Gegen- 
den mehr Hoffnungen als Erfüllungen. Es gibt 
viel zu wenig wirklich winterharte. und dabei 
in richtigen großen Dolden blühende Schling- 
Tosen, und 


erfolg im Veberwintern 
falsches Urteil gefällt! 
Rcsenverkäufer. 
seinem Worte, 


Den Schaden hat der 


daß die Rose tatsächlich so. 


schön sein kann, nicht mehr, zum andern wird | 


es überhaupt oft unmöglich sein. einem einmal. 
Geschädigten noch wieder gute harte Sorten 
zu verkaufen.: 


rankt war mit dem echten gelben Jasmin und 
habe dann gewünscht, das Klima, das 


meine Heimat. SAL finde den Gedanken heute 
eın klein wenig lächerlich. Die Möglichkeit, 
aus der Vereinigung von solch ‚winterharten | 
Schlingern, wie alpina. setigera, arvensis. mit 
unseren farbenprächtigsten Rosen etwas vie 


Schöneres zu züchten, bedeutet hier unendlich Fi 


viel mehr, als ein ‚günstiges Klima. Es ist 


jageradedasKlima ee 


trıebfedear für den deutschen 
Züchter sein 8 o1ll; es: wäre doch 
ein Unding, in einem Tanke wie meinetwegen 
in Californien, . Multiflora oder Wiehuraiana 


verbessern zu wollen. wo die schönsten ranken- | 


den Thee-, und Noisetterosen das Auge das ganze 
Jahr erfreuen. Aber für uns ist es ein Gewinn, 
wenn es unserem Streben gelingt, eine Posi 
Perkins in der Farbe der Golden Emblem und 


der Winterhärte der Gapreolata, ruga zu er 


Element, so. 


_ unserer Wiusche: 


wie leicht wird nach einem sieh | 
durch zwei oder drei Jahre erstreckenden MiB- > 
über ‘diese Rose ein | 


Erstens elaubt man einfach 
e | keit ist ein Vorzug, der in vielen 


‚hoch genug bewertet werden. kann, e 


Ich habe oft in einer milderen De 
Gegend an einer Mauer gestanden, die hoch be- | 


diese | 
Herrlichkeit zuließ, mitnehmen zu können in 


x ee 


Ww Be a der von 
weiß een. a Be 


der Fechten Her ee u ei die an g 
rose den Platz in unserem Guten einnehm 
‚der ihr gebührt. In zweiter Linie. ‚erst läge 
Ziel auf mehr Farben und we 

Der Weg ist nicht einmal ‚ fremd; SS 
‚Bastarde von all den winterbarten eh | 
Rosen, aber erst die farbenprächtigen Ro 
‚die wir heute haben, besonders die Pernetia 
dürften mit ihnen Kinder zeugen, die unser 
Hoffen und Wünschen erfüllen. Als Beispiel 
‚soll nur 'die- Setigerahybride American Pillar 
genannt sein; außerordentlich wücehsig, dabei. 
‚vollständig gesund, ist sie hier bei uns noch. ‚nie 
erfroren, während Tausendschön,  Crimso! 1 
 Rambler,: Johanna Sebus, Alberie Barbier und 
de ergleichen dem Erdboden - "wieder neuent 
wachsen mußten, Dazu trägt die Sorte 107 
Blütenstände, vereint also schon die 
Vielleicht. aber = 

‚andere schon aus der Setigera a 
neue Herrliehkeit; der verstorbene Dr. 
‚Fleet, ‚der Zee der American Pill 


Sr erober wäre lerne der BR w = 
es gelänge, der. 


Res absolute Winterhie 
| Farbenpracht aufzuzwingen, Die 


ln noch dort, das Pflanzen Mn 


"Wir dürfen. a a daß wir 
er vielleicht von der wilden. Ema Mala a 


orgie ach wie. die De wie die 
rose es könnte und sollte. 


was Ewige haben ° a 
winterharten Schlingros würden w 

‚den Besitz aufrechtwachsender. ten 
"men. die. als Hecken einen Er tigen. E 


5 druck. machen würden zur Zei 


‘denke hier an Sorten en 
Gräfin Chotek, 
Olimber. 
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sehr zu unserem Nachteil. Für den Garten 


Z:* 


“sind die hochwachsenden, als Strauch-, Säulen- 
“oder Schlingrosen 
gleich wichtiger. 
"selben wirkt wie eine Bühne, auf der sich wohl 
die Statisten herumtreiben, doch die 
"spieler fehlen. 
SU1teil 
“fiel etwa so aus: Ich habe nun seit zwei 


verwendbaren Rosen un- 
Ein Rosengarten ohne die- 


Schau- 
Ein diese Idee bestätigendes 
eines amerikanischen Rosenliebhabers 


"Jahren Ophelia in meinem Garten, aber ich 


nenne sie eine armselige Nichtigkeit, trotz der 


"Tatsache, daß sie zuweilen sehr edle Blumen 


bringt. Meine schönsten Rosen sind American 


Pillar und Georg Arende.’ 


Und ich denke an einen 4 Meter hohen, zur 


Rosengarten 


Unser Rosengarten wurde in den Jahren 1912 


bis 4914 nach dem Plan des Gartenarchitekten 
_ Süßmeier in Frankfurt, besonders aber auf 


"Grund der sachkundigen Direktiven unseres 


verehrten früheren Vorsitzenden des deutschen 
-Rosenvereins 
- Karlsrmhe auf 
_ brücken angelegt und eingepflanzt. 
- die Erzielung der Farbenwirkungen der ein- 


und Gartendirektors Ries in 
Kosten der Stadt Zwei- 
Zumal 


zelnem‘ Beete, der Gesträucher, der ISchling- 
und Heckenrosen geschah nach den wohlbe- 


“ veehneten höchst wirkungsvollen Angaben des 


Herrn Ries. Sein Name ist daher aueh mit der 


Jründung und Geschichte unseres Rosen- 
 gartens für alle Zeit aufs: engstie ver- 
“knüpft. Der Garten hat eine Fläche von 


-26 400 qm, der große Weiher in der Mitte 
eine Fläche von. 6200 qm. Seine Lage ist 


2 ideal schön. Im ‘Norden begrenzt von der ge- 
waltig hohen über 1 km langen, aus dem Ende 


des 18. Jahrhunderts stammenden herzoglichen 
Allee, im Osten von alten » hochstämmigen 
Bäumen, im Süden durch mäßig hohen Baum- 
schlag gedeckt und nur im Westen nach der 
Stadt zu vollständig frei, ist der Garten gegen 
kalte Windströmungen trefflich geschützt und 
bietet dem Wärme-Einfluß eine gut geeignete 
Fläche. Der Boden ist dabei frisch, so dab 
niemals, auch nicht in solchem außergewöhn- 
lich trockenen Sommer. wie 1921, gegossen zu 
werden braucht, obwohl wir überall die 
Wasserleitung zur Hand haben. 

Die zu dem deutschen Rosenkongreß im 
Jahre 1914 durch die nahmhaftesten Züchter 
Deutschlands und des nahen Auslandes einge- 
pflanzten 42 000 Rosen haben sich deshalb auch 
alle trefflich entwickelt; allerdings haben wir 
jetzt durch die Not der Kriegsjahre und noch 
mehr der nachfolgenden Zeit bedeutend über 
das Normale hinausgehende Einbußen er- 
litten, insbesondere wegen der hohen Beschaf- 
fungskosten von Stall- und künstlichem Dünger. 
Ganz besonders bedauern wir dabei, die letzten 
Neuheiten infolge der unerschwinglichen 
Preise nicht beschaffen zu können. Umsomehr 


% 


2:3:3,2:2: 
Pyramide gezogenen Busch von American 
Pillar, der tausende und abertausende von 
Blüten trug — und einst mein war. Bei uns 
hier aber hieß es, ja so etwas geht in jenem 
Klima wohl, aber hier nicht. Ist es nun aber 
nieht vielmehr eine Notwendigkeit, daß wir 
einmal uns mit gerade diesem Problem be- 
schäftigen? Ich will nicht behaupten, die 
Herrlichkeit der Theehybride ist erreicht, aber 
es gibt noch andere Ziele. als eine gelbeste 
Theehybride; Ziele, die vielleicht nicht so viel 
Geldgewinn verheißen, sicher auch schwerer 
zu erreichen sein werden. aber gerade darum 

anzustreben sind. 
W, Kordes jun., Sparrieskop. 


Zweibrücken. 


sind wir bestrebt. die vorhandenen Bestände 
nach Möglichkeit zu pflegen und zu erhalten. 
Bis zum Jahre 1917 haben wir die: Winter- 
duekung stets mit reichlich vorhandenem 
Fichtenreisig vorgenommen, das uns von der 
Stadt und Privaten in genügender Menge zur 
Verfügung gestellt wurde. Wegen der hohen 
Fuhrkosten heute findet nur Bedeckung mit 
Erde statt. Bei unserem milden Klima sind 
seit 1889, wo wir ein Minimum von — 24 Grad 
Celsius hatten, Frostschäden kaum mehr vorge- 
kommen, selbst nicht bei empfindlicheren 
Pflanzensorten. Der heiße. Sommer 1921 hat 
den Verlauf der Blüte erheblich beeinträchtigt, 
aber auch das Holzgut ausgereift. Mit tie- 
vischen Schädlingen und Pilzen haben wir 
wenig zu schaffen. Ohnehin stehen uns die 
vielen in den nahen Bäumen und Büschen 
nistenden Vögel gegen die Insekten zur Seite. 
Der Rosenbestand ist dann auch in das vorige 
Jahr 1922 wieder normal eingetreten. Dieses 
hasse und wolkenreiche Jahr freilich hat dann 
die Entwicklung und das Aufblühen mancher 
Sorten. sowie die Farbenentwicklung etwas be- 
einträchtigt. An Niederschlägen hatten - wir 
im April 178, Mai 39.6, Ieler 46%: 3012 79,7, 
August 84.8, September 75.7, im ganzen Jahr 
1046 mm. 

Der Rosengarten wird vom Verein Pfälzi- 
scher Rosenfreunde unterhalten. Er zählt 
gegenwärtig 2 300 Mitglieder. Der Besuch im 
letzten Jahr war auch von Nichtmitgliedern 
aus der nahen und fernen Umgebung ein sehr 
guter. Selbst unsere „Besatzung” bringt ihm ein 
reges Interesse entgegen; an Sonntagen war 
oftmals in der Blütezeit ein geradezu fürchter- 
liches Gedränge, von Vereinen und Bergleuten 
aus dem Saarland. Dazu wurden uns im letzten 
Jahr reichliche Spenden, zumal von Deutsch- 
amerikanern zuteil. 

Immerhin bereiten aber die besonders bei 
uns an der Westgrenze ins Ungeheuerliche ge- 
stiogenen Arbeitslöhne und Preise für alle Be- 
{riebsmittel ernstliche Sorgen für die Zukunft 


des Rosengartens;, der wie leider alle unsere 
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Kulturstätten bei. der. schrecklichen Not: setzen. Der im Norden vorbeifließende, höh r 
unserer Zeit in schwera Mitleidenschaft gelegene Bach bietet durch seinen Sprud 

gezogen wird. Sehr ungern haben wir , ebenso ein kleines Bächelehen mit Wasserfäll 

uns, deshalb auch entschließen können, Schnitt" | reichlich Wasserzufuhr. —*) a © 
rosen zu verkaufen, um unseren Finanzen | RE E De BR 

Be i : 3 weibrücken. 

möglichst, aufzuhelfen.: Seit ‚Frühjahr 1922 ” i 
haben wir einen tüchtigen Berufsgärtner Ben. 
angestellt, der uns in der Gartenpflege 2 ,*) Vorstehende Mitteilu et eröffnen. auch 
Verwaltung eine treffliche Stütze ist. — Aue dem VD SB nee Aussicht fü 


Hessert, Geh. J ustizrat, 


ER En Z . ae .. = oA al: ; 3 f 5 i R : \ 
werden wir dieses ‚Jahr Ka den prächtigen ‚ das Anwachsen seiner Mitgliederzahl!  G. 
Zierfischen noch einige frische Karpfen ein- ya ie ei 


Rosengedanken. 


Unsere Rosenzeitung bedarf in der Hin- 5 Nachschriftdes Schrif tleiterss 
sicht einer Aufbesserung, daß nicht nur der ..Obige Ausführungen sind ganz aus mennei x 
Rosenliebhaber, sondern auch der im (ze- | ‚Seele heraus geschrieben. Es sind mehrere 


’ x 
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Momente, an deren + Beherzi gung es bei uns in 
Rosenzüchter sie gern und mit Nutzen liest. Deutschland fehlt. Das erste ist die Kosten- 
Einige ausländische Rosengesellschaften dürf- | frage, die in England und Amerika jeder Inter- 
ten der Geschäftsleitung des Deutschen Rosen.  essent großzügig lösen hilft. MeineAufrufe inder' 
‚vereins als Vorbild dienen können. Dort findet Rosenzeitung, schon ehe ich die Schriftleitung 
man ‘neben wissenschaftlichen Forschern die übernahm, waren ein Appell in dieser Richtung. 
besten Praktiker in der Rosenkultur als eifrige an die deutschen Roseninteressenten! In jenen 
Mitarbeiter; man findet: alla. Neu-Erschei- ! Ländern jst die Freiwilliekeit im Opfer für die 
'nungen in .der Rosenwelt zusammengetragen. Allgemeinheit, inKrieg und Frieden, einRiesen- 
und besonders lehrreich sind die Kritiken über ' kapital, das Zinsen bringt: bei unsistin manchen 
ausgestellt gewescne neue Sorten. Zahlreiche, _Interessenverbänden, soweit es ‚sich nicht um 
sauber wiedergegebene Abbildungen, meist in | Lohn- und Preisfragen handelt, die Erfolg- 
Schwarzdruck, aber auch in Buntdruck zeigen | absicht auf idealistische Freiwilligkeit in rein 
die Form und Haltung«der empfohlenen Sorten ehrenamtlicher Arbeit eingestellt. Wenn 5 
dem zahlreichen Leserkreise. Zusammenstel- . unsere großen deutschen ‚Rosenfirmen und 
lungen, Abstimmungen, an denen sich alle mög- | andere . leistungsfähige Rosenfreunde nach 
lichen Rosenkenner des eigenen Landes, aber Kräften pekuniär einstehen . für Verein . und 
auch anderer Länder beteiligen, erhält der: Rosarium, für Zeitung und _ Schriftleitung, 
praktisch eingerichtete Fraeekasten einer dann und nur. dann werden Herrn Lamberts 
solchen Zeitung zugesandt. Wertvolle Finger- | Wünschesich erfüllen. Damit hängt dann aue im 
zeige über Neuzucht und Kultur, ‘über die | das zweite Moment zusammen. Es fehlt bei | 
Ausbreitung der Rosenliebhaberei in allen | ung an Mitarbeitern. für die Zeitung. Der vor- 
Volkssehichten. Beschreibungen der  Rosen- stehende Aufsatz von H. Kordes ist der einzige 
züchtereien des In- und Auslan des sowie deren gıößere Aufsatz, den ich trotz aller. Briefe un 
Ausstellungen machen die Jahrbücher jener | Bitten aus den großen deutschen Rosenschulen 
Rosengesellschaften lesenswert. Der Vorstand | bisher erhalten habe. Und für andere wertvolle 
einer solchen Gesellschaft und seine Mit- | Beiträge theoretischen und wissenschaftliche 
arbeiter bewirken durch ihre Anregungen ein ; Charakters bedarf es wieder. jenes dämonischen 
schnelles Wachstum der Mitgliederzahl. Er ' anglo-amerikanischen. Kraftmittels: Geld, Ho- 
tritt dort alle zwei Monate zusammen, um sich norar! Auch da lebt bisher unsere Zeitung 
mit den Freignissen und Tagesfragen auf dem von der idealistischen Frei wi llie keit: 
(Gebiet bekannt zu machen. Mit s par8amen | von Männern, deren Lohn nur die Freude an 
Mitteln. Faßts srehööhen: e. kein | der Arbeit ist. Man denke an den Mann, ‚dem 
geroßer Vereinh alten, und mit ga: ich auf sein flehentliches Bitten ‚die Arbeit ab- 
rıngan» Binnahmen Japıy sch genommen habe, als er bis zumTode erschöpft 
nichts. Erspriüeßliches leisten. _ auf- das Krankenlager sank! Wir alle, die wir 
Wenn bei den heutigen traurigen Papier-, | für den Verein, die Zeitung und das Rosarium | 
Druck- und Portokosten die Rosenzeitung arbeiten, vergleichen uns unwillkürlich mit den 
nicht sechs- oder achtmal im Jahr erscheinen | deutschen Soldaten von 1914, die freudig in 
kann, so gebe man halbjährlich oder jährlich den Kampf zogen. für das Vaterland. Aber 
ein um so besseres Jahrbuch heraus. Unserlsye hai heute den Gewinn davon? re 
Ver eınsrosar.-muß,tu nl a: ch st aus- Das dritt € Moment, das großzügiger Be- 4 
gebaut und vervol 1 ständigt wer- | achtung bedarf, ist die Pr opaganda für 
d en, 8:80 llein, Beispiel werden den W%, DR. Auch das ist eine Geldfrage; 
"ür dieganze Rosenwelt!, , wir werden öfters darauf zurückkommen. Die : 
P, Lambert. ' „Deutsche Gartenbauzeitung” zeigt auch uns 
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schäftsleben' vorwärtsstrebende Gärtner und : 
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den in der vorigen Nummer unserer Zeitung 
Seite 11 kurz skizzierten Weg. Sie richtete 
eine Gruppe von Patronatsmitglie- 
dern ein, die sich damals jährlich mit 
5000 Mark Beitrag selbst besteuerten! Bei 
unserer geringen Mitgliederzahl und der wirt- 
Notlage vieler Rosenfreunde 
müßte solcher Beitrag der - wirtschaftlich 
Stärkeren wesentlich höher sein. Ja, es müßte 
durch dieselben möglich werden, jene beiden 
Betriebsfonds anzusammeln, die ich u. 


a. in Nr. 6 des vor. Jahrg. S. 58 empfohlen 


habe für die Rosenzeitung und das Rosarium. 
Treten unsere Herren zu solchem Beschluß zu- 
sammen, dann und auch nur dann wird: der 
Verein auch schlimmeren Zeiten, die noch 


TESTASTESTES 
leise 


Zum Rosenfeste in Forst 6. bis 9. Juli. 


Die letzte Ausstellung vor “dem ersten 
Krieesjahre war in Forst. Damals schrieb 
der Berichterstatter in unserer Rosenzeitung: 
„Besser und übersichtlicher dürften wir bisher 
keine Rosenausstellung gehabt haben, als hier 
in Forst.” Da wird man nun dort, seitens der 
Stadt- und der Gartenverwaltung, wie seitens 
der Bürgerschaft, eine Ehre dareinsetzen, dem 
alten Ruhme einen neuen Kranz zu flechten. 
Es wurde aber damals auch besonders rühmend 
hervorgehoben, daß die eingesandten Rosen 
von. der sachkundigen Leitung dort eine vor- 
zügliche Pflege erfahren hätten, ein Erfah- 
rungsumstand, der bei den Herren .Rosen- 
züchtern gewiß nie vergessen und für sie eine 
Anregung ist, sich auch an der diesjährigen 
Ausstellung kräftig zu beteiligen. Das Fest- 
programm, das ausführlich in der Juninummer 
unserer Zeitung bekannt gegeben werden wird, 
rechnet mit dem Empfang und dem Zusammen- 
sein der Gäste am 6. Juli. Der folgende ganze 
Tag wird der Rosenschau, der Preisverteilung 
und einer besonderen Begrüßungsfeier ge- 
widmet sein. Sonntag, den 8. Juli findet die 
Hauptversammlung des Vereins Deutscher 
Rosenfreunde statt, deren Programm ebenfalls 
für das Juni-Heft der Zeitung vorbehalten 
bleibt. U. a. wird da über Maßnahmen ver- 
handelt werden: müssen, durch welche die Fort- 
dauer und ein neuer Aufschwung des Vereins 
sowie der Rosenzeitung möglich - werden 
können, etwa nach Gesichtspunkten, die in den 
letzten Monaten in drei Ausschußsitzungen von 
uns erwogen und zum Teil auch in der Rosen- 
zeitung schon zum Ausdruck gekommen sind. 


ARTE 
= 


* Für einige Mitteilungen wäre ein früheres Erscheinen 
dieser Nummer der Rosenzeitung erwünscht gewesen. Die 
Druckerei aber hatte eiligere Terminzeitscriften zu drucen. 
Auch unsere Zeitung möchte sich an Termine binden, sofern 
H. Lamberts Rosengedanken zu denken geben. Die folgende 
Nummer soll gegen Ende Juni erscheinen. 
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kommen, gewachsen sein; dann ist für mich 
die Zeit gekommen, wo ich getrost meine 
interimistische Tätigkeit einer jungen  ge- 
schulten Kraft zu dauernder hauptamt- 
lvicher Betätigung übergeben kann, dann 
auch können sich die obigen mit Sachkenntnis 
und Temperament vorgetragenen Wünsche des 


Verfassers erfüllen, der selber berufen 
und nun wohl auch willig erscheint, 
den Hebel dazu anzusetzen! In. der 
„Ruhrhilfe” erwacht im Schicksal unseres 


Volkes zu spät jener Sinn, der die Feınde 
zwar nicht Schlachten, doch den Krieg ge- 
winnen ließ. Möge nicht auch in der „Rosen- 
hilfe” die späte Klage einst zur Selbstanklage 
werden! Gnau. 


Die Frage der Orts- und Bezirksvereine wird 


Für 
Ver- 


ge- 


dabei besonders ins Auge zu fassen sein. 
jenen Sonntag sind auch verschiedene 
anstaltungen vorgesehen, gastlicher und 
selliger Art, ebenso am Montag für die- 
jenigen, die nicht einen der geplanten Aus- 
flüge z. B. in den Muskauer Park vorziehen. 

Die Königin Rose ladet zum Feste 

Die Treuen und — Freude suchende Gäste! 


BY/4 
AR 


Frau Lina Straßheim (mult.), 
C. P. Straßheim 1907. 


Den alten Kletterrosen aus der ersten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts reihte sich 
im Jahre 1894 die neue: japanische Rose 


Crimson Rambler an, deren Einführung den 
Forstmeister Geschwind zu seinen bekannten 
Züchtungen anregte. Ihm folgten auf diesem 
Wege die anderen erfahrenen Rosenzüchter, 
unter ihnen dann auch Straßheim'mit zwei 
Rosen, Großherzogin Eleonore v. Hessen 
(mult. X Cr. Rambler) und Frau Lina Straß- 
heim. Auch diese stammt von Cr. Rambler 
ab, rankt aber nicht so stark, wächst vielmehr 
mit aufwärts gerichteten Trieben zu richtigen 
3 m hohen Blütensäulen heran. Als Hochstamm 
bildet sie eine volle diehte Krone mit gesundem 
Laub, wo, auch durch die etwas scharfen 
Stacheln geschützt, unsere gefiederten Sänger 
eine Zuflucht finden. Im vorigen Jahre barg 
eine solche Krone in unserem Rosarium. zwei 
Nester zu gleicher Zeit. Die Blumendolden, 
die später als Or. Rambler erblühen, stehen, im 
den hängenden Wichuraiana- 
Blüten aufrecht. Die Farbe der nicht allzu 
stark gefüllten Blüten ist lachsrosa, die der 
Staubfäden goldgelb. Der Strauch blüht sehr 
reich und zeigt auch eine lange Blütendauer. 


Gegensatze zu 


Rosarium Sangerhausen. 


R. Vogel. 
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 bühl. Wenn Herr F. Ries den Fall nicht b 
‚reits entschieden hätte, würde ich, nach de 
Aehnlichkeit der Beschreibung eine andere 
Rose als die genannte namhaft gemacht habe 
wohl eine der schönsten dunkelroten Ros 
die ich in meiner 30jährigen ‚Praxis als Rose 
liebhaber kennen gelernt habe. Ich fand diese 
. Rose im Jahre 1902 in meinem eben übernom 
 menen Garten in der Nähe Luxemburgs vor; 
| sie trug noch das deutlich ‚leserliche Sorteı 
‚schild der Gärtnerei, aus der sie wohl ein Jah 
vorher hier angepflanzt worden sein dür: e 
Park of Dufiem, 22 2 Ben 
Ich beobachtete diese Rose dann einige 
Jahre, und habe ihr immer für mi 


Nech einmal La France, | 
Zu der Frage: „Ist La Franee eine alternde 
Sorte”’ in Nr. 1 dieses J ahrgangs teile ich mit, 
daß die La France-Hochstämme bei mir, sofern 
sie nicht zu alt sind, so schöne große und 
kräftige Blumen bringen, daß der Stengel sie 
kaum tragen kann. Den kräftigen Wuchs und 
die Gesundheit geben ihr die. Unterlage, 
Canina und der gute Boden aus humosem 
Keupermergel mit viel Eisenoxyd. Gedünet 
ist letzterer seit dreißig Jahren nicht, und den- 
noch wachsen meine Rosen so üppig, daß ich 
Jahrestriebe von Remontanten und Teerosen 
von 2.m Länge bekomme. Nur Herriot will 
nicht vorwärts und Soleil d’or schon gar nicht, 
aber das liegt wohl an der Unterlage. In dem 
- genannten Aufsatze wurde davor gewarnt, die 
Ursache mancher angeblichen oder wirklichen 
Schäden bei vegetativ vermehrten Gewächsen 
voreilig im „Altern” derselben zu suchen, und 
diese Ursache wurde u. a. für das bekannte Bei. 
spiel der Pyramidenpappel'so garbestxitten. Auch 
ich bin derselben Ansicht und finde die Ursache 
für die Gipfeldürre in Blitzschlägen oder son- 
stigem elektrischen Austausch. Hier in unserer 
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‚den Namen die rote Druschki ‚gegeben, nach- | 


dem ich im Jahre 1904 im Garten ‘des Hi 
P. Lambert, Trier am Mutterstock, wenn ji 
mich noch recht entsinne, die Form un 
‚ Faıbenpracht ‘der Frau Karl Druschki kennen 
zelernthatlter rc re 
Jene. "Beschreibung der „eigentümlichen 
. prächtigen Sorte” paßt auch - auf Earl. of 
 Dufferin, meine rote Druschki; nur, meine 
‚ich, war die weiße Randzeichnung an de 


mem Ge Seree ee 


1 


Ba ae an 
TUT FGET TE TEETEEETTTETTEEGTERETTTHETENT EEE 


Gemeinde standen früher viele Lombarden, die 
bei einem Stammdurchmesser von 30 bis 40 em 
nach einem Jahre mit vielen und, heftigen Ge- 


wittern zum größten Teile trocken wurden und: 


Petalen nicht so ausgesprochen als bei der ge- 
schilderten Art. Die "Weißzeichnung war nuı 
an den äußeren Petalen vorlanden ‚etw 
genau so, wie an der Druschki die Ro 


zeichnung sich vielfach mehr oder 
. stark vorfindet. Auf eine persönliche A 
bei dem Leiter der Firma ‚Schultheis 
_ furth, warum Dufferin nicht mehr 


eingingen. Vor etlichen Jahren wurde eine. 
‘Pappel vom Blitz getroffen und stark be- 
‚schädigt. Ein Jahr darauf: bekam eine dieht 
daneben stehende Pappel einen dürren Gipfel. ıt meh 
Von einer Reihe- anderer. solcher Bäume, die selten anzutreffen ‚sei, erhielt ieh dj 
dürre Wipfel bekamen, blieb eine von 60 Fuß | Dufferin sei mehltauempfindlich d 
Höhe und 90 cm Durchmesser, die unmittelbar . mir. daben- 
on einer Quelle stand: ganz gesund. Von einem. vorherrsche 
„Altern” im obigen Sinne ist hier keine Rede. | 
Ob nicht auch Bodeneinflüsse, trockener 
Standort und dergleichen in Frage kommen? 

Klußmann, Rhoden bei Halberstadt. 


So N achschrist. Die: Drescher 
Gipfeldürre sind allerdings noch nicht be- - 

stimmt ermittelt. Man hat verschiedene Urs 

sachen vermutet, ungenügenden Wurzeldruck. | 
"Wassermangel, tierische und pflanzliche Schäd- 

Iınge.. Seit Jahren ist man allerdings geneist, 

die: Elektrizität verantwortlich zu machen, | 2, 5 
worüber Prof. v. Tubeuf in München Unter- ı Pflanze. RR 
suchungen angestellt hat. Selbst in der radio- en Allerdings 
aktiven Einwirkung der Luft, des Wassers, der" urzehiale | 
Erde erkennt man bekanntlich eine auch fürs Hochstämme ke 
das Pflanzenleben zerstörende Kraft. Diese. Er 
Radioaktivität ist aber bei Trockenheit. und. 
Kälte am größten. Bei den so. oder so ge- 
-chädigten Pflanzen stellen sich dann sekundär 
auch tierische und pflanzliche Schädlinge ein. 
Schriftleitune. 
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Die unbekannte Rose, 
Zu den kleinen Mitteilungen in Nr. 1 der 
„D. Rosenzeitung”, Zuschrift des Herrn Lugin- 


 ofienen _Knospe, 
"Pharisäer, (denn 
Sarah Bernhard, 


3 zzzzzzzs iii. 13 


 Steinfurth sind dagegen hellrote Farben) 
_ gegen das Dunkelrot der Dufferin mit 
dem wunderbaren samtartigen Schiatten 'auf 
den schön gebogenen Petalen. Sollte man 
Dufferin nirgends erhalten können? 
R. Hoinkies, Fabrikbesitzer. 
Annen i. W. 


Nachschrift: Die:.betr.. Rose, die 
H. Ries für Roger Lambelin hält, ist jeden- 
falls nicht Earl of Dufferin, da diese dunkelrote 
Rose keine weiße Ränderung hat... Letztere 
muß in dem oben erwähnten Falle auf be- 
sonderen Einwirkungen beruhen, des Wetters 
oder des Bodens. Da übrigens die Blume wie 
Eugen Fürst geformt sein soll, also tulpen- 
artig, so ist es wohl auch nicht Roger Lam- 
belin, die von Prince Camille de Rohan abstam- 
mend, in der Mitte Blätter hat. Vielmehr ist 
vielleicht an Baronne Girond de l’Ain zu den- 
ken, eine gestreifte Eugen Fürst mit gleich- 
falls ausgezackten Petalen. 

Rosarium Sangerhausen. Rich. Vogel. 
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Wie lange kann ein Rosen-Edelauge schlafen? 
Als ich im’ Jahre 1911 hierher. versetzt 
wurde, pachtete ich ein Stück Gartenland und 
pflanzte darin 1913 eine größere Zahl eıin- 
jähriger Canina. Ein Teil wurde noch in dem- 
selben Jahre auf Wurzelhals veredelt, aber 
wegen Wohnungswechsels mußten sie im 
nächsten Frühjahr vor dem Austrieb umge- 
pflanzt werden, und nach zwei Jahren erfolgte 
‚eine zweite Umpflanzung. Eine dieser Rosen 
in dunklem Rot und mit hängendem Wuchs 
trieb besonders kräftig, Ltt jedoch sehr 
unter der Nässe. Ich konnte mich aber nicht 
entschließen, sie auszugraben. Im Frühjahr 
1921 hatten alle starken Triebe braune 
Flecken, so daß ein kräftiger Rückschnitt 
nötig war. Im Sommer machte mich mein 
Sohn auf einen Trieb in der Nähe der Wurzel 
aufmerksam, der eine ganz andere Blume trug. 
Es war Prinz von Bulgarien, und der Trieb 
kam aus dem Wurzelhalse. Ich hatte demnach 
bei den Veredlungen im Jahre 1913 auf 
diesen Wurzelhals zwei verschiedene Augen ge- 
setzt, deren Namen ich nicht vermerkt hatte. 
Das kräftigere hatte ausgetrieben, das 
schwächere war überwachsen. Durch den starken 
Rückscehnitt der alten Rose im Frühjahr war 
dieses Auge, das also acht Jahre geschlafen 
hatte, zum Austrieb gekommen. Im folgenden 
Jahre wurde die alte Rose ganz weg- 
eeschnitten, und der Trieb hat sich kräftig 
entwickelt. Lehrer Klein, Ratibor. 
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Mendelismus und Rosen-Neuheitenzucht. 


Im Anschluß an meine Ausführungen in 


Nr, 1 „Planlose oder wissenschaftliche Neu- 
züchtung ven Rosen” und auf die Anmerkung 


-rugosa, rubiginosa, 


der Schriftleitung gestatte ich mir zu be- 
merken, daß man nach meiner Meinung eben 
bei den „reinen Linien”, also mit Rosa canina, 
wichuraiana, borbonica, 
banksia, gallica, centifolia, carolina, cinnamo- 
mea, lutea, serica, indica, pimpinellifolia usw. 
ganz von vorne anfangen müßte. 

Ebenso wie bei planmäßiger Gemüse- und 
Blumenzucht auf Mendels Wegen müßte man 
doch auf diese Weise auch bei planmäßiger 
Rosenzucht den ‚roten Faden’ finden können, 
denn ursprünglich gab es doch auch nur die 
„reinen Linien”. 

Falls nach Haecker die Theorie auf einem 
toten Punkt angekommen sein soll, müßte 


eigentlich das Problem gelöst sein, oder die 
Praxis hat mit der Theorie nicht gleichen 
Schritt gehalten, oder umgekehrt ist die 


Theorie eigene Wege gegangen ohne die Praxis. 
(In meinem Artikel in Nr. 1 muß es übri- 

gens heißen: Ausschaltung oder Bevor- 

zugung.) H. Tepelmann. 


Der deutschen Mutter Ehrentag. 

Unter dieser Ueberschrift hat Dr. Knauer 
in der Zeitschrift .‚Der Deutsche Erwerbs- 
garten”einen Aufruf veröft entlicht mit dem Hin- 
weis daauf, daß diese Zeit der Schande so viel 
vergessen hat, was einst des deutschen Volkes 
Stolz und Ehre :war. Wer gedenkt: der stillen 
Heldinnen unseres Volkes, der Mütter, .die 
ihr Teuerstes dem Vaterlande gaben und jetzt 
oft in Sorgen und Tränen ein stilles Dasein 
führen, und auf ‘denen doch in Liebe, Dank- 
barkeit und Verehrung unsere Hoffnung ruht. 


„Wir rufen “unser " gesamtes Volk auf; 
alljährlich an einem bestimmten Sonn- 
tae im Monat Mai einen deutschen 


Ehrentae für unsere Mütter zu feiern mit 
Blumengrüßen und festlichem Schmuck, dureh 
einen lieben Brief, wenn die Mutter fern ist, 
dureh einen Kranz und ein Gebet am Grabe, 
wenn sie schon schläft.” Der Aufruf im vor- 
letzten Aprilheft der Zeitschrift kam leider zu 
spät, um allgemein bekannt zu werden, aber 
wir geben ihn fürdieZukun ft weiter mit 
dem Hinweis darauf, daß man sich viel- 
leicht für nächstes Jahr darüber einigen mag, 
die Feier von der blumenärmeren Zeit des Mai- 
monats auf die Zeit zu verschieben, wo 
schon die ersten Rosen blühen, auf den 
Gräbern und in den Gärten! 


Wenn du noch eine Mutter hast, so danke Gott, 

und sei zufrieden. 

Nieht allen auf dem Erdenrund ist dieses hohe 
Glück beschieden. 

Und hast du keine Mutter mehr, und kannst du 
| sie nieht mehr beglücken, 

So kannst du doch ihr frühes Grab mit frischen 
Blumenkränzen schmücken. 
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Rechtfertigung. 

Von mehreren Seiten ist an die Schrift- 
leitung die Aufforderung ergangen, den Namen 
der Firma eines bisher sehr angesehenen, um 


‚ Verein und Rosarium hochverdienten Mannes 


ın der Rosenzeitung weiterzugeben, da die 
Reichsregierung diesen Namen in die Liste der 
Geschäfte aufgenommen hat, die mit den in 
französischem Interesse arbeitenden Ein- und 
Ausfuhrstellen Verbindung gesucht haben. Von 
anderer Seite aber wird betont: „Das ist nicht 
Sache der ' Rosenzeitung”. Einer. vaterlän- 
dischen Pflicht würde. auch die: vornehinste 
Zeitschrift sich nicht entziehen dürfen. Diese 
Pflicht, und das Recht, den Namen zu nennen, 
würde aber erst dann vorhanden sein, wenn 
es für. den Herausgeber der Zeitschrift fest- 
steht, daß es sich um eigennützige. Preisgabe 
deutscher Würde gehandelt hat. Unsere 
Nachfrage beim Reichsministe- 
rıi0m hai einer. tAutwert -nicht 
erfahren, aber der . Vertreter der 
Firma hat uns als. Antwort folgende Recht- 
fertigung zugesandt: „Die Nachricht ist so 
ungerecht wie möglich, und ich habe bei dem 
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. „ Internationaler Gartenbaukongreß, _ 
Derselbe findet 1. bis 23. September i 
Amsterdam statt und ist verbunden mit der 
Gartenbau-Ausstellung der Amsterdamer Se 
tion und einer £olchen der Niederländischen 


Dahlien - Gesellschaft. Die | 
Autoritäten behandeln Gartenbau und Pflanzen. 


| 'krankheiten, die Geschichte der Dahlie, Pflege 


landschaftlicher Schönheit und die Siedelungs- 


‚bewegung, weiter Untersuchungen ‚Im »WVer- 
suchsgarten der Royal Society, Düngung 


von 


Obst und Gemüse, Lathyrus-Bastardierung und 
Primelhybriden. Zahlreiche Ausflüge in hol- 
ländischg Gärten, z. B. in die Boskoop’schen h 


Baumschulen sind angeschlosen. : BE 
Ehrung. 00 200 02 


Wieder hat der Mann, dessen Forschungs- & 


und Sammeleifer wir es doch schließlich zu 
verdanken haben, daß die botanischen Gärten, 
div neueren Parkanlagen und Rosarien der 
Schönheit und Eigenart der 


Wildrosen 


aller Länder teilhaftig geworden sind, und der 


in seinem deutschen Vaterlande wohl nicht 
immer nach Verdienst beachtet wird, Herr 


Vorträge erster 


Reichskommissar energisch um Berichtigung | Pr. Dieek in Zöschen bei Merseburg. eine 
und Zurücknahme seiner Veröffentlichung ge- | Ehrung ‚erfahren aus dem "Auslande. We 
beten und die Sachlage klar gemacht. Außen- . Suksdorf in Bingen, Staat Washington, teilt 
handelsstelle und Handelsvertragsverein haben | mit. daß dort schon mehrere P fHanzen ‚den .z 
meine Sache bereits richtig gestellt.” N amen dieses Naturfoıschers tragen, und = 
er. freue sich, auch eine neu entdeckte "Weide | 
Salıx Dieckiana sp. nova nach seinem Freunde 
benennen zu können. NE 
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A. in N. Antwort: Winterharte Rankrosen | des der 
sind in Rosafarbe Mme Sancy de.Parabere, | für ganz Deutschland und auch für die Rosen- ! 
Beauty, of the Prairie; in Rot De la Griffe sache jetzt geltenden Stichwortes „Dennoch”, - 
raje, stark duftend, Boursaulti carnea, B. rubra ı Es war das Leitwort eines unserer Mansfelder - 
Eiffel, die Wichuraiana; in Weiß Ruga. | Grafen vor 300 Jahren nach dem Psalmwort: 
Uapreolata, Thoresbyana, Felieite et Perpetue; | „Dennoch bleibe ich ‚stets bei Dir”, es war der >. 
violett Erinnerung an Brod. ; ' Text seiner Leichenpredigt und die Aufschrift 

Zur Umzäunung ist vorzüglich geeignet R. | auf seinem/Begräbnistaler, und auch unser Mans- Ei 
rubiginosa mit all ihren Abkömmlingen, altaica, | felder N otgeld trägt diese Aufschrift. \ A 
annomana etc. und ihren Hybriden in‘ ver- Ü helm II nahm es am 900jährigen Jubiläum 
schiedenen Farben, Timbali, Serafini. Double | des Mansfelder Bergbaues 1900 zum Richt- 
Scarlet, Jondoni, und insbesondere eignen sich | wort seiner. Ansprache, und die Franzosen 
die Lord Penzance’schen Rosen, ferner auch | haben mit ihr em „Dennoch” dem „Quand 
pemifera, pimpinellifolia mit ihren Abarten | m&me” auf der Bildsäule der „Straßbourg” zu 
und die Rugosen. et ‚Paris ihr Ziel erreicht. Wird unser deutsches A 

S. in M. Sie fragen nach der Herkunft | „Dennoch” uns wieder zum Kraftwort werden? 


Amtliches 


vorigen Rosenzeitung vorgesetzten, 
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Ir Den. .49D Mitgliedern, dieimer zum dritten Mal ein Erinn 0 
mm ern och" mat, dem kleine n . tungszettelzu. Mit nicht versagen wol- 
Jahresbeitrag von 19929; m Rück-| Iender Hoffnung denken wir, daß sie für ihre 
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nehmen an dem Teuerungsfaktor, sowie an 
unseren Mühen und Kosten. Dasselbe gilt auch 
für die weit größere Zahl der Säumenden des 
laufenden Jahres. Helfen soll uns Pflicht 
und Freude sein. Für den Mindestbeitrag 
‚aller, die nicht in bedrängter Lage auf Sonder- 
Rücksicht Anspruch haben, gelte als Norm ein 
"Vorschlag des H. v. H. Derselbe schlägt vor, 
den Jahresbeitrag etwa in halbjährigen 
Raten zu entrichten, und zwar im _ jewei- 
Jigen Preisavondrei Hochstäm- 
men, den nötigenfalls die Rosenzeitung vor- 
her bekannt geben solle. Fiat, d. h. so sei es! 
2, Mitglieäskarten sind der Kosten- 
"ersparnis wegen wohl schon voriges Jahr nicht 
veısandt worden. Da aber für die Ausstellung 
in Forst und auch evtl. zum Besuche des R o- 
'sariums Legitimation erforderlich erscheint, 
so ist in der letzten Ausschußsitzung des Vor- 
standes beschlossen worden; die Kehrseite 
des UmschlagesderRosenzeitung 
Fürlunr am. unteren. Ende mit 
einer Ausweijis-Notizzuversehen, 
die abgetrennt und: mitgeführt 
wurdenkann. 
3. Die Anregung zur Bildung von Orts- 
Eoruppen des V. DR. hat noch : keinen 
eroßen Erfolg: gehabt, aber doch hie und da 
die Geister aufgerüttelt. Wie Forst es jetzt 
macht, so sollten überall de Gartenbau- 
"oesellschaften, die Schreber- und 
"Kieingartenvereineete. die Sache be- 
“denken. Außer den in Nr. 1 erwähnten Ver- 
einen in Leipzig-Kleinzschocher und St. Ing- 
- bert ist, aus der neuen Rosengruppe des Forster 
- Gartenbau-Vereins und durch den Verein zur 
- Förderung der Rosenkultur des Bergischen 
" Landes eine stattliche Anzahl neuer Mitglieder 
'gsmeldet worden. Von anderen Orten sind 
‚Vereinsberichte eingegangen, deren Inhalt wir 
"zusammenfassend zu einem Hauptbericht ver- 
- arbeiten werden. 
4. Sonderbeiträge für Zeitung (Z), 
Lexikon (L), Rosar (R), Riesspende (S), Pa- 
“tronat (P.). 
2 Nachtrag für Januar: Dr. Walther, 200 Mk. 
(2). Bürki Schweiz 5 Fres. (Z), Streim, Kro- 
" atien 100 Denar (Z), Red Mil. Hosp, Tschechen 
4 Kr. (Z), Thöldte, Stockholm -20 Kr. (R), 
"Heinzl, Karlsbad 15 Kr. (statt 5 Kr. Z), 
Ritschlfranz, Oesterr. 2400 Kr. (Z, L,R. S). 
Februar und März (von 1000 Mark an, die 
kleineren seien als Ergänzung des  Jahres- 
beitrags von 300 Mark, hezw. 900 Mark ange- 
sehen!): 3 
Inland. Für (Z): Solinger V. 6100, 
- Huth 1200, Estel 1200, Cl. d. R. Leipzig-K].- 
Zsch. 3300, Clauß 2000, Jakowski 4700, R. Sch. 
3200, v. d. Marwitz 5000, Pottmer 2000; Sol- 
leder 1180. H. Franke 9680, Töpfer 1200, M. 
_ Lehmann 1200, Joest 2700, Bethge 1000, A. 
Jünter 2500. Dr. Sack 1200, Nockemann 1700. 
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Grah 1000, H. H. Kl. 9700, v. Wallenberg 1000, 
Kuhn 1400, Siglinger 1000, Bayr. Gartenbauges. 
1680, Seng 2680, V. D. R. St. Ingbert 24 900, 
Bad Rentamt 2690, Hüttner 1200, J. F. Müller 
1680, Vogel-H.. 4700, ferner Klußmann 1700 
(Z) und 2000 (R); Schaumann 1200 (Z, L), Ha- 
mann 1200 (L, R), Dechant 1500 (Z, L, R), 
Tantau 24680 (Z, L), Finkler 1000 (Z, L. R), 
Zeitz 6000 (Z, R), Noehl 1200 (L), Klare, 
Bielefeld 10 000 (P). 

Ausland für (Z): .Pillmayr, Böhmen 
14100 Mk., Koch-Schlumpf 91000. Dr. Ertl, 
Wien 1200, Eger Graz 1700, Elmer, Bern 1100, 
A. Franz, Neustadt. Böhmen: 5100, Franc 
Auscha, Böhmen, Nagel, Oesterreich 1200, 
Körner, Akärp wieder 45 000 Mk. Tille, Niemes 
53 385, Nilsson Tonnelilla 50 400, Flodstroem 
Stockholm 20100, v. d. Wey, Lodz 1080, Kal- 
man, Tschechen 1100, Singeisen, Basel 9 100. 
Luska, Tschechen 20 Kr., Bier Böhmen 14 Kr,, 
Ingeneren Holland 20 Gulden, Kadlec Bud- 
weis 5 Kr., Hauser, Neuchätel 5 Frs, Kle- 
nert Graz 4 Dinar, M. u. S. in D. 20 Fres,, 
Beloff Bulgarien 40 Lewa, Bokay, Budapest 
1100 Mk. (R), Scheidegger 9400 Mk. (Z, R), 
Voß, Kattowitz 6000 (R), Tepelmann, Katto- 
witz 10 000 (P). 


5. Rosenzeitungssache: In einer 
für Rosenkreise interessanten Weise gibt ein 
an uns ergangener Auftrag Veranlassung zu 
zwei Wahrnehmungen. Wir erfahren da- 
durch, daß auch in den uns noch abholden 


Rosenländern par excellence, die deutsche Ar- - 


beit auf dem Gebiete der Rosenzucht wohl ge- 
würdigt wird. Wir nehmen zweitens wahr, 
daß die Gelegenheit zu billigen Einkäufen in 
Deutschland von den Spekulanten jener Länder 
nach keiner Richtung hin, selbst nicht in bezug 
auf unsere Rosenliteratur aus dem Auge ge- 
lassen wird. An die Geschäftsführung unseres 
Vereins ist nämlich die Anfrage ergangen, ob 
nieht von jedem Jahrgange der Rosenzeitung 
je hundert Exemplare, und ob nicht alle far- 
bigen Rosenbilder des Vereins evtl. zu kaufen 
wären und. zwar — für Indien! Der Preis, 
auf den da gerechnet wird, ist gewiß nicht so, 
daß wir nach solchem Ausverkauf unseres bei 
weitem nicht so großen Vorrats nachher in der 
Lage wären, das wertvolle Material für kom- 
mende Mitglieder neu drucken zu lassen. Be- 
sonders auch die farbigen Bilder sind wohl un- 
ersetzlich, denn ein in Frage kommender 
Kunstverlag wich den Anfragen nach den 
Kosten neuer farbiger Bilder vollständig aus. 


6.-AusdemRosarium. Die so oft mit 
wenig Erfolg wiederholte Bitte um Zusendung 
neuer Rosen für das Rosarium ist diesmal 
dankenswerter Weise von mehreren Seiten er- 
füllt worden, von den Herren Kiese,Rud. 
Sorte RKordes, 2 Mead, lag! 
Sehm.d, Schultheiß, Tania, 
mTeaschendorff.-MünchunrdHauffe, 
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Für die Neupflanzung um 
Büste herum sind wir mit einer. ausreichenden 
Zahl der. Kaiserin Augusta Viktoria beglückt | 
worden. 


stigen Würdigung in der Rosenzeitung. Der. 
Winter hat unsere Hochstämme nicht unerheb- 
lich mitgenommen. “Die 


ESETER 


Erfurter Führer. Nr. 45, ass 
(Kaiser); 46. Erfolge eines Rosenfreundes 
(Bonerdt): 47. Drei neue ‚Schädlingsmittel 
(Pekun). 

Lehrmeisterim es ttenundKlein- 
tierho 2 ENT, 47. An meine Rosen- 


Janchen. Die in Deutschland und Oesterreich 


wirkenden Botaniker “Wien, Gerold’s Sohn- 


1923). 


Molisch. Populäre biologische Vorträge. Jena, 


Fischer 1922. 
Porsch. Methodik der Blütenbiolopie. Berlin, 
Urban 1922. 


Baur. Experimentelle Vererbungslehre. Berlin, 
ren 1922, (Neue nn 


win. 


Ratelte >: : = 


Trapp, trapp stampften die kleinen W- ee 
männchen die langen Furchen der: Rosenbeete 


entlang. Mutter Erde hatte den Wurzelkindern 


erzählt, daß an der linken Ecke des ee 
‚heute Nacht ein ganz neues Röslein aufblühen. 


würde. Da packten die Wurzelmännchen ihre 

Farbtöpfchen ein, um ‘der neuen Rose ihren 
eigensten Farbton zu geben. Sie mußten sich 
sehr beeilen, weil sie wußten, daß die Elflein - 
it den warmen Nächten bei. den Rosen spielten 
und tanzten. Und die Elflein waren manchmal 
vorwitzig und verdarben den Wurzelmännchen 
ihre © Arbeit: _Hurtig stapften sie weiter, 
immer hintereinander; bis plötzlich der A 
tührer dem ‚nächsten zuflüsterte, etillzustchen I 
und es weiter zu sagen. Alle beugten die zötte 
ligen Köpfchen vor, um zu sehen, was es: gäbe. 
Wunderlieblich war das Bild, das sich ihnen - 
bot. Am äußeren Ende des Feldes beuste sich 
ein zartes Elflein mit rotem Schleierehen über 
die neue Rose und küßte sie. wieder und 
wieder. Und das Röslein das unter den. 
warmen Küssen der kleinen Elfe aufwachte, 
öfinete sich, schaute das Elflein an. und er. 


Herr Tantau schickte seine Neu- Fr 
heit Roselfezur Beobachtung und demnäch- 
| rung‘ des Rasens steht uns Samen durch 


Kaiserin- | 


we en. 
Freunde. 
Zustände ‚gesorgt. 


‚Auch Sonskl = SE für ri 
Zur. allmählichen Erneue 


5 | Güte des Herrn Böttcher in rn 'Tabarz 


Einzäunung des 


je Rotholz), 


B 


| 


Verfügung, 1025 


Zeitschriften. Schau 


‚freunde (Türke); 18. . Keimfähigkeit, Keim 

kraft (I. Schneider). Sum 
ge: aktischer Ratgeber Ei a 

Frühlings - Be  (Landoslehransta 


"Marzell. Die Honisehe Pflanzenwelt im. vsh | 
re und ie, a au & 
ı. Mayer. 1922. 2 


sie Unsere aan im. Or 


Frankfurt a. et 1922. 
De 


ln alerschapsten Senlaee RE 
‚hielt sie ganz erschrocken . ® ii di 
Wurz es  ensckoumen waren, 


ansehe ‘vom einen zum ade a ie” 


' mit ihrem ‚Rotschleierchen in ‚einen. Far 


tauchte. Und weil sie in =der  Dämmeru 
meinte, daß. es rote Farbe ‚sei, ‚ wischte sie -@ 


er os so gut, Aa sogar. = Werdmsndhe 
meinten, so schön’ dunkelrot und so. 'sammet 
gleich hätten sie noch keine Rosa gesehen. ] 
 Sammetweiche aber war ‚der: ‚Schmelz von 
.Elfleins Schleierehen. Als. morgens der Zü 
zum Rosenfeld kam, wisperte es ihm von a 
‚Ecken „Rotelfe”- entgegen, und so. gesch 
wohl, daß er sein dunkelrotes -Röslein , 
elfe” nannte Elsbeth Halb 

Aus H. Tania Rösenliste. 


Für die Schriftleitung. verantwortlich: Professor E. as, Sangerhausen ‚(Provinz Sachsen). 


| nn en ie ; Rosenfreunde 


Ki und Abmeldungen, Mitteilungen und Manuskripte für dıe Schriftleitung an Professor E. Gnau, Sanger- 
hausen in Thüringen. — Posischeckkonto 4300 Karlsruhe (Verein Deutscher Rosenfreunde Prot. E Gnau). — 
Anzeigen per mm 300 Mk. an A. Schneider, Sangerhausen. — Nachdruck der in der „Rosen-Zeitung“ erschie- 


nenen Aufsätze ist nur unter vollständiger Quellenangabe: 


„Aus der Rosenzeitung, Zeitschrilt des Vereins 


Deutscher Rosenfireunde E.V. Sangerhausen“ und unter der Bedingung gestattet, daß dem Verein Deutscher 
Rosenireunde eine Belegnummer mit dem Abdruck zugeschickt wird. 


Die a 


Wenn dieses Schreiben deine Hand empfängt, 

So sprich das Wort nicht, das am Mund dir hängt. 
Und hast du Rosen iin der Hand, so'riech’ 

Sie nicht, — steh’ auf, und uns zu Hilie flieg’! 


Der Hauptversammlung in Forst 


- lagen von Mitgliedern schriftliche und münd- 


liche Anträge vor, mit der guten Absicht, den 
Beitrag so zu normieren, daß er dem Friedens- 


"satze von 3 bis 4 Hochstämmen entsprechen 
"würde. 
freunde, deren Einnahmen nicht den 
-"verhältnissen angepaßt sind, und für diese 


Nun gibt es aber gar viela Rosen- 
Zeit- 


ist nun ein Mindestbeitrag sestgesetzt 
gleich dem Werte von einer Hochstamm- 
rose: 1,50 X Teuerungszahl; das waren für 
Juli 30000 Mark. Für diejenigen aber, von 
denen bereits vor Juli Beiträge eingelaufen 
waren, gelten diese, ihrem damaligen .Kurs 


N gemäß, als volle Halbjahrsbeiträge. Die Teue- 
rungszahl ist heute wohl 50 mal größer als 
"im Juli. 


Für gering Bemittelte mag die über- 


holte Zahl 20 gelten, so daß für sie der: volle 


das mit der Hauptversammlung des 


" Jahresbeitrag sich im ganzen auf 600000 Mk. 


erechnen wünde Entsprechendes gilt auch 


| 


| 


Rosentage 


Von Freitag, den 7. Juli, bis Montag hat 
WrDeR, 
verbundene Rosenschau-Fest in Forst gedauert. 
In den Rahmen des von den Fluten der Neiße 


 umspülten, großartig und.kunstvoll angelegten 


Wehrinsel-Parks fügt sich seit 10 Jahren ein 


„ Rosarium ein, das, unter dem Ehrenschutz des 
IM. DER; 


stehend, in seinen Rosenpflanzungen 
wahre Zauberbilder. zeigt, in Freiwuchs, sowie 
in Anlehnung an Bildwerke und pergola-artige 
Bauten. Es führt den stolzen Namen Ost- 
deutsches Rosarium. Um dieses nun ir seiner 
Bedeutung und Eigenart zu zeigen, und der 
Rosensache diesseits und jenseits der heutigen 


für die folgende Festsetzung im Juli, nach 
welcher die für 1922 immer noch Rückstän- 
digen ‚sich ‘heute zu. einer. Nachzahlung von 


300000 Mk. (statt damals 15000 Mk.) ent- 
schließen sollten, Wer von ihnen mun 
auch diese vierte Mahnung, und gar 


auch noch diese teure Nummer der 
Rosenzeitung stillschweigend hinnimmit: hie 
niger est! Das heißt, der gilt nicht mehr für 
uns! Von unseren Auslandsmitgliedern dürfen 
wir hoffen und erwarten, daß sie für die Nor- 
mierung ihres Beitrages sich an Preis und Wäh- 
rungihresLandes halten. Bei verspäteter Zahlung 
würden etwa ab 1. Oktober wieder Zuschläge 
geboten sein; da wurden als Minimalnorm 
100 Proz, pro Monat festgesetzt. Das alles sind 
aber Mindes t anforderungen, mit denen wir 
alte, treue, wirtschaftlich schwache Rosen- 
freunde dem Verein zu erhalten hoffen. Um 
(iesen selbst und «die Rosenzeitung zu er- 
halten, dazu bedarf es nach wie vor ge- 
steigerter Sonderbeiträge! 


in Forst. 


Östgrenze neue Freunde zu gewinnen, deshalb 
hatten Magistrat und Bürgerschaft von Forst 
die Aussteller und die Gäste hierher geladen. 
Aber auch die Stadt selbst wollte sich zeigen 
in dem Gewande neuer Kunstbauten und 
Kulturwerke, zu denen eine blühende Industrie 
die Mittel und ein opferfreudiger Bürgersinn 
die Anregung gab. "Stattlich neugestaltet ist 
das Neißegelände mit den Uferbauten und den 
imposanten Brücken. Als Musteranlage bereits 
weit bekannt ist der 8 ha große städtische 
Sportpark, und eigene Sportplätze haben die 
zahlreichen Turn- und Sportvereine, 3500 
Kleingärten ringsum führen dem Verein der 
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Gärtner und Gartenfreunde immer neue Mit- 
glieder zu, durch dessen Einfluß die vielen 
schönen Privatgärten sich mit Rosen 
schmücken. Durch ihn, unter der unermüd- 
lichen Leitung von Herrn ‚P. Engwicht, und 
durch die Arbeit der die idealen Aufgaben 
moderner Gartenkunst meisternden städtischen 
Gartenbauverwaltung, ist, wie es scheint, in 
der Bürgerschaft allgemeines Verständnis da- 
für erwachsen, wie die Gartenkunst jeweilig 
auf heitere oder ernste Stimmungen sich ein- 
zustellen hat. So wird z. B. der neue Friedhof 
in seiner Gesamtanlage, wie in der Grup- 
pierung und Ausgestaltung. der Grabstätten 
dem Gemeinschaftsgedanken gerecht, so aber, 
daß «doch die einzelne Grabstätte, in Ruhe 
und Abgeschiedenheit ‘geborgen, den indivi- 
duellen Pietätsbedürfnissen Raum läßt. 
Am Freitag Abend schon fanden sich die 


alten Freunde aus den Rosenstädten des - 


Reiches und des Auslandes mit den jüngeren 
Rosenfreunden und den Forster Herren in; Kade’s 
Hotel zusammen. Leider fehlten unsereHolsteiner 
Freunde, deren Rosen noch nicht biühten, 
und auch die meisten Getreuen vom Rhein! 
Am Sonnabend, nach der Tagung der Preis- 
richte, um 2, Uhr, wurde im Beisein des 
Forster Grundherrn aus altbekanntem Ge. 
schlechte, des Grafen v. Brühl und seiner 
Gattin; durch Begrüßungsreden des Ober- 


‚bürgermeisters Gründer und unseres Präsi- 


denten Stadtrat Vogel-Hartweg die Ausstel- 
lung eröffnet, unter Mitwirkung des Quartetts 
der Ortsgruppe Forst des Niederlausitzer 
Sängerbundes: Frühlingszeit, Rosenfrühling, 
Ewig liebe Heimat! Das sich anschließende. 
Konzert der Stadtkapelle unter Leitung des 
Herrn Kapellmeisters Beiersdorfer begann mit 
dem neuen Forster Rosengarten- 
Marsch, der begeistert aufgenommenen 
Komposition des Herrn Obermusikmeisters 
Junghans vom Görlitzer Reichswehr-Regiment 
Nr. 8. Alle Veranstaltungen, am Sonnabend. 
wie am Sonntag, waren durchzogen von ge- 
sanglichen und musikalischen Darbietungen, so. 
der, Begrüßungsabend im Lindengarten, wo 
sich den Vorträgen des Männergesangvereins 
1832 und des Forster Mandolinenklubs eine 
reizvoll mimische Darstellung von Kinder- 
gruppen einfügte, und wo der Festball die 
Gäste bis 2 Uhr zusammenhielt. Während 
einiger Verbandssitzungen und der Hauptver- 
sammlung des V. D. R. am Sonntag fanden 
an verschiedenen Stellen Promenaden- und 
andere Konzerte statt mit eingelegten Chor- 
gesängen, im Wehrinselpark das große Militär- 
konzert der Reichswehrkapele und des 
Forster Sängerbundes, welche beide über dieses 
Farbenmeer des ostdeutschen Rosenheims und 
die sich weithin ziehenden Sportplätze vater- 
ländische Weisen hinwegbrausen ließen. In 
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dichtgedrängten Reihen durchzogen die Be 
sucher das Ausstellungsgelände und die Hallen 
mit den Schnittrosen. 25000 Billette sind an 

diesem Tage ausgegeben worden, und in, 
wahrer Feststimmung kam der Dank des Publi- 
kums für die herrlich geleistete und gelungene 
Vorarbeit zum Ausdruck.. Wie. am Nach. 
mittage, so war auch am Abend gleichzeitig 
auf der Wehrinsel .und im Schützenhause, 
Konzert. Durch alle diese Darbietungen und 
die vielen Beweise herzlicher Gastfreundschaft 
wurden viele unserer Rosenfreunde bis zum» 
dritten, manche gar bis zum vierten Tage fest-, 
gehalten, was bei anderen Rosenausstellungen. 
kaum je gelungen ist. Auch da noch gab's 
Konzerte, früh, am Nachmittage und am 
Abend. Ein Teil der Gäste aber schloß sich. 
der Führung des Herrn Fabrikant Senftleben‘ 
durch Forster Betriebe an. Amkdiere besuchten 
die reiche „Ausstellung von Aquarellen, | 
‚Pastell-, Tempera- und Oelbildern, Radierungen 
und Steinzeichnungen, die auf ‚Veranlassung 
der Vereinigung Forster Kunstfreunde von 
dem Verein Berliner Künstler und von dem. 
Forster Maler Karl Behr veranstaltet war. 
Ueber alles Lob erhaben war die Gastfreund- 
schaft der Forster Bürger, in dieser Stadt der) 
„offenen Häuser, Hände und Herzen”. Manche‘ 
von ihnen hatten sich einen oder mehrere 
Gäste zuweisen lassen, um dieselben in ihrem 
Heim oder in den Hotels vollste Gastfreiheit. 
genießen zu lassen und bis zum Abschied auf, 
dem Bahnhof ihnen treu zur Seite zu bleiben. 
Dann sind viele nach Muskau oder Branitz, 
nach dem Spreewalde oder dem Riesengebirge 
gefahren, aber kein Eindruck kann uns die 
Tage von Forst vergessen lassen. Wir zählen 
fest auf die Dauer ‘unserer Beziehungen zu 
unseren Forster Freunden, die sich innerhalb 
des V. d. Gärtner und Gartenfreunde zu einerd 
Oitsgruppe des V. D. R. zusammengeschlossen Ä 
haben. 150 Mitglieder zählt der V. D. R. jetzt | 
in Forst! Der Ausstellungsausschuß aber hat | 


unserem Verein aus seinen Ueberschüssen be- 
reits einen erheblichen Betrag überweisen 
lassen. Wir hoffen auch daß das Ost-| 
deutsche Rosarium in seiner wollen 
Pıacht erhalten bleibt und sich immer mehr | 
zu einer Musteranlage entwickeln wird, die 
andere Städte des Östens zur "Nacheiferunei 
anspornt. Die Forster Bürgerschaft aber wird, 
daran zweifeln wir nicht, den Männern die 
für diese Stadt der Arbeit eine solche Er- 4 
holungsstätte geschaffen haben, dadurch 
danken, daß sie alles aufbietet, um für kom- 
ı mende Geschlechter, die vielleicht noch mehr R 
als wir nach edler Freude hungern werden, 
auch dn Wehrinselparkin seiner ganzen 
Ausdehnung, insbesondere auch den für das 
Rosarium so herrlichen waldmäßigen Hinter- R 
grundam Neißeufer zu erhalten! er 
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38. Hauptversammlung des V.D.R. 


Sonntag, den 9. Juli im Königssaal des Schützenhauses zu Forst. 


1sKröoıınune una’ Begrüßung: 
Der Präsident des V, D. R. Herr Stadtrat 
Vegel-Hartweg eröffnete die Versammlung mit 
Bcegrüßungs- und Dankesworten an die Veran- 
Stalter und Gönner der Rosenausstellung, an 
die Vertreter der Bürgerschaft und des Vereins 
der Gärtner und Gartenfreunde zu Forst, 
die Herren . Bürgermeister Gründer, Gärt- 
mwereibesitzer Engwicht, Fabrikant Senft- 
leben, ferner an die Herren von der 
Orts- und Fachpresse Von letzteren wiaren 
‚anwesend die Herren Bier vom „Erfurter 
Führer”, G. Müller von „Möllers D. Gärtner- 
zeitung”, Röthe vom „Praktischen Ratgeber 
und OCamillo Schneider von der „Gartenschön- 
heit”. Von mehreren Seiten kamen Grüße, 
z. B. durch Vertreter verschiedener Orts- 
gruppen, auch briefliche und telegraphische 
Grüße, und freudig wurde die Anwesenheit 
treuer Freunde aus dem Auslande bemerkt. 

2. Vereinsangelegenheüten: Der 


Geschäftsbericht des Vorsitzenden be- 
faßte sich mit den Maßnahmen - zur Ueber- 
windung der Zeitkrisis, mit der Entwicklung 
des Vereins, der Anteilnahme des In- und Aus- 
landes 'an seinen Arbeiten. Der Vorsitzende 
feierte das Andenken des Mannes, der nun als 
der letzte von den Begründern des V. D. R. 
heimgegangen ist, des Herrn ©. P. Straßheim, 
und die Anwesenden erhoben sich von den 
Plätzen, um den toten Freund zu ehren. Dank- 
bar wurde auch unseres Ehrenvorsitzenden ge- 
dacht, des Herrn Gartendirektor Ries in Dur- 
lach, den seine Krankheit von der Tagung fern 
hielt, Der Bericht ist in dieser Zeitungs- 
nummer abgedruckt. 


Den Rechenschaftsbericht  er- 
stattete der Geschäftsführer. Da Person und 
Ort der Geschäftsführung im Laufe des Jahres 
gewechselt haben, so vollzog sich die Kassen- 
führung in-zwei Abschnitten. 1 


er 


Kassenbericht. 
I. Ausgabe Mk. Pf. 
Einnahme Mk. Pf. | Bilder 6.032 — 

 Kassenbestand 224 91 | Rosenzeitung 31582 20 ’ 

'Mitgliedsbeiträge 33 262 07 | Drucksachen 1004 50 ii 
Sonstige Einnahmen 17188 55 | Postscheckgebühren 38 04 wen 
- Sonderbeiträge f. d. Vereinskasse 17 935 35 | Porto 8001 75 H i l 
Sonderbeiträge f. d. Rosenlexikon 3428 50 | Fracht 2 396 10 L E 
Sonderbeiträge für Bilder 100 — | Gebühren für Schreiben ete. 1034 — 4 i 
“ Sonderbeitiäge für das Rosar 870 — | An die Bank 23.066 — Ran] 
Abonnenten 982 — | Schreib- und Packmaterial 5 985 65 h 
- Mitgl.-Beiträge nachträglich f. 1921 30 — | Rosar-Restbeitrag für 1921 00 h i 
Inserate 1%6 84 | Rosar-Sonderbeiträge Al | 
Verkauf 3328 64 | [{onorare 430 — | N u 
"Aus Guthaben beim Postscheckamt 5815 — | Schuldenrückzahlung 2020 — 3 ii 
Rückersatz 146 — Ban 
Inserate 67 50 vi | 
| Reisekosten KUNG in Ei 
e | | ı An das Postscheckamt 1305 12 er 
| Kassenbestand 2m ut 


| En 2% 


Summa: 85 071 86 | 85 071 86 


IR ‘| Gebühren 493 — Ri I i 
Bestand 28 — ı| Porto 1054 55 b " 47 
3 Mitgliederbeiträge u. Sonderbeiträge 40 255 — | Fracht 2412 90 Es ii 
Verkauf 2700 -— | Aufwandsentschädigung 4000 — h “ Ih 
Postscheckbestand 1289 60 | Rosar-Spenden 1670: ai 
Kassensoll 1501 55 | Vereinsbeitrag für das Rosar 3000 — Fa 
An die Bank 37 849 10 18 
Postscheck 1289 60 


51769 15 


51 769 15 | 
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‚ aus, und beauftragte ihn besonders, dem Herrn | tute vor. 


zzzeertes minniigizee 2 


Kassenbilanz. EN | NR 
Aktiva | Mi. PN u PD wsaiene N Mk. Pf) 
Ausstehende Beiträge 1 :12 300 — Saldo-Vortrag } BRENNT ER 7501. 54 
Bankguthaben bei der R.-Bank Schulden an Verlag Aug. Schneider, 
in Sangerhausen iR 24 000 — Sangerhausen On LIT 
dsgl. b. d. Vereinsbank Karlsruhe 2450 — | a LS 
Ebenda unabgetrennte Coupons 320 — | 
Postscheckguthaben lt. Abrechnung I 1305 12 " N en | 
desgl. Jaut Abrechnung II 1289 60 | | | > une A) 
Ausstehende Inseratenpacht 828 — RN | a | 
Ausstand für verkaufte Bücher DA — EAN: NEN | 
Saldo Ä 117 953 83 | | KL RR. 
Summa: 160 500 55 160 500 55 
Vermögensnachweis. | 4 


a — tut 


| Aktiva A | Mk... PET Passiva | | 

a) Im Depot der Vereins- I Kassensoll N LET GE 
bank Karlsruhe 390 — | | RR 

500 Mk. 5% Reichsanleihe Kurs 78 | REM i 
Kurswert | ; 650 — 2 
1000 M. '% % Pr. Konsols Kurs 65 | AN R 
Kurswert | 1850 — ' I 

83000 M. "z% Pr. Konsols Kurs 65 ns ie NE. A 
Kurswert 5820 — St, Nu RR u 

4000 M. 3 % Eisenbahn-Renten- | | a a | 
bank Frankfurt Kurs 145,50 HEN, BERN 

| Kurswert NN en. 
b) Inventar 250000 — | Vermögen 2 4 
258 710 — 258 710 wa 


Ein Sparkassenbuch Nr. 2748 Riesspende: 1000 Mk. Vereinsbank Karlsruhe ist in der. N 
Hand des Vorsitzenden. SSR RER a 


ER 


Ich habe vorstehende Rechnung geprüft und | tet werden kann. Sie muß ausliegen in Lese- u 
richtig befunden. Dem Rechnungsleger kann | hallen, in deutschen Klubhäusern des Auslandes | 
' Entlastung erteilt werden.. und muß Beziehungen pflegen zu anderen Zeit- F 


schriiten. Jedem Rosenkatalog muß 

un ein Hinweis beigefügt werden auf 
Richter, Kreissparkassen-Direktor. Verein, Zeitung und. Rosarium 
Vorstehendem Vorschlag gemäß erteilte die | Für Rosenbilder, deren Zugabe söfort wieder 
Hauptversammlung dem Kassenführer Ent erfolgen soll, sobald die Kosten aufzubringen || 
lastung. Der Vorsitzende sprach ihm seinen Dank | sind, liegen Offerten verschiedener Kunstinsti- 


Sangerhausen, 5. 7. 1928. 


Kreissparkassendirektor Richter in Sanger- ! Von einigen Seiten ist kürzlich die ‚Frage | 
hausen den Dank der Hauptversammlung zu | gestellt worden, ob nicht ‚statt der Rosenzeitung 
überbringen. | ‚ein ‚Rosen-Jahrbuch herausgegeben werden 
Es folgten die Berichte des Geschäftsführers | solle. Es wird aber dagegen betont, daß ein 
über die Rosenzeitung, das Rosen- | solches für die einzelnen Jahreszeiten und für. | 
lexikon,Ortsgruppen und Rosarium. | die individuellen Erkundungsbedürfnisse der 
Nach einer ausführlichen Darlegung der sprung- | Rosenfreunde nicht aktuell genug sein würde. ' 
haften Kostensteigerung für Druck und Papier | Auch erfordert es eine ganz neue Einstellung 
der Rosenzeitung wurden leitende Ge- | des Geschäftsgebarens Es wäre Sache einer 
danken entwickelt für die inhaltliche Ausgesta- |im Um! ageverfahren sich be- 
tung, technische Maßnahmen zur Gewinnung von | täti genden Berufsgenossenschaft 
Druckraum für die Aufsätze, unter den vonge- | aller R osengärtner, außer regel- ' 
kommenen Fehlern auch die so wichlige, doch | mäßigen Zuschüssen für die Zeitung auch die | 
der Kosten wegen vorläufig unterlassene Her- | Kosten für ein solches Jahrbuch aufzubringen, 
ausgabe eines Inhaltsverzeichnisses, das, wenn das, wie wir in England und Amerika sehen, 
auch für mehrere Jahrgänge. auf einmal, unbe- | neben der Rosenzeitung seine große Bedeu- Ri 
dingt nachgeholt werden muß, F erner handelte | tung haben kann. RA RO 
es sich um die Ausgestaltung des Annoncen- | Für Herstellung des Rosenlexikons 
teils, um die Verpackung, und um Maßnahmen, | ist voriges Jahr- in Hohenstein-Ernstthal eine 


durch welche die Zeitung bekannt und verbrei- | Kommission von acht Hernen gewählt worden, 


deren Namen in Erinnerung zu bringen sind: 
Dr. Krüger, Olbrich, Türke, Kiese, Lambert, 
Boese, Rödiger, Gnau. Einstweilen scheitert die 
Sache an den Kosten. Das hält uns aber nicht 
ab, Richtlinien festzustellen und Material 
"zu sammeln. Unter anderen würden besonders 
wertvoll für uns die Erfahrungen und Vor- 
"arbeiten von Herrn Dr. Krüger sein, dem 
"seinerzeit aufgegeben war, sein Stammbuch der 
" Edelrosen weiter auszubauen. Leider ist der 
von uns allen verehrte Mann zu leidend, um, 
"was sonst wohl das einzig Richtige wäre, die 
"Redaktion des Rosenlexikons in nächster Zeit 
"übernehmen zu können. Wir denken, baldmäg- 
" lichst, ungefähr nach dem durch Herm Lambert 
"uns bekannt gewordenen Beispiel der American 
Rose Society, eine Frage-Karte zu versenden, 
"würden aber gern vorher schon von allen 
- Fachleuten Winke und Mitteilungen entgegen- 
"nehmen, auchVorschläge für das, was auf dieser 
- Karte zu berücksichtigen ist, Wir würden sie 
"denn in vorläufiger Fassung zur Begutachtung 
in der Rosenzeitung abdrucken. 
Was die Ortsgruppenirage betrifft, 
' so hat die Geschäftsstelle umfassende Erkun- 
- dungsmaßnahmen getroffen und Berichte einge- 
- fordert von Orten, wo alte oder neue. Rosen- 
"wereine "bestehen, oder wo solche bestanden 
"haben. Die Auskünfte sind noch nicht voll- 
"ständig. Es.ist nun die Frage, ob der im 
"Manuskript vorliegende Gesamtbericht abge- 
"druckt werden soll, oder ob wir, nach (dem 
Beispiel anderer großer Vereine, mit einer ge- 
_ wissen Regelmäßigkeit Auszüge aus den Einzel- 
"berichten bringen sollen. Wir zählen 21 Rosen- 
_ vereine, von denen folgende die tätigsten sind: 
Leipzüg-Kleinzschocher, St. Ingbert, Wemmels- 
- weiler, Solingen, neuerdings Freiberg i. S. und 
die Rosengruppe des Forster Vereins der Gärt- 
ner und Gartenfreunde Auch Bretten, der ein- 
" zige Rosenverein in Baden, zeigt ermeutes Inter- 
esse und will weitere Ortsgruppen in dem ehe- 
" maligen Großherzogtum anregen. Der große 
Pfälzer Verein, Zweibrücken und Umgegend, 
mit 2500 Mitgliedern, läßt durch sein auf Ver- 
" anlassung des Vorsitzenden für uns betätigtes 
"Interesse hoffen, daß auch da allmählich ein An- 
schluß von mehr Einzelmitgliedern an den V. 
"D.R. sich vollziehen wird. Der Klub der Rosen- 
freunde in Vielau bei Zwickau hat sich abige- 
meldet, ebenso einige andere Verbände, z. B. 
die Palmgartengesellschaft in Frankfurt a. M. 
wegen finanzieller Schwierigkeiten, und einige 
Obstbaugesellschaften, u. a. die Eisenacher. Daß 
- Gartenbau und Kleingartenvereine Veranlassung 
"nehmen sollten, in ührem Rahmen 
- Rosengruppen zu bilden, das wurde schon 
öfters angeregt. Wir zählen neben anderen 
Korporationen 50 solcher Vereine als korpora- 
tive Mitglieder, und sollten da hoffen dürfen, 
daß jener Vorschlag Gegenliebe findet. Gemäß 
einem Wunsche, den voriges Jahr in Hohen- 
stein-Ernstthal Herr Gartendirektor Boese vor- 
trug, haben wir für die Bildung von Ortsgruppen 
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Richtlinien gezeichnet, die keine bindenden 
Vorschriften, sondern nur Vorschläge bedeuten, 
und die zur Diskussion gestellt werden. Sie 
geben es anheim, ob die Rosenvereine selbstän- 
dig oder im Rahmen anderer größerer Vereine 
gebildet werden, wie das jetzt in Forst ge- 
schehen ist. 
# 


Richtlinien für Ortsgruppen des V. D, R. 


1. Ortsgruppen können sich selbständig bil- 
(den oder auch im Rahmen «ines größeren, 
allgemeinere oder besondere Ziele verfol- 
genden Vereins. 

2. Die Ortsgruppe soll korporatives Mitglied 
des Vereins Deutscher Rosenfreunde sein 
und bezieht die Deutsche Rosenzeitung in 
einer ihrem Beitrag “entsprechenden Zahl 
von Exemplaren, die dann zirkulieren und 
für die Bibliothek des Vereins gesammelt 
werden. Für solchen Zweck wird emp- 
fohlen, eine von freiwilligen Beiträgen ge- 
speiste Kasse einzurichten. 

3. Der Vorsitzende soll persönlich Mitglied 
dies V. D. R. sein. 

4. Der Vorstand «der Ortsgruppe wirkt dahin, 
daß möglichst viele seiner Vereinsgenossen 
zugleich Mitglieder des V. D. R. sind. 

5, Der Vorstand unterhält einen möglichst 
regen Verkehr mit der Geschäftsstelle des 
'V. D. R. und der Schriftleitung der Rosen- 
zeitung. durch Berichte und Aufsätze, durch 
Ratschläge, Anfragen, Anforderungen vom 
Vorträgen usw, 

6. Innerhalb der Ortsgruppe finden regel- 
mäßige, monatliche, mindestens aber 
vierteljährliche Versammlungen statt mit 
Vorträgen, Vorführungen usw., der Jahres- 
zeit entsprechend, insbesondere auch ge- 
meinschaftliche Besuche von Gärten, beson- 
ders Rosenschulen, auch Okulierübungen, 
Uebungen im Schnitt der Rosen, Demon- 
stration der 'Winterpälege usw. 

7. Die Mitglieder der Ortsgruppe unterstützen 
einander durch Austausch von Pflanzen, 
‚Reisern usw. Der Vorstand beschafft Kata- 
loge, vermittelt vorteilhafte Käufe, veran- 
staltet Ausstellungen in größerem ‘oder auch 
in kleinerem und kleinstem Rahmen, z. B. 
in Schaufenstern. Durch die Einrichtung 
einer Sparkasse wind den Mitgliedern der 
Ankauf von Rosen für die Pflanzzeit er- 
leichtert.*) 

8. Es empfiehlt sich, daß mehrere Ortsgruppen 
sich zu einem Bezirksverband zu- 
sammenschließen, innerhalb dessen gegen- 
seitige Unterstützung stattfindet durch ‚Vor- 
träge, Beteiligung und Mitarbeit an Ausstel- 
lungen, durch Ausausch von Rosenmaterial 
usw. Den Bezirksvorständen ist für Rosen- 

*) In Leipzig-Kleinzschocher werden ?s der Beiträge ver- 

wandt zu Beihülfen bei Rosenkäufen. 
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Neuheiten die Vorbeurteilung aufzu- 
tragen, die sie dann an den V. D. R. weiter- 
zugeben haben.*) 


' steht, ist das anders bei den Hochstämmen. 


9. Die Ortsgruppe sucht ihren Einfluß zu‘ 


betätigen auf den Rosenschmuck der öffent- 


lichen und der Privatgebäude, der Park- 


anlagen und Kirchhöfe, der Gärten und Vor- 
gärten. Für letztere wird das Aussetzen von 
Prämien empfohlen. 
auch Wert darauf, daß die Freude an 
alten Rosensorten erhalten wird, daß für 


Die Ortsgruppe legt 


Gebüsche die Vorzüge der Parkrosen, für 


Hecken die der Wildrosen allgemein zum 
Bewußtsein kommen. | 
10. Ortsgruppen und \Bezirksvereine lassen 
sich’s angelegen sein, die Tagespresse und 
die gärtnerische Fachpresse mit bez, Nach- 
richten und Artikeln zu versehen und sie 
dahin zu beeinflussen, daß sie beide von 
dem V. D. R., von der Deutschen Rosen- 
zeitung und von ‚dem ' Vereinsrosar in 
Sangerhausen gebührend Notiz nehmen, in 
dem Sinne, daß das Veranstaltungen sind, 
um das deutsche Volk zur reinen und ‚edlen 
Freude am Naturschönen zu erziehen.**) 


Der letzte, für unsere Tagung als Ver- 
einsangelegenheit vorgesehene Bericht 
ist der über das Sangerhäuser Vereins- 
rosarium, das deutsche Rosarium, wie es 
Herr Dr. Krüger, oder das deutsche National- 
rosarjum, wie es E. Metz seinerzeit genannt 
hat. Finanziell ist es bisher wesentlich eine An- 
gelegenheit und ein Sorgenkind des Sanger- 
häuser Verschönerungsvereins,  hochherzi g 
unterstützt von den Stadt- und Kreisbehönden, 
sowie von der Bürgerschaft, aber auch durch 


Rosensendungen seitens der großen Rosen- 
schulen. Hierdurch und besonders durch die 


Vermehrung in der zugehörigen Rosenschule ist 


der Rosenbestand dauernd auf der Höhe, wenn 


auch immer noch viele neuere und neueste Rosen 
fehlen. Die letzten Zuwendungen rühren von 
den Firmen Kiese, Kordes, Schmidt-Rellingen, 
C, Schmid-Köstritz, Schultheis, Tantau her. Aus 
der eigenen Rosenschule wurden 2000 niedrige 
Rosen übertragen. Alte Beete, die seinerzeit 
meist von Holsteiner Firmen beschickt waren, 
mit nicht mehr recht lebensfähigen Rosen, 
‘wurden wieder aufgefüllt, so die Gruppe von 


*) Schon im Jahre 1890 ist von H. Straßheim die Bildung 
solcher „Sektionen“, wie er’sie nannte, empfohlen"worden, je 
nach?Provinzen oder sonstwie ; !indeß erscheinen Provinzial. 
verbände im allgemeinen zu groß. Dieser?2Vorschlag wurde 
1894 von H. 'v. Güldenstubbe in Dorpat aufgenommen, der aber 
für kleine Bezirke eintrat. Mit Entschiedenheit betont er, 
daß dfe Bezirksvorsteher angelegentlich die Werbung neuer 
Mitglieder und Korrespondenten für die Rosenzeitung zu be- 

D , Ein dritter Vorschlag ging 1919 von H. Ries aus 
und fand in einem Aufsatze von H. Widmayer in Bretten a. 
1921 ein Echo. Die Vorschläge sindtwohl deshalb unwirksam 
geblieben, weil die Bildung der „Bezirke“ durch den V,D.R. 
bezüglich dessen, Hauptversammlung vorgenommen werden 
sollte. Wenn wir dagegen die Bezirksverbände und ihre 
ganze Organisation ‚der Initiative der Ortsgruppen emp- 
fehlen, so hoffen wir, daß das nunmehr von Erfolg sein wird. 


**)" Eine solche Aufklärungsarbeit egenüberider breiten 
Oeffentlihkeit wurde 1922 in Hohenstein - Ernstthal von 
A. Meidinger in Zittau bereits dringend empfohlen. 


worden ist, das war meist zweite Qualität, oder 
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Kaiserin-Rosen an der Kaiserinbüste. Wäh- 
rend am den Buschrosen ungeteilte Freude be- 


Seit langer Zeit sind kaum Hochstämme von 
auswärts gekommen. Was früher geschickt 


es waren Sämlingsstämme, von denen andere 
sich viel versprochen hatten, die aber für den 
schweren Tonboden des Rosars, besonders bei 
der Nässe der letzten Jahre, zu schwach- 
wüchsig sind, so Brögs stachelloser Wildling, 
dessen Stämme schwarzfleckig wurden; Deegens 
Wildling ist dauerhafter. Auch auf Meyers 
Zukunftscanina, sind die Kronen hier nicht 
langlebig; nach der Verschulung gehen sie zu- 
rück. Rosa laxa Fr. paßt da besser bei dem 
nun schon altgedienten Rosenboden. Mit 
C. Schmid’s Wildlingen haben wir keine Er- 
fahrung. Mühle’s Wildling ist einer der stark- 
wachsenkdsten und gesundesten Wildlinse. 
Ebenso ist Senf's Wildling gut. Sein festes Holz 
ist widerstandsfähig. Die Stämme von 
R. rubrifolia sind nur einige Jahre lebensfähig, 
R. frondosa, die seinerzeit in prachtvollen Stäm- 
men geschickt wurde, litt unter rotem Rost. 
Nach den Erfahrungen mit schwachstämmigen 
Wildlingen greift der Rosar-Gärtner gern auf 
Wildstämme zurück, die sich auf den benach- 
barten Bergen, aus Kalk- und Magnesiageste'n. 
reichlich finden u. jetzt vom Oblerfonstamt gratis‘ 
überlassen werden. Der Winterverlust war nicht. 
beträchtlich, wenngleich bei dem nassen Sem- 
men von 1922 und dem frühen Froste der zweite 
Flor zu spät entfaltet und das Holz nicht recht‘ 
ausgereift war, so daß die T und HT stark zu-| 
rückgeschnitten werden mußten. Das neue, 
Terrain von 8 Morgen, das in seiner Waldpark- 
Umrahmung den Bestand des bisherigen Wild- 
rosenparks in neu vorbereiteten Pflanzen auf- 
mehmen soll, ist im Frühjahr mit einer Wild- 
rosenhecke umzäunt worden. So wird im Mit- 
telteil des Rosariums reichlich Raum für Schau- | 
und Züchterbeete gewonnen. 


Fr 

Gegen Mehltau hat Elosal ebenso gut ge- 
holfen wie der flüssige Schwefel. Blattläuse, | 
die sonst periodisch auftraten, gab es diesmal | 
nicht. „Die luftige Lage des Rosaniums wirkt 
günstig. In den Vorjahren ist Kalk einge-| 
graben worden, der sich jetzt auswirkt; die) 
Rosen stehen gut. Sonst wind mit humusbilden- 
den Stoffen gedüngt, Durch Zuwendung der 
Firma 0. Böttcher jun. in Groß-Tabarz konnte 
ein Anfang gemacht werden mit der Erneuerung 
des Rasens. Zum Okulieren stellte die Seiler- 
waren-Großhandlung von H. Chr. Schmalz in 
Magdeburg den nötigen Raffiabast zur Ver- 
fügung. Zwölf prachtvolle neue Bänke wurden 
von drei Sangerhäuser Fabriken gestiftet. Der 
Bericht befaßt sich weiter mit dem Zweck und 
der Zukunft des Rosariums in Anknüpfung | 
an einen Aufsatz, der in Nr. 7 und 8 des „Er- 
furter Führer“ erschienen ist, und der allen 
Rosenproduzenten und Rosenverkäufern den 
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Zusammenschluß. zu einer Orga- 
nisation empfiehlt, um von einer in Sanger- 
‚hausen einzurichtenden Zentralstelle aus 


das Interessengebiet wirtschaftlich und  tech- 
nisch beherrschen und: Rosenzeitung und 


Rosarium in ersprießlicher Weise ausbauen und 
ausgestalten zu lassen. Der Berichterstatter 
wagt zu hoffen, daß z. B. der Verein der 
Rosenversandgeschäfte die Sache in 
die Hand nimmt, um in einer großzügigen Orga- 
nisation durch Umlage die Kosten aufzubringen. 
Das Rosarium ist eine Stätte, wo langlristige 
Beobachtung und Vrgleichung' möglich ist, wo 
an reichstem Material die Rosen verschiedenen 
Bedingungen unterworsen werden können. Der 
Aufsatz von H. Kordes in Nr. 45 der Rosen- 
zeitung hat auch gezeigt, wie gewaltig der Fort- 
«chritt sein würde, wenn. es gelänge, die Resul- 
‚tate der Vererbungslehre, die. Lehre von den 
Pfropf- und. Okulierbastarden auf die Rose 
“anzuwenden. Dazu gehört nach einem Briefe 
des sroßen Mendel-Forschers G. R. Prof. Dr. 
Correns in Dahlem ‚viel Zeit, viel Geduld 
und sehr viel Platz‘. Nun, @er. letztere. ist iu 
Sangerhausen vorhanden. Der jetzige, 70jährige 
‘ Leiter (des Rosars sucht einen Nachfolger. 
"Das muß -ein botaniüsch-biologisch 
und zugleich praktisch geschulter 
3osenfachmann im Hauptamt sein, 
dem zugleich als Geschäftsführer 
jener Organisation unddes V,D.R 
die Schriftleitung der Rosen- 
zeitung obliüegen müßte. Zwei Rosen- 
särtner und einige geschulte Gehilfen müssen 
ibm zur Seite stehen. 
‚Auch in der Pflege der Rosenliteratur und 
der großen Rosengärten müssen, wie uns 
Amerika gezeigt hat, die gärtnenrischen Fach - 
vereine das Heft in die Hand nehmen. 
Diie deutsche Rosenfachwelt darf es sich 


nicht entgehen lassen, an die überaus glück- 
lichen Verhältnisse in Sangerhausen anzu- 


knüpfen und den bereits stattlichen Bau weiter 
auszubauen, 
„Die Baurüstung, so heißt es dort im „Er- 
" furter Führer“, ist fertig, der Unterbau bereits 
- wohnlich, aber die. Tage der Bauleitung sind 
gezählt. Ausbau und Weiterbeirieb sind nun 
"Sache «der Interessentenkreise und dann auch 
Sache aller derer, die wünschen, daß deutsche 
Werte erhalten bleiben.‘ 
Vorstehende "Berichte wurden sämtlich von 
der Versammlung mit großem Beifall aufge- 


nommen. Was die Rosenzeitung angeht, 
so sollte nach H. Tieepelmanns (Kattowitz) 
Wunsch ihre. Verbreitung durch . gedruckte 


Werbezettel gefördert werden. Das Fehlen der 
- Farbenbilder wird beklagt, und es wind - ge- 
wünscht, daß sie durch. photographische Auf- 
nahmen naturgetreuer werden möchten, als 
früher‘ H. Schmidt, Gotha, empfiehlt, nach dem 
Beispöel des H. Rödiger, in den Rosenkatalogen 
auf Verein, Zeitung und Rosarium hinzuweisen, 
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da alle drei selbst in Fachkreisen noch vielfach 
unbekannt sind, Er wünscht auch noch mehr 
Beschreibungen der einzelnen, besonders der 
neueren Rosen. Ueber die Versendung in 
Streifband wird keine Klage laut.  Allseitiges 


Interesse findet der Ortsgruppen-Ge- 
danke. H. Engwicht ‚berichtet über den großen 


Erfolg in der Gründung der Forster Ortsgruppe, 
die mit 150 Mitgliedern antritt. Von dem neuen 
Rosenverein in Freiburg i. S. überbringt H. 
Drache herzliche Grüße, ebenso H. Schmidt von 
dem Gartenbauverein in Gotha, der die  west- 
ihüringer Rosenfreunde zu einem Bezirksver- 
band zusammenschließen möchte. H. Tepelmann 
hat den Zweeilflern im oberschlesischen Indu- 
striegebiet durch sein erfolgreiches Beispiel ge- 
zeigt, daß auch dort Rosen gedeihen; eine deut- 
sche Ortsgruppe aber ist bei der deutschfeind- 
\ichen Stimmung dortiger Polen nicht wohl\mög- 
ich. Dem Wunsche von Vertretern einiger Orts- 
oruppen, mehr Zeitungen zu erhalten, als durch 
die Beteiligung der Mitglieder an dem V.D. R. ge- 
vechtfertigt ist, steht der Vorstand des Haupt- 
vereins sympathisch gegenüber, doch. siehe die 
wschtlinien ! 

Nach diesen Aussprachen kommt nun die 
schr aktuelle Angelegenheit der Vereins- 
beiträge zur Verhandlung Es ist allge- 
mein Stimmung dafür vorhanden, den Jahres- 
beitrag in emergischer Weise zu erhöhen. Mit 
Rücksicht auf die minderbemittelten Mitglieder 
aber wird nach dem Vorschlage des Vorstandes, 
dem ‘sich H. Schmidt, Gotha, anschließt, die 
Sache so geregelt, wie es .auf der ersten Seite 
dieses Heftes mitgeteilt ist, in der von allen 
Seiten zum Ausdruck gebrachten Ueberzeugung, 
daß weiterhin durch Sonderbeiträge aus- 
peichende Hilfe zu erwarten ist. H. Tepelmann 
insbesondere will, daß sich alle bessergestellten 
Kreise, besonders auch die Herren Rosenzüchter, 
an der Patronatsache energisch be- 
teiligen möchten, und als Ausländer weist er 
auf das bewährte Beispiel der Rosenfreunde 
aus dem walutastarken Auslande hin, denen H. 
rödiger empfiehlt, ihre Mitglieder- und Sonder- 
beiträge in ausländischer Währung 
Jirekt an die Geschäftsstelle einzusenden. 

Die letzte im Tages-Programm aufgezählte 
Vereinsangelegenheit ist die Vor- 
standswahl, in der die satzungsgemäß aus- 
scheicenden Herren, Boehm, Rödiger, Gnau, 
durch Zuruf wiedergewählt werden. Alle drei 
nehmen die Wiahl an, 

3: Ausstellungsangelegenheiten. 
Ein Vortrag von H. Boese betrifft die 
Entstehung und Entwicklung des 
Forster Rosariums, das im Jahre 1913 
angelegt, dank der Opferwilligkeit der Bürger- 
schaft und der städtischen Behörden sowie 
durch Zuwendungen seitens führender deutscher 
Rosenschulen gut erhalten geblieben ist und 
nun mit 40 000 Rosen in den schönsten Sorten 
zeigt, wie die Rose in der verschiedensten\Weise 
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zu verwenden ist. Der Wunsch des Vortragen- 


den, daß Park und Rosarium den Bürgern von 
Forst erhalten bleiben, löst in der Versammlung 
begeisterte Zustimmung aus. RR HAAR 

Der folgende Vortrag von H. Rödiger 
behandelt die Vereinfachung des Ausstellungs- 
programms, speziell der Schnittrosenausstel: 
lung. Gerade die Forster Ausstellung zeigt, 
daß die Aussteller durch Wetter und andere 
Verhältnisse oft daran gehindert sind, sich an 
das vielgestaltige Programm zu halten. Dieses 
muß daher so gestaltet und präzisiert sein, daß 
die Sendungen sich ihm leicht einfügen und daß 


eine genaue, aber einfache Disposition die Ar- 


beit des Preisgerichts erleichtert. 


Es folgt eine kurze Aussprache darüber, wo. 


die nächstjährige Hauptversamm- 
lung stattfinden soll. Da zweimal hinterein- 


ander das östliche Deutschland: berücksichtigt 


worden ist, so dürfte für 1924 eine westlichere 


Gegend in Frage kommen. Eine Einladung aber 


liegt noch nicht vor. Die Entscheidung ist dem 


Vorstande überlassen, von dem der Wunsch ge- 


äußert wind, daß ihm bald eine Einladung zu- 
gehen möge, Für eins der folgenden Jahre darf 
auf eine Einladung nach Weimar gerechnet 
wenden. 


4. Als vierter Hanpt-Gegenstand der Tages- 
ordnung folgt ein lichtvoller Vortrag des Herrn 
über Erfahrungen in 


Türk e-Meißen 
der Kreuzung, und Toilette der 


Jahresbericht 1922. 


Seit unserer letzten Tagung in Hohenstein- | 
Ernstthal ist ein Jahr verflossen, voll be 


sonderer Sorge und Unsicherheit, so wie wir. 
es noch nie erlebt hatten. Ein schwerer Druck 


lastet auf allen Schichten der Bevölkerung im | 


a 


deutschen Vaterlande. Willkürliche Wegnahme 
urdeutschen Landes, willkürliche kriegsmäßige 


Besetzungen wehrlos gemachter, kerndeutscher 
Provinzen, Unrecht und Demütigungen uner- 
hörter 


kosten. 


In Treue gedenken wir all unserer 


Art mußten und müssen wir durch-. 


lieben Vereinsmitglieder im Osten und Westen, 


denen wir am heutigen Tage einen deutschen. 


Rosengruß emtbieten. 


Die durch den deutschen Wirtschaftskrieg 


hervorgerufenen ‘Schwierigkeiten sind auch in 


unserem V. D. R. recht fühlbar geworden, und 


fast will es scheinen, als ob wir unsere Ziele 
nicht erreichen könnten. Nachdem unser lang- 
jähriger hochverehrter 1. Vorsitzender, Herr 
Gartendirektor Ries, durch schwere Erkrankung 
gezwungen, im vergangenen Jahre sein Amt 
niederlegen mußte, erwuchsen dem Vorstande 
durch die Ueberführung der Geschäfte aller- 
hand Schwierigkeiten. Auch der Wechsel des 
Geschäftsortes, der Bankbeziehungen und des 
Verlags brachten naturgemäß recht erhebliche 
Ungelegenheiten und Verzögerungen "mit sich. 


Hierzu kam die unübersehbare und unabseh- 


n ; 


Konrad Ferdinand Meyer mit Mrs. Aron Ward, 


- können, 


‚ überboten wird. 
Kassendefizit von ca. 120000 Mark, zumal ei 
‚kleinen Betrages im Rückstand waren. Zur 


Deekung sahen wir uns genötigt, gemäß der in 


‚beitrag für 1923 von 109 Mark vorläufig auf 


S iM 
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Rosen. Dieser Vortrag unseres planvoll ar- . 
.beitenden Freundes behandelt «die Schranken, 
innerhalb welcher, und Maßnahmen, durch | 
welche auf die Züchtung newer Dauerformen 
zu rechnen ist. Es ist ihm gelungen, durch 
Kreuzung einer 


Rugosa-Hybride, nämlich - 


einen Sämling zu erzeugen, von dem aus anf 
gelbe Rugosa-Sorten zu rechnen ist, Er führt | 
den Namen Türke’s Rugosa-Sämling. Der Vor- 
trag wird in der Rosenzeitung abgedruckt wer- 
den und auch durch andere Fachzeitungen einem 
größeren Leserkreise zugänglich gemacht. Em. 
Die letzte Besprechung der  Vereins- 
tagung gilt denjenigen Unterlagen, die bei 
Veredlungen am meisten empfehlenswert sind. 
Herr Boehm führt aus, inwiefern es da auf 
Starkwüchsigkeit und Winterhärte ankommt, 
und ‘glaubt in der Hinsicht die in der Ausstel- 
lung vertretenen Sorten von Herm C. Schmid, 
'Köstritz, wohl, als «ie besten ansehen zu h 


Fe 


Darauf schließt der Vorsitzende die Ver- 
sammlung. Dem Vorstande werden durch H. 
Engwicht als Spende eines ungenannten Mit- 
gliedes der Ortsgruppe Forst 250 000 Mark über- 
reicht. Die Teilnehmer blieben nun noch zu 
einem zwanglosen Essen im Schützenhause 
zusammen, um sich dann zum Militärkonzert 
im Weehrinselpark und zur Ausstellung zu be- 
geben. Et SSL TUACR 


u 


bare Geldentwertung. Dank dem sehr rührigen 
geschäftsführenden Ausschuss,» den Herren 
Kiese, Rödiger, Gnau ist es trotz allem bislang 
gelungen, über die steilen Wirtschaftsklippen 
leidlich hinweg zu kommen. ' Unser . größtes 
Sorgenkind ist die Vereinszeitung; die Kosten / 
derselben steigerten sich innerhalb des Jahres 
1922 pro Zeitungsseite von 140 auf mehr als 
4000 Mark, ein Verhältnis, das in diesem 
laufenden Jahre ja noch um wer weiß wie viel 
Entsprechend steht es mit 
den Versendungskosten. Bei dem Jahresbeitrag 
von 20 Mark hatten wir am 31. Dezember ein 


gegen 500 Mitglieder mit der Zahlung des ” 


Hohenstein-Ernstthal dem Vorstande erteilten 
Befugnis, den damals beschlossenen Jahres- 


200 Mark zu erhöhen. Erfreulicherwei se “ 
konnte schon im Januar durch dieSonder- 4 
beiträge das Defizit gedeckt werden, und 


‚letztere, besonders aus dem Auslande, ermög. | 
lichten Ende Februar die Herausgabe von 


Nr. 1 pro 1923 und nun auch die von Nr. 2/3, 
die sogar, wenn die Druckerei nicht überlastet 
gewesen wäre, schon früher hätte erscheinen 

können, a N NG 


i Die Mitgliederzahl betrug am 1. Januar 
1922: 1674, am 1. Januar 1923: 1745 (incl. 


der Säumigen), darunter 238 Ausländer 
(Tschechen 56, Schweizer 53, Schweden 30, 


Holland 23, Luxemburg 13, Dänemark 11, 
© Rumänien 9, Elsaß 6, Bulgarien 6, Ungarn 5, 
| Italien & Norwegen 3, Lothringen 3, Polen 3, 
F Kroatien 2, Galizien 1, Litauen 1, Balten 1, 
F Frankreich 1, England 0, Belgien 0, Vereinigte 
" Staaten 6, Paraguay 1. Zum Auslande wurden 
" weitere Beziehungen angebahnt. Die Rosen- 
" zeitung liegt jetzt in mehreren deutschen Klub- 
"lokalen Nordamerikas aus. Auch ‘in inlän- 
' dischen Lesezimmern von Hoch- und Fach- 
schulen suchen wir sie unterzubringen, 

N Leider hat der unerbittliche Sensenmann 
- wieder eine ganze Reihe eifriger Mitglieder 
uns genommen, und in Treue wollen wir heute 
Sihrer gedenken. Es sind 21 Herren. Aus 
Nr. 2/3 der Rosenzeitung ist Ihnen bekannt, 
daß unter ihnen unser langjähriges Vorstands- 
"und Ehrenmitglied H. Straßheim ist. Ich 
möchte heute nochmals in Anhänglichkeit und 
Dankbarkeit die in seinem. Nekrolog gebrachte 
Schilderung der Verdienste dieses tapfersten 
deutschen Rosenpioniers unterstreichen. 

Von 83 Korporationen haben 11 ihren Aus- 
tritt angezeigt, diese wie viele andere Mit- 
"glieder wegen finanzieller Schwierigkeiten. 
Daher hat der Vorstand die Anregung weiter- 
gegeben, hier durch Patronatspenden zu 
helfen. 

Der Vorstand wünscht lebhaft, seitens der 
"Mitglieder Sach- und Personalmitteilungen zu 
erhalten, überhaupt Anregungen, die dem Aus- 
 kau der Zeitung förderlich sind, Die Steigerung 
der Mitgliederzahl ist z. T. der Anregung der 
Ortsgruppen zu danken, deren Pflege wir eine 
“ erhöhte Aufmerksamkeit widmen. Man hofft 
© auch, die Schriftleitungen der Fachzeitungen 
© für den V. D. R. weiter zu erwärmen. Das 
Interesse der Rosenfachkreise für den Verein 
ist erfreulicherweise im Wachsen. Der 
= Werein der Rosenversandgeschäfte 
regt seine Mitglieder zur Mitarbeit an der 


Von St. 


Als im Jahre 1913, kurz vor Begion ‚der 
sroßen J ahrhundertausstellun g in Breslau, in 
Forst auf der Wehrinsel eine Rosenausstellung 
abgehalten wurde, und damit der Ostdeutsche 
Rosengarten begründet ward, ahnte niemand, 
daß ein Jahr später schon der unselige Welt- 
" krieg ausbrechen würde, der so viele Ver- 
Y änderungen der politischen und würtschaftlichen 
"Lage Europas geschaffen hat, daß sozusagen 
alles auf den Kopf gestellt ist. Ich  inter- 
essierte mich demnach sehr, zu erfahren, wie 
nach diesen zehn Jahren "wirtschaftlich un- 
günstiger Entwicklung sich die damals ange- 
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pflanzten Rosen, sowie die ganze, neugegrün- . 


2:23:2:2:2)123: 2:23:22) 8:22: 
Rosenzeitung an, hat uns auch eine erhebliche 
Unterstützung zugewandt und scheint das 
feste Bestreben zu haben, seine eigenen Mit- 
glieder zum weiteren Helfen zu veranlassen. 
Herzlichen Dank möchte ich hierfür zum Aus- 
druck bringen, auch im Namen dieser heutigen 
Versammlung. Wir sehen es als eine  vor- 
nehme Aufgabe an, mit diesem Verein zu- 
sammen zu marschieren. Es darf auch in unser 
aller Interesse erwartet werden, daß der An- 
zeigenteil unserer Zeitung mehr als bis- 
her in Anspruch genommen wird. Die 'Nach- 
frage nach früheren Jahrgängen und Bildern 
ist ziemlich rege, besonders seitens der neuen 


Mitglieder. Vieles aber fehlt uns, was wir gern 
auftreiben möchten. Ei Vorstand bittet um 
Berücksichtigung diese Wunsches. Die 
Rosenlexikonfrage steht vor. der 
u 5 3 

Sehwierigkeit der Kostendeekung. Hier sind 
Spenden, besonders in wertbeständiger Form 


willkommen. ' Der weit zerstreute Gesamtvor- 
stand konnte der Kassenverhältnisse wegen im 
abgelaufenen Jahr nur eine Gesamtvorstands- 
sitzung abhalten und beschränkt sich meist auf 
regen schriftlichen Gedankenaustausch. Da- 
segen haben seit November 1922 fünf Aus- 
schußsitzungen stattgefunden, in Vieselbach, 
Ufhofen und Sangerhausen, auch unter wieder- 
holter Teilnahme des Herrn Gartendirektor 
Boese aus Forst. Die Ausstattung und Ausge- 
staltung der: Rosenzeitung hat der Vorstand 
dauernd im Auge. Die früher übliche Beigabe 
von Rosenbildern hängt sanz davon ab, welche 
Mittel uns zufließen im Vergleich mit den 
heute unerschwinglichen Kosten. 

Unsere Bestrebungen werden wie seither 
sein: Die Hebung und Stärkung unseres Ver- 
einsin Wortund Tat. Ich bitte um Ihre 
Mithilfe, und wenn sie gewährt wird, bin ich 
trotz allem überzeugt, daß das vor 37 Jahren 
begonnene Werk sich zu einer dauernden, 
wetterfesten Burg gestalten wird, zu einer 
Burg des Könnens und des Wissens, der Schön- 
heit und der Freude! 


Vogel-Hartweeg. 


Die Rosenschau in Forst i. L. vom 7. bis einschl. 9. Juli 1923. 


Olbrich in Zürich. 


‚tete Gartenanlage entwickelt haben umd aus- 
sehen würden! Ich bin nicht enttäuscht worden! 
Man sah der ganzen Anlage nicht die Kriegs- 
jahre an; die Pflege muß demnach stets eine 
gute gewesen sein; nur eine Holzperg sola ver- 
net etwas von der Not dieser Jahre, was ja 
überall vorgekommen ist. Auch sie soll nun 
aus dem Erlös der Rosenschau in soliderem 
Matenial neu verstellt werden. — Wie vorteil» 
haft sich im übrigen die Parkänlage entwickelt 
hat, das geht daraus hervor, daß auf einem 
Lindenplatz des Parkes unter dem erquickenden 
Schlatten herrlicher Baumkronen die Eröffnung 
der Rosenschau stattfinden Konnte, 
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Ja, die _ plötzlich einsetzende tropische 
Hitze, einige Tage vor der Ausstellung, half 
derselben mit zum Gelingen, denn, wie über 
Nacht entwickelte sich im Freien der Rosen- 
flor, so daß Sonntag, den 8. Juli, ‚die ausge- 
pflanzten Rosen mit wenigen Ausnahmen, wie 
von Zauberhand geschmückt, in Blüte standen! 

Denkt man, daß der sanze Monat Juni ein 
kalter, regnerischer, sonnenloser Monat war, 
nicht nur in Forst, sondern überall, so wird 
man begreifen, daß die Herren der Ausstel- 
lungsleitung es ernstlich in Erwägung gezogen 
hatten, ob die Rosenschau überhaupt abzuhal- 
ten sei, weil eine solche Sehau ohne Rosen- 
blumen sich nicht denken läßt, diese aber der 
Wärme und des Sonmenlichtes bedürftig sind. 
Nur der große Optimismus des Hauptleiters 
der Ausstellung, «des Herrn Gartendirektors 


Boese, hatte den Gedanken an das Fallen- 


lassen des Unternehmens besiest. und die dann 
einsetzende. längst ersehnte Wärme hat wirk- 
!ich diesen Wagemut belohnt. Es mußten daher 
gerade in 
strengungen gemacht werden, um die Schau 
nun doch würdig zu gestalten, obwohl bei diem 
in ganz Deulschland vorher herrschenden un- 
günstigen Wehter und der ungenügenden Ent- 
wicklung der Rosen viele Anmeldungen zurück- 
gezogen waren, Es fehlten z. B. die Holsteiner 
sanz mit abgeschnittemen Blumen. Dafür waren 
ehe Resenleute aus Mitteldeutschland. wo das 


letzter Zeit besondens große An- 


Wetter nicht gerade so ungünstig gewesen war. 


wie an der Woaterkante, sehr out mit abge- 
Schnitienen Rosen vertreten. Einzelne Hol- 
steiner Firmen aher hatten ansehnliche Rosen- 
anpllanzungen angebracht, die‘ gerade in Blüte 
traten. So hatte z. B. Math. Tantau zwei lange 
Rabatten mit Golden-Emblem, eingefaßt mit 
die aber bei der Gluthitze dunkel- 
braunrot geworden war, indem sie vermutlich 
Halbschatten liebt. Heinrich Sievers hatte 
zwei Rabatten mit verschiedenen Sorten be- 
pllanzt, die wohl sehr käftig entwickelt. aber 
noch kaum in Blüte waren; ebenso hatte Max 
Krause ausgestellt. Hermann Kiese hatte sein 
Beet mit verschiedenen Neuheiten der letztem 
Jahre bepflanzt. die sehr vielversprechend in 
Blüte traten. Von Viktor Teschendorff sahen 
wir. einen schmücken Sonderrosengarten, in 
welchem ‚die besten Farbenrosen der letzten 
Jahre vertreten waren, in niederen und halb- 
stämmigen Exemplaren. Bei zwei Rabajtten 
mit je zehn Sorten fehlten noch die Namen. Die 
meisten «lavon finsen gerade mit der Knospen- 
entfaltung an. Es war «eine reichhaltige Ge- 
samtleistung, und die Pflanzen waren sehr 
entwickelt, 

Auch. Karl Schmid. Köstritz, fehlte nicht 
mit seimen Wildstämmen, die sich für Stamm- 
rosen immer mehr zu bewähren scheinen. Da 
die Ausstellunssrosen sich in den Rahmen eimes 
neuen Teils der Gartenanlage einfügen und 
dauernd bleiben werden, so waren sie weniger 
„usammengedrängt als sonst auf Ausstellungen. 
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‚schilder angebracht waren. Die vielen ange 


pflanzten Hadley-Rosen befriedigten mich 
wegen der Kleinheit der 


ru 


Blume und dem 


Deshalb könnte von mir Einzelnes übersehen 
worden sein, indem auch nicht überall Firmen 


braunroten Farbe nicht besonders. Ob das dem ° 


leichten Boden, der großen Hitze oder 
Jungheit der Anpflanzung zuzuschreiben ist, 
das ließ sich in der Eile nicht entscheiden. 
Infolge des vorhergegangenen schlechten 
Weetters 


der 


und der dadurch bedingten Zurück- 4 


ziehung vieler Anmeldungen konnten die Preis- 


rijchter nicht genau nach dem vorhandenen 
Programm die Bewertung vornehmen, zudem 
auch die beteiligten Aussteller in abgeschnit- 
tenen Blumen nur das ' hatten bringen können, 
was eben in Blüte war. 
Berücksichtigung gezogen wenden. Als Preis- 
richter amtierten fünf Herren mit altbewährten 
Namen: Stadtrat Vogel aus Baden-Baden, 
Boehm-Oberkassel, Türke-Meißen. St. Olbrich- 
Zürich und Struve-Frankfurt a, 0. Letzterer 
amt;erie mehr für die Bindereien aus 
schnitlenen Rosen. Der "unternehmende große 
Verein der Gärtner und Gartenfreunde von 
Forst, ‘mit seinem un ermüsdlichen Leiter, 


Das :mußte alles in 


abge-: | 


il. P. Engwicht, hatte es verstanden, bei der 


Stadtverwaltung und, seinen einflußreichen, be- 
süterben Mitgliedern sehr viele wertvolle Preise 
u erhalten, so daß alle Aussteller, je nach 
inrer Leistung, reichlich bedacht werden konn- 


ten, ein Fall, der nicht immer auf allen Aus- 


stellungen vorzukommen pflegt und dann die 


Aussteller verärgert. In Forst war letzteres mücht 
der Fall; ähnlich war es 19% in Hohenstein- ” 
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Ernstthal. Derartige besonders günstigeUmstände 
trelen nur in solchen Orten ein, wo die ganze 
Bevölkerung, einschließlich der bessersituierten 
‚Kreise, regen Anteil an dem Unternehmen 
nimmt. Re 


anderen Orte dieser Nummer zu finden. An 


Neuheiten in abgeschnittenen Blumen beteiligte 
sich Herm. Kiese mit der gelblich-weißen 


Die genaue Prämiierungsliste ist an einem n 


u 
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Polyantha „Echo“, dann mit Helene Kühn, Flam- 


menrose, Frau Luise Kiese, Gaftendirektor 
Schütze und. zwei unhenannten Neuheiten, von 
denen die eine mit. dem Namen Forst, die 
andere Frau Gräfin M von Brühl 
getauft wurde. Es ginge weit über den Rahmen 


dieses Berichtes hinaus, wollte ich alle die auf: * 


geführten und nachfolgenden Sorten beschrei- 


ben. Es sollte das von Seiten der Züchter ‚ge- ” 


B.; 


schehen, die ja auch die ganze Pflanze vor 

sich haben. Türke stellte eine viel ver-. 
sprechende gelbliche 
Meyer aus. Ernst Dechant in Hohenstein 
zeigte eime schön weiß gefüllte Rankrose, einen 
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n, 
AN 


F 4, 


ale 
* 


er 
Bi 

Er 

R 


\ 


Sämling von einer Moosrose und eine selbliche 


Druschki. Paul Meidinger, Lehrer in 
Zittau, stellte eine dicht gefüllte, ‚schön 
glänzend 


Schwarz-grünem, gesundem ‘Laub, 


Me-... 4 
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formte, weißlich-gelbrose Teehybride aus. mit 
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Diese Neuheiten von Türke, Dechant und Mei- 
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dinger sind noch ohne Namen. Besonders 
schöne langstütlige Schnittrosen in den neueren 
Sorten und in geschmackvoller Aulmachung 
zeigte L. Rödiger-ÜUfhofen. Mir fielen in 
diesem Sortiment besonders auf: Souvenir ‚de 
Georges Pemet, Einel Somerset, J. G. Glas- 
ford, Mrs. Henry: Morse, Mrs. Redford, Frei- 
burg 11. 

Fast die- sle'che Aufmachung und Qualitäts- 
ware zeigten die Blumen von Arno Huck in 
Dresden-Gostritz. Viktor Teschendorff 
benutzte einen Teil der zwei großen Zelte zu 
einer großen Rosenschau, wobei die Zusammen- 
stellung; sehr vorteilhaft wirkte Rudloff in 
Nordhausen stellte zehn Sorten Prachtirosen 
aus. August Starck in Cossebaude halte 
prachtvolle langstielige Schnitirosen in feiner 
Auswahl und sehr schöner Aufmachung ausge- 
stellt. Paul Hauber, Dresden-Folkewitz, 
hatte ein kleineres, ausgewähltes Sortiment 
Schnittrosen gebracht. 

Herm. Kiese und Garl Schmid sen. 
Köstritz, stellten in. abgesehnittenen langen 
Zweigen ihre bekannten stammbildenden Wild- 
rosen aus. Eine große Zeltwand nahm die 

. Kollektiv-Ausstellung der Ortsgruppe Forst, 
des Verbandes Deutscher Garten- 
baubetriebe und des Vereins der 
Gärtnerund Gartenfreunde in Forst, 
mit Schnittrosen ein. Es waren große Leistun- 
sen in abgeschnittenen Blumen in den besseren 
neueren und älteren Sorten. 

Nicht unerwähnt soll bleiben - eine größere 
Einsendüng von abgeschnittenen Rosen von 
Viktor Guerickein Oschatz, Diese waren 
freilich zu kurz geschnitten und auch noch zu 
unentwickelt für eine Berichterstattung, aber 
die Einsendung war sehr umfangreich. 

Sollten nun einzelne Einsendungen uner- 
wähnt geblieben sein, so liegt das daran, daß 
am Sonntag, 8. Juli, vormittag, die 38. Haupt- 
versammlung des Vereins Deutscher Rosen- 
freunde stattfand und am Nachmittag der Be- 
such der Ausstellung so stark war, daß ein Ver- 
kehr in den Hallen, um Beobachtungen und 
Notizen zu machen, ganz ausgeschlossen war. 
Von weither kamen die Besucher, so daß abends 
spät noch je ein Extrazug in beiden Richtungen 
abgehen mußte, um die große Zahl heimzube- 
fördern. | 

In Bindereien aus Rosen stellte die 
Ortsgruppe Forst des Verbandes der 
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Blumengeschäftsinhaber sehr schöne 
Gegenstände aus, in Körben, Kränzen u. a. m. 


Emil Berger, Gärtner in Waldheim, 
„age eine sinnreiche Zusammenstellung in 
Blumen, die Zukunft Deutschlands darstellend, 
wobei die viele darauf verwendete Arbeit die 
Hauptsache war. C. L. KlissingSohn in 
Barth in Pommern stellte ein großes Sortiment 
seiner berühmten buntblättrigen Caladien aus, 
was viel bewundert wurde und angenehme Ab- 
wechslung bot. Da die abgeschnittenen Rosen 
erst in den späten Abendstunden am 6. Juli in 
Forst angekommen waren, so konnle erst am 
7. Juli, morgens, die Aufstellung erfolgen und 
die Arbeit der Preisrichter erst mittags be- 
&immen, ‚die sich bis in ‚den späten Abend aus- 
‚iehnte. Die enorme Hitze in den Zelten -konnie 
durch ausgelegte Eisstücke und Bespritzen des 
Daches wohl ‚etwas gemildert, aber nicht ganz 
unwirksam gemacht werden. Dafür bot der 
schatlige Wirtschaftsgarten einen angenehmen 
Aufenthalt. 

Programmgemäß wurde die Ausstellung vor 
einer großen Anzahl gedadener Ehrengäste durch 
den Oberbüngermeister Gründer um 9 Uhr eröff- 
net: Der Aktus begann mit Liedervorträgen 
des Doppel-Quartetis der Orlsgruppe Forst des 
Niedenlausitzer Sängerbundes. Der Besuch war 
schon an diesem Tage ein ganz außerondent- 
lich großer. 

Festliche Veranstaltungen fanden während 


der Rosentage vielfach statt; waren iese doch 


zugleich ein Fest für die ganze Bevölkerung. 
Besonders eindrucksvoll war der Begsrüßungs- 
abend am 7. Juli, sabends 8 Uhr, im Linden- 
sarten. wobei sich der fesigebende \erein mil 
sonen Damen und die einheimischen und [rem- 
den Ehrensäste ebenfalls mit Damen beteilig- 
ten. Gesangsvorträge wechselten mit Gruppen 
lebender Bilder und Mandolimenvorirägen ab. 
Auch wurde hierbei die Preisverteilung ver- 
lesen. Als um 1 Uhr der Festball begann, w‘o- 
hei sich der 70jährige Berichterstatter nicht 
beteiligen wollte, zog er €s Vor, im Hotel- 
Restaurant noch mit gleichgesinnten Rosen- 
freunden Meinungsaustausch zu pflegen, dabei 
lesonders hervorhebend, daß von denjenigen 
Männern. die vor zehn Janren am gleichen Orte 
beisammen waren, viele nicht mehr unter uns 
weilen. Ihnen wurde ein stiller, aber kräf- 
tiger Erinnerungsschluck ‚geweiht. 


Preisträger der Rosenschau. 


1, H. Kiese, Vieselbach; persönlich dem 
Züchter zuerkannt für noch nicht im Handel 
befindliche Neuheiten: Ehrenpreis der Stadt 
Forst. 2.. Ernst Dechant ‚Hohenstein-Ermsstthal, 
für Neuzüchtungen, noch nicht ‘im. Handel: 
Ehrenpreis der Stadt Forst. 3. Robert Türke, 
Meißen, Neuzüchtung, noch nicht im Handel: 
Ehrenpreis. 4. A. Meidinger, Zittau, für Neu- 


| 
| 
| 


züchtung: Ehrenpreis der Stadt Forst. >. H. 
Kiese & Co., Vieselbach, für Neuheiten seit 
1918: Ehrenpreis des Vereins der Gärtner und 
Rosenfreunde. 6. L. Rödiger, Ufhofen, desgl. 
Ehrenpreis. 7. H. Kiese, Vieselbach, persönlich 
dem Züchter zuerkannt für zwei besonders be- 
merkenswerte Sämlinge „v. Marquise de Sinety“: 
Fihirenpreis. 8. Arno Huck, Dresden-G ostritz, für 
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‚ Ehrenprel'; . der 


‚mer ‚der Provinz Brandenburg. 
Guericke, Oschatz, desgl.: Ehrenpreis der Stadt. 


zzzzzztzesszeee 


die besten 20 Teehybriden: Ehrenpreis der Stadt 
August | 


Forst und noch ein Ehrenpreis. 9. 
Starck, Cossehaude: Ehrenpreis der Stadt Forst, 
desgl. Ehrenpreis. 10. Viktor Teschendorff, 
Cossebaude, für ‚dekorative Gesamtleistung: 
Hotelbesützer - Vereinigung. 
li. Paul Hauber, 10 langstielige Schnittrosen 
und 10 Sorten für Treib- und Topikultur: Eine 
bronzene Preismünze der Landwirtschaftskam- 
12. ‚Viktor 


Forst. '13. H. Kiese & Co, Vieselbach, für 
Schnittrosensortiment: Ehrenpreis «er Stadt 
Forst. 14, Viktor Teschendorff, für Gesamt- 
Jeistung ausgepflanzter Rosen: Ehrenpreis der 
Stadt Forst. 15. Math. Tantau, für ausgepilanzte 
Rosen: Ehrenpreis. 16. Kiese & Go., für aus- 


sepflanzte Neuheiten: Ehrenpreis. 17. Krause, 


Elmshorn, für ausgepflanzte Neuheiten: Ehren- 
preis der Stadt Forst. 18. Wilh. Sievers, 
Halstenbeck, für ausgepflanzte Rosen: Ehren- 


preis. 19. C. Schmid, Köstritz, für au sge- 


 bandes der Gartenbaubetniebe Berlin; 


‚scher Blumengeschäftsinhaber ; ! 
26. Obergärtner Berger in Waldheim: Ehren- ° 


 wirtschaftskammer der Provinz Brandenburg, 


21 R. Rudloff, Nordhausen, für newere Schnitt 


rosen: Ehrenpreis. 22. Lehrer Faellchen, Forst, 


für ein Sortiment Rosen: Ehrenpreis. 23, Gruppe 
Forst des Verbandes 


der Gartenbaubetriebe 


für Gesamtleistung: zwei Diplome des Ver- 
DD \ 


preis. 24. Verein der Gärtner und Garten- 


freunde Forst: Ehrenurkunde «der " Landwirt- 
schaftskammer; Ehrenpreis. 25. Verband der 


Blumengeschäftsinhaber | 
Silberner Verbandspreis des Verbandes deut- 
Ehrenpreis. 


preis. 27. Klissing & Sohn, Barth, für Caladien: 


Ehrenpreis. 28. Lange, Görlitz, für Fuchsien: 
29. Klintsch, für einen Rosen- Ri 


Ehrenpreis. 
strauß: Ehrenpreis. 


a! 


: Ueber Rosenkreuzungsversuche*) — 


Als ich einst in Leipzig zur Rosenausstallung 
meinen Vortrag über mögliche und unmögliche 


Farbenbildung «der verschiedenen Rosenarten 


hlelt, sagte ich, his jetzt ist es keinem Züchter 
gelungen, der Klasse Rosa rugosa einen Säm- 


ling abzugewinnen, der gelbe Farbe zeigt. Alle 


Sämlinge dieser Klasse bewegten sich in Weiß, 


Rosa und Rot bis Dunkelrot, Das ist nun viele 
Die Züchter haben sich auch mit. 


Jahre her. 
der Kreuzung von Rugosa-Sorten nicht sonder- 
lich abgegeben. Die Lutea-Hybriden umfaßten 


alles, und jedes Augenmerk richtete sich auf 
diese neue Klasse, die mit ihren bestechenden N 


und blendenden Farben alle bezauberte Doch 
€s ist nicht alles vollkommen in der Welt. Auch 
diese Schönen haben 


zeichnetes Handelsprodukt. Die allerneuesten 


‚nun zeigen sich bedeutend stabiler, gesünder als 
die älteren. Auch eine andere Klasse hat sich, 


in den letzten Jahren recht hervorgetan, «das 


sind die Polyanthen. Ein ganzes Heer ist neu 
erstanklben, und die Farben sind herrlich zu 


pennen; tief dunkelrote Tinten, die es früher 
nicht gab, sind hinzugekommen, Orange und 


dessen Nebentöne sind in reichem Maße ver- | 


treten, auch (die weiße Farbe, mit Nebentönen, 
ins Grünliche spielend, ist vorhanden. Eine 


solche weiße Polyantha wird nächstens auf \den 


Markt kommen, „Eva“ heißt sie. 


Bei der jetzigen Lage der Rosengärtiner ist 


os für einen Neuheitenzüchter schwer, eine neue 
Rose in den Handel zu bringen. Wenn für 
eine niedrige Pflanze irgend einer älteren Sorte 


*) Diesen Aufsatz sandte Herr Türke noch vor der Forster 


Tagung. SeinVortrag folgt in der nädsten Nummer der 


Rosenzeitung, 


ihre Schwächen und. 
Fehher, auf die hier aber nicht weiter einge- 
gangen werden soll. Sind sie ‚doch ein ausge- 


Hunderte von Mark gezahlt werden, was | 
soll da eine Neuheit kosten? Wienn die Liebe 


Ortsgruppe Forst: 


Ehren- 


zur Rose, der Drang nach neuem Wissen und 


neuer Naturerkenntnis nicht, ich möchte sagen, 
jedem Neuheitenzüchter so stark eingeprägt 
wäre, so würde die jetzige Lage mit einem 
 Schlage die Neuheitenzucht ganz. außer Kraft 
setzen. Aber kommt die Rosenblüte, so krabbelt 
es dien Herren „Leidensgenossen“ und mir im 
den Fingern, und es wind gekreuzt und wieder 


gekreuzt, bis der Juli auch bald zu Ende ist, 


Ein Freund sagte einst zu mir: „In dieser Zeit 


‚ müssen uns «die Hände gebunden wenden, denn 


lassen können wir es nicht“, und! so ist es auch, 


denn der Gewinn spielt dabei keine Rolle, auch 


nicht das Unsterblichwerden, "wie ‚einmal ein 


schließlich mit gelben Sorten der Tee-Hybriden; 


'Rosengärtner in «der Rosenzeitung dachte. 

' Doch zurück zu meinem Eingangs “erwähnten 
'Ihema: Ich habe fast jedes Jahr Rugosa- 
Kreuzungen vorgenommen, 


und zwar aus 


immer wählte ich gelbe ‚Pollenträger aus, nie- 


mals nahm ich eine Rugosa-Sorte als Vater- 
rose, immer nur als Samenträgerin ‚(Mutter- 
rose). Nunist es mir nach so vielen Jahren 


. doch gelungen, einen Sämling zu erhalten, ‘der 
die gelbe Farbe angenommen hat, Der Sämling 


ist eine Kreuzung von Conrad Ferdinand 


Meyer X Mrs. Aron Ward. 


Der Charakter "ist der der Rugosa, nur etwas 
zahmer als Conrad Ferd. Meyer. Die Knospen | 
‚sind lang, meistens einzeln, namentlich an altem 
Holze, und von tief orangegelber Farbe, Nach 


dem Aulblühen geht diese in ein gelbes Pfirsich- 
rosa über; die Blume ist stark gefüllt und hat 


einen  unbeschreiblich guten Geruch. Sie e| 
| hält lange ihre schöne Form und blüht bis in 
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den späten Herbst hinein. Mit dieser neuen 


jzizizi zsezezinie:s: 


Sorte glaube ich den Weg gefunden zu haben, 
daß der Klasse Rosa rugosa die gelbe Farbe 
" gegeben ist; mit ihr wird sich eine neue winter- 
harte Gartenrose Eingang verschaffen, eine 
neue Klasse wird erstehen. Nun habe ich 
selbstverständlich mit diesem Sämling weitere 
- Kreuzungen ausgeführt und warte auf guten Er- 


- Rosenwildlinge, die bei uns zu empfehlen sind. 


Eine große Wichtigkeit in der Rosenkultur 
ist die Wildlingsfrage geworden. Es gibt jetzt 
" eine Masse Sorten, die sich ‘teils bewährt, teils 
" nieht bewährt haben. 
| Zu niedrigen Rosen werden außer der ge- 
" wöhnlichen Oanina folgende Sorten besonders 

bevorzugt: 

Rosa laxa macht einen schönen Wurzel- 
hals und wächst kräftig. Sie muß etwas zeitig 
veredelt werden, da sie früh im Triebe ab- 
schließt. 

Deegens Canina schließt sich der vor- 

 hergehenden an, hat wenig Stacheln, ist auch 
als Hochstamm zu verwenden. 

Senfs OCanina macht auch wenig 
Stacheln und hat einen hübschen Wuchs und 


Wurzelhals. Auch sie kann man für Hoch- 
"stammunterlagen gut verwenden. : 
Scehmids Ideal ist eine kräftig 
wachsende, harte Sorte, namentlich guter, 


schöner Stammbilder, 
Kokulinskys Canina ist eine sehr 
" geschätzte Sorte für niedrige Rosen und ein 
" guter Stammbilder. Sie treibt bis zum Ein- 
"tritt des Frostes, ist dabei aber winterhart. 
“ Brögs Canina. Durch flotten und 
schönen Wuchs zeichnet sich diese Sorte aus. 
- Als Stammbilder ist sie sehr wertvoll, 
"Hobrechts Canina ist ein guter, 
wetterfester Stammbilder, ist sehr zu 
empfehlen. 

Frondosa. Wird von manchem hoch- 
geschätzt, von manchem wieder weniger 
empfohlen. Bildet auch schöne Stämme. 

Polmers Oanina ist sehr hart, war 
anfänglich sehr gesucht und geschätzt, ist leider 
jetzt wenig anzutreffen. Bildet auch schöne 
Stämme. 

Dies sind wohl die bekanntesten Canina- 
sorten, die aus Samen konstant bleiben und zu 

empfehlen sind. 

Rosenunterlagen, die bei uns nicht zu 

empfehlen sind, 


Daß - verschiedene Unterlagen nicht zu 
empfehlen sind, liegt enweder an der Empfind- 
liehkeit des Holzes, oder an anderen schlechten 
Eigenschaften, 
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folg, da die Rose reichlich Früchte ansetzt. Der 
Samling, den ich hier besprochen habe, soll 
den Namen führen: „Türke‘is Rugosa- -Sämling; 
Die Firma V, Teschendorff hat ihn käuflich 
erworben und wird ihn in nächster Zeit in 
den Handel geben. 

Rob. Türke, Meißen. 


Zur Wildlingsfrage. 


Verschwunden sind schon längst die Rosa 
ManettiunddelaGrifferaie. Erstere 
war als Unterlage für Treibrosen sehr ge- 
schätzt, die andere mehr als Stammbilder, doch 
war der Stamm im Winter sehr empfindlich. 
Die noch heute im Verkehr befindliche Hol- 
ländische Rugosa wächst .als Hoch- 
stamm schlecht an und verlangt mehr feuchten 
Boden, ist deshalb auch nicht zu empfehlen. 
Niedrige Veredlungen wachsen zwar gut und 
kräftig und® werden für Treibereien geschätzt. 
Meyers Zukunftsceanina schießt sehr 
lange Ruten, die sehr markig sind und leicht 
erfrieren. Deshalb nur für südliche Länder zu 
empfehlen. Kettens Unterlage hat auch 
keine Verbreitung gefunden, da die Stämme 
zu empfindlich sind. 


Rosenunterlagen als Zwischenveredlungen. 


Durch die dauernd steigenden Arbeitslöhne 
veranlaßt, sind Versuche mit Zwischenvered- 
lungen gemacht worden. Manches Jahr erzielte 
ich schöne Stämme, manches Jahr) weniger 
gute. Material, Boden und Witterung spielen 
immer die Hauptrolle dabei. 

Meine Canina Hybriden sind gute Stamm- 
bilder und sind auch als Parkrosen gut zu ver- 
wenden. Leider liefern sie keine konstanten 
Samen, sodaß man gezwungen ist, sie nur als 
Zwischenveredlungen zu verwenden. 

Kreuzungen ‚von Deegen X Kokulinsky 
und Laxa X Brögs Canina bilden wohl schöne 
Stämme, sind aber auch nicht das, was ich er- 
hoffte. I 

Eine schöne Sorte, auch sehr flott wachsend, 
ist eina Rubrifolia-Kreuzung; doch muß sich 
erst zeigen, wie die Veredlung darauf wächst. 

Ueber andere Kreuzungen mit Wildrosen 
werde ich nächstes Jahr berichten. 

Eine schöne Sorte, die als Zwischenvered- 
lung für One zu verwenden ist, ist die 
!allsche Canina. Sie bildet starke, kräftige 
Stämme, und es wachsen vor allem die Kronen 
vorzüglich. Sämlinge von dieser Sorte bringen 
auch keine guten Stämme. 

Jedenfalls ist. die Zwischenveredlung der 
Beachtung wert, und es lohnt sich, recht viele 
Versuche damit 'anzustellen. Ich habe in diesem 
Jahr meine neuesten Kreuzungen veredelt und 
hoffe, gute Resultate zu erzielen. 

Hermann Kiese, Vieselbach-Erfurt. 
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Hochstammrosen, die sind, so lange sie stehen, | daß man Niel, Gloire de Dijon, Belle a, 


Hi 
| fi In Nr. 1 der Rosenzeitung von d. 7. schreibt Was die Schwierigkeit Aa Sehnittes be- } 
a i Herr H. Stöckert, Landsberg a. d. W., im | trifft, so kann ich ‚die Ansicht des Herrn Ver-7 
. | N ‚letzten Teil seines Artikels ‚Alte und nee | fassers auch da nicht teilen, Der Schnitt kann n 
=: I Zeit” einiges über den Schnitt der Rosen. Ich | meiner Ansicht nach niemand abhalten, Rosen ' 
8]: 1 stimme nicht mit Herrn St. überein, daß man | zu pflanzen. Ich bin kein Fachmann, sondern 
it N nur ab und zu etwas lichten, aber nicht | nur Rosenliebhaber, mir hat man nur einmal h 
| j schneiden soll. Bei einzelstehenden Sorten, die gesagt und gezeigt, daß ich auf das kräftigste. | 
= | man 1m weit auseinander auf Rabatten Auge zurückzuschneiden habe. ‚Es. hat wırs 
= ptlanzt, kommt es nicht darauf an, ob man sie |, keine Schwierigkeiten bereitet. Und, wie ge- 
j | wenig schneidet oder gar nicht. Ich denke da | sagt, kann ich nicht glauben, daB der Rosen- 
BE an Sorten wie Caroline Testout, Ulrich | schnitt ein Grund wäre, sich keine Rosen zu- ? 
5 Brunner, Gruß an Teplitz, Louise Odier u. a. | zulegen. J 
wi Läßt man aber andere Sorten, Gruppen von Will man bei Buschrosen einen guten Kor Ä 
\ Hr Teehybriden wie Kaiserin Auguste Viktoria, erzielen, so schneidet man auf das kräftigste H 
i hi Pharisäer, Hadley, Leutnant Chaure, Kron- | Auge, kurz über der Erde zurück. Unterläßt $ 
F * prinzessin Vecilie, Lady Alice Stanley, Laurent | inan den Schnitt, dann kann man nicht auf so j 
| ni Carle, Mad. Jules Grolez ete, wachsen ohne zu | kräftige Blumen rechnen. \ } 
| IK: f schneiden. dann gibt es ein wüstes Durchein- Zu merken hat man sich beim SEHR nur, F| 
j ander. Bei mir stehen nebenan in»einem Vor- | daß man Moosrosen wenig zurückschneidet, 
EN garten eine Gruppe Busch- und eine Gruppe | den Schlingrosen nur das alte Holz nimmt, und | 
Er noch nicht geschnitten worden, Diese Rosen- | Maria Henriette nicht ganz zurückschneidet, \ 
Bi gruppen müßte der Herr Verfasser des oben | weil diese Sorten nur an den langen Ranken 
Eh erwähnten Artikels einmal sehen! Sie sind | reichlich blühen. 
a durchaus keine Zierde des Gärtchens. R,-RudbostT, Nordhausen a. HH: 
Ki i 
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Auslandsberichtt. In Amerika wurde Zweibrücken) unter bestimmten Nummern hin- 
Souv. de Claudius Pernet auf die aus Steck- geben kann. .la, es gibt bei uns doch auch 
lingen gezogene Treibsorte Columbia veredelt | noch solide Rosenzüchtereien, in denen man, 
j mit überraschendem Erfolg in Wuchs, langen | mit großem Vertrauen auf die Sicherheit der 
i . Trieben und Anzahl der Blu umen. — Die große | Züchtung, auch eine vorurteilsfreie Prüfung 
u Gärtnerei A. N. Pierson - Öromwell hatte | zu erwarten hat. Im Großen und ganzen 
300 000 Rosenpflanzen für Schnittzwecke unter | freilich ist eigene, langjährige Beobachtung 1 
Glas ausgepflanzt und 1200000 veredelte | das Zuverlässigste. — Die Firma H.A. Dreer, if 
Pflanzen für den Frühjahrsverkauf fertig ge- | Philadelphia stopft jährlich 300 000 Rosen in 
stellt. Außerdem waren im Frühjahr 250 000 6 zöllige Töpfe. In einem Kalthause werden j 
wurzelechte Rosen vorhanden, und zwar: | sie in sechs flach übereinander gestellten Lagen 
Premier, Columbia, Ophelia, Butterfly, Pilgrim, | bis zum Frühjahy aufbewahrt und dann bis 4 
Mrs. Aaron Ward, Double White, Killarnay, | zum lopfrand, im. Freien eingesenkt, mit 
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27 Kr Commonwealth, Mrs. Warren G. Harding ete, | Namenschild. — Die neue Rose Sensation 
iN Ir: Glaud. Pernet wurde flott verkauft, Columbia ‘HA. T. Züchter‘ Jos. H, Hill stauıne. von 
Fu Ne und Ophelia sollen dieses Jahr hauptsächlich | Hoosier Beauty X Premier. Sie übertrifft | 
9 m duch Oommonwealth, zu welcher Pierson viel | Hoosier an Ergiebigkeit und Haltbarkeit, auch E 
ir: ı® Vertrauen hat, verdrängt werden. Fast der | durch ihren festeren Stiel, Im Wuchs ähnelt y 
h IE | u ganze V orrat der Stecklinge und veredelten | sie Premier. — Die American. Rose Society hat 4 
| } Fi: | Pflanzen ist an Großzüchter verkauft worden, | nach ihrem letzten Bericht. 1960 Mitglieder ä 
ni: a Neuheiten, eigener Zucht und erworbene, | gegen 1661 im vorigen Jahre. Sie unterhält 
if = werden nicht mehr zu Versuchszwecken an | in mehreren Großstädten vom Staat und. u 
WM N i h | andere Geschäfte versandt; jeder Interessent großen Gartenbaugesellschaft en A 
I We soll in die Gärtnerei kommen und sich vom |, unterstützte und .gepflegteRo-. j 
zu“ ; N Wert der Sorten überzeugen, da die Prüfungs- | sengärten;; der größte ist in Washington. 
N ale ne stationen sich nicht. als geeignet erwiesen | — 1. " Horace Mc. Farland, Herausgeber des 
"N I Bu N haben. — Letztere sind wohl auch bei uns nicht | Rosen-Jahrbuchs hat ein neues Buch heraus- 4 
| | : h . Dane es zu empfehlen, obwohl man seine » ‚gegeben: Die Rose in Amerika. — Die Rose 4 
vn H | Zächtungen ruhig nach Sangerhausen oder | Radiance, die bekannte Züchtung des auch von 
u 9 auch an andere unparteiische Stellen (Forst, | deutschen Rosenfreunden hochverehrten Rosen 
Ha 


"sehr schöne neue Rose von Mr. 


#& vember d. ). 
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Seniors Mr. John Cook in Baltimore gilt in 
Amerika, Australien u. a. O. als beste Garten- 
rose. Mr. Oook, der kürzlich dem V. D. R. 
eineüberaushochherzige Unter- 
Btützung zuwandte, feiert im No- 
seinen 90. Geburtstag. Wir 
erfahren durch ihn, daß das Schnittblumen- 
geschäft in Amerika im Aufschwung ist. Eine 
Hill führt den 
Namen America (Lambert). 
Ausstellungen. Die Genfer Garten- 
baugesellschaft veranstaltet am 5. bis 13. Sep- 
tember den 6. Internationalen „Estella Wett- 
Fewerb” mit einer Abteilung speziell für 
Gartenbau und einer zweiten für industrielle 
Jegenstände der Gartenbaubranche. In 
Gothenburg in Schweden findet am 
14, bis 23. ‚September die Skandinavische 


- Internationale Jubiläumsgartenbau-Ausstellung 
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" Garten- und Gruppenrose wird sie 


Em 


statt, gleichzeitig mit der bereits von uns ge- 
meldeten Internationalen Gartenbau-Ausstel- 
lung in Amsterdam. 

Die Straßheim’sche KRosenanlage in 
Sachsenhausen hat der Frankfurter Rosisten- 
verein übernommen und sie dem Verewigten 
zu Ehren nach dessen Namen benannt. Ueber 
die Anlage in Buchschlag läßt sich, wie H. 
Jean Straßheim schreibt, wegen der jetzigen 
schlimmen Zeitverhältnissse noch nichts Be- 
stimmtes sagen; es besteht aber der beste Wille, 
sie zu erhalten. 

Mama Lamesch. Man könnte diese 
prächtige Neuheit ebensogut den Pernetiana- 
Rosen einreihen als den Teeehybriden, denn das 
Holz und die scharfe große Bestachlung hat 
sie von Mm. Ed. Herriot. Der reiche Farben- 
schmelz von Orange bis zu Krebsrot mit der 
dunkeln Rückseite ist auch der Pernet-Rasse 
eigen, während der‘ prachtvolle, aufrechte, 
starke Wuchs und die gute Füllung, die Größe 
der Blume und das feine Fleischrosa bis Rot 
in den Farben, sowijendas dauernde Remontieren 
wieder Teehybriden-Charakter zeigt. Wenn ich 
einen Fehler an ihr beobächtete, so ist es 
gegen Herbst ‘ein wenig Mehltau an den 
Stacheln und dem jungen Laub, aber doch so, 
daß man sie nicht mehltauempfindlich nennen 
darf. Als Schnitt- und  Dekorationsrose, 
Eingang 
finden und Freude machen. (Lambert. ) 

Therese :Zeim®et- Lambert ist. ..‚eane 
zweite stark ‚und feinduftende, feine Schnitt- 
und Treibrose. Aus Richmond X Aaron Ward 
entstanden hat sie von Richmond vor allem 
den Duft geerbt, während Ward ihr arm, 
Füllung und die Farbenmischung von Rot, 
Rosa und Gelb gab und ihr 
Treibfähigkeit beibrachte. (Lambert.) 

Rotelfe: „Eine stille Freude machte froh 
mich heut. Eine Rose leuchtet durch die Nacht 
der Zeit!“ So sah ich sie aufblüben, jenes Elten- 
kind aus H. Tanıtaus Schule, dessen Werden 
— so lasen wir — Elsbeth Halbert in einer 


eine vorzügliche 
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Frühlingsnacht serlauscht hatte, In Forst 
fielen die Röslein als Einfassung eines Beetes 
von Golden Emblem unserem großen Rosen- 
kenner Olbrich durch ihr „Dunkelbraunrot‘“ be- 
sonders aul, und in unserem Sangerhäuser Ro- 
sarium stellt sich eine volle Gruppe schwarz- 
roter Blumen in aullallenden Gegensatz gegen 
das helle Grün des Rasens. „Dunkelsamitrot‘, 
so nenni 25 der Gärtner, dunkler noch als 
Chateau de Clos Vougeot. Bei jedem Wetter 
olden, ist sie nicht gar dicht gfüllt, denn die 
Langknospe gibt weniger Blütenblätter, auch 
weniger Dult, aber dieser ist sehr Liebillich. 
Beständiges Wiachstum ergibt immer meue 
Triebe mit doldigem Blütenstand, fortwährend 
blühend, bengalenartig. Sie hat wenig Stacheln, 


gesundes Laub und empfiehli sich. sehr als 
Gruppenrose, doch auch für andere Zwecke, 
als Schniti- und Treibrose. G. 
Gutes Beispiel. Der Bürger- und 
Verkehrsverein in Buckow hat eine. große 


Summe ausgesetzt zur Kostendeckung für die 
Beschaffung und Anpflanzung von Rankrosen 
an den Häusern und größeren Gebäuden der 
Stadt, in der Absicht, dadurch das Straßenbild 
anziehend zu gestalten. 


Phosphorsäure und Kalk sind für 


die Rosen nötig. (Lambert. ) 
Frühzeitiges Verpflanzen älte- 

rer Rosen. Es handelt sich, dabei um 

Herbstpflanzungen, über deren Vorzüge und 


Nachteile man auch heute noch nicht überall 
einig ist. Für das Umpflanzen insbesondere hat 
man die Wahl des Zeitpunktes durchaus nicht 
immer in der Hand, aber man kann doch 
einiges dabei bedenken. Vor einigen Jahren 
war. ich "gezwungen, um Canina-Saat unterzu- 
bringen, im September ‘ein älteres Rosen- 
quartier zu räumen, dessen Rosen seit zehn 
Jahren dort standen. Ich entblätterte sie und 
schlug s.e ein. Schon, Mitte Oktober ging ich 
ans Wieder-Einpflanzen; sie alle hatten im 
Einschlag neue Wurzeln gebildet. Es ist nicht 
ein einziges Stück verloren gegangen. Würde 
ıch sie erst später, im Winter oder auch im 
Be gepflanzt haben, dann war ein gutes 
Resultat sehr fraglich, Ich habe mir das ge- 
merkt und bisher, wenn ich wieder so verfuhr, 
aueh dann keine Verluste gehabt. Hier, wo es 
sich um gut gereifte Pflanzen handelt, ist also 
die  Früh-Anpflanzung im . Herbste zu 
empfehlen. Bei jungen Veredlungen dagegen, 
aus der Rosenschüle bezogen, soll man warten, 
bis das Holz ausgereift ist. Hier heißt es: Je 
später, um so besser! 
Rosarium, Sangerhausen. 


Rich, Vogel. 

Die Goldene Rose (Tugendrose) R. 
aurea, -als deren Weieihetag der Sonntag 
Lätare gilt, war seit 50 Jahren nicht mehr ver- 
!iehen worden. Einer Zeitungsnotiz zufolge 
wurde in diesem Jahre die spanische Königin 
damit beglückt. 
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M. in E. Ihrem W 
fortan über neue Rosen möglichst reichlichere Mit- 
teilungen in der Rosenzeitung erfolgen, wozu aller- | 
dings zu wünschen ist, daß erstere mehr als bis- 
her dem Rosarium zur Verfügung gestellt werden.’ 


P. in W. Bezüglih eines Abzeichens für) 
unsere Mitglieder verweisen wir einstweilen auf) 
die Erörterung in Nr. 1 S. 8. t 


W..im R. Über den Bezug von Reisern 
aus dem Rosarium gilt $ 3 der Besimmungen, die 


Er. in P, Die bis zum 3. Stock wachsende 
| Rose mit großen roten Blüten ist wahrscheinlich die 
starkblühende, anspruchslose, bewährteältere Beauty 
| of the Prairie, die allerdings mehr rosafarben ist. 
E. im W. Als Schlingrosen in größerer 
Höhenlage dürften sich’ folgende empfehlen: Ruga, 
Felicite et Perpetue, Mad. S. de Parabere, Er- | 
innerung an Brod, De la Grifferaie, die allerdings 
nicht sehr rankt. Von den Teehybriden können 
dort versucht werden in Rosa: Mme. Caroline 


Bat 


ur 


Praktisher Ratgeber Nr 17 


Testout, Lady Alice Stanley, in Rot: Avoca, Hugh 
Dickson, General Mac Arthur, in Weiß: Oberbürger- 
meister Dr. Trentlin (Sport von Testout), in Gelb: 
die neuen Luteen, in Rotgelb:; Juliet. 


ran \S . > ea k \ * 


Erfurter Führer Nr. 7 und 8: Zweck und 
Zukunit des „Nationalrosariums‘“ in Sangerhausen 
(Gnau). Nr. 8: Welche Schlingrosen eignen sich 
besonders für Pyramiden, Säulen, Bögen, Trauer- 
rosen ? (Riebe). Nr. 9: Melody, eine entzückende 
Teerose (Riebe). Nr. 10: Alexander Hill Gray, 
eine weitere schöne Teerose (Riebe]. Nr. 11: 
Vermehrung der Rosen dürdı Steklinge. Nr. 18: 
Welcher Rosenwildling ist der beste? (Rosenberg). 

(Rosen- 
Nummer): Rosen am Haus (Henkel). Früh- 
blühende Rosen (Röthe). Schlingrosen vor Ge- 
hölzgruppen in Gemeinschaft mit Stauden (Qued- 
nau). Welches sind die besten HT der letzten 
10 Jahre? (Lambert). Kletter-, Schling- und Wild- 
rosen (Mohr), Der Schnitt der 
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Marzell. DieheimishePflanzenweltim 


Rosenkreuzungen (Türke). Vom Bedeken der 


| 
| 


Volksbrauhund Aberglauben (Wis- 


senschaft und Bildung). Quelle & Meyer, Leipzig. 
Das Buc ist der 177. Band dieser vorzüglichen 
Sammlung und reiht sich den übrigen (aus allen 
Gebieten des Lebens, der Technik, Wissenschaft 
und Kunst) würdig an. In unserer Zeit der Ge- 
genwartisinstinkte, die sich rein vegetierend los- 
lösen will von dem, was vor uns war, und worin 
wir wurzein, ist ein Buch wie dieses eine Er- 
quickung. Aus einer Welt, in der unsere Vor- 
eltern heimisch waren, und die uns fremd ge- 
worden ist, tritt uns hier der Geist der Ge- 
schichte in seinem stillen Walten und Weben ent- 
gegen. Hier feiern die Pflanzen mit uns die 
Feste des Jahres, sie erieben mit uns die Wand- 
lungen unseres Daseins von der Wiege bis zum 
Grabe. Im Kinderspiel, in landwirtschaftlichen 
Gebräuchen, in der Heilkunde, in Irrung und 
Ahnung, in Sage und Lied haben sie ihr Teil an 
uns, nicht nur wie heute als schöner Schein, 
sondern uns über das Gemeine der Alltäglichkeit 
erhebend. Das Buch ist eine Volksbotanik im 
besten Sinne, nicht. systematisch nach Pflanzen- 
arten und Habitus, sondern nach den Beziehungen 
geordnet, die sie in Zeit und Zwecsetzung mit 
uns verbinden. Der Rose wird leider nur kurz 
gedacht, im Übrigen haben wir hier eine ge- 


| 


| 
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Jahrgang 1906 S. 72 abgedruckt sind und höchstens 
den Verkauf von Wildrosen und solcher Edelrosen | 
gestatten, die im Handel nicht zu haben sind. x 


Rosen (Schnibbe). Rosenmüdigkeit (E. Weyde- 


mann). Rosa rugosa als Zaunpflanze. 


DerLehrmeisterimGartenundklein- 

tierhof. Nr. 19: Mittel zur Steigerung der 
Nr. 21 ff.: Zeitmesser | 
(Schneider). Nr. 22: Wie soll Maredal Niel be- 


Keimkraft (Schneider). 


schnitten werden? (Steinhart). Nr. 26: Rosenzeit 
(Braun). Sommerbehandlung der Rosen (Braun). 


Rosenstecklingszucht (Fries). Nr. 27: Rosen- 


schädlinge (Bochmann). Nr. 22: Vom Okulieren ' 


(Günther). ‚ 


Gartenshönheit. Januar: Mendelismus (Frim- | 


mel). Februar: Gartenschönheit und Pflanzen- 


Schönheit (v. Engelhardt). Juni: Tage der Rosen 


(Mütze). Blautannen (Geier). 


noch Zeit ist. Wir wünschen dem Büchlein eine 


weite Verbreitung. 


| KalenderfürKleinhausbau. Herausgegeben | 


von der Zeitschrift „Die Volkswohnung“, Berlin | 
1923, Wilhelm Ernst & Sohn. Es ist der erste " 


Jahrgang eines Kalenders, den wir denen, die 


mit der Kleinsiedlungssache befaßt sind, emp- 
fehlen möchten, indem wir hoffen, daß die Klein- " 
siedler in ihren Gärtchen zu Blumen- und Rosen- 
freunden werden. In diesem ersten Jahrgang | 


des Kalenders kommt zwar das Gärtnerische | 


noch nicht recht zur Geltung, denn erst gilt es zu ° 
bauen, und nachher zu pflanzen. Viel Praktisches | 
enthält der Kalender, auch Aufsätze und Zeic- 
nungen, die uns über Ziele und Wege und über 


Fehler des Kleinhausbaues belehren. Nicht im 
Einzelshmuk, sondern in der Gruppenbildung 


z. B. ist malerische Wirkung zu suchen. So wird 


auch das ästhetische Moment in den folgenden ° 


Jahrgängen gewiß _ gebührend hervortreten. 
Blumen, Rosen stimmen uns zum freundschaft- 


lichen Verkehr mit dem Nachbar: Jungunt nos 
Rosae. Und in Straßen und auf Plätzen fügen 


sie sich zusammen zu Bildern, die uns wieder 
froh machen. | 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Professor E. Gna u, Sangerhausen (Provinz Sachsen). 


An- und Abmeldungen, Mitteilungen und Manuskripte für die Schriftleitung an Professor E. Gnau, Sanger- 

"hausen in Thürıngen. — Posischeckkonto 4300 Karlsruhe (Verein Deutscher Rosenfreunde Prot. E. Gnau). — 

"Anzeigen p. mm 4 G.-Pfg. an A. Schneider, Sangerhausen. — Nachdruck der in der „Rosen-Zeitung“ erschie- 

nenen Aufsätze ist nur unier vollständiger Quellenangabe; „Aus der Rosenzeitung, Zeitschrilt des Vereins 

Deutscher Rosenfreunde E.V. Sangerhausen“ und unter der Bedingung gestaltet. daß dem Verein Deutscher 
Rosenireunde eine Belegnummer mit dem Abdruck zuueschickt wird. 


38. Jahrgang 


um er oetooeoenne—onrge 


1923 | Nummer (6) 
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„Und hätte der Liebe nicht —“. 


| Wir meinen diesmal die Liebe zur „Rose“, 
Kmicht die Liebe zu der Rose in meinem 
"Garten, sondern die Liebe zur „Rose als sol- 
scher“.. Das ist die Liebe, die den Verein Deul- 
"scher Rosenireunde und die 'Rosenzeitung ge- 
gründet hat. Sie ist heute nur in einem Teil 
unserer Mitgl’eder vorhanden. Andere ver- 
sagen vollständig. So mußten wir jetzt 254 
"Mitglieder löschen, die zwar die Zusendung der 
"Rosenzeitung sich fortgesetzt gefallen ließen, 
ohne aber seit zwei Jahren an die 
Zahlung des Vereinsbeitrags zu denken, trotz 
‚aller sub rosa und sine rosa ergangenen Er- 
üinnerungen. Außer diesen. zählen wir 659 
Mitglieder, die bisher noch keinerlei Beitrag 
für 1923 gesandt haben, die Rosenzeitung sich 
"aber ebenfalls regelmäßig zusenden ließen. 
Wie sich diese Herrschaften wohl. die Oeko- 
"nomie des Vereins, dem angeblich ihre Liebe 
gilt, vorstellen mögen? Ein Teil derselben 
wird sich ja noch auf. seine Pflicht besinnen, 
"hoffentlich mit erheblichem Beitrag 
für diese Nummer 6 der Zeitung, die 
"vorläufig auf Risiko des unterzeichneten Ge- 
schäfösführers erscheinen muß. Es wird er- 
wartet, daß die se Mitglieder ihre Versäumnis 
nun «lurch einen Beitrag von mindestens 2 Gold- 
"mark nachträglich sühnen, und zwar spätestens 
"bis Janmar; sonst ist auf den Fortbezug der 
"Rosenzeitung auch für sie nicht zu rechnen. 
Weiter‘ zählen wir über 400 Mitglüeder, die nur 
kleine Beträge eingesandt haben, im ersten 
Halbjahr, und von denen wir also für de. in- 
zwischen so teuer gewordenen Zeitungen eine 
Nachzahlung von einer Goldmark erwarten. 
Für das nächste Jahr aber muß nun doch, wenn 
die Zeitung bestehen und wieder öfter erschei- 
nen soll, mindestens auf den Beitrag der Vor- 
kriegszeit zurückgegriffen werden, für Inländer 
rämlich 4 Goldmark. d. i, das Porto von 40 


Fernbriefen.*) Aber auch dann sind wir, da 
die Grumdpreise für Papier und Druck die 
einstigen Sätze weit überholen, auf Sonder- 
beiträge angewiesen, zumal wir, wie bis- 
her, alten treuen, aber bedürftigen Mitgliedern 
Ehrenplätze in unseren Listen offen halten 
möchten. ‘Durch die freiwillige Selbst- 
besteuerung eines Teiles der Mitglieder 
hat sich die Rosenzeitundg bisher noch gehal- 
ten, aber schon bei der letzen Nummer 4/3 
deckten sämtliche Inlandbeiträge nur eliwa 
ein Zehntel der Kosten. Vorbildlich ist das 
Vergehen von Herrn Heinrich Münch in Leuben, 
der unter mehreren seiner sächsischen Kollegen 
eine Sammelliste für den Verein Deutscher 
Rosenfreunde im Umlauf .setzte”*) Andere 


Rosenschulen haben sich so sehr zurück- 


gehalten, daß wir da doch auf mangelndes 
Interesse für den Verein und die Zeitung 
schließen müssen. Die Hauptträger der Lasten 
fanden sich unter dem Rosenliebhabern. Aber 
während hie und da Millionen ankamen, stieg 
inzwischen der Dollar in die Milliarden und 
weiter, Seit Oktober haben die Porto-Erhöhun- 


gen «ten Erfolg gehabt, daß alles — Aniragen, 
Mitteilungen, Sendungen — wie abge- 


schnitten ist und so sind wir für. die 
Deckung dieser Nr. 6 sehr besorgt, obwohl wir 
wissen, daß alleWünsche, besonders der Rosen- 
liebhaber, auf Erhaltung der Rosenzeitung ge- 
nichtet sind. Mit Hilfe derer, die ihre Liebe 
zur Bose in d’eser schweren Zeit durch die Tat 
bewährt haben, und solcher, „die sich auf diese 


. Liebe noch besinnen werden, mag unter so- 


fortiger Abstoßung aller Zahlungssäumigen 


*) Der Hinweis einiger sorgsamer Rosenireunde auf das 
Fernbriefporto ist jetzt überholt durch die Goldmarkrechnuno. 
Der Vorschlag aber, daß weniger gut sıtuierte Mitglieder sich 
auf monatliche oder vierteljährige Beiträge einrichten möchten, 


bleibt beachtenswert. RR 
**) Der betr. Aufruf ist des Beispiels wegen unten abgedruckt. 
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eine dann der geringeren Mütgliederzahl ent | Ursprung der R 0S€. 
sprechende Auflage noch zu ermöglichen sein, 
falls obige Apostropne an die Mitglieder, 
Rosenliebhaber und Rosisten verstanden und 
gewürdigt würd, Wir wollen nicht mur ver- 
standen sein, wir wollen auch solche Herzen 
für uns erwärmen, (die bisher dau waren, denn 
„die Liebe höret nimmer auf“. 


Den Rosenzweig benagt ein Lämmchen auf der 
u 34 Weide; 7 
Es tut’s nur sich zur Lust, es tul’s nicht ihm 
zu Leide. 
Dafür hat Rosendorn dem Lämmechen ab- 
3 gezwackt 7 
Ein Flöckchen Wolle nur; es ward davon nicht” 
Wo die Liebe erwacht, | | nackt 7 
Da. stirbt das „Ich“ und die „Not“. — ' Das (Flöckchen hielt der Dorn in scharfen 3 
So ‚erblüh’ aus der Nachi | . Fingern fest, 
Die Rose im Morgenrot. ı Da kam die Nachtigall und wollte bau’n ihr E 
„Die Rose redel“, sie redet im Gleichnis, | \ Nest. 7 
wie im Evangelium «die Lilien des Feldes, mit | Sie sprach: „Tu auf die Hand, und gib. das A 
überzeugender und gewinnender Kraft. Den | \ Flöckch en mir; 
Leitvers des alten persischen Sängers in der | Und ist mein Nest gebaut, sing’ ich zum Danke k 
vorigen Nummer der Rosenzeitung: | | Air. 4 
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‚Steh auf, und uns zu Hilfe flieg!“ Er gab, sie nahm und baut’, und als sie nun 
ließen viele unbeachtet. Möge das N. N 
„Tu auf die Hand“ ... ı Da ist am Rosendorn vor Lust die Ros’, ent- 4 

in der dolgenden Rückert’schen Parabel nu sprungen, . @ 
von zwingender Kraft sein! Gnau. 
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Erfahrungen in der Kreuzung und Toilette der Rosen. 


Vortrag des Herrn Rob. Türke in der 38. Hauptversammlung des V. D. R zu 
Forst am 9, Jul: &. 3) | 


Der muß schon von allen Göttern verlassen | waren ‚die Rosen, die sie kannten, entfernt von 3 
sein, der nicht bei einer edelgeformten und unseren, die oft auf nahezu meterlangen Stielen 7 
darbenprächtigen Rose, oder beim Anblick eines | Wunderblumen tragen, mit Farben von ge- 
blülvenden Rosenstrauches in Entzücken gerät | radezu märchenhafter Pracht, Denn gewaltig ” 
und von ehrwürdigem Staunen über solch sind die ‚Fortschritte _.der letzten 0 Jahre; " 
Wunderwerk erfüllt wird. Ich gebe gern zu, | 'nımer und immer wieder schafft “er negsanız 

daß andere Blumen in einzelnen Schönheiten | Geist des Menschen schönere und vollkom- 

der Rose vorangehen; aber worin ‚diese uner- ' menere Sorten im Reiche der Gattung. Rosa. 
reicht und unvergleichbar bleibt, das ist die Allerdings muß zugegeben werden, daß auch ° 
volleisdel harmonische Vereinigung so vieler | manches Xi »derwirlige entstanden ist, aber auf " 
seltener Reize, die Vereinigung von wahrhaft | welchem Gebiete wäre das micht der Fall? Wir 
kömiglücher ‘Vormehmheit mit vetrführerischer | haben einen wahren Hofstaat von Rosen um R 
Anmut und dazu der süße Duft, den man so | uns "herum. Ich möchte sagen, die ganze 
gen die Seele der Rose nennt. Ja, sie ist ein | Farbenskala ist vertreten, außer Blau, so daß 
Wunderwenk der Natur, aber besonders be- | Neues, noch Schöneres kaum möglich scheint. "| 
wundernswert ist sie in den Formen, die der | Und doch — der Züchter hat noch sehr viele ° 
Mensch ihr anerzog. Unsere heu ige Rose ist Wünsche, ‚er will immer weiter, und das Alte 
ein Produkt menschlicher Intelligenz und | verbessern; darum soll auch nicht, wie das 
menschlichen Fieißes. Was die Natur weit- | leider doch oft geschieht, zum Rückzug ge 
entlegenen Zonen anvertraut hatte, das hat der | blasen werden. | E 
Mensch vereinügt und hat dieses von Hause aus Der Züchter muß, um immer wieder Schönes 


immerhin unscheinbare Kind der Flora zur an- | und Neues zu schaffen, bald diesen, bald jenen = 
erkannten Biumenkönigin entwickelt und ihre Weg einschlagen, Es muß systematisch be- Ei 
Vorzüge immer mehr gesteigert. Wenn heute | fruchtet werden, aber es ist dabei ein eifriges 
einer. von jenen Römern, die doch mit ihren | Studium nötig, um die Kräfte der Natur für 
Kaisern ‚einem Rosenluxus ıohne gleichen hul- | uns nutzbar werden zu lassen. Unendlich groß ° 
digten, oder wenn gar ein frommer Abt aus | sind die Lanunen der Natur, so daß die Berech- 
«em 10. Jahrhundert, der mit vieler Liebe sein nung «les Menschen gar oft fehl schlägt. Man 
Rosengärtlein pflegte, wenn sie unsere heu tige | blättere das Rosenstammbuch des Herrn Dr. 3 
moderne Edielrose zu 'Gesichit bekämen, sie | Krüger durch, und man wird mit Staunen sehen, ° 
würden sehr verwundert sein, denn himmelweit | welch unendliche Mühe dazu gehört hat, die ° 
ri N Erzeugnisse zu sichten und zu ordnen. Die 

*) Die neuen hier mitgeteilten Erfolge unseres verehrten Teerose ist die Stammutter vieler neuer 
Freundes Türke bilden die Frucht jahrelanger Arbeit, deren Ar. ; ey SR 
Programm z. T. schon 1908 in seinem Festvortrage auf dem Kreuzungen; aus ühner Kreuzung mit der P ie 
damals „Möglite und Inmösltee Farben beider Nerhati® | VENGerOSe ging die herrliche, jezt noch immer 


nee begehrte Gloire de Dijon hervor. 1843: schon 


ann 
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 nennenswert wäre, habe ich leider nicht er- 
Bessere Resultate hatte ich, wenn ich 


2-2 37 22 22 22-22 22 32 32 32 32 32 22 32 2 


entstand die Souy. de la Malmaison. 
hielten wir die M. Niel, 1868 die La France. 
Wie sich doch im letzten Jahrhundert der ‘geo- 
graphische Bereich, dem wir die Stammiormen 
entnehmen, und wie sich das Material der 
Rosenkultur vermehrt hat! Wo immer auf der 


47 


1864 er- | 
; später zu einer gesuchten! 
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entwickelte sich #eine se verschmähte Rose 


Es soll auch nicht 


neidisch auf einen Rosenzüchter gesehen wer- 


Erde Rosen gedeihen, da werden sie zur Kultur | 


und Kreuzung herangezogen. Der Züchter 
braucht danben- und iypenbeständige Sorten. 
Wer diese beiden Charaktereigenschaften nicht 


kennt oder beachtet, der wird viele Enttäuschun- | 


gen erleben. Ich will einige Rosen nennen, die 


typusbeständig sind. Bezüglich des Charakters | 
und der Farbe ist da in erster Linie Maröchal | 


Niel zu nennen. Ich habe von Jdieser Sorte 


mehrmals Früchte geerntet, von großem Um- 
fang. Einst hatte ich eine Frucht von 13 Zenti- | 


Umfang; einen Sämling aber, der 


zielt. 


den, wenn dessen Name hinter dem Namen 
einer hochgeschätzten Rose im Preisverzeichnis 
steht. Oft ist dies sein einziger Stolz; Gewinn 
ist das für ihn noch nicht. Ich kenne keinen 
Rosenzüchter, der am Verkauf seiner Neu- 
heiten reich geworden wäre Aber es ist ja 
seine Freude, Jahrzehnte lang Rosen zu 
kreuzen, nur um die Natur zu belauschen, ihr 
(Geheimnisse zu entlocken und sich in ihre 
Launen zu vertiefen. Fast alle Züchter stim- 
men darin überein, daß bei Pflanzen «eine 
Kreuzung zwischen verschiedenen 
Varietäten. den Nachkommen Stärke und 
Fruchtbarkeit verleiht; durch Inzucht aber 


' werden Kraft und Fruchtbarkeit vermindert.*) 


M. Niel als Vaterrose zur Kreuzung verwen 


dete; die schönsten Sämlinge erzielte ich da 
durch Kreuzung von Caroline Testout X M. 
Niel,. Leider war ich damals nicht mit solchen 
Firmen in Verbindung, die eine Verbreitung 
dieser Züchtung vorgenommen hätten. 

Luciole vererbt ihre reiche Farbe auch auf 
die härtesten Sorten ; Princesse de Bearn zwingt 
ebenfalls ihre tiefe._Farbe den Sämlingen auf. 
Druschki und Fitzwilliam sind gleichfalls 


ı eine Kreuzung nottut. 


Sorten, die ihre Farbe willig weitergeben. 


Fitzwilliam vätenlicherseits verleiht. den Säm- 
lingen oft besseren Charakter, als sie selbst 
besitzt, Kaiserin, gekreuzt mit reichen Farben- 
rosen, geht willig auf eine Mischung ein; es 
zeigen sich die wunderbarsten Farben in bester 
Harmonie. Aber nicht alle Sorten mit reichen 
Farben geben dieses Kolorit; das muß 
probiert und studiert werden. 
kein spannenderes, mehr Sehnsucht 
regendes, erfneulicheres, aber auch, gestehen 
wir es offen, bisweilen enttäuschenderes Ge- 


aus- | 
Es gibt wohl 
cr | 


schäft, als die Aussaat von Rosensamen, in der 
Absicht, neue Varietäten zu erzielen, Wunder- | 


bar versteht es Mutter Natur, uns die Schön- | 


heiten in allen möglichen Arten und Formen 
darzubieten, vor allem bei den Rosen. Ist nun 
die wilde bescheidene Rose weniger schön, als 
die formvollendete Edelrose? Gewiß sind 


beide schön, jede an ihrem Platze, so auch die 


berrlich duftende Teerose, die klassiche Moos- 
rose, die Jahrhunderte alte, beliebte Centifolie, 
die, so hoch an Jahren, mit ihrem äußerst zarten 
Duft noch wnerreicht dasteht. Man sollte 
meinen, daß im Laufe der Zeit die Natur sich 
durch das stete Hervorbringen neuer Spielarten 
allmählich erschöpfen: müsse. Daß das nicht 


der Fall ist, das lehren uns die letzten Rosen- 
was all-ı 


neuheiten. Wenn auch nicht alles, 
jährlich an Rosenneuheiten in den Handel 


kommt, einwandfrei ist, so dürfen wir doch 
nicht so ohne weiteres den Stab darüber 
brechen, wenn uns eine Neuheit gleich im 


| Sommer das Sangerhäuser Rosarium, dessen reiche 


ersten Jahre nicht befriedigt. Wie oft schon | 


| von Kiew. Kopenhagen, 
| und in den Versuchskulturen 


Diese Tatsache macht glauben, es sei ein all- 
gemeines Naturgestz, daß durch permanente 
Selbstbefruchtung keine ausdauernde Nachkom- 
mienschaft erzielt wind**), daß vielmehr eine 
Kreuzung zwischendurch unentbehrlich ist, Wie 
wundersam erscheint die Tatsache, daß der 
Pollen und das Pistill, die doch so nahe bei- 
einander stehen, daß eine Selbstbefruchtung un- 
vermeidlich scheint, in so vielen Fällen völlig 
unnütz für einander sind, und die andere Tat- 
sache, daß auch sonst wohl von Zeit zu Zeit 
Marche Züchter be- 
haupten, daß gleichgefärbte Blumen ZWEIeT 
Arten eine Befruchtung leichter eingehen, als 
von einander abweichende Farben, z. B. Gelb 
zu Gelb, oder Rot zu Rot usw. Es ist festge- 
stellt, daß die Fruchtbarkeit sowohl der ersten 
Kreuzung als sonst auch der daraus entstan- 
denen Bastarde von Null bis zur Vollkommen- 
heit sich abstuft. Bastarde, von zwei Arten 
erzielt, sind oft schwer zu kreuzen und liefern 
meist unfruchtbare Nachkommen, wenn ein® 
solehe Kreuzung doch einmal gelungen ist. Ich 
habe sehr viele Jahre die Rugosa alba ge 
kreuzt. Der Antrieb hierzu war die herrliche 
glänzende weiße Farbe; bei keiner anderen 
Bose ist das Weiß so blendend als bei ihr, es 
ist wie der Schmelz bei Lilien, Begonien usw. 


* Eine scharfe Abgrenzung zwischen ei jentlicher Bastar- 
dierung und der Kreuzung leichartiger Individuen ist nicht 
möglich, da eine Art zahlreiche erblich verschiedene Sippen 


enthalten kann. 


Art- Bastarden ist in ihren 


Tächolm etc. eingeleitet worden sind. S\ 
nahe stehende Spezies ergeben meist fertile, wenig verwandte 
Spezies, aber mehr oder weniger 
der Konstanz ist bei den Speries- Bastarden weniger be- 
kannt als bei den durch die 
dierten Rassen -Bastarden, Dd. | , 
einander nahe stehenden Sippenieiner Groß-Art, Für die .betr. 
Untersuchungen ist sehr viel Material nötig. Takholm_z. B. 
hat sich dasselbe zusammengesudt in den botanischen Gärten 
Christiania, Lund, Stockholm, Uppsala 
des Pfarrers Matsson in Hälsing- 
Letzterer besuchte mit seinem Sohne im ver ne 

estände 


botanischen AN zur 


tuna. 


an Wild- und Edelrosen aud der 
Verfügung stehen. 


\ 
i 


se h 
SER} 


ISIS IEISITEIIIIEIS! 


Doch welche Freier ich ihr auch brachte, jeder 
wurde ausgeschlagen; ich bot ihr Prinzen, Her- 
zöge an, sogar Rosen mit königlichen Namen 
sprachen vor, niemand wurde erhört. Dann 
versuchte ich es mit ihrem Bastard, der Mad. 
Georges Bmuant, in der Hoffnung, es könnte 
einen Rückschlag in bezug auf die Farbe geben; 


ist ein echter Bastard, ein Sämling von Rugosa 
alba mit der Tieerose Sombreuil, sie ist wohl 


der einzige Abkömmling der Rugosa alba. So, 


aber in anderer Weise, erging es mit Kreuzun- 
gen zwischen den Lord Penzance’schen 
Hybriden; ihre Kraft und Härte wollte ich auf 
unsere WEdelrosen übertragen, aber hier 
berrschte stets der Rubiginosa-Charakter vor. 
‘Wohl nahmen die Samlinge willig die Farben 
der Vaterrose an, aber der Charakter blieb be- 
ständig der der Mutter. Dieses Kapitel ist so 
reich, daß es hier zu weit führen würde, um 
ausführlich darüber zu berichten. Ich habe 
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‚ wird, so entsteht daraus eine neue Farbe, In 
Substanzen von ähnlicher Natur verwandeln 
sich gern die Farben Rot, Blau und Weiß; sie” 
verschmelzen sich und bilden Uebergänge. a 


einen Brief mitgebracht, in dem mir einst Herr 
Dr. Müller, Weieingarten, schrieb, auf welchen | 
Umwegen er die Persian Yellow zwang, ihm 


üntertänig zu sein. 
sicht genommen wenden.) Und diese Leistung 


erfolgte lange zuvor, ehe Pernet-Ducher die 
Soleil d'’or brachte, die Stammutter der jetzt | 
so darbenprächtigen Lutea-Hybriden. Ich | 


(In die Liste kann Ein- | 


spreche das ganz besonders aus, denn nicht der | 


Franzose Pernet-Ducher war der erste, der 
diese Klasse brachte, sondern ein Deutscher, 
£lerr Dr. Müller; somit halte ich es auch doch 
immer noch nicht für nichtig, 
Abkömmlinge Rosae Pernetianae heißen. An 


wenn die | 


dieser Stelle möchte ich bitten, daß wir Deutsche 


aur immer Lutea-Hybriden sagen, damit Dr. 
Müllers Vendiensten die Anerkennung nicht 
ganz abgegraben wind. 

Es sei mir gestattet, nun auf die Toilette 
der Rosen einzugehen. Es ist festgestellt, daß 
bei allen Pflanzen in bezug auf Farbe ein ganz 
bestimmtes, von der Natur vongezeichnetes Ge- 
setz existiert. Ich habe diese Tatsache schon 
an anderer Stelle mitgeteilt, aber der Voll- 
ständigkeit halber und in dem Rahmen dieses 
Vortrages will ich in einer kurzen Skizze die 
Farbenentwicklung schildern. Ueber den Ur- 
sprung der verschiedenen Farben ist folgendes 
bekannt: Während Grün in den Laubblättern 
der Pflanzen in Unmengen angehäuft ist, ist es 
in den Blüten nur wenig vertreten; wo es vor- 
kommt, rührt es, wie im Blatt, von der An- 


t&äufung von Chlorophyll, dem Blattgrün, dem 


eigentlichen Pflanzenblutfarbstoff, her, der 
eeina Farbe dem Vorhandensein von Eisen 


ip einer sehr leicht veränderlichen chemischen 


Verbindung verdankt. Chlorophyll bildet sich 
nur dann, wenn der Boden genügend Eisen ent- 


hält. Alle Vegetabilien enthalten gewisse, von | 


ihrer Substanz unzertrennliche Farbstoffe, z.B. 


stoff der Einwirkung von Säure ausgesetzt, 


was gewöhnlich durch das Licht vermittelt 


zittert miinizieie 


Orange duldet mur unbedeutende Schatten- 


variationen, in Hell und Dunkel gehend. Ein | 
' Teil der Blumenfarben befindet sich in Gestalt 
aber auch diese Rose ist vollständig steril, sie | 


von Bläschen und Körnchen, den sogenannten 
Chromoplasten”), in dem farblosen Safte der 


Zellen abgelagert, aus denen die Blumenblätter 
zusammengesetzt sind. Sind aber die Farben | 
in dem Safte der Zellen gelöst, dann werden 


sie als Saftiarben bezeichnet; in anderen 


Blumen wieder befinden sich beide Arten von | 


Farben und repräsentieren durch die Mischung 


die mmanniglaltigsten Nuancen. Rote Blumen 


vendanken ihre Farbe dem Vorhandensein von 
Blumenblau, daher so viele Rosen in Violett 
gehen, das erst durch Hinzutreten von Säure 


in Rot verwandelt wind Wenn nur wenig | 


Säure vorhanden ist, oder von einer Pflanze 
wenig produziert wird, etwa durch Mangel an 
Licht, wohl gar in der Dunkelkammer, dann 


gehen eben die Blumen in Violett über, zum || 


Leidwesen der Züchter. Durch Versuche ist 


festgestellt, daß die gelben Blumen Alkali, die | 


roten Kohlensäure enthalten, während die von 


| 
| 


| 


Alkali und Säure freien Blumen einfarbig weiß 


sind Gelb und Orange sind spezifisch 
physiologische Farben. 


Orangegelb rührt || 
manchmal von entsprechend gefärbtem Zellsaft | 
her, ist oft eine Mischiarbe von rotem Zell- 


safte und Anthoxanthinkörperchen, kann sich | 
also auch selbst bilden. Ebenso ist Braun eine || 


komplizierte Mischfarbe von Zellsaftviolett und 
orangefarbenen Chromoplasten, z. B. die 
' Capuzinerrosen haben einen Stich ins Braun. || 


Mithin gibt es bei Rosen braune Nuancierun- || 


gen, während Rot nach allen seinen Schattie- 
rumgen von Blaßrot bis Dunkelpurpur zur 


Charakterisierung reiner Spezies gelten kann. 


Reines Gelb, ohne Nebentöne, weisen aber nur | 


die Latea-Arten, sulphurea und simplicifolia, 
auf. Will man dagegen einwenden, daß andere 


Rosen, außer den genannten Arten, auch gelb | 


gefärbt sind, so ist zu bemerken, daß alle || 
übrigen gelben Rosen keineswegs eine ent- 


schieden gelbe, für die Zucht beständige Farbe 


haben, sie neigen mehr oder weniger zur 
weißen, blaßroten oder lila Färbung hin; keine 
von allen ist rein gelb, sie sind heller oder 


dunkler, md diese Färbung verdanken eie | 


keineswegs dem Alkaligehalt. Somit bildet die 
rein gelbe Farbe einen spezifischen Charakter. 


' Ich lasse sogleich den Beweis folgen. Soleil 
' «d’or ist entstanden aus zwei bekannten Sorten, 
Als Mutterpfllanze wählte der Züchter die" 


Remontantrose Antoine Ducher, als Pollenrose 


Persian Yellow. Daß nun das Kunststück ge’ 
lang, das ist als Glück zu betrachten, denn dar 
Pollen der Persian Yellow ist sehr schadhaft” 
Waidgelb und Krapprot. Wird solcher Fark- | 


nenn nn nn 


*) Chromoplasten (griehish) Farbenbildner, Träger der il 
Blütenfarbstoffe. Sie gehen aus Chloro- und Leukoplasten, 


d..h. grünon und weißen Plasmakörperchen hervor. 


BEZ SEI DIDEISISIZIDID: 

umd krank, nur einige Prozent sind zeugungs- 
fähig. Wenn aber statt der P. Yellow eine an- 
dere gelbe Rose, jedoch nicht die der oben er- 
wähnten Sorten als Vaterrose gewählt worden 
wäre, so wäne das Resultat sicher nicht die 
Farbe der Soleil d’or gewesen. Daraus geht 
hervor, daß unsere Gartenrosen, was die gelbe 
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Spezies bereichert wenden können, indem diese | 


Sorten farbenbeständige Eigenschaften haben, 
so daß ihre Farben sich unverändert auf an- 
dere Klasesn übertragen lassen, wenn auch 
viele Mißerfolge zu buchen sind. Als Soleil 
d’'or in den Handel kam, war in Züchterkreisen 
allenthalben die Ansicht vorhanden, daß mit 
dieser neuen Rose ein vorbereitetes Feld be- 
schritten wenden könnte Die letzten Jahre 
und unsere heutüge Ausstellung zeigen uns, 
inwieweit die Annahme richtig gewesen ist. 
Unsere Sammlungen zieren jetzt wahre Farben- 
wunder. Ein Jahr um das andere bringt immer 
reichere Farbenspiele, man sehe sich nur 
Gorgeous, Golden Emblem, Adolf 


| wiedergeben: 
ı kreuzt und auch Sämlinge erhaften. Als Vater- 
| | rosen wählte ich stark gefärbte gelbe Sorten. 
Farbe betrifft, durch die oben ermwähnten | e 
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der Holinung hingeben, bei Kreuzungen Erfolg 
zu haben. Aber so ist ieider keine Möglichkeit, 
in erster Folge eine gelbe Moosrose zu erzielen. 
Ich will hier ganz kurz meine Beobachtungen 
Viele Moosrosen habe ich ge- 


Alle Sämlinge, die ich erhielt, waren in der 
Farbe unscheinbar, verwaschen, nichtssagend. 
Aber merkwürdig ist folgendes. Sobald der 
Sämling sich der gelben Farbe zuneigte, da war 
aber auch die Moosbildung verschwunden, und 
nur die allgemeine Form der Kelchblätter ließ 


auf die Abstammung von der Moosross 
schließen. Darum sollte man so charakter- 
festen Arten vbensoviel Chanakterfestigkeit 


entgegensetzen; ich erinnere an Soleil d’or. Ge- 
lingen kann es doch einmal, Leider wird in 


ı unsener Zeit «lie Liste der feinen Moosrosen 
| nicht erwieitert; (die alten, und denen ist nur 


; eine kleine Zahl, walten allein. 


Aber auch 


' viele unserer Edelrosen bedürfen noch einer 


Koschel, | 


Wilh. Kordes, Flammenrose an! Welche Töne | 


sind nun noch zu erwarten? Nach meinem 
Empfinden sind die reichen Tinten in Rot- 
orange, mit Goldgelb und Kupfer, erschöpft, 
Da man bei so reich gefärbten Rosen leicht 
einige besondere Fehler übersieht, so ist nun 
das Augenmerk darauf zu richten, auch den 
Charakter zu verbessern. Ich nenne nur das 
Wegzüchten der so schädlichen Blattfallkrank- 
beit; und mit Genugtuung können wir be- 


Verbesserung; auch da sind noch schöne Auf- 
gaben für die Rosenzucht. Harte Sorten! Das 
sol in Zukunft die Parole sein! Jeder Blumen- 
freund soll in Zukunft seines Rosen im Garten 


' haben und soll nicht mehr so sehr mit der Sorge 


stätigen, daß damit ein guter Schritt vorwärts 


getan ist. 


Mit dieser kurzen Skizze will ich zeigen, 


welche veichen Farben mit der Klasse Lutea | 


möglich 
nannte, haben starken Duft, gesunden Wuchs 


sind. ‘Alle drei Serten, die ich hier | 


und sind vollständig winterhart. Allerdings soll 


richt verkannt werden, daß, je schneller ein 


Sämling den Urcharakter ablegt, er desto eher 


an Wäderstandskraft verlieren wird. Ver- 


gleichen wir z. B. Soleil d’or, die sehr wider- 
siandsfähig gegen Kälte ist, mit den Erzeug- 


nissen von ihr in dritter und vierter Linie; ich 


will keine Namen nennen, 


Warum haben wir noch keine gelbe Moos- 
rose? Haben etwa die. Züchter diese Klasse 
übersehen? Bei weitem nicht! Ich darf gewiß 
annehmen, daß jeder Züchter sich damit be- 
schäfigt hat. Da indeß ein eisiges Still- 


schweigen darüber bewahrt wird, so nehme ich 
an, daß es jedem so ergangen ist, wie mir: | 


das Resultat war Null! 
sicher, daß die ersten Moosrosen Naturspiele 
der Centifolia gewesen sind, wie Cristata und 
andere. Sehen wir uns beide Klassen an: Es 
existiert keine Gentifolien-Abart, welche auf 
gelbe Farbe schließen ließ; fast alle Blumen- 
blätter zeigen am Nagel (an der Basis) helle 
Färbung, keine Spur von Gelb. Wäre es anders, 
wie z. B. bei einigen Remontantrosen, Van 
Houtts und anderen, so könnte sich der Züchter 


Es ist wohl ziemlich | 


des. Erfrierens belastet sein, denn für die 
meisten Rosenfreunde ist die Rosenpilege in 
jetziger Zeit zu kostspielig Für genügenden 
Abgang sorgt schon Mutter Natur auf andere 
Weise, z. B. durch die vielen Schädlinge. Auch 
die Unterlagen werden nicht so alt, daß ein 
Stocken im Handel «intreten könnte Wie 
sollen nun harte Sorten, das sind solche, die ım- 
gedeckt unsere Winter aushalten, gewonnen 


‚wenden? Wir müssen uns nach derartig harten 


Eltern umsehen, und da sind es’ ja wohl nur die 
Rugosa-Arten, die in Frage kommen. Wir 
haben nun bereits eine kleine Anzahl von 
Rugosa-Hybriden in weißer, rosa und roter 
Farbe. Wie verhält sich nun die gelbe Farbe 
zur Rugosa? Gelbe Rosen von ihr in der ersten 
Folge zu erzielen, ist wohl nmndenkbar, da die 
Rugosa kein ‚Alkali nach den bis jetzt ge- 
machten Wahrnehmungen produziert; diese 
Substanz ist aber unumgänglich nötig zur Er- 
zielung gelber Spezies. Die Kreuzung mil 
gelben Rosen anderer Sorten, außer Lutea, er- 
gibt ebenfalls nur entfernte Möglichkeiten, da 
die ihnen eigenen Farben eben nicht spezifische 
Eigenschaften der betreffenden Sorten sind. 
Nun hat der Züchter solche Abarten der Rugosa 
zu wählen, wo schon Mischblut vorhanden ist. 
Es ist nicht leicht, düe Rugosa vorwärts zu be- 
wegen, ihr Typus zeigt sich bei Sämlingen fast 
unverändert. Zu meinen Versuchen wählte ich 
Conrad Ferdinand Meyer. Diese Rose stammt 
mit von Gloire de Dijon ab; viele Jahre habe 
ich sie und ihren Sport Nova Zembla befruch- 
tet, um gelbe Sämlinge zu erhalten. Das schien 
bis in die letzten Jahre aussichtslos zu sein. 
Aber mın ist es mir doch gelungen. Ich kreuzte 


| Conrad Ferdinand Meyer mit Mrs, Aron Ward 
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‚und gut. gefüllt. 
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und erhielt unter anderen einen Sämling, der 
die gelbe Fanbe als Grundton besitzt. Die 
Knospen sind orange oder kupfrig-gelb; später 


geht die Farbe in zartes Rosa über, aber immer- 


mit dem gelben Ton am Nagel. Mit diesem 
Sämling glaube ich der Rosenwelt eine Mutter- 
pllanze gegeben zu haben, bei der bestimmt auf 
gelbe Rugosasorten zu hoffen ist, Ich erachte 
diese Sorte als höchst wertvoll, weil sie 
namentlich an geschnmittenem Holz bis in: den 
Herbst hinein blüht und nicht gedeckt zu wer- 
den braucht; der Duft ist einzig schön. So ist 


‚tnachten, und ich habe ihr daher, wie bereits | 


‚uns seit Jahren freudigen Herzens oft einstim- 


sie also als etwas ganz Besonderes zu be- 


berichtet wurde, den Namen Türke’s Rugosa- 
Sämling gegeben. \ En | 
Die Erfolge deutscher Rosenzucht haben | 


men lassen in die Wieise des rhein- und wein- 
frohen Sängers: 
„Noch sind die Tage der Rosen,“ 4 

Möge dieses Lied, und möge die Freude 
an unserem Tun und Schaffen nicht verklingen 
in Klage und Kleinmut, in Lust ud Leid! ° 


Weiße Tausendschön. | | 


In den Preis- und Sortenverzeichnissen der 


letzten Jahre begegnet man fast überall der 
.„ Weißen 


Tausendschön“; dabei glänzt als 
Züchter allenthalben „Paul and Son 1913“. 
Wearn ich das lese, steigt jedesmal Unmut 
und Trauer in meinem Herzen auf, denn ein 
anderer vendient, dort zu stehen; das weertlose 
Zeug, das diese weiße Tausendschön bedeutet, 


trägt den schönen Namen nicht mit Fug und 
| | a 


Recht. | | i 
Die englische Züchtung ist nichts weniger 
als weiß; jeder, der sie besitzt, kann bestätigen, 


‚daß .sie voll fahler rosa Flecken und ganz un- 
‚schön ist, 
$ Der Ruhm, eine wirklich weiße Tausend- 
‚schön gezüchtet zu haben, gebührt keineswegs | 


einem Engländer, sondern einem Deut- 
schen, und zwar unserem hochverdienten 


eben Meister Henmann Kiese-Vieselbach, der 
sie viel früher als der Engländer, nämlich schon 
1910, und wirklich in prachtvoller, tadelloser 
Weiße gezüchtet hat. Ich erhielt im Jahre 1911 
zwei Pflanzen von ihm, deren eine, als Schling- 


rose hochgezogen, mich jedes Jahr erfreut. Die 
‚andere, frei alleinstehend, auf eineWiese meines 
‚Rosars gepflanzt, mit ihren weit ausladenden 


schneeigen Ranken einem KRiesenbrautstrauß 


gleichend, ist alljährlich das Entzücken meiner 


Rosarbesucher. 
Alle wirklich großen Menschen sind be- 


| scheiden. So ist unser erfolgreicher deutscher 


‚Züchter, unser Kiese; in seiner tiefen Be- 


Von H. Kiese, Vieselbach-Erfurt. 

L’Andenken an Gartendirektor 
Siebert. (Oefter blühende Schlingrose.) Die 
‚Schlingrosen haben allgemein eine Verwendung 
gefunden, wie keine andere Gattung von Rosen. 
Auch die öfter blühenden Schlingrosen werden 
'zu allen möglichen Zwecken verwendet, so als 
Bekleidung von kleinen 
Gittern, zum Beranken von Baumstämmen, zur 
Lauben- und Bogenbildung. Gelegentlich eines 
Besuches bei mir hat sich Herr Garten- 
‚&irektor Siebert, Frankfurt a. M,, diese Schling- 
rose ausgesucht, Sie ist karminrosa blühend 
Durch das immerwährende 


Neuere 


! 
} 


' ser Zeilen sein. 


 Tausendschön zu verschaffen, um diese tüchtig 


scheidenheit, wie es scheint, niemals mit dieser 
seiner wertvollen Züchtung in die Oeffentlich- ' 
keit getreten. Ich vermute, daß er, da er der 
Welt doch stets so viel Schönes, Neues zu 
schenken hatte, dieses ‘ entzückende, seinen | 
Freunden schon einige Jahre bekamnt ge- 
wesene Rosenkind noch nicht in den Handel ge- 
bracht hatte, als der Engländer mit seiner 
zweifelhaften Schönen auf dem Markt erschien. 
Da trat dann der liebe Bescheidene still zurück, ; 
und die wahre Tausendschön schlief ein und 
schläft auch heute noch den Dornröschenschlaf. 
Sie daraus zu wecken, das soll der Zweck .die- 
Hoffentlich gelingt es, die | 
falsche Prinzesin von ihrem angemaßten Thron 
zu stoßen und unserer deutschen re 


” N 
a a 


Prinzessin den Platz.zu erobern, der ihr ge- 
bührt:. Es gilt, unserem lieben, nun zu un- 
senem Schmerz so kranken Altmeister ein neues 
Ruhmesblatt in seinen Züchterkranz zu flechten, 
mir und vielen zur Genugtuung und Freude! 
Ich bitte hiermit alle deutschen Rosen- 
schulen, sich Reiser von Kiese's Weißer 


zu vermehren und zu verbreiten. Laßt uns da- 
bei den Herrn bitten, daß er den teueren. 
Mann, dem wir auch dieses neue, dem deutschen | 
Züchterfleiße Ehre machende Geschenk ver- 
danken, in neuer Gesundheit und Kraft uns noch 
lange erhalten möge! i 
Schloß Korompa, Oktober 1923, | 
Marie Henriette Gräfin Chotek. | 


Rosen. 


Remontieren ist sie im Sommer nie ohne | 
Blumen; sogar im Herbst ist sie noch über und 
über mit Blumen bedeckt. Sie entstammt einer ° 
Kreuzung von: Eisenach und einer Polyantha 3 
und ist mehr Wichuraiana als Multiflora. A 
I. Kätchen von Heilbronn is 
wohl eine der schönsten dunkelroten Po- 
lyantharosen. Sie ist ein Sport von der leuch- 
Vendroten Freudenfeuer. Beide Sorten wiederum 
haben als Ahne die geranienfarbene Orleans- 
Rose, deren Wuchs, Belaubung und Größe der | 
Blumen die Nachkommen behalten haben; mur 
in schönerem Farbenschmuck zeigen sich diese 
Kinder. Ein Beet mit dieser Sorte bepflanzt, 
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ist eine Zierde für den Garten vom Mai bis 
Oktober, bis der Frost den Flor vernichtet, Der 
gleichmäßigeWuchs verdient besonders hervor- 
gehoben zu werden. Auch als Topfpflanze zur 
Tpeiberei ist sie ganz vorzüglich geeignet. Wer 
einmal Kätchen von Heilbronn gepflanzt hat, 
der wind sie nie wieder missen wollen. 

II. Perle von Hohenstein Ein 
Sämling von Freudenfeuer. Sie reiht sich mit 
ihren guten Eigenschaften würdig den vorher 
genannten Sorten an. Die Farbe ist ein frisches 
Karminrot, die Blütendolden sind sehr groß 


und erscheinen in solcher Fülle, daß das Laub 


öl 


ı danunter verschwindet. 


2 32 22 32 22 22 22 32 22 32 22 32.32 32 32 2 


\ Der Wuchs ist kräftig, 
50—60 Zentimeter hoch, Die Sorte ist als 
Gruppen- wie als Rabattenrose zu empfehlen. 


IV. Frau Marta Schmidt. (Tee- 
hybride) Ein Sämling von Paula Clegg und 
Edward Mawley. Die Knospe ist elegant und 
langgestreckt, die Blume ist groß und gefüllt 
und besitzt einen hennlichen Duft. Die Farbe 'st 
dunkelrot bis karminrot. Diese gute Schnitt- 
rose wurde der Gattin des verstorbemen Herrn 
Schmidt, Inhaber der Firma Haage & Schmidt, 
Erfurt, zu Ehren benannt. 


Radiance. Mr. 
unser um die Rosenkultur und auch 


Rose 
timore, 


Cook in Bal-ı 


um unseren Verein hochvenrdienter Freund, teilt 


uns in seinem Darkbrief auf den Glückwunsch 
unseres Vorstandes zum 9%. Geburtstage in be- 
zug auf seine Lieblingsschöpfung Radiance mit, 
daß sie die einzige Rose sei, die in Florida, wo 
sich Herr Cook den Winter durch aufhält, ge- 
geile. 
auf jedem Tische. In Amerika wird die Rosen- 
zucht unter Glas jetzt in weit größerem Maße 
betrieben, als das sonst jemals der Fall war. 


„Rosa lutea habe ich nur einmal, in Kleinasien, 
wild gefunden, da aber in Menge und zweifel- 
los wild. Es war am Nordabhange des cilici- 
schen Taurus.“ Die Autorität des Herm Dr. 


ı Dieck ist eine solche, daß mit dieser Auskunft 


Dort stehe sie in allen Hotels und Cafes 


Rosa lutea. (Miller) Neulich war 
in einem Aufsatz der Rosenzeitung mit- 
geteilt, daß. diese Wildrose, die heute | 


als Unform der schönsten modernen Hybriden 
so interessant geworden ist, in Menge 
verwildert am Adriatischen Meere vorkommt. 
Ueber ihre eigentliche Heimat ist man aber 
wohl nie recht im Klaren gewesen. 
Weil sie. in Süddeutschland und Süd- 
irankreich verwildert vorgefunden wurde, so 
hielten ältere Autoren sie hier oder am 
Mittelmeer für einheimisch, Sie mag bereits 
früh im Orient kultiviert und wohl durch die 
griechischen 'Kolonisatoren oder auch vielleicht 
später durch die Araber nach den westlichen 
Gestaden verpflanzt worden sein. Selbst 
sonst zuverlässigen Büchern, wie der Flora 
von Wünsche, heißt es von ihr: „Zierstnauch 
aus Südeuropa“. In der Deutschen Rosen- 
zeitung, ebenso bei Gravereaux und auch sonst 
wird mehrfach Persien, Armenien, Kleinasien 
als ihne Heimat bezeichnet; halbverwildert soll 
sie auf den westlichen Ausläufern des Himalaya 
vorkommen. Im 16. Jahrhundert scheint sie aus 


sein;ein damaliger Schriftsteller hielt Aegypten 
für ihre Heimat, Ueber die wirkliche Heimat 


ı Bestande an Koniferen und! 


in ı 


die Frage nach. der Heimat von Rosa lutea wohl 
endgültig beantwortet ist. 


In Svensk ‚Botanisk Tidskrift weist H, 
Pfarrer Matsson in Hälsingtuna, jener hervor- 
ragende schwedische Rosenkenner, in. einem 
Aufsatze über Rosenbefruchtung darauf Bin, 
daß bei den Caninae und Villosae eine auf- 
fallende Konstanz. vorliegt. Durch Kulturver- 
suche ist diese Konstanz und die Samenbestän- 
digkeit der Formen bestätigt. Die Zahl «der 
Hybriden sei gering. Die Blumen sind als 
Ineektenblüten gebaut, werden aber selten von 
Insekten besucht, und zwar dann. von ‚Fliegen, 
sonst auch von: Käfern und Hummeln. 
Autogamie aber, d. i. Selbstbefruchtung, scheint 
die Regel zu sein. 


diem reichen 
anderen Park- 
pflanzen, über die das Sangerhäuser Rosanium 
verfügt, ist dasselbe mehrfach in der Lage ge- 
wesen, Ableger oder Samen abzugeben, die 
sonst nicht zu haben waren. Bei einer solchen 
Gelegenheit wurde von einem unserer bedeu- 
tenkdsten Baumschulenbesitzer mitgeteilt, daß 
die heutigen Verkehrs- und Bezugsverhältnisse 
es oft unmöglich machen, Saaten, namentlich 
von Koniferen, aus dem Auslande zu beziehen. 
Bei dem Reichtum an wertvollen Beständen 
innerhalb der Park- und Gartenanla.gen Deutsch- 
lands könnten aber mit Leichtigkeit viele 


Zeitgemäße Anregung. Bei 


Italien in die deutschen Gärten gekommen zu | jener, den Baumschulen jetzt fehlende Samen 


gesammelt und den betr. Betrieben zum Nutzen 


' des deutschen Gartenbaues zugeführt wenden, im 


der Rosa lutea sind wir erst kürzlich belehrt 
worden durch jenen Mann, der als Entdecker 
und Forscher auf botanischem Gebiete wohl 


ernst von späteren Generationen richtig gewür- 
digt werden wird, nämlich Herrn Dr. Dieck 


in Zöschen b. Merseburg. Derselbe schreibt uns: | 


Austausch gegen andere Pflanzen oder sonst 
gegen Entgelt. 

Ein gutes Beispiel! H. Heinrich Münch in 
Leuben, der treue Freund unserer Sache, ‘hat 
in Sorge um gie an einige seiner sächsischen 
Kollegen folgenden Aufruf erlassen: 
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„Unser alter lieber Verein Deutscher Rosen- 
freunde befindet sich, wie alle derartige Ver- 
einigungen, in schweren Sorgen, und es gilt, un: 
sere „Rosenzeitung‘“ zu erhalten, die ein Binde- 
glied für die Mitglieder ist und die Liebe zur 
Rose im deutschien Vaterland stets wach gehal- 
ten amd gefördert hat, Der'Verein hat aber auch 
durch seine herrlichen Ausstellungen s. Z. in 
Forst, Breslau und durch die besondere Glanz- 
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leistung in Altona 1914 usw. ganz außerordentlich 


für die deutsche Rosenkultur gearbeitet, und nach 
dem Kriege hat er enengisch seine Arbeit aufs 
meue aufgenommen, wie die Ausstellungen in 
Gotha, Hohenstein-Ernstthal und kürzlich wie- 
derum in Forst gezeigt haben. Verdienstvolle 
Männer, wie Straßheim, Kiese, Ries und neuer- 
dings unser bewährter Herr Professor Gnau, 
Leiter des Rosariums in Sangerhausen, der 
trotz seiner 70 Jahre mit Jugendfeuer und mit 
Ausdauer für den Verein wirkt, haben bisher 


Size iesinziee 


dem großen Rosenverein dienen.“ Die Herren 
Pilz, Rost und Reinhold wünschten, daß die 
nächstjährige Rosenausstellung in Görlitz 
stattfinden sollte Leider hat sich die Sache 
perschlagen, da es sich dort um Terrainschwie- 
rigkeiten handelt, für deren Ueberwindung dio 
Zeit zu kurz ist. Auch Sangerhausen kommt 
wegen vollständigen Mangels an Mitteln und 
Hilfskräften durchaus nicht im Frage Dem 
Rosarleiter und seinem Gärtner steht niemand 
zur Seite, auch nicht unser einst so rühriger 
H. Hoffmann (‚Rosen-Hoffmann), der, 78 Jahre 


alt, schwer krank darniederliegt, Es muß also 


alle Widerstände bezwungen. — Jetzt gilt es, 


daß auch wir als Rosengärtner auf den 
Plan treten und durch Geldspenden die Herren 


unterstützen, welche den geschäftsführenden 


Ausschuß bilden , Professor Gnau,. 
Herm. Kiese in Vieselbach und L. 
Rödiger in Langensalza-Ufhofen. Für 


ı stellt ist, weil die Beitragspünktlichkeit 


Sachsen habe ich de Sammlung über 
nommen und bitte meine sehr geehrten Herren 
Kollagen um recht zahlreiche Eintzeichnimgen in | 
beiliegende Liste und um Ueberweisung der | 
‚ Beitrag zu beschränken, und daß die Vereins- | 
leitung das Recht haben muß, einen sich der | 


Beträge auf das PostscheckkontoDres- 
den Nr. 759 der Firma Münch & Haufe 


— Ich bitte, diesen Brief mit der Liste durch die 
Post immer an den nächsten Herım weiter und | 


so an mich zurück gelangen zu lassen. 


Trotz | 


der schweren Zeiten müssen wir hier ein- 


greifen; was wir für den Verein tun, das tun 
: wir für unseren Beruf und für unsere Nach- 
kommen ! 
Deutschland muß erhalten bleiben und da- 
mit auch imser Rosenverein! “ 
Mit kollegialem Gruß 
Heinrich Münch“ 


* 


Ortsgruppen., 


Auf Veranlassung einiger Mitglieder des 
V.D. R. wurde am 16. September in der Kiefer- 
schenke Ndr.-Steinkirch (Rosenschulen des 
Herrn B. Pilz) unter Vorsitz des Herm Otto 
Rost, Langenöls, eine Ortsgruppe ins Leben 
gerufen für den Bezirk Lauban-Görlitz. Der Vors. 


Zusammensunft ließen sich 24 Mitglieder ein- 


bald darauf noch 12 andere. Wir wollen un- 
sere Mitglieder möglichst restlos dem V.D. R. 
zuführen, indem wir wünschen, daß dieser Ver- 
ein. die gern gelesene Rosenzeitung wieder 
regelmäßig erscheinen läßt. Die Gruppe 


gehofft werden, daß uns in Sangerhausen von 
irgendwo andersher noch die rosenfreundliche 
Absicht wenigstens einer Schnittrosen- 
ausstellung gemeldet wird. G. 


Klub der Rosenfreunde L.-Kleinzschocher: 
„Unsere Monatsversammlung im September 
zeigte einen etwas bewegten Charakter, was 
in dieser nervösen Zeit kein Wunder ist: Aus 
Sangerhausen, wo wir in größerer Zahl das 
Rosarium besucht haben, teilte H. Lippmann 
mit, daß das Erscheinen der Rosenzeitung sich 
immer wieder verzögert und gar in Frage ge- | 
und | 
Opferwilligkeit der meisten Mitglieder wiel zu 
wünschen läßt. In lebhafter Debatte nun kam | 
ee übereinstimmend zum Ausdruck, daß es heute 
ein Unding ist, sich auf den sonst normalen 


Zeit anpassenden Beitrag periodisch bekannt zu 
geben, denn wie die Pflanze ohne Wasser, so 
muß eine Vereinigung anı Geldmangel zugrunde | 
gehen. Das Facit unserer Erörterungen ist | 
die Aufforderung an die Rosenfreunde draußen, | 
recht reichliche Sonderbeiträge nachträglich zu | 
spenden, damit die Geschäftsleitung des Ver- 
eins nicht nur Zeitung und Rosar besser be- | 
denken, sondern auch an andere, wegen Geld- | 
mangels zurückgestellte Aufgaben herangehen | 
kann. Unsere Klubversammlung war nicht | 
übermäßig stark besucht; ein großer Teil un- | 
serer meist aus Arbeitern bestehenden Mit- | 
glieder hat unter Arbeitsverkürzung zu leiden. | 
Trotzdem geben fast alle opferfreudig ihr | 
Scherflein her. Wir hoffen, daß auch bei den | 
besser gestellten Mitgliedern «dies großen Ver- | 


eins Deutscher Rosenfreunde unsere Aufforde- | 


rung keine tauben Ohren, wohl ‘aber recht | 
offene . Taschen finden möge, damit der || 
Kassierer desselben kein so trauriges Gesicht | 


, zu machen braucht, als bei unserem Besuch des 
derselben berichtet folgendes: „Bei der ersten 


Rosariums.. Möge jedes Mitglied sich dessen 


‚ Idealismus und den des fleißigen Rosargärtners 
tragen, 19 zugleich als Mitglieder des V.D.R, 


Lauban-Görlitz wird durch rege Werbetätigkeit 


zum Beispiel nehmen und diesen Idealismus. || 
der sich dort auf geistigem und praktischem | 
Gebiete betätigt, aufs Finanzielle . en! 
Frisch ans Werk, je schmeller, je besser!“ 
Mit Rosengruß 
Alir, Forker. 


Aussprache und Vendeutschung; 
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Rosenverein Niederplanitz, „Auf den vom 
Vorstande des V. D. R, wiederholt ausge- 
sprochenen Wunsch sei folgendes über unsere 
Ortsgmppe mitgeteilt, Gelegentlich eines 
Gartentestes in den Sch 
ich zur Mitwirkung angeregt und beschloß, 
Vater war schon ein großer Rosenliebhaber, 
und mein Bruder, der Lehrer Oskar Münzner 
als Gründer der Rosenvereine zu Haßlau uud 


Oberplanitz und als Verfasser einiger Rosen- | „; F a \ £ se 
bücher für Gebr. ‚Ketten, ist der Schriftleitung | an Be i Ir ah Amen ren ei air Er 
meinem eigenen Schrebengarten besaß ich ein we Fr 2 ep wollte Als Freund der 
vwerschie- \ 


denen Gartennachbarn davon abgegeben. Mit 


der Rosenzeitung wohl nicht unbekannt. In 
schönes Rosensortiment und hatte 


deren Hilfe kam die kleine Rosenschau zu- 
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Wemmetsweiler-Michelsbach. Zwei Rosenaus- 
stellungen sind heuer in St. Ingbert : ten 


ı worden, am 8. Juli und am 16. September, Aui 
ı ketzterer war z. B. H. P. Lambert mit 150 der 

chreberanlagen des Natur- | 
heilvereins Niederplanitz im Jahre 1906 wurde 


edelsten Sorten vertreten. Letzterer hielt dem 
Verein einen Vortrag über Rosen für den Klein- 


wi ' garten, über Befruchtung und ‚Vermehrung der 
- «ine kleine Rosenschau zu arrangieren. Mein 


Rosen. Ueber die Gründung des ‚Vereins er- 
zählt H. Zimmer in St. Ingbert folgendes: 


„Mit 50 Jahren moch Rosen 


ı freund geworden. Vor drei Jahren kam 


Wir berieten nun die 
Wildlingsfrage, und nachdem wir beide auf dem 


ı Eisenwerk unseren Urlaub genommen, machten 


- stande. Der gute Erfolg führte dann 36 Herren 


zu einer 
innerhalb jenes Naturheilvereins zusammen. 
Meine Vorträge aber lockten bald so viele 


Mitglieder heran, daß wir schon 1907 einen 
selbständigen 


„Vereinigung der Rosenfreunde“ 


Verein gründeten unter dem | 


Namen „Rosenverein Carola“; heute heißt er | 


„Rosenverein Niederplanitz“, Die Gründer sind 


aoch als Ehrenmitglieder im Vorstand tätig. | diesem Resultat war ich ganz Rosenfreund ge 


ı worden, 


Unsere Vorträge befaßten sich mit folgenden 


Themen: Schnitt der Rosen; Ueberwinterung; | 
Schädlinge; Vermehrung (mit praktischen 
Uebungen); Pflanzung; Rosennamen, ihre | 


Klassifikation 
der Rosen; Synonyme; Farben, mögliche und 
unmögliche; Düngung. Unser Rosengarten zur 
Anzucht und für Uebungen ist seit 1917 ein- 


| arbeiteten im Stillen weiter, und all 


gegangen, dagegen ist eine reiche Bibliothek | 


vorhanden. Durch unsere Rosenausstellungen 
genießen wir weithin einen guten Ruf, und 


Nachbarvereine werden bei ihren Ausstellun- 


gen von uns unterstützt und besucht. Rosen, 
Düngemittel, Samen usw. beziehen wir gemein- 
schaftich; so wind «den wirtschaftlich 
Schwachen geholfen. Der Krieg brachte uns 
zurück; seitdem ist das Interesse wieder ge- 
wachsen, der Besuch reger und die Mitglieder- 
zahl größer geworden.“ 

Fr. Münzner, Ehrenvorsitzender. 


unsere songenvollsten Gedanken weilen, 
sehen wir unsere Freunde emsig bemüht, ihren 
Anschluß an den V. D. R. immer fester und 
allgemeiner zu gestalten, so in der Pfalz, in 
unsenes Dr. Müller Heimat, sowie in Baden und 
im Kreise Solingen, im Bergischen Lande 
Die Ortsgruppe St. Ingbert im Saargebiet 
pflegt, wie der Vorsitzende H. Reuter mit- 
teilt, lebhafte Beziehungen mit den Nachbar- 
vereinen Zweibrücken und Wemmetsweiler. Am 


wir uns auf den Weg, um Wildlinge zu suchen. 
Nach anderthalbstündiger Wanderung waren 
wir am Ziel. Wir hatten Glück, und in der 
Zeit von drei Stunden waren 50 Wäldlinge bei- 
sammen. Zu Hause wurden sie sogleich ver- 
pflanzt und dasselbe Jahr noch zwölf Stück von 
ihnen okuliert, von denen mein Freund, mir 
zum Beispiel, zwei, und ich selbst zehn Augen 
einsetzte. Sämtliche Augen trieben aus. Nach 


und nichts kann mich von der Rose 
mehr trennen. Mein Freund machte mich nooh 
auf die Rosenzeitung aufmerksam, und durch 
fleißiges Studium derselben bin ich jetzt im der 
Lage, meine Rosen selbst zu behandeln, Wir 
sich 
noch einige Rosenfreunde zu uns gesellten, 
beschlossen wir, einen Verein zu gründen. 
Derselbe kam zustande, und heute, nach 
Jahresfrist, zählt er bereits 130 Mitglieder, 
von denen der vierte Teil auch dem V. D. R. 
angehört. Alle unsere Erwartungen sind 
übertroffen worden. Zum Schluß möchte ich 
jedem Rosenfreunde die Rosenzeitung aufs 
wärmete empfehlen, denn durch diese wird 
man sich die nötigen Kenntnisse erwerben; 
auch der Jugend möchte ich dringend an- 


raten, sich dieser edien Kultur zu widmen.“ 


Der V. d. R. zu Wemmetsweiler (Saar) 


| teilt folgendes mit: „Wir sind lauter Bergleute. 
Im Westen unseres Vaterlandes, dort, wo | 


da | 


1. Juli machten mehr als hundert ihrer Mit- | 
glieder einen Ausflug in das Zweibrücker 
Rosarium, das sich 1914 rühmte, an der Spitze 
sämtlicher deutscher Rosarien zu stehen, St. 
Ingbert erhielt selbst Besuch von dem V.d. R. 


Wir wären so gern nach Forst gekommen, 
hätten dann aber Schichten feiern müssen. 
So haben wir an dem Tage bei uns in W\ eine 
Versammlung abgehalten. Die nach dem 
nassen Wetter in der folgenden Hitze schnell 
aufblühenden Rosen waren bald verblüht. 
Durch das Regenwetter waren die Rosen. im 
Ton heller als sonst. (Auch anderswo beob- 
achtet.) Einzelne von ums besitzen über 100 
Sorten, geben sich mit Kreuzung ab und hatten 
bereits sehr schöne Erfolge. Der Verein ist 
1921. mit zehn ‚Mitgliedern gegründet worden 
und zählt heute 70, von denen 29 dem V. D. R. 
angehören, eine Zahl, die unsere Vorstands- 
mitglieder, die Herren Licht, Dörr und Maas, 
bald auf 50 zu steigern hoffen. Unseren bis- 


za esigisigieieigie: 


herigen Beiträgen pro 1923 hoffen wir noch 


für jedes Mitglied je 5 Firancs folgen lassen | 


zu können.“ 


Ueber 


Penth, Schriftführer. 


den Verein zur Färderung der 
Rosenkultur des Bergischen Landes erfahren 
wir folgendes: „Der Verein besteht seit 1877. 
Seit 1879 hat er ab und zu Ausstellungen veran- 
staltet, auch noch im Sommer 1914. Seit 1904 
betnachtet er sich als Ortsgruppe des V. D. R. 
Inzwischen war in dem Nachbarort Höhscheid 
ein zweiter Rosenverein ‚Flora‘ entstanden, 
der in rühriger Weise im Jahre 1%1 eine 
schöne Rosenschau abhielt. 
sich die beiden Vereine unter dem Namen 
„Flora“ vereinigt und die Ensprießlichkeit die- 
ser Vereinigung in einer größeren Rosenschau 
1922 erwiesen, Im Herbst des vorigen Jahres 
beschickte derVerein die Gartenbau-Ausstellung 
in Wiesdorf a. Rh. und trug für seine Leistun- 
gen die Silberne Staatspreismünze davon. Die 
in: diesem Jahre am 16.17. Juni geplante 
Rosenschau mußte unterbleiben, da keine 
Rosen 
haben war. Der Verein zählt über 180 Mit- 
glieder und vermehrt sich. fortwährend. Gegen 
40 von ihnen gehören auch dem V. D. R. an. 
Die meisten sind Arbeiter, die nach des Tages 
Pflcht-Arbeit «doch Zeit finden, . sich ihren 
Lieblingen zu widmen, was bei dem sonst 
vielfach herrschenden Mangel an Idealismus 
«ine winklich tröstliche Erfahrung ist. Zwei 
Gründer des alten Vereins stehen dem jetzigen 
Vorstande als Ehrenmitglieder noch treu zur 
Seite. In Forst kam der Sperre wegen unser 
Vertreter, Herr Krickhaus, leider zu spät an. 
Der jetzige Geschäftsführer des V. D. R, der 
aus unserer Bergischen Heimat stammt, weiß, 
wie bier im Bereich der 
klingenden Berge“ stets das Gute und das 
Schöne eine Pflegestätte gefunden hat. 
so soll es auch in Zukunft bleiben!“ 

Max Adrian, Vorsitzender, 


Von dem Schriftführer des Vereins badi- 
scher Rosenfreunde in Bretten brachte die 


Rosenzeitung im Jahre 1%1 einen Aufsatz 


unter der. Ueberschrift „Gründet Ortsvereine“. 
In der Freude darüber, daß seine Anregung 
hie und da auf fruchtbaren Boden gefallen ist, 


gibt der Verfasser jenes Aufsatzes zu weiterer | 


Anregung folgendes bekannt: „Die diesjährige 
Ausstellung des heute 240 Mitglieder zählenden 
Vereins zeigte die Rosen in 300 hübschen, 
gleichmäßigen, dem Verein gehörigen Vasen. 
Daneben bildeten die mit Rosen dekorierten 
Blumenkörbe und Bildwerke einen besonderen 
Schmuck. Die Ausstellung war stark besucht, 
auch von den Fachleuten aus Karlsruhe, Pforz- 
heim und Stuttgart, die ihre Erwartungen über- 
troffen fanden. Eintrittsgeld wurde nicht er- 
hoben; die Auslagen wurden bestritten durch 


reiche freiwillige Gaben. Der Abend fand uns A 


init unseren Gästen gemütlich zusammen 


Seitdem haben | 


blühten und nachher kein Lokal zu 


„Singenden und 
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zzzzzsesmemzsz. 


' Gesang, Musik und Tanz. Allen Rosenfreunden | 


Und 8 


anderer Städte und Gegenden aber rufen wir 
zu: Macht es auch so, wie wir, gründet Ver- 7 
eine, in denen Meinungsaustausch, gemeinsamer 
Einkauf, gegenseitige Unterstützung und Unter- 
weisung möglich ist. Wir hier sind gern be- 


| reit, Auskünfte und Anleitung in dieser Sache 


zu geben.“ K. Widmayer, Bretten, 
Die vorstehenden Ortsgruppen sind fast alle 
in energischer Weise mit ihren Beiträgen für 7 


| den V.D, R. auf den Plan getreten; das haben 


sie dadurch ‚ermöglicht, daß die wirtschaftlich 
besser gestellten Mitglieder für dieanderen ein- 
getreten sind. Das sollte gleicherweise inner- 
halb unseres Hauptvereins, aber auch überhaupt ') 
heute die Da sein! G. 


Naa 


Am 18, Septbr. starb zu Bühl in Baden 
Heinrich Kohlmannsliehner im 
Alter von 56 Jahren. In wecselnden Stel- 
lungen hat der Verstorbene ein vielseitiges 
Interesse und Geschick für den gärtnerischen 
4 Beruf bewährt. So ist ers. Z. Obmann und 
i dann Erster Vorsitzender des Verbandes 
deutscher Gartenbaubetriebe gewesen, dem 
er, wie in der Zeitschrift des Verbandes ge- 
#4 rühmt wird, seine ganze, fleißige Arbeitskraft 
a in kritischen Zeiten gewidmet hat. Nachher 
war er in Rosenkreisen eine bekannte Per- 
i sönlichkeit. Seit er in Britz, dem Rosen- 
= Vorort Berlins wohnte, betrieb er dort die 
Gründung eines großen Rosariums, ein Plan, 
der wohl vorbereitet, jedoch trotz energischer 
4 Inangriffnahme, dann wohl durch den Krieg 
| vereitelt wurde. Damals trat er auch in den 
Versammlungen des V. D..R. und mit Ar- 
= tikeln in der Rosenzeitung anregend hervor, 
| bis die durch den Krieg für ihn schwierig 
a gewordenen Verhältnisse ihn mehr zu kauf- 
j4 männischer Betätigung zwangen, in der er, 
# schließlich nach! Baden verzogen, durd Fleiß 
# und Geschick guten Erfolg hatte. In derletzten E 
@ Zeit konnte er daher sein Interesse wieder ® 
= unserem Verein zuwenden. Insbesondere 
4 aber galt dasselbe der Person und den Ver- 
2 diensten unseres unvergeßlichen Dr. Müller- 
| Weingarten, für deren Würdigungin derFrage, 
a ob es Lutea-Hybriden oder Pernetiana-Rosen 
1 heißen soll, er ebenso besorgt war, wie unser 
“ Freund Türke. Nach dem Tode des Herrn 
Dr. Müller hatte er die Sichtung und Samm- 
lung aller von diesem hinterlassenen Eigen- 
a züchtungen sich von der Familie übertragen 
= lassen. Leider ist noch nicht bekannt ge- 
= worden, wie weit diese Arbeit gediehen ist. 
4 Audh dem Sangerhäuser Rosar, das für Britz 
4 die Okulierreiser hergegeben hatte, bewahrte 
Bi K. ein dankbares Interesse, und so ist für 
M unsere Rosensadhe der allzufrühe Heimgang 
4 des Entschlafenen sehr zu beklagen. G. 


Hermann Kiese tot! 


Nach Schluß der Redaktion kommt aus 
Vieselbach die tiefschmerzlihe Kunde, daß 
unser herrliher Freund am 9. Dezember 
seinem Leiden ee ist. 
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Da von dem Tage des Eingehens der Bei- 
träge bis zu dem Zeitpunkte, wo die Rosen- 
zeitung gedruckt und bezahlt wird, oft Wochen 


vergehen, so ist zu wünschen, daß Beiträge und | 
Spenden in wertbeständigem Gelde, und solche | 


aus 
Währung eingesandt werden. Auch die Scheck- 
sendungen haben ihren Haken: die Einsendung 
macht öfters Umstände und Kosten, und wir 
haben solche in der Mappe, die nicht einge- 
wechselt werden konnten, da inzwischen das 
Porto zu hoch gestiegen war. 
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Die undeutliche Schrift, bes. auf den Zahl- 
karten und Postanweisungen, hat viel Nach- 
schlageanbeit und oit Rückfragen nötig ge 
macht. Ebenso haben ungenaue Begleit-Angaben 
von Sendungen zu Verwechslungen geführt. Sen- 
dungen, deren Ursprung überhaupt nicht er- 
mittelt werden konnte, wurden instweilen 
unter der Marke „Unleserlich“ gebucht. Die- 
ser mindestens unbesonnene Mangel an Rück- 
sichtnahme bereitet der manchmal von früh bis 
spät mit Arbe't beladenen Geschäftsführung 
verzweitelte Stunden. Jeder büromäßigen Aus- 
staltung entbehrend, hat diese mit der 
Entzifferung von Handschriften und auch mit 
der Abschrift solcher Manuskripte, die zwei- 
seitig beschrieben sind, viel unfruchtbare und 
unwürdige Mühe. — Unsere Bitte um Zusendung 
älterer Jahrgänge der Rosenzeitung, ferner 
einzelner Nummern und Bilder ist bisher fast 
vergeblich gewesen und wird wiederholt, 
ebenso die Bitte um geeignete Bücher für die 
Bibliothek. Die ältesten Mitglieder des Vereins 
werden herzlich gebeten, aus ihrem Erinne- 


Brief- 


Ki. d. R., L.-Kleinzschocher. Es ist 
ein erhebendes und für andere Ortsgruppen nach- 
ahmenswertes Beispiel rosenfreudigen Interesses, 
daß in Ihrem Klub d. R., der wesentlich aus Arbeits- 
losen, Kurz- und Vollarbeitern besteht, die klei- 
neren Beiträge der ersteren durch ihre vollverdie- 
nenden Kameraden konnten aufgefüllt werden. 

Lehrer B. in R. Reiser älterer Rosen- 
sorten, Provinsrosen, Zentifolien, Moosrosen, ältere 
Edelrosen werden im Rosarium gern abgegeben. 

A.P.in Lauscha. Mit der Billion ist die 
Verzögerung gesühnt. Ihr ehemaliger Lehrer Hofrat 
Ludwig in Greiz, dem Schreiber dieser Zeiten von 
Jugend an innig befreundet, fehlt uns jetzt, wo wir 
uns bemühen, Brücken zu schlagen zwischen wis- 
senschaftliher Forschung und der Praxis, sehr. Er 
war einer der vielseitigsten Botaniker und ein all- 
seitig erfahrener Biologe und wäre überaus geschickt 
und bereit gewesen, in dem angedeuteten Sinne 
heute unserer Rosensache zu dienen. 


dem wvalutastarken Auslande in dortiger | 


rungsschatze möglichst ausführliche Mitteilun- 
gen zu machen, aus der Geschichte des Vereins, 
über ihre eigenen Erlebnisse im Verein, über 
Vergessenes und Unbekanntes aus der Rosen- 
welt, Mitteilungen, die dann in der Rosenzeitung 
wiederzugeben oder im Archiv aufzubewahren 
sind. Insbesondere sind für das geplante Rosen- 
lexikon Mitteilungen wichtig, die sich auf die 
Abstammung und die Geschichte der einzelnen 
Rosen beziehen, und (die dem jüngeren Ge- 
schlechte sonst verloren sind. 
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Die Rosariumverwaltung bringt 
5 3 der Bestimmungen für das Sangerhäuser 
Rosar in Erinnerung (abgedruckt in der Rosen- 
zeitung von 1906, S. 72): „An Mitglieder des Ver- 
eins Deutscher Rosenfreunde können Okulier- 
reiser von Wildrosen oder solchen Edelrosen, 
die im Handel bezw. in den. größeren Sorti- 
ments-Rosengärtnereien nicht zu haben sind, 
in beschränkter Anzahl abgegeben werden. Die 
Kosten für Etikettierung, Verpackung und Ver- 
schickung sind vom Empfänger zu entrichten, 
Jedes weitere Abgeben von Rosen-Okulier- 
reisern, Rosen-Stecklingen, Rosenblumen u. dgl. 
ist 'stpengstens untersagt.“ — Die Verwaltung 
bittet also, um sich und anderen Umstände und 
Porto zu ersparen, von Bestellungen solcher 
Rosenreiser abzusehen, die im Handel zu haben 
sind, zumal der einzige Gärtner der Anlage in 
den Okulierzeiten noch mehr als »sonst mit Ar- 
beit überhäuft ist. 
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FR 
Eine erneute Bitte ergeht allgemein an die 
Herren Rosenzüchter und Rosenversand- 
geschäfte um die Zusendung der neuen Rosen. 


| Rosenkataloge gehen fast gar nicht ein. 


und Fragskasten [FE 


Fri. B.R.in Augsburg. Der Leitvers 
auf Seite29 in Nr. 4/5 der Rosenzeitungist aus dem 
«Königsbuche» des altpersischen Sängers Firdusi 
aus der Zeit um 1000 n. Chr. Er war der Sohn 
eines Gärtners und einer jener Dichter, die vor- 
zugsweise die Rose besangen als Schmuck und als 
Frühlingsbotin. Jenes Werk ist ein gewaltiges 
Epos über die Taten der Perserkönige und gleich- 
sam von Rosenduft durchhaudt. 


F. W. in Zachow. Die Herstellung des 
so wichtigen Inhaltsverzeichnisses ist der Kosten 
wegen verschoben, muß aber, wenn auc für meh- 
rere Jahrgänge auf einmal, unbedingt nachgeholt 
werden. 


Herr W. in Trostberg, — Br.in 
Chiasso, — v. G.in Dorpat. Ihre Schecks 
konnten der Portokosten wegen nicht eingelöst 
werden. G. 
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Möllers Deutsche Gärtnerzeitung.Nr. 25: Nur in rauhen Gegenden und auf feuchtem Boden 
Neue Rösensorten (Kordes); etwa 30 sind be- ist Frühjahrspflanzung vorzuziehen. 
sprochen, abgebildet folgende: Lady Maureen | Der Lehrmeister im Garten und Klei n- 
Stewart, J. G. Glaßford (Dickson 1921), Climbing tierhof. Nr. 36: Schutz- und Zierhecen (Trier). 
H.V. Macdhin (Dickson and S. 1922), Hermann Neu- Beste Rosenhecke R. rubiginosa. 
hoff (Neuhoff ur Mr. Charles En lougn Gartenschönheit. Juliheft: Plastik im Park 
(Gredy 1920), Margoty Bukeley (Dickson 192141 7 Teenie Schneman Ru Gebüschen und der 
Mm. Butterfly (Hill 1920), Archie Gray (Dickson ; 


DS TEN NN, freien Landschaft sind plastische Bildwerke an- 
1920). Neue amerikanische Schnitt- und Treib- R % ; = 
rosen (Krause). Beste Rosenneuheiten (Teschen- gebr a Anal en gronzugig 
dorff); unter ihnen Türke’s Sämling und Eva. Sein. Saummaraktere (Wiepking-Jürgensmann). 
. Nr. 25/27: Neuere und alens Rasen für Gärten. Novemberheft: Naturtheater und Rosengarten 
he (P Danben) (Bergfeld) als Beispiel für das Hineinkomponieren 
Erfurter Führer. Nr. 9: Melody, eine köstliche | _ eines Rosengartens in einen vorhandenen Park. 
Teerose (Riebe). Nr. 11: Vermehrung der Rosen | Praktisher Ratgeber. Nr.19: Der Mensch 
durch Stecklinge, Rankrosen vor Gehölzen (Riebe). als Bildner der Landschaft (Mohr). 
Nr. 12: Die Kosen der Forster Rosenschau, Bild: | Der deutsche Erwerbsgarten, Wochenschrift 
Deutsche Hoffnung (Bier) Nr. 13, 17 und 29: desVerbandes deutscher Gartenbaubetriebe, Neu- 
Canina-Sämling oder Waldstamm? Nr. 20: R. Kölin, empfiehlt den dort erschienenen Leitfaden R 
rugosa als Nutzstraud (Riebe). Nr. 22: Rosen- für gärtnerischen Berufsunterricht. 4 Mark. (Mit- 
| pilanzung im Herbst oder Frühjahr? (Hubert). glieder 20% Rabatt). | 
} | | | | 
SEE Bücher-Schau_ TEE | 
\ | F. N. Berger. 1) Ein Rosentraum, Lyrische ist keine seelenvollere Huldigung der Rose zu | 
| Erzählung. Hübner, Hannover 1920. 2) Den denken als jene vor 700 Jahren: I 


lieben Mädels und feinsinnigen Frauen, 
Rosengedichte. Hahn, Hannover 1922. Berger 
hat seine Dichtungen der Rose geweiht. «Rosen, 


Mir ist, seh’ ich die Herrin an, 
Als ob hier alles Rosen. trage. ‚ 


\ Rosen überall», wie Liliencron einst sang über Und wie einst, so allezeit und auch heute: Die a 
die Kriegsgräber von 1866. Die Iyrische Erzäh- Rose teilt der Menschen Lust und Leid, selbst 
lung ist der Lebensbericht eines alternden Mannes, sein letztes Abschiedsweh: 


der durch Dornen und Rosen gewandert ist. Ju- 


a x Souv. de la Malmaison. 
| gendheißes Sehnen mit einer kühn, aber keusc, N 


für reife Menschen, ausgemalten Erotik, durc- Die menschenblasse Rose legte sich 
zieht erblühend und sterbend in Rosenschönheit Auf deine kalten überkränzten Hände, 
diesen offenbar erlebten Rosentraum. Mehr viel- Ich strich dein Haar zurück und pflegte dih, 
leicht als der Inhalt selbst ist die schönheits- Ob ich dein jubelnd Leben wiederfände. 
trunkene Kraft und auch der hohe Wohllaut der | 3 ER 
| Sprache von nachaltigem Eindruck. Thalakers Kalender für den deutschen 
Das zweite Werk enthält Gedichte voll Innig- Gartenbau 1924 (Braunschweig). «Ans Ziel zu 
sl keit und Empfindung, natürlich und farbenpräctig kommen bevor man zu müd, Die Rose zu pflücken, 
' und lockend wie Rosen des Sommers. Die Rosen- eh’ sie verblüht, Genießen die Früchte der Arbeit 
ae gedichte, die wie in einem Kranze das Ganze zur Zeit, Das gibt dem Leben das rechte Geleit.> 
durchziehen, erschließen wie Goethe’sche Gedihte |: Unter diesem Motto geht noch vor JahresshluB 
eine Welt seligster Leidenschaft. der neue Thalacker in die deutschen Lande hinaus. 
Rosen, Rosen, nichts als Rosen Den Zeitverhältnissen entsprechend ist alles. 
In dem freundiic stillen Garten. Schwankende fortgelassen, dafür aber manhes 
Und die Sonne küßt die Losen, Neue aufgenommen worden, u. a. die Tafel für 
Die in Sehnsucht ihrer warten. el, für Grund- und a 
5 { : ür Kursbewegung der Wertpapiere etc. Jedem 
on a Zu a Monat geht eın Arbeitskalender voraus. Außer- 
fur Er WarRBEN angekündigt mar iedär ordentlich ınteressant und anregend ist der Auf- 
der Tiehalt satz «Der deutsche Wetterdienst» aus der Feder: 
i des Holsteiner Meteorologen W. Krebs, mit viel- 
Die Bücher der Rose, erlesene Sammlung versprechenden Hinweisen auf die nach neueren. 
schöner deutscher Bücher. Wilh. Langewiesche- Erfahrungen mögliche Erklärung, Voraussagung 
Brandt.. Weil der Verleger das Beste wolite, und selbst Beeinflussung gewisser Witterungs- 
deshalb ließ er die Rose hier Pathin sein. Zwei zustände. Das zitierte stolze Wort des Plinius. 
« Bücher der Sammlung enthalten Gedichte aus «Auxilium laturus multis> (Hilfe zu bringen vielen),. 
acht Jahrhunderten und natürlich viele Rosen- wird mit Recht für dtesen Kalender in Anspruch 
lieder. Auch heute, in der Zeit der Rosenwunder, genommen. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Professor E. Gnau, Sangerhausen (Provinz Sachsen). 
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Alphabetisches Sachregister 


zum 


XXXIX. Jahrgang 1924 der Rosenzeifung. 


Abbildungen: 
Adlolf Känger, ıLut. Hyb. Kordes 1918. 49. 
Camillo Schneider, HT. Kordes 1922. -69. 
Clara Curtis, Pern. A. Dickson 1922. 67. 
Columbia, HT. Hill 1920. 68. 
Frau Luise Kiese, T. Kiese 1921. 9. 
Marjorie Bulkeley, HT. H. Dickson, 1921, 50. 
Reverend F. Page-Roberis, Pern. Canl. 

1921. 54. 

Sylvia, TH. F. R. Pierson: 1918/19. 42. 
Sunstar, HT. A. Dickson 1921. 5. 


Achtung auf die Synonyme, 71. 

Adelheid von Luxemburg, 41. 

Adette Fusier, HT. 39. 

Admiral Tirpitz, HT. 5, 6. 

Admiral Ward, HT. 38. 

Admiration, Neuheit. 61. 

Adolf Känger, Lut.-Hyb. 30, 44, 66. 

Aennchen Müller, Pol. 1, 4, 36. 

Aime& Vibert, 64. 

Alberie Barbier, Schlingrose. 31. 

Albert Hoffmann, HT., 3. 

Albertine, Wich., 39. 

Alfred Golomb, 11, 

Alfred Cook, 61. 

Alfred 'K. Williams, HT. 62. 

Alice Hoffmann, Be., 3. 

America, HT., 28, 39, 47. 

Andenken an Breslau, Wich., 4, >. 

Andenken an Gartendirektor Siebert, Schling- 
rose, 4, 3. 

Andreas Hofer, Schlingrose. 4, 5. 

Andree Messimy, 38. 

Angele Pernet, Lut.-Hyb., 39, 60. 

Arabella, 40. 

Argyll, HT. 39. 

Arthur Goodwin, 11. 

Aspinant Marcel 'Rouyer, Lut.-Hyb., 13, 39. 

Auguste Gervaise, Wich., 39, | 

Auslandsrosen, 12. gi 


Ausstellungen: 

Die Schnittrosenschau in Bretten in Baden 
am 15. Juni 1924. 29. 

Herbst-Schnittrosenschau in Erfurt. 13, 31, 
39, 46. 

Jubiläums-Gartenbau-Ausstellung Dresden 
19%. 70. 

Niederländische Jubiläums-Gartenbau- und 
Blumen-Ausstellung in Amsterdam. 19. 

Nordhausen. 7. 

Rosenausstellung in Remscheid. 30. 

Rosenausstellungen, allg. 31. 

Rosenfest-Lichtenstein-Callnberg i. Sa., 40. 

Rosenschau Almrich. 49. 

Bosenschau der Ortsgruppe Lauban-Görlilz. 

41, 70. 

Rosenschau Gotha. 42. 

Rosenschau Mainz. 53, 57, 70. 

Rosentage in Erfurt. 4. 

Solingen. 70. | 

Württembergische Gartenbau- Ausstellung in 
Stuttgart. 19, 29, M. 


Ballade. 18. 

Baltimore Belle, Kletterrose. 67. 

Bediford Crimson, Pol. 61. | 

Beitrag zur Widerstandsfähigkeit von Rosen- 
sorten im Winter 193/24. 28. 

Belle de Baltimore, Schlingrose. s0. 

Benediete Seguin, Lut.-Heb. 39. 

Benedietus, HT. 38. 

Bengers Erfolg, Rug.-Hyb. 44. 

‚Betty Ulprichand, HT. 47, 61. 

‚Bluumenschmidt, T. 6. 

Blumensprache. 72. 

Bürgermeister Schm jedigen. >». 


Camillo Schneider, HT. 40, 67. 
Captain: F. Bald. 41. 
Gechoslavia. 40. 

Charles Lefebwre, HT. 62. 
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Chäteau de Clos Vougeot. 29... F eletabere 97, 4 
Cheerful, HT. 39. EE | Fewerzauber, HT. 28. 
Chrissie Mc. Kellar, HT. 61. Feu Joseph Looymans, Pern. 61. 
Christine, Lut.-Hyb. 47, 61. F. H. Diadem. 61. 
Cissie Eslea. 40. | Fliegerheld Oehring, HT. 7. 
Clara Curtis, Pern. 41, 66. Forst, 5. 
Cleveland, 26. Francois Coppe, HT. 6%. 
Climbing Jessy, Schlingrose. 70. Franc W. Dunlop. 41, 47. 
Columbia, HT. 47, 66. Frances Gaunt, HT. 39. 
Comm andant Lagu ETTe, Kleiterrose. 89. Frau A. Lantz, HT. 6. 
Commenwealth, 12. N AR Frau Karl Druschki. 10, 26,29, 31, 4. 
Comte de Rochemur. 26. | Frau Karl Möller. 40. 
Gomtesse de Cassagne, HT. 39. Frau Lilli von Posern, HT. 4, 6, 
Constance. 38. ‚Frau Lina Oehring, HT. 7. 
Covent Garden, HT. 29, 47. Frau Luise Kiese, T. 4, 9. 
Crimson Rambler, Schlingrose. 6,31, . Frau Martha Schmidt. 5,7. _ 
Crispata, Rugosa. 6. Frau Professor Gnau, HT. 7, 29. 
Cristata, Moosrose. 64. Frau Rudolf Schmidt, Pol. 36, 
Dres Frau von Brauer, Kletterrose, 66. 
re ln Be 49. er Fe 5,6, Ar 

ee N | Freund Pilz, 4. 
ee Fr jedensrose. 30, 40. 
Denische Hoffnung HT. 6, 3t. ürst, Leopold zur Lippe: eu 
Dieutschland, Lut.-Hyb. 5, 6. Gartendirektor Julius Schütze, HT. 7. 
Deutscher Mutter tag. 13. Geisha. 39. | 
Dorothy Perkins, Trauerrose. 12, 40, 62. General J, acqueminot, Rem. 11,.29, 63, 64. 
Dorothy Ratcliffe, D.2B8. General Mac Arthur... 3%. : 
Dr. Hermann Müller-Weingarten. 72, Gen. Sup. A. Janssen, HT. 11, 29,66, 
Barl of Goslord. 26. N a 
Eblouissant, Pol. 36, 47. ER a 
Echo, Pol. 30. 36. 'Germaine, Pol. 36. 
Ecl Bi 98 ; Gertrud Kiese, Be.-Hybr. 4, 6. 
Ban Gg. Ahrends. 31. 
Eduard Behrens, HT. 28. Gloine Er Belge, Pol: 36. 
Fin Ehren. 0 Gloire die Dijon. 11, 28, 64. 
Ei ee. 44, Gloire te Hollande, HT. 13,29,231,.40, 
Eisenach, Wich. 4, 5. Glongof Dickson. 26, 
Elegante. 47. orlosa, HT. 4 
Elisabeth Gullen 47. Golden E Emblem, HT. 29, 31; 40, 41, 66. 
Elisabeth Dididen, 47, Golden Ophelia, 13, 40, 4, 22, 


Ellen Poulsen, Pol. 25, 30, 47. Ba 
Elvira Aramayo, Pern. 39, 47, 61. N Sr 1. 40, 29, 61. 
Emerickrose, Schlingrose. 68. ne Be k, Sl | 
Emilie Charles, Lut.-Hyb. 60, a uote Schlingrose, 4, 
i Gräfin M. von Brühl. 5. 

Enver Pascha, HT. 5, 6. Graf Z t h g 
Erfurt als Blumen-, Garten- und Kongres- | 27° “eppeum, a He S 

stadt. 34. Grange Colombe, HT. 38. 


Erna Teschendorff, Pol. 26, 80. 24 3 H 
Ethel Dickson. . 40. Größere Aufsätze: 


| Rt . Beitrag zur Widerstandslähigkeit von. 
Se : ee ER Rosensorten im Winter 1993/24. 25: 
Etoile de Feu, Lut.-Hyb. 39. Ä "Blühende (Rosen im Winter. 61. 

Etoile de Fran ce, HT. 6, %, 9. Die Anwendung der Farblehre für die Be- 
Etoile de Hollande, HT. 1% 9, zeichnung der Rosenfarben. 58. 
Eugene Fürst, HT. @. Die (Königin er ‚Blumen in Mainz. 53. 

Eva Teschendonif, Pol. 27, 35, 47. Die Rosenschau in Enturt Abe y 

Evelyn, 39. Die Rosen von ’Kazanlik im Sterben? 21. 
Excellens, Pol. 36, | Die Wahrheit über «den , en zu Ka- 
Excelsa, Schlingrose. 31. __ zanlik. 64. Br 
Hauptbestandteile der ätherischen Oele. 65. 
Farblehre für Rosenfarben. 58. Herbst-Schnittrosenschau und Han iver- 
Felieit& et Perp,&tue, Kletterrose. 64, 67. sammlung des V.D.R. 33. 
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Hermann Kieses Lebenswerk. 4. 
Hermann Kiese-Vieselbach, Albert Hoff- 
mann-Sangerhausen ? #: 

Mieime Rosen. 69. 

Mein Rosengarten 1925. 11. 

Neue Farbenrosen. 61. | 

Prämiierte Rosensorten hei den internatio- 
nalen Wettbewerben im Rosar La Baga- 
telle. 38, 60. 

Rose: Frau Luise Kiese 9. _ 

- Rosenausstellung in Temesvar. 39. 

 Rosen-Lexikon? 37. | 
Rosenöl. 38. | 
Rosentage in Erfurt. 45. 
Rosen vor 50 Jahren. 69. 
‚Rosen-Zuchtziele. 10. .. 

- ‚Stephan Olbrich. 12. 

© Tage der Rosen. 17. 

© Ueber die Vorgeschichte «der Bosen- 
gewächse. 19. 

Ueberwintern der Rosen in Kohlenschlacke. 

ü 2 

E Unsere Toten. 34. 

- Verluste der Rosen im a N alas 

i Winter. 2%. 1 

A Was bleibt für den Rosenzüchter noch zu 

h tun übrig? 62. 


Massenpflanzungen die besten? 24, 35. 
Wie kann die neue Farblehre dem Rosen- 
züchter nützen ? Wer“ 


Großhenzogin Feodora von Sachsen, HT. 4, 6. 
Gruß an Aachen, Pol. 25, 26, 30, 

ruß an Schlesien, Rem. 4, 6. 

ruß an Teplitz, 10, 26, 2. 

ruß an Weimar, Rem. 4, 6. 

ß am Würzburg, Schlingrose. 68. 

ß an Zabern, ‚Kletterrose. 66. 

ıstave Bienvetee. 38. 


adley, HT. N 15, 26,29; 30, 40, 41, 62, 66. 
Hakeburg. 
Harry Kirk, e 26, 30, 31. 
ptbestandteile der ätherischen Oele. 65. 
awlmark Crimson, HT. 61. la 
H. D. M. Barton, HT. 28. 
wig Wagner, 27. 
dengruß, Hr. 4, 6, 28. 
enriette. 38. 
| Morse. . 41: ",' 

. E. Richardson. 31. 
ermann Kiese. 7. 
Hermann 'Kieses Lebenswerk. 4. 
dermann Neuhof. 47. 
Hermann Schönfeld. 4. 
‚Hermosa, Monatsrose. 61. 
Herzogin von Wellington. 29. 
H. F. Eilers. 26. 
Hildeputchen, Schlingrose. 6. 
Hindenbung, HT. 4, 6. 
Be dische Händker. 32. 
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Welche Polyantha-S orten sind heute für 
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Horatce Vernet, HT. 28, 29, 62, 
Hugh Dickson. 26. 
Huguette Vincent, HT. 39. 


Ida ‘Klemm, Kletterrose. 67. 
Ida Münch, 30. 

Im „Windmonat“. 56. 
Independence Day, T. 30, 47. 


Jean C. N. Forestier, Lut.-Hyb. 39. 
Jessy, ‚Pol. 30, 70. 

J. L. Mick, 26. 

J. Liabaud. 29. 

Johanna Pfitzer, Pol. 25, 30. 
Johannes Trojan, HT. 6. 
John Davidson. 31. 

John (Russell, HT. 39, 60. 
Jules Grolez. 41. 

Jules Taabart, HT. 39. 
Jonkheer I. L. Mock. 26, 41. 
Josef Guy, Pol. 36, 38. 


Kaiserin Auguste Viktoria, HT. 10, 11, 15, 26, 


29, 31, 41, 66. 
Katharina Zeimet, Pol. 29. 
Käthechen von Heilbronn, Pol. 5, 8, 47. 
Kazanlik. 21, 40, 64. 
K. of K. (Kitchener of Khartum), HT. 28. 
Kleiner Liebling, Pol. 5. 
Königin Viktoria von Schweden, T. 11, 31. 
Kootenay, HT. 29. 
Kronprinzessin Cecilie, HT. 4, 6. 
{ronprinz Wilhelm. 40. 


mad 


ady Ashtown, HT. 11, 29, 66. 
adly: Elphinstone, 39. 
ıdy Greenall, HT. 66. 
Hellingdon, 5:11. 412 00: 
dy Inchiquin. 61. 
ad Pirrie,:HT. 61, 66. 
adly Wellington, 26. 
a France, HT. 26, 64. 
La France Victorieuse, HT. 39. 
La France de 89. 26. 
La Marne, Pol. 36. 
Lamia, HT. 61. 
La Toska. 11, 29. 
Laurent Carle. 26, 29, 41. 
Leuchtfeuer, Be. 11. 
Leuchtstern, Schlingrose. 1, 4, 5, 31, 40. 
Lieutenant Chaure. 26, 29, 30, 41. 
Lilian More. 40. 
Lisbeth von Kamecke, Schlingrose. 4, 5. 
Literarisches. 32. 
Lohengrin, HT. 4, 6. 
Loreley, ‚Pol. 6. 
Los Angeles. 38, 42, 47. 
Louise Catharine Breslau, Lut.-Hyib. 26, 38. 
Louise Criner, 40, 62. 
Louise Oklier. 64. 
Louise Sauvage, Mult. 38. 
Louise Walter, Pol. 30, 36. 
Louis Kahle, HT. 7. 
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Louis van Houtte. 28. er 
Ludwig Möller, Rem. 4, 6, 28, 30. 
Luise Lilia, HT. 38. 

Luise Saroquette. 26. 


Mabel Drew, HT. 38. 

Mabel Morse. 61. 

Madame Abel Chatenay, HT. 66. 

Madame Alex. Dreux. 31, 39. : 

Madame Annette Aynard, 39. b. 
Madame Butterfly. 13, 41, 47. | 
Madame Garistie Martel, Lut.-Hyb. 38. 
Madame Caroline Testout, FIT. 26,.29,,31,. 6% 
Madame Charles Lutand, IE. 88. 

Madame Golette Marlinet. 40. 

Madame David Baillee. 26. 

Madame Edmond Rostand, HT. 3% 

Madame Ed. Herriot, T. 11, 26, 30, 31, 61. 
Madame Forcade de la Roquette, Rem. 64. 
Madame Gabriel Luizet, ‚Rem. 28. 

Madame Jean Dupuy, T. 65. 


' Madame Jules Bouche, HT. 61. 


Madame 'L6&on Pain, HT. 26, 41, 66. 
Madame Mallerin, HT. 39, 61. 

Madame Maurice de Luze. 26, 30, 41. 
Madame Mel. Soupert, 41. 

Madame Norbert Levavasseur, Pol. 24 
Madame ‚Raymond Poincare, 38. 
Makdlame Segond Weber. 11. 

Madame Victor Verdier. 28. 


Madeleine Pacaud. 39. 


Mlle. Fischer, ‚Pol. 30. 

Mile. Jeanne Philippe, T. 65. 
Magda Wichmann, Rankrose. 5. 
Malmaison. 28. 

Maman Dental, 'Kletterrose. 39. 
Maman Turbat, Pol. 36. 
Marcel Delaney. 38. 

Marechal Niel, 64. 

Marie Pawic, Pol. 25. 


Marg. Dickson Hamill. HT. 30, 38, 40, 42, 66. 


Margarete Mühle, HT. 40. 
Margarita Riera, Lut.-Hyb. 60. 
Marjorie Bulkeley, HT. 34. 
Mathilde Ries, Be. 6. 

Maud Cuming, IL. 61; 

Mehltau. 11. 

Meine Rosen. 65. 

Meine Rosen: von 1923. 28. 

Mein Rosengarten 1923. 11. 
Melody, 'T. 38. 

Mermaid, Hyb. 39, 
Merveille des Rouges, Pol. 36 
Mevrouw Dora van Tets, T. 38. 
M. Fonguar, 31. 

Milady, ET 2. 

Miß C. E. van Rossem, HT. 29, 31, 47. 
Miß Dorothy Mocatta, Pol. 61. 
Miß Edith Cavell, Pol. 47, 61. 
Mrs. Amy Hammon, Schlingrose. 38. 
Mrs. Andrew Carnegie. 40. 
Mrs. Aron Ward, 41. 

Mrs. Beckwilh, Pern. 39, 41, 61. 
Mrs. Bryce Allan, HT. 61. 
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Mrs. Calvin Coolidise. ‚a7. 

Mrs. Charles Lamplougn. 41, 47. 
Mrs. Charles Russell, HT. 11, 30, 4, 66. 
Mrs. GC. v. Haworth, Pal 61. 

Mrs. Ed. Powell, HT. 66. 

Mrs. Farmer, 47. 

Mrs. Fred ‚Poulsen. 39. 

Mrs. Geonge Shawyer, HT. 29, 41, 66. 
Mrs. Henry Morse. 41, 42, 47. 

Mrs. Henry Winnett. 47. 

Mrs. Herbert Stevens, HT. 29, 

Mrs. Hornby Lewes, HT. 61. 

Mrs. James Heath. 61. 

Mrs. John Laing, HT. 11, 26, 28, 

Mrs. Mac 'Kellar.‘ 38. we 

Mrs. Prenliss Nichols, 47. 

Mrs. T. Wright. 30. 

Mrs. Wemyß Quin, HT. 11, 26, 30, 38, 40, 4, oL 
Mrs. W. H. Cutbush, Pol. 25, 30, 61. 
Muriel Wilson. 47. 


Napoleon 111. 31. 

Natalie Böttner. 26. 

Nelly Parker, HT. 39. 

Nelly Verschuren. 40, 41. 
Nordlicht, HT. 6 2 
Niphetos. 64. 

N. 2227 .D. 61. 

N. 87 X 22, 61. 


Odette Fusier, HT. 60. 

Ophelia, HT. 13, :29,.30, 41, 66. 

Orleansrose, Pol. 30, 36. 

Otto von Bismarck, HT. 4, 6. 

Paula Clegig, Rem. 5, 6. a 

Pauls Scarlet Climber, Schlingrose. 39. 

Pax Labor, 38. | 

berls,.P01..3, 6 

Perle von Britz, Schlingrose. 4, 5, 67. 

Perle von Hohenstein, Pol. 5,6. 

Pharisäer, HT. 11, 31, 66. i 

Phoebe. 47, &. 

Pierre Notting, HT. %. 

Pink Delight, Pol. 61. ! 

Prämiierte Rosensorten bei den Internationale en 
Weettbeweerben im Rosar La Bagatelle. 38, | 0 

President Cherioux, Lut.-Hyb. 39, 4. 

President Parmentier, HT.\238% 

Preußen, HT. 26, 28. 

Prince Camille de Rohan, HT. 62. 

Prince de Bulgarie, HT. 6 66. 

Prof. Dr. Hans Molisch, HT. 40. 


Queen Mary, T. 26, 38. 


Radiance. 26, 

Radium, Pol. 36. TE 
Rankende Jessy, Schlingrose. 5. 
Rankende Perle, Schlingrose. 3, 
Ravary. 11. 

Raymond Chevalier Appert, HT. 39. 
Rayon d-or. 66. 

Red Letter Day, HT. 28, 38, 61. 


' Red Star, HT. 29. 
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Reime des jles de Bourbon, 64. 
Reine Marie Henriette. 29. 
Röveil. 61. 
Rev. F.. Page-Roberts, Per. 
Rheinisches Rosengeschäft, 13. 
Riviera-Rosen. 71. 
Röhätte, Pol. 30, 36, 47. 
Be Pol. 6. 

osıa sericea pteracantha. 10. 
Rosengruß an Erfurt. 33. 
Rosen-Lexikon? 37. 
Rosenöl. 57. 


Rosenneuheiten: 9,12% 


7,28, 40, 12 43, Ad, 47, 


E 53, 54, 60, 61, 68, 3 


Be 


Alte Arad neue en für Beete. 28. 
Eine neue Rugosa-Rose. 27. 

- Newe Farbenrosen. 61. 

> Neue Rosen. 68. 

Rose Nova Zembla. 62. 

‚Rosen vor 50 Jahren. 69. 

Rosentest in Mainz. 5. 


Rosenzucht und Pflege. 10, 11, 27. 
Rotelfe, HT. 29. 
übezahl, 40. % 

"Rubin, Schlingrose. 1, 4.5, 62. 


Rückblick. 57. 
R üdelsbung, Schlingrose. 4, 3. 
Ruhm von Steinfurt. 30. 
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Sachsengruß. 11, 26, 29, 30. 
Sankta Rita, Wich. ee 
Schneekopf, Pol. 23. 
Schneewittchen, Pol. 25. 
Schön-Ingeborg, Rem. 4, 6. 
Senateur Yaisse. 28. 
Sensation. 12, 47. 
Eee "Pol. 5..6. 
Silver Columbia. 12. 
yuvenir de Cl. Pernet, 
E31, 39, 40, 41, 2, 47, ©. 
Souvenir de H. "A. Verschuren, ET. .39, 47, 61. 
- Souvenir de Spaa, HT. 92. 

‚Souvenir de E. Guillard, HT. 38. 

Souvenir de Ferguson, HT. 39. 

Souvenir de Dr. Jamin, HT. 29. 

S. S. Pennock, 40. | 

Stadtrat Glaser, HT. 4, 6, 26. 

Stephan Olbrich, 12. 

-Substitul Jacques Chapel, HT. 60. 

Sunstar, HT. 39, 40, 41, 42, 53. 

Suzanne Turbat, Pol. 4, 47. 

Sylvia, HT. 43. 


Lut.-Hyb. 19,28; 30, 


Tage der Rosen. 17. 
Tausendschön, Schlingrose. 
"1 emplar, 12. . 

BF. Crozier. 39, | 
"Toison d’or, Lut.-Hyb. 39. 


1:8, 


30, 31, 62. 
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Trinidad, (Bot. Garten). 32 
36 


Triomphe Orl&anais, Pol. 36. 


Ueber die Vorgeschichte der Rosengewächse. 19 
Ueberwintern der Rosen in Kohlenschlacke, 27. 
Ullrich Brunner, HT. 11, 26, 62. 

Una Wallace, 47. 

Unsere Bilder. 42, 53, 66. 

Unsere Toten. 54, 


Van Houtte, HT. 62. 
Vater Rhein, HT. 4, 7 
‚Veluwezoom. 26. 
Venus, Rem, 6. 
Vereimsangelegenheiten: 
‚Amtliches. 32. 
Beiträge und Mitgliedschaft. 14. 
Bibliothek. 44. 
Die Geschäftsführung des V. D. R. 15. 
Die Rosenzeitung. 14. | 
39. Hauptversammlung des V.D. R. 48. 
Kataloge. 44. 
Ortsgruppen. 14, 70, 71. 
Persönliches. 22. 
Tage der Rosen. 17. 
Wünsche. 44. 
Vereinsrosar Sangerhausen. 2, 3, 13. 
Verluste an Rosen im _letztvergangenen 
‚Winter. 26. 
Vieomte M. de Mellon. 47. 
Vieomtesse Pierre du Fou. T. 39. 
Victor Teschendor!f. 29, 30, 40. 
Victory. 47. 
Viesellbach, Wich. >. 


Walküre, 29. 
Wartburg, Schlingrose. 4, 5, 62. 
Was bleibt für den Rosenzüchter noch zu tun 
übrig? 62. 
Weddigen. 29. 
Weiße Dorothy Perkins, Kleiterrose. 
\Weiße Ellen Poulsen, Pol. 25. 
Weiße Kletterrosen. 67. 
Weiße Ophelia, 47. 
Weiße Tausendschön, Schlingrose. 2, 5, 67. 
Wielche  Polyantha-Sorten sind heute hür 
Massenpflanzungen die besten? 24, 35. 
Westfield Star, 47. 
White 'Killarney, 41. 
White Pet, Pol. 2. 
Wie kann die neue Farbenlehre dem Rosen- 
züchter nützen? 7. 
Willowmere. 26, 30. 
Winterrose. 72. 


Xavier Olibo. 11. 
Yves Druhin. 3. 
Yvonne 'Rabier, Pol, 25, 61. 
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Zeitschriften und Bücher. 16. 


Verzeichnis der Mitarbeiter. \ 


L. Ampt, Leipzig-Gohlis. 

Benckendorff, Regierungsrat, Mainz. 

Ad. Berger, Rosenschulen, Aussig-E. 

C. Betz, Gartenbaulehrer, Sofia. 

Th. Boehm, Kunst- und Handel sgärtnerei, Ober- 
kassel B. 

A. Boese, Gartendinektor, Forst, L. 

Dr. G. Brada, Sofia. 

Bruder Alfons, Germershausen. 

H. Clauberg, Rosenschulen, Solingen. 

I. Czech, Rosenparfümerien, Berlin-Britz. 

E. Dechant, Hermsdorf S. 

M. Demmler, Lehrer, Zwickau, S. 

F. C. Dienemann, Rosenschulen, Klein-Furra. 

Eggers, Regierungs- und ‚Baurat, Stettin. 

A. Forker, Leipzig-Kleinzschocher. 

M. Geier, Homburg, S. 

F. Glindemann, Gartendirektor, Geisenheim. 

A. Glogau, Garteninspektor, Geisenheini. 

E. Gnau, Prof., Sangerhausen. 

Dr. Gothan, Prof. an d. Geol. 
Berlin. 

%. Hahn, Hauptlehrer, Coburg. s 

E. Heizmann, Rosenschulen, Vevey La Crottez. 

Hessert, Geh. Justizrat, Zweibrücken. 

E. Jacobs, Hauptlehrer, Weitendorf. 

H. :Kolditz, ‚Lichtenstein-Callnberg. | 

W. Kordes jun., Rosenschulen, Sparrieshoop. 


Landesanstalt, 


M. Krause, Rosenschulen, Alveslohe. 

Dr. med. Krüger, Freibung Br. 

F. A. O. Krüger, Prof, Dresden. 

P. Lambert, Rosenschulen, Trier. 

A. Ludwig, Freienwalde. 

I. Luginbühl, Rosenschulen, 
Bern. 

P. Meißner, Stettin. 

A. Mühle, Rosenschulen, Temesvär, 

K. Müller, Rosenschulen, Almrich., 

St. Olbrich, Gartenbaugeschäft, Zürich. 

Dr. med. Pescatore, Mülheim, Ruhr. 

H. Piller, Remscheid. 

C. Portius, Rosengärtner, Erfurt. 

G. Riesch, Postsekretär, Dinkelsbühl. 

Fr. Ries, Gartendirektor, Durlach. 

L. Rödiger, Rosenschulen, Ufhoven. 

O. Rost, Fabrikbesitzer, Lamgenöls. 

Gust. Schmidt, - Prokurist, Gotha. 

Paul Schmidt, Schriftleiter, Erfurt. 

E. Sieper, Solingen. 

L. Strauß, Kaufmann, Bruchsal.‘ 

H. Tepelmann, Oberingenieur, Kattowitz. 

R. Türke, Meißen, EN | 

M. Vogel-Hartweg, Stadtrat a. D., Baden-Badeı 

R. Vogel, Rosengärtner, Sangerhausen. 

‚ H. Winker, Neumarkt-Kallham, Oesterr., 
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An- und Abmeldungen, Mitteilungen und Manuskripte für die Schriftleitung an Professor E. Gnau, Sanger- 
hausen in Thürıngen. — Postscheckkonto 4300 Karlsruhe (Verein Deutscher Rosenfreunde Prot. E. Gnau). — 
Anzeigen p.mm 15 G.-Pig. an A. Schneider, Sangerhausen. — Nachdruck der ın der „Rosen-Zeitung“ erschie- 
menen Aufsätze ıst nur unter vollständiger Quellenangabe: „Aus der Rosenzeitung, Zeıtschritt des Vereins 
Deutscher Rosenfreunde E.V. Sangerhausen“ und unter der Bedingung gestattet, daß dem Verein Deutscher 
Rosentreunde eine Belegnummer mit dem Abdruck zugeschickt wırd. 


© 39. Jahrgang | | 1924 


| 9 Aus dem Jahre 1922 sind 250 Fehl-Beträge gelöscht worden. Für 1923 fehlen 
Wecruf! noch gegen 600 Beiträge a 2 M. und an 400 Nachzahlungenä 1 M. Beides 
ist durch Erinnerungszeichen in den zugesandten Heften angedeutet. Für 1924 gelten als Mindest- 
Jahresbeitrag im Inlande 4 M., für das Ausland 4 M. 50 Pf. 


Hermann Kiese-Vieselbach, Albert Hoffmann - Sangerhausen Y. 


Wir schreiben teuere Namen bleibend in den 
Stein, 
Wir schreiben tiefer sie’ in unsere Herzen 

ein! 


Zwei teuere Namen, auf alle Zeit verflochten | 


mit der Geschichte der aufblühenden deutschen 
"Rosenzucht! Der erstere, durch die ganze 
Rosenwelt leuchtend und aufgeschrieben hinter 
den Benennungen ‘eines ganzen Registers herr- 
dichster Neuzüchtungen in den Katalogen der 
@leizten dreißig Jahre; der andere verwebt mit 
dem seit fünfundzwanzig Jahren aufleuchtenden 
"Ruhme seiner Heimat, der Rosenstadt Sanger- 
hausen. Beide Namen geehrt und geliebt, denn 
ihre Träger waren, voll Opferfreudigkeit und 
Bescheidenheit, treuweste Arbeiter und Diener 
in einem Reiche, wo für alle Menschen edelste 
Freude blüht, selbst in dieser dem Dienen und 
Arbeiten für andere abgewandten und freude- 
losen Zeit. . Hermann Kiese, ein Lehrer in 
“Tat und Wirt für Tausende, die in der Blumen- 
und Gartenpflege Erfolge suchen, ein genialer 
Künstler mit der Gabe, die. Wunder der 
Schöpfung zu verschönern und zu veredeln! 
Albert Hoffmann, ein maßgebender Rosen- 
kenner, auf dessen Anregung und durch dessen 
Mitarbeit ‘das Vereinsrosarium in Sanger- 

hausen entstanden ist! 
Weiße Rosen flocht ich klagend in der 

Trauerkränze Grün, 


Rote Rosen auf den Gräbern reden froh von 
en Blüh’n 


Hermann Kiese wurde geboren am 
5. Februar 1865 zu Pomnitz, Kreis Franken- 
stein, in Schlesien. Seine Lehrzeit verlebte er 
in der Kunstgärtnerei von H. Krause in dem 
benachbarten Loewenstein, 1879 bis 1882, Dann 
war er bis Herbst 1883 als Gehilfe tätig in 
den Spezialkulturen für Georginen von L. 
Pomsel in Gruna bei Dresden, wo er durch 
großen Fleiß und zielbewußte Ausdauer sich 
sine sichere Beherrschung (der 'Veredlungs- 
weisen erwarb, und nun richtete er sein Haupt- 
augenmerk auf Rosenkulturen, indem er fortan 
nur in solchen beschäftigt war. Bis Juli 1884 
finden wir ihn bei Gebrüder Schultheis in Stein- 
furth, Dis Januar 1885 bei Lorenz Dornauf in 
Königstein am Taunus, bis Februar 1886 bei 
Steinmeyer & Wolkenhaar zu Leer in Ostfries- 
land. Nun warf der alte Harms, jener Bahn- 
brecher der deutschen Rosenzucht, seine Augen 
auf ihn, und in dessen Geschäft zu Hamburg- 
Eimsbüttel durchlebte er eine Reifezeit, die ihn 
befähigte, im Alter von 22 Jahren, am 1. Juli 
1887, die verantwortungsvolle Stelle eines 
Obergärtners in den Kulturen der Firma J. C. 
Schmidt in Erfurt anzutreten, wo bis zum Jahre 
1908 unter anderen die Rosen (Rubin, Leucht- 
stern, Aennchen Müller, Tausendschön) entstan- 
‚den, ‚denen sofort volle Anerkennung zu teil 
wurde, In jenem Jahre entstand die Firma 
Kiese & Co. in Vieselbach zwischen Erfurt 
und Weimar, die dann den Namen dieses kleinen 
Weimar’schen Ortes in der Welt bekannt ge- 
macht hat. Es begann hier neben dem von 
seinem Freunde Abelmann und ihm betriebenen 
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acht Jahresnummern mit mehr als 150 Seite 
pro Jahr, dann bis 1917:sechs, und 1918 und 19 
wieder acht Nummern mit mehr als 100 Seite 
Zu alledem kam eine reiche Tätigkeit in Vo. 
trägen, nicht allein auf unseren Hauptversamn 
dungen, sondern auch in eimer Reihe von a! 
deren Vereinen, denen er beratend odr leiten 
angehörte, besonders in der Erfurter Gärtne 
vereinigung, wo er als eins der regsten Mi 
glieder regelmäßig seine Neuheiten ausstellt 
sodann im Erfurter Gartenbauverein usw. Auc 
als Vorstandsmitglied (des Reichsverband« 
Deutscher Gartenbaubetriebe verfehlte er keir 
. Versammlung. ‚Bitten um Vorträge hat « 
wohl kaum je versagt. Durch die Sicherhe 
seiner Kenntnisse und Erfahrungen, durch sei 
Redegeschick und «durch harmlosen, .ab«! 
kernigen Humor waren seine Reden eindruck | 
voll, und so auch fruchtbar für die Diskussio: 
an der er stets regen Anteil nahm. Ein große 
opferbereiter Förderer war er für die Rose 
liebhaberei. Private und Behörden, Verwaltu| 
gen von Rosen- und Parkanlagen wissen dave 
zu erzählen. Sein: liebstes Interesse galt dei 
ne Rosarium, an dessen Begründun; | 
Unterhaltung und Ausgestaltung er ratend un! 
helfend hervorragend beteiligt ‚gewesen is 
Nie war eine Bitte um Rosen für seine Züchte 
beste oder für die anderen Schaubeete verge! 
lich. Hier in Sangerhausen, wo wir milte 
zwischen Rosen mit ihm so oft herrliche Stun 
den, und Tage verlebt haben, hier war es, e 
wir gelegentlich einer Ausschußsitzung 
"Winter 1922/23 den sonst so ‚gesunden Man 
zum ersten Male leidend sahen, anı den Folge 
einer Grippe. Dennoch war  gekomme: 
|) Leidend hat er auch an nn Sen RE 
'Aus Möllers D. Gärtnerzeitung) .ı Vieselbach und Ufhoven teilgenommen. 1 
hohem Maße leidend, kam er nach Forst. „Ic 
„Ireunde, dessen Vorstande er seit Jahren an- | stelle nicht wieder aus“, so hat er do: 
gehörte, bedeutete er eine Triebkrait. Unsere | ahnungsvoll zu unserem Freunde Hell al 
Rosenzeitung zählt von seiner Hand an 150 | Zachan gesprochen, und dann ist er zusammeı 
größere und kleinere Aufsätze meben einer | gebrochen. Kaum ein wenig. wieder b 
Reihe , von Besprechungen der Farbenbilder.. | Kräften, ließ er sich zu einer Besprechung. 3 
Noch die letzte Nummer, die er nicht mehr er- |N ordhausen bereit finden, sich und uns mit: le] 
lebte, brachte aus seiner Feder sine Schilde- | hafter Teilnahme und heiterem Sinn über Lei 
rung seiner meuesten Rosen, gleichzeitig mit | und Sorge hinwegtäuschend, Wie sich selbs 
jenem Anulfsatze seiner F reundin, der Gräfin | so hat er, obwohl auf das Ende vorbereite 
Chotek, wo “durch die Würdi gung seiner | doch allen immer wieder Mut gemacht, bis de 
„Weißen Tausendschön“ ein neues uhme letzte Tag kam, der 9. Dezember; und dan 
in seinen Züchterkranz geflochten und ihm | standen wir neben (den Seinen An seinem Grab: 
selber ein Wort edler Freundschaft gewidmet | mit vielen Freunden von nah und fern. 2a 
ist, Als am Ende des Jahres 1910 Herr. Lambert | Worte (des ihm befreundeten Geistlichen 
‚die Schriftleitung der Deutschen Rosenzeitung Anschluß an Offenbarung Johannis, Rn: 
und die Geschäftsführung unseres Vereins | Vers 19, waren ein treffender Hinweis auf di« 
miederlegte, übernahm, nach kurzer Zwischen- | ses in rastloser Arbei t, edler Mensch 
tätigkeit des Herrn Pfarrers Otto Schulze in | lichkeit und gläubigem Dulden un 
Libbenichen, Herr Kiese diese rosen- und. ‚Hoffen vollendete Leben. Noch oft werde 
dornenvollen Aemter, die er bis Ende 1919, also | wir, so Gott will, aus seinen Schriften Belei 
auch während des. ganzen Krieges, in einer rung, an der Stätte seines Wirkens Anregun 
Weise verwaltet hat, die jedem Nachfolger, suchen und an seinem «demnächst von Rose 
selbst in normalen Zeiten, zum Muster dienen | umrankten Grabe den toten Freund grüßen üı 
muß. Die von Herrn Lambert auf die Höhe Vereinsrosarium. zu Sangerhausen Soll nac 


ders der Rosenzucht, die in ihrer Fruchtbar- 
keit nicht leicht zu übertreften ist. Kiese hatte 
eine überaus glückliche Hand in der Auswahl 
der Rosen, deren Vorzüge er in den Sämlingen 
zu vereinigen gedachte. Besonders groß sind 
die Sortimente seiner bewährten ‘und beliebt 
gewordenen Polyantha- und Rankrosen, auch 
78 Teehybriden. Dazu kommen Remontantrosen: 
und "einige Rosen aus den anderen Klassen, 
Auf allen Ausstellungen waren seine Neuheiten 
und Schnittrosengruppen, in Fülle und Auf- 
machung, von besonderer Sehenswürdigkei; 
eine lange Liste von venliehenen Medaillen und 
'Ehrenpreisen gibt davon Kunde Welch ein 
Lebenswerk “dieses 57jährigen Mannes! Und 
doch war das nicht alles. Jenen a 
war gleichwertig seine Lehrlätigkeit in Wort 
und Schrift. Für den Verein Deutscher Ron 


Obstbau eine Tätigkeit auf dem Cobiete beson- . geführte Rosenzeitung. zählte von 1912 bis 191 
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“sirenge, aber gute Schule genossen. 


Kummer das Nachsehen. 


" Kaufmann 
hlühendes Geschäft, in dem er durch. Fleiß und 


Garten, und die Rosen darin waren, 


"seiner Hand. 
saß er geradezu. Genialität. 
für’ solche Arbeit verkaufte er bald‘ nach dem 


hf 


"sein Geschäft, um als 
© Gartenl'ebhaberei ganz widmen zu können, in 


“dem Vorschlag seines Schwagers, des Herrn 


Gartendivrekior Lüder, neben den schon vorhan- 
dienen, noch ein besonderes Kiese-Beet ent- 
stehen mit all seinen anerkannt guten Rosen, 
als ein Denkmal für einen Mann, dem nachge- 
<ilert werden muß. In unseren Herzen aber 
lebt mit seinem Bilde «die dankbare Erinnerung 
sein Wesen, Wialten und Wirken, b:s wir 
selbst heimgerufen werden. 


Albert Hoffmann, geboren am 30, 
Januar 1846, in Hackpfüffel bei Sangerhausen, 
war von Hause aus Landwirt und hatte als 
solcher bei seinem tüchtigen, kernfesten Vater 
und später in einigen größeren Betrieben eine 
Als Acht- 
zehnjähriger schon trat er freiwillig bei den 
Merseburger Ulanen ein, hatte aber, weil er 
krank wurde, im Kriege 1866 zu seinem großen 
Dafür stand. er 1870 
von .Anlang bis zum Schluß im Felde, wo er 
als tüchtiger und begeisterter Soldat sich be- 
sonders ausgezeichnet hat. Dann wurde er 
und besaß in Sangerhausen «ein 
Geschick bald ein wohlhabender Mann wurde. 
Sein eigentliches Interesse aber galt seinem 
als sein 
Sohn, zwölfjährig, starb, sein Trost und seine 
Freude. Was er anflaßte, das gedieh unter 
In gärtnerischer Beziehung be- 
In seiner Vorliebe 


Tode seines Sohnes Anfang der achtziger Jahre, 
Rentner sich _ seiner 


einem Rosengarten von Hunderten von Sorten. 
Er liebte die Rosen als freundliche Tröster in 
leidvollen Stunden. Hatte es ihm eine seiner 


“Lieblinge besonders angetan, dann bekannte er: 


„Ich könnte sie küssen.“ Seit 1892 war er Mit- 


glied des V. D. R., in dem er bald eine solche 


wirklicht, 


"Geltung erwarb, daß er oft als Preisrichter bei 
den Ausstellungen herangezogen und 1899 in 
den Vorstand gewählt wurde. 


Inzwischen hatte 
der Verein mit Hilfe des durch Herrn Hoffmann 
dazu angeregten Sangerhäuser Verschönerungs- 
vereins den besonders durch Herrn Lambert be- 
iriebenen Plan - eines Vereinsrosariums  ver- 
zur Anpflanzung alter, schöner 
Rosen, die durch die allgemeine Vorliebe für 
moderne Sorten in Gefahr sind, der Vergessen- 
heit anheimzufallen. Auf dem Kongreß in 
Gotha 1898 erhielten die Sangerhäuser Abge- 
sandten die Zustimmung zu ihrem Angebot, und 
nun nahm sich Herr Hoffman in jahrelangem, 
nie ermüdendem Eifer der Sache an. Auch 


einen großen Teil seiner eigenen Rosen gab 


er für das Rosarium her, das sehr bald weit 
über seinen ursprünglichen Zweck hinaus- 
wuchs, So wie er dann allezeit der Rosarium- 


verwaltung ein treuer Berater geblieben ist, 
so hat er sich auch als Vorstandsmitglied an 
den Arbeiten des V. D. R. mit Hingabe be- 
teiligt und hat auf keiner‘ Versammlung oder 
Ausstellung gefehlt, bis zu der Tagung in 
Gotha 1921, wo er, zum letzten Male Preis- 
richter, altersmüde dann seine Amtsarbeit in 
andere Hände legte. Er wurde (damals zum 


Ehrenmitglied des Vereins ernannt. Er selbst 
hat im Jahre 1897 eine sehr reich blühende, 
schwach wachsende Bengale gezüchtet, hell- 


rosa, mit roten Tupfen, die den Namen seiner 
Tochter trägt, Alice Hoffmann. Eine Teehybride 
führt seinen Namen Albert Hoffmann; sie war 
1904 in Düsseldorf von Nikolaus Welter aus- 
gestellt. Auf der Ausstellung in Liegnitz 1910 
wurde: eine Rose geze'gt, die dem Rosarleiter 
Albert Hoffman gelten sollte; sie ist aber nicht 
eingeführt. Albert Hoffmann ein Natur- 


war 


freund; die Jagd war seine Erholung, aber’ der 
Garten seine Lust und sein Glück. Arbeit war 
seine Leidenschaft; faule Menschen waren ihm 
widerwärtig. Er, der ohne Entgelt jahrelang 
von früh bis spät im Rosarium gemeinnützige 
Arbeit geleistet hatte, stand der newen Zeit mit 
ihrem Achtstundentage und ihren Ansprüchen 
auf Staatshilfe und der Betonung von Rechten 
vor den Pflichten verständnislos gegenüber, und 
doch mußte auch er, als er sein in Staats- 
papieren angelegtes Vermögen schwinden sah, 
sich solche Unterstützung gefallen lassen, die 
unterschiedslos Würdigen und Unwürdigen zu 
teil wird. Vor einigen Monaten zog er sich 
durch den Sturz auf einer steilen Treppe ein 
inneres Leiden zu; aber gearbeitet hat er bis 
in die letzten Wiochen seines Lebens, bis er 
nicht mehr gehen, vor Schmerzen sich kaum 
noch bewegen konnte Jetzt ruht er aus 
und soll, wie sein Freund Kiese, unter Rosen 
ruhen! Auch se’n Name wird in der Geschichte 
des V. D. R, und des Rosariums unvergessen 
sein. Gnau. 
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Ueber das Lebenswerk unseres Kiese soll 
ich berichten! Das wird mir sehr schwer. Wo 
fange ich da an? Der große Betrieb in Viesel- 
bach umfaßt wohl mehr als vier Gruppen: 
Baumschule, Samenbau, Landwirtschaft 
Rosen, und noch kleine Nebenbetriebe. 
ein Ma nn wie Kiese aus solch einem Betrieb 
abberufen wird, noch dazu im besten Alter, 


verbindungen und ein überaus reicher Freun- 
deskreis vorhanden sind, (dann ist das schlimm, 
ja-schlimm besonders für die ganze Rosenweelt, 
Sein Leitwort war: „Vorwärts!“ Und wenn wir 
hundert Jahre alt werden, so sprach er, immer 
werden wir Rosen züchten, und sei es auch nur 
zu unserer innersten Zufriedenheit. Sein Ideal 
. war, eine Rosenart aufzuziehen, die geeignet 
wäre, damit eine ganze Allee zu bepflanzen, 
wie mit Weiß- und. Rotdorn oder Linden. 


wachsenden, 
lage schon mehrfach gegeben. Doch befriedigt 
hat ihn keine, Es verlen ‚die denkbar möglichen 


Arten herangezogen; viele, sehr viele Ver ' 


wurden gemacht, die aber. niemand zu Gesicht 
bekam; er wollte mit der fertigen Tatsache her- 
vortrelen. Das ist ihm nicht vergönnt gewesen, 
Als die Firma Kiese & Co. sich in Vieselbach 
niederließ, war sein Augenmerk auf die Ver- 
schönerung des Ortes gerichtet, wo er, wie 
auch an anderen Orten, viele Anpflanzungen | 
‚gemacht hat. In seinem Grundstück bepllanzte 
er einen Weg zu beiden Seiten mit Schlingrosen, 
um sie später hochzubinden, Dieser Weg, der 


über einen Hügel führte, war, so lange er be-. 


stand, einzig in seiner Art und ist längere Zeit 
eim besonderes Anziehungsobjekt gewesen. Aber 
als ich später «einmal hinkam, um sein 
Grundstück zu besichtigen, dan hatten die ° 


Schlingrosen durch unendlich viele Triebe sich weiß, ‚Grund gelb. - 
so verzweigt, daß sich richtig blühende Rosen- 


haufen den Weg entlang gebildet hatten, die 
rasenarlig wirkten; es war eine Dornröschen 
pracht; später sind sie wohl wegen Platzmangels 
beseitigt worden 
botanisches Material an Schlingrosen für seine 
Ausstellungen. 
Fa. J. C. Schmidt brachte Kiese Kreuzungen | 
hervor, die noch heute als erstklassig gelten | 
und als produktiv bezeichnet werden, da die- 
selben immer noch als Massenrosen beliebt 
sind. So seine älteren Schlingrosen, Leucht- 
stern, Rubin, Tausendschön und die Polyantha 
Aennchen Müller. vom Jahre 1907. Damals 
wurde ihm der 3000-Mark-Preis des Praktischen 
Ratgebers zu teil, für ‚eine Rose, die den Namen 
Otto v. Bismarck tragen sollte. Dann ist eine 
ganze Serie von Neuzüchtungen gefo Ist. Wie 
viel aber hat Kiese getan und geholfen, die Rose, 
im Publikum zur Geltung zu bringen, in An- 
lagen, Gärten und Rosarien! Mancher Platz, 
in manchem Orte, vorher unschön wirkend, 


Hermann Kiese’s- Lebenswerk. 


und 
Wenn | 


wo 
reiche Erfahrungen, weitverzweigte Geschäfts- 


Der 
Anfang war in der Erzeugung einer hoch- 
vollständig winterharten Unter- 


'„keth v. Kamecke, Eisenach,  Wartbu 


 stechende Eigenschaften mi 


»Geeilie 1908, 


 Rotorange - Tönen. 


Er besaß ein ungeheueres |. 


Schon als Obergärtner bei der - 


‚von der Druschki stammende schöne Rose, s si 


heute zur Zeit ‚der Rosenblie in suchte 
Pracht! Ein herrliches Beispiel dafür ist < 
terrassierte Marktplatz ‚in Hohenstein-Erns 
"Ebenso sind die Anpflanzungen auf der Wa 
burg Zeugen seines Könnens, - Unendlich 

-unbearbeitetes Material mag mit. ‚diesem } 
für begraben gelten, denn ein Züchter: ] 
seine geheimsten Gedanken und Ziele nicht 
‚niederschreiben, ehe er vor fertigen Tatsac 
steht. In der Rosenneuheitenzucht wech 
die Stimmung häufig, vor immer ‚wieder 
Rätseln der Natur. jese’s Arbeit 
mir einzigartig. Eine Fülle von Neuzüc 
‚boten sich dem dar, der unter. seiner Fi 
und als sein Vertrauter die ‚Rosenfelder 
. Vieselbach besuchte. - Stets. bin ich von ih 
‚reich belehrt und voll neuer Anregungen, > 
‚rückgekehrt in - mein eigenes Rosenheim 
Oeffentlich sind aber seine Leistungen ‚au 
‚allen Rosenausstellungen - gewürdigt . worden 
die er mit seinem reichen. Sortiment. und sei 
praktischen Anordnungen belebte, Viele. € 
‚Züchtungen. sind allgemein bekannt 
beschrieben, außer den schon erw 


Hofer, Perle von Britz, die - ‚Öle 
Schlingrose ‚Andenken an. 
a: „ Andenken an Be 


ee ra ee us de 
Liste der Teehybriden, ‚seien einige 
HT. 108, = ist: silbrigrosa, 

hellrosa mit sil 
schein, von der Kronprinzessin 
‚sucht. Lilli von. ‚Posern, eine 
 Testout, Stadtrat Glaser, eine. ges 
verbreitete edle Rose, von. hellgel 
ı stammt von Pharisäer. Gloriosa 1920,-. 
‚Gruß an Wei N 
starkwachsende Pflanze, lac 
Gerirüd - ‚Kiese NS 
Hyb.), eine sehr dunkle, fast ‚schw lich 
färbte Blume, Gruß an Schlesien ‚(Rem.), stark: 
wachsend, groß, gefüllt, mit schönem L 
-dunkelrot. Hermann Schönf aldz ‚eine. € 
ibı rer a ‚wegen 2: 


eine 


der ne Frau Tarae Kibs 
trieben fast weiß, lange spitze 
‚einzelständig. Vater Rhein, eine se 
and große Rose, Schön-Ingeburg, (Kom) 
‘tig aufwärts wachsend, zartrosa 
‚dunkler. Großherzogin. Feodc 
‚sehr große, «dicht gefüllte Blur 
nach der Mitte dunktere Töne. 

leuchtend karminrot, mit seh 

ee gruß, sehr groß, ‚dunkelb dkı 
tig wachsend. Ludwig Möller Ken. IR 
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groß, reichblühend, hellgelb, zuweilen goldgelb. 
Admiral Tirpitz,. wie Testout geformt, 


rein 
weiß. Dannenberg, «eine reichblühende rote 
Gruppenrose. Enver Pascha, fleischiarbig, oft 


weiß, aufrecht wachsend. Paula Clegg (Rem.), 
starkwachsend, mit großen dunkelroten Blumen. 
Frau Martha Schmidt, eine seiner letzten Züch- 
tungen, Blume groß, «dunkelrot mit lang- 
gestreckier Knospe.. Aus der reichen Zahl 
Seiner wertvollen Polyantha-Rosen will ich 
nur einige nennen, außer Aennchen Müller 
noch Perle, Freudenfeuer, Siegesperle, Perle 
von Hohenstein, dazu seine neueste Rose dieser 
Art, welche als etwas ganz Vorzügliches gelten 
kann: Käthchen von Heilbronn, mit aus- 
gezeichnet schönem, straffem Wuchs und gutem, 
gesundem Laub, ohne Unterbrechung blünend, 
tief dunkelrot. Wiohl bei keiner ähnlich ye- 
färbten Rose halten sich die Blumen in ihrer 
reinen Farbe so wie bei dieser. Auch eine 
Lutea-Hybride hat Kiese in den Handel ge- 


geben, seine Deutschland, ein Sämling von 
Soleil d’or, goldgelb mit verschiedenen 
Tönen, mit großer Blume Gern wollte 


Kiese eine rankende Moosrose haben; ich habe 
bei ihm einige Sämlinge gesehen. Die Moos- 
bildung war bei Schlingrosen sehr schwach, da- 
gegen war bei solchen Schlingrosen-Sämlingen, 
die nicht rankten (solche Sprünge kommen 
oft vor), mehr. Moos vorhanden. Auch andere 
Züchter haben sich damit befaßt, dieses Problem 
zu lösen, aber, wie es scheint, ist es noch nicht 
zur Zufriedenheit ausgefallen. Die Rosen- 
freunde in Forst hat Kiese, schon _ schwer 
leidend, noch beglückt mit den Rosen Forst und 
Gräfin M. v. Brühl, Wie ich schon anfangs 
erwähnte, ist mit unseres Kiese Heimgang der 
Rosenwelt ein schwerer Schlag versetzt worden, 
der wohl kaum auszugleichen ist; er war immer 
zu haben, er wußte Rat, er war unermüdlich; 
wer widmet wie er sein Leben der Rose, wer 
arbeitet so uneigennützig für das Bestreben, 
die Freude an der Rose zu heben, wie es Kiese 
Setan hat? Habe Dank, du treuer Freund, wir 
werden dich schmerzlich vermissen. 
Rob. Türke Meißen. 


Nachwort der Schriftleitung: 
Wie mit den Einzelrosen im Sommer, so ist 
es in der Rosenliebhaberei mit den Sorten, sie 
kommen und schwinden. 
Kiese’sche Rosen sind schon: selten gewor- 
den; andere, ungekannt, oder erst auf ihren 
Wert hin beobachtet, blühen nur auf seinen 
Feldern oder im Rosarium. "Wir bieten hier 
eine geschichtlich geordnete ‚Auslese der 
eingeführten Züchtungen Kiese’s aus den ver- 
schiedenen Rosenklassen, zunächst seiner herr- 
lichen Schliüngrosen. Die .ansehnliche 
Reihe derselben begann 1899 mit Rubin, einer 
Kreuzung von Daniel Lacombe X Fellenberg. 
Kiese berichtet, daß er sie schon vor der Ein- 
führung von Crimson Rambler (Herbst 1893) 
besessen habe. Als Sämling der letzteren und 


Auch einige ältere 


9 
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der Daniel Lacombe folgte die Schlingrose 
Leuchtstern, die zuerst besonders in England 
Aufsehen erregte Fast gleichzeitig mit dem 
Erscheinen der ersten remontierenden Rankrose 
Magda Wichmann, «einer Eisenacher Rosen- 
freundin gewidmet, ergaben im Jahre 1906 
mehrfache Kreuzungen zwischen Crimson 
Rambler mit Tee- und Polyantharosen die be- 
zaubernde, großblütige Tausendschön, stachel- 
los, wie ihre Abkömmlinge. Zu diesen letz- 
teren gehört zuerst die Weiße Tausendschön, 
die der Züchter vor dem Anspruch der un- 
schönen White Tausendschön von Paul and 
Son bescheiden zurückhielt, deren edle Würdi- 
gung aber durch «die Gräfin Chotek, brieflich 
mitgeteilt, des Entschlafenen letzte Freude ge- 
wesen ist. (Vgl. vorige Nummer‘der Rosen- 
zeitung, S. 50.) 1910 kamen Eisenach (Wich) 
und der einerarienartige Tausendschön-Sämling 
Wartburg heraus. Das sind die Wartburg- 
rosen, beide getauft vom Eisenacher Wartburg- 
Verein, In ihrem Schmuck prangt die Burg zur 
Rosenzeit, und rosenumrahmt läßt das Bild der 
heiligen Elisabeth die Rosensage neu er- 
klingen. Im vorderen Burghof‘ ranken die 
Rosen 4 bis 5 Meter hoch. Auch im hinteren 
Burghof, am Pallas, überall sind sie gut enl- 
wickelt. Beide Rosen sind besonders schön für 
Massenwirkung, für ‚Pyramiden, Zäune, Lauben 
und für Felsen. Demselben Jahre entstammen 
die der Gräfin Chotek und einer anderen 
Freundin, Lisbeth v. Kamecke, gewidmeten 
Rosen; die erstere, jener |Kennerin ge 
widmet, ist eine‘ Kreuzung von Tausend- 
schön X Mignonette, die andere von Veilchen- 
blau und Katharina Zeimet, Die Rose Andreas 
Hofer, gleichfalls von Tausendschön abstam- 
mend, gilt dem 1810 von den Franzosen erT- 
schossenen Helden. 1912 kamen Hakeburg und, 
dem erträumten Britzer Rosarium zu Liebe, die 
Perle von Britz und Bürgermeister Schmie- 
digen. Dem Andenken: an. die schlesische Hei- 
mat . gilt die remont;erende Schlingrose An- 


denken an Breslau (Wich 1913), der neuen 
Heimat: Vieselbach 19416, eine (der spätest- 
blühenden Wichuraiana-Hybriden. Andere 


Schlingrosen, in Gestalt der nicht recht zuver- 
lässigen und auch von Kiese nicht besonders 
geschätzten Sports entstanden nach dem Kriege, 
Rankende Jessy; Rankende Perle und Rudels- 
burg. Kiese’s letzte Schlingrose gllt dem Frank- 
furter Palmengartendirektor Siebert, der sie 
kurz vor seinem Tode bei einem Besuche in 
Vieselbach für sich ausgesucht hatte. Auch sie 
gehört zu den: öfter blühenden Rosen dieser 
Klasse und ist eine Kreuzung von Eisenach und 
«iner Polyantha, mit mehr Wichuraiana- als 
Multiflorencharakter. 


Besonders reich und anerkannt sind auch 
Kiese's Erfolge in der Polyantha- 
Zucht. Der erste, bekannt gewordene Ver- 
such ist das Röschen Kleiner Liebling mit 
Bengalcharakter 1895, das damals in Amerika 


unter dem Namen Little Darling als 
1000blumige Rose angeboten wurde. 
1905 zeigte eine zu jener Zeit unter den 
Polyantha noch nicht vertretene Farbe, Sie gilt 


als Vorläuferin von Aennchen Müller, 1906 


kam Crimson Rambler X Geonges Pernet, deren 


ganzer, im Besitz der Firma J. C. Schmidt be- 
findlicher Bestand von 10000 Pflanzen, sofort 
von Amerika aufgekauft wurde, Bei uns fand 
letztere erst später die heutigeGeltung, nachdem 
ihre anfängliche Mehltau-Empfindlichkeit sich 
gelegt hatte. Erst 1913 folgte Perle, sowie Lore- 
ley, dann Siegesperle 1915 mit Ranunkelblüten, 
von Tausendschön abstammend. Von Freuden- 
feuer 1917, deren Mutter die Orleansrose ist, 
stammen Kiese’s letzte Polyantha ab, Perle von 
Hohenstein (Sämling) und, wie man liest, die 
herrlichste von. allen, Käthchen von Heilbronn 
(Sport). Die Schilderung dieser Rose in der 
vorigen Nummer der Rosenze: tung war .Kiese’s 
letzte Schriftleistung. 
© Von 1902 stammt eine Ru gosa, Crispae 
die krause; von 1906 eine Teerose, Blumen- 
schmidt, Sport von Franziska Krüger, aus dem 


Jahre 1910 eine Lutea-Hybride, Deutsch- 


land (Druschki X Soleil d’or). Das letzte Kriegs- 
jaar brachte zwei Bengalen (Teplit 
x .:Cramoisi): Mathilde Ries und die, der Toch- 
ter Gertrud Kiese gewidmete Rose, die einen 
Kenner, wie Herrn Türke, 
ersten Male sah, zur Bewunderung fortriß. Auch 
die Gruppe der Remontanten ist nicht 
zahlreich, Die älteste ist Venus 1895, von 
General Jacqueminot abstammend, feur'g rot. 


„Der »Göttin der Liebe, so schrieb damals Herr 


Lambert, 
gewidmet werden.“ 
späterer Zeit: Paula Clegg (Kaiserin X Bicolor), 
welche 1911 in Gladbach die Goldene Medaille 
erhielt, Ludwig Möller 1915, Tochter von Frau 
Karl Druschki X Niel-Sämling, die von H. Kor- 


könnte kaum ine passendere Rose 


des, damals als eine der besten Züchtungen, von 
H. Lambert als Prachtrose ersten Ranges be- 
Fürst Leopold zur Lippe kam 


zeichnet wurde. 
1917, Gruß an Weimar 1919 (Druschki X Lyon- 
rose), 
Siebrecht) und Schön-Ingeborg 
x. Natalie Böttner), beide 1921. 
Eine stattliche Reihe 
Teehybriden. Nach Lohengrin 
Kreuzung von Testout mit Siebrecht, erschien 


1907, gleichfalls von Belle Siebrecht abstammend, 
die Rose Kronprinzessin Cecilie, dire sich die hohe 


Dame unter den damaligen J. C. Schmidt’schen 
Sämlingen selbst ausgesucht hatte. Nach sorg- 
fältiger Prüfung der auf den Rosenausstellun- 


gen in München-Gladbach und Karlsruhe 1906 
fungienenden Preisrichter erzielte die Rose Otto 


v. Bismarck (La France X Testout) den seit 
1%0 fälligen 3000-Mark-Preis ‘des 
Ratgebers. In den Handel kam sie 1908. „Neid- 
los, so schrieb Herr Lambert, hat jeder 
Herrn Kiese zu dieser Rose beglückwänscht. = 
Frau Lilli v. Posenn. 1910 (Testout X Dr. a: 


Rosalinde 


ihrer 


als er sie zum 


Die folgenden sind erst aus. 


Gruß an Schlesien (van Houtte X Belle 
(Druschki 


ist wieder die der 


1903, | sein!“ 


Praktischen. 


eye wie die vorige, rosa, führt Ei Namnenä 
einer Freundin des Züchters. Gleichzeitig er- 
hielt ein Sämling von Testout und Luciole den 
Namen Norndlicht wegen der Farbenfolge 
Blüte: 


in 
Goldgelber Grund, Mitte rot, 


Spitzen rosa. - Pate einer zuweilen mit Kaiserin 
Augusta Viktoria verwechselten Rose, Pharisäer 
x gelber Sämling, wurde der langjährige, 1913 


gestorbene Schatzmeister des V. D. R., Stadtrat | 
Glaser in Karlsruhe. 1911 kam Frau A. Lantz, | 


1913 die von ‚Kiese's Landesfürstin selbst aus- 


gesuchte Großherzogin Feodora von Sachsen 
(Druschki X Kaiserin), 


Der Krieg reifte 1916 | 


die Heldenrosen Hindenburg und Enver Pascha. 


Erstere, von den Eltern Etoile de France und 


General Mac Arthur, hat mit ihrem kräftigen 


Wuchs und Laub, 


ihrer dunkelroten Farbe die 


von ihr zu erwartenden Eigenschaften, letztere 


(Frau ‚Peter Lambert X Baronne Henriette de | 
Loew), hell, schöner als Malmaison, Öffnet sich ‘| 
andene | 
Rosen desselben Jahres tragen ebenfalls Per- 
sonennamen. Dannenberg, von den bevorzugten | 


selbst bei regnerischem Wetter. Zwei 


Eltern Lyonrose und Gruß an Teplitz, ist eine | 
Widmung an den Breslauer Stadtgartendirektor; 


die andere, Johannes Trojan, auch von Teplitz | 
stammend, aber von regelmäßigerem Wuchs, | 
ist eine Rose, über die sich dieser Dichter damals 
sehr gefreut hat. Mit der Rose Admiral Tirpitz, 


| 


im Unglücksjahre 1918, gedachte der Züchter 


= 
Pi) 


des Mannes, der vier J ahre lang bereit gewesen = 


der Zukunft liegt. Doch ein Jahr nach dem 
die Rose Deutsche Hoffnung aus, 


Deutschlands 


war gegen "den gerissensten aller Feinde, des ‚ 
Feindes, dessen -Schieksalsstunde nun noch. in 


' Kriege, im Herbst 1919, stellte er in F rankfurt 
‚von | 


schwerster Zeit gebe ich diese | 


der er im September 1920 folgendes schrieb: „In 


Rose in den Handel. Hoffnung, 


dieses 


Wort, das nach dem „Friedensschluß“ die deut-. 
schen Herzen bewegte, jedoch bisher verhallt 
die soll auch in dem Namen dieser Rose 


festgehalten werden. Mögen sich in späteren 


Jahrzehnten die Rosenfreunde in d’esem Namen 


stets daran erinnern, daß wir die Hoffnun ea 


nie verloren haben. Aus eigener Kraft wird, 


sich das deutsche Volk wieder emporheben; die 


deutsche Hoffnung wird nicht unter- 


‚gehen. Möge es ein gutes Omen für die Rose 

Die Rose entstammt einer Kreuzung von 
 Mme. Caroline Testout X Großherzogin Feo- 
‘dora von Sachsen. 3 


‚Von der Mutter hat sie d 

kräftigen Wuchs und den Blütenreichtum, ‚von 
der Vaterrose ihre: im ersten Flor leicht Tosa. 
gehaltene Farbenpracht. Nach der heißen | 
Zeit im Sommer wird sie mehr lachsfarben 
bis gelb. Den Helden, die ihre Treue dem 
Vaterlande bewahrt hatten, in dunkler Zeit, 
denen. ist die riesengroße, dunkle, reichblühende 
und duftige Rose Heldengruß gewidmet, 1920.3 


So suchte. Kiese, Trost und Freude zu bereiten, 


wo er konnte, auch, ‚wie wir schon ‚sahen, im 
Freundes- und Familienkreise, Wie ‚von 
Dichterrosen, Heldenrosen, Künstlerrosen, so 
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man auch von ‚Freundschaftsrosen 
sprechen. Außer (den schon genannten 
dieser Art zählen wir noch Louis 
Kahle,  Fliegerheld Oehring und Frau 
Lina Oshring® auf, die 1920 in Apolda aus- 
gestellt waren. Die erstere, die bekannter 
geworden ist, Kreuzung von Lucien Chaure und 
Etoile de France, ist eine nach mehreren Rich- 
tungen hin ausgezeichnete Rose, Dem 1922 in 
Sulzbach bei Apolda gestorbenen Freunde und 
Kollegen hat Kiese auch einen Nachruf ge- 
schrieben, in der Rosenzeitung. Die anderen 
beiden Rosen sollten eine Mutter trösten und 
erfreuen, die um ihren gefallenen Heldensohn 
trauert. Gleichzeitig mit den zuletzt erwähnten 
Rosen erschien Gartendirektor Julius Schütze, 
als Huldigung für diesen Breslauer Rosenfreund. 
Selbst für den Schriftleiter dieser Zeitung hatte er 
*ine Freude bereit, indem er den Namen von 
“essen Frau für eine Rose bestimmte, die, in 
Hohenstein-Ernstthal 1922 ausgestellt, nach den 
Beobachtungen in Vieselbach und Sangerhausen 
Gutes verspricht, dieses Versprechen aber erst 
noch einzulösen hat. In der Rosenzeitung ist 


4 Bedenkt man, welche Schwierigkeiten lür 
den Blumenzüchter und insbesondere für den 
Rosenzüchter bestehen, wenn er, ohne eine ge- 
naue bunte Abbildung, die Farbe seiner 
"Blumen bezeichnen will, so daß dem Leser seiner 
Beschreibung das genaue farbige Bild derselben 
or Augen steht, so kommt wohl jedem «die 
Ueberzeugung, daß eine wirkliche genaue Ver- 
ständigung auf dem Wege nicht möglich ist. Bis 
vor Een war der Zustand nun auch wirklich 
so; seitdem aber durch die Arbeiten Wilhelm 
D raid Maß und Zahl in die Farbenwelt 
eingekehrt sind, ist es nicht schwierig, durch drei 
Zahlen eine genaue, durch eine Zahl und zwei 
Buchstaben aber eine für die meisten prakti- 
‚schen Zwecke genügende Bezeichnung der be- 
‚schriebenen Farbe durchzuführen. : Jedem 
Kenner der Farblehre ergibt sich aus dem 
Lesen der Farbzeichen ohne weiteres die innere 
Anschauung der Farbe. Durch Vergleichen mit 
einer Farbmustersammlung, die nach den 
Zeichen geordnet ist, kann auch der Nicht- 

kenner sich sofort ein Bild der en 

z Farbe machen. 


— Es kann nicht Aufgabe dieses Aufsatzes 
ä sein, die gesamte neue Farbordnung vorzu- 
tragen; wer sich über dieselbe unterrichten will, 
kann dies leicht aus der zahlreich über. sie er- 
“schienenen Literatur tun; auch hält die Deut- 
sche Werkstelle für Farbkunde in Dresden-N., 
Schillerstr. 35, die als Zentralstelle für das 
ganze Farbwesen begründet ist, vom Zeit zu 
Zeit Farblehrkurse ab, durch die man 
in ‚dire neue Ordnung der Farben eigeführt wird, 
Es genügt zunächst, zu wissen, daß die drei 
Bestandteile jeder vorkommenden Farbe, der 


eh 


” 
En 
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- Wie kann die neue Farblehre dem Rosenzüchter nützen ? 
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öfters eine Fülle namenloser Kreuzungen mit- 
geteilt, von Besuchern der Vieselbacher Rosen- 
gärten, die sie dort bewundert haben. Von 1922 
stammt auch. Vater Rhein, ein Sämling von 
Kynast. Von seinen letzten, bereits eingeführten 
Rosen soll nur noch Frau Martha Schmidt er- 
wähnt werden, als gute Schnittrose, die, ein 
Sämling von Paula Clesg und Edward Mawley, 
der jetzigen Besitzerin der Firma Haage 
& Schmidt gewidmet ist. . Mit der Be- 
schreibung dieser Rose hat die todesmüde Hand 
unseres Freundes die Feder niedergelegt. 
Welchen Reichtum persönlichen Erlebens künden 
uns alle diese Namen! Wen die Götter lieben, 


den dassen sie frühe sterben oder, auf der Höhe 


(des Schaffens und des Glückes, Kiese war noch 
Obergärtner bei J. C. Schmidt, als eine Tee- 
hybrid-Rose von Phil. Geduldig, "1906, gleich- 


zeitig mit:Aennchen Müller, durch ID Lambert in. 


der Rosenzeitung unter dem ‘Namen. Her- 
mann Kiese beschrieben wurde. Ja, Rosen 
kommen auf und werden vergessen, er selbst 
wird nicht. vergessen werden! 


Farbton, bezgl. die reine oder Vollfarbe, ihr 
Weeiß- und Schwarzgehalt sind. Jeder Farbton 
hat eine Zahlenbezeichnung von. 1—100. Jeder 
Weiß- und Schwarzgehalt wird in Hundertsteln 
angegeben, ihre Abstufungen Sind auch mit 
Buchstaben bezeichnet. Es bedeutet z, B. 
29. 0,035. 0,86., oder anders geschrieben 29, pi 
ein tiefes dunkles Rot, wie. es bei Rosen häufig 
vorkommt. 

Es ssind einfach zu handhabende Farbenmeß- 
apparate konstruiert, die es z. B. ohne weiteres 
ermöglichen, die Zahlenwerte für jedes Blumen- 
blatt einer Rose genau aufzustellen. Es ist 
damit die Möglichkeit gegeben, den beobachte- 
ten Farbenzustand einer Blume genau  festzu- 
halten, und unabhängig von einer Abbildung die 
Farbe jederzeit wieder nach ihren Zeichen zu 
reproduzieren. Man kann jede Veränderung 
durch Verblassen und 'Verwelken genau ver- 
folgen und festlegen, sich brieflich und in Kata- 
logangaben ‚künftig unter Ausschluß jedes Irr- 
tums verständigen, Was das bedeutet, braucht 
man (den 'Fachleuten,: die unter dem bisherigen 


Zustand leiden, nicht besonders auseinander- 


zusetzen. 

Es bedarf nun der Ueberlegung, wie weit 
die bisher ausgearbeiteten Hilfsmittel genügen 
für die besonderen Bedürfnisse des Rosen- 
züchters. Für denjenigen, der im Besitz eines 
Farbenmeßapparates ist und ihn zu handhaben 
weiß, bestehen heute keinerlei Schwierigkeiten, 
um jede vorkommende Farbe festzustellen. Da 
aber kaum zu hoffen ist, daß in absehbarer 


Zeit in ‚der Hand aller Interessenten und Ver- 
braucher ‚ein solcher Apparat sich befinden wird, 
und daß ‚die Geschicklichkeit, ihn zu brauchen, 


RER 


en 


bald Allgemeingut sein wird, so erscheint es 
mötig, genau «ingemessene Farbensammlungen 
herauszugeben, und diese den Interessenten, mit 
den neuen Farbenbezeichnungen versehen, zu- 
gänglich zu machen. | 

Die bisher ‚erschienenen derartigen Farben- 
atlanten, wie sie von Ostwald und neuerdings 
auch von der Werkstelle in verschiedenen 
handlichen Formen herausgegeben werden, ge- 
nügen den Bedürfnissen des Rosenzüchlers im 
allgemeinen nicht. Einerseits sind in diesen 
Farbensammlungen eine Menge von Farben ent- 
halten, welche bei Rosen niemals vorkommen, 
anderseits sind die Abstufungen der Farhen 
untereinander 
unterschiede, wie sie bei Rosen vorkommen, 
genügend kennzeichnen zu können. 

Es müßte also für diesen. Sonderzweck eine 
besondere Farbensammlung mit feineren Zwi- 
schenstufen herausgegeben werden. Besondere 
technische Schwierigkeiten bestehen dafür nicht. 
Es ist nur eine Frage von Zeit und Geld. Die 
Deutsche Werkstelle für Farbkunde würde sich 
einer solchen Aufgabe gern unterziehen, sobald 
ihr aus den Interessentenkreisen die genügende 
Unterstützung, einmal bei der Arbeit selbst, und 
dann durch die Garantie der Abnahme seiner ge- 
wissen Anzahl von Exemplaren der Farben- 
sammlung geleistet wünde, 

Eine solche Arbeit wäre etwa in folgender 
Form zu organisieren. Während eines Som- 
mers müßten der Anstalt fortlaufend eine An- 
zahl: frischer Rosen zahlreicher charakteristi- 
scher Arten eingeliefert werden, täglich viel- 
leicht 2—3 Stück, um die Art der vorkommenden 
Farben-Untersch:ede durch Messung festzustel- 
len. Nach der Hauptblüteperiode müßte dann 
das gewonnene Zahlenmaterial geordnet wer- 
den. Es ergibt sich hieraus ohne weiteres die 
notwendige Zahl der Farb-Abstufungen, welche 
für den 'Rosenzüchter überhaupt in Betracht 
kommen. Dann würde es an das Einfärben der 
ausgewählten Stufen gehen und an das 'Zusam- 
menstellen der Normfarben, am besten in der 
für solche Zwecke bewährten Form von Farb- 
Tonleitern, d. h. kleiner Farbstreifen, welche 
in Form einer Leiter in einen ausgeschnittenen 
Papierstreifen so eingeklebt sind, daß zwischen 
je zwei nahe beieinander liegenden Farbtönen 
eine Lücke sich befinde. Man schiebt dann 
die Leiter so lange über die zu vergleichende 


Farbe hin und her, bis ein Nachbar geiunden 


ist, der mit ihr. vollkommen oder nahezu 


‘ übereinstimmt. Die Kosten für die Herausgabe 


solcher Leitern für Rosenfarben müßten durch 
eine Subskription auf dieselbe gedeckt sein. 
Vielleicht äußern sich die praktischen Rosen- 
züchter über den gemachten Vorschlag, und der 
Verein der Rosenfreunde übernimmt gegebenen- 
falls die Durchführung des eben entwickelten 
Planes. Die Deutsche Werkstelle für Farb- 
kunde, die als gemeinnütziges Unternehmen von 
dem Verein zur Förderung der Deutschen Werk- 
stelle für Farbkunde unterhalten wird, würde 


zu grob, um die feinen Grad- 


‚ Malpinsel 
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sich freuen, wieder neuen Kreisen mit ihrer Ar- 
beit nützlich sein zu können. 
Dresden, im Januar 199. 
Prof. F. A. O. Krüger. 


Nachwort der Schrift] eitung: 
Vorstehender Aufsatz muß Beachtung finden, 


nicht nur bei den Rosengärtnern, sondern bei 
allen Blumenfreunden); Die Gärtnerschulen 
müssen sich allgemein der Sache annehmen und 
in Dresden, in den Kursen der Geschäftsstelle 
für Farbkunde, Lehrer ausbilden lassen. Die 


Rosenfreunde hat die Frage der Farbenbezeich- 
nung: von jeher interessiert, und wir wollen 
nun auch hier den ersten Schritt tun, insbeson- | 


dere für die Bedürfnisse der Rosenkunde, Von 


dem Verein Deutscher Rosenfreunde ging der 


erste Versuch aus zur Aufstellung einer Farb- 
tafel und einer Farbenskala 1888, Im Jahre 
1894 wurde die Frage auf dem Rosenkongreß 
in. Görlitz und auch auf einer Versammlung 
amerikanischer Gärtner in. Atlantic City (New- 
Jersey) verhandelt. Im American Florist wurde 
1896 behauptet, es seien nur neunzig Farb- 
unterschiede wahrzunehmen, die auch mit dem 
hergestellt werden könnten. 1896 
wurde in der Rosenzeitung die Herstellung 
eines internationalen ‚Farbbüchleins emp- 
fohlen. Ebenda wurde 1897 eine Farbtafel ge- 


- fordert. Was ist, so heißt es da, kanariengelb, 


kirschrot, da doch Kanarienyögel und Kirschen 
bald heller, bald «dunkler sind? Was ist 
chinesischrosa, amarantrot, pompeiigelb, 
armenischgelb, magentarot? 1901 erschien eine 


amerikanische . Farbtafel, die nicht genügte, 


Auch die französische Gartenbaugesellschaft | 


und der ‘Verein zur Förderung des preußischen‘ 
Gartenbauvereins in Berlin machten dahin- 


gehende Versuche. 1905 wurde in Philadelphia. ' 
eine Internationale Farbtafel vorgeschlagen in 


sieben Grundfarben mit ‚Abstufungen und 
‘Kombinationen; sie sollten ‚durch die besten 
Englands, Frank- 
reichs und Deutschlands aufgestellt werden: 


Farbenkünstler Amerikas, 


Im Jahre 1907 wurde in Frankreich eine von der 


dortigen Chrysanthemum-Gesellschaft 
stellte Farbenskala durch Pernet-Ducher in 
die [Rosenpraxis eingeführt. Seitdem  ruhte 


aufge- 


re nn 


die Sache, bis 1920 unser jetziger Ehrenvor- 
sitzender Ries auf der Hauptversammlung in | 


Karlsruhe unter Hinweis auf ‚die Resultate der 
Ostwald'schen Forschung den Vorschlag 


machte, unser Verein möchte Mitglied des Ver- 


eins zur Förderung der Deutschen Werkstelle 


für Farbkunde (Dresden-N., Schillerstraße 35) | 
werden, was leider mit Rücksicht auf den zu, 


leistenden Jahresbeitrag ‚abgelehnt wurde. In | 
der Rosenzeitung aber wurde weiter auf das | 


Chaos in der Farbenbezeichnung hingewiesen, ' 


so von Herrn Finkler in Bernlohe auf beson- 
ders schlimme Entgleisungen: glühendkohlenrot | 
mit goldgelbem und nankingartigem Schimmer, | 
gemslederfarbig und goldig zinnoberschattiert, 


kupfrigrot mit nankinggelbschattiert mit 
purpurgemsfarbigem Wiederschein, zuweilen 


RI N 
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inkarnat mit gemsfarbigem Anflug. ° Das zur 
Erheiterung! Die meisten Kataloge geben sich 
Mühe, deutlicher und präziser zu sein. Aber 
mer sieht gerade den besten Katalogen an, wie 
schwer ihnen die Farbenbeschreibung 
wird. Um nun den Anregungen des Herrn 
Prof. Krüger zu folgen, schlagen wir unser- 
seits verschiedemes vor. Zunächst verpflichten 
sich einige Dresdener Firmen zu jemer in dem 
vorstehenden Aufsatze gewünschten täglichen 
Lieferung frischer Rosen im Sommer. Für den 
Garten jener Werkstel!e werden auszupflan- 
zende Rosen verschiedenster Färbung, auch der 
modernen Farbenwunder, erwünscht sein, mit 
deren Lieferung Herr Rödiger, Ufhoven, bereits 
einen (dankenswerten Anfang gemacht hat. 


Rose: Frau 


Ich habe in den letzten zwe! Jahren viele, 


viele Rosenneuheiten deutschen, englischen und 
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Drittens muß auf der nächsten Hauptversamm- 
lung dem oben erwähnten Antrage des Herrn 
Ries nunmehr Folge gegeben und auch den 
einzelnen Rosenfreunden die Mitgliedschaft jenes 
Vereins zur Förderung der Werkstelle für 
Farbkunde empfohlen werden. Im weiteren 
Verlauf werden größere Geschäfte ihre Ober- 
gärtner, d’e Gärtnerschulen ihre Lehrer, die 
Rosar;en ihre Leiter zur Teilnahme an: den 
Farblehrkursen entsenden, Ueberhaupt ist in 
dieser gerade für die wissenschaftlichen Insti- 
tute so ‘drangvollen Zeit jede Unterstützung 
jerer Weerkstelle dringend zu empfehlen, die 
auch bereit ist, alle aus Interessentenkreisen 
kommenden Sonderfragen einzeln oder in Ar- 
tikeln der Rosenzeitung zu beantworten. 


Luise Kiese. 


und alle durch ihre Farbenpracht bestechen. 


| Wirklich gediegene Rosen aber, die sich lang- 


{Aus dem ‚Erfurter Führer im”Obst-"und_ Gartenbau‘) 


französischen Ursprungs kennen 


meistens Lutea-Hybriden, die sehr schön sind 


gelernt, | sam, aber sicher die Herzen der Rosenliebhaber 
erobern, und die von dauerndem Werte bleiben, 


een 
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sind gering an Zahl. Unter allen Neuheiten 
habe ich Frau Luise K:iese als die beste Rose 
kennen gelernt. 
1922 ein Reis zugeschickt, und ich kann sagen, 
daß das eime Rose ist, die alle meine Erwartun- 
gen und alle meine unbescheidenen Ansprüche 
bei weitem übertraf, Diese Rose des beschei- 
denen Züchters hat nur in wenigen Katalogen 
einen Platz gefunden. Daher mache ich auf 
sie aufmerksam. Sie fällt zwar nicht auf durch 
leuchtende Farbenpracht; sie ist gelblich weiß, 
intensiver als die Kaiserin, von der sie mir ab- 
zusiammen scheint, vollkommen gesund, mit 
starkem Wuchs, prachtvollen, dunkelgrünen und 
lederartigen Blättern. Ohne Blüte oder ohne 
Knospe sah ich sie n’e, Auf einem langen Stiel, 
öfters über 50 Zentimeter lang, erscheint fast 


Der Züchter hat mir im Herbst: 


‚ich am 15. November zwei 


immer nur eine Blüte, die sich hier in Sofia in 
Tagen der größten Hitze nur langsam, aber 
Ss:cher entialtet. Gegen Regen ist sie ebenso 
unempfindlich. Wenn ich noch hinzufüge, daß 
schön entwickelte 
Rosen abschneiden konnte, während der be- 
rühmte Dauerblüher Gruß an Aachen schon 
sehr in seiner Schönheit nachgelassen hatte, 


‘dann werden die Leser den Wert dieser deut- 
schen Neuheit einzuschätzen wissen. 


Andere 
Neuheiten hatten bei uns das Blühen «einen 
Monat früher aufgegeben. Es ist eine Schnitt- 
rose, wahrscheinlich auch sine. Gruppenrose 
von dauerndem Wert, Eignet 
zum Treiben, dann haben wir es mit einer Züch- 
tung zu tun, die ihres gleichen sucht. 
Dr. Gustav Brada, Sofia. 


Rosen-Zuchtziele. 


'Wienn auch die Zeit nicht dazu an Setan ist, 


ideelle Werte gar zu hoch einzuschätzen, so. 


dürfen wir es doch nicht unversucht lassen, 
wenigstens im Kleinen das Leben erträglich zu 
gestalten. Dahin gehört das Streben, die Freude 
am Garten, an der Blume, an der _Rose zu 
fördern. Es ist nicht meine Aufgabe, darzutun, 
daß der ‚Rose, ihrer vermehrten Anpflanzung in 
allen unseren Gärten, erhöhte Beachtung se- 
schenkt werden müßte. Bei unserer Armut muß 
die Hoffnung auf den Besitz einer Scholle oder 
das Bewußtsein, ein Stückchen Land bere'ts zu 
besitzen, als seelischer Halt dienen. Es ist aber 
nicht schwer, die Freude am Garten dadurch 


zu steigern, daß man neben den notwendigen - 


Gemüse- und Obstkulturen dem Rosenstämm- 
chen oder dem Rosenbusch ein bescheidenes 
Plätzchen einräumt. 
mehr über diese Angelegenheit! 
ich den Rosenzüchtern einige Aufgaben stellen, 
deren Lösung gewiß berechtigte Wünsche er- 
füllen könnte, REN 
Zweitellos haben unsere Rosenzüchter auch 
in den letzten Jahren mit wirklichem Fle:ß an 
(der “Vervollkommnung der Rose gearbeitet, und 
doch gibt es noch Wünsche zu erfüllen, die 
nicht nur mancher Rosenfreund, sondern auch 
der künstlerisch schaffende Gartengestalter 
auf dem Herzen hat. Wir schätzen an ser 
Rose dreierlei;, den wunderbaren Farben- 


schmelz, die edle Form und den bezaubernden 


Duft der Blume. Ist es nicht trivial, das n:öder- 
zuschreiben, was anscheinend in einer Rosen- 
zeitung keiner Erwähnung mehr bedarf? Und 
doch habe ich mit voller Absicht wieder diese 


drei Grundeigenschaften h'er mebemeinander g2- 


82 
„teilt. Erfüllen sie denn alle, die viclgerühmten 
Rosenneuheiten, diese Erwartungen? Leider 
manche, oder gar viele erfüllen sie nicht. Ja, 
es Scheint-mir last, als ob gelegentlich 
einen oder anderen Eigenschaft insofern eine zu 
starke Bedeutung zugemessen wird, daß «die 
Züchter zugunsten einer Besonderheit die .an- 


Vielleicht ein andermal 
Heute möchte 


er. 
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zunehmen, | 
an „seiner Liebsten“ mal einen Schönheitsfehler 


deren Vorzüge vernachlässigen. Mit dem 


Augenschein allein ist der Rosenfreund nicht 


befriedigt. Von den anderen Tugenden scheint 
mir bei gewissen Rosen so viel zu fehlen, daß 
sie diesen Namen kaum verdiencan Haben viele 


sie sich auch. 


Polyantharosen jene drei Kardinaltu genden, die el 


man mit dem Begriff Rose verbindet? Wenn 
solche auch „an sich“ schön zu nennen sind, so 


;ehlt ihnen doch das der Rose Eigentümliche 
Der große Blütenknäuel der Crimson Rambler 

ist gar keine unschöne Erscheinung, im Gegen- 
teil, er ruft eine großartige Wirkung hervor. 


Kann ich aber an der Blüte oder gar an dem 
Blütenstande die Gesamihe it der erwähn- 
ten Grundeigenschaften feststellen? Und. 


gibt es sehr viele vielgerühm te Sorten, an 


denen ich, von meinem Standpunkte aus, gewisse 


Mängel feststelle. Unsere Liebe zur Rose dar! 
uns nicht dazu führen, ohne Kritik alles hin- 
Schließlich darf man wohl auch 


entdecken, ohne der Lieblosigkeit geziehen zu 
wenden. Wie unter den vielblumigen Rosen, so 
gibt es auch unter den Teehybriden und den 


anderen Klassen Rosen, deren blendende Farbe 


zwar alles üherstrahlt, deren Duft aber z B 


‚zu wünschen übrig läßt- Erst durch Erfüllung 
Erwartungen wird das Voll- 


sämtlicher 


kommene erreicht. 


Und dann noch ‚ein Urteil und einen Wunsch 
des Gartengestalters, ‚die beide zunächst  viel- 
leicht seltsam erscheinen! Aesthetisch betrach- 
tet, gibt es, so meine ich, in der Pflanzenwelt 


Hunderte, Tausende anderer Individuen, die in 
ihrer Buschform viel schöner anzuschauen sind, . 
‚als der Rosenbusch und besonders als mancher 
nur -seiner schönsten Rosen wegen berühmte 


Rosenbusch. Ich darf den Rosenstrauch einer 
Kaiserin Augusta Viktoria erwähnen, die Rose 


Gruß an Teplitz, die Frau Karl Druschki usw. & 
Die scharfe Bewehrung, die den Trotz der. 
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Pflanze darstellt, stört mich nicht. :Sie macht Be 


Syn 


mir z. B. Rosa sericea ptenacantha sogar beson- 


- ders wertvoll. Aber das struppige Geäste, das 
a unvorschriltsmäßige Herausschießen langer, 
= manchmal fast blattloser Zweige, das, was man 
„Ansehen“ nennt, das ist es, was mir mißfällt. 

Welche Pracht der ganzen Erscheinungsform 
zeigt irgend ein schön blühender Spierstrauch, 
z.B. die alljährlich vor meinem Fenster in ihrer 
fabelhaften Blütenfülle prangende Spiraea 
anguta, oder eine Weigelie oder ein rot blühen- 
der Johannisbeerstrauch! Ich könnte Hunderte, 
Tausende aufzählen. Dagegen der struppige 
Besen manches Rosenbusches! Und gar ein 
Rosenbeet mit verschiedenen Sorten. Welche 
Mühe hat der Gartengestalter, hierbei das wirk- 
lich Zusammenpassende zu finden! Und glaubt 
man schließlich, das Richtige gewählt zu haben, 
dann stellt sich wider Erwarten irgend sine 
unwillkommene Abweichung ein, vielleicht weil 
die Art des Bodens oder sonst ein Umstand die 
Pflanze anders wachsen läßt, als wie es Ab- 
sicht war. Die künstlerische Wirkung ist ver- 
fehlt. So wird auf die Liebhaberei für viele 
schöne Sorten zu verzichten und schließlich ein 


rg Nachdem ich meine MRosenkinder Ende 
© März 1923 frühzeitig von der schützenden Erd- 
© und Reisigdecke befreit und gesehen hatte, daß 
© sie bis auf eines, die Königin Viktoria von 
= Schweden, gut durch den Winter gekommen 
_ waren, grub ich d’e Beete flach um und gab 
ihnen eine Decke von guter Komposterde mit 
"Kalk, Thomasmehl und Kali vermischt. Nach 
dem üblichen Frühjahrsschnitt begann der 
Trieb der im zweiten Jahr stehenden Anlage 
kräftig ° und gesund, und schon an dem 
üppigen Laube konnte man seine Freude 
haben. Von Mehltau, wie im ersten Jahre, war 
nichts zu sehen; ich unterließ es daher leider, 
vorbeugend mit dem kolloidalen Schweefel- 
Cosan (von der chem. Fabrik E. de Haön in 
- Seelze) zu spritzen, mit dem ich im vorher- 
 sgehenden Jahre so gute Erfahrungen gemächt 
hatte. Die Folgen zeigten sich dann im Laufe 
des Sommers, besonders aber in dem feuchten 
Herbst, und vornehmlich waren es wieder die 
RBemontantrosen, die vom Mehltau schrecklich 
heimgesucht wurden. Auch der Rosenrost trat 
auf, der noch schwerer zu bekämpfen ist; 
” ch dämmte diesen Pilz, der sich zuerst auf 

der Bengalrose „Leuchtfeuer“ zeigte, durch 

‚Abpflücken der befallenen Blätter etwas ein. 
- Man sollte jedoch im Herbst und im ersten 
- Frühjahr vor dem Trieb mit Kupferkalkbrühe 
spritzen. Als erste Rose blühte Anfang Juni 
-  Gorgeous; dann folgten schnell Mad. Edw. 
- Herriöt, Mr. John Laing, Arthur Goodwin 

ete. Sämtlichen Rosen tat ein Dungguß nach 

dem ersten Trieb sehr gut; auch konnte ich 
- die Wirkung und (den Erfolg meines tiefen 
—  Rigolens vor Anlage der Rosenbeete besonders 
- in diesem zweiten Jahre feststellen, nämlich 
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Beet nur mit einer Sorte zu bepflanzen sein. 
Und dann erst die Hochstämme! Da ist die 
Qual der Wahl oft noch viel schlimmer, Liefert 
wirklich, was, nebenbei gesagt, mir noch nie 
vorgekommen ist, eine Rosenschule lauter 
gleichmäßig scheinende, gleich hohe, veredelte 
Stämmchen, dann stellt sich sicher doch: nach- 
her heraus, daß manche ganz versch\edenartigen 
Wuchs haben, so daß bei reihenweiser Anord- 


nung der Stämmchen sicher das eine oder an- 


dere aus der-Rolle fällt. Darum der andere 
Wunsch: Man versuche, auch den Rosenbüschen 
in ihrer Erscheinung eine Verbesserung zu 
geben! Ich weiß, es sind manche Ansätze auf 
dieses Ziel hin gemacht, aber es ist noch kein 
System in der Sache. Es ist meine Ueber- 
zeugung, daß wir durch die Verfolgung solcher 
berechtigter Zuchtziele nicht nur den Rosen- 


freunden neue Freuden schaffen können, son- 


dern daß durch sichtbare Erfolge in dieser Rich- 
tung auch die Gartenfreude überhaupt erhöht 
werden kann. 

Arthur Glogau, Geisenheim. 


Mein Rosengarten 1923. 


Triebe von 1,80 m bei Ullrich Brunner, Xavier 
Olibo, General Jacqueminot, Alfred Colomb, 
Sachsengruß usw. Sachsengruß ist bei mir 
bisher ein fauler Blüher; ich hoffe aber in 
diesem Jahre auf einen besseren Flor, nachdem 
die ‚Pflanze besonders kräftig geworden ist. 
Im Laufe des Sommers gab ich sämtlichen 
Beeten vorsichtig schwefelsaures Ammoniak, 
dann noch einmal einen Dungguß und erzielte 
prachtvolles Wachstum und viele Blüten. Bei 
der teilweise großen Julihitze verblühten die 
Rosen schnell, aber der Herbst entschädigte 
mich durch schönere Farben und längeres 
Blühen der Rosen vollauf; eine Blüte der Mrs. 
Charles Russel, die ich Liebhabern ganz be- 
sonders empfehlen möchte, hielt sich drei 
Wochen. Die erste Blüte von der schönen 
Hadley hatte ich merkwürdigerweise erst am 
2. November, da diese Pflanze ungünstig stand. 

Mit Gloire de Dijon habe ich einen beson- 
deren Versuch gemacht. Erst im September er- 
schienen lange Ranken, nachdem die Rose wenig 
geblüht hatte; ich kürzte leider erst Ende Sep- 
tember die Spitzen der Ranken, doch mit dem 
Erfolge, daß sich an denselben e.ne Menge 
Knospen entwickelten, die Ende Oktober 
blühten. Die }etzten schnitt ich am 21. No- 
vember und brachte sie im Zimmer zur Blüte. 
Am 2. November schnitt ich schönere 
Exemplare als im Sommer von folgenden 
Sorten: Kaiserin, Jansen, Henry Morse, Mrs. 
Wemys, Quin, La Toska, John  Laing, 
Pharisäer, Etoile «de Hollande, Mad, Segond 
Weber, Ravary, Lady Hillingdon, Lady 
Ashtown. Am 23. November fiel der erste 
Schnee; der Winter zog in Polnisch-Ober- 
sch!esien ein und überzog w.e mit einer weißen 
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Wolldecke die Schlackenhalden und das land- 
schaftlich ziemlich weizlose Land; um so 
greller und dunkler hoben sich die Wahrzeichen 
dieses Landes, die F ördergerüste und die 
qualmenden Schornsteine, von dem weißen 
Hintengrunde ab. Am 2. Dezember schnitt ich 


als letzten Rosengruß des scheidenden Jahres 


noch vier Blütenbüschel von der Rose Dorothy 


einzelt blüht. 
Mein Versuch, hier 


„Perkins ab, die ja oft im Spätherbst noch ver- 


Stephan 


Dieser auch um Dendrologie und Gartenbau 
so hochverdiente Züricher Rosenfreund feierte 
am 3. März in voller Frische seinen 70. Ge- 
burtstag. Von nah und fern gingen ihm Grüße 
zu, auch von dem V. D. R., dem er so ganz be- 
sonders nahe, steht, und dessen Senior er ist. 
Unser Freund schaut auf ein reiches Leben zu- 
rück. Geboren in Sulau in Schlesien, ver- 
brachte er die Lehrzeit in der dortigen. Schloß- 
gärtnerei, bei seinem Vater, war dann Gehilfe 
im Hohenlohe’schen Hofgarten in Schla- 
wentschütz, darauf im Schloßgarten: in Bielau 
und 1872—74 in einem großen "Geschäft in 
Ratibor, von wo aus ihm Arbeiten in den 
Gartenanlagen der Wiener 
übertragen wurden. Nach mehrjähriger Tätig- 
keit im Amte eines Obergehilfen in Crefeld 
und nach Ableistung seiner Militärpflicht 
machte er 1880 Obstbau-Studien in Frankreich 
und wurde dann von «dem späteren Gründer 
und ersten Vorsitzendien unseres Vereins, Frei- 
herr v. Lade, nach Geisenheim berufen, zur An- 
pflanzung des ersten deutschen Rosariums, das 
leider heute nicht mehr besteht, und, jetzt im 
Staatsbesitz, «der Auferstehung harrt. Nach 


vorübergehender Tätigkeit in Oliva kam er 
15884 als Chef der Freilandkulturen zu Froebel 
nach Zürich, wo er eine große Tätigkeit ent- | 


Ausland. Die Rose für 1924 ist in Ame- 
rika Sensation (Premier < Hoosier Beauty), die 
durh E. G. Hill in Rihmond in den Handel kommt. 
In einer amerikanischen Anzeige lese ich folgendes: 
‚Wollen Sie eine Rose sehen, die mit Recht den 
Namen Sensation trägt, so kommen Sie in unsere 
Gärtnerei und sehen Sie Sich dieselbe an. Wenn 
diese Rose sich nicht als Geldmacher erweist, dann 
wird das keine tun. Sie ist ertragreicher als ihr 
Vater Premier. Die Farbe ist ein reizendes Rot, 
die Knospen sind lang und spitz, die Blumen herr- 
lich duftend, Laub und Stengel können nicht über- 
troften werden. Es ist die rote Idealrose für 


Blumengescäfte‘“. Diese Reklame ist echt ameri- 
kanisch, aber der Züchter schreibt mir, daß ich sie 
unbedingt vermehren möchte, nnd ich lolge ihm 
gern. — Auch Templar (Montgomery 24) wird 
als neue Rose dort angeboten. Sie soll willkommen 


Weltausstellung 


| 
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ist über alles Erwarten geglückt, so daß viele 
Schrebergärtner, dadurch ermuligt und be- 
geistert, ebenfalls Freunde der Rose geworden 
sind; -sie kamen gleich mir durch die Rosen- 
pllege zu erhöhter und reinerer Lebensfreude. 

Es wird Zeit, daß wir in Hausgärten und 
auch in Schrebergärten wieder mehr Wert auf 
Schönheit durch ausgesprochene Blumenpflege 
legen, und ganz gewiß ist dazu keine Blume 


geeigneter als unsere Königin, die Rose! 
im Industriegebiet, | 
300 Meter über dem Meere, Rosen zu ziehen, 


Kattowitz, 12. März 1994. 
H. Tepelmann, Obkring. 
Olbrich. 


faltete in der Vermehrung und Anschaffung 
von Neuheiten, besonders Helleborus und 
Cydonien. Als Rosenfreund war er im Jahre 
1886 an der Gründung uneres Vereins beteiligt, 
und 'er gehört auch zu den Gründern der seit 
1892 bestehenden Dendrologischen Gesellschaft, 
an deren alljährlichen Studienreisen er seitdem 
ebenso regelmäßig teilgenommen hat, wie von 
jeher an Jen Versammlungen und Ausstellun- 
gen des V.D.R. Besonderes Interesse bekundete 
er stets für die Wildlingsfrage, in Anlehnung an 
die von ihm eingeführten Rosen- nterlagen. 
Einige Jahre lang hatte er die Schriftleitung 
der Zeitschrift „Schweizer Gartenbau“, und 
seinen Namen führt seit 1885 der Olbrich’sche 
Gartenbaukalender, Dreißig Jahre lang hat 
er an der Gewerbeschule für Gärtner in Zürich 
gewirkt, seit sechs Jahren auch noch an zwei 
anderen Fachanstalten. Weit bekannt und ge- 
schätzt sind seine Bücher „Vermehrung und 
Schnitt der Ziergehölze“, sowie unser lieb- 
gewonnenes Rosenbuch „Der Rose Zucht und 
Pflege“, das hoffentlich bald in dritter Auflage 
erscheint. Wir .wollen hoffen, daß wir diesen 
kerniesten, kenntnisreichen und humorvollen 


Freund noch oft als Preisrichter, als Redner, 


als treuen Kameraden auf Rosenausstellungen 
begrüßen können. 


sein in der Liste der willig blühenden, leicht kulti- 
vierbaren Sorten, die den Markt reichlich versorgen 
und dem Züchter Iohnenden Verdienst bringen. 
Die Rose, mit 32 bis 38 Blütenblättern, hat. keine 
mächtige Blume, aber eine gute, reine rote Farbe, 
die beim Verblühen sich nicht ändert. Sie duftet 
wunderbar und übertrifft ähnliche Sorten in der 
Ergiebigkeit. -— Commonwealth (Montgomery 
23) hat sich als neue vorzügliche Sommer-Freiland- 
rose erwiesen, jedoch als Winterrose muß sie auf- 
merksam kultiviert werden, um sich bezahlt zu 
machen. — Die Teehybride Milady (Powel: 13) 
dürfte der Gefahr. zu verschwinden, entrissen 
werden. Als Schnitt -Treibrose wird sie von großen 
Rosentreibereien wieder in Mengen herangezogen. 


— Silver Columbia (Leonard 23) wächst gut. 


mit größeren Blüten von vollkommener Form. Sie 
hat weder verkrüppelte, noch sog. Kappesblumen, 
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® «Kappes, rheinisher Name für Kopfkohl von dem 
= lateinischen caput). Die Rose Ist ebenso leicht zu 
kultivieren wie Columbia. Ihre Farbe, silberweiß- 
rosa, dunkelt in vollständig offener Blume nad, 
und diese duftet Staık. — Die amerikanischen 
Handelsrosen waren in den letzten Jahren recht 
brauchbar. Wir haben einmal gerügt. daß dort alte 
Rosen mit neuen Namen oder minder wertvolle 
mit großer Reklame versandt wurden. Das hat 
aufgehört, dank dem Eingreifen der American Rose 
Society. Willkommen sind uns dort die kurzen 
Namen. — Der American Florist hebt rühmend das 


Entgegenkommen der Pacific-Bahn hervor, die für | 
eine Firma in Kalifornien zehn Wagenladungen mit | 
Rosenpflanzen in wenigen Tagen von dort nach 


New-York beförderte und zwar in besonderen 
Kühlwagen. Auchin Deutschland sollten an warmen 
Tagen solche Kühlwagen, im Winter geheizte, zur 
Verfügung stehen! (Lambert.) 


Dasrheinische Rosengeschäft im 
Herbst. Durch den feuchten Sommer und die 


kühle Witterung veranlaßt, lag der Flor der Rosen | 


etwas später als sonst. Der Holztrieb konnte sich 
dagegen stark und kräftig entwickeln, sodass wir 
hier eine starke Verkaufsware, wie solche selten 
zu haben ist, herangezogen haben. Der von vielen 
Rosenzüchtern geübte Brauch. im Sommer die Rosen- 
blumen zu verkaufen, fiel in diesem Jahre fast ganz- 
lich fort, weil der Bedart hierin gänzlich nachge- 
lassen hatte; um so stärker konnte sich aber die 
"Ware entwickeln. Leider fielen die Bestellungen, 
die sonst schon im Sommer einliefen, zum großen 
Teil aus, sodaß noch große, unverkaufte Mengen 
übrig blieben. Das Ausland, das in den letzten 
Jahren kaufte, war gleichfalls zurückhaltend. Sehr 
erschwerend kam für das Rheinland das damalice 
" Stilliegen der Bahn in Betracht; auch nachher noch 
war der Verkehr erschwert und unzuverlässig. Durch 


die Zollgrenze gegen das unbesetzte Gebiet leidet 
er außerordentlich, sodaß es vielleicht nötig wird, | 


die Produktion einzuschränken. 
Th. Boehm, Oberkassel. 


Nahscdrift der Scriftleitung. Seit 


Obiges geschrieben wurde, scheint sich auch im be- 


setzten Gebiet das Rosengeschäft wieder gehoben 
zu haben, weniger durch Aufträge von Liebhabern, 
als durdı Engros- Umsatz im Inlande. Nach der 
Schweiz und nach Luxemburg gibt es keine Be- 
stellungen wegen der Valuta. 


Immerhin ist dieses Interesse für die Rosensache 
ein Beispiel für andere Regierungen und vielleicht 
gar auch für unsere Behörden. — Bei uns im un- 
besetzten Gebiete bestand im Herbst ebenfalls eine 
starke Stockung im Absatz, sodaß große Mengen 
von Rosen eingeschlagen werden mussten. Infolge- 
dessen stellte sich Geldknappheit ein. Glücklicher- 
weise hat sich auch hier die Sorge, dass trotz der 
niedrigen Preise der Absatz jetzt im Frühjahr wegen 
der Verkehrsschwierigkeiten und des allgemeinen 


Dagegen ging bei 
H. Lambert ein größerer Auftrag in Schnitt- und | 
Sortimenisrosen seitens der russischen Regierung | 
in „Leningrad‘ (Petersburg) ein, wohlim Zusammen- | 


hang mit der großen Sowjetstern - Anlage dort. | soll auch dieses Jahr, also zum zweiten Male, ver- 


ı anstaltet werden. 
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Gelömangels weiter gering sein würde, nicht erfüllt. 
Wegen der Winterlücken in den Rosengärten und 
der Beseitigung des Wirrwarrs auf dem inländischen 
Geldmarkt hat sich die Nachfrage, besonders nad 
guten Sorten, so belebt, dass in manchen Geschäften 
der Vorrat geräumt ist. Hochstämme aber sind 
sehr knapp. Hingegen merken auch wir, dass nun- 
mehr das Ausland durch die Valuta - Verhältnisse 
beeinträchtigt ist. Aus der Schweiz erhielten wir 
wegen der angeblich hohen deutschen Rosenpreise 


einen bösen Brief mit Abmeldung aus dem V.D.R. 


In unserer Antwort wiesen wir nicht ohne Genug- 
tuung darauf hin, dass der Frank schuld daran sei. 

Niederländische Jubiläums-Gar- 
tenbau- und Biumen-Ausstellung 
in Amsterdam vom 14. bis 23. September. 
Einige Rosenfirmen hatten .die in Holland be- 
kannten Schnittrosen in erstklassiger Qualität zur 
Schau gestellt; Neuheiten waren keine vorhanden. 


"Besonders fielen auf Kaiserin Augusta Viktoria, 


Mme. Butterfly, Ophelia, Golden Ophelia, Gloire 
de Hollande, die Hadley-Rose, Souv. de Cl. Pernet, 
und Aspirant Marcel Rouyer. Die Ausstellung, 
verbunden mit dem internationalen Gartenbau- 
Kongreß galt dem 50 jährigen Jubiläum der Nieder- 
ländischen Gesellschaft für Gartenbau und Botanik, 
unter Veranstaltung von Ausflügen nach dem 
Baumsculgebiet Boskoop, dem Blumengebiet von 
Aalsmeer, einer Dampfer- und Autofahrt nah dem 
gartenreichen Westland und großen Parkanlagen. 


' Aus den zahlreichen Vorträgen zitieren wir die 


über Hollands Siedlungsbewegung, über 
Schularbeitsgärten, über Pfropfbastarde. 

Große Gartenbau - Ausstellung in 
Stuttgart Mitte August 1924. Der Ausschuß 
des Verbandes Würtembergischer Gartenbaubetriebe 
(Möhringen a. Fild) kündet auf Anregung der Stadt 
Stuttgart und der Regierung obige Ausstellung an. 
Für die Mitglieder des Reichsverbandes d. G. ist 
die Beteiligung an einer Neuheitenschau frei- 
gegeben. Gleichzeitig wird dort der Deutsche 
Gärtnertag stattfinden. Weitere Mitteilungen werden 
baldigst veröffentlicht. 

Dahlem. Diehies.höh. Gärtner-Lehranstalt, 
ehemals in Wildpark bei Potsdam, feiert vom 14. 


| bis 16. August ihr hundertjähriges Jubiläum, ver- 


bunden mit der Einweihung des Denkmals für die 
im Kriege gefallenen Schüler der Anstalt. Der 
geplante Besuch der Gärten von Potsdam, sowie 
die den Freunden der Anstalt gewidmete Denk- 
schrift, wird allen Teilnehmern willkommen sein. 
Deutscher [Muttertag. Ein solcher 


Im vorigen Jahre hatten wir 
empfohlen, der Rose zu Liebe, einen Tag der 
ersten Rosenblüte zu wählen.. Der zweite Sonntag 
im Mai, der in Aussicht genommen ist. dürfte, 
zumal in diesem Jahre, wieder für die Rosen zu 
früh sein. da die allerfrühesten Sorten nicht über- 
all zur Stelle sind. Im übrigen begrüßen wir 
auch diesen Versuch, edle Freude in weite Kreise 
unseres Volkes hineinzutragen zumal in manches 
schwer geprüfte Mutterherz. 


Ausstellung. Die diesjährige Rosenschau 
unseres Vereins muß auf den Herbst verschoben 
werden. Siesollim Rahmen von mehreren anderen 


Veranstaltungen am 6. und 7. September 


in Gestalt einer 
Herbst-Schnittrosenschau 


x 
A 
1 
| 
! 


“ 
u 
Na 


abgehalten werden, verbunden mit der 
Hauptversammlung 
unseres Vereins, und zwar in Erfurt. 


Wir erbitten Vorschläge für eine zeitgemäße 
Gestaltung des Ausstellungsprogramms. 


Beiträge und Mitgliedschaft. Es 
ist bereits berichtet, daß vom Jahre 1922 her 250 
Mitglieder mit der Beitragszahlung im Rückstande 
sind, also gestrihen werden mußten. Für 1923 
fehlen noh die Beiträge von 600 Mitgliedern 
a zwei Goldmark. Von den anderen sind 
noch 400, nämlich, nach dem Besclusse der Haupt- 
versammlung solche, die für das erste Halbjahr 
weniger als 15000 Papiermark gezahlt hatten, mit 
der Nahzahlung von einer Goldmark 
im Rückstande. Für 1924 ist mit Rücksicht auf alte, 
treue, heute wirtschaftlih bedrängte Mitglieder 
der Mindestbeitrag auf 4 Mk. festgesetzt. für 
das Ausland des Portos wegen, auf 4 Mk. 50 Pfg. 
Wir erleben jetzt das Umgekehrte des vorigen 
Jahres, wo uns erhöhte Auslandsbeiträge eine 
wesentliche Hülfe waren. Heuer gehen von dort 
vielfach zu niedrige Beträge ein. Im vorigen Jahre 
haben eine ganze Reihe von Mitgliedern, die sonst 
hätten ausscheiden müssen, den Segen der Patro- 
natseinrichtung genossen, wofür mancher Herr 
und manche Dame tiefbewegten Herzens ihren 
Dank abstatteten, den wir hiermit an die edlen 
Spender der Patronatsbeiträ ge weitergeben. 
Unserseits schließen wir. den Dank an für alle 
anderen Sonderspenden, durch welche die 
zwar beschränkte und öfters verzögerte Heraus- 
gabe der Rosenzeitung wenigstens möglich wurde. 
Auch im neuen Jahre sind uns sole Beiträge 
bereits zugegangen, so daß die Kosten der letzten 
Nummer nachträglih gedeckt werden konnten und 
auch diese Nummer bezahlt werden kann, Bei der 
Begeisterung für die Rosenzeitung, von der viele 
Briefe sowohl einfacher Leute als au maßgeben- 
der Persönlichkeiten Kunde geben, vermögen wir 
zu hoffen, daß, trotz des angesetzten Mindest- 
beitrags, durch weitere Sond erspenden nidt 
nur das Weiterbestehen, sondern auch die Ausge- 
staltung der Rosenzeitung, z. B. auf aht Nummern 
möglich wird. Ja, es bestehen bereits Verhand- 
lungen über die Frage der Zugabe farbi ger 
Rosenbilder, für die wir aber die Unterstützung 
der Herren Rosenzüchter durh Zusen dung von 
Original-Chromos erbitten. Das Beispiel 
der Herren Lambert und Rödiger, die in ihren 
Katalogen auf den Verein, die Rosenzeitung 
und das Rosarium aufmerksam machen, hat wohl 
noch keine weitere Nachahmung gefunden. Schon 
im Jahre 1913 hat H. Kiese in der Rosenzeitung 


auf dieses wichtige Moment aufmerksam gemacht. 


Wir bitten die Gescäftsinhaber, auch auf ihren 
Rechnungsformularen und in ihren Briefen jene 
Dreiheit zu empfehlen! 


Ortsgruppen. Wieder haben sich zwei 
Ortsgruppen gebildet, die eine innerhalb des seit 
fast hundert Jahren bestehenden Thüringer Garten- 
bauvereins in Gotha, die andere in Rem- 
sheid. In Gotha war die betreffende Versamm- 
lung von mehr als hundert Damen und Herren 
besucht. In Remscheid, das von den Feinden be- 
setzt ist, sind schwierige Verhältnisse. Ein dritter 
Rosenverein ist in Greiz, der Perle des Vogt- 
landes, in Bildung begriffen. mit dem Interesse an 
Später dort zu veranstaltenden Rosenausstellungen. 
Auch an anderen Orten wird in solcher Richtung 
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gewirkt, besonders da, wo sich Garfenbau- oder. 


Schrebervereine befinden. 
bestehenden Stettiner 
Herr Oberinspektor Meißner einen Vortrag über 
die Veredlung von Rosen im Hausgarten und gab 
auch Anregung zur Bepflanzung der städtischen 
Anlagen mit Rosen, damit Stettin Pommerns. 
„Rosenstadt‘“ werden möge. Postkarten, die von dort 
versandt wurden, trugen den gedruckten Hinweis. 
auf den V. D. R. und die Rosenzeitung. Ein be- 
sonders reges Interesse bewährt nach wie vor der 
Klub der Rosenfreunde in L. Kleinzshocder, 
obgleih auh da durch Aussperrung etc. für die 
Mitglieder schwere Zeit besteht.. In der Haupt- 
versammlung ist dort der Beschluß gefaßt, daß: 
Sämtliche Klub- Mitglieder zugleih dem V.D.R. 
angehören müssen. In und um Leipzig hat der 
V.D.R. 70 Mitglieder, und nun will der Klub 
versuchen, sie alle zu einem Bezirksverbande zu- 
sammenzuschließen, in dem aber die Ortsgruppen 
als solche bestehen bleiben. Die . Ortsgruppe: 
Wemmetsweile r (Saargebiet) plant eine Rosen- 
ausstellung, InFrankfurta.M ist man bemüht, 
wieder regeres Leben zu entwickeln. Der Verein 
der Rosenfreunde in Zwickau meldete uns 20 
neue Mitglieder an. Er besteht seit 40 Jahren. 
Damals erschien dort die Vorläuferin unserer 
Rosenzeitung von E. Metz. Die Anfangszah! von 
40 Mitgliedern stieg in 10 Jahren auf 170. Nach 
dem Kriege waren es wieder nur 70, heute sind 
es 15), unter denen verschiedene Zeitschriften, 

Eine Bibliothek ist 


In dem seit 61 Jahren 


auch die unsere, zirkulieren. 


Rosen verlost diesmal je vier für jeden Kleinrentner 
sind von dem Jahresbeitrag entbunden. Im ver- 
gangenen Jahre verlor der Verein den bisherigen 
verdienstvollen Vorsitzenden, Herrn Dr.med. Heinze, 
der als guter und begeisterter Rosenkenner es 
liebte, Neuheiten zu erproben. Er war ein edler 
Menschenfreund. “Der Zwickau benachbarte Rosen- 
verein von Niederplanitz schreibt: „Unser aller 


Wunsc ist, den Verein und die Rosenzeitung zu 


erhalten.‘ Wir weisen auf die „Richtlinien zur 
Bildung neuer Ortsgruppen“ hin in Nr. 4/5 der 
Rosenzeitung von 1923, Herr Tepelmann 
wünscht eine systematische Einwirkung auf. die 
Verbände der Schrebervereine, ein Wunsch, dessen 
Erfüllung uns allen am Herzen liegt. Auch auf 
andere Verbände und auf die Presse wird jetzt 
nach Kräften eingewirkt. soweit es der überlaste- 
ten Geschäftsstelle möglich ist. 
wir hundert neue Mitglieder zu verzeichnen. 5 


Die ROsenzeitung. Trotz der allge- 
meinen Anerkennung, welche über den Inhalt 
der Rosenzeitung verlautet, sind wir selber damit 
doch noch recht unzufrieden, da gerade aus den in 
der Rosensache maßgebendsten Kreisen uns sehr 
wenig Mitteilungen und fast gar keine Aufsätze 
zugehen. So finden wir z. B. über „Neue Rosen“ 
andere Gartenzeitungen besser unterrichtet als die 
unsere. Da der V.D.R. in seinen Mitgliedern über 
die kompetentesten Rosenkenner verfügt, so glaub- 
ten wir bisher von der Wiedergabe fıemden Zeit- 
Schrifteninhalts absehen zu dürfen. Feiner ist uns 
in erster Linie nicht Anerkennung, sondern jeder kri- 
tische Hinweis willkommen. In zwei Briefen sind uns 
solche Hınweise zu Teil geworden, und wir teilen 
sie mit, um sachverständige Mitglieder zur Be- 
arbeitung ‘dieser Fragen anzuregen. Herr Dr. P. 


‚will womöglich jährlich in besonderen Artikeln fol- 


gende Fragen beantwortet haben: „Welche neuere 
Rosen haben sich bewährt, welche niht? Welde 


Gartenbauverein hielt. 


Seit Neujahr haben 


‚zur Hand, und im Herbst oder Frühjahr werden | 
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voraussictlih eine Zukunft? 
Welche sind langgestielt? Welches Gruppenrosen ? 
Welche Rosen dıeser und jener Sorte sind krank- 
heitsfrei. welche winterhart? Für besonders wich- 
tig gilt folgende Frage: Welche Rosen werden von 
den großen Rosenzüchtern im laufenden Jahre am 
meisten vermehrt?“ Es gibt noch mehr solche 
Fragen, zu deren Behandlung auch wir in Briefen, 
meist vergeblich, angereet haben. Den zweiten 
Brief begleitete ein Aufsatz unter der Ueberschritt 
„sortenwahl‘,, der neben der Schwierigkeit der 
Farbenzusammenstellung die Enttäuschungen be- 
klagt, die man durch die ..verschiedenen Wuchs- 
eigenschaften der einzelnen Sorten‘ erlebt. Der 
Verfasser wünscht, daß die Praktiker ihre Erfah- 
rungen in der Rosenzeitung tabellarisch bekannt 
geben und zwar nach fulgendem Schema: Name, 
Eignung für Gruppen. für Schnitt, Höhe der alten 
P’lanzen, Abstand der Rosen bei Gruppenpflanzung, 
Empfindlichkeit gegen Krankheiten, gegen Trost. 

Rosarium. Die Winterverluste sind be- 
trächtlıh. Die Rankrosen, alle Wiıchuraiana, die 
meisten Multifloren, auch die alten Alpinen und 
unter den ÄArvenses selbst Ruga sind schlimm mit- 
genommen. Die ungewöhniiche Frostperiode mit 
ihren Folgen für die Rosen bedarf einer wissen- 
schaftlichen Erörterung ; wir sehen daher ausführ- 
lichen, Orts- und Pilanzenverhältnisse berücksich- 
tigenden Berichten gern entgegen, bitten aber auch 
um Rosenspenden aller Art Kataloge fehlen uns 
sehr. Die Beshikung der Züchterbeete mit 
Rosen und Firmenskdildern läßt zu 
wünschen übrig. 

Die Geschäftsführung desV.D.R. 
Die Neuorganisierung derselben ist mehrfach von uns 
angeregt worden, in Forst, in den letzten Heften der 
Rosenzeituno und in Nr. 7/8 des Erfurter Führers. 
Unsere Satzungen unterscheiden getrennte Aemter: 
Geshäftsführer, zugleich Schatzmeister und 
Schriftführer, zugleich Zeitungsleiter. Beide 
Sind jetzt in einer Hand vereinigt, zugleich mit dem 
Amt des Rosarleiters Diese Vereinigung ist 
ansich eine glückliche; örtliche Trennung mindestens 
ist zu verwerfen. Nun hat aber die Arbeit einen 
bedenklichen Umfang gewonnen, zunächst durch die 
sich täglih mehrenden Anfragen, die oft genug Ant- 
worten erheischen von tabellarischem, fast bro- 
schürenmäßigem Umfang, Auskünfte, zu denen die 
Geschäftsstelle bereit sein muß. Dazu kommt die 
übrice Korrespondenz, die in Inlands- und Aus- 
landswerten und in verschiedenen Registern lau- 
ftende Kassentührung (mit aller Einwirkung auf 
tausend säumige Zahler), die stark gewordene, auf 
Vereine, Behörden, Schulen, Presse etc ausgedehnte 
Propaganda. Rosenzeitung und Rosarium 
leiden darunter. Erstere sollte eın Organ werden, 
nicht von dem Format, aber von dem Charakter 
der „Gartenschönheit“. Das Rosarium aber bedarf 
der Um- und Ausgestaltung, jedenfalls aber fort- 
währender Erneuerung, und ihm liegen viele Auf- 
gaben ob, jetzt schon, noch mehr aber in der Zukunft: 
Beschaffung und Prüfung der Neuheiten, mannigfache 
Studien- und vergleihende Versuche über alle Be- 
dürfnısse, FährlichkeitenundSonderheiten derRosen, 
die Etikettierung, schließlieh Aufnahme und Orientie- 
rung, Befragung und Belehrung der überaus vielen 
Besucher. Nahe gerükte Zukunftsaufgaben 
sind folgende: Uebertragung der Mendel’schen Ver- 
erbungsgesetze auf dıe Rose, also Klärung der 
alien Fragen der Wildlinge und Unterlagen, der 
Okulierbastarde, der Variabilität, der Spontaneität, 


(Dimorphismus, Sports) und aller Abnormitäten, die 
Biologie der Schädlinge, die Genealogie der Rosen, im 
Wildrosenpark Studien zur Crepin’schen System- 
kunde, auch Geographie und Gescicte der Rose. 
Weiter » Teilnahme an der Herausarbeitungder Ost- 
wald’schen Farbenskala, ihre Anerkennung im In- 
und Ausland, die, wie viele andere Anregungen und 
Maßnahmen, von hier aus zu betreiben ist, d. h, 
aiso. von einer Zentralstelle, wie sie andere 
Interessentenkreise, auch gärtnerische besitzen. 
Aber mehr noch: Hier sollte die Sammel- und 
Sichtungsste le sein für das Rosenlexikon. Drin- 
gend ist die Durcharbeitung der 38 Jahrgänge un- 
serer unvergleichlihen Rosenzeitung, voll ungeho- 
bener Schätze von literarischen und technischen 
Mitteilungen, die zu Büchern und Broschüren ver- 
arbeitet, der Rosenwelt zugänglich gemacht werden 
müssen. Für die letzten Jahrgänge fehlen noch die 
Inhaltsverzeichnisse, ebenso fehlt ein General- 
katalog. Von der Zentralstelle hier, wohlberaten 
und unterstützt wie sie sein muß, mag auch aus- 
gehen die fortgesetzie Einwirkung auf Behörden 
und Verbände, im Interesse aller möglichen För- 
derung und Erleichterung tür Produktion und Ge- 
schäftsverkehr, die Einwirkung auf Schule, Lehrer- 
schaft, Schulbehörden. Vereine, um Lust und Geschick 
zur Rosenpflege, zumal die Kunst der Vermehrung 
und Veredlung der Gewächse allgemein zu machen. 
Der Verein selbst muß unter allen ähnlichen Ver- 
einen der größte -und beliebteste werden wollen. 
Nunalso: Ichschlace vor, zweiMänner anzustellen, 
einen Hauptleiter, verantwortlich für alle Ver- 
einsgeschäfte, sowie für Rosenzeitung und Rosa- 
rium, außerdem eine Hülfskrait, besonders 
für Bureau- und Schreibarbeit. Der erstere 
muß en Fachmann sein von praktischer, aber 
auch theoretischer Schulung, ein Mann. der 
mit frischer Jugendkraft fähig und bereit ist, 
auch an. wissenscaftlihe Probleme und Ver- 
suche heranzugehen! Und nun die Kostenfrage! 
Bei’ dem in der letzten Zeit so sehr ce- 
steigerten, größ enteils in begeisterter Weise sich 
zeigenden Interesse ist es gar nicht zu bezweifeln, 
daß durch eine von’ hier aus geleitete großzügige 
Propaganda von Männern, die dazu Zeit und Beruf 
haben, der V.D.R. eine große Zukunft haben und 
sich. dann vollständig selber helfen kann. Bis 
dahin aber, etwa 'ür fünf Jahre müssen die 
Mittel anders aufgebracht werden, nämlich dadurch. 
daß aus veımöyenden und opferbereiten Kreisen 
für diese Zeit Jahresbeiträge von etwa 100 Mark 
garantiert oder auc einmalige größere Beträge 
gezeichnet und dem Vorstande und Präsidenten 
unseres Vereins. Herrn Stadtrat Vogel-Hartweg 
in Baden-Baden übergeben werden. Die 
Sammeltätigkeit ist bezirksweise abzugrenzen. Für 
Holstein und Sachsen sind Männerbereit, sie in die 
Hand zu nehmen. Wir fordern aus allen anderen 
Bezirken zuverlässige, geactete und Einfluß 
besitzende Männer auf, die Sache zu übernehmen. 
Vielleiht ist es gut, wenn sich in jedem Bezirk 
ein Kuratorium von zwei bis drei Rosenfreunden 
zu dem Zweck zusammenscließt. Die Tage der 
jetzigen Geschäftsführung sind gezählt. Bei dem 
Umfang, den die Geschäfte schon jetzt haben, wird 
und kann kein anderer sie ehrenamtlich über- 
nehmen. Die Exıstenz des Vereins, der Rosen- 
zeitung und des Rosariums, dıe Resultate jahre- 
langer, opfervoller Arbeit stehen auf dem Spiele, 
und damit alles, was wir von ihnen hoffen können 
für die Zukunft der Deutschen Rosenzucht. 
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Praktischer Ratgeber Nr. 32: Gesunde Garten- 
rosen (Henkel) Nr. 35: Rosa rugosa (Balfans) 
Möllers D. GärtnerzeitungNr. 2/3.: Neuere 
Schnitt- und Treibrosen. (Krause). Nr. 3: Frank 
W. Dunlup HT. Friedhofrosen (Loose), Nr. 6: 


Neue Rugosa- Hybride Stern von Prag (Faist), 


Nr. 7: Neue HT Otto Berger (Faist). Nr 9: 
Souv. de Georges Pernet (Rödiger). Rosen- 
neuheit American Legion (Kordes). Beste Beet- 
roseC.O. Filzgerald u. Hortulanus Budde (Taylor). 

Erfurter Führer Nr. 23: Die schönsten und 
duftigsten Tu. HT. Nr 28: Der deutsche Garten 
(Mohr). Nr. 33: Anlage eines Ziergartens, Nr. 35; 
Bilder aus den städtischen Anlagen Erfurts. 

Lehrmeister im Garten und Kleintierhof 
Nr. 47: Phänologie (Grohmann). Nr. 51: Die 
Schönsten kosen (Schlodder). Nr. 4: Anpflan- 
zung der Rosen. Nr. 13: Die schönsten Schnitt- 
rosen (Braun). 

Der deutshe Erwerbsgarten Nr. 9: Ueber 
kolloidalen Schwetel, Nr. 13: Die Roseim Winter 
(Anders). 

Gartenschönheit. Sept.: Einjahrsblumen der 
Voreitern (Camillo Schneider). Jan.: Altnürn- 
berger Bürgergärten (Koch). Barockparks(v.Lorck). 

Kleintierzuht und Gartenbau, Stettin, 
Nr. 9: Verwendung von Rosen im Hausgarten 
(Meissner), Nr. 11: VereinDeutscher Rosenfreunde 
{Gnau), Nr. 14: Rosenauswinterung. 

Gartenilora, Nr. 1/2: Pückler - Erinnerungen 
(Zahn). 


Oesterreihishe botanishe Zeitschrift: 


Nr. 1/3: Diagrammatik der Rosaceen (Cejp). 
x 


Ostwald,Einführung in die Farbenlehre 
(Reklams Univ. Bibl. 1041/44). 

Ostwald. Die Farbscule, Leipzig 1919, Unes- 
ma M. 7,70. 

Ostwald, Die Farblehre, II. Buch. Physika- 


lishe Farbenlehre. Leipzig 1919, Unesma 10 M.: 


geb. 12 M. 

Grubert, Rosen (Die Kultur der Rosa canina 
und der Rosen) 8. Aufl. Berlin SW. 48. Berliner 
Gärtner-Börse. 

O. Schulze, Die Rose. Donauwörth, Mager. 

Goethe Die Metamorphose der Pilan- 
zen. Hisg. v. Schuster, Berlin 1923, 

Hinterthür. Tafelder Rosenarten. iM. 
Nr. 24 v. Grasers 'naturwissenschaftlihen und 
landwirtschaftl. Tafeln. Annaberg i. Erzg. Wir 


bringen obige Tafel in empfehlende Erinnerung.. 


da sie für kleine Rosengärten eine oit empfunde- 
ne Lücke ausfüllt. Sie war schon 1913 von 
MH. Kiese sehr empfohlen worden, denn sie 
enthält farbenprächtige Abbildungen von 35 der 
bekanntesten Rosen im Aufblühen und in der 
Vollblüte, ferner 21 tierische Schädlinge in ihren 
Entwicklungsstadien und vier _Pilzdarstellun- 
gen: Brandleken (Coniothyrium Wernsdorf- 
fiae), Mehltau (Sphaeiotheca pannosa). Rost 
(Phragmidium subcorticium) und Schwarzflecken 
oder Sternrußtau (Actinonema oder Asteroma 


Rosae). Bei Neu-Auflage würde für einige 
Rosen, z. B. Niphetos und Grace Darling die 
Farbe etwas zu ko:rigieren sein 

Reichert und Shneider, Schädlinge der 
Rosen. Nr. 220/21 der Lehrmeister-Bücherei. 


Leipzig, Hachmeister & Thal. Das Bükdlein 
bespricht fünf tierishe und sechs pflanzliche 
Schadlinge und einige Nützlinge in kurzer, 
treitender, mit Bildern erläuterter Darstellung. 
Auc eine gute Farbtafel ist zugegeben. 

Der Gärtner (Gärtnerin). Ratgeber für die 
Berufswahl. Dieses trefflihe Büchlein ist vor 
Kurzem als 55tes Heft der Sammlung .‚Mein 


künftiger Beruf“ erschienen und gegen Einsen- | 


dung von 65 Pf. (für Wiederverkäufer 12 Stück 
5 M.) direkt vom Verfasser, Paul Schmidt, Erfurt, 
Metzerstr. 4, zu beziehen. Mit Darstellung der 
Licht- und Schattenseiten des Gärtnerberufs soll 
das Werkchenein willkommener Berater sein für 
Eltern und Erzieher. soll aber auch dazu helfen, 
jenem heute volkswirtschaftlih so enorm widti- 
gen Beruf fähige Jünger und Jüngerinnen zu- 


zuführen. Das geschieht in geschickt gegliederter, 
kurz, aber übersichtlih gehaltener Darstellung 


der körperlichen und geistigen Voraussetzungen, 
sowie der vielen Möglichkeiten und Aussichten 
für diese Berufswahl, ferner des Lehrganges, 
- der Fortbildungsmittel (Schulen) und der Er- 
fordernisse tür den Gärtner als Beamter oder 
als Kaufmann. Zur weiteren Orientierung folgen 
Hinweise auf gärtnerisch wichtige Oertlichkeiten 
und Fachzeiischriften. Diesem kleinen, aber 
zuverlässigen „Ratgeber“ wünschen wir die 
weiteste Verbreitung. FRE 
Paul Herzsohn, Shlehdorn. und Rosen. 
Leyden und Leipzig 1891. R.F. Koehler. Kein 
neues Buch, aber ein Gedicht- und Liederbuch, 
voll Weisheit und Schönheit. Von Liebe, Wein 


. und Sonnenschein, von den Höhen menschlicher _ 


Begeisterung herab klingen die Lieder; romantisch 
und erbaulich klingen sie weiter, und verklingen 
schließlich als mikrokosmische Spruchweisheit in 
- der Sprahe der Blumen und ihrer kleintier- 
weltlihen Freunde. In diesem Garten von 


Sclehdorn und Rosen kanı dama!s schon dem 
Dichter die Ahnung der heute so traurig erfüll- ° 


ten Zeit. 


Ihr fraget wohl: Wie kannst du Blumen pflücen, | 


Derweil es wanket unter unsern Füßen 
Und furchtbar in der Ferne rollt der Donner? 


Auf dieser Eıde ist eben das Unzulänglihe das = 


ewig Heutige, und wenn das Veilchen der Tulpe 
die Schönheit neidet, und dıese dem Veilcen 
den Duft, : ä 

Dann hat die Rose sie beide gefragt: 

Warum betrübt ihr euch, Kinder? 

Hab’ Schönheit und Duft, doch nicht minder 

Bei der reichlihen Gab’ meine Dornen ic hab’, 
Mit zeitgemäß himmlischem »Dennoch< aber bricht’s 
durch Wolken und Wogen, durch Sorgen und 
Sehnen hindurch: 

Mein Herz ist froh, mein Herz ist frei; 

Für Freude, wie Trauer hienieden ist Raum. 

Gott will nicht, daß es traurig sei, 

Wilde Rosen bıeh’ ih am Waldessaum. 


. [3 [ Ds 
Bür die Schriftleitung verantwortlich: Professor E. Gnau, Sangerhausen (Provinz Sachsen). 
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An- und Abmeldungen, Mitteilungen und Mänuskripte für die Schriftleitung an Professor E. Gnau, Sanger- 


| Leitwor o „Werte, wie Rosenzeitung und Rosarium sind unersetzlid; 


deutlich gemacht: Rot oder blau! 


hausen in Thürıngen. — Postscheckkonto 4300 Karlsruhe (Verein Deutscher Rosenfreunde Prot. E. Gnau). — 


F Anzeigen p.mm 15 G.-Pfg. an A. Schneider, Sangerhausen. — Nachdruck der ın der „Rosen-Zeitung“ erschie- 


nenen Aufsätze ist nur unter vollständiger Quellenangabe: „Aus der Rosenzeitung, Zeitschritt des Vereins 


E Deutscher Rosenfreunde E.V. Sangerhausen“ und unter der Bedingung gestattet, daß dem Verein Deutscher 


Rosentreunde eine Belegnummer mit dem Abdruck zugeschickt wırd. 
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Nummer 2/3 
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39. Jahrgang 1924 


© sie dürfen nicht verloren gehen.“ F.S. in R. Dieses Leitwort eines 
unserer besten Freunde zeigt uns allen den Weg. auf dem wir aber nun diejenigen zurüklassen 
müssen, die den Weckruf von neulich auch diesmal nicht hören: Für 1923 rückständiger Beitrag 2 M., 
Nachzahlung 1 M. Beides wird den Betreffenden durch farbige Striche in den zugesandten Heften 


Tage der Rosen. 


Sie ließen auf sich warten. Hier im Sanger- | [reulicherweise unsere in den Erfurter Fach- 


im April mit der 


= näuser Rosarium ist es jetzt, Mitte Juni, noch 


nicht gar rosig. Die frühesten Rosen, die sonst 
Nachtigall kommen, 
R. carelica und R. kamtschatika, waren erst 
Ende Mai da; Arvenses, Centifolien, Moosrosen 


stehen alle noch in Knospen. Edelrosen sind 


in den letzten Tagen ganz vereinzelt aufgeblüht. 
Aber Geduld bringt Rosen, wie draußen im 
Grünen, so im Leben der Menschen, im Sehnen 
eines Volkes, wir wollen hoffen, auch unseres 
Volkes, unserer Brüder am Rhein, wo. der 
Sänger einst sang, und wir damals mit ihm: 
Noch sind die Tage der Rosen. Ja, so sangen 
wir einst, in jedem Jahre, an den Rosenfesten 
in Trier und Kreuznach, in Düsseldorf und 
Gladbach und überall, wo unser Rosenverein 
Wurzel gefaßt hatte. Auch für ihn schienen 
die Tage der Rosen vorbei zu sein, Die Rosen- 
gärten im Rheinland sind uns verschlossen. In 
Trier war eine Rosensendung bereit für unser 
Rosarium; sie hat uns nicht erreicht. Wir hier 
sind Ausland für die fremden Behörden. Aber: 
„Dennoch!“ Mit diesem alten Mansfelder Kraft- 
wort, das wir im Rosarium auf einen Felsen 
schreiben werden, kündet sich für unseren Ver- 


ein bereits eine neue Rosenzeit an, In Sachsen 


und Holstein, unter Herrn Münch’s und 
Herrn Tantau’s Führung, ist tätige Hilfe 
für unseren Verein im Gange. Aufrufe in 


- 300 deutschen Zeitungen lösten aus allen Kreisen 


und Gegenden Zuschriften aus mit fneudigem 
Bekenntnis zur MRosensacke. Dabei hat. er- 


blättern und in der Rosenzeitung (Nr. 1, S. 15) 
von uns geübte Selpstkritik einen Wüderhall 
gefunden, den wir hier durch Weiterleitung wir- 
kungsvoll machen wollen. Herr Gartenver- 
walter Geier von der Landesanstalt Homburg 
(Saar) hat in Nr. 14—16 von Möllers Gärtner- 
Zeitung einen beachtenswerten Aufsatz ver- 
öffentlich, „Zur Erneuerung des Vereins 
Deutscher Rosenfreunde, ein Mahnwort an die 
deutschen \Rosenschulbesitzer“. An die 
Tendenz (des Vereins wird hier nicht ge- 
rührt: „Er soll sich stützen auf die Fach- 
welt, aber auch die Welt der Rosenliebhaber 
voll zu ihrem Recht kommen lassen.“ Diese 
Erklärung als Ausgangspunkt der Betrachtung 
ist um so wichtiger, als gerade jetzt die Ge- 
meinde der Rosenliebhaber im Begriffe 
ist, sich bedeutend zu vergrößern. Es ist das 
die Folge einer auch von dem Sangerhäuser 
Verlag vermittelten großzügigen Propaganda 
und unserer planmäßigen Einwirkung auf viele 
Vereinigungen, Behörden und auf die deutsche 
Lehrerschaft. Es ist aber auch eine Folge der 
in unserem Volke wieder auflebenden Sehn- 
sucht nach edler Freude, der Wille, für Sinn 
und Seele wieder heraufzuführen, was einst 
unser war: Tage der Rosen! Das ist wohl 
zu beachten, auch für die „Fachwelt“ der Rosen- 
züchter, mit der Aussicht und dem schönen Be- 
wußtsein, durch vergrößerten inländischen 
Marktabsatz Tage der Rosen heraufzuführen 
für sich und zugleich für weite Kreise unseres 
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Volkes. So legt denn jener Aufsatz auf das | 6000 Edelrosen und Hunderte von ‚Wildrosen zur 
Mittun und auch auf die Mitarbeit der Nicht- | Verfügung stehen. Auch in Geiers Aufsatz ist 
fachleute großen Wert, und das mit Recht. |- das Programm für solche Arbeit in klaren 
‚ Setzen sich doch, was auf keinen. Fall unbe- Zügen entwickelt, und ‚die Schriftleitung von 
achtet bleiben darf, gerade die strebsamsten Möllers Gärtnerzeitung unterstreicht "in ihrer 
und stärksten Ortsgruppen fast ausschließlich | Nachschrift die nötige Rücksichtnahme auf die 
aus ‚sogenannten kleinen Leuten zusammen. | „wi rttschaftlichen Forderungen heutiger 
Darauf ist Rücksicht zu nehmen, in dem Tenor | Zeit“, Besonders wichtig ist es auch, die seit 
der Rosenzeitung sowohl, wie in der Beibehal- | kurzem eingeleiteten . Beziehungen . zwischen 
tung des Mindestbeitrags neben frei- | Wissenschaft und Praxis weiter zu pflegen, Es 
williger höherer Selbstbesteuerung. Die Ein- | ist damnach unzweifelhaft, daß die Zentralstelle 
richtung hat sich bewährt. Aber eine solche | in Sangerhausen sein muß, zumal der Verlag 
Rosengemeinde — hier setzt emst und | hier bei seinen "weitgreifenden amtlichen und | 
dringend Geiers Kritik ein — kann nicht für persönlichen Beziehungen. mit einer groß- 
sich allein den Verein dahin bringen, das zu | zügigen und bereits erfolgreichen Propaganda 
leisten, „was man von ihm nach dem heutigen | für den Verein eingesetzt hat, Man kann «und 
Stande der deutschen Rosenkultur, des Rosen- | soll dann auch den Mut fassen zur Herausgabe 
umsatzes, der Rosenwissenschaft und nach der eines Rosen-Jahrbuchs, aber nicht sta tt der 
Bedeutung der Rose für die deutschen Gärten ‘osenzeitung, sondern nebe n: derselben, denn 
verlangen muß“, Die Rosenzeitung, aber auch | die Rosenliebhaber wollen doch zu jeder 
die Ausstellungen des Vereins sollen in ihren | Jahreszeit von ihren Lieblingen lesen.  Gegen- | 
Leistungen „ein Spiegelbild des Hochstandes | über «em mehrfach geäußerten Vorschlag, die | 
Ger ‚deutschen Rosenkultur“ sein. Es gilt „das | Rosenzeitung durch ein Jahrbuch zu erseizen, 
Ansehen der deutschen Ro senzucht, die Steige- | sınd wir ‚genötigt, "wenigstens "anzudeulen, | 
tung der Werbekraft deutscher Rosen durch | welche F reude über die Rosenzeitung: jet 

Qualitätsdarbietungen, die Gewinnung neuer | schon aus Hunderten von Zuschriften sprich & 
Rosenfreunde, Belebung des Geschäfts und Er- immer in “dem Sinne, daß die Ankunft der | 
höhung «der Konkurrenzfähgkeit deutscher Er-. Rosenzeitung einen Festtag bedeutet. ok 

zeugung‘, Nun ist aber bisher die Geschäfts- Tage der Rosen sollten den Mitglieder. | 
führung des Vereins, sowie die Leitung der | monatlich blühen! In einer Zeit, wo die Mensch- | 
Rosenzeitung der rein ehrenamtlichen Arbeit | heit. in kulturlosem Jammer ZU. versinken 
von Männern überlassen gewesen, ohne Voll- | droht, zwingt die Rose in. ihrem zu höchster 
‚kraft und .Muße für dieses Amt, ohne aus- | Schönheit entwickelten Zauber die Herzen zur 
reichende Hilfe und Mitarbeit seitens unserer Freude. Unser Verein hat die ‚ Aufgabe, durch | 
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ausgezeichneten Rosenzüchter, ohne Mittel zu | seine Darbietungen in Wort und Bild, in Aus- | 
umlassender Orientierung auf dem. weiten Ge | stellungen und esten diese Königin vor alle 
biete und z. T. ohne praktische Erfahrung in. der | Welt auf ihren Thron zu heben und. in weit- 
Anregung und ‚Vorbereitung der Ausstellungen. | hin klingendem Weckruf die ‚Geister zu laden 
„Von wem aber müßte, so fragt Herr Geier, | für „die Tage der Rosen“ 1.0.5 ee 
der Anstoß zur Erneuerung ausgehen?“ Nun | Ei EEE RE 
denn, was wir seit zwei Jahren in Druck- | 
schriften, Reden und Briefen immer wieder Be 
betont haben, das wiederholt ‚dieser uns durch- Leid und Not und Elend breiten 
aus willkommene Kritiker, wenn er sagt: „Um- | ‚Sich in diesen schlimmen zn 
sere Rosenschulen hätten das eigenste Interesse | Weber nnkers lee Weis ed 
an dem Aufblühen des Vereins.“ Glücklicher- | The der Faudahr Ban Be 
. Weise 1st, wie aus dem weiber unten m Auszuge -Sinnend über seine Kranken Be 
abgedruckten Aufruf des Herrn H. Münch und | Und in: eigenen Leldsedanken 
aus dem vorläufigen Erfolge desselben hervor- | Ober oh iS Sn in 
geht, (diese Einsicht bei den maß ebendsten Geht = Art d — is a Hör a 
Rosenfirmen vorhanden, so daß auch gute Aus- | Bo “s = - Se Be 
Sicht zu bestehen scheint für unsere auf S. 15| Was blickt er plötzlich. freudig auf? 
der letzten Rosenzeitung gemachten Vorschläge, | Was 'hemmt ihm der Gedanken Lauf 


Ballade. == 


die sich wohl ungefähr decken mit dem von. 
Herrn Geier geforderten „Grundstock des zu 
neuem, ‚gut fundiertem Leben zu weckenden 
Vereins“. Das ist in der Tat das Wichtigste 
zunächst, daß ein finanzieller Rückhalt da ist 
zur Anstellung eines praktisch und theoreti sch 
geschulten Fachmannes, der, durch eine Hilfs- 
kraft von Büroarbeit entlastet, Zeit, Beruf und 
Verantwortung hat für alle neulich in der 
Rosenzeitung skizzierten Aufgaben, zu deren Be- 
arbeitung ihm hier in Sangerhausen mindestens 


Ein Rosenstock, in Blütenpracht 
Der duftend ihm entgegenlacht, ; 
Als er beglückt sich zu Ihm neigt, 


‚Ein süß’ Erinnern ihm aufsteigt: 


Ein. heimlich trautes Klingen, Sagen _ 


BB 
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Um unter fröhlichem Singen 

Die Wildrosenstämme vom grünen Busch 
Zu suchen, und heim sie zu bringen. 

Der Vater pilanzt’ sie und pilegte sie treu 
Durch Winter, Wetter und Wehen, 

Dann prüft’ er die Rinde, ob saftig sie sei 
Und ging, nach Reisern zu sehen. 

Er fand sie und schnitt sie und ritzte dann fein 
und löste die saftige Rinde, 

Das Edelauge steckt’ er hinein 

Und zeigt’ es dem staunenden Kinde. — 
Das wuchs nun heran, mit Rosen vertraut; 
Und dann als schwärmender Knabe 

Die schönste der Rosen, die er erschaut, 
Die bracht’ er der Liebsten als Gabe! 
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Wie lange, lange ıst das her! 

\ie sind die Zeiten jetzt so schwer! 
Du aber, Rose, bleibst bestehn, 
Wenn viele Werte auch vergehn. 
Du zeigst nach langen Wintertagen 
Kein mutlos Trauern und Verzagen, 
Ging manche Knospe auclı verloren, 
Dein Stock hat neue. nur geboren. — 
Mein Vaterland, zeig’ gieiche Krait, 
Füll’ dich mit neuem Lebenssaft. 
Stoß ab das Faule, treib empor, 
Gleich Rosen, neuen Blütenilor! . 


Sc sinnt der Arzt und schreitet heiter 
Ermutigt seines Weges weiter, M.G. 


Ueber die Vorgeschichte der Rosengewächse. 


Daß die so vielfältigen prächtigen gefüll- 
ten Rosenarten mit ihren zahllosen Sorten, 
Neuzüchtungen, ‘Kreuzungen, Farben- und Ge- 
ruchsvarietäten Erzeugnisse ‘des Menschen 
sind, ist bekannt. Weienn man die Ueppigkeit, 
Fülle und Schönheit der von den Gärtnern und 
Rosenzüchtern geschaffenen Rosenarten über- 
blickt, so erscheinen dagegen die einlachen 
ungefüllten Stammeltern, die noch wild 
wachsenden Arten der Gattung Rosa, unschein- 
bar und «dürftig. Wenn wir aber von einer 
„Vorgeschichte“ der Rosengewächse, d. h. von 
dem Schicksal dieser Gewächse in früheren 
'Erdperioden, reden wollen, so müssen wir 
selbstverständlich von dem, was man heute 
gärtnerisch unter Rosen versteht, vollständig 
absehen und. unser Augenmerk allein auf die 
Arten lenken, die, noch nicht von der Kultur 
verschönt, in einfacher Ursprünglichkeit da- 
hinleben. Die Gattung Rosa gehört heute zu 
denjenigen Pflanzen, ‘die, wie Habichtskraul 
(Hieracium), Brombeere (Rubus) und andere 
sich noch in starker Entwicklung und Bewegung 
befinden, bei denen die je nach dem Geschmack 
umd ‚der Eigenart der Spezialkenner unter- 
schiedene Artenzahl noch (dauernd im Fluß, 
d.h. im Wachsen begriffen ist, Man kann. für 
‚diese Gattungen annehmen, daß sie unter ihren 
Verwandten ein verhältnismäßig junger Typus 
sind, sich noch nicht „stabilisiert“ haben, um 
ein heute viel gebrauchtes Wort zu benutzen. 
Von anderen Pflanzen wissen wir dagegen, daß 
sie seitdem Tertiär, seit der jüngeren und selbst 
seit der älteren Braunkohlenzeit, wenig oder 
fast gar keine Veränderungen gegen ihre heute 
noch lebenden Vertreter aufweisen. Dies ist 
z.B. bei einer Anzahl von Koniferen, aber auch 
bei zahlreichen Laubbaumgewächsen der Fall, 
so z. B, bei Ginkgo, bei den Taxodien. Sequoien, 
Liquidambar, Ahornarten, Birken, Erlenarten 
usw. Für manche dieser ist man mit Recht 
der Meinung, daß die tertiären Arten gewisser- 
maßen noch heute fortexistieren. Bei den 
meisten der heutigen Pflanzen, bei fast allen 
krautigen, aber auch bei vielen baumförmigen, 
ist man nicht in der Lage, Vorfahren nachzu- 


weisen. Dies liegt zum großen Teil in der 
Mangelhaftiskeit und schwierigen Bestimm- 
barkeit des in den Erdschichten aufbewahrten 
Materials begründet. So ist es leider auch mit 
den Rosengewächsen; als solche müssen wir, 
um überhaupt etwas Nennenswertes in unserer 
Frage aussagen zu können, hier nicht nur die 
Gattung Rosa selbst, sondern die ganze Familie 
der Rosengewächse, die Rosaceen, zusammen- 
fassen. Trotzdem es sich also nicht nur um 
die Freundin der Rosenfreunde selbst, Rosa, 
handelt, wird-es doch für manchen derselben 
von Interesse sein, zu hören, was aus früheren 
Erdperioden von dieser Familie überhaupt be- 
kannt ist. Es mangelt in der Literatur nicht 
an Angaben, wonach die Gattung Rosa selbsi 
in früheren Erdschichten gefunden sein soll. 
Es handelt sich dabei meist um Stengelblätter; 
Blütenfunde sind da von der Gattung nicht be- 
kannt. Doch auch solche werden aus der deutschen 
Braunkohlenzeit angegeben, nämlich aus dem 
jüngeren Tertiär des Niederrheingebietes und 
des Samlandes. Heer, der berühmte Schweizer 
Botaniker, hatte letztere Art als „Braunkohlen- 
rose“ benannt (Rosa lignitum). Indes sind die 
in Betracht kommenden Blätter zu unbedeutend, 
um eine Garantie für die Existenz der Gattung 
zu. geben. Es ist ja für die Forschung der 
fossilen Pflanzenwelt ein großes Uebel, daß,die 
ehemaligen Pflanzen nur in kleinen Teilen, und 
zwar meist als Blätter, erhalten geblieben sind. 
Man wird daher -verstehen, wie außerordentlich 
schwierig die Erkennung bestimmter Pflanzen 
darnach ist. Was «em Botaniker, der sich mit 
der heutigen Pflanzenwelt beschäftigt, als 
selbstverständlich geboten wind, die ganze 
Pflanze und ihre einzelnen Teile; das ist im 
fossilen Zustand getrennt vorhanden, oder meist 
ist es nur ein einzelner Teil der ganzen 
Pflanze und dieser oft noch in sehr ungenügen- 
der Erhaltung. Und wenn mehrere Teile der- 
selben Pflanze aufbewahrt sind, so muß man 
sich erst mühevoll ergänzen, was fehlt, und die 
getrennt gefundenen Stücke zusammentun. Oft 
genug ist dies nicht möglich, und manche 
Autoren haben da der freien Phantasie mehr als 
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nötig Spielraum gelassen. Ein außerordentlich 
rosenähnliches Blatt mit Nebenblättern ist aus 
dem Tertiär Nordamerikas von der berühmten 
Fundstätte von Florissant (Colorado) aus dem 
jüngeren Tertiäir angegeben worden, das 
täuschend wie ein Rosenblatt aussieht (Rosa 
Hilliae Lesquereux), aber leider kommen in 
anderen Familien auch ähnliche Blätter vor, so 
daß man: in Wirklichkeit vielleicht gar kein 
Stück hat, das die frühere Existenz der Königin 
der Blumen im Tertiär beweist. Daß Rosa vor- 
handen gewesen ist, das ist sicher. Man kann 
annehmen, daß sie erst im jüngeren Tertiär 
auf der Bildfläche erschienen ist, .da die Arten 
heute noch so wandelbar und unstabil sind. 
Zu ‚den verschiedenen Prachtrosen der Jetztzeit 
hat erst der Mensch seit der Eiszeit die Wild- 
linge gemacht. Zuvor gab es nur die beschei- 
denen „Röslein“ von der Art, wie sie der 
Dichter im „Heideröslein“ besingt. 

Die zahreichsten Ueberreste aus der 
Rosenfamilie haben die Ahnen der heutigen 
Obstbäume aus der Familie der Pomaceen ge- 
liefert. Selbstverständlich gab es in der Vor- 
zeit, wo der in diesem Falle wohltätige Ein- 
grilf des Menschen fehlte, auch da nur wilde 
Arten, die zumeist ungenießbare Früchte liefer- 
ten. In der Braunkohle des Samlandes sollen 
Reste «einer Quittenart (Cydonia antiquorum 
Heer) gefunden sein, aber die Frucht ist nicht 
genau bestimmbar; auch Blätter werden davon 
angegeben, ebenso wie von den Gattungen Pirus 
und Prunus von anderen Fundstellen. Etwas 
besser sind die durch ihre charakteristischen 
Blattfiormen gut erkennbaren, Crataegus-Arten 
erhalten; eine ganze Reihe von Arten liegt 


von dieser Gattung vor; sogar bis.zur Kreide- 


formation hinunter sollen sıe vorkommen, also 
in den Zeiten, wo die Laubbäume erst eine ver- 
hältnismäßig kurze Zeit der Entwicklung hinter 
sich hatten. 
kerne der Gattung Prunus, und diese sind daher 


‚in den Erdschichten noch am besten erhalten. 


Es kommen Kerne von Kirschenarten und 
solche von Pflaumenarten vor, die auch be- 
stimmte Namen bekommen haben, z. B. Prunus 
nannodes Heer, Zwergpflaume (kirschen- 
ähnlich) .aus dem jüngsten Tertiär 
von Oeningen (Baden) und Prunus 
Hanradti (Berlingen), letztere Art pflaumen- 
ähnlich. 
der jüngsten Tertiärzeit Arten hinzu, die den 
heutigen so ganz gleichen, daß man sie als 
identisch mit ihnen betrachtet, wie Pr. amygda- 
lus, der schon im böhmischen Miocän (jüngere 
Braunkohlenzeit), und Pr. Laurocerasus (der 
Kirschlorbeer), der gegen Ende der Tertiärzeit 
in Frankreich nachweisbar ist u, a m. Daß 
Gewächse «der Familie‘ früher auch in der 
Tertiärvegetation der Polargebiete, wie auf 
Spitzbergen, Grönland, ferner im nördlichen 
Sibirien zur Braunkohlenzeit gewachsen sind, 


das ist sicher, und es sind auch Beweisstücke 


'beer)-ähnliche 


Sehr durabel sind die Frucht- 


Schließlich kommen auch schon in \ 
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kommen fanden, die heute bei uns winter- 
empfindlich sind. Diese Floren der Vorzeit im 
hohen Norden, bezw. tiefsten Süden, haben der 


Forschung schon viel Kopfzerbrechen verur- 


sacht, ohne daß es gelungen wäre, eine uns 
verständliche Lösung des Problems zu finden. 


Blütenreste hat die Familie auch hinterlassen, _ 


zwar von einer Gattung, die von den heimi- 
schen Rosaceen sehr abweicht. In Schiefern 
oder 
Blüten sehr selten und dann meist schlecht er- 
halten. Die besten Blütenreste sind uns im 
Bernstein 


reste in sich aufgenommen, deren äußere Be- 
schalfenheit sich beim verständigen Anschleifen 
der Bernsteinstücke ausgezeichnet erhalten 
zeigen. Es ist eine kleine Blüte gefunden wor- 
den, die der Gattung Quillaya nahesteht, die 
heute in Südamerika zu Hause ist. 

Von krautigen Formen der Rosaceen sind 
nur wenige bemerkenswerte Stücke aus früherer 
Zeit erhalten, Hierher gehören F ragaria (Erd- 
Blätter aus dem jüngeren 
Tertiär Ungarns, ferner auch einige Potentilla- 
Blätter oder entsprechende Samen: Eine 


strauchige Potentilla (P. fruticosa) hat gegen 
Ende des Tertiärs auch bei uns existiert. Samen 4 
einer schönen Hochgebirgs-Potentilla . (P.aurea), 

sind aus eiszeitlichen Ablagerungen bekannt. 
Ein besonderes Interesse verdienen die zah- | 


weichen fossilen Blätter der jedem Besucher der 


Alpen und des Nordens wohlbekannten Silber- 
wurz, 
| mordisch-arktischen Form dieser schön blühen- 
den Pflanze haben sich häufig in den Tonlagen 
der Eiszeit bei uns gefunden, zusammen mit den 
Blättern nordisch-alpiner kleiner Zwergweiden. 
| Sie legen mit diesen Zeugnis dafür ab, daß die 
Vegetationsbedingungen hier bei der Nähe des ı 21 
. gewaltigen Inlandeises, etwa denen der heutigen 
nordischen Tundra geglichen haben werden. Mit 
. dem zurückweichenden Eise wanderten dann an- 


Dryas oktopetala. Die Blätter der 


spruchsvollere Pflanzen, insbesondere unsere 


- Waldbäume, ein, und die Pfilanzendecke nahm 


das Gesicht der heutigen an. 


Es hätte keinen Zweck, noch eine weitere 7 
Ausführung etwaiger ehemaiger Vorfahren un- © 
‚serer Rosaceen hier vorzunehmen; das Bild, 

' ‚das wir eben mit einigen Zügen aus der Vor- 


welt entworfen haben, wünde dadurch keine 
bedeutende grundsätzliche Bereicherung er- 


jahren, Es würde sich nur noch in weiteren 
Fällen zeigen, daß zerstreute Einzelfunde, mehr 
oder weniger gut bestimmbarer Art, schlaglicht- 
'‚artig in die Dunkelheit der Vorzeit hineinleuch- a 
ten und von der Existenz der Vorfahren anderer 


Rosaceen Kunde geben, 


Prof. Dr. Gothan, Fe 
Geologische Landesanstalt Berlin. 


ähnlichen Gesteinen sind allerdings 


überliefert; als ehemals flüssiges 
' Harz hat er allerhand Insekten- und Pflanzen- 


dafür gefunden worden. Die polnahen Floren 3 
des Tertiärs haben ja. gezeigt, daß damals noch 
"unter 70—80° nördl, Br. Gewächse ihr Fort- 


ei T 


Von den Rosenfeldern in Kazanlik hat unsere Rosen- 
zeitung öfters schon erzählt. Noch im Jahre 1916 wurde 
berichtet, daß die Produktion von Rosenöl von Jahr 
zu Jahr eine größere Bedeutung für die dortige Volks- 
wirtschaft gewönne. Der nachstehende Aufsatz des 
Herrn Geh. Justizrats Hessert, seit längerer Zeitin un- 
seren Händen, ist in eigenartiger, fesselnder Darstellung 
ein Rückblick auf jene nun vielleicht gleichfalls ster- 
bende Welt paradiesischer Schönheit. 

Vom Morgenlande verbreitete sich die 
menschliche Kultur nach dem Abendlande, Ge- 
schichtlich ist erwiesen, daß in ihrem Siegeszug 
auch die edelsten Kulturpflanzen nicht gefehlt 
haben. Von den Blumen war es ihre Königin: 
die Rose. In Westasien wurde die Rose schon 
lange vor unserer Zeitrechnung zu unerhörtem 
Luxus gezüchtet, des Menschen Genossin in 
Freud und Leid. Die Griechen, die ersten 


. Träger europäischer Kultur, brachten sie von 


ihren Kriegszügen und durch ihre Handels- 
beziehungen aus Westasien nach Europa. In 
Kazanlik in Ostrumelien fand sie in Boden 
und Klima ganz besonders geeignete Lebens- 
elemente. Kazanlik liegt „direkt südlich von 
dem in unserer (Erinnerung fortlebenden 
berühmten Schipkapaß und war im russisch- 
türkischen Krieg 1877 Sitz des türkischen 
Hauptquarüiers, 60 Kilometer nördlich von der 


. Orientexpreßbahn. 


Nicht im Garten des Liebhabers, sondern 
auf den Feldern wenden sie gezogen, so wie bei 
uns (die Spargel bei Metz und Schwetzingen, 
und wie draußen die Kartoifeln. 

Wahrhaft bezaubernd, völlig überwäl- 
tigend ist der Eindruck, den die weiten Rosen- 


delder von Kazanlik auf den Fremdling machen, | 
‚der sie zum ersten Male betritt. Alles erscheint | 
ihm hier blumen- und märchenhait, alles wie | 


in ‚Rosenfarbe getaucht. Rosarot schimmern bis 
zum fernsten Horizont hin die Felder, rosa 
die darin scharenweise auf und nieder fliegen- 
den Vögel, die "Rosenstare, rosa leuchten die 
von der glühenden Abendsonne mit den zarte- 
sien Farbentönen übergossenen Schäfchen- 
wolken am Himmelszelt, und rosenrot schim- 
mern auch die Wangen der schlank gebauten 
Mädchen, die mit fleißigen Händen die duftende 
Gabe des heimatlichen Bodens abpflücken, ent- 


- blättern und: in großen. Körben zu Rosenbergen 


auftürmen. Ein süßer, weicher und doch krälf- 
tiger, förmlich berauschender Duft durch- 
schwängert die Lüfte, nimmt Herz und Sinne 
gelangen und läßt uns wie trunken umherirren 
in dieser Märchenwelt von Duft und Farbe. 
Und überall, in den Speisen und im Wein so- 
gar, fimden wir denselben süßen und be- 
rauschenden Rosenduit wieder. Keiner kann 
ihm hier entrinnen, jedoch nicht jeder ist auf 
die Dauer davon entzückt. Soweit das Auge 
reicht, erstrecken sich die leuchtenden Blüten 
der (Rosenfelder wie bunte Teppiche in die 
Ebene und in das Hügelland hinaus, und nur 
die Weingärten machen ihnen hie und da den 
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Die Rosen von Kazanlik im Sterben? 


. Platz streitig. Die zum Anbau verwendeten 


Rosen sind klein und nur wenig gefüllt, aber 
von köstlichem Wohlgeruch, von Farbe weiß, 
gelb oder rosa, doch herrscht Rosa bei weitem 
vor. Wenn aber die Rosenfelder abgeerntet 
wenden, dann büßen diese ihre Schönheit fast 
gänzlich ein und haben nun viel Aehnlichkeit 
mit unseren Kartlofielfeldern, da die Rosen- 
stäucher niedrig gehalten, in bestimmten Zwi- 
schenräumen reihenweise gepflanzt sind, und 
dazwischen tiefe Furchen verlaufen. Die Feld- 
arbeit und insbesondere das Abpflücken der 
Rosen wird fast nur von Frauen besorgt, wäh- 
rend die Männer mit ihren Tragtieren die ab- 
geernteten Rosenblätter nach Hause schaffen 
und dort alles zur Verarbeitung vorbereiten. 


Die Herstellung des Rosenöls stellt sich 
dar als eine einfache Destillation, wird aber 
in der ursprünglichsten und rohesten Weise 
durchgeführt. Die luftdicht sein sollenden 
Verschlüsse der primitiven Retorten und 
Kolben stellt man einfach dadurch her, daß 
man die betreffende Stelle mit einem alten 
Turban umwickelt, 'Es ist klar, daß bei einem 
rationelleren und von technischen Chemikern 
geleiteten Betriebe reichlich das Doppelte an 
Rosenöl gewonnen werden könnte. So aber geht 
aus den schlecht schließenden Apparaten das 
Rosenwasser in solchen Mengen verloren, daß 
ringsum der ungepflasterte Boden aufgeweicht 
wird, und man bis»an die Knöchel in diesem 
halb köstlichen, halb ekelhaften Brei herum- 
watet. Erst das fertige Rosenöl, das der Bauer 
nicht anderweitig absetzen kann, verkauft er 
an die wenigen, meist griechischen Großhänd- 
ler, die es dann nach dem Auslande weiter 
vertreiben, nachdem sie es vorher. — gründlich 
verfälscht und verdünnt haben. Das meiste 


| ostrumelische Rosenöl wird im Orient von den 


dasselbe leidenschaftlich liebenden Türken ver- 
braucht; nur verhältnismäßig wenig geht nach 
Mittel- und Westeuropa, zumal ihm jetzt hier 
u. a. in den gewinnbringenden Rosenpflanzun- 
gen von Leipzig ein starker Wettbewerb er- 
wachsen ist. 


Man gewinnt dreierei aus (den Rosen- 
blättern: das Rosenwasser, das Rosenöl und 
das Rosenwachs. Das Rosenwasser ist 
das eigentliche Destillationsprodukt und wird 
viel weniger geschätzt als die beiden anderen, 
auch wird es in viel größeren Mengen ge- 
wonnen, Auf seiner Oberfläche zeigt sich nach 
längerem Stehen. eine dünne, Öölige, gelb aus- 
sehende Schicht, die behutsam abgeschöpft und 
in besonderen Fläschchen in einem ver- 
borgenen Schränkchen aufbewahrt wird, 
dessen Schlüssel der Hausvater stets auf der 
bloßen Brust bei sich trägt und niemals weg- 
gibt Dies ist das eigentliche Rosenöl. In 
ganz unverdünntem Zustande ist es bei gewöhn- 


licher Temperatur keineswegs flüssig, sondern 


u a ER ee 


u 


> 


EEE RENTE TATEN 


nen En EUR aa == re rn = EEEZERER = ; 3 - EA , 
% rPR} nr yr « eK PART T uE > Yin 2 7 ” K ar Ei Zn a £ 
ee, fe 2 £ NY ni» Ay TB “ F Hi u A? 5 ar 2% ne A \ . 208 Wi 


ee 


wo FETRIRE FIR 
AR De I re 


N le 0 ht 
ee ee 


, Mi he “ " | ı 
— m un 
SETS TEELEETE EETEETEELETETETEE EEE p nein en nad 


Ba a Fl I a en a aa 
BER 20037 TER] Zar 2 


WEITET Ga rg Ä 


TEEN LT RR 


igt (den Festigkeitszustand des Gänse- 
Ba und verwandelt sich beim erstcn Er- 
wärmen in eine wasserhelle Flüssigkeit. Die 


Bulgaren nennen es «deshalb auch nicht 


Rosenöl, sondern Rosenbutter (Maßlow). 
Der Geruch dieser Rosenbutter ist nicht über- 
mäßig angenehm und so stark und betäubend, 
daß sie in unverdünntem Zustande gar nicht 
verwendet werden kann. Die Gewichtseinheit, 
nach der sie verkauft wird, ist das nur für die- 


sen Geschäftszweig zur Verwendung kom- 


mende Muskal. Ein Muskal ist gleich 4,812 


Gramm, und es kostete vor dem Krieg an Ort 


und Stelle 9—12 bulgarische Lewa — Franken. 
Dieser außerordentlich hohe Preis wird erklär- 
lich, wenn man bedenkt, daß ungefähr 40 
Kilogramm Rosenwasser dazu gehören, um ein 
einziges Muskal Rosenbutter zu gewinnen, — 
Wenn die Frauen und Töchter der Rosenbauern 
bei heißer Witterung jene Unmasse von 
Rosen abpflücken und zerrupien, so bildet sich 
an ihren Händen bald ein klebriger Ueberzug, 

der mit feinen Messerchen abgeschabt und zu 


kleinen Kügelchen geknetet wird; dies ist das 


sogenannte Rosen wachs, nach ‘Ansicht der 
Türken das köstlichste | Erzeugnis bei der ganzen 
Rosenkultur, das demzufolge auch noch "erheb- 
lich höher im“ Preise steht als die Rosenbutter. 
Nach Europa kommt es so gut wie gar nicht; 
desto geschätzter ist es aber im Orient selbst, 
und namentlich in den Harems soll es eine 
große Rolle spielen. Vornehme Türken stecken 
kleine Krümelchen Rosenwachs in ihre Ziga- 
retten oder Wasserpfeifen, worauf sich dann 
beim Rauchen das ganze Zimmer mit dem 
köstlichen Rosenduft erfüllt. 


Natürlich hält ses jeder Fremde, der nach 
Kazanlik kommt, für seine Pflicht, eine größere | 
oder geringere Menge Rosenöl zu Geschenk- 
Aber das ist leichter | 
gesagt, als getan, denn der Kostbarkeit des Er- ns 
zeugnisses entsprechend sind nach orientali- | 
scher Sitte der Zeremonien. und Umständlich- 
Da müssen 
zuerst die Rosengärten selbst und die Fabrika- | 


zwecken einzukaufen. 


keiten gar viele und langwierige. 


tıonsanlagen besichtigt werden, damit sich der 


Fremde überzeugen kann, daß alles wohl darin | 
Dann wind mit einer gewissen. 
Feierlichkeit nach endlosen Erkundigungen 
über das Befinden des Käufers und seiner An- | 
gehörigen das verborgene Schränkchen geöffnet 


bestellt sei. 


und ihm ein Fläschchen der kostbaren Rosen- 


bulter emtnommen, während gleichzeitig, falls | 
man sich nicht etwa in einem türkischen Hause - 
befindet, die Hausfrau in ihrem besten Sonn- | 
tagsstaat erscheint und dem Fremden ein Schäl- | 
chen duftenden Mokka oder ein Tellerchen mit | 


sehr süß eingemachten Früchten (Sladko) vor- 


setzt, deren Ablehnung einer schweren Beleidi-- 
gumg gleich geachtet wird und das sofortige | 


Abbrechen des Handels nach sich zıehen Würde: 


Dann beginnt ein höchst langwieriges und für | 
den nicht an orientalische Sitten gewöhnten |! 


Feder ber de De Preises des 


'Rosenöls nach allen. Richtungen hin. Ist man 


' endlich über den Preis einig geworden, ‚80 h 


wird unter Hinzuziehung von dritten Personen 


‚als Zeugen, die aber auch erst wieder feierlich . 
begrüßt und bewirtet werden müssen, die Wage 


hereingeholt, instand gesetzt und ‚geprüft, hier- 
‚auf das Fläschchen zur Flüssigmachung ‚der 
Rosenbutter höchst vorsichtig erwärmt und 
schließlich mit ängstlicher Behutsamkeit die 
duftende Flüssigkeit in die zum Verkaufe be- 


stimmten Fläschchen von !/; oder 1 Muskal In- 


halt gegossen. Das alles geschieht mit uner- 
' schütterlichem Ernst und unter fortwährendem 
Herumreichen von Zigaretten und starkem. 
türkischem Kaffee. — 

Dr. Flöricke, der bekaaie geistreiche 


"Naturforscher, dessen Schilderungen wir größ- 3 


tenteils folgen, schließt seine Betrachtungen 


wie folgt über die erotische Eigenschaft des e| 


Rosenöls: 
„Zum Schluß sei Re eine ganz Dede 
und wenig bekannte Eigenschaft des Rosenöls 


| verraten: „O, fremder Herr, sagte die hübsche, ° 
Kazanliker 


junge, glutäugige Frau eines 
Rosenbauern in der blumenreichen Sprache des. 
Orients zu mir, was willst du wieder fortziehen 
in das rauhe Schwabenland, wo die Menschen 


oft krank werden und früh sterben müssen, # 


weil sie keine Rosenbutter haben. Bleibe. bei 
-uns im Rosental. Hier ist niemand krank und 


' niemand traurig, und der Tod kommt spät und e. 
Nimm nur einen Tropfen | Rosen- _ E 


schmerzlos, 
 butter in deinen Wein, du junger Schwabe, 


| wenn du krank -oder traurig bist, und schon 


nach einer Nacht wirst du wieder gesund und 
fröhlich sein. Und noch etwas muß ich dir 
sagen, Fremdling! Wenn dein Herz-von ee 
gequält wird und die blauäugige Tochter des 
_ Nordens oder die schlanke Gazelle des Südens 


‚dieh nicht erhören will, ch, dann gehe nur in 3 


dire Nacht des Vellnomles hinaus. und bete, und 


iß ein klein wenig Rosenbutter, ‚dann wird 


dein Herz erfüllt sein von süßem Liebesschauer R 


‚und die Geliebte — dabei neigte sie das fein 1 
Köpfchen mit den flammenden = 
ih wanzen Augen bis dicht an mein Ohr — 


geschnittene 


wird .dir dann nicht mehr widerstehen, ‚sondern 
dir gehören ganz und für alle Zeiten.“ ne 
Auch «das Schöne muß vergehen! 


Nicht natürlich. verwelkend und ur ver 3 


En SlihkEn ewigem Gesetz wverfallend, nein, 
‚auf (dem Höhepunkt der J ugendschönheit 
 prangend, aber unbewundert und ungeliebt = 


u 


des Menschen schnödem ‚Gelderwerb- ein Opfer! } 


Nachschriftder Schriftle eitung: 


Geh. Justizrat Hesse 77, Zweibrücken. E. 


An den letzten Zeilen klingt der vorstehende i> 
Aufsatz in Klage aus ‚darüber, daß auch für: 


diese schöne Welt ‚die - Schicksalsstunde ge 
schlagen hat. Durch Herrn Ludwig in Frei. 
walde ging uns ein Aufsatz des Berlin. 


Europäer nicht eben angenehmes Handeln und 'ı Lokalanzeigers zu von » ‚dessen Korresponden| en 


in Kasanlik unter der Ueberschrift: . „Dei 
5 Rosentod in Kasanlik.“ Auch in diesem letzten 


- Erden-Paradiese, wo der Schönheit eine Dauer- 
7 Stätte 


bereitet schien, auch da droht ihr der 


© Tod. Die 100000 Hektar Rosenfekder im Jahre 
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1914 waren im Jahre 1921 schon fast auf die 
Hälfte eingeschränkt und der Ertrag an Rosenöl 
von 4000 Kilo auf ein Drittel zurückgegangen. 
Die Söhne der Rosenbauern dort haben aul 
ihren Kriegspfaden seit 1916 Gegenden gesehen, 


weniger Mühe und mehr Verdienst verbunden 
ist. Man pflanzt also Tabak, Baumwolle und 
Sesam auf den ehemaligen Rosenfeldern an, Es 
ist unzweifelhaft, so sagt der Berichterstatter, 
daß die Rosenkultur auf den Ausstenbeetat ge- 
seizt worden ist. Auch die Umorientierung 
des Absatzes wird ins Gewicht fallen bei dieser 
verhängnisvollen Entwicklung. Deutschland 
galt einst als bedeutendster Abnehmer für das 
bulgarische Rosenöl. Heute kommt es für den 


wo mit dem Anbau von Industrie-Gewächsen | Export desselben nicht mehr in Betracht. 


- Rosenöl. 


Die Anmut und der Wohlgeruch der Rosen- 
blüten haben schon von frühester Zeit an ihre 
Wertschätzung und Benutzung veranlaßt, Dies 


bekundet die gesamte ältere Literatur, und 


von allen Blütendüften war derjenige der Rosen 
wohl von jeher der bevorzugteste, In chinesi- 
und Sanskrit-Schriften ist der Wohl- 
geruch der Rosen vielfach gepriesen; mit Rosen- 


duft gesättigte Oele und Fette waren im 


Religionskultus und zu Balsamierungen aller 


Art schon im frühesten Altertum im Gebrauch. 


So salbte Aphrodite den Leichnam Hektors mit 


" Rosenöl (oder Rosenwasser. Schriftl.), und die 
- Griechen und Römer feierten jährlich Rosen- 


feste, an dem die Gräber der Angehörigen mit 
Rosen bekränzt und ihre Grabsteine mit Rosen- 
öl. gesalbt wurden. Von allen Blütenkulten 
war derjenige der Rosen von alters her der 
vornehmste. 

Die erste Beschreibung der Darstellungs- 
weise des. vormals gebräuchlichen Rosenöls 
befindet sich in den Schriften des Dioskorides. 
Es war lediglich ein stark aromatisiertes, fettes 
‘Oel; und das gilt wohl für die Mehrzahl der 
bis weit in das Mittelalter hinein gebrauchten 
und als Oleum rosarum bezeichneten Rosen- 
öle. Abgesehen von persischen und anderen 
orientalischen Ueberlieferungen, befinden sich 
die * ersten bestimmten Angaben über die 


- Destillation der Rosen und den Gebrauch des 


Rosendestillates in den Schriften des arabi- 
schen Geschichtsschreibers Ibn Chaldin, der an- 
gibt, daß das Rosenwasser im 8. und 9. Jahr- 


- hundert n. Chr. ein bedeutender, bis China und 


Indien gehender Handelsartikel gewesen sei. 
In einem Zeremonienkodex des oströmischen 
Kaisers Constantin VI. vom Jahre 946 n. Chr. 
wird persisches Rosenwasser als Schönheits- 
wasser erwähnt, und im Anfang des 10. Jahr- 
hunderts wurde «*s won dem Kaiser 
Michael VIIL, als Heilmittel gebraucht und 
<mpfohlen. Der im Anfang des 12. Jahr- 
hunderts lebende Arzt des Kalifen Ebn 
- Attafir (2) von Marokko, Avenzohar (Ibn Zuhr), 
und ‚der gleichzeitig in Konstantinopel lebende 
Arzt Actuarius (?) benutzten Roenwasser als 
Augenmittel und Rosenölzucker als inneres 
Heilmittel. Um jene Zeit scheint Persien das 
meiste Rosenwasser geliefert zu haben. Im 


14. Jahrhundert wurde solches auch von Meso- 
potamien aus versandt. Nach dem Rückgange 
des Levantehandels betrieben Portugiesen und 
Holländer den Handelsverkehr von den Häfen 
am persischen Meerbusen und Aden nach dem 
Abendlande sowohl wie nach Indien, und unter 
ihren Handelsgütern bildete Rosenwasser einen 
beträchtlichen Teil. Nach Spanien verbreitete 
sich die Rosendestillation im 10. Jahrhundert 
durch die Araber. 

‚Durch das ganze Mittelalter hindurch waren 
daher die Rosenkultur und die Destillation des 
Rosenwassers offenbar in viel betriebener 
und wichtiger Erwerbszweig Persiens, Bei der 
großen Menge des dort jährlich destiliierten 
Rosenwassers ist das sich bei niedrigerer 
Temperatur butterartig abscheidende Rosenöl 
schon ifrühzeitig. erkannt und vermutlich zur 
Parfümierung von Oel und Fett benutzt wor- 
den, falls nicht etwa das persische Rosen- 
wasser, wie es ja in früherer Zeit so oft ge- 
schah, «durch Destillation mit stark alkohol- 
halligem Wein gewonnen wurde. 

Die erste Angabe über Rosenöl, die allen- 
falls auf destilliertes Oel bezogen werden 
kann, befindet sich in den Schriften Mesue’s 
und in dem Kalender Haribs vom Jahre 961 
n. Chr., in welchem eine zur Bereitung von 
Rosenkonserven und Rosenwasser geeignete 
Zeit angegeben wird. Saladin von\Ascoli, 
Leibarzt eines Fürsten von Tarent, beschrieh 
in seinem gegen die Mitte des 15. Jahrhunderts 
verfaßten „Compendium aromatariorum“ ‚die 
Destillation der Rosen zum Zwecke der Ge- 
winnung von Rosenwasser und Rosenöl. Nach 
der Angabe Langles soll destilliertes Rosenöl 
in der von Mohamed Achem geschriebenen Ge- 
schichte der Groß-Moguln (vom Jahre 1525 bis 


1667) zweimal in bestimmter Weise erwähnt, 


und ebenso soll dies in den Annalen des Mon- 
golischen Reiches von dem venetianischen Arzt 
Manucei, der 40 Jahre in Indien lebte, ge- 
schehen sein. In unzweifelhafter Weise er- 
wähnte Hieronymus Rubeus, Leibarzt des 
Papstes Clemens VII, um das Jahr 1534 das 
butterartige Rosenöl und ebenso Porta in seinen 
Schriften um das Jahr 1563 und nochmals im 
Jahre 1604. In den Apothekertaxen der Stadt 
Wionms vom Jaarz 1582 ml der Stadt Frank- 
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furt a. M. vom Jahre 1587 ist. unter den durch 


Destillation gewonnenen Oelen auch Oleum 
rosarım verum angeführt. Um dieslbe Zeit 
hat auch Angelus Sale die Destillation des 


Rosenöls beschrieben und «es treffend als 


„candiscente pinguidine, instar spermatis celi“ 
bezeichnet. J. C. Schröder zählt das Oel in 
seiner im Jahre 1641 “erschienenen Pharma- 
kopöe unter die Olea destillata usitatoria. 
Persien scheint indessen noch bis über das 
17, Jahrhundert hinaus «den Handel mit 
Rosenwasser und Rosenöl hauptsächlich ver- 
sorgt zu haben. Von dort aus aber hat sich 
im Laufe des Jahrhunderts die Rosen-Kultur 
und Industrie bis Indien, Arabien, Tunis, Alsier 
und Marokko, anderseits nach Kleinasien, der 


Türkei und Bulgarien verbreitet. Auch auf 


der Insel Chios wurde zu Anfang des vorigen 
Jahrhunderts Rosenöl in beträchtlicher Menge 
gewonnen und kam über Smyrna in den Handel, 
Der Anfang der für die Folge bedeutenden und 
höchst ergiebigen Rosenkultur in Bulgarien 
scheint seit dem Beginne des 17. Jahrhunderts 
und nahezu mit der Gründung der in Ost- 
rumelien am südlichen. Abhange des Balkans 
gelegenen Stadt Kazanlik zusammenzufallen. 
Indessen hat die jene persische Rosendestilla- 
tion beschränkende Rosenindustrie Bulgariens 
erst im 19. Jahrhundert die bisher behauptete 
Bedeutung gewonnen; ihr ist aber in neuester 
Zeit in Deutschland und Frankreich eine er- 
folgreiche Konkurrenz erstanden; Rosenwasser 
und damit auch geringe Mengen Rosenöl sind 
in nordeuropäischen Ländern, und besonders in 
Frankreich, Deutschland und England, für 


volkstümlichen und arzneilichen Gebrauch und. 


für die Parfümerie seit dem 14. Jahrhundert 
destilliert worden, Der Gewinn an dem er- 
siarrenden Oel war indessen so gering, daß das 
Rosenöl doch früher aus dem Orient und neuer- 
dings aus den Balkanländern bezogen wurde. 
Die französische Rosenkultur zum Zwecke der 


fabrikmäßigen. Gewinnung von Rosenöl hat! 


Welche Polyantha-Sorten sind heute für Massen 
die besten? 


‚Unser Polyantha-Sortiment ist recht groß 
geworden; fast jede Sorte ist schön und brauch- 
bar, besonders für Freunde dieser dankbarsten 
Zwergrosenart. Dem Liebhaber, der keinen 
großen Garten und nicht viel Platz für Beetchen 
einer Sorte zur Verfügung hat, kann nur emp- 
fohlen werden, sich ein ganzes Sortiment, d. h, 
1—2 Stück jeder Sorte, anzuschaffen und sie, 
nach Wuchs und Farbe geordnet, auf «einer 


Rabatte auszupflanzen; er würde viel Freude 


an der reichen und dauernden Blüte finden, 


selbst wenn der Rosenstreifen nicht den vor- 


teilhaftesten Sonnenplatz haben sollte. Nur 


achte man darauf, daß kein Gesträuch- und. 


Baumwuchs die freie Entfaltung hindere. Ist’s 


‚im Laufe des 17. Jahrhunderts 
in Gebrauch gekommen zu sein. Engelbert 
Kämpfer aus Lemgo, der Persien während der 
Jahre 1682—1684 bereiste, erwähnt, daß „den 2 
Rosenblüten bei der Destillation vielfach ge- 


‚naspeltes Sandelholz zur Verfeinerung des 


Destillates hinzugesetzt wurde. Diese Beob- 3 
achtung wurde im Jahre 1787 von Archibald 
Keir in Chatra im Ramgur bestätigt, während 
Polier in demselben Jahre in Kaschmir. beob- 


‚ achtete, daß dort nicht Sandelholz, sondern ein 


wohlriechendes indisches Gras zur Mitdestilla- 
tion der Rosen verwendet ‚wurde, Die 
Benutzung solchen Grases, Andropogon 
Schoenanthus, L, zum WVerfälschen der 
Rosendestillate datiert somit, wenn man von 
der Verwendung hierzu im Altertum absieht, 
mindestens ‘über ein Jahrhundert. An Stelle. 
des Grases wird in neuerer Zeit das daraus in 


Indien destillierte Palmarosaöl als weit be 


quwemeres Verfälschungsmittel gebraucht, Das | 
im Orient schon frühzeitig als Parfüm ver- 


wendete Rosenöl wurde, in zierliche Fläschchen ni 
gefüllt, ein gesuchter Handelsartikel auf den $ 
Bazaren von Konstantinopel, Smyrna, der 
Levante und des gesamten Orients. Es fand E 
bald in weit größerer Menge Absatz, als die 
Produktion zu liefern vermochte. Produzenten 


‚und Händler lernten daher schon früh die 


Kunst, der Nachfrage in genügender und ge- 
winnbringender Weise zu begegnen; jene durch 


geschickte. Verwertung von Palmarosaöl als = 


Zusatz bei der Destillation der Rose, diese 
durch eine weitere Verdünnung mit indiffe ° 
renten Oelen und Walrat, um den Er-5 


siarrungspunkt inne zu halten. 


wir Czech, Berlin-Brike | 
pflanzungen | 


aber möglich, größere Beetle, von selbst nur 3 


12 bis 15 Pflanzen einer Sorte, anzubringen, | 


dann müßte doch schon eine sorgfältigere 


‚Sortenwahl getroffen werden. Jede Rosen- 


schule wird dem Besteller da gern mit Rat u 

Diensten sein. | a Be 4 
Für längere Rosenstreifen, zwei- bis vier- 

reihig gepflanzt, und für große Beete kann die 


Auswahl beschränkt sein, da sonst Unruhe 


herrschen und die Einheitlichkeit in Wuchs und 
Farbe mangeln wird. ‚Als die Mme, Norbert 


Leyavasseur aufkam, war diese eine hoch will- 2 


kommene Verbesserung der ersten vielblumigen 


.Zwergrosen (Paquerette, Miniature, Migno- 2 


nette, Gloire d’Orleans), aber bald empfand 4 
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man €s unangenehm, daß sie schnell blau wird 
und mehltauempfindlich ist. Heute ist sie auf 
dem Aussterbe-Etat. Den Farben: nach geord- 
net, sind als die in vieler Hinsicht tadellosesten 


- Sorten für Massenanbau, meiner Erfahrung nach 


— liebteste 


folgende: 
L Weiß: Katharina Zeimet (P. 
Lambert 1901), gesund, gut belaubt, gleich- 


mäßig im Wuchs, mit großen, lockeren 
Rispen, deren Massen frei, und in schneeigem 
Weiß, über das Laub herausragen und gut ge- 
füllte, wohlriechende Blüten tragen. Im 
Rosarium des Berliner Tiergartens hat sie seit 
Jahren die Aufmerksamkeit der Besucher auf 
sich gezogen. In den Rosenanlagen vieler 
Städte, auf Friedhöfen und in zahlreichen 
Privatgärten ist sie, in dieser Farbe, die be- 
Sorte. Dabei ist sie gegen Frost, 
Mehltau und Rost unempfindlich. Da sie sich 
leicht und gefällig im Wuchs aufbaut, so bleibt 
sie stets bis zur Erde belaubt und zeigt keine 
kahle Stelle. 
sie blüht unverdrossen weiter. Die Pilanzen 
sollen nicht zu eng stehen, 40 cm; auf sehr 
kräftisem Boden bis zu 50 cm Entfernung. Sie 


© «erreicht durchschnittlich 50 cm Höhe. 


Johanna Pfitzer (Pützer 1917) ist im 


© Wuchs niedriger, 30—35 cm hoch und breit. Die 


Blumen sind gedränster, die Blumenblättchen 
rundlich und von elfenbeinweißer, reiner Farbe. 
Die Rose ist 'ganz besonders für zierliche 
Rosenparterre-Anlagen zu empfehlen. 
'Grußan Aachen (Geduldig 1909). Diese 
großblütige, in der Blume den Teehybriden 


“ ähnliche Rose ist unentbehrlich und ist in 


keiner Beziehung leicht zu übertreffen. Die 
Farbe ist nicht rein weiß, sondern gelblich, 
in der Mitte leicht gelbich-rosa bis rosa, kann 
aber doch im ganzen als weiße Rose verwendet 
werden. Durch ihre Massigkeit und Blumen- 
fülle, durch ihren gedrungenen Wuchs und ihr 
gesundes Laub ist sie eine Massen-Gruppenrose 
erster Klasse. Wo sie gepflanzt wird, da ge- 
fällt sie und tut ihre Schuldigkeit. Winter- 
hart, unempfindlich gegen Witterung, sei es 
Regen oder Prallsonne, zeigt sie Lieblichkeit 
der halboffenen Knospe, die wie zart ge- 
färbtes Porzellan anmutet und sich dann zu 
einer großen, gut tragenden, schön gefüllten 
und haltbaren Blume ausweite. Aus all die- 


Regenwetter schadet ihr nicht; 
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sen Gründen kann sie nicht genug empfohlen 
werden. Selbst als Bumenbinderose sowie als 
Topfrose ist Gruß an Aachen hochgeschätzt. 

‘Vorstehenden drei Rosen gegenüber stehen 
für den in Rede stehenden Zweck andere in 
zwieiter Linie, so Marie Pawic, die zu 
hoch wächst, Schneewittchen mit eiwas 
wenig Laub; Schne ekopf, zwar sehr rein 
in der Farbe und groß in der Blume, wächst 
aber auch zu hoch. White Pet, ungeheuer 
reichblühend und breitwüchsig, leidet durch 
längeres feuchtes Wetter und darauf folgende 
Sonne, wodurch (die Blumen braun werden. 
Yvonn« Rabier ist noch für höher weer- 
dende Beete.von guter Wirkung durch die reine 
schneeweiße Farbe. Aber die großen, runden, 
gefüllten Blumen sitzen etwas zu dicht auf dem 
schönen, glänzenden Laub und entfalten sich 
nicht immer gut bei Regenwetter. Hingegen 
wird die Weiße Ellen Poulsen von 
Münch, auch eine Zukunft haben, wenn sie die 
Eigenschaften der Muttersorte beibehält. 

II. Rosa: Welches hier die beste ist, das 
kann nicht leicht gesagt werden; die Auswahl 
ist größer als in Weiß. In rauhen Gegen- 
den und auf minder guten Böden wird Mrs. 
Cutbush wohl immer befriedigen. Ihre 
Farbe ist ein reines Hellrosa, im Herbst dunk- 
ler. Sie hat große, feste, aufrechte Trauben, 
lange haltende, jederWitterung trotzende, schön 
gebaute und gefüllte Blumen, Ihr Laub ist 
üppig und meist mehltaufrei. Da sie eine gute 
Topfrose abgibt, so eignet sie sich auch zur 
Herstellung neuer Beete im Sommer, an Stelle 
auszuwechselnder Frühjahrsbeete Sie wird 
50—60 em hoch. 

Ellen Poulsen (Poulsen 1911) möchte 
ich eigentilch an erster Stelle nennen, denn der 
Gesamteindruck ihrer Blumen ist einfach ent- 
zückend. Die wohlgeformten, ziemlich. ge- 
füllten Blüten erscheinen in großer Fülle in 
geschlossener, nicht allzu langer Traubenform. 
In ihrer lieblichen, gelblichen Rosa-Farbe, 
ihren rötlich-gelben, runden Knospen, mit ihrem 
schönen, glänzenden Laube, ihrem niedrigen, 
gut verzweigten Wuchs, so breit wie hoch, sehe 
ich sie übenaus gern in. Beet und Rabatte, sehe 
sie auch als «eine der besten Tisch- und 
Schmuckrosen an, 


(Forts. folgt.) P. Lambert. 


Beitrag zur Widerstandsfähigkeit von Rosensorten 
im Winter 1923]1924. 


Der strenge und langanhaltende Winter, 
welcher an die Wirderstandsfähigkeit der Edel- 
rosen große Anforderungen stellte, hat ja 
manche Verluste gebracht, aber auch wieder 
gezeigt, daß es Sorten gibt, welche weniger 
empfindlich sind, als man gewöhnlich an- 
nimmt. Daß «es hierbei auf Lage, Standort, 
Boden und Zustand der Pflanzen im Zeitpunkte 
des Kälte-Eintrittes sehr ankommt, dürfte all- 


gemein bekannt sein, Eine freie, sonnige Lage, 
ein mehr schwerer als leichter Boden und ge- 
nügende Ausreife des Holzes sind unerläßliche 
Bedingungen für eine gute Ueberwinterung. 
Letzteres wird erreicht an einem Standort, wo, 
besonders im Herbst, keine große Nässe vor- 
kommt und, bei Vermeidung jeglicher Düngung 
vom September an. Mein Garten hat 
schweren, aber durchlässigen Boden, die Fläche 
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ist geneigt, so daß übermäßige Regenwässer | 
abiließen können; dabei ist er sehr sonnig, aber | 
1. Starke Pflanzen, die 1,20 bis 1,60 Meter hoch 
sind und einen enormen Blütenreichtum ent- 
Madame Maurice de Luze, ‚Hugh 


den Winden ausgesetzt und liegt ca. 80 Meter 


über dem Zürichsee, der selbst schon 409 Meter ; 


über dem Meeresspiegel liegt; also jedenfalls 
keine geschützte Lage, 
berge, wo es manchmal schon Neuschnee gibt, 


wenn es im Tale nur regnet, in den Monaten | 


September und Oktober, zeugt eben auch nicht 
von einem allzu günstigen Klima. Man hatte 
hier vorhergehend mehrere Male milde und 
kurze Winter, die auch selten vor Weihnachten ' 
einsetzten; da erfroren nur die ganz feinen 
Sorten, die ich dann auch nicht ersetzte. Ich 
habe vorwiegend niedrig veredelte Rosen, die 
immer ; 
Eintritt des Winters wird der Boden nur. 10cm 
hoch mit verrottetem Mist bedeckt ; eine weitere 
Deckung «er Rosen gibt es nicht. Mein Grund- 
satz ist der: Was bei dieser Behandlung nicht 
aushält, das soll erfrieren, Diese Sorten schaffe 
ich mir nicht mehr an, die sehe ich mir bei 


meinen Freunden an, die eine günstigere Lage | 
Es gibt schöne Rosensorten genug, die 


haben. 
entsprechend widerstandsfähig sind. 

Ich halte bei meinen Rosen viel auf altes 
Holz und schneide deshalb nicht zu kurz, denn 
das junge einjährige Holz erfriert am ehesten. 
Wir hatten hier häufig 20 Grad Celsius mit 
scharfen Winden, und ich-hatte mich schon 
darauf gefaßt gemacht, daß viele Sorten ver- 
loren sein würden, namentlich da der hier ge- 
ringe Schnee durch Sormentage Ende Januar 
taute und der Boden dann erst tief einfror. Das. 
Resultat ist überraschend gut. Nur diejenigen 
Sorten, die erst im Frühjahr gepflanzt worden 
waren, und die kein altes Holz hatten, die sind 
eiwas erforen, 
gar nicht. 


Kälte verursachten Verluste an 
Sprache, 


die Aussprache ergab, im letztvergangenen 
Winter bei vielen Rosenliebhabern recht um- 
fangreich gewesen. Sehr gelitten haben zu- 
nächst die Schlingrosen, die infolge 


Fehlens oder Mangelhaftiskeit der Schutzd.ecke ‚| die. ungeschützten Stämmchen ‚aber. £rfroren | 


| waren;. es werden daher bei ‚ anhaltendem 


meist bis auf den Erdboden zurückigefroren 
sind; sie schlagen zwar wieder aus, aber die 
Blüte ist für ‚dieses Jahr dahin. 
ständen an 
manchen Gartenbesitzern' 
Allendings 


ist-nämlich in den letzten Jahren hier vielfach 


üblich geworden, die Rosenstämmchen nicht 
niederzulegen, sondern lediglich die Kronen in © 


Die Nähe der Schnee- | 


etwas tief gepflanzt werden, und bei 


die älteren Exemplare aber . 


: Hüllen aus ; 


Rosen zur | 
Während hier in Steltin seit einer 2 
Reihe von Jahren die winterlichen Abgänge an | 
Rosen erträglich waren, sind sie dagegen, wie | 


In den Be- | 
Holchstämmen klaffen bei ı 
erhebliche Lücken. | 
sind die Betreffenden meistens = 
nicht ganz schuldlos an ihren Verlusten. Es “r 


—$ Er: 


.. Ich lasse nun die Namen derjenigen ‚Sorten 


wickeln: 
Diekson, Glongof D:ckson, Radiance, H. F. 


. Eilers, Earl of Gosiord, Mrs. John Laing, 
Mme. Caroline Testout, Frau Karl Druschki, 


Gruß an Teplitz, Ulrich Brunner, Luise 
Saroquette, die umgetaufte Sachsengruß; diese 
am besten aus den Augen des vor- 
jährigen Holzes, und zwar lange. Dann die 


blüht 


prächtige, 
Breslau. 
haupt nicht ‚gelitten. 


schlingende 


2. Rosensorten, deren Pflanzen ca. 60 cm hoch 
. Sind und auch nicht vom Frost gelitten haben: 
Lieutenant Chaure, Jonkheer IL. Mock | 


Queen Mary, General Jansen, Mme, David 
Baill6ee, Erna Teschendorff, sowie alle 
Polyantha-Sorten, Willowmere, Comtesse de 
Rochemur, General | 
Kirk, 


Wemys Quin, Luise Catherine . Breslau, 


Andere Schlingrosen haben über- 


Luise Catherine 


Madame Edouard Herriot, Gruß an Aachen, 
Madame Leon Pain, Hadley-Rose, Prince 


gr Bulgarie, Etoile. de France, La France, a \ 
La France de 89,, Laurent Carle, Lady Wel- 


2 folgen, die nicht vom Frost gelitten haben: 


2 


Mac Arthur, Harry 
Veluwezoom, Stadtrat Glaser, Mrs. 


lington, Preußen, Geo C. Wand, Cleveland, 3 


: Natalie Böttner. 


E73 


Wie erwähnt, führe ich die "Widerstands 4 
fähigkeit auf die genügende Holzreife vor Ein- 


schweren, durchlassenden und ‚entsp 


St. Olbrich, Zürich. 


Verluste an Rosen im letztvergangenen Winter. 


x 


In der letzten Mitgliederversammlung des 
Stettiner Gartenhauvereins kamen unter an- | 
derem auch die durch die anhaltende strenge | 


> 


- tritt des Winters zurück, die entsteht dur ch den 4 
| rechenden 
 Kunstdünger, der darauf hinwir, 3 


geöltem Papier zu stecken, Dies 3 
ist recht bequem und sieht sanız nett aus, ge- 


nügt zur Not auch in milden Wintern, dagegen = 


nicht 
‚Kälte. 


in solchen mit anhaltender, _ strenger 
Als bestes Deckmaterial hat sich wie- 
derum Erde bewiesen; alle. in solche ein- 


 gebetteten Rosenkronen blieben gesund, selbst 5 
von Sorten, die als empfindlich angesehen wer- 9 
den, wie z. B. Kaiserin Augusta Viktoria, Mehr- = 


fach wurde bei Hochstämmen aber die Erfah- 7 


rung gemacht, daß zwar die Kronen gesund, 


‚strengen Frost auch die ‚Stämmchen zu be- 
‚decken sein. Recht gut war im allgemeine 
die Ueberwinterung der Bu schrosen 
Nicht _nur diejenigen, welche mit Erde be 
'häufelt waren, ‚sondern auch die auf am 
"Weise eingehüllten waren gesund, wenn sie n 
Tichtig gepflanzt waren, d. h. wenn ‚die V. 
edlungsstelle sich einige Finger breit unter der 
Erdoberfläche bfand. a 


- Die hiesigen Rosenfreunde sind übrigens 
"bestrebt gewesen, die entstandenen Lücken wie- 
er aufzufüllen. Auch die Rosenanlagen der 


"Beziehung als mustergültig anzusprechen 
waren, in der Kriegs- und Nachkriegszeit aber 
“durch Diebstahl und Eingehen von Pflanzen 
"sehr lückenhaft geworden waren, und deren 
"Bestände wegen Ebbe im Stadtsäckel nicht er- 


"Stadt Stettin, die bis zum Jahre 1914 in jeder 


"gänzt werden konnten, sind nunmehr durch | 


* 


BET" 


R Vom Ueberwintern der Rosen wurde schon 
viel geschrieben, namentlich in der Rosen- 
"zeitung. Doch es scheint mir notwendig, die ET- 
“fahrungen, die ich heuer mit Schlacke ge- 
macht habe, hier niederzuschreiben, um mög- 
"licherweise dadurch manchem Ro senfreund aus 
“der Verlegenheit zu helfen. Ich bedecke Jahr 
"für Jahr meine Rosen mit Erde und bin mit 
dieser Art der Ueberwinterung an sich sehr zu- 
frieden. Dort, wo die Erdentnahme infolge 
dichter Bepflanzung unmöglich erscheint, be- 
nutze ich Laub oder strohigen Dünger, aller- 
dings mit viel geringerem Erfolg. Diesmal 
standen auf beiden Seiten der Wege hohe Rosen; 
im Inneren der Beete waren n'edrige wurzel- 
echte Rosen, die ich mit Dünger zudecken 
konnte. Aber wie die Hochstämme zudecken? 
Erde konnte ich nirgends wegnehmen, denn 
dort, wo keine Rosen gepflanzt sind, bedecken 
Perennen den Boden. Und auf die Schlacken- 
wege Dünger zu bringen, von dem man doch 
nicht viel besitzt, das schien mir in keiner 
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"Weise vor Kälte geschützt werden. Ich griff 
zur Schlacke, die von Braunkohle stammt, nicht 
verbacken und natürlich in einer Fabrik in 
- großer Menge zu bekommen ist. Ich habe 
“ diese Art der Rosendeckung hier in Sofia an- 
getroffen (also kein neues Experiment!), habe 
" sie jedoch sonst aus dem Grunde bekämpft, 
- weil die Erde, auf welche die Leute hier die 
© Schlacke sinnlos aufschütten, 
“ Mischung mit ihr außerordentlich verschlech- 
“ tert wurde, so daß man im Sommer unter den 
"Rosen keine Erde, nur Schlacke sah. Nun in 
- meiner Zwangslage mußte ich selbst zu diesem 
Mittel greifen; allerdings legte ich die. Schlacke 
“ auf den Gartenweg, der, wie erwähnt, mit 


” Schlacke geschottert ist. Es war eine bedenk- | 
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Rosa polyantha, Eva Teschen- 


; dorff. Herr Teschendorffin Cossebaude-Dresden 
übergab mir im vorigen Jahre eine Wurzelhals- 
- veredlung dieser Rose, versuchsweise zur Weiter- 


kultur. Es ist eine prachtvolle Neuheit in des 


Wortes vollster Bedeutung. Stachelloser, kräftiger 


Weise mögl:ch. Also mußten die Rosen, die sich | 
“längs des Hauptweges hinziehen, auf andere | 


durch die 
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Nach- und Neupflanzung wieder auf ihre alte 
Höhe gebracht worden. Die mit erlesenen 
Sorten bepflanzten Rosenbeete in der Kaiser- 
Wilhelmstraße, einer breiten Prachtstraße, wie 
auch die Rosenpflanzungen am idyllisch ge- 
legenen Schwanenteich in den Grabower An- 
lagen werden daher voraussichtlich wieder, wie 
früher, zur Zeit der Rosenblüte eine große An- 
ziehungskraft auf Einheimische und Fremde 
ausüben. P. Meißner, Stettin. 


Ueberwintern der Rosen in Kohlenschlacke. 


liche Prüfung für die Rosen und für die 
Schlacke, zugleich ein Wagnis für mich, da mir 
die Güte der Decke damals nicht bekannt war. 

Am 15. Dezember fiel drei Tage hindurch 
Schnee; dann kamen Winde und sehr starke 
Fröste, bis Mitte Februar, Fröste, wie sie die 
Leute hier nur selten erlebt haben. Es gab 
sogar — 32° C, im Durchschnitt — 20° C, Ein 
Epheustock, der seine 25 Jahre zählt und noch 
nie durch Frost gelitten hat, ist fast ein- 
gegangen. Mitte Februar. ließ die Kälte nach, 
es trat Tauwetter ein; dann folgte noch ein 
strenger Nachwinter, in welchem es wieder 
-- 16°C gab, und erst am 25, März konnte an’s 
Aufdecken der Rosen gedacht werden. Ich war 
vom Resultat der bedenklichen Prüfung ganz 
überrascht. Von ca. 100 Hochstämmen, die ich 


' mit Schlacke bedeckt hatte, war nicht ein 


Zweig erforen oder verfault:e. Unter ihnen 
waren sogar zwei große ausladende Stämme 
von Duchesse d’Auerstädt, die an Empfindlich- 
keit mit ieder Rose wetteifern kann. Die 
Prüfung war sehr gut bestanden, und ich kann 
nur jedem Rosenfreunde raten, falls er in jeme 
Zwangslage kommen sollte, zu diesem Mittel 
zu greifen, freilich nur auf geschotterten 
Wegen; er- wird.es nicht zu bereuen haben. 

Zum Schluß möchte ich mich dem Wiunsche 
der Rosenzeitung 1924, Nr. 1, im „Amtlichen“ 
unter dem Titel „Rosenzeitung“ anschließen. 
Es sollten wohl manche Herren zur Feder 
greifen, um über neue und alte, gute und 
schlechte Sorten zu berichten; sie könnten da- 
durch Enttäuschungen und Aerger verhüten. 
Ich selbst will manches gelegentlich erzählen 
über Sorten und Beobachtungen, aber nicht 
schematisch, wie € bier und da ge- 
wünscht wird, denn das würde übersehen oder 
. vergessen. 

Dr. Gustav Brada, Sofia, 


Holztrieb, frische Belaubung, reich blühend, mit 
großen, weißen z. T. rosa angehauchten Blumen. 
Eine empfehlenswerte Rose für alle Zwecke. 
(F..Pollmer, Gartendirektor i. R. Weinböhla). 
Eine neue Rugosa-Rose. Im Jahre 
1918 trugein alter Hochstamm C.F. Meyer eine Hage- 
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butte von der Größe einer Rettichbirne. Ihre fünf 


Samenkörner in der Größe mäßiger Kaffeebohnen 
wurden in einen mit leichter Erde ‚gefüllten Blumen- 
topf gelegt, so mit anderen in einen Mistbeet- 
kasten gestellt, mit Moos bedeckt und vor Frost ge- 
schützt. Leider ging aber imMai1919 nurein einziges 
Korn auf, jedoch mit solcher Kraft, daß der Samling 
noch in demselben Monate in das freie Land ge- 
pflanzt werden mußte. Nun. konnte er sich aus- 
toben. Es kam ein meterhoher Trieb mit einigen 
Seitenzweigen. Dieser Wildling (als solchen sah 
ich ihn an) nahm meine ganze Aufmerksamkeit in 


‘Anspruch. Seine weiche, mit roten Blattrippen 


versehene Belaubung und der fortdauernde kräftige 
Wucs macdten mir Freude, weniger. freilih die 
reihe Bestachlung. Im lahre 1920 gab es Holz 
nach allen Seiten, aber — keine Blumen. So aud 
1921. Dann im Jahre 1922, welche Freude, jeder 
Zweig brachte Blütenknospen, einzeln, zu zweien, 
auch zu dreien. Jeden Morgen war mein erster 
Gang zu meinem stachelreichen Liebling. An der 
offenen Blüte dann, mit ihrer Schönheit und ihrem 
Schmalz mußte man sich ergötzen. Blütenblätter. 
am Nagel gelb, weiterhin weiß, dann in frisches 
Rosa übergehend. Form groß und voll, mehr breit 
als spitz, von köstlichem Zentifolienduft. Die Tugend 
des Remontierens hat der Sämling leider nicht von 
der Mutterpflanze geerbt. Durch die langsame 
Entwicklung der Blumen wird aber die Blütezeit 
ausgedehnt. Leider waren die Blütenstiele nicht 
so lang, wie man es wünschen möchte. Das, und 
was sonst nodh wünschenswert ist, kann durch 
Veredlungen auf edle Rosenunterlagen - erzielt 
werden, wenn sich junge, zielbewußte, strebsame 
Rosenzüchter der Sache annehmen. Ich selbst, mit 
meinen 85 Jahren muß auf die mühsame, doc 
interessante Arbeit verzichten, weil ich das Resultat 
wohl nicht erleben würde: Im vorigen Jahre hatten 
die Blütenknospen an dem Sämling durch Spätfrost 
stark gelitten; die Pflanze selbst ist vollständig 
winterhart (F. Pollmer). 


Meine Rosen von 1923. Dieses Jahr 


konnte ich mir keine neuen Rosen beilegen. Doch 


habe ich dadurch Zeit und Muße, einigen älteren 


guten Sorten mehr Aufmerksamkeit zu Schenken.- 
Eine ganz vornehme unter den Rosen ist He dwig 
Wagner. Sie steht vor mir in ihrer ganzen 
graziösen Anmut und Schönheit. Eine ästhetische 
Erscheinung unter den Rosenkindern. Schlank und: 
gerade, sanft überneigend, wie zum Morgengruße, 
der Sonne zugewendet, und mit dem zarten Schmelz 
ihres Antlitzes mir ins Auge schauend. Im Zenfrum 


Purpur, nach außen silbrig-rosa, mit leicht gewellten 


Blättern, ist sie einzig schön. Auf rotbraunem 
Schlankem Stiel und mit breitem, verhältnismäßig 
großem Laub duftet sie zart würzig. Sie hat 


wenige, doch starke Stacheln und gilt bei mir als 


die schönste Rose, die ich bis jetzt kenne. Dabei 
ist sie hart und anspruchslos. (Br. Alfons in Ger- 
mershausen). 

Fellembergia. Eine der vergessensten 
alten Rosen ist ‚Fellembergia“. Fast nirgends 
wird sie mehr genannt. Zu meiner großen Freude 


fand ich sie wieder einmal erwähnt in dem schönen 


Artikel der Rosenzeitung von Herrn Kordes, der 
Sie zur Kreuzung empıahl. Der „Fellembergia“ 
verdanke ich eigentlich meine Freude an der Rosen- 
zuht. An ihr machte ich meine ersten Versuche 
zu wurzelechter Vermehrung, die vortrefflich gelang. 
Bald zog ich kleine Bäumchen im Topf. die mir 
viel Freude machten. Sie wächst sehr leicht und 
Schnell, ist dabei sehr anspruchslos. Wegen ihres 


E 
3 


starken Wuchses kommt sie nur als Buscirose in 
Betracht und wirkt besonders gut auf Rosen in 
größeren Gruppen und Rabatten, wie ich dies 
vor Kurzem in Münster vor der protestantischen 
Kirche, nächst dem Bahnhofe sah. Sie ist für 


‚solche Anlagen auch deshalb empfehlenswert, weil 


sie durchaus winterhart ist Sie blüht im Frühjahr 
etwas spät, aber dann unermüdlich bis zum Eintritt 
desFrostes, in schön purpurroterrDolden. (Br.Alfons). 


Die amerikanische Handelsrose 
„America“, die vielbewunderte Ausstellungs- 
rose, scheint doch nicht so ganz zu befriedigen, da 
von Schnittblumenzüchtern geklagt wird, daß sie 
nicht ergiebig genug sei. Man hofft jedoch bei 
längerem Studium "ihrer Eigenart, hinter ihre 
Laune zu kommen, besonders da einzelne Zücter 
schon jetzt zufrieden sind. — Ueber Souvenir de 
Claudius Pernet sind die Meinungen auch geteilt, 
da nicht alle Blumen sich vollkommen ‚ausbilden. | 
Gute Blumen brachten aber hohe Preise ein. | 
(Lambert.) 2 | 


Alte und neue Rosen für Beete,. 
Ob alte oder neue Rosen schöner sind? Das ist keine 
Frage für den, der auch den Idealen der Vorfahren 
und Vorgänger nachzudenken gewohnt ist. Es ist ja 
wohl für den Menschen der Gegenwart ein Götter- | 
genuß, wie der Schmetterlinge von Blume zu Blume. 
zu flattern, Schönheit aus tausend Quellen zu trinken, 
aber wir kennen doch auch wohl ein beglücktes Ver- 
weilen bei alten trauten Gestalten. So mutet mich 
immer noch diese und jene alte Remontante an, mit | 
ihrer von neuen Rosen unerreichten Reichblütigkeit. | 
Ich ‘greife Mme Gabriel Luizet heraus mit ihrem 2) 
seidenartig glänzenden Rosa in herrlichem Flor. 
Es gibt keine neue Rose, die im ersten Flor soviel 
Blumen hervorbringt. Als ich neulich mit dem Leiter ai 
unseres Rosariums vor einer in ihrer gelbweißen 3 
Pracht reichblühenden Gruppe Ludwig Möller stand, | 
da konnte ich nur fragen: Ist das nicht genug Schön- 
heit? Aehnlich ist’s mit Eclair, Horace Vernet, Louis 
van Houtte (nf®ht zu verwechseln mit der glattholzigen 
van Houtte, während jene mehr der Fisher et Holmes 
ähnlich ist), Sönateur Vaisse, Mme Victor Verdier u.a. 
Ist die schöne rosafarbige Mrss John Laing in der 
Form überholt? Sie würde für die Rosenzüchter die 
Erfüllung ihrer Träume bedeuten, wenn sie in den 
verschiedenen Farben erscheinen könnte. Wollen 
wir die alte Malmaison entbehren, oder gar Gloire 
de Dijon? Trotzdem soll aber das Alte nicht | 
Feind des Neuen sein, denn Stillstand wäre doch 
5 en 


‚ Rückgang, und neue Schönheit schärft uns auch den 


Blick für alte Eigenart. So zähle ich denn auch gern 
das auf, was an neuen Rosen mir gefällt. Im ganzen = 
sind die letzten Jahre nicht so fruchtbar gewesen als 
frühere Jahrzehnte. Neben den gelben Rosen ist in # 
einer Reihe von Teehybriden das Rot vorherrschend, 
2. B. samtig leuchtend bei Feuerzauber (J.C. Schmidt 
1919), heller bei der reichblühenden Preußen (Loebner 

1920), dunkler bei Heldengruß (Kiese 1920). Letztere 

blüht reich, hat leider aber weniger Blätter als Blüten. 
Eine andere deutsche Züchtung der Art ist Eduard EB: 
Behrens (Kordes 1921), leuchtend rot, mit großen 
Blumen während des ganzen Sommers. Sie empfiehlt 
sich als Gruppenrose, Von englischen Teehybriden 
gehört die etwas ältere Red Letter day (Diekson 1914) 
hierher, feurig rot, z. T. schwärzlich, fast einfach, 


blüht bis zur Frostzeit, ist im Herbst am schönsten, E: 


kann aber doch nicht als Liebhaber-Rose gelten, 
Von demselben Züchter stammt K of K (Kitchener 
of Khartum 1917), sowıe H.D,M. Barton 1917, erstere 
schwärzlich samtig rot, reich blühend, eine gute 


\ 
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" Gruppenrose, letztere dunkelbraun-rot, kräftig, breit 
und buschig. Dunkler bis schwarzrot ist Covent 
“Garden (Cant 1919) mit kräftigem Wuchs. Von 
"holländischen Teehybriden, alle von. Verschuren, 


seien folgende erwähnt: Red Star 1918, eine der auf- 
fallendsten roten Rosen mit sehr großer halbgefüllter 
Blüte, stets blühend, sodann Gloire de Hollande 1918 
schwärzlich rot, mit langer Knospe, duftend, Etoile 


"de Hollande 1916 der vorigen ähnlich, prächtig, Miss 


C. E. van Rossem 1918, samtig, dunkelrot, mit ge- 
sundem Laub, das mit Blumen bedeckt ist. An Reich- 


Eplütigkeit vergleicht sie sich mit Mme Caroline Testout. 


"Eine der letzten roten Teehybriden ist Rotelfe, Tantau 


1922. Sie ist schwärzlich-rot, langknospig, ziemlich 
gefüllt, in der Farbe ähnlich der alten Rose Souv. 
du Dr. Jamin, stets reich blühend. Man kann 
diese schöne Rose auch unter die Bengalen rechnen. 
Mit den roten Rosen will ich aufhören, es gibt noch 
viele neuere Sorten im Rosarium, die ich aber noch 


nicht lange genug beobachtet habe. An weißen 


Sorten haben wir keinen Ueberfluß, und Frau Karl 


-Druschki, sowie Kaiserin Augusta Viktoria sind noch 


nieht übertroffen. Die neuerer Sorten haben immer 
etwas Gelb. Kootenay HT Dickson 1917 stärker 
wachsend als Kaiserin, rein weiß, Frau Prof. Gnau 


(HT Kiese 1922) weiß mit etwas gelb, kräftiger Wuchs, 


gesundes Laub. Die schon etwas ältere Mrs Herbert 


‚Stevens (HT Credy 1910) rein weiß, halbgefüllt, mit 


langer Knospe, Gruppe und Schnittrose, reichblühend, 
Viktor Teschendorff (Ebeling-Teschendorff 1920) sehr 
große Blume, reinweiß, aufrechter Wuchs. Die nicht 
rein weiße Ophelia (Paul and S.) schon von 1912 
stammend, ist an Reich- und Dauerblütiokeit kaum 
übertroffen. Sie hat gesundes Laub und kräftigen 
Wuchs. Walküre (Geschwind 1909) ist rahmweiß, in 


der,Mitte gelb und hat eine große Blume. 


Rich. Vogel, Rosargärtner, Sangerhausen. 
DieSchnittrosenschauin Bretten 


in Baden am 15. Juni 1924. Sinn und 
"Interesse _ für das Wahre und Schöne ist tief im 


deutschen Volksgemüt eingewurzelt; es braucht 


"nur eine Gelegenheitgeschaffenzu werden, um diese 


wertvolle Volkseigenschaft zur Entfaltung zubringen. 
Dies bewies der überaus zahlreiche Besuc aller 


-Bevölkerungsscicten bei der am 15. Juni von der 


Ortsgruppe d V.d.R. in Bretten anläßlich ihres 
10jährigen Bestehens veranstalteten Schniltrosen- 


: Schau. ° 


Das zirka 5!« tausend Einwohner zählende 
badische Amtsstädtchen, Melancthons. Geburtsort, 
tritt schon äußerlich als Stätte der Rosenpflege und 
der Rosenliebe in die Erscheinung; fast in jedem 
Garten und Gärichen leuchtet die Blumenkönigin 


in seltener Pracht und Uppigkeit! Alte und ältere 


Rosensorten, darunter manch liebe, vielerorts schon 


vergessene Bekannte, streiten sich mit neueren 


Rivalen um den Schönheitspreis. Der aufmerksame 
Rosen-Naturfreund merkt sofort, daß hier mit den 
Rosen „etwas vorsichgeht‘“. 

Die Ortsgruppe Bretten, über’ 250 Mitglieder 
zählend, besteht fast ausschließlich aus Rosenlieb- 
habern und Laien. Seltsamerweise versagen dort 


- (wie ich zu meinem Erstaunen hörte) die meisten 


der. ansässigen Berufsgärtner! (Kein Einzelfall, 
Sthriftleitung.) 

Die Schau präsentierte sich in ansprechender, 
auch dekorativ wohlgelungener Aufmachung. Trotz 
des tagszuvor niedergegangenen starken Gewitters 
waren die Rosen in guter Beschaffenheit und mit 
auffallend guter Belaubung gezeigt. Zirka 40 Aus- 
steller, darunter solche mit bis zu 35 Sorten, füllten 
mit ihren Erzeugnissen den geräumigen Saal, in 
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welchem die Rosen inbequem übersichtlicher Weise 
zur Schau gestellt waren. 

Vorwiegend waren bewährte ältere Jahrgänge 
vertreten ; neuere Sorten beobachteteich nur wenige, 
von denen „Golden Emblem“, „Wilhelm Kordes“ 
neben ,‚Goldstrahl“ merklich hervortraten. Im 
Übrigen hat man in Bezug auf Sorten „dem Guten 
und Alten die Treue gehalten‘; sicher kein Fehler, 
besonders hier nicht, wo die Sortenwahl so trefflich 
geglückt war. Es ist schwer zu sagen, ob Horace 
Vernet, 7. Liabaud, Gen. Jacqueminot, Etoile de 
France oder Laurent Carle, Lt. Chaure, Chäteau 
de Clos Vougeot oder Hadley den ersten Preis 
unter den schönen „Roten“ verdienten. Ebenso 
reizvoll war es bei den übrigen Farben, Nur’bei 
den „Weißen“ hatte Frau Karl Druschki leichtes 
Spiel, als fast einzige Vertreterin dieser Farbe. 

Besonders herrlih stahen aus der bunten 
Rosenpalette aber einige Sorten doch so hervor, 
daß sie namentlich erwähnt zu werden verdienen; 
ich beginne mit Sachsengruß, dem sich würdig an- 
schließen: Ophelia, Weddigen, Dean Hole, Lady 
Ashtown, Herzogin v. Wellington, Mrs. G. Shawyer, 
Gen.-Sup. A. Janssen, Georg Dickson, Reine Marie 
Henriette, und die anmutige la Toska. 

Der Ortsgruppe Bretten sei auch an dieser 
Stelle herzliher Dank und Anerkennung gezollt 
für die wohlgelungene Leistung, noch mehr aber 
dafür, daß sie durch ihr vorbildliches Hervortreten 
weiten Kreisen der Bevölkerung Gelegenheit ge- 
boten hat, sich in die wunderbaren Geheimnisse 
der Rosenschönheiten vertiefen zu können. Möge 
dieses Beispiel recht viele Nachahmungen zur Ge- 
folgschaft haben! 

Die etwas bescheidene Verkehrsmöglichkeit 
mahnte die auswärtigen Rosenfreunde leider früher 
als diesen lieb war, zur Heimfahrt. Wie ich hörte, 
soll die programmäßig vorgesehene Abendunter- 
haltung einen recht fröhlichen Verlauf gehabt haben, 
bei der Jung und Alt auf ihre Kosten gekommen 
sind — wie sichs gehört in der — Rosenzeit! (Der 
Verein Bretten nimmt sich der Gründung neuer 
Ortsvereine und eines badischen Landesverbandes 
für Rosenfreunde an. Schritltg.) 

Baden-Baden, 17. Juni 1924. 

Max Vogel. i. Vorsitzender des V.D.R. 


Die Württembergische Garten- 
bau - Ausstellung in Stuttgart. Im 
Flügelbau des ehemaligen Kgl Schlosses in Stutt- 
gart fand am 21. 6. die feierliche Eıöffnung der 
Württembergischen Gartenbauausstellung vor zahl- 
reich geladenen Gästen statt, bei welcher derrührige 
1. Vorsitzende des Verbands Württembergischer 
Gartenbaubetriebe, Herr Ernst-Möhringen in treff- 
licher Weise ein beschauliches Bild über Entstehen, 
Werdegang und Zweck des Unternehmens "gab. 

Um es gleich vorweg zu sagen: Wohlgelungen 
ist Alles, was in der kurzen Frist durch 
gärtnerischen Fleiß, Tüchtigkeit und Leistung nun ge- 
boten wird. Zielbewußtes Wollen, Fortschritt und 
fachmännisches Können 'durd zieht die ganze Schau. 
Der von alten Baumbeständen wohltuend um- 
rahmte, ehemalige Privatgarten des verstorbenen 
Königs ist mit dem früheren Theaterplatz in ge- 


' schikter Weise als Ausstellunasgelände prächtig 


„autgemact‘“. Wegeführung, Aufteilung und „Möb- 
lierung‘ mit dem vielseitigen und erstklassigen 
Pflanzenmaterial lösen das Getühl der Behaglich- 
keit und Zweckmäßigkeit aus. Fein zusammen- 
gestellte Sortimente der schönsten Dahlien und 
Cannas neben Begonien. englischen Pelargonien, 
Heliotrop, Fuchsia etc. wetteifern mit den märchen- 
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haft schönen Hortensien. Ueppige Coniferen neben 
den reichlich vertretenen Blütenstauden und alpinen 
Gewächsen füllen und umscließen stimmungsvoll 
Einzelteile des Ausstellungsgeländes. Mehrere 
„Sondergärtchen‘' treten als gutgelöste, garten- 
künstlerische Leistungen markant hervor. . „Sonder- 
gärtchen‘', sie geben solchen Unternehmungen stets 
eine besondere Note! Wir finden neben zwei 
„Farbengärtchen ‘° — einem blauweißen und einem 
roten — einen „Schönen Garten‘ wie ihn sein 
Gestalter nennt, möbliert mit nur winterhartem 
Pflanzenmaterial schönster Qualität. Als Gegen- 
Stück erscheint ein „Sonnengarten‘. dessen hübsche 
Bepflanzung aus nur einjährigen Sommer- 
blumen besteht. Vergeblich suchte ich nach einem 


„Rosengärtchen‘“, — wie nett wäre dies für uns 


Rosenfreunde gewesen und für alle, die es noch 
werden können! Als Entschädigung hierfür ver- 
nehme ich mit Freuden, daß nach Schluß der jetzigen 
Ausstellung und zur Erinnerung an dieselbe ein 
dauernder Rosengarten hier geschaffen 
werden soll. 


Skulpturen und Gartenvasen beleben, gut ge- 
stellt dasfarbenreiche Gartenbild.: Allerdings konnte 
ich mich beim Beschauen einiger dieser Kunstwerke 
nicht des Gefühls erwehren, daß der Schöpfer bei 
der Geburt derselben kein Feind des bekannten 
„Heilbronner“ gewesen sein mag! 


Dem Pflanzenmaterial im Freien schloß sich 
würdig an Pracht und an Schönheit die Schnitt- 
blumenschau in dem großen Schauzelt an. Auf- 
machung wie Qualität war erstklassig. Hier wurde 
auch mein „Rosenbedürfnis“ einigermaßen befrie- 
digt; wenn auch nict allzuviele Rosen vertreten 
wären, so boten die vorhandenen doc ein Bild 
von Vollkommenheit und Schönheit. Und wie 
merkwürdig! Die Rosen bekamen trotz der großen 
Schönheitskonkurrenz den allergrößten Teil an Be- 
wunderung und an Beifall ab. Die „Blumen- 
königin“ ist auch hier die erste Majestät in den 
zahlreichen Blumenstaaten geblieben! 


Von den ausgestellten Rosensorten. alle in 
großen. gut arrangierten Sträußen und dekorativ 
vorzüglich aufgestellt, nenne ich: Sachsengruß, Souv. 
de Cl. Pernet, Ruhm von Steinfurth. Comte de 
Rodıemur, Willowmere, Mrs. Charles Russell, 
Mme. Ed. Herriot, Ludwig Möller, Ida Münch, Adolf 
Kärger, H. E. Richardson, Mme Maurice de Luce, 
M. Dickson Hamill, Ophelia. Mrs. Wemys Quin, 
Victor Teschendorff, Mrs. T. Wright, Dernburg. 
Hadley, Friedensrose, Harry Kirk, Lt. Chaure! 
Die Schlingrosen Graf Zeppelin, Tausendschön und 
die weiße Belle de Baltimore fielen besonders auf. 
Nicht ‘unerwähnt möchte ich lassen die großen 
Farbenileke der Polyanthen: Rödhätte, Ellen 
Poulsen, Jessy, Echo, Luise Walter. Joh. Pfitzner, 
Mrs. Cutbush, Erna Teschendorff, Orleansrose und 
Mille. Fischer, die durch ihre lange Haltbarkeit und 
Farbenwirkung prachtvoll wirkten. 


Die Stuttgarter Ausstellung dauert bis Ende 
September. Am 19. Juli findet eine Sonder- 
shau von Rosen und Wicen statt. Das 
rosenreiche Württemberg wird sicher der „Blumen- 
königin’ mit einer würdigen Huldigung begegnen. 

Schließlich möchte ich noch auf die sehr interes- 


sante Dauerausstellung des deutschen Auslands- 


instituts im Wandelgang des ehemaligen Königl. 
Privatgartens hinweisen, wie auch die sehr gut 
beschickte Abteilung der Industrie und des mo- 
dernen Gewächshauses eine Fülle wohlverwert- 
barer Kostbarkeiten in sich birgt. 
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. Die Ausstellung verdient volle Anerkennung 
Am 16. bis 17. August ist deutscher Gärtnertag in 
Stuttgart. Mögen alle Gartenbaufreunde sich hierzi 
einfinden! Bei der Fülle des Dargebotenen ar 
Schönem und Interessantem in der Ausstellung 
selbst, wie in der hübschgelegenen Stadt mit ihrer 
wohlgepflegten öffentlichen Gartenanlagen und be 
der schwäbishen Gemütlichkeit wird jeder „aul 
seine Kosten kommen“! i 


Baden-Baden, den 24. Juni 1924, - 
MaxVogel. 


Rosenausstellungin Remscheid, 
(Remscheider Generalanzeiger). Es ist Tatsache 
geworden: Remscheid hat seine Rosenausstellung 
erhalten. Es wird sih mancer darüber gewundert 
haben, und derjenige, der diese Veranstaltung nicht! 
besuchte, hat etwasversäumt. Der jungeRemscheider! 
Verein der Rosenfreunde — gegründet im November! 
v. Js. — hat seine Daseinsperectioung erwiesen. 
Sind es heute erst noch wenige Mitglieder, die| 
über ein großes Rosensortiment verfügen — be- 
sonderserwähnenmöchlen wirhier denVorsitzenden 
des hiesigen Vereins Herrn Hugo Piller, sowie 
Frau Reinh Mannesmann, die wohl die meisten! 
„hiesigen’' Rosen zur Auss'ellung gebracht hat —5| 
so dürfte durch diese Veranstaltung doch die Zahl! 
der Rosenfreunde, die wie alle Gärtner, Landwirte, | 
Kleingärtner usw. unter den Remscheider Boden- | 
und Witterungsverhältnissen nicht „auf Rosen ge=| 
bettet“ sind, sich um ein nicht Geringes vermehren. 


In treffenden Worten gab Herr Oberbürger- 
meister Dr Hartmann in seiner Eröffnungsrede 
seinem Erstaunen und seiner Freude darüber Aus- 
druck, daß sich in unserer Stadt Leute gefunden 
haben, die entschlossen sind, die Förderung dee 
Rosenzucht systematisch zu betreiben. Er hoffe 
für die Zukunft daß es auch in Remscheid gelinge 1 
möge, Verständnis zu finden für eine allgemein@ 
Verschönerung der Stadt durch die Blumenkönigin. 


Nach der Eröffnung fand im Nebenraum d | 


des Bergischen Landes (er ist in Hückeswagen ge- 
boren) ganz besonderen Anteil an der ersten 
bergischen Rosenaustellungnehme, ein Begrüßungs- 
telegramm zu senden. Der Vorsitzende des Solinger 
Vereins bat, die Jugend, die heute ohne allen Sin Be 
für Schönheit und Natur sei, für Rosen, Blumen 
und Garten zu begeistern; dann würde vieles besser 
in unserem Volke. = 


Der große Stadtparkhallensaal bot ein wunder- 
bares Bild. Ueber 2000 Vasen, an 1000 verschiedene 
Farben in den zartesten Abstufungen — so bot 
sich uns die Mannigfaltigkeit der Rose dar. Ver- 
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> treten waren ältere, gut bewährte Sorten (Frau 
> Karl Druscki, Pharisäer, Kaiserin Augusta Viktoria 


Gruß an Aachen) sowie ganz neue Sorten (M. For- 
guar, Md. Alex Dreux, letztere das erste Jahr im 
Handel, sowie Neuzüchtungen des Solinger Rosen- 
freundes Hugo Clauberg, z. T. noch nicht im Handel). 


Die Farbenfülle ging von Reinweiß (Frau Karl 
Druschki oder Schneekönigin — rheinishe Zucht) 
in den zartesten Abstufungen über Rahmweiß, 
(Stadtrat Glaser — Deutsche Zuct), bei den Tee- 
rosen. in Orange, Gelb, Rosa, Rot und Dunkel- 
rot über. „Wer: kennt die Völker, zählt die 
Namen, die gastlich hier zusammen kamen!" Als 
besönders charakteristisch für die einzelnen Farb- 
töne seien nur einige wenige Sorten genannt, da 
es nicht möglich ist. im Rahmen dieser Besprechung 
all das Schöne zu erwähnen. Nach Rahmweiß käme 
die Gruppe der gelben Teerosen (Harry Kirk, 
Schwefelgelb; Golden Emblem reingelb),; dann die 
orangefarbigen, Md.Ed. Herriot, Independence Day. 
Überhaupt fiel diese Gruppe durc die feinsten 
Uebergänge auf von Orange in Rot oder Gelb (Wilh. 
Kordes,. deutshe Zucht; Souvenir de Claude 
Pernet Deutsche Hoffnung. Königin v. Schweden). 
In die rosablühende Gruppe gehörten auch die 
Solinger Neuzüchtungen, ferner Gg. Ahrends, 
Mme. Caroline Testout, Freiburgllusw. Den Schluß 
bildeten dann die roten Rosen, wie John Davidson. 
Napoleon III. Miss C. E. van Rossem, Gloire de 
Hollande usw. | 


Die Schlingrosen, die Remscheider „Tröbbel- 
rosen“ waren gleichfalls in den verschiedensten 
Farben zu sehen: Alberic Barbier- (rahmweiß), 
Tausendschön, Leuchtstern (rosa), Excelsa, Crimson- 
Rambler (rot). 


Er sind dies natürlich lange nicht alle Sorten, 
sondern nut besonders charakteristische Vertreter 
ihrer Farbenoruppe. Wenn der Betrachter etwas 
abseits stand, so floß das Farbenbi'd ganz all- 
mählich ineinander; fast ohne Übergang ver- 
Schmolzen die Nuancen von zarten Weiß bıs zum 
tiefen Rubinrot. Da konnte man stundenlang be- 
Schauen, vergleichen, wählen, wünschen. Da gab 
es Unterschiede in der Blumenform: groß und klein, 
rund und spitz, offen, geschlossen, fest, locker. Da 
waren hochstielige, sehr gut für die Vase ceeignete, 
und wieder kurzam Zweig sitzende. Dieeinen hatten 
straffes, glänzendes Blatiwerk. andere bildeten nur 


unscheinbare Blätter. Bei diesen war der nur grün- | 


belaubte Strauch für sich schon eine Zierde, andere | hat die Vorbereitung übernommen. Die künst- 


hingegen waren wieder ohne Blütenpract nichts. 
Diese Sorte war schön als Knospe — besser halb- 
erblüht — andere entzückten nur in voller Entfal- 
tung. Es ist dies ja auch bei der schier unendlichen 
Mannigfaltigkeit der Rosen nicht weiter ver- 
wunderlich; meistenteils fällt das allerdings nicht 
so auf, was man hier bei dem dichten Zusammen- 
stehen der einzelnen Sorten sehr gut feststellen 
konnte. 


Die Ausstellung kann in allen Teilen als gut 
gelungen betrachtet werden. Dem Dank des Heırn 
Oberbürgermeisters an die Rosenfreunde kann 
sich die ganze Bürgerschaft anschließen. Hoffen 
wir, daß dadurch recht, recht viele sich der Rosen- 
zucht und -Pflege widmen, so daß in später (doch 
nicht allzu später) Zeit auch Remsceids Straßen 
und Plätze im Rosenschmuck stehen werden, wie 
das anderwärts der Fall ist. Man denke nur an 
die Rheinstädte, vor allem an Benrath. — Man 
könnte in weltvergessende Poesie versinken — 
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nur bei dem einen Gedanken an Rosen — sommer- 
blühende Rosen — — 

„Rose, du trinkest himmlischen Tau, 

Schmückest den Busen, Garten: und Au, 

Sendest noch sterbend Dülte uns zu. 

Rose, du Holde! Leben und sterben möcht 
ich wie du.“ W. 


Rosenausstellungen fanden weiter 
statt in Timisoara (Rumänien) am 15. Juni, am 
22. Juni in Leipzig-Kleinzschocher, in Coburg am: 
1. Jul, in St. Ingbert am 2. bis 3 Juli, erstere unter 
dem Präsidium unseres Freundes Arpäd Mühle, 


| Temesvar. Unter den Rosen auch der anderen 


Firmen der Gegend befanden sich viele Neuheiten, 
deren Züchtung dort nach dem Kriege energisch in 
Angriff genommen zu sein scheint. ’In Leipzig- 
Kleinzschocher entfielen fast alle Preise auf den 
dortigen Klub der Rosenfreunde. Auf der Coburger 
Rosenschau des dortigen Gartenbauvereins fand 
besondere Beachtung und Auszeichnung die Gruppe 
der von Liebhabern ausgestellten Rosen, z. B. des 


ı Herrn Fabrikbesitzers Kreh. Die Stadt ist dank 


dem Opfersinn des Herrn Geh. Kommerzienrats 
Arnold jetzt auch im Besitze eines neuen Rosariums. 
St.. Ingbert (Saar) bot unter großer Beteiligung, 
z. B. auch des Herrn Lambert, sowie der Behörden 
eine große, sehr geordnete Rosenschau. Eine Lam- 
bert’sche Neuzüchtung erhielt den Namen St. Ing- 
berıter Rosenfreund. 

Bevorstehende Rosenausstellungen sind an- 
gekündigt von Herrn Karl Müller, Almrich bei Kösen 
am 20. juli, den 18.—20. Juli in Bussum (Holland) 
seitens des Vereins Nos jungunt Rosae, sowie am 
20.—21. Juli in Görlitz. Die holländische Rosen- 
schau wird wegen der hochstehenden holländischen 


Neuheitenzucht sehenswert sein. In Görlitz ist es ° 


eine Schnittrosenschau, veranstaltet von unserer 


ı Ortsgruppe Lauban-Görlitz. Beurteilt und prämi- 
 iert werden Neuheiten seit 1918, Züchtungen seit 
ı 1912, dann Sorten, auch solche mit Duft, für 


Schnitt, für Gruppen und Einfassungen, Liebhaber- 


leistung, Gesamtleistung. Binder-Rosen etc. Im: 
September ist eine Rosenschau in Neu-Kölln ge- 


plant, desgl. eine solche vom Messeamt in Köln 

am Rhein und ebenso eine Herbst-Rosenschau des 

Rosenklubs Leipzig-Kleinzschocher. Die diesjährige 
Sthnittrosenausstellung des V. D.R. 


findet, verbunden mit der Hauptversammlung, am 


6 —7. September in Erfurt statt. Der Eriurter 
Gärtnerverein unter Vorsitz des Herrn E. Benary 


lerische Ausstattung liegt in’den bewährten Händen 


ı des Herın Stadtgartendirektor Braband. Geschäfts- 


stelle ist das Städtische Gartenamt in Erfurt. Aus 
dem Programm stehen folgende Punkte fest: Neu- 
heiten die noch nicht im Handel sind. Neuheiten 
des letzten Jahres. Neuere Sorten. Ältere Sorten. 
Besonderer Wert wird auf dekorative Aufmachung 
gelegt. 

Aus der Schweiz. Der Geschäftsgang 
kürzlich war etwas besser als im Frühjahr 1923. 


'ı Neu auftauchende Rosenhändler und Importeure 


haben in den letzten Jahren das Rosengeschäft 
erschwert. Heute erscheinen für die Schweiz die 
deutschen Rosenpreise zu hoch, aber nur für die 
hiesigen Produzenten, während Handelsgärtner, 
Landschaften und Private sich nicht über sie be- 
klagen können. Für erstere sollten Preisbegün- 
stigungen eintreten, wie es innerhalb des Verbandes 
Schweizer Baumschulbesitzer der Fall ist; das wäre 
auch im Interesse der deutschen Produzenten und 


ae 
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ein Hindernis für ungesunde Preisschwankungen. 
(E. Heizmann, La Crotaz.) 


Von holländischen Händlern ist, einer 


Zeitungsnotiz zufolge, ein täglicher Blumentrans- 


port in Flugzeugen eingerichtet worden. Die leicht 
verderbliche Last gelangt so oft frischer und schneller 
in Berlin an als aus Mittel- und Süddeutschland: 
Es wird berichtet, daß ein einziger Großhändler so 
kürzlich 100. Kilo Rosen pro Tag bezogen habe. 
Der Handel mit deutschen Rosen konnte erst später 
einsetzen. 


Der Direktor des Botanischen Gartens in 
‚Trinidad in Westindien, Williams, berichtet, 
daß daselbst von Rosen nur wenige Sorten gut ge- 
deihen und blühen, Teerosen und einige Tee- 
hybriden. Man zieht dort wurzelecht herangezogene 


vor. (Gartenflora.) 
* 


Amtliches. Herr Prof. Krüger, der Leiter 
der Werkstelle für Farbkunde in Dresden, hatte 
in seinem Aufsatze um Zusendung von. Rosen 
gebeten. Hochstämme sind ihm durch Herrn Rödiger 
rechtzeitig zugegangen. Durch den Ausschuß für 
Gartenbau beim Landeskulturrat Sachsen und die 
Güte sächsischer Firmen ist auch die tägliche Zu- 
sendung von Schnittrosen organisiert. Herr Prof. 
Krüger hofft nun bis zu unserer Hauptversamm- 
lung im September mit seiner „Farbenregistratur 
für Rosen“ soweit zu sein, daß er in seinem Bericht 
einen Vorschlag vorlegen kann, in welcher Weise 
der von der Werkstelle ev. auszuarbeitende Farben- 
atlas für Rosen gestaltet sein muß. 

Ueber Ortsgruppen und Propaganda ist 
folgendes mitzuteilen: Angeregt sind Ortsgruppen 
in Itzehoe, Dessau, Stolp, Weimar und Burgstädt 


+ bei Chemnitz sowie ın weiterem Umfange in Ba- 


den durch die Ortsgruppe Bretten und in Sachsen 
durch den Verein Leipzio - Kleinzschocher. Neue 
entstanden neben denen in Gotha und Remscheid 
in Nordhausen mit zurzeit 37 Mitgliedern und eine 
ebenso starke in Greiz. Hier hat der 1. Vor- 
sitzende, Herr Oberförster Wahl, ein Terrain 
übergeben zum Aufziehen von Rosen Aud sonst 
ist die Propaganda in gutem Zuge. Herr Ludwig 
in Freienwalde hat dort in der Umgegend 400 
gedruckte Aufforderungen ergehen lassem’zum An- 
schluß an den V.D. R. In seinem Aufruf heißt es 
u.a.: „Dem V.D.R. anzugehören, das sollte Ehren- 
sache jedes Rosenliebhabers sein, der Zeit und 
Mittel hat, solch idealen Neigungen nachzugehen, 
dieweil der materielle Sinn im deutschen Volke 


‚ alles andere zu überwuchern droht.“ Durch unseren 


Verleger Herrn August Schneider ist fast 
die ganze deutsche Zeitungspresse mit unseren 
ausführlichen Hinweisen auf den Verein versehen 
worden, und von derselben Stelle aus wird nun 
die Annoncen-Sache rührig betrieben. Auch größere 
und kleinere Aufsätze über Vereine, Rosenzeitung 
und Rosarium sind allerorts erschienen, z.B. auh 
in den Fachblättern der Landwirtschaftskammern ; 
an Vereine, Schulkreise und Behörden er- 
gingen Zuscrifien. Diese Arbeit muß fortgesetzt 
werden. Die von uns skizzierten Ziele des Ver- 
eins sind in den Sitzungen des geschäftsführenden 
Ausschusses und auch kürzlich in der Sitzung des 
Gesamtvorstandes in Erfurt zustimmend verhan- 
delt worden. Wir kommen ihnen näher, wenn 
das in Sachsen und Holstein gegebene Beispiel 
von Sonder-Sammlungen Nachfolge findet. In dem 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Professor E. Gnau, Sangerhausen (Provinz Sachsen). 


Aufrufe unseres verehrten Vorkämpfers, des Herrn ' 


Heinrich Münd. heißt es u. a.: „Wer von uns 
dazu im Stande ist, der sollte den Verein durch 
Mitarbeit an der Zeitung unterstützen! Wem 


dies nicht möglich ist, den bitte ich aber ebenso: | 
herzlich wie dringend, durch eine möglichst große | 


Geldspende für den Verein einzutreten. Was wir 
für unseren V.D.R. tun, das tun wir für uns selbst, 
denn der Verein fördert die Liebe zur Rose und 
damit unseren Absatz. Helfen Sie den Männern, 


die unter dem Vorsitz des verehrten Herrn Max | 
Vogel in Baden-Baden so selbstlos und fleißig für | 


uns im Verein als Vorstand arbeiten! Wir müssen 
dem Vorstand zeigen. daß wir seine Tätigkeit wür- 
digen und verstehen!“ Mögen solche Worte edel- 
sten Empfindens weithin widerhallen! Der Rosen- 
zeitung sollen wieder Farbbilder beigelegt werden, 


sobald uns Chromos bester Neuzüchtungen seitens : 
der Herren Züchter vorliegen. Die fehlenden In- | 


haltsverzeichnisse der letzten Jahre sind in Arbeit. 

erzeichnisse neuester Sorten wollen wir in den 
Herbst- und Frühjahrsnummern bringen. Die Auf- 
stellung hat Herr Rödiger übernommen. Die 
erste Liste solcher Art erscheint mit der nächsten 
Nummer der Rosenzeitung. 


teilungen über Personalien, über Versammlungen 
und Ausstellungen, bitten auch, den vieleri Anfragen 


an die Schriftleitung und an das Rosarium Porto- | 


beträge für die Antworten beizufügen, bitten 
schließlih um jede Art von Mitarbeit, um Werbe- 
Arbeit. etwa nach dem Beispiel des Herrn Ludwig 
in Freienwalde und — last not least — um Ein- 
sendung der rückständigen und fälligen Beiträge! 
Der Vorstand hat noch beschlossen, einer Än- 
regung des Herrn Lambert Folge zu geben. die 


darin besteht, daß, wie es auch satzungsgemäß ist, = 
ein Kreis von sachverständigen Beisitzern und - 


Beratern dem Vorstande zur Seite gestellt wird. 
Eine neue Rosen-Sortenliste ging ein von Max 


Krause, Spezialrosen - Kulturen Alveslohe (Hol-. 
stein). Wir vermissen darin aber noch den Hin- ° 


weıs auf den V. D. R., die Rosenzeitung und das 
Vereinsrosarium. Auch auf Briefen. Postkarten 
und Rechnungsformularen sollten solche Hinweise 
nicht länger fehlen! 


* 


Literarisches. 1) Neue Zeitschrift: Der 


deutsche Gartenbau, Schriftleiter Christian Grieme, 
Verlag Weber und Weidemeyer-Cassel. 2) Das 
Rosenbud, hsg. v. Wilh. Mütze u. Camillo Schneider, 
Verlag der Gartenschönheit. 3) In Kürze erscheint 
in 3. Auflage: Olbrich, Der Rose Zucht und Pflege, 
Verlag Ulmer-Stuttgart. 

x 

> 
Persönliches. Die Herzoglich Ratibor'she 
Hofgartenverwaltung teilt mit, daß am 30. Mai 
Herr Hofgartendirektor Wilhelm Peicker, lang- 
jähriges Mitglied des Vereins Deutscher Rosen- 
freunde, im Alter von 87 Jahren gestorben ist. 
Der verdienstvolle Mann war erst Anfang dieses 


Jahres in. den Ruhestand getreten. Er gehörte 


vielen Vereinen als Ehrenmitglied oder Vorsitzender 
an, hat im Vertrauen des Kaisers gestanden und 
hat auch unserem Verein, für dessen Zeitschrift er 
wiederholt Beiträge sandte, die Treue gehalten 
bis zu seinem Tode. 
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Wir bitten um 
einschlägige Berichte, erbitten auch sonstige Mit- | 
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Nosen-Zeitung 
"Zeitschrift des Vereins Deutscher Rosenfreunde 
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- An- und Abmeldungen, Mitteilungen und Manuskripte für die Schriftleitung an Professor E. Gnau, Sanger- 
"hausen in Thüringen. — Postscheckkonto 4300 Karlsruhe (Verein Deutscher Rosenfreunde Prot. E Gnau). — 
© Anzeigen p.mm 15 G.-Pfg. an A. Schneider, Sangerhausen. — Nachdruck der in der „Rosen-Zeitung“ erschie- 
"nenen Aufsätze ist nur unter vollständiger Quellenangabe: „Aus der Rosenzeitung, Zeitschrift des Vereins 
Deutscher Rosenfreunde E.V. Sangerhausen“ und unter der Bedingung gestattet, daß dem Verein Deutscher 
Rosenfreunde eine Belegnummer mit dem Abdruck zugeschickt wırd. 


39. Jahrgang 1924 Nummer A 


ee a er 


= „Laßt nicht umsonst sein unser Mühen, Daß auch für andere Rosen 
® , D 
‚Sinnspruch ® blühen! — Ernst und eindringlich mahnen wir: Ein roter Strich hier 
bedeutet für 1923 rükständigen Beitrag von 2 Mark, ein blauer aber Nachzahlung von 
1 Mark. Für 1924 gilt der Mindestbeitrag von 4 Mark im Inland, 4 Mark 50 Pfennige im Ausland. 


Herbst-Schnilirosenschau und Hauptversammlung 
des Vereins deuisher Rosenireunde 


=6. und 7. September in Erfurt, Gesellschaftshaus der Ressource (Eintritt: Klostergang). 


HISE! 


= -1. Für die Rosenschau wird Wert se- | 4. Bericht über Messungen einer größeren 
lest auf geschmackvolle Aufstellung und auf Anzahl von Rosensorten mittels der Ost- 


die Gesamtwirkung. Darum  vereinlachtes wald’schen Farbordnung. Vorschlag zur 
Programm: 1. Aeltere Sorten, 2. Neuere Sorten, Schaffung einer Farben-Kartothek der 
-3. Neuheiten des letzten Jahres, 4. Neuheiten, | Rosenarten (Prof. F. A. O, Krüger, 


“ die noch nicht im Handel sind. Direktor der Deutschen Werkstelle für 


Eröffnung: Somnabend, 6. September. Farbkunde, Dresden). 
© mittags 12 Uhr. | 9. Richtlinien für Kataloge (Rödiger, Ui- 

Anmeldung bei der Ausstellungs- hoven)). 
leitung, Städtisches Gartenamt, bis zum 6. Vorstands- und Beisitzerwahl. 

25. August, unter Angabe des benötigten Platzes. | 7. Bestimmung des nächstjährigen Ver- 
Finmen- und auch Namenschilder werden durch sammlungsortes. 

die Ausstellungsleitung beschafft und den An- | b) Austellungsangelegenheiten: 

-meldern zugestellt. Ihre Zahl ist bei der An- Allgemeine Gesichtspunkte, Besprechung der 
meldung anzugeben, ebenso die Zahl der Gläser Erfurter Rosenschau. 

‚oder Vasen. c) Vortrag. 

Am Nachmittag des 6. September ist Vor- Wohnungswünsche (ob privat. oder Hotel) 
standsitzung des V. D. R.; gleichzeitig finden | ‚ind gleichfalls an das Städtische Gartenamt 
unter sachverständiger Führung Besichtigungen | „u richten. 

Erfurter Betriebe und städtischer Sehenswür- Be en 

E digkeiten slatt. In Erfurt ist gut wohnen. (C. Th. v. Dalberg.) 
ä ll. Tagesordnung für die Hauptver- Rosengruß an Erfurt. 
Ssammilung des V. D. R., Sonntag, 7. Sep- Zu seinem Jahresfeste kehrt der V.D. R. 
© tember, 9 Uhr vormittags: | diesmal in Erfurt ein, und gastlich wird dort 
” a) Vereinsangelegenheiten: durch den Erfurter Gärtnerverein und seine 
3 1. Begrüßung (durch den Präsidenten des | Leiter und Freunde alles zu unserer Aufnahme 
= V.D. R., Stadtrat Vogel, Baden-Baden). bereitet. Dien Rosenflor günstigerer Jahre und 
© 2, Vereinsbericht, von demselben. des Frühsommers kann uns die Stadt nicht 
& 3. Kassenbericht, Rosenzeitung, Rosarium, | zeigen, aber in vorbildlich üppigster Fülle er- 

Ortsgruppen und Propaganda (Geschäfts- scheint in den weil ‚ausgedehnten Wall-Anlagen 

führer). | eime parkmäßige Verwendung der Rose, die 
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in uns Vorstellungen weckt von vollendeter | zu Luthers Zeit und damals, als Adam Riese 
Schönheit. Erfurt ist die Heimat einer Reihe | hier sein berühmtes Rechenbuch herausgab. 
von Rosen, deren Vorzüge allgemein bekannt Dem geistigen Leben Erfurts zur Zeit Dalbergs 
sind. Aber «das ist nur eine Einzelphase in der saben die Humboldts, Wieland, Schiller ihr Ge- ° 
Glorie, die jene Stadt umstrahlt, von deren | präge, und Goethe weilte als Dalbergs Gast ” 
vielseitiger Bedeutung die Jahrhunderte er- gern in der Stadt, „wo sich’s gut wohnt“, und ” 
zählen. Einst war Thüringen stolz auf seine | wo er die Anregung gelunden haben soll zu \ 
acht „W“: Wälder, Wasser, Wieiden, Wiesen, der Frühlingsszene im Faust. Besonders be- 
Wolle, Weizen, Wein und Waid. An fast | deutsam ist die Kunstgeschichte Erfurts, aus '' 
allen hatte von jeher die Gera-Stadt mit ihrer | allen Zeiten deutscher Baukunst, der Plastik, ° 
Umgebung ihren Anteil, schon seit, nach der | der Goldschmiedekunst, der Keramik und der 8 
Errichtung der ersten Bistümer, dem Erfurter | Materei. Für manches zu Grunde gegangene 
„Küchenmeisteramt“ die fünf umliegenden | Kunstwerk bietet das Museum reichen Ersatz = 
„Küchendörfer“ zugeteilt waren, aus denen be- | und marfch neueres Werk, wie die Jansen’schen 
reits im 13. Jahrhundert alle Morgen im Brühl | Bilder im Raihause. — „Gloriosa“, dieses Wahr- = 
und vor dem Moritztor die „duftenden Körbe“ zeichen, deren Namen mit Beziehung auf die 
für das Erfurter „Musgewenrk“ abgeladen wur- altehrwürdige Glocke auch eine Rose trägt, 
den. Als später der 'Wlaid «dem Indigo, der | möge symbolisch bleiben für das Gedeihen der 
Wein des Geratales dem :Rheinwein weichen | Stadt in kultureller und wirtschaftlicher Be- 
mußte, da wurde Raum für andere Kulturen. | ziehung! ran | 
Das Denkmal von Christian Reichert in den Die „Königin Rose“ will in jedem Garten- | 
Anlagen erinnert daran, wie vor zweihundert freund seinen „Mehrer ihres Reiches“ sehen. Wir | 
Jahren Erfurt mit seiner Flur durch ein plan- glauben, wenn wir jetzt durch all die Blumen- 
volles Bewässerungssystem, durch Verknüpfung | felder hindurch zu den gastlichen Stätten. Erfurts 
von Gärtnerei und Landwirtschaft, durch Ein- eilen, deß wir auch als Rosenfreunde dankbar 
führung des wechselnden Fruchtsystems zum dort bekennen werden: a s | 
Muster wurde für Deutschlands Land-: und Iı Erfunt ist gut wohnen. 4 
Gartenbau. Die Ausfuhr von Gemüsesamen, | ee 
besonders Blumenkohl und Kohlrabi, reichte da- | Erfurt als Blumen-, Garten- und B| 
mals schoen bis nach Rußland hin. Napoleon er Kongreßstadt. ae > 
erstaunte, daß hier die trefflichsten Gemüse | _ Tausende von Fachleuten und, Liebhabern | 
früher reiften als in Frankreich, und er befahl | pilgern alljährlich "zu unserer Stadt, um hier 
für Fontainebleau die Errichtung einer Garten- | die ausschließlich dem Samenbau und der E 
anslalt nach Erlunler Muster. Seit der Mitte  Blumenpflege dienenden Felder zu besichtigen. | 
des 18. Jahrhunderts kam in Thüringen die | Sıe bilden von März an, wo der farbenprächtige 7 
Zucht der Blumen und der Ziersträucher in | Flor der Eis-Stiefmütterchen beginnt, bis zum 
Auflnahmg, Es waren ja inzwischen in die Späiherbst mit den bunten Astern, Dahlien usw. 5 
Freilandkultur zahlreiche fremde Pflanzen ein-.| eine Dauer-Ausstellung. Kein Wunder, daß 
geführt, aus Amerika Sonnenblume, Aster und | Erfurt auch als Kongreßstadt sehr beliebt ist; 
Georgine, Tropaeolum, und in die Warm- und im. laufenden Jahre finden nicht weniger als 
Kalthäuser Ananas, Agave, Kakteen. Aus dem | achtzehn Kongresse und Versammlungen ver- 
Osten stammten Syringe, Iris Susiana, Tulipa | Schiedenster Berufe hier statt. Dabei spricht 
Gesneriana, Crocus, Roßkastanie und Platane | mit die zentrale Lage Erfurts mit vorzüglichen 
und — die Rosen aus China, Japan und Indien. | Bahnverbindungen, sowie u. a. die N ähe des 
Zuerst waren es Nelke, Aurikel und Levkoje, die | Thüringer Waldes. Die Absicht des Vereins 
in Erfurt besonders gezogen wurden. Als die | Deutscher Rosenfreunde, hier seine Hauptver- 
„Erfurtische Blumengesellschaft“ entstand, | sammlung abzuhalten in Verbindung mit einer 
kamen auch die anderen Blumen hinzu. 1756 ; Rosenschau, ist für uns Erfurter eine beson- 
gründete Jakob Platz die erste große Samen- | dere Freude, und wir bieten ihm schon heute 
handlung, 1817 führte die Firma die einfachen | ein herzliches Willkommen. Erfurt besitzt, wie 
Dahlien ein, und auf der Ausstellung 1843 machte | bekannt, ganz besondere Sehenswürdigkeiten, 
J. C. Schmidt’s „Schöne Erfurterin“ großes Auf- | in historischer und künstlerischer Hinsicht, ur- 
sehen. Als durch die Züchtung der Remontanten | alte, vorhistorische Kulturstätten, . malerische 
und der Teehybriden auch der deutschen | Bilder der mittelalterlich anmutenden Altstadt, 
Rosenzucht Mut und Kraft erwuchs, da ist auch | den majestätischen Dom und alte Patrizier- 
darin Erfurt hinter den zuerst wenigen deut- | häuser. Ich beschränke mich aber darauf, 
schen NRosenstädten, wie Düsseldorf, Dresden | einen kleinen Ueberblick zu geben über Art und 
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und Köstritz, nicht zurückgeblieben. — | Bedeutung des Erfurter Gartenbaue. % 
. Gloriosa, so heißt die große Glocke des Domes» | ‚Ob es wohl Rosen gibt in Erfurt? So höre 
deren Name so alt ist als Erfurts Gartenruhm. | ich manchen fragen. Ja, bei „Blumenschmidt“ 
Sie heißt so mit Beziehung auf die allgemeine (Fa. J. C. Schmidt), wohl der größten Firma 
kulturelle Bedeutung Erfurts, der Stadt «des ihrer Art in Deutschland, gibt’s solche in Hülle 
Dr. Faust, wo die erste deutsche Universität mit | und Fülle. Eine musterhaft geleitete Rosen- 
vier Fakultäten ein Hort des Humanismus war, | schule wartet Fachleuten und Liebhabern mit 
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” <inem reichen Sortiment auf. Auch außer 
- diesen vielen Rosen hat die Firma eine der 
© schönsten und größten Baumschulen (Obst- und 
 Zsergehölze). In vielen Gewächshäusern und 
Mistbeeten werden die gangbarsten Handels- 
 pllanzen kultiviert, von denen als Spezialitäten 
 Gyelamen, Hortensien, Blattbegonien und 
- Gloxinien besonders erwähnenswert sind. Aus- 
- gedehnte Felder für Gemüsebau dienen ans- 
“ schließlich dei Samenzucht. — In der Nähe be- 
— findet sich die Firma Haage & Schmidt, 
die besonders wertvolle Sortimente von Warm- 
und Kalthausp"lanzen besitzt. Sie zieht Jabe! 
- Wasser-, Sumpf- und fleischfressende Pflanzen 
- neran, insbesondere auch Kakteen und audere 
> Suceulenten und kann auf diesem Gebiete jedem 
_Wunsche Rechnung tragen. Doch auch diese 
- Firma baut Sommerblumen aller Art, auf aus- 
-gedehnten Flächen. Das Staudensorliment, ein- 
schließlich der. reichhaltigen Sammlung von 
- Gladiolen, sowie anderen Knollen- und Zwiebel- 
- gewächsen ist ebenlelis ein Sonderzweig dieser 
bedeutenden JYırvia, dem sie sich mit ganzer 
Liebe una Sorgfalt widmet. Auch hier werden 
, enorme Flächen für Gemüse und landwirtschaft- 
liches Saatgat bebaut. — Wer sich für Wicken 
- besonders interessiert, dem kann die Firma F. 
Ge Heinemann mit. Allerlei Auskunft 
‚henen, die damit in diesem Jahre eine. Fläche 
von acht Morgen behaut hat. Sie werden aller- 
«dings verblüht sein; _ dafür bieten dem Be- 
eucher Ersatz die ausgedehnien Dahlienfelder 
umd die vielen Knollenbegonien. Weitere 
Spezialitäten dieser Firma sind Salvien, nur aus 
Samen gezogen, Canna, Fuchsien, Gloxin!en 
usw. — Nicht sehr weit entlernt von den Frei- 
- landkulturen dieser Firma finden sich die Som- 
merblumen- u. Staudenfelder von E. Benary, 
‚die in ihrer Art sehr sehenswert sind. Wenn- 
sleich hier, wie bei allen größeren Firmen 
 Erfurts, in erster Linie Sommerblumen in Frage 
kommen, so ist die Firma doch auch besonders 
‚leistungsfähig in Dahlien, Nelken. Levkojen, 
_Petunien, Stiefmütterchen, Rittersporn usw.; 
ihre Stauden- und Topfpflanzensortimente sind 
aber zur Blütezeit nicht weniger sehenswerl. 
- — Im Süden der Stadt, an der Bahnlinie Erfurt- 
Weimar, ist eines Besuches würdig die Firma 
GC. Weigelt & Co., deren Gurkenhäuser zur 


Zeit der Fruchtreife einen überwältigenden 
"Anblick bieten. Die weltberühmte Züchtung 


„Weigelts Beste von allen“ wird hier aus- 
schließlich für Samen in vielen Gewächshäusern 
— gezogen, aber auch andere Kulturen, besonders 
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(Fortsetzung) 

Unter den weißen Polyantha habe ich 
nachzutragen: Eva Teschendorff 14. 
Wer die echte, niedrig bleibende Echo kennt. 
- der wird ihren neuen, schneeweißen Sport ganz 
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schöne Cyclamen usw., laden zur Besichtigung 
der äußerst netten und stets sauberen Gärtnerei 
ein. — Nebenan sind die Firmen E. Liebau 
und Stenger & Rotter, beide zu den füh- 
renden Firmen gehörend, die neben ‚Sommer- 
blumen llerlei andere Sonderkulturen führen. 
dıe eines Besuches wert sind. —- Zu den am 
meisten in Erfurt gezogenen Sommerblunıen, 
„von denen jede der genannten Firmen mehr 
oder weniger große Flächen bebaut, gehören 
in erster Linie Astern, Löwenmaul, Tagetes, 
Strohblumen, Malven, Rittersporn, Balsaminen, 
Calliopsis,  Celosia,a Calendula, Levkojen, 
Petunien, Verbena, Phlox Drummondi, Reseda, 
Portulaca, Salpiglossis, Static, Zinnia, 
Amaranthus, Clarkia, Delphinium, Esch- 
scholtzia, Godetia, Helianthus, Iberis, Lu- 
pinus, Papaver, Tropaeolım, wohlriechende 
Wicken u. a. m. Von Gemüsen wird in Erfurt 
und seiner Umgebung in eı'ster Linie der be- 
kannte Blumenkohl „Erfurter Zwerg“, aber 
auch jede andere Kohl- und Gemüseart in 
Massen gezogen. — Unsere Rosengäsle werden 
sruppenweise unter fachmännischer Führung 
al diese Betriebe besichtigen können. Die 
Wege werden auch durch die städtischen An- 
lagen führen, :wo die Rosen in seltenen und 
s-aömen Arten und Sorten zur Verwendung 
kommen. An diese musterhaften Anlagen und 
die Blumenlelder reihen sich ein halbes Hun- 
dert von iKleingartenkolonien und viele 
Villengärten an, über die man von den beiden 
/:tadellen einen zauberhaften Ueberblick ge- 
ı»eßt. Mancher aber wird seinen Blick noch 
weiter schweifen lassen und wird nach diesen 
Rosentagen noch nahegelgene Orte aufsuchen, 
wo die Rose ihre besonderen Heimstätten hat. 
Das sind außer Gotha und Apolda vor allem die 
Orte Ufhoven, Langensalza und Vieselbach, der 
erstere Ort mit den Kulturen unseres jugend- 
rischen Freundes L. Rödiger, der letztere 
die Wirkungsstälte des Mannes, der uns heute 
fehlt, und dessen Grab wir nun dankbar mit 
einem Kranz von Rosen schmücken,‚Hermann 
Kiese Und der Wieg über Vieselbach führt 
nach dem.nahen Weimar, wo Goethe selber der 
erste Park- und Gartengestalter war in der 
Weise der Neuzeit. 


So erwarten und bewillkommnen wir denn 
unsere Rosengäste unter der Weisung #ines 
varirerten Goethe-Wortes: 

Das ewig Schöne zieht uns hinan! 
Paul Schmidt. 


- Weldie Polyantha-Sorten sind heute für Massenpilanzungen 


die besien? 


bestimmt zu seinen (demnächstigen Lieblingen 
zählen. Wo Frau Karl Druschki wegen ihres 
starken Wuchses zu kleinen Beetbepflanzungen 
nicht zu verwenden ist und Kaiserin vielleicht 
nicht dicht ‚genug wächst, da wird Eva Teschen- 
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dorff am Platze sein. 
tende Schnitt- und Tafelschmuckrose ist sie auf 


‘. jeden Fall, und durch ihr reiches Blühen, die 


Größe der Blumen, ihre Widerstandsfähiskeil 


gegen Frost und Hitze wird sie unter den 


weißen Polyantha nicht zu missen sein. 

Rosa: : 
ver'angi bei der Vermehrung, daß nur kurz- 
Iriebiges Holz veredelt wird, da diese wert-, 
volle Polyantha zum Durchgehen einzelner 


Triebe neigt, wodurch der Polyantha-Eindruck 


verloren geht. Gleichmäßig im Wuchs  blei- 
bend aber ist Echo in Beet- oder Linienpflan- 
zung herrlich. Sie bleibt gesund, und blüht in 
sroßen, lange haltenden, meist flachen Sträußen 
bis zum Herbst, 

An Stelle von Germain €, die ich früher 
sehr empfahl, und’ die im übrigen auch heute 
noch ihren Wert hat, sind Excellens (Leva- 
vasseur) und Radium (Housy) getreten. 


Erstere wächst etwas höher und ist als eine 


hellrosa Orl&eansrose zu betrachten, die mäch- 
tig große, aufrechte Sträuße bringt mit zartest 
weißlich rosa Blumen. Sie Konn: für größere 


Pflanzungen und auch zum Schnitt genommen - 


werden. 


Maman Turbat gefällt besonders durch 
ihre frei über dem Laube stehenden, - großen, 
geschlossenen Schein-Dolden in kräfligem 
Plirsichrosa unä gelblichem Rosenrot. Ihre 
Winterhärte, der gleichmäßig niedere Wuchs. 


das gesunde Laub sowie ihre Reichblütigkeit 


Ben sie zu einer viel gesuchten Einfaß- und 
Gruppenrose. Die Blumen halten lange und 
ändern ihre leuchtende Farbe nicht. 
Aennchen Müller 
immer noch sehr, besonders dort, wo sie nicht 
unter Mehltau zu leiden hat. Wegen des guten 


Baues der Pflanze und der sie bedeckenden 


Blumenmengen ist Aennchen Müller eine Beet- 
und Rabattenrose erster Klasse. 

La Marne (Barbier 1915). 
uns Deutsche jetzt ein Name von verhängnis- 
vollem Klang. Die Rose ist so schön und auf- 
fallend, daß ich Sie nicht übergehen kann. Der 
Wuchs ist aufrecht, kräftig, buschig. Die 


Blumen stehen in sehr großen, lockeren, reich- 


blühenden Rispen, frei über ‚dem Laube und 


sprechen an durch die frische Farbe in Gelb- 


"kli-Rosa, die naca der Mill» zu in Weiß über- 
geht. Zum Schnitt und zu 
Ja in Trupps gepflanzt, Wand sie sicher über- 
al sefallen 
Louise Walter, manchmal rosa, öfter 
porzellan-weißlichrosa, wird da noch in 
größeren Mengen vermehrt werden, wo sie als 
niedrig bleibendes Bee.röschen am Platze ist. 


In Rot ist die Auswahl größer und darum 
schwerer. Die letzten Jahre waren besonders 
ergiebig in dieser Farbe. Als gesundeste und 
als niedrigste steht Merveille- des 
Rouges an der Spitze. Für architektonische 
Formgebung für ‚Rabatten, Gruppen und Ein- 


Eine gute, lange hal- 


Echo (Zwerg Tausendschön) 


befriedigt wohl 


Das ist für | 


größeren Gruppen, 


i enden ist sie es Beste, aber ‚auch ale Topt- 3 


rose; gut kultiviert, gibt sie eine vortreifliche 
Marktrose ab. Die Blüte dauert an, und das | 


Irische dunkle Biutrot ändert sich nahe: . Die 
‘geschnittene Blüte hält sich lange frisch. | 


Nach Merveille des Rouges beansprucht für 


Massenwirkung Rödhätte eine gleich bevor- 


zugte Stelle. Sie ist nicht so gefüllt wie jene, 

wirkt aber auf größere Entfernung durch die 
breite, flache Blume. Ihre dunkel kirschroye \ 
Farbe hält bis zum Verblühen an, verbrennt 
und verblaut nicht, Für: öffentliche ‚Anlagen, 
Friedhöfe und auch für den kleinen Rosengarten 
ist sie gleich wertvoll. Kein Mehltau und 
kein Hast bringt den kurz gedrungenen Wuchs - 
oder üie Blüte zum Stillstand: ‚auch selbst harte F 
Winter senaden ihr kaum. 


Ein starker Rivale erwächst ee „Rot. 
käppchen“ in Josef Guy (Nonin 21), die ins 
Amerika zu Lafayette umgetauft war, nun 
aber ihren echten Namen bebalten wird Die 
flache Scheindolde der Blüten ist coppelt so. 
groß als bei jener; dieses Jahr war sie bei mir | 
von der Größe eines Suppenteilers. Auch die E 


. Einzelblume !st viei großer, der Wuchs stärker 


und höher. Ganz bestimmt wird diese Rose 
eine Massensorte werden; selbst ala Hoch- 
stamm wirkt sie vorzüglich. 


Triomphe Orl6&anais (Pauger. 1912) 


‚übertrifft alle. kleinblumigen roten Polyantha 
‚an Wert und Schönheit, mit Ausnahme der obe 


genannten Merveille des ‚Rouges, indem ihre | 


" Blütensträuße wie bei Levkojen aufrecht stehen 


und rundum mit. sehr dunkelroten, ‚verhältnis 
mäßig großen Einzelblüten besetzt sind. R 

Die vielverbreitete Orleans- Ros rs ; mus 
man weiter in Massen vermehren. Die eigen- = 


‚arlige, geranienrote, weiß geäugte- Blume ist 
"sehr wirkungsvoll, haltbar, sowohl an der 


Pflanze, als auch abgeschnitten, und ist für jeden 4 
Gartenschmuck brauchbar. = 


Eine eigenartige Erscheinen age den. & | 


| Polyantha ist Eb 15 uissante (Turbat 1918), 


in Größe und, Blume etwas an Aennchen. Müller 


 erinnernd, in Farbe aber wohl die dunkelste 
“unter ‚allen Po!yantha, denn «die auch sehr | 
‚dunkle E. Cavell taugt nicht unter die helle 


Sonne. Also fort mit dieser letzteren! | 
Eblouissante aber kan eine ganz prächtige | 
niedere Gruppen- und Einfassungsrose sein, die 
an die Stel'e von zu hoch werdenden Tee- 
hybriden. treten dürfte, indem sie ungeheuer” 
reich blüht und nicht lange aussetzt. 

Daß Frau Rudolf Schmidt (R. 


Schmidt 1919) die beste der Levavasseur-Rasse 


ist, das möchte ich nochmals erwähnen. ni 

Die große Knappheit an: guten Polyantha- 
rosen im letzten -Frühjahr scheint auch für die- 
sen Herbst zu bestehen. Die Ursache liegt 
wohl in. ‚der verminderten Nachfrage seitens der 
größeren Gartenverwaltungen während der Nach- 
kriegsjahre und ‚der dadurch viernachlässigten 
Vermehrung. Man scheint auch "wagder? mehr ; 
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Gefallen an großen gefüllten Blumen zu finden. 
Weil. aber der Charakter der: Polyantha-Sorten 
doch nicht durch Teehybriden zu ersetzen ist, so 
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werden der jetzt reger gewordenen Nachfrage 
zu Liebe die Vorräte auch wieder größer wer- 
P, Lambert 


Rosen -Lexikon? 


Wie bitter noiwendig die Herausgabe eines 
solchen ist, zeigt sich beim Durchsehen der 
Rosenkataloge immer mehr. Selbst die Ver- 
zeichnisse der größten Speziaifirmen sind nicht 
fehlerfrei. Liest man die Roseninserate der 
großen Fachzeitungen, so muß man staunen, 
welch unglaubliche Schreibweise ‚der fnemd- 
ländischen Namen oft zu finden ist. Hier muß 
Wandel geschaffen wenden! 


Die heutige Beilage soll schon helfend ein- 
greifen. Die Originalliste ist an Hand der 
Züchterkataloge und des amerikanischen 
„Stamdandized Rose Names“ genau durchgesehen 
und ‚dann erst in Druck gegeben. Wünschens- 
wort wäre ja nun die baldigste Herstellung 
eines deutschen Rosenlexikons. Leider fehlen 
hierzu noch die Mittel und die Bearbeiter. Die 
Rosenzeitung wird aber in Zukunft alle Neu- 
heiten, soweit sie bekannt sind, in der Schreib- 
weise, wie sie im Züchterkatalog sich vorfin- 
‚det, veröffentlichen. Wie schwer es oft ist, die 
richtige Schreibweise zu bringen, geht daraus 
hervor, daß sogar das sonst ausgezeichnete 
englische Rosen-Jahnbuch Fehler enthält. Die 
ausländischen Rosenkataloge — namentlich die 
iranzösischen — sind ebenfalls vielfach fehler- 
haft. Eine rühmliche Ausnahme machen die 
Jahrbücher er amerikanischen Rosen-Gezell- 
schaft. Hier wird mit unendlicher Sorgfalt, 
man könnte sagen, mit „echt deutscher Gründ- 
lichkeit“, gearbeitet. Leider kenne ich vor- 
läufig noch keinen «deutschen tehlerfreien 
Rosenkatalog; allerdings fehlen mir von einigen 
Firmen die Letzterscheinungen.. Ich flechte 


hier die Bitte ein, jedes Mitglied, wel- 


ches ‚Rosen-Verzeichnliisse her- 
ausgibt, möchte einige Exemplare 
der Geschäftsstelle einsenden, 
darunter eins zur Korrektur! Das 
soll ein Stück Vorarbeit für das Rosenlexikon 
sein. Aus verschiedenen hier vorliegenden 
Katalogen habe ich folgende falschgeschrie- 
benen Namen entnommen: 


Falsch: 
Gorgus 
Georgus u. a. 
Los Angelos 
Kais. Augusta Viktoria 


Richtig: 
Gorgeous 


Los Angeles 
Kais. Auguste Viktoria 


Jansen General-Sup. A.Janssen 
Mrs. Wemys Quin Wemyss 
Souvereign Sovereign 


Eth. Somerset 
Independence’ Day 


Ethel Sommerset 
Independance Day 


Asp. Marcel Rouger Rouyer 
Cheerfull Cheerful 

W. C. Count W. C. Gaunt 
Mrs. Charles Russel Russell 
Marg. Dickson Hamil Hamill 


Falsch: | Richtig: 
Eva oder Vict. Teschen- 
dorf ı Teschendorff 
usw. 


Das ist nur eine kleine Blütenlese. Eine 
kürzlich erschienene Rosenliste hatte bei zirka 
279 Namen weit über 50 grobe Fehler. Davon 
schreiben dann viele Gärtner ab, und die Ver- 
wirrung wird immer größer. Wohl weiß die 
Redaktion aus eigener Erfahrung, daß es nicht 
immer Nachlässigkeit des Herausgebers ist; 
oft hilft hier auch der Druckfehlerteufel tüch- 
lig mil. Die Rosenzeitung muß und will aber 
als Vorarbeit 'zuw Rosenle:kon diese Ange: 
legenheit jetzt dauernd im Fluß erhalten und 
bittet alle Leser um eifrige Mitarbeit. 

Rödiger. 

Nachwort. der. Schriftleitung: 
An die Ausführung des Rosenlexikons kann vor 
der Hand nicht gedacht werden. Aber Vorbe- 
reitungen dazu müssen nun bald einsetzen. Die 
Geschäftsstelle ist auch dafür der Ort. Hier ist 


' eime Kartothek der Rosen anzulegen; es ist dazu 


hohe Zeit, ehe mit den ältesten Rosenfreunden 
die Erinnerungen über die Entwicklung der 
Rosenzucht in den letzten fünfzig Jahren voll- 
ständig hinwegstirbt. Die Kartothek muß min- 
destens aus zwei Hauptfächern bestehen. In 


| dem «einen werden die Rosen nach Gruppen 


und Namen, in «dem anderen nach den Züch- 
tungsjahren geordnet, eine dritte könnte nach 
den Namen der Züchter geordnet sein. Auch 


das ist aber erst möglich, wenn die in Nr. 1 


der Rosenzeitung auf S. 15 und in Nr. 2/3 auf 
Seite 1 behandelte Neu- und Umgestaltung der 
Geschäftstelle Wahrheit wird, und wenn .die 
nötigen Räume beschafft werden. In Sanger- 
hausen würden wir umgehend aus örtlichen 
Quellen «lie Mittel zu beschaffen suchen zur Er- 
richtung eines kleinen Gebäudes mit aus- 
reichenden Räumen für das Bureau, für 
Bibliothek und Kartothek; aber für die laufen- 
den. Kosten der hauptamtlichen Ge- 
schäftsführung hat der V.D. 'R. einzutreten. Der 
Vorschlag, daß die großen: Firmen und andere 
Gönner einen jährlichen Beitrag von etwa 
100 Mark auf fünf Jahre garantieren möchten, 
ist von den Lesern der Rosenzeitung nicht auf- 
segriffen worden. Wir machen also einen neuen 
Vorschlag, für den von Herrn Geier gefor- 
derten „Grundstock“ des zu .neuem, gut fun- 
diertem: Leben zu erweckenden Vereins: Unter 
den annähernd 2000 Mitgliedern müssen sich 50 
finden für eine einmalige Spende von 100 Mark, 
100 Mitglieder für eine solche von 50 Mark, 250 
für 20 Mark, 500 für 10 Mark. Dann würden 
sich sofort voll geeignete jüngere Kräfte für die 
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Sache finden lassea, durch deren Vollarbeil der 
Verein in einigen Jahren auf eine die Zukunft 
garantierende Mitgiiederzahl zu bringen wäre. 
Vielleicht ist auch zu hoffen, daß hie und da 
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ein besonderer Volks- und Rosenfreund auch 


in besonderer Weise zu Hilfe kommt. 
Helfe hie, was helfen mag, 
Mit Rosenlust am Rosentag! 


Prämiierte Rosensorten bei den internationalen 
Weltbewerben im Rosar La Bagatelle. 


Hierüber ist in der Rosenzeitung seit Jahren 
nichts berichtet worden, und will ich hiermit, 
besonders für diejenigen Leser, die es erst seit 
zehn Jahren sind, hierüber einiges mitteilen, 
denn auch, während des Weltkrieges haben 
diese bekannten Prämiierungen regelmäßi g 
stattgefunden. Der Park des Schlößchens 
„Bagatelle“ liegt im Bois de Boulogne bei Paris 
und umfaßt 24 Hektar. Darin ist im Jahre 1907 
ein Öffentliches Rosar von 15000 qm durch die 
Stadt Paris angelegt worden und wird immer 
sauber unterhalten. Bei der Gründung wurde 
festgelegt, daß alle Jahre, anfangs Sommer, 
eine internationale Rosenneuheiten-Prämiierung 
vorgenommen werden soll. Jeder Rosenzüchter 
muß im Frühjahr an die Direktion je fünf Stück 
Pflanzen einer Sorte einsenden, die dort ausge- 
pllanzt und gepflegt werden; erst im folgenden 
Jahre werden diese durch ein ihternationales 
Preisgericht beurteilt. In der Regel sind alle 
Jahre nur 2—3 goldene Medaillen zu vergeben, 
wovon «ine einem französischen Züchter zu- 
fallen muß. Dabei we:den noch mehrere Wert- 
Zeugnisse I. Klasse für die ausgestellten Rosen- 
neuheiten verliehen. 
Eigentum des Rosars. Es ist daher erklärlich, 
daß im Laufe der Zeit Massen von Rosenneu- 
heiten dort zusammengekommen sind und viel 
Platz beanspruchen; das Rosar ist demnach 


auch vergrößert worden. Wenn in einem Jahre 


18—40 Neuheiten zu je fünf Stück ausgepflanzt 


werden und stehen bleiben, dann muß eben . 


Platz vorhanden sein. In einzelnen Jahren 
waren bis 60 Neuheiten von je fünf Stück zur 
Beurteilung ausgepflanzt. Ich will nun die 
Rosensorten aufführen, die seit dem Jahre 1913 
in La Bagatelle prämiiert wurden, und die 
Namen der Züchter angeben. Die Namen der 
[rüber prämiierten Rosenneuheiten sind schon 
in der 2. Auflage meines Rosenbuches «ent- 
halten. Man wird bemerken, daß keine deut- 
schen Züchtungen dabei sind. Einzig vor dieser 
Zeit sind einmal zwei oder drei deutsche 
Rosen von Peter Lambert prämiiert worden, 
deren Namen mir entfallen sind. Weiter als 
bis 1913 wollte ich nicht zurückgehen mit der 
Aufzählung der prämiierten Rosen, denn 
manche davon existieren heute nicht mehr; sie 
haben besseren Sorten Platz machen müssen. 
Auch viele der hier aufgeführten. ‘haben keine 
allgemeine Verbreitung gefunden. Auffallend 
ist es ferner, daß bei den prämiierten Neuheiten 
sehr viele Lutea-Hybriden sind, von Pernet 
in Lyon gezogen. Diese Farbenrosen haben 
Sich in den letzten zehn Jahren besonders her- 


Alle Pflanzen bleiben 


vorgelan und sind hochmodern geworden, auf 
wie lange, das wird die Zeit lehren. Es ist 
kaum möglich, bei den vielen Neuheiten, die 
jedes Jahr auftauchen, immer ganz eiwas an- 


deres, als was schon existiert, zu bringen. Es 


müssen entweder ältere, ähnliche Sorten ver- 
schwinden, oder die neuen Sorten bewähren 
sich nicht und werden bald vergessen. Das 
mennt man dann „sterbende Rosensorten“. — 
R. bedeutet Remontant, T.: Teerose, T, H.: Tee- 
hybride, L. H.: Lutea-Hybride (Pernetiana). 

Im Jahre 1913 erhielten die soldene 
Medaille: Mme. Charles Lutand (‚Pernet Ducher), 
T. H., okergelb mit Karmin. Mme. Edmond 
Rostand (Pernet-D.), T. H., fleischfarben mit 
Lachsrot und Gelb. Mabel Drew (A. Dickson), 
T. H., dunkelrahmgelb. Louise Catherine Bres- 
lau (Pernet-D.), L. H., korallenrot und lachs- 
rot. _Wertzeugnisse. erhielten: Luise Lilia (P, 
Lambert), T. H., dunkelblutrot. Grange Co- 
lombe (Guillot), T. H. Mrs. Amy Hammon 
(Mac Gredy), Schlingrose. Ein Damen-Preis- 


gericht verlieh im gleichen Jahre Wertzeugnisse 


an folgende Sorten: Melody (Dickson), T.., 
safrangelb. Dorothy Ratcliffe (Me. Gredy), 
T., korallenrot mit Gelb. — 1914 soldene 
Medaille: Mevrouw Dora van Tets (Leenders), 
T., dunkelscharlachrot. Souvenir de E.: Guil- 
lard (Chambard), T. H., kupter orangegelb. — 


1915 goldene Medaille: Mme. Raymond Poin- 


care, Farbe wie Prince de Bulgarie, aber Se- 
ringwertiger als’diese. Marcel Delaney. Wert- 
zeugnisse erhielten im gleichen Jahre: Queen 
Mary (Dickson), T.. soldgelb_ mit Blutrot. 
Louise Sauvage (Turbat), Multiflora Hybride, 
purpurrot. Gustave Bienvetee, Etincelante 


 (Chambard), T. H., feurigrot. — 1916 goldene 


Medaille: Constance (Pernet-D.), dunkelgelb mit 


‚Braunrot. Mrs. Wemyss Quin (Pernet-D.), 


T. H., goldrot. Wiertzeugnisse erhielten im 
gleichen Jahre: Admiral Ward (Pernet-D.), 
T. H. schwärzlichrot. Benedictus, T. H. 


(Leenders). Red letter Day (Dickson), T. H. 


scharlachrot, halbgefüllt. Andree Messimy 


(Guillot), hellgelb mit Rosa, schwer auf- 


blühend. Gloire des Belges (Turbat), Poly- 1 
antha. -- 197 goldene Medaille: Mme Caristie 


Martel (Pernet-D.), L. H., hellgelb. Margaret 
Dickson Hamill (Dickson), gelb mit Karmin. 


Wertzeugnisse erhielten im gleichen Jahre: 


Mrs. Mac Kellar (Dickson),' zitronengelb ° mit 


Rot. Red Star, T. H. (Verschuren). Henriette 5 
(Dickson), kupferzinnober. — 1918 goldene 


Medaille (72 Sorten waren zu beurteilen): Pax 
Labor (Chambard), hellgelb. Los Angeles 


Be 
ARE 


- Gassagne (Guillot),. T, H.: 


 arrangierten 


‚schlossen 


- Banals, später die ‘Angliederung Banats 
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(Howard and Smith), kupferrot mit Gelb. Paui’s 


Scarlet Climber (Paul and Son), Schlingrose, 
halbgefüllt, leuchtend rot. Wertzeugnisse er- 
hielten im gleichen Jahre: Nelly Parker (M. 


Hugh Dickson), T. H., sehr großblumig, hell- 
eremefarben, Mitte jachsrosa. Cheerful‘ (Mac 
Gredy), T. H, groß, halbgefüllt, lebhaft rosa. 
Joseph Guy (Nonin), Polyantha, großblumig, 
“bhaft rosa, gute Gruppenrose. — 1919 goiderns 
Medaille: Jean C. N. Forestier ( Pernet-D.), 
L. H., lackrot mit Gelb, halbgefüllt. Argyll 
{Dobbie), T. H., hellgelb, sehr sroße Blume. 
Wertzeugnise ‚erhielten im gleichen Jahre: Ray- 
mond Chevalier Appert (Guillot), T. H., kirsch- 
rot, lange Knospe. K. of K. (Kitchener of 
Kharlum), Dirkson). lehiaftrnt, Auguste Ger- 
vaise (Barbier), kupfergelb, Wich. — 1920 gol- 
dene Medaille: Souvenir de Claudius DPernet 


- (Pernet-D.), L. H., gelb, im Innern rot. Bene- 
dicte Seguin (Pernet-D.), L H. gelb mit Rot, 
wechselnd,  wohlriechend. Frances Gaunt 


(Dickson), T.H., gelb mit Lachstarbe. Weertzeug- 
nisse erhielten im gleichen Jahre: President Par- 
menitier (Sauvageot), T. H., aprikosengelb. 
La France Vietorieuse (Gravereaux), T. H., 
zartrosa, im Innern dunkler. Comtesse de 
| elfenbeinweiß mit 
Gelb. Mermaid (Paul), Hybride von Rosa 
bracteata, die Blätter nicht verlierend. Große 
gelbe, einfache Blume. Auffallende Sorten 
‚waren noch: Mme. Annette Aynard, Yves 
Druhin, Golden Pirrie, T. F. Crozier, Evelyn, 


Mrs. Fred Poulsen. — 1921 goldene Medaille: 
Souvenir de Georges Pernet (Pernet-D.), leuch- 


tend rosa mit Gelb. 
(Leenders), T. H. 


Hortulanus Albert Fiet 
Weertzeugnisse erhielten im 


gleichen Jahre: Etoile de Feu (Pernet-D.), L. H., 


dunkelgelb mit Braunrot. Huguette Vincent 


st) 
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(Ghambard), T. H., leuchtend rot. Aspirant 
Marcel Rouyer (Pernet-D.), L. H., aprikosen- 
farben mit Rot. — 1922 goldene Medaille (wegen 
schlechten Wetters im Juni wurde Anfang Sep- 
tember eine Nachschau gehalten): Elvira 
Aramayo (Looymans), T. H., Gelb und Rot ge- 
mischt, Toison d’or (Pernet-D.), L. H,, orange 
mit Rosa. Wertzeugnisse erhielten im sleichen 
Jahre: Mme. Alexandre Dreux (Soupert & Not- 
ling), zitronengelb. Jules Tabart (Barbier), 
T. H., lachsrosa. Souvenir de H. A. Verschuren 
(Verschuren), T.H. Vicomtesse Pierre du Fou 
(Sauvageot), schlingende Teerose. glänzend- 
rosa mit Gelb. Besonders beachtet wurden 
hierbei noch Madeleine Pacaud, eine Paeonien- 
rose, Geisha, Independence Day, Lady Elphin- 


stone, und zwei Kletterrosen: Commandant 
Laguerre, Maman Dental. — 1992 golden? 
Medaille: President Cherioux (Pernet-D.). 
L. H. Die Knospe ist rot, die Blume später 


selb mit Rosa und groß. Sunstar (Diekson), 
T. H,, zitronengelb mit Rot. Wertzeugnisse er- 
hielten im gleichen Jahre: Souvenir de Fergu- 
son (Ferguson), T. H., hellorange. Albertine (M. 
Barbier), lachsfarben, Wich. Mrs. Beckwith 
(Pernet-D.), L. H., dunkelgelb. Hawlmark Crim- 
son (Dickson), T. H., leuchtendrot. Es waren 
in diesem Jahre 42 Neuheiten zu beurteilen. 
— Für 1924 waren zur Beurteilung schon viele 
Neuheiten ausgepflanzt. Besonders auffallend 
zeigten sieh: John Russell. T. H.. leuchtendrot. 
Angele -Pernet, L. H., gelb und rot. Adette 
Fussier, T. H., hellgelb, Mme. Mallerin, T. H., 
auffallend rot, America, T. H., rosa, mit zurück- 
sebogenen Blättern u. a. m. Wir werden in 
Nr. 5 der Rosenzeitung berichten können, wie 
diese beurteilt worden sind. (Forts. folgt.) 


Olbrich, Zürich. 


 Bosenausstellung in Temesvär. 


An den beiden verflossenen Pfingstfeiertagen 
die Temesvärer Gärtner im 
sroßen Saale des Militär-Kasinos wine kleine, 
aber dem Rahmen entsprechende, sehr stim- 
mungsvolle Rosenausstellung. Leider brannte 


die Sonne ganz hochsommerlich, und manche 


Rosenschönheit mußte früher verblassen, als 
es dem Aussteller lieb war. Alle Aussteller 
waren bemüht, die neuesten Sorten in reicher 
Sortengabe dem Publikum vorzuführen. Das 
Neuheitengebiet ist uns ja leider jahrelang ver- 
gewesen. Der unselige Krieg mit 
seinen: Umsturz, die serbische Besetzung des 
an 
Rumänien, die ganz unglaublich miserable Post- 


"und Bahnverbindung seit langer Zeit, an die wir 
- noch mit Schrecken zurückdenken, all 


diese 
Wirrnisse ließen Jahre hindurch die Einführung 


von Rosenneuheiten nur als frommen Wunsch 
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aus dem Auslande 
- Tücken, und, ehe die Rosenpakete die drei 


erscheinen! Auch der heutige Bezug von Rosen 
hat _ seine Mücken und 


Grenzen zu uns her überschritten haben, ver- 


sehen oft Monate. Wir sind nun vollends aus- 
gehungert nach Rosenneuheiten! Wie sich die 
Möglichkeit ergab, solche wieder zu importieren, 
da wurden (die im Auslande schon längst be- 
kannten Sorten eiligst angeschafft und hier als 


Neuheiten  gehegt und gepflegt. „Diese seit 
zwei bis drei Jahren eingeführten Rosenneu- 


heiten den Rosenfreunden hier vorzuführen, das 
war (der eigentliche Zweck der veranstalteten 
Schaustellung. Es ist eime langatmige Sache, 
ie vielen Neuheiten, die schon in allen Fach- 
zeitschriften zur Genüge erläutert und be- 
sprochen wurden, hier nochmals durchzukauen. 
Es seien somit nur jene Sorten angegeben, die 
sich »in unserem heißen und trockenen Klima 
am allerbesten bewährten und auch während 
der trostlosen Sommermonale immer mit ihrem 
Blütenschmuck prangten. 

Von den weißen Sorten hebt sich Mrs. 
Herbert Stevens T. besonders hervor. Sie ist 
nie ohne Blüten zu sehen; die Dürre läßt aller- 
dings keine tadellos geformten Kelche auf dem 
Strauche enblühen, wie dies im Herbst und 
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Frühjahre der Fall ist, aber immer gibt sie 
Schnittblumen in reichlieher Anzahl. Sehr gut 


sind Louise Criner und Edel; beide bringen 


in ‚der kühleren Zeit wahre Prachtblumen. 
Mrs. Andrew, Carnegie zeigt weniger, aber oft 
enorm große Blüten. Von auserlesener Schön- 
heit sind im Frühjahre Vietor Teschendorff und 
Friedensrose; später verkümmera s’e. u der 
\rschenen Luft. FR 

Von rosafarbigen Rosen hewährten 
sich S..S. Pennock, Ethel Dickson, Frau Kar! 
Möller, Arabella und CGechoslawia. Sehr gut ist 
Kronprinz Wilhelm; nur blüht sie nicht allzu 
reich. a NS 

Von roten und dunkelroten Sorten 
sind Hadley Rose und Gloire de Hollande wonl 
die allerbesten. Die Hadiey Rose macht allen 
anderen Konkurrenz. Rübezahl ist ein präch- 
tiger Herbstblüher, Camillo Schneider ist schr 
gut, blaut jedoch in der Hitze nach. Aus‘ der 
Pernetianaklasse sticht Souvenir de Clau- 
dius Pernet vor allen hervor. Sie wünscht 


kräftigen Boden und reichliche Bewässerung. 


nimmt dann aber jeder Rosenfreund gelangen. 
Sehr gut ist Wilhelm Kordes mit dem eigen- 
artigen Farbenspiel. Sunstar, Gorgeous, 
CGissie Eslea, Mrs. Wemyss Quin: und ganz be- 
sonders Margaret Diekson Hamill sind durch- 
weg Soiten, die hier sehr viel Anklang landen 


Von gelben neueren Sorten haben Gol- 


den Ophelia, Golden Emblem, Lilian: Moore, Mad. 
Golelte Martinet, Nelly Verschuren am meisten 
heirsedist. 


Als Neuheit der Firma Arpäd Mühle figu- 
rierten die beiden, schon seit mehreren Jahren | 
in Kultur befindlichen, doch noch nicht ver «x 
breiteten Teehybriden: Margaretha Mühle und F 
Prof. Dr. Hans Molisch. Erstere eentsprang | 
einer Kreuzung von Mad. G. Testout X Belle 
Siebrecht. Der Wuchs hält gerau die Mitte 
zwischen den Elternsorten; die Robustheit der 
Testout ist gemildert und. das Zwergige der 
Belle Siebrechi verschwunden. Ganz besonders | 


wertvoll ist der fast unausgesetzte Flor dieser 


Sorte. Man sieht am Strauch und ganz beson- . 


ders an Hochstämmen immer eine Menge ' 


Blüten. Diese gute Eigenschaft verdarkt sie. 
jedenfalls der Belle Siebrecht.- Die Form der 
ungemein gefüllt und 


Blume ist becherförmig, 
von prächtig seidenartig rosiger Farbe mit 


silbriger Tönung. Als Gruppen- und Hoch- 
stammsorte ist sie eine der Vorzug lich sitz 


Seee Kleinere Mitteilungen“ r& 


Die Rosenschau in der Württem- 
bergischen Gartenbauausstellung 
am 19. Juli 1924 in Stuttgart. 
Die Württemberger Rosenleute haben der „Blumen- 
königin“ würdig gehuldigt. Wie alle bisherigen 
Sonderschhaueinlagen war auch diese eine 
vollwertige Darbietung gärtnerischer Leistungs- 


|. stellt, "was 
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- Biüher. Die eo Neuheit, Prof Dr. Harz 
'Molisch, ist ein "Zufallssämling der lang- 
'knospigen alten Gustaye: Regis. Sie besitzt 


einen enormen Wuchs; Triebe bis zu 3 Meter 
Länge sind keine Seltenheit. Sie blüht wie die 
Niel, nur auf altem Holz, dann aber ungemein 
reich, "remontiert aber wenig. Für nördliche 


und mitteleuropäische Lagen taugt sie dieser- 


halb weniger, dür südliche Lagen, wo eine 
Winterdeckung, wie an der Riviera usw., un- 
nötig ist, wird sie eine Pracht entfalten, wie 
‚wenige ihresgleichen. ‚Die Knospen sind. von. 
ausgesprochener Niphetosform in fast doppel- 
ter Größe, die Farbe ist ein so eigenartiges 
Atla srosa, wie selbiges in solcher Weichheit, 
. Reinheit und Brillanz. selten angetroffen wird. ° 
Schön . sind aber nur diese imponierenden 3 
Knospen, im Aufblühen zerflattert die Blume, 
und die Pracht ist dahin. Diese Rose will bei ; 
uns wie ‚die M. Niel unter Glas gezogen werden 
und bringt dann bei mäßigem Antreiben im 
Frühjahr ‚eine Fülle gut bezahlter Blumen, Die - 
geringe Füllung macht bei solchen ee 
wenig aus, wie wir es bei der alten Safrano, 
Papa Gontier und Belle Siebrecht gesehen - 
haben, die selbst den seinerzeitigen langen 
Export von der Riviera bis zu uns. schadlos 
überdawerten. a 
Auf (der Temesvärer Hosensusstallr M 
brachte ‚Rosengärtner ‚Albert J. ansky in kleine 
Kübeln gezogene Trauerrosen, wie Leuchtsterı 
Dorothy Perkins usw. in voller Blüte zu 
Schau, welche die Bewunderung der Besucher 
erregten. Ebenso war von künstlerischer Ge- 
diegenheit ein loses Arrangement von bis zu 
zwei Meter langen Blütenranken der verschie- ” 
‚densten Schlingrosen, welches die Kunstsinnige 


Tochter des ie Baumschulbesitzer 


W. F. Niemetz zur Schau stellte Die ausge 
stellten Schnittrosen waren zumeist in ein 
fachen, irdenen, länglichen Tonvasen auflge- 
sich sehr gut bewährte, da da 
Wasser durch .die Verdunstung in den porösen 
Tongefäßen sich lange Zeit kühl erhielt. Diese 3 
Idee” stammt von dem Direktor der städtischen 
- Anlagen, Herrn Demetrovic. Zur Ausschmückung 
des Saales waren viele in Blüte prangende 
Handelspflanzen, wie. Englische Pelargonien, 
eine große Menge in allen Farben prunkender 
Hortensien, Begonien und sonstiger Saison- 
pflanzen verwendet, was dem ganzen Bilde zu 
einem ungemein belebenden und erfrischende 
Reize verhalf. A FD ad un ü hie, 


fähigkeit. In beachtenswerter Weise: a man 
den „Rosen“ einen prächtigen Begleiter, ‚die 
„Wicken“ aus der Fülle unserer schönen Sommer- 
blüher auserkoren und hierdurch einen dem Auge 
wohltuenden Blumenrahmen geschaffen. Die „Au 
machung“ war wohlgelungen, die DOSE NE 


zeugten von gutgetroffener Sortenwahl ; Rau 


-Chaure und Laurent 
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künstler und Rosenkenner kamen beide auf ihre 
Kosten. Trotz der vorangegangenen heißen Tage 
war die Beschaffenheit der Rosen recht gut. Die 
Rosen auf dem Mittelquerstück des Schauzeltes 
präsentierte die rühmlichst bekannte Firma 
W. Pfitzer in Stuttgart, welche nach englischer 
Ausstellungsart die einzelnen Sorten in staffelei- 
artig aufgebauten Metallbehältern übersichtlich an- 
geordnet hatte. Viele Sorten waren, ebenso wie 


die Wicken, in vollgefüllten Blumenschalen mehr | 
Von Pfitzers 


als Massenwirkung erschienen. 
Rosensortiment greife ich heraus: Mme Le&on Pain, 
Jules Grolez,. Mme Maur. de Luze, Jonkh. I. L. 
Mock als alte liebe rosafarbene Bekannte, denen 
aber Mrs Henry Morse als markanter Rivale er- 
schien; Mrs Henry Morse wird wohl 
kommenden Jahren unter den hellen Farben „das 
Rennen machen“! Allerdings bei den fortschrei- 
tenden Neuzüchtungsbestrebungen dürfte mein 
Hinweis auf diese Prachtrose durch eine. neuere 
„Unbekannte‘‘ leicht überholt werden. Vorerst ist 
sie noch mein „Liebling“! Dann nenne ich gerne 
weiter: Mrs Butterfly, Lady Hillingdon, Ophelia 
neben ihrer „golden“ Namensschwester; Mme 
M&l. Soupert, Golden Emblem; letztere fiel gegen 
unsere altbewährte Mrs Aron Ward merklich ab. 


Hadley behauptete gegenüber der älteren Laurent | 
Carle unter den „roten“ nicht den ersten Platz | 
info!ge der heißen Jahreszeit), während 
Captain F. Bald als dunkelsammetrote und die | 
rosenrote Frank W Dunlop merklich hervortraten. | 


(wohl 


Würdig in Aufmachung, Reichhaltigkeit und 
Sortenwahl reihte sich die Firma Münz in Waib- 
lingen der vorgenannten an. Hier merkt der 
Rosenkenner sofort den erfahrenen Rosengäriner 


für „Massenscnitt“ heraus, der anscheinend auf | 


die Bereicherung seiner gelben und orangefarbenen 
Sortenliste besonderen Wert legt. Golden Ophelia 
war herrlich und reichlich da, Mrs Wemyss Quin, 
Mme Melanie Soupert, Souvenir de Claudius 
Pernet, Nelly Verschuren, Adelheid von Luxemburg 
umgaben die dunkelrote Hadley, neben Lieutenant 
Carle. Dann kamen die 
rosa und hellen Sorten, Mrs G Shawyer, Mrs Charles 
Russell, Jonkheer I. L. Mock und andere ähnliche. 
Kaiserin Auguste Viktoria als einzige rahmweiße 
neben der ‚„kalten“ Frau Karl Druschki und der 
sehr schönen White Killarney waren die einzigen 
Repräsentanten der „Weißen“. Als „Schlager“ 
all der gezeigten Sorten ershien mir Wilhelm 


Kordes in ihrer edien Form und Haltung, kapu- | 


zinerbraunrot auf goldgelbem Grunde. — Mit 
kleineren Mengen, aber alle in schönem Schau- 
material und bewährten Sortimenten folgten die 
Firmen: Krotz in Fellbach, Häberle in Stuttgart, 
Hörmann in Sindelfingen und Herrmann in Stuttgart. 


welche ausschließlich Theehybriden, Remontanten | 


und einige Lutea zeigten. Adolf Ernst, Möhringen, 
unermüdlich um das Renommee der Württemberger 
Ausstellung besorgt, brachte ein hübsches Sorti- 
ment bekannter Rankrosen und sehr aparter 
Wicken, eine dem Auge wohltuende Unterbrechung. 
Und last not least nenne ich A. Otto, Nürtingen, 
dessen Rosensortiment mir sofort auffiel. Bald 
hatten sich eine Anzahl wirklicher Rosenleute hier 
bemerkbar gemacht, ih meine solche, die suchend, 
vergleichend und prüfend mit dem Notizbuch in der 
Hand sich in die Feinheiten der neueren Rosen 
vertieften. Den Rahmen bildete die lachsfarbene 
Polyantha Suz. Turbat, während die gelbe Clara 
Curtis (nielgelb, duitend und langstielig), die oker- 
gelbe Rev. Page Roberts, Sunstar (goldgelb mit 


in den 
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Scharlachro), die hell-lachsfarbige Mme Butterfly, 
die dunkelgelbe Mrs Beckwith, die rosalachsfarbene 
President Cherioux, die starkstielige, dunkelrosa- 
rote Souv. de Georges Pernet und die .einzige 
weiße Mrs Charles Lamplough nur einen Teil des 
prächtigen Sortiments darstellten. Der Besuc der 
Schau war — wie nicht anders zu erwarten — 
ein sehr lebhafter. Man hatte der weiblichen Schul- 
jugend an diesem Tag Gelegenheit gegeben, die 
Gartenbauausstellung zu begehen, und niedlich er- 
tönten beim Anblick der Kosen nette ‚„Rosen- 
liedchen “, ‚ vorgetragen von Schülerinnen, unter 
denen einige Rosenkenner schon mehrere hübsche 
„Rosenknöspchen“ entdeckt haben sollen! 


Baden-Baden, 20. 7. 1924. 
Max Vogel, 


1. Vorsitzender des Vereins Deutscher Rosenfreunde. 


In der Gartenbau - Ausstellung 
Stuttgart 1924. 
Die rote Rose 
Wie leuchtet sie in purpurheißer Glut 
Aus dunklem Laub so sammetweich und mild, 
Und atmet. ihres holden ‘Wesens Bild, 
So süßen Duft aus dornenvoller Hut! 


Der Morgentau noch perlend auf ihr ruht, 
Wie tiefes Glück betauen stille Tränen. 

So glüht. das Herz in liebereichem Sehnen. 
Gleicht sie ihm nicht, mit seinem heißen Blut? 


Wie schmactet oft das Herz in rauher Welt, 
Den Rosenduft verhauchend seiner Güte, 
Wenn es die Dornen stechen und verwunden, 


Wenn es in starrem Zwange liegt gebunden, 

Wenn in Entsagung welket seine Blüte, 

Wie Blatt um Blatt vom Rosenkelce fällt! 
IR: 


Rosenschau der Ortsgruppe Lau- 
ban -Görlitz, 21. Juli. Um das Zustande- 
kommen derselben hat sich Herr Bernhard Pilz, 
der Besitzer der weithin bekannten Pilz’schen 
Rosenschulen sehr verdient gemacht. Weither 
kamen die Gäste, auch aus Görlitz, Dresden und 
Forst. Die Eröffnung vollzog der Vorsitzende der 
veranstaltenden Gruppe, Herr Rost. Langenöls; 
dann nahm noch der städtishe Gartendirektor 
Boese, Forst, das Wort und gab der Freude über 
die Gründung der Gruppe Lauban - Görlitz des 
Vereins der Rosenfreunde Ausdruck. In Forst be- 
sonders, dessen städtischer Rosengarten ja hohen 
Ruf genieße, habe sich so recht die Einwirkung 
der Rose auf das Gemüt der Menschen beobachten 
lassen. Selbst in jedem Schrebergarten: blühen 
dort jetzt schon edle Sorten. Solches könne nun 
auch hier die frischen Mutes- unternommene Aus- 
stellung zuwege bringen. Die Brudergruppe Forst 
sende beste Grüße zu solchem Gelingen. 

Den Saal erfüllte ein berauschender Duft aus 
tausend Kelchen, und ein ganzes Meer von Farben 
tat sich auf. Ganz wunderbare Stücke, namentlich 
auch Neuheiten, hatten außer ‚Wettbewerb die 
Rosenschulen Arno Huck, Dresden -Gostritz und 
August Starck, Dresden-Cossebaude, gesandt. Den 
Mitteltisch fast allein füllten die Rosen des Herrn 
Pilz: mand seltene Art darunter, u. a. übrigens 
auch die dem Ausstellungswirt von der Bolken- 
hainer Firma Weber und Schauermann gewidmete 
Rose „Freund Pilz“. Auch die Rosenliebhaber 
Otto Rost, Langenöls und Ewald Brückner, Rausch- 
walde. stellten schönste Auswahl. Nur wenig, 
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aber einzigartiges ausgesuchtes Material hatte 
Johannes Wagner, Rosenkulturen, Klein-Biesnitz, 
gesandt. Weiter waren vertreten. alle mit guten 
Gesamtleistungen: Gartenbaubetrieb Oskar Vogel, 
Greitfenberg und Mieth, Greiffenberg; Baumschule 
Reinhold, Lauban; Herrscaftsgärtner der Firma 
Laßmann, Bruno Schulze, Lauban; Gartenbau- 
beirieb Wilhelm Krah, Kerzdorf. Ganz wunder- 
volle Rosen-Binderei in Kränzen, Sträußen und 
Körben hatte Frl. R. Patzeld, Blumengescdäft, 


Das Preisrichteramt lag in den bewährten 
Händen derHerren Boese-Forst, Starck-Cossebaude, 
Huck-Gostritz. | 


nr 


Die Rosenschau Gotha am 20. Jul, 


veranstaltet von der neuen, aber schon sehr 


rührfigen Ortsgruppe dort, erfreute sich des leb-- 


haftesten Besuches und ist als besonders gelungen 


anzusehen. Bei der Eröffnung früh 10 Uhr hielt _ 
der Vorsitzende des hiesigen Obstbauvereins, Herr 


Kaufmann Schmidt, eine Ansprache, in der erdem- 


Sylvia 


Lauban, geschickt. 
Rosen heben wir hervor: Wilhelm Kordes (kapu- 
zinerrot auf goldigem Grunde, farbenschönste aller 
Rosen, Züchtung 1922); Souvenir deClaudius Pernet 
(rein“ "goldgelb’ 1920); Gloire de Hollande 
(schwärzlich-rot 1917); Margarete Dickson Hamill 
(strohgelb, Rand und Rückseite rosa); Gorgeous 
(orangegelb mit kupferrot schattiert); Golden: 
Ophelia (rein* aprikosengelb, Mitte dunkelgelb 
1918); Los Angeles (glänzend rosig, feuerrot); 
Mrs. Henry Morse (glänzend ıosa mit Zinnober 
schattiert 1919); Edel (weiß); Sunstar. 


Als schönste Neuheiten an | 


Inhaber der Baumschulen-Firma „Pomona“, Herrn 
Gärtnereibesitzer Robert Hellwig dankte, daß er, 
trotz der schwierigen Verhältnisse der Jetztzeit 


diese Rosenausstellung ermöglicht habe. Hierauf 


wurde ein Rundgang zur Besichtigung angetreten. 
Die Ausstellung legte glänzendes Zeugnis ab, auf 
welch hoher Stufe auch bei uns hier die Rosen- 
kultur steht. Jede einzelne Gattung stand in ge- 
sondertem Gefäße und war mit dem betreffenden 
Namen versehen. Besonders anziehend wirkten 
dıe beiden Gruppen .„‚Die Rose in der Bindekunst“ 
aus der Blumenhandlung „Nizza“ des Herrn Jansa 
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und „Die Blumenfee‘“ der Firma Feldmann & Co. 
Am Nachmittag reihte sich das Sommerfest des 
Gartenbauvereins mit Konzert, Rosenverkauf und 
-Verlosungan. Die Westthüringer Obst- und Garten- 
bauausstellung dort 25.—27. Sept., wird hoffentlich 
wieder Rosen bringen! Gust. Schmidt. 

Auh in Almrich bei Kösen fand eine 
Rosenschau statt, dank der stets opferbereiten 
und freudigen Hingebung unseres Rosenfreundes 
Karl Müller. Sie ist sehr zahlreich ‚besucht ge- 


45 


22:2:2:2:/2)2: 22:23: 3: 3)3:8: 


gelegenen Stadtparks war, umrahmt von prächtigem 
oärtnerischem Schmuck, eine außerordentlich reiche 
Ausstellung besonders neuerer und neuester Rosen 
in vielen Hunderten kleiner Vasen hergestellt 
worden. Von nah und fern waren zahlreiche Be- 
sucher da, und es gab ein eifriges Beschauen, 
Vergleichen, Befrfagen und Notieren. Etwa fünfzig 
Mitglieder hatten ausgestellt, von denen die Herren 
Simon, Mende, Münch, Oehme, Gruner besonders 
Reiches und Schönes boten. Auf der Terrasse des 


Adolf Kärger 


wesen und wird in der Umgegend von Kösen 
und Naumburg, wo wir nicht viele Mitglieder zählen, 
uns hoffentlih neue Freunde erworben haben. 
Fröhliche rezitatorishe Darbietungen, auch eine 
szenishe aus dem Reiche der Rose, besonders 
auch Vorträge trugen zu der festlichen Gestaltung 
des Tages bei. 

Lichtenstein-Callinberg i. Sa. Am 
6.und 7. Juli veranstaltete der dortige Rosenverein 
nach mehrjähriger Pause wieder ein Rosenfest, 
wie er das sonst seit 1860 alljährlich getan hatte. 
In der großen Kolonie auf der Insel des herrlich 


Parkschlößchens konzertierte an beiden Tagentdie 
Stadtkapelle. Wir hoffen, der Blumenkönigin 
immer neue Freunde zu gewinnen. Hugo Kolditz. 

(Der Rosenverein Lichtenstein- Callnberg ist 
wohl der ältetste aller, acht Jahre älter, als der 
Verein Hohenstein-Ernstthal und auc älter als der 
seit fast fünfzig Jahren bestehende Solinger Verein 
zur Förderung der Rosenkultur des Bergischen 
Landes. Schriftltg.) 

Zu unseren Bildern. Sylvia TH 
(F. R. Pierson 1918/19) Herr Kordes schreibt in 
seinem Katalog: „Ein stark wachsender Sport von 
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Ophelia, goldgelb, Zukunftsrose“, Trotz der Dar- 
bietungen in den letzten Jahren ist die Zahl der 
weißen und gelblichen Rosen noch. nicht zu groß. 
Aud sind die älteren, Kaiserin Auguste Viktoria, 
Frau Karl Dıiuschki noch nidit übertroffen. Einzig 
in ihrer Art ist Ophelia. Sylvia wächst stärker. 
ihre Blume ist weiß, innen gelb, duftend und steht 
an aufrechten Trieben zu mehreren, auc einzeln. 
Es ist eine sehr gute Schnitt- und Gruppenrose. 


Wenngleich auc sie die Kaiserin-Rose nicht besiegen | 
kann, so hat sie doch mehr Laub und eignet sich 


also besser für Gruppen. 
Adolf Kärger, Luteahybride (Kordes 1918). 
Das Tee-Blut dıeser Rose ist so augenscheinlich, 


daß wir sie zu den Teehybriden zählen dürften; | 


sie leidet demnach nicht in der Weise an der 
Schwarzfleckenkrankheit, wieanderederPernetiana- 
Gruppe. Es ist eine herrliche Rose, kräftig wac- 


send, gesund im Laube. Sie bringt lange Knospen, | 


wie sie sonst selten zu finden sind, und weißlich- | 


gelbe Blumen wie alle Teehybriden. Ihr Duft er- 
innert an Rubiginosa. Schade, daß die gelbe Farbe 


nicht bis zum vollen Verblühen konstant bleibt, | 


Aber sie blüht reich-und willig, fast vollständig 


remontierend, und ist ein guter Herbstblüher; man 
findet immer Blumen an ihr. Durch den Winter 
(auch mit strengen Frösten) kommt sie unversehrt 
hindurch. Rich. Vogel, Sangerhausen. 


Paula Meidinger. TH. Die im vorigen 


Jahre in Forst von Herrn Lehrer Karl Meıdinger 


in Zitta ausgestellte Rosenneuheit blüht z. Z. bei 
mir ganz großartig. Es ist eine ‘Rose von be- 
deufendem Wert für den Schnitt, von hellgelber 
Farbe und allerbester Form von längerer Dauer 
(Carl Hell, Zachau). (In Forst zeigte sich die Rose 
mit dichter Füllung, der Farbe nach weißlich-gelb- 
rosa und,mit dunkel glänzendem Laub. Schriftltg.) 

Berger’s Erfolg, Rugosa-Hybride (Züh- 
ter: Garteninspektor Berger, Verbreiter : Pfitzer). 
Nach dem Berichte ist die Rose ein wahres Blüten- 
wunder, die schönste aller Parkrosen und bedeutet 
einen „kaum zu übertreffenden Erfolg“. Die 
Blumen haben einen Durchmesser von 8 bis 9 cm, 
sind einfach, leuchtend, glutrot, nicht verblauend. 


Aus der Blüte hebt sich ein Kranz gold-gelber 


Staubfäden gegen die roten Blütenblätter prächtig 
ab. An jedem Trieb-Ende bilden sich Blütenbüsche] 


mit 3 bis 8, an starken Trieben gar mit manchmal 


30 Einzelblumen. Die Belaubung ist üppig, dunkel- 
grun und gesund. Es ist also eine "vollkommen 


winterharte Parkrose von ungewöhnlicher Schön- \ 


heit, Reichblütigkeit und Farbenpraht. Die Blüte- 
zeit dauert von Mitte Mai bis zum Herbst, bis 
der Frost die letzten Blüten vernichtet. Eine große 
amerikanische Rosenfirma, der die Rose zum Aus- 
probieren zuging, teilt mit, daß die Rose dort für die 
Schönste einfachblühende Rose in dieser Art ge- 
halten wird, und daß Sie, trotz der vielen irischen 
Einführungen daselbst gewiß sehr populär 
werden wird. 


=. Ein Jubiläum. Im Oktober werden es 
fünfzig Jahre, seit ich mich mit der Anzucht hoch- 
stammiger Rosen beschäftige. Manchen meiner 
alten Freunde deckt die Erde. Es sind dies H. Kiese, 
Alb. Hoffmann, Gartendirektor E. Hermsdorff, 
C. Wirth, W. Hillenhagen, Aug. Mohr, Gustav 
Henneke u.v.a. Wie lange noch, da werde auch 
ih Abschied nehmen von dieser Welt. Aber nicht 
allein Rosenfreunde habe ih kennen gelernt, 


nme 


‘ bald berichten zu können 


auch mit allen Rosenfeinden habe ich bis auf 


Rosenheil! 


den heutigen Tag Kampf geführt, so zu sagen „bis E: 


aufs Messer‘. 
F. C. Dienemann, Kl.-Furra i. Th. 


Anm. d. Schriftl.: Herr Dienemann ist Mitglied 
des V.D. R. seit 1894 und hat seitdem der Rose 


nicht nur mit Messer und Schere, mit Spaten und 
Hacke, sondern unablässig, in zahlreichen Aufsätzen, 
auch mit der Feder gedient. 
alte Liebe zur Rose noch lange, lange betätigen 
können! 


Kazanlik. Im Gegensatz zu unseren Aus- _ 


führungen auf S. 22 und 23 der Rosenzeitung teilt 


unser Rosenfreund H. Betz, Sofia in Möllers D. 
Gärtnerzeitung mit, daß die Nachrichten des All- $ 
gemeen Handelsblattes: und des Neuen Wiener 


Journals vom „Rosentod“ in Kazanlik nicht richtig 


sind. Auffallend freilich ist die Ausführlichkeit, mit _ 
der aus Sofia der Berichterstatter des Berliner E- 
Lokalanzeigers den ‚„Rosentod in Kazanlik“ ge- ° 


schildert hat. 


Fürunsere Bibliothek hat Herr Lehrera.D. 


Gärtner in Waltershausen, als langjähriges Mit- 


glied unseres Vereins, zwei Bände mit Rosen-- 
zeitungen gestiftet, nämlich die Jahrgänge von 1886 
bis 1892, dazu den zweiten Jahrgang (1886) der = 


von uns bisher vergeblich gesuchten und selbst am. 


Verlagsorte unbekannt gewordenen Vorgängerin F 
unserer Rosenzeitung, die als. „Deutshe Rosen- 


zeitung“ kurze Zeit von E. Sarfert und E. Metz 


herausgegeben wurde und in Zwickau erschien. = 


Der Sohn des Spenders, H. Gärtner jun., schreibt: 


„Mein Vater bittet, beide Bände als eine letzte - 


Unterstützung Ihrer Bestrebungen zu betrachten, 
denn er ist 85 Jahre alt“. Wir aber hoffen, daß 


der treue Mann noch wieder Tage der Rosen 


heraufblühen sieht für- unseren Verein und aud 
für das deutsche Vaterland. Wir hoffen ferner, ihm 


Beispiel vorbildlich weiter wirkt! 


Wünsche. Seitens der Rosenversand- 


geschäfte. wird gebeten, daß das Publikum bei 


seinen Bestellungen präzise Angaben macht, um 
korrekte Versendungen zu ermöglichen. Ebenso 4 

wird gewünscht, daß die Bestellungen möglichst ° 
früh gemacht werden. Die Klage eines alten Rosen- 


freundes über schlechte Ware in einem Falle wird 
dann, denken wir, vereinzelt bleiben. 

Es sind Wünsche laut geworden, daß wir aus 
den Rosenschulen Aufsätze, aber auch Einzelnach- 
richten mitteilen möchten, über Vorhandenes und 


zu Erwartendes im Schicksalsleben der Rose! Unter & 
Hinweis auf Herrn Rödigers Aufsatz S. 37 verlaute | 
auch hier der Wunsch, daß bei Rosennamen die ° 

Original-Schreibweise des Züchters gelten möge. 
In allen Zuschriften sind besonders die Namen ° 


deutlich zu schreiben! 
Kataloge sandten: 


Rosen dieser und jener Art gefragt wird. 


en 
| IS zumEintrittfür dieRosen- 

Der Ausweis zum Ei: Erfurtbefindetsidh ° 
auf dem Umsclag Seite 3 unten und ist dort 
leicht abzutrennen! 3 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Professor E. Gnau, Sangerhausen (Provinz Sachsen). Sg 
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Möge er so seine ° 


‚ daß sein hochherziges ° 


L. Rödiger, Ufhoven- 
Langensalza; Münch & Haufe, Dresden-Leuben; ° 
Frz. A. Kreis, Niederwalluf a. Rh. Wir erbitten e 
jeden Katalog in drei Exemplaren: für die Ge- 
schäftsstelle (s. S. 37), für den Rosengärtner und ° 
für die Eingangshalle des 'Rosariums, wo von 
Rosenliebhabern oft nach den Bezugsquellen für @ 
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Zeitschrift des Vereins Deutscher Rosenfreunde 
TOLELLLILTELELET 


An- und Abmeldungen, Mitteilungen und Manuskripte für die Schriftleitung an Professor E. Gnau, Sanger- 

hausen in Thürıngen. — Postscheckkonto 4300 Karlsruhe (Verein Deutscher Rosenfreunde Prot. E Gnau). — 

Anzeigen p. mm 15 G.-Pfg. an A. Schneider, Sangerhausen. — Nachdruck der in der „Rosen-Zeitung“ erschie- 

nenen Aufsätze ist nur unter vollständiger Quellenangabe: „Aus der Rosenzeitung, Zeitschrift des Vereins 

Deutscher Rosenfreunde E.V. Sangerhausen“ und unter der Bedingung gestattet, daß dem Verein Deutscher 
Rosenireunde eine Belegnummer mit dem Abdruck zugeschickt wırd. 
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9 Ist Saumen und Taubsein wohl noch zu verzeih’'n, Wird denn auc 
Sstoßseufzer ®e ein Rosenfreund farbenblind sein? Merke: Ein roter Strich hier 
bedeutet für 1923 rückständigen Beitrag von 2 Mark, ein blauer aber Nachzahlung von 1 Mark. Für 
1924 gilt der Mindestbeitrag von.4 Mark im Inland, 4 Mark 50 Pfennigen für ausländische Mitglieder. 
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Große Rosenausstellung des V.D.R. 


12. bis 19. Juli 1925 in Mainz. 
Baldige Anmeldung erwartet die Geschäftsstelle, Städtisches Gartenamt Mainz, Stadtpark 2. (S. S. 53.) 
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Dank und Gruß an EFriurt. 
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Wo die hohen Türme ragen, Fanden wir in Königshallen, 

\Wo ein fröhlich Leben sprießt, Dort ein gastliches Geleit. 

Wo heut, wie in alten Tagen | Unsere Königin zu ehren, 
Blumenpracht die Gäste grüßt, | Allezeit ihr Reich zu mehren, 

In der Stadt, wo sich‘s gut wohnet, | Bleibt dort Kraft und Mut bereit. 
Wo Erfolg den Fleiß belohnet, | Erfurt, Dir in duftigem Wehen 
Waren wir zum Rosenfeste Sollen Blumen, Rosen sprießen! 
Erfurts hochbeglückte Gäste. | Hoffend auf ein.Wiedersehen 
Unserer „Königin“ Vasallen | Wollen dankbar wir Dich grüßen. 


V.D.R. 
Rosenlage in Erfurt. 


Eigentlich hatte eine Sommer-Rosenschau in | gestaltung kam in mustergültiger Weise zum 
Görlitz stattfinden sollen; als sie abgesagt wurde, | Ausdruck unter der Leitung des Herrn Garten- 
hat sich noch in seinen letzten Lebenstagen unser | direktor Braband, in dessen Händen, im städti- 
unvergeßlicher Freund Kiese mit uns bemüht, eine | schen Gartenamte, alle Fäden zusammenliefen., 
andere Stadt für dieselbe bereit zu finden, aber | In dankenswerter Weise stellte die Gesellschaft 
ohne Erfolg. Als wir nun mit seinen Erfurter | Ressource ihre Säle und; ihren Garten zur Ver- 
Freunden von dem Grabe des Entschlafenen | fügung. Wegen des andauernden Regenwetters 
traurig in sein Heim zurückgekehrt waren, da | war nicht wohl auf eine große Beteiligung zu 
nahmen Herr Lüder und Herr Weigel aus Erfurt rechnen. Die beteiligten Firmen aber waren doch 
den Gedanken einer Herbst-Schnittrosenschau | zum großen Teile mit überreichen Sortimenten 
auf, in Erinnerung an die vielen. Rosentage, die | vertreten, wobei.besonders die neuen Rosen .der 
seit Tahren Hermann Kiese seinen Erfurter | letzten Jahre hervorragend zur Geltung kamen. 
Freunden bereitet hatte. Dann hat sich der | Wäre nicht die Sorge wegen des Regenwetters ge- 
Verein Erfurter Handelsgärtner unter Vorsitz des | wesen, und wären die Anmeldungen noch früh- 
Herm Benary. der Sache energisch angenommen: | zeitiger erfolgt, so würde die Ausstellungsleitung 
im Presseausschuß die Herren Holm, Gustav | den übrigens herrlichen Rahmen der wunderbaren 
Müller, Paul Schmidt, im Finanzausschuß: Benary, | Erfurter Sommer- und Staudenblumen wohl einge- 
Claus, Heinemann, im Platzausschuß Lüder, | schränkt haben, um den Rosen und der einheitlich 
Menzel, Rödiger, Stengel. Die künstlerische Aus- | gehaltenen Etikettierung mehr Raum zu gehen. 
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 Rosenbüchern aus der ersten Hälfte und der Mitte | Deutscher 'Rosenfreunde vermerkt es mit herz- 
| lichstem Danke, daß ihm aus den Ueberschüssen 
Erfurt: | 
selbst ist daran beteiligt mit einem kleinen Spe- | 


WEIEIZIEIEISIEIDIEIBIEITIEIS: 


So konnten auch die vier Momente des Ausstel- | 


Ausstellungen- sehr zurück. 
mäßige Beteiligung der Liebhaber mit der all- 
seitig begrüßten Vereinfachung des Ausstellungs- 
programms in Einklang zu bringen, gemäß der da- 
zu von Herrn Krause, Alveslohe in Möllers 
Gärtnerzeitung gegebenen Anregung, das ist eine 
Aufgabe, die auch fernerhin wieder ins Auge zu 
Die Eröffnung der Rosenschau fand 
am Sonnabend, den 6. September mittags statt; 
der Vorsitzende des Vereins Erfurter Handels- _ 
gärtner, Herr E. Benary übergab sie in seiner, die 
Bedeutung der Rose würdigenden Rede diem 
Verein Deutscher Rosenfreunde. Der Vorsitzende 
desselben, Herr Stadtrat Vogel, Baden-Baden, über- 


nahm sie mit Worten herzlichen Dankes, und 


Herr Oberbürgermeister Dr. Mann sprach im 
Namen der Stadt Worte freundlichen Will- 
kommens. Am: Nachmittag war den Gästen Ge- 
legenheit geboten zur Besichtigung der großen 
Erfurter Gärtnereien unter fachmännischer Füh- 
rung. Inzwischen strömte das Publikum durch 


‚Solche programm- | 


| dem 16. Jahrhundert, von denen einige vorlagen, 


den blumengeschmückten Garten zu den Anus- 
stellungsräumen hin, wo im: vorderen Saale zu- 
nächst eine, von Herrn Stenger in hingebender 
Arbeit zusammengebrachte wmfangreiche Samm- 
lung wertvoller. alter und neuer Werke der Rosen- 
literatur den sinnigen Rosenfreund festhielt. Es 
waren über hundert Werke aus der Stadtbücherei, 
der Bibliothek des Gartenbauvereins sowie der 
Firma Stenger u. Rotter, auch Beiträge des Ver- 
eins Deutscher Rosenfreunde. Alte Rosenbicher 
aus dem 18. bis etwa in die Mitte des”19. Jahr- 
hunderts boten z. T. nur gewisse Abschnitte und 
kürzere Abhandlungen über Rosenzucht, nebst 
Bildern der in ihren Arten mit den Jahren immer 
reicher hervortretenden Wildrosen und der alten 
Gartenrosen,Zentifolien und Moosrosen, Damas- 
cener und Provinsrosen. In dem alten Werk von. 
Redouts und Thory 1817—20, sowie in dem von 


2 


der Kaiserin Josephine in Malmaison fanden sich 
bereits Bengalen. In einer Reihe von deutschen 
des vorigen Jahrhunderts kommen die indischen 
Rosen bereits zu ihrem vollen Recht, 


N 


Etwas abweichend von der seitherigen Ge- 
pflogenheit, unsere alljährliche Rosenschau in dem 
Hauptblütenmönat der Rosen zu zeigen, waren wir 
durch verschiedene Umstände veranlaßt, dieselbe 


in die herbstliche Blütenzeit zu verlegen. So 


waren der 6. und 7. September diesmal für ung 
Rosenleute und für die vielen Bewunderer 


metropole des Gartenbaues. 


Zusammen mit den herrlichen Sommerblumen, ; 
welche eine Anzahl der führenden Weltfirmen 


Erfurts als prächtigen „Rahmen“ der eigentlichen 
Rosenschau zur Verfügung stellten, wehte durch | 
das ganze Unternehmen das Gefühl des  FPort- | 
schrittes und einer gutgelösten Aufmachung des | 
Dargebotenen. Räumlich hätte allerdings die 


Er 


Die Rosensau in ru. 008° 


der | 
„Blumenkönigin“ die „Tage der Rosen“, in der | verhältnisse 
altehrwürdigen Gärtnerstadt Erfurt, in der Welt- |< 


widmete Werke. Die ältesten Kräuterbücher aus 


würdigen die Rosen wesentlich als Heilpflanzen, 
in ihrer Verwendung zu Salben und Heilsäften 
Neben den Büchern waren auch einige in Oel ge- 
malte Rosenbilder ausgestellt, von diem bekannten 
Thüringer Landschaftsmaler Arno Heynhold in 
Friedrichsroda, z. B. Golden Emblem, Van Rossem 
usw. Hier war unbeschadet der allgemein künst- 
lerischen Ausführung in beachtenswerter Weise 
dem doch selbst den modernsten Künstler ver- 


| pflichtenden Umstande Rechnung getragen, dad 


auch in den Einzelheiten zu erkennen sein muß, 
mit welcher Rose man es zu tun hat. EN S 
Der für die Rosenbibliographie bedeutsame 


ren AR 


| Versuch des Herrn Stengel darf als vorbildlich - 


‚gelten für ähnliche Gelegenheiten. Auch für die 
Rosenzeitung erwächst so die Möglichkeit, die > 
Quellen für rosengeschichtliche Forschung noch 


' mehr auszuschöpfien ‚als bisher. — Neben. diesem 


Ausstellungstische befand sich der leider für das 
vorhandene Material zu eng bemessene Raum der 
aus dem Rosarium des V..D. R. ausgestellten 
Rosen-Scheinfrüchte. Da waren Hagebutten in 
verschiedensten Farb- und Formnüancen, hell- bis 
dunkelrot, braune und schwarze,sehr große und E 
ganz kleine, tomatenartig bei den Rugosen, den 
Einbeeren ähnlich bei den Luteen, schlehenartig 
bei den Pimpinellen, preißelbeerartig und heidel- 
beerartig bei den Beggeriana-Sorten. Ein: dritter | 
vom Publikum stark umlagerter Tisch war der ö 


re 


des. Herrn T. Ozech, Berlin-Britz, mit seinem 
' Rosenölvorrat und: seinen Rosenparfümerien. — 
‚Dier Hauptausstellungssaal aber bot dem ihn dicht || 
gedrängt durchwogenden Publikum ein von grünen 


| Wänden umrahmtes märchenhaftes Farbenbild, 


überragt von einer großen vor dem weißen Hinter- = 


 |-grunde aufleuchtenden Rosengruppe, und »abge- 
Gravereaux aufgestellten Verzeichnis der Rosen | 


schlossen von dunkeln Lorbeerkronen. ‘Der finan- 
 zielle Ertrag der allzu kurzen Rosentage dürfte 
keine Enttäuschung gewesen sein, und der Verein ° 


durch die Vereinsleitung ein Betrag von 500 Mark 
überwiesen werden konnte. Ve 
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doppelte Fläche zur Verfügung stehen ‘sollen, um 
die einzelnen Ausstellungsobjekte noch wirkungs- 
‚voller zur Geltung zu bringen, und um den über- 
aus zahlreichen Besuchern der Schau ein be- 
quemeres Betrachten zu ermöglichen. ne 
. Dem städtischen Gartendirektor, Herrn Bra- 
band war unter Berücksichtigung dieser Raum- | 
und vor. allem durch die un- 
sicher einlaufenden Anmeldungen (wegen der 
überaus schlechten Witterungsverhältnisse) eine 
schwierige Aufgabe gestellt worden, die er aber 
meisterlich zu lösen verstanden hat, und die als 
durchaus geglückt bezeichnet werden muß. Dien 


Ausstellern unseres Vereins, die, mit einer Aus- E 
nahme alle von außerhalb kamen, muß man es 
doppelt anerkennen, daß sie trotz des fast täg- 
lichen Regenwetters mit durchweg so vorzüg- 
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"Calvin Coolidge (Pierson 1923) eine 
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‘Sorten entdeckt haben. 


19222) dunkelrot, 


22 


lichem Blumenmaterial erschienen waren, vor- 
züglich in Qualität und vorzüglich in Sortenwahl! 
Das Ausstellungsprogramm war entgegen den 
früheren Veranstaltungen vereinfacht, daher über- 
sichtlich. Eine Preiszuerteilung fand nicht statt, 
sodaß der Charakter einer wirklichen Rosenschau 
zum Ausdruck kam. 

Bei den Rosenleuten geht natürlich die Jagd 
zuerst auf die „Neuheiten“ los; das prickelt und 
reizt, und die meisten freuen sich, wenn sie auch 
diesmal wieder „noch neuere und noch schönere‘ 


gewiß auf ihre Kosten, denn hier war allerhand 


- zu sehen, wovon ich. mir unter vielen anderen 
‘ schönen Sorten folgende ats 


ganz besonders 
prächtige notiert habe. Ich nehme sie am besten 
der Farbe nach zusammen. Zuerst die weißen: 
Phoebe (Gant. 1922). die weiße Ophelia mit blaß- 
gelblicher Mitte, Mrs. Charles Lamplough (Me. 
Gredy 1921) milchweiß, groß, feine etwas lockere 
Form. Muriel Wilson reinweiß (Dr. C. Hall). 
Rote und dunkelrote: Sensation 
(Hill) samtartig karmin, Mrs. Henry 'Winnett 
(Dunlop) leuchtend scharlach, Hermann Neuhoff 
(Neuhoff 1923) als dunkelrote Janssen, Covent 
Garden (Cant 1919) dunkel- u. schwarzrot leuch- 
tend, Miß C. E. Rossem (Verschuren) samtig 
dunkelrot, Elizabeth Cullen (Diekson änd .Sons 
Elisabeth Didden (Leenders 
1922) korallenrot, Victory, die verbesserte General 
Mac Arthur. 
Gelbe und orangefarbige: Mrs. 
goldgelbe 
Ophelia, Elegante (Pernet-Ducher 1920) goldgelb, 
Independence Day (Bees 1920) gelb, Mrs. Farmer 
(Pernet Ducher 1920) indischgelb, Los Angeles 


(How u. Smith) rosig korallenrot mit Goldgelb, | 


Westfield Star (Morse) gelblichweiße Ophelia, 
Souv. de Claudius Pernet (Pernet-Ducher) rein 
goldgelb, Vicomte M de Mellon (Ketten) apri- 
kosen-lachsgelb, Reverend F. Page-Roberts (Canı 
1921) 'goldgelb, Souvenir de H. A. Verschuren 
reingelb auf kräftigem Stiel, Elvira Aramayo 
kerriotfarbig, Betty Uprichard (Diekson änd Sons 
1922) orange-kupferig, Wilhelm Kordes (Kordes 
u. Söhne) kapuzinerbraunrot mit Goldgelb, die 
führende Rose in dieser Farbenklasse. Christine 


_(Gredy) reines Go'dgelb. 


Rosafarbige:Mme. Butterfly (Hill) ver- ı kannten Namen von Ruf merklich hervortreten: 


besserte rosa Ophelia, Mrs. Prentiß Nicho!s (Scott 
u. Son) sehr empfehlenswerte Schnittrose, America 
(Hill) zartrosa, Columbia (Hill) brillantrosa, Una 
Wallace (Gredy) leuchtend kräftigrosa, Mrs. 
Henry Morse, die führende rosa, Frank Dunlop 
(Dunlop) dunkelrosa, Ethel Somerset (A. Dick- 
son) atlasrosa. 

Der eifrige Rosenfreund "konnte noch eine 
weit größere Anzahl neuerer Sorten aus den reich- 
haltigen Sortimenten herauspicken; die oben 
erwähnten fielen mir aber ganz besonders durch 
Farbe, Haltung und Schönheit auf, wenn schon ich 


bei vielen den wirklichen Rosenduft_ ver- 


mißte; doch darüber ein andermal mehr! Undank- 
bar wäre es aber, wenn ich durch die Nennung 


obiger Neuheiten nicht auch auf die herrlichen 


und bewährten älteren Jahrgänge zurück- 
käme, die ebenso zu würdigen und zu schätzen 


In Erfurt kamen sie ja - 
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sind, und die durch ihre Schönheit und Farben- 
pracht ihren Platz „an der Sonne“ sich mit Recht 
erhalten haben. Ich komme später noch darauf 
zurück. Für heute möchte ich nur der reizenden, 
farbenreichen Polyanthen Erwähnung tun, 
wie- Käthchen von Heilbronn, Eblouissant, Eva 
Teschendorff, Suzanne Turbat, Ellen Poulsen, 
Freudenfeuer, Miß Cave!l und Rödhätte. Wer in 
seinem Garten farbenfreudige Rabatten von 
langer Dauer haben will, der vertiefe sich in die 
Schönheiten und Feinheiten dieser Rosenklasse! 


Nicht unerwähnt möchte ich noch lassen das 
interessante Sortiment der Park- und Wildrosen- 
früchte aus unserem Vereinsrosar Sangerhausen, 
das viel Beachtenswertes in sich trug. 


Ich habe oben schon bemerkt, daß die an 
dieser Schau beteiligten Firmen mit durchweg 
sehr schönem Blumenmaterial ihre Visitenkarte 
abgegeben haben; sie verdienen ünterschiedlos 
Anerkennung für ihre Leistungen. Die Namen: 
L. Rödiger-Langensalza/Ufhofen, W.  Kordes 
Söhne-Sparrieshop, I. ©. Schmidt-Erfurt, Kiese u. 
Cie.-Vieselbach, Max Krause-Alveslohe i. H., Hen- 
ning-Langensalza, Aug. Starck-Cossebaude, Rud. 
Schmidt-Rellingen, Hermann Neuhoff-Rellingen, 
Müller-Almrich, Carl Schmid-Köstritz, Pomona- 
Gotha werden jedem Besucher der Erfurter Rosen- 
schau in dauernder Erinnerung bleiben; mögen 
ihnen nicht nur ihre Rosen blühen, sondern auch 
in wirtschaftlicher Hinsicht ein guter Erfolg! 
Herzlich wünschen möchte ich aber, daß ich aus 
der Reihe unserer zahlreichen Rosenschulbesitzer 
in kommendem Jahre recht viele Namen den oben- 
genannten noch beifügen darf, die sich bisher bei 
unseren Unternehmungen nicht beteiligten. Im 
„goldenen Mainz“ im Jahre 1925, bei unserer 
nächsten großen Rosenschau, hoffe ich, zuver- 
sichtilch meinen Wunsch verwirklicht zu sehen. 


Den „Rahmen“ unerer Rosenschau hatte der 
Verein der Erfurter Handelsgärtner durch die Be- 
teiligung seitens einiger seiner Mitglieder in er- 
[reulicher We!se gestellt, wozu vorwiegend die 
weltbekannten Sommerblumen Erfurter Groß- 
firmen Verwendung fanden; Begonien, Gloxinien, 
Dahlien, Astern, Celosien, frühblühende Chry- 
santhemen usw. in seltenen und neuesten Sorten, 
erweckten Bewunderung und Interesse der vielen 
auswärtigen Fiachleute; hierbei finden wir die be- 


E. Benary, I. C. Schmidt, Heinemann, Stenger u. 
Rotter, und Pabst brachten aus der Fülle ihrer 
Massensehenswürdigkeiten erfreuende Farben- 
bilder. 

Ueberaus zahlreich aus allen Bevölkerungs- 
schichten von nah und fern war der Besuch ein 
Zeichen, daß Liebe, Sinn und Interesse für 
Blumenschönheit und Blumenzucht erfreulicher- 
weise in aufwärtsstrebender Linie sich bewegen. 
Dieser Tatsache gaben auch die Vertreter _der 
staatlichen und städtischen Behörden durch ihra 
persönliche Teilnahme Ausdruck, besonders mar- 
kant betont durch die herzlich gehaltenen Be- 
srüßungsworte des Oberbürgermeisters der Stadt 
Erfurt, des Herrn Dr. Mann. 


Max Vogel, Baden Baden, 
1. Vorsitzender d. V. d. R. 
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39. Hauptversammlung des V.D.R. 


Sonntag, den 7. Sepiember im großen Saale der „Ressource“ in Eriurt. 


1. Eröffnung durch den Präsidenten des 
Vereins, Herrn Stadtrat Vogel-Hartweg, Baden- 
Baden. Seine Begrüßungs- ‘und  Dankesworte 
galten in erster Linie dem Erfurter Gärtnerverein, 
der in der bereitwilligsten und entgegenkömmend- 


sten Wieise die Veranstaltung und Finanzierung 
der Rosenschau übernommen hatte, seinem Vor- 


siand und dem Vorsitzenden, Herrn Benary, den 
Mitgliedern der verschiedenen Ausschüsse, sowie 
insonderheit. Herrn Gartendirektor Braband, dem 
Spiritus rector dieser festlichen Tage, Seinen Will- 
komm richtete der Redner an die Vertreter der 
Erfurter Bürgerschaft, und an die Herren der 
Orts- und Fachpresse. Er verlas dann die Grüße, 
die von auswärtigen Rosenfreunden und den Orts- 
gruppen des ‚Vereins, vom Rheinlande bis Ober- 
schlesien, auch aus den besetzten und den ab Se 


trennten Landesteilen eingegangen waren. Diesen. 


unseren Freunden unter fremdem Joch widmete 
Herr Stadtrat Vogel Worte treuen Gedenkens. 

2. Vereinsangelegenheiten. Der 
Vorsitzende erstattetie den a'lgemeinen Ge- 
schäftsbericht. Bu 

Die Hauptversammlung und Rosenschau im 
Juli mußten. ausfallen, weil die 
einem Orte der Ostprovinzen gebotene Gtelegen- 
heit sich nicht verwirklichen ließ. Die Tagung 
nun in Erfurt ist für uns eine besondere Freude, 
da das, seitdem der Verein besteht, nämlich seit 
1886, das erste Mal ist. Wir dürfen fest hoffen, 
daß es nicht das letzte Mal ist. [Wir haben ein 
schlimmes Jahr hinter uns. Trotz allem haben 
wir ein positives Ergebnis an Einnahmen und an 
der Zahl der Mitglieder. Am 1. Januar 1923 hatten 


sind unsere kleinen 


anfänglich in. 
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Die Propa ganda ist in 


unseres Verlegers, Herrn Aug. Schneider in 


Dangerhausen. Derselbe ist Vorsitzender des Mittel- 


deutschen Verlegerverbandes und Vorstandsmit- 


EI 


N großzü gigster B i 
Weise gehandhabt worden, großenteils mit Hilfe = 


glied. des Auschusses der . deutschen Annoncen 


Expeditionen. An 6000 deutsche Tageszeitungen E 
Aufsätze gegangen, und 


allenthalben sind diese abgedruckt, auch in den 


namhaften. üllustrierten Zeitschriften,- selbst in 


Modiezeitungen. des In- und Auslandes. Ebenso 
‚sind entsprechende "Aufsätze an alle Landwirt- 


sätzen, Nachrichten von. uns und zu Werbearbeit 


für uns in Anspruch zu nehmen, was aber immer 


noch ein weites Feld ist. Gartenbauausstellungen. 3 
wurden als Gelegenheit wahrgenommen, auf den - 


machen. Eine ganze 


V. D, R. aufmerksam zu 


u] 


Bi 
= 


Reihe lokaler Rosenausstellungen sind entweder - 


von uns angeregt oder als Werbegelegenheit in ° 


Anspruch genommen und literarisch unterstützt 


worden. Die Lehrerschaft wurde bearbeitet durch 
ihre Presse und ihre Verbände. Die. botanischen 


Institute der Hochschulen, sowie die Gärtnerlehr- | 


‚anstalten erhielten unsre Zeitschrift und wurden 


brieflich. interessiert. E 


Sehr rege ist die: Entwicklung und das Leben 


‚ wir 1745 Mitglieder, von denen aber 250 Säumige 
gestrichen wurden. Heute sind es 1917, darunter 
254 Ausländer. Als gestorben sind 17 gemeldet. 

Unter den ausländischen Mitglie-. 
dern befinden sich 54 Schweizer, 52 Tschechen, 
30 Schweden, 24 Polen, 22 Holländer, 12 Luxem- 
burger, 11 Dänen, 8 Rumänen, 6 Elsässer, 4 
Ungarn, 4 Bulgaren, 4 Lothringen, 3 Italiener, 
3 Norweger, 3 Balten, 2 Tugoslaven, 2 Littauer, 
1 Gallizier, 1 Franzose, 0 Belgier, 0 Engländer, 
0 Russen, 8 Amerikaner. Im vorigen Jahre waren 
die Ausländer willige Beitragszahler, während in 
Deutschland dieEintreibung unserer doch so niedrig- 
gehaltenen Beiträge sehr schwer war. In diesem 
Jahre gehen die einheimischen Beiträge besser. 
ein als die ausländischen, und viele Rückstände 
vom vorigen Jahre sind beglichen. Die Methode 
des Mindestbeitrags hat sich durchaus bewährt: | 
dieses Prinzip der gegenseitigen Hilfeleistung, in- 
dem besser gestellte Rosenfreunde mit. höheren . 
Beiträgen helfen, hat sich vielfach durchgesetzt. 

Der voriges Jahr erstattete Kassen- 
bericht hatte mit einem Kassendefizit von 7500 
Mark geschlossen und in der-Kassenbilanz mit 
einem. Passiv-Saldo von fast 118.000 Mark. Der 
Bericht über 1923 wird Ihnen trotz der Inflation 
ein.günstigeres, Bild zeigen, nämlich einen kleinen 
Kassenüberschuß, dadurch ermöglicht, daß die Ge- 
schäftsführung ehrenamtlich war. Die Kassen- 
bilanz zeigt sich mit Einschluß der Außen- 
stände sogar, für 31. Dezemb. 1923 noch günstiger. 
Heute nach acht Monaten ist das Bild wesentlich 
günstiger dadurch, daß sich viele Mitglieder 
dankenswerterweise nicht an den ‚Mindestbeitrag 


der ÖOrtsgruppen. Wi irgend sich Interesse | 
zeigte, oder wo mal in früheren Jahren ein Rosen- 
‚verein bestanden: hatte, da wurde eingesetzt. Die | 
in Forst gezeichneten 'Richtlinien waren dabei 
maßgebend. Neu entstanden: Nordhausen 27 ° 
Mitglieder, Greiz, Remscheid, Gotha (durch Herrn £ 
Gustav Schmidt, große Ortsgruppe, 30 einzelne zu 
uns gehörend), Görlitz 47 Mitglieder, fast alle ° 
zu uns gehörend), Freiburg i. Sa., 47 Mitglieder, 
12 zu uns gehörend, Zwickauer Arbeiter-Rosen- - 
verein, von dem uns nichts näheres bekannt ist. 5 
Von Bretten aus wird versucht, in Baden weitere 
Ortsgruppen anzuregen und alle zu einem Landes- 
verbande zusammenzuschließen. Dasselbe soll für 
Sachsen geschehen durch die große Ortsgruppe 
Leipzig-Kleinzschocher. Im Südosten von Leipzig 
hat sich ein Dahlien- und Rosenklub gebildet. An 
folgenden Orten sind Ortsgruppen geplant: 
Treuen i. Vogtland, Gera, Burgstädt b. Chemnitz, 7 
Grimma, Plauen, Nieder- Nassau b. Zwickau, wo 
schon ein Rosenklub bestanden hat, Stolp, ‚Itzehoe, 
Dülken. Karlsruhe hat abgelehnt. Auch in Orten, i 
wo wir einst festen Fuß gefaßt hatten, ; 
wie Kreuznach, München-Gladbach, Coburg, Lieg- 
nitz, Hamburg, Dresden, Mainz, Lübeck, Darm- 
stadt, Düsseldorf, Mannheim usw. ist es noch nicht 
gelungen, die Sache wieder’in Fluß zu bringen. 
Auch an den Orten, wo die Rosengärtnerei eigent- 
lich zu-Hause ist, gibt es für uns keine Orts 
gruppen. Aber es ist nach wie vor unser Streben, 
z .B. mit dem Verein der Rosen-Versandgeschäfte 
und dem Rosenzüchterverein in engste geistige 
und wirtschaftliche Fühlung zu kommen. Außer 
an den vorher genannten Orten haben wir Orts- 
. gruppen in den folgenden Städten: Lichtenstein- 
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Callnberg, seit 1860 existierent, 40 Mitglieder, 
Hohenstein-Ernsttal. seit 1872, Solingen seit 1876, 
Niederplanitz, Oberlungwitz, Frankfurt a. O., 
Frankfurt a. M., St. Ingbert, Wiemmetsweiler, 
Zweibrücken, Forst (137 Mitglieder), Bretten. An 
manchen Orten sind ältere Rosenvereine in: den 
Gartenbauvereinen aufgegangen, (Stolp, Waldheim 
i. Sa., Itzehoe usw.);, Die Vorsitzenden und 


Schriftführer der Ortsgruppen sind unsere besten 


Helfer und anzusehen als diejenigen Instanzen, 
durch welche auch der Rosenkonsum auf die Höhe 
zu bringen ist. Ebenso sind für uns wichtig die 
Führer in der Kleingartenbewegung, in die wir 
ebenfalls eingegriffen haben, indem durch die Be- 


. zirkiszeitschriften auf den V. D. R. aufmerksam 


gemacht wird. ‘Wir brauchen aber noch mehr, und 
zwar entschiedene Helfer und! werden nachher den 
Vorschlag machen, wieder einmal Beisitzer und 
Ratgeber für den Vorstand zu wählen, die aller 
Orten tätig sein müssen. 

Kleinere und größere Rosenausstel- 
lungen haben. stattgefunden unseres Wissens 
in St.Ingbert, Wemmetsweiler, Remscheid, Bretten, 
Gotha, Almerich, Nordhausen, Görlitz, Stuttgart, 
Coburg, Leipzig-Kleinzschocher, Neu-Kölln, Lich- 
tenstein-Callnberg, Pößneck, Timisoara-Rumänien 
Temesvar-Rumänien, Bussum-Holland. 

Für unsere Rosenzeitung ist jetzt die 
Annoncensache in Fluß gebracht und wird fach- 
mäßig von der betreffenden Abteilung bearbeitet. 
Die Anwesenden, soweit sie in Frage kommen, 
werden gebeten, Annoncen an den Verlag Aug. 
Schneider, Sangerhausen “einzusenden. ‘ Natürlich 
ist dabei auch die Verbindung mit anderen An- 
noncen-Expeditionen hergestellt, z. B. auch mit 
dem Verbande der großen Annoncen-Expedition 
Deutschlands, der in seinem großen Katalog div 
Rubrik „Gärtnerei“ in den letzten Jahren gar nicht 
mehr aufgenommen hatte, sie jetzt aber auf unsere 
Veranlassung mit der Teilrubrik „Rosen“ wieder 
aufnimmt. Auch in GC. F. Müllers . Adreßbuch, 
Leipzig ist jetzt. die Rosenzeitung genannt. Des- 
gleichen wird die große Firma [Weigel in Leipzig 
in ihrem Anzeiger fortgesetzt auf unsern Verein, 
die Rosenzeitung und das Rosar hinweisen. 
Unserer Anregung ‚solche Hinweise in die Kato- 


loge aufzunehmen, nach H. Lamberts und H. 
Rödigers Beispiel ist Folge gegeben in den 
Katalogen von Münch und Haufe, Kordes, Be- 


Schnidt, und Kreis, Auch auf Rechnungsformu- 
laren, Briefen un Postkarten sollten die Hinweise 
nicht fehlen. Unsere Schriftleitungsstelle in 
Sangerhausen hat sich zu einer sehr in Anspruch 
genommenen Auskunftsstelle entwickelt, die nach 
den im Rosarium gemachten Erfahrungen täglich 
um älle möglichen Auskünfte, Ratschläge, Eni- 
würfe, Pläne, Rosenbestimmungen, Schädlings- 
bestimmungen usw. angegangen wird. Es wäre 
wünschenswert, für‘ solche Arbeit die minder- 
wertige kleine Bibliothek auszubauen durch Ge- 


“schenke und Ankauf. Einige Bücher sind ange- 


schafft- worden. Erleichtert würde jene Arbeit 
auch durch ausführlich gehaltene Rosenlisten, 
Kataloge usw., für die wir heute Richtlinien an- 
geben wollen, und später durch das Rosenlexikon, 
für das Vorarbeiten langsam in Gang, kommen 
und besondere Vorschläge vorliegen. Für \ die 
Rosenzeitung sind die seit 1921 fehlenden Inhalts- 
verzeichnisse in Manuskript fertig und sollen 
kommenden Nummern beigelegt werden. Für 
farbige Rosenbilder fortan sind uns von den 
Rosenschulen Original-Chromos oder Diapositive 
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zur Verfügung zu stellen. Solche und andere 
Bilder werden wir demnächst wieder als Beilagen 
herausgeben, textliche Bilder nur in wichtigen 
Fällen, da, wie die Leser der Rosenzeitung ge- 
sehen haben, in dieselbe möglichst viel Wissens- 
wertes hineingepreßt wird. Mit anderen Beilagen 
haben wir ebenfalls einen Anfang gemacht. Regel- 
mäßig sollen so die meist gefragten Rosensorten 


mitggeteilt werden, im Herbst und: Frühjahr auch 


eine Liste von Neuheiten. - Dabei ist eine wich- 


tige» Aufgabe zu lösen, die richtige Schreibweise 


der Namen, woran es in der ganzen Welt, in allen 
Katalogen und Aufsätzen sehr fehlt. Die Rose 
Society in Amerika geht da mit gutem Beispiel 
voran. Ebenso hat dieselbe in ihrer Standard- 
liste seit neun Jahren Front gemacht gegen jedes 
Umtaufen. von Namen. Auch wir dürfen fremde 
Yamen nicht verdeutschen wollen, wie es oft ge- 
fordert worden ist. Schon in Gotha 1921 haben 
wir gegen einen solchen Antrag Stellung ge- 
nommen, erstens, weil es unklug ist, und die 
anderen Nationen zu entsprechendem Vorgehen 
herausfordern würde, und außerdem: wäre es .doch 


ein Vergehen gegen das Urheberrecht. Nach 
manchen älteren Aufsätzen früherer Jahrgänge 


ist Nachfrage; es ist also zu bedenken, ob soilche 
nicht in Broschürenform abzudrucken sind. 

Was die Geschäftsführung angeht, so ist die 
Frage in der Rosenzeitung und z. B. in .Möllers 
Gärtnerzeitung ausgiebig behandelt worden. In- 
zwischen sind auch wissenschaftliche Kreise 
darauf aufmerksam geworden, daß an das von 
dien Biologen bisher ganz vernachlässigte Gebiet 
der Rosenforschung energisch. herangegangen 
werden muß. Dadurch erwachsen auch für uns 
Aufgaben und Beziehungen, die ebenso wie die 
praktischen und wirtschaftlichen Interessen der 
Rosenzucht bei’ der zukünftigen Ausgestaltung 
unserer Gieschäftsstelle zu bedenken sein würden. 
Heute werden wir durch den Vortrag des Herrn 
Prof. Krüger mit einer von der Wissenschalt für 
die Praxis dargebotenen Hilfe auf dem Gebiete 
der Farbenbezeichnung bekannt gemacht. Hilis- 
mittel für ihn ‘waren die von Herrn Rödiger zur 
Verfügung gestellten Hochstämme. sowie die täg- 
lichen Lieferungen von Schnittrosen seitens der 
Dresdener Firmen. Auch der Landeskulturrat von 
Sachsen hat sich der Sache empfehlend ange- 
nommen. Die Geschäftsführung steht in dawerndier 
und inniger Verbindung und Fühlung mit dem 
Giesamtvorstaände, obwohl derselbe weit zerstreut 
ist. Es.haben im abgelaufenen Jahre zwei 
Sitzungen des Gesamtvorstandes stattgefunden 
und vier Sitzungen des geschäftsführenden Aus- 
schuusses, ferner für die jetzige Ausstellung drei 
Sitzungen, in denen erst der Gesamtvorstand und 
dann der Geschäftsausschuß zugieich mit dem 
hiesigen vom Erfurter Gärtnerverein beauftragten 
Ausstellungsausschuß verhandelt hat. Es ist mir 
ein Herzensbedürfnis, allen für die Rosenschau 
wirksam gewesenen Herren noch einmal verbind- 
lichst zu: danken; sie haben unverzagt, mit vielen 
Opfern und mit viel’ Zeitaufwand; gearbeitet. Und 
herzlichen Dank spende ich auch meinen Kollegen 
im Vorstand, Dank auch allen übrigen Mithelfern. 


die mit Interesse und unter pekuniären Opfern 


uns treu. zur Seite gestanden haben, und ich 
schließe mit dem Wunsche, daß ihre Treue und 
Anhänglichkeit uns und der Rosensache erhalten 
bleibt. In solcher Hoffnung bin ich sicher, das 
wir unser Ziel‘ erreichen werden, nämlich, die 
Pflege der Rosen und! die Liebe zu ihr zu mehren 
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und zu verbreiten zur Erzielung behaglicher 
Freude, zur Schaffung ideeller Werte in allen 


Schichten unseres Volkes, und, nicht zuletzt auch, 
für das wirtschaft"iche Gedeihen der deutsch ek 


Rosenzuücht. 


Es folgen nun der Rechenschafts-. 


bericht und einige ergänzende Mitteilungen 
des Geschäftsführers. a 


I. Kassenbericht. ee 
Einnahmen: a Auspabens ER EN 
Mitglieder- und Sonderbeiträge Rösenzeitung:bar. =, ar nee 0,0% 
Bee bar Ss sn ne ra  »  __ durch Postscheck bis November , A 
„ durch Postseheck . . 5 a Porto im;Dezember ne Rn 
x in Auslandswerten . . ER 


Abgesehen von dien Auslandswerten kommen bei diesen auf Goldmark abgerundeten 


wesentlich nur die Ein- und Ausgaben von No 


e II. Kass®nbilanz. ee EEE eg 

Aktiva: ” ed ‚enabassiyaur a Be 
Kasserrhestand 2.0 72 20a 0. 025 229,88 | Schulden für Postkarten en | 
Ausstehende Beiträge . . . . 0... ..1534,— | Schulden für die Dezembernummer ET 
Ausstehende Inseratenpacht . ee - 642,— AR der Rosenzeitung. , . -300,— 3 
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III. Vermögen. - 
Der Nennwert der Wertpapiere ist wie 
voriges Jahr 8500 Mark, sie notierten aber am 
31. Dezember nicht. Das Inventar ist auf 520 Mark 
eingieschätzt. 
. Unter den Auslandswerten in Nr. I sind in der 
Abrechnung mit aufgeführt fünfzi sDollar, 
die durch Vermittlung von H. P. Lambert unser 
Freund, der große Rosenzüchter der Radiance, 


der Francis Seoott Key etc. Mr. John Cook in 


Baltimore gespendet hat. Zu seinem 90. Geburts-. 


tage im November haben wir ihm unsere Serens- 


fe) 
grüße dargebracht, und 'er hat uns sein Bild ge- 


widmet, aus dem Mannhaftiekeit und Güte uns 
ansprechen. 


Mit der eingehenden Durchsicht und Prüfung 
der umständlichen Rechnung samt der Beläge | 


wurde auf Beschluß und Bitte des Vorstandes 
Herr Kreissparkassen-Direktor Richter in Sanger- 
hausen in Anspruch genommen. Derselbe bemerkt 
folgendes: 


‚ich geprüft und in allen Teilen richtig befunden. 
Nur ein Aufrechnungsfehler auf Seite 23 erhöht 


die Ausgabe um 79000 Papiermark und hat 
auf das Endresultat keinen Einf!uß. Ich Schlage 


Erteilung der Entlastung vor.“ > 
Sangerhausen, 2. September 1924 
K. Richter, Kreis-Bankdirektor. 
Diesem Vorschlag gemäß erteilte die Haupt- 
versammlung dem Kassenführer Entlastung. Der. 
V'orsitzende sprach ihm seinen Dank aus mit dem 


besonderen Auftrage, dem Herrn Kreis-Bank 


direktor Richter, der als Sangerhäuser Bürger mit 
Freude die umfangreiche Prüfungsarbeit geleistet 
hat, den Dank der Hauptversammlung zu über- 
bringen. ae = 

Der ausführliche Geschäftsbericht des Vor 
sitzenden gestattete es, die Sonderberichte des 


Geschäftsführers wegen der Kürze der Zeil 


zurückzustellen. Ueber dass Rosarium in 
Sangerhausen sei hier folgendes nachgetragen. | 
Die Winterschäden waren, wie überall, beträcht- 
lich durch den nach längerem gelindem Wetter 
eintretenden starken Frost im Februar und März, 


wodurch die schon eingetretene Saftzirkulation | 


| "7 VWerein..die Ro 
„Die für‘ 1923 aufgestellte Abrechnung habe h 


| ist für solchen Fall durch den . Verschönerung 


gestört wurde, Die Düngerverhältnisse f blieben 
‚ auch 1923 ungünstig, da selbst alle kleinen. Leute 
 Selbstverwendung hatten. Jetzt ist auf lange Zeit 


VE 


vorgesorgt. Kalk stand aus einer Kalk-Grube 
gratis zur Verfügung, ebenso Harnstoffproben. 
Gegen Mehltau bewährten sich Elosal und Kali- 
 fornit. An der Versorgung der Züchterbeete- und 
an der Zusendung von Reisern waren folgende 
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vember und Dezember zum Ausdruck. Be 


Herren beteiligt: Dechant, Hammann, Huck, Kiese, 
Kockel, Koelle, - Kordes, Kreis, Mohr, - Neu- 
haus, Münch, Ritter, Rödiger, K. Sehmid, ©. 
Schmitt, Rud. Schmidt, Schultheis, Senf, Stock, | 
Tantau, Teschendorff, Ziegenbalg. H. Maaß, Rel- 
lingen stellte eine größere Zahl 
schildern zur Verfügung, 
Grassamen, H. Heinem 
Unsere Solinger Freunde spendeten etliche Rosen- 


Die Diskussion über vorstehende Be- 

richte legte sich der reichen Tagesordnung wegen 
Beschränkung auf. Bezüglich der Propaganda 
besteht Befriedigung darüber, daß eine. Reihe von 
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 kussion wird der Vorschlag des Vorstandes g 
.nehmigt, dem Vereinsrosarium für 1994 ein 
Beitrag von 600 Mark zu überweisen. Wenn "eg 
gelingt, die Geschäftsstelle des V.D.R. in Sanger- 
‚ hausen hauptamtlich und dauernd mit der Rosar- 
‚leitung durch geeignete Kräfte zu verbinden, so 


verein ein kleineres Gebäude ‚geplant, 
Räumen für das Bureau sowie Bibliothek, K 
 theken und Rosenherbarium. ° EX 
-__. ‚Es folgt nun der mit Spannung erwart 
Vortrag des Leiters der Deutschen Werkstelle 
Farbkunde in Diresden, des Herrn Prof.:P/=A2 
Krüger, über dieAn wendungderFar 


lehrefürdieBezeichnungder Rosen- 


farben. Der Vortrag wurde unterstützt durch % 
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Zeichnungen und Farbbilder, so daß den Anwesen- 
den die Anordnung der bunten und wunbunten 
Farben im Farben-Doppelkegel wohl klar wurde. 
Der Vortrag fand daher ungeteilten Beifall. Die 
Versammlung beschloß, für den V. D. R. den 
schon im Jahre 1920 von Herrn Ries angeregten 
Beitritt zu dem Verein zur Förderung der Dres- 
 dener Werkstelle,. dem sich hoffentlich auch 
mancher Rosenfreund für seine. Person an- 
schließen wird. Die von jener Werkstelle zur 
Herausgabe eines Rosenfarben - Atlasses, einer 
sog. Farbtonleiter eröffnete Subskription fand 
seitens anwesender namhafter Rosenzüchter be- 
reitwillige Beteiligung, und nun werden _wei- 
tere Meldungen bei der Dresdener 
Werkstelle oder bei unserer Ge- 
schäftsstelle erwartet. Besonders leb- 
haft wurde es begrüßt, daß die Werkstelie bereit 
ist, an der Hand möglichst vieler an sie einzu- 
sendender Kataloge; zunächst erläu- 
ternde Wortbezeichnungen ihren 
Farbzeichen beizufügen. 


Im Gegensatz zur Tonwelt, wo Höhe und 
Stärke, auch die Klangfarbe seit- langer Zeit 
© meßbar sind, waren, trotz der physikalisch-theore- 

- tischen Begriffe von Wellenlänge und Licht- 
stärke, von Goethe bis Helmholtz alle Versuche, 
die Farbwelt durchgreifend zu ordnen, praktisch 
vergeblich geblieben. An solchen Versuchen hat 
es auch auf dem. Gebiete der Ros_nfarben nicht 
sefehlt; es ist zu erinnern an die Rosentafel des 
V.D. R. vom Jahre 1888, an das Vorgehen der 
Amerikaner in Atlantic City 189, im American 
Florist 1896, an Forderungen der Rosenzeitung 
1894 und 96, an eine neuere amerikanische Farb- 
tafel von 1901. Französische und preußische 
Gartenbauvereine machten Versuche, 1905 wurde 
- in Philadelphia, 1907 in Frankreich eine Farh- 
 tafel empfohlen.- Letztere wurde wenigstens von 
- Pernet-Ducher benutzt, aber auch sie hat nicht 
— genügt. Nun aber ist die Lösung gelungen, und 
wir haben die Aufgabe, diese deutsche Errungen- 
schaft zu internationaler Anerkennung zu bringen. 
Herrn Professor Krügers Vortrag wird in Nr. 6 
abgedruckt. Nach der etwas schweren Kost 
_ des Farben-Vortrags Schien es richtig, auch. der vor- 
geschrittenen Zeit wegen, den vorgesehenen Vor- 
trag des Herrn Türke „Ausder Werkstatt 
des Rosenzüchters“ von der Tagesord- 
nung abzusetzen und ihn ebenfalls dem Abdruck 
in Nr. 6 der Rosenzeitung vorzubehalten. 


Sodann handelt && sich um die Vorstands- 
wahl. Satzungsgemäß scheiden nach zwei- 
- jähriger Zugehörigkeit zum Vorstande aus die 
“Herren Vogel und Türke. Auch der Tod des 
- Herrn Kiese macht eine Neuwahl nötig. Die 
- ersteren beiden Herren werden durch stürmisch 
_ beifälligen Zuruf wieder gewählt und nehmen die 
- Wahl gern an. Dem Antrage des Vorstandes, 
Herrn Kiese in der Person des Herrn Wilhelm 
Kordes jun. einen Nachfolger zu geben, wird ein- 
stimmig und freudig zugestimmt, ‘was Herrn 
- Kordes zu bereitwiligster Annahme der Wahl ver- 
- anlaßt. 


= Ferner ist satzungsgemäß eine Unter- 
stützung des Vorstandes durch Beisitzer und 
_ Ratgeber nötig. Wiederho!t sind solche gewählt 
worden, zuletzt 1910. Die damals von der Haupt- 
- versamlung gewählten 20 Beisitzer sind nie in 
‘ Tätigkeit getreten. Die Eigenart dieser Amts- 
tätigkeit hat freudige Freiwilligkeit zur Voraus- 
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setzung. Eine Anzahl von Herren in den ver- 
schiedensten Gegenden Deutschlands steht bereits 
seit längerer Zeit der Geschäftsstelle und dem 
Vorstande ratend und helfend zur Seite. Andere 
haben ihre Bereitwilligkeit erklärt. Die ge- 
berenen Beisitzer, Helfer und Vermittler sind die 
Vorstände der. Ortsgruppen. So wird also seitens 
der Hauptversammlung auch fernerhin die Heran- 
ziehung und Auswahl der Beisitzer dem Vor- 
stande anheimgestellt. Für deren Rechte und 
Pflichten sind Richtlinien aufgestellt, die mit den 
Namen demnächst in der Rosenzeitung bekannt 
gegeben werden. 

Es gilt nun die Wahl des Ortes für die 
n&ächstjährige Sommer-Rosenschau 
und Hauptversammlung. Der Vorstand 
hatte sein Auge auf Kassel gerichtet, und Herr 
Hammann sowie der dortige Herr Gartendirektor 
Engeln hatten bereits ihre Hülfe zugesagt. Herr 
Hammann, der anwesend ist, tritt aber für Juli 
1925 zurück gegenüber dem Vorschlage des Herrn 
Nauheimer aus Weisenau bei Mainz, der mitteilt, 
daß die Stadt Mainz wohl bereit sein würde, die 
Sache zu übernehmen. Sein Wiunsch, diese 
Wahl zu treffen, findet allseitigste freudige Zu- 
stimmung, und er wird mit der Einleitung der 
Verhandlungen dort beauftragt. Für Kassel käme 
dann vielleicht eine Herbst-Schnittrosenschau in 
Betracht. Für eine solche ist auch Görlitz nicht 
abgeneigt. Für 1926 wünscht der alte und rührige 
bergische Rosenverein in Solingen uns aufzu- 


ebenso Koburg zum Jubiläum des dortigen Garten- 
bauvereins. Es wurde bemerkt, daß da viüel- 
leicht auch Dresden in Frage käme wegen der 
Jubiläums - Gartenbau - Ausstel'ung. Für 1927 
rechnet Wieimar auf uns, da dann der dortige 
Gartenbauverein aus Goethes Zeit sein _100jäh- 
ı riges Jubiläum feiert. Aus der Versammlung 
heraus wird der Wunsch laut, auch Baden-Baden 
mal mit einer Schnittrosen-Ausstellung zu °be- 
| slücken. 

Nun handelt es sich noch um die Fest- 
| setzung des Mitglieder-Beitrages für 
| 1925. Von Fachkreisen ist der V. D. R. wieder- 
' holt darauf hingewiesen worden, daß die  Ar- 
| beiten des Vereins nach verschiedenen Rich- 
tungen hin erweitert werden müssen. Insbe- 
sondere bedürfen die Rosenzeitung und die Ge- 
ı schäftsstelle des weiteren Ausbaues. Von 
ı mehreren Seiten war daher in verschiedensten 
ı Zuschriften eine ganz wesent!iche Erhöhung des 
Beitrags auf 10 oder. 12, ja sogar auf 20 Mark ge- 
| fordert worden. Von anderer Seite aber wird 
| ebenso entschieden der Umstand geltend gemacht, 
daß der V. D. R. die Rosenliebhaberei durch 
möglichstes Entgegenkommen zu fördern habe, 
nicht zuletzt auch im Interesse des Rosen-Ge- 
schäftsbetriebes. So hatte denn der Vorstand be- 
schlossen, an der bewährten Einrichtung des 
Mindestbeitrages neben freiwilliger 
höherer Selbstbesteuerung festzuhalten, als 
Mindestbeitrag aber 6 Mark vorzuschlagen. In 
der Versammlung machten die Vertreter der 
srößten Ortssruppen aus den im Westen und 
Osten gelegenen Orten Solingen und Forst, näm- 
lich die Herren Clauberg und Boese mit Ent- 
schiedenheit geltend, daß die Mehrzahl aller Mit- 
glieder sogenannte kleine Leute seien, für die 
6 Mark zu viel sei. Es wird daher einstimmig 
und unter allgemeiner beifälliger Aufnahme fol- 
ı gender Beschluß gefaßt: „Der Mindestbei- 


nehmen, anlässig seines 50jährigen Jubiläums, 
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trag ist 6 Mark. Auf besonderen Antrag kann | 


derselbe für Mitglieder von  Ortsgruppen noch 
weiter auf 4 Mark ermäßigt werden.“ Es wird 
aber 'erwartet, daß besser sestellte Rosenfreunde 
mit höheren Beiträgen helfen, damit der Verein 
' leistungsfähig bleibt und auch in besonderen, 
wohl motivierten Fä’llen auf wirtschaftlich be 
drängte Rosenfreunde Rücksicht nehmen kann. 
Der nächste Punkt der Tagesordnung betrifft 
Richtlinien für eine bessere und einheit- 
lichere Gestaltung der Rosenkataloge. Das 
Referat hat Herr Rödiger. Vor dem. Kriege 
waren wir auf dem besten Wege zur Erlangung 
vorzüglichster Kataloge; die Führung hatte da 
Herr Peter Lambert. Die ersten Erfordernisse 
sind gutes Papier, » guter Druck, fettgedruckte 
Namen und von allem das Wichtigste: Richtig 
geschriebene Namen! In der Anord- 
nung nach Sektionen, Sorten müssen alle Kata- 
loge übereinstimmen; sie müssen Sich an 
Reihenfolge der Crepinschen Systematik halten, 
in großen Katalogen in ausführlicher Weise, in 
kleinen, von den Rankrosen anfangend bis zu den 
Luteen. Das Publikum ist sehr dankbar für 
Kataloge, die ausführlich sind in ihren Angaben 
über Sorte, Abstammung,. Züchter, 
ZWAüchtungsjahr, Farbe und Duft. 
Sortenbezeichnung muß übereinstimmend sein (T, 
HT, HR usw). Von den Eltern muß die Mutter- 
rose vor der Vaterrose stehen. 
lichkeit der üblichen Farben bezeichnungen 
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An die Unzuläng- 
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Herr Holm, Erfurt, ‚bespricht die Gesichts- 2 


punkte, aus denen der Giedanke der Rosenschau 


für Erfurt erwachsen ist, und die bei der Ge- 


staltung derselben maßgebend gewesen seien. 
Erfurt als Blumenstadt zeigt im Rahmen seiner | 
städtischen Anlagen heute auch den Charakter 
als Rosenstadt. Die heutige Ausstellung aber ” 
erinnert nicht nur die Gäste, sondern auch unsere 
leistungsfähigen Gärtnereien daran, daß viele 
herrliche, wieltbekannte Rosen Erfurter Kinder 
sind. Hierin und in der aufs Dekorative hin ge- 
richteten Eigenart der Ausstellung sind‘ Antriebe 
enthalten für neue weitere fruchtbringende Be- 
teiligung Erfurts an den Bestrebungen des Ver- 
eins Deutscher Rosenfreunde. Die vorbildliche 
und großzügige Aufmachung der Rosenschau 
würdigte dann auch Herr Gartendirektor Boese 
aus Forst. Er beglückwünschte seinen Erfurter 
Kollegen-Braband zu dem Erfolge, der ein ruhm- 
volles Blatt bilde in der Geschichte der Thüringer 
Rosenzucht und des Erfurter Gartenbaues.  ° 

In seinem Schlußwort drückte auch der ° 


. Herr Vorsitzende seine Freude aus über den Er- ° 


folg der Ausstellung, sowie über den Verlauf der ° 
Hauptversammlung. Der Weg sei vorgezeichnet 
zu dem Ziele, daß die Ausstellungen des V. D. R. 

den Flochstand deutscher- Leistung auf diesem 
Gebiete öffentlich zur Geltung bringen. Immer ” 
mehr sei auch auf das Dekorative Gewicht zu | 
legen. Er denke sich eine Halle voll: schöner 7 
Rosengärtchen, mit Neuheiten für die Liebhaber. 


sind wir heute wieder erinnert worden durch dien 


a 


Mit Worten des Dankes an die Redner für ihre ° 
Vortrag des Herrn Prof. Krüger. In- einem fran- bedeutsamen Anregungen und an die Versamm- 
zösischen Katalog wurde kürzlich die Farbe | lung für die förderliehen und einmütigen: Be- 
einer neuen Rose mit der Abendröte im Sommer. |, ratungen und Beschlüsse erklärte Herr Stadtrat 
verglichen, die doch so verschieden und wechselnd | Vogel die 39te, so zahlreich besuchte ‚Hauptver- 
ist, Wir hörten aber auch heute, wie gar mög'ich sammlung für geschlossen. en 
nach den meuen Ostwaldschen Methoden eine Ehe die Versammlung auseinanderging, boten | 
wissenschaftlich präzisierte Farbenbezeichnung | ‘sich, nach dem‘ ausgiebigen Hören der inte- 
ist. Die muß sich durchsetzen in der ganzen | ressanten Vorträge, auch für die Augen noch be 
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Welt unter unserer, unter Deutschlands Führung! 
Der Duft wird in vielen Katalogen gar nicht 
erwähnt, und da regnet’s  briefliche 


daß neben der Züchtung auf Farbe, auch die 
Züchtung auf Duft wieder mehr betont wird; sie 
wollen auch die alten Rosen mit gutem Duft nicht 


wissen. Angaben über Wuchs und Belaubung 


dürfen in den Katalogen nicht fehlen, da und so 
lange ein Bestimmungsbuch für Edelrosen fehlt. 


Bei neuen Rosen ist auch, wo es angeht, eine. 


kurze Mitteilung erwünscht über Namen, die man 
sonst nicht kennt und versteht. Z. B. was be- 
deutet Hadley, wer ist Reverend F. Page-Roberts, 
welche Veranlassung führte zu 


Auflage des ' Rosennamen-Dolmetschers 
ünvergessenen Rektors Tepelmann ist das von 
Wichtigkeit. Sehr vermißt wird in den 
Katalogen nach dem Kriege das Register. 
Rosen-Sinnsprüche und Rosenverse 
lasen wir einst ‚gern in H. Lamberts Rosenlisten, 
auch gelegentlich eine kleine Rosenlegende bei 
Herrn Tantau. JederKatalo gmußeinen 
Hinweis bringen auf ‘den V. D. R.,: ‚de 
Rosenzeitung und das Vereinsrosarium! 

Mit der Empfehlung vorstehender Richt- 
linien für die Anfertigung der Rosenkataloge war 
der zweite Teil der Tagesordnung erschöpft. 

3. Ausstellungsangelegenheiten 


unseres 


f . 
sondere Genüsse. 


Anfragen 


| Tempera - Farben 
seitens dier Besteller. Die Rosenfreunde wünschen, 


Independence - 
Day? Auch für die in Aussicht zu nehmende Neu- - 


meisten 


Betriebe in herrlicher 


Herr Hammann, Kassel hatte ° 
die Wand des Sitzungssaales mit. 24 Stück, in 
gemalter Rosenbilder . ge- 
schmückt, in der Größe von 50/70 em, Farbe 
und Form von vollendeter Anmut und Natur- ” 
treue, und nach kunstsinnigem Urteil hochkünst- ” 
lerisch. Rs N er RR A 

. Es waren folgende Rosen: Gruß an Aachen, 
Juliet, Mad. Ed. Herriot, Hadley, Ulrieh Brunner 
fils, Golden Emblem, Los Angeles, Etoile Lui- 
sante, Stella, Mrs. Loh, Laing, Red Star, E.P. H. 
Kingma, Fisher Holmes, Frau Emmy Hammann, 
Gruß an Teplitz, Frau Karl Druschki, Roseraie 
de l'’Hay, Mad. Caroline Testout, Etoile de Ho!- 
lande, Georg Arenids, Reinhard Bädecker, Souv. 
de Claudius Pernet, Mrs. Henry Morse, R, rugosa 
rubra. Die Bilder sind gemalt von dem durch H. 
Hammann den Rosen zugeführten Kasseler 


"Blumenmaler Karl Koch, dessen künstlerische Be- 


deutung heute sehr gewürdigt wird, und sind 


Eigentum der Firma Ferd. Hammann, Rosen 


plantage. Es ist eine willkommene Mitteilung, 
daß die Bilder durch Reproduktionen der Allge- 
meinheit zugänglich gemacht werden sollen. & 

Als Abschiedsgruß an die Versammlung hatte 


‚die Firma I. ©. Schmidt die Darbietung eines 


Films vorbereitet, durch den die Anlagen und 
Weise veranschaulicht 
wurden. Es war wie ein Gruß Erfurts: ; 
Wiedersehen! EL SER EE 
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Die Königin der Blumen in Mainz. 


Die Stadt Mainz wird im nächsten Jahre eine 
neue Schöpfung erhalten, die geeignet Sein wird, 
einen weiteren Änziehungspunkt für den Frem- 
denverkehr und vor allem für die Sehnsucht des 
Deutschen nach seinem Vater Rhein zu bilden. 
Die Anregung Mainzer Rosenfreunde, die sich 
cpferwillig in dem Dienst des öffentlichen und 
allgemeinen Wohls geste!lt haben, daß die all- 
jährlich stattfindende Rosenschau des Vereins 
Deutscher Rosenfreunde für «da$ Jahr 1925 im 
Monat Juli in Mainz stattfinden soll, hat hier all- 
seitig freudigen Widerhall und Unterstützung 
gefunden. Mit erfreulicher Entsch\ossenheit sind 
diese Herren von ‚Gedanken und Worten zu 
Taten übergegangen, und es kann bereits heute 
berichtet werden, daß die Rosen-Ausstellung mach 
jeder Richtung hin als gesichert zu betrachten ist. 


Zunächst hat die Stadt Mainz in großzügiger 
Weise nicht nur durch die Genehmigung der 


nötigen Geldmittel und die Bereitstellung ihres 
im Gartenbau ausgebildeten Personals, sondern 


auch durch die Bewilligung eines herrlich ge- 
Jegenen und äußerst geeigneten Platzes die 
Grundlagen für. die Ausstellung gegeben. Als 
Platz für diese wurde der am schönsten gelegene 
‘ Teil des Stadtparks, die Grasflächen zwischen 
der Abtsgasse, der Straße „Am Rosengarten“ und 
Main-Blick gewählt und von der Stadtverwaltung 
ljebenswürdig zur. Verfügung gestellt. Der Raunı 
bildet eine breite, flache, muldenförmige Senkung, 
die von malerischen Baumgruppen umrahmt ist. 
Diese Baumgruppen werden einen wunderbaren 
landschaftlichen Abschluß für die gesamte Rosen- 
anlage abgeben, während die sanft ansteigenden 
Hänge das Ueber- und! Nebeneinander der ver- 
schiedenen Rosengruppen hervorragend begün- 
stigen. Die Bodengestaltung und Bewachsung 
verbürgen ferner einen starken natürlichen Schutz 
gegen Sturm und Kälte und damit ein fröhliches 
Blühen und Gedeihen unserer Blumenkönigin. 
Schon jetzt ist in Aussicht genommen, daß an vor- 
tei’hafter Stelle eine Zentral- oder Hauptgruppe 
mit entsprechendem Hintergrund geschaffen wird, 
sodaß diese einen würdigen künstlerischen Aus- 
stellungsort für ein Werk der Plastik abgeben 
kann. Es wird durch diese Anlage,: welche 
dauernd erhalten bleiben soll, einerseits eine land- 
schaftliche malerische Sehenswürdigkeit von 
großer Bedeutung geschaffen werden, anderseits 
aber auch ein Werk von erzieherischem Werte, 
das in unserem Volke die Liebe zur. Natnr 
- ‚sieigen soll. In allernächster Nähe dieses Platzes 
liegt das Palmenhaus, in welches während der 
Ausstellung de Schnittrosen, Gebinde und  der- 


sowie die ganzen Ortsverhältnisse des 
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gleichen wirkungsvoll zur Schau gestellt werden 


können. Die anschließende Terrasse der dort ge- 
legenen Stadtpark-Restauration gewährt einen 


herrlichen Blick auf das Rhein-Main-Tal und auf 
den Taunus. Diese geschilderten Bedingungen 
Ausstel- 
lungsgeländes werden daher die größten An- 
sprüche unserer ersten Rosenzüchter befriedigen, 
und demgemäß steht auch eine starke Inanspruch- 
nahme der - Rosenschau durch die auserlesensten 
Sorten in Sicht. Jeder Naturfreund‘ wird unver- 


‚geßliche Eindrücke von der Rosenschau in Mainz 


mit-in die Heimat nehmen und neue Freunde den: 
Mainzer Rosarium und den dort gesehenen Ver- 
treterinnnen der Königin der Blumen gewinnen. 

Ganz Mainz soll in diesen Juli-Tagen des 
Jahres 1925 im Zeichen der Königin der Blumen, 
im Zeichen der Rose stehen. : Daher sollen fest- 
liche Veranstaltungen, unter künstlerischer Mitbe- 
nutzung des Landschaftsbildes Rhein-Main uni 
der schönen alten Mainzer Stadtbülder, zur Ver- 
herrlichung der Königin der Blumen stattfinden. 

Alle Behörden von Stadt und Land der 
engeren und weiteren Heimat werden um ihre Mit- 
wirkung und Unterstützung angegangen werden, 
und «so hofft die Deutsche Rosenschau Mainz 
1925, unter den Deutschen aus allen Gauen auch 
die Reichs- und Landesbehörden, an welche noch 
besondere Einladungen ergehen werden, am Ufer 
des Rheins in Mainz begrüßen zu können. 

Jede Unterstützung durch Rat und Tat wird 
dankbar entgegengenommen werden und an die 
Geschäftsste'le der Deutschen Rosenschau 1925. 
Mainz, Städtische Gartenverwältung, Stadtpark 2. 
erbeten. Benckendorff, 

Oberst und Regierungsrat, Mainz. 


Anmerkung der Schriäftleitung: 
Der Vorstand des V. D. R. legt auf allgemeinsie 
Beteiligung san der geplanten  Rosenschau in 
Mainz den größten Wert. Die Rosenfirmen 
sind wegen der bei mildem Wetter baldigst er- 
wünschten Auspflanzung der Freilandrosen durch 
Rundschreiben benachrichtigt worden. Auch das 
Ausstellungsprogramm: ist auf diese Weieise be- 
kanntgegeiben, da es für diese Nummer der Rosen- 
zeitung zu spät war. Ist jemand vergessen wor- 
dien, so mag er. es Sofort in Sangerhausen oder in 
Mainz anfordern. Die großzügigen Maßnahmen 
der städtischen Behörden von Mainz gipfeln in 
dem Wiunsche, das Ausstellungs-Rösarium dauernd 
zu erhalten. Wenn wir Rosen an den Rhein 
schickten, so ist das ein Ausdruck der Freude 
darüber, daß der deutsche Strom wenigstens im 
Verkehr nicht mehr für uns gesperrt ist. 


. Unsere Bilder. 


Reverend F. Page-Roberts, Pern. Cant 1921. 
Knospe groß,, diek und spitz. Blume oft sehr 
groß, sich sicher öffnend. Blütenstiel steif, gut 


tıagend. Farbe tief goldgelb, mit roten Streifen 


an den Außenseiten der äußersten Petalen. Ver- 
blaßt fast gar nicht in vollster Sonne. Weiuchs 


gedrumgen, etwas seitlich, reichlich verzweigt. 
Laub mittelgroß, im Austrieb schön rötlich. Duft 
wenig. Eine sehr schöne niedrig bleibende Beet- 
rose, von hervorragender Wirkung. Vollkommen 
gesund. Wird etwa 30 cm hoch, kann daher auc! 


zur Umpflanzung höher werdender Sorten ge- 
nommen werden. 

Sunstar. HT. A. Dickson 1921. Knospe läng- 
lich, spitz. Blume mittelgroß, zuweilen klein. 
Eine halbeinfache Rose. Der Blumenstiel ist 
stark und trägt die Blume gut. Die Farbe ist ein 
tiefes Goldge!b, mit fewerroten Streifen und 
Schatten. Die Rückseite der Petalen ist eben- 
falls rot gezeichnet, und der Rand der Biüten- 
blätter nimmt beim Aufblühen eine sehr stark ab- 
stechende karminrote Farbe an. Die Adern der 
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Petalen sind oft tiefrot gefärbt. Eine Farben- 


schönheit ersten Ranges. Der Wuchs ist 
drungen; die Pflanze wird etwa 30 cm hoch. 
Das Laub ist hellgrün und mittelgeroß. Die 
Pllanze ist gesund und wüchsig, sehr reich- 
olühend. Eine schöne Gruppenrose. (W.1I.,H.K.). 

Marjorie Bulkeley. HT. H. Dickson 1921, Sehr 
Iınge Knospe, Blume halb gefüllt, weißlich 


54 


silbrig rosa, schwach duftend. Es ist eine herr- 
liche Rose, wenngleich nicht als Gruppenrose zı1 
der 


enıpfehlen, Wer langknospige Rosen. liebt, 
wird Freude an ihr haben. Ich finde freilich, daß 
die Jamgknospigen Rosen leichter welken, als die 
alien gutgefüllten Sorten, und daß sie, 
Blumenblättern ärmer, auch weniger Duft dar- 
bieten. Rich, Vogel, Sangerhausen. 


Reverend F. Page-Roberts 


Unsere Toten. 


Als wir zur Hauptversammlung in Erfurt 
versammelt waren, da waren es, dem erstatteten 
Berichte nach, siebzehn Rosenfreunde, deren Tod 
wir beklagten, und deren Andenken wir ehrten, 
unter ihnen Hermann Kiese und Albert Hoffmann. 
An demselben Tage erreichte uns . die erschüt- 


ternde Kunde von dem Tode eines Mannes, der 
ebenfalls der Treuesten einer war, als Rosen- 
und Menschenfreund. — Victor Guerickein 
Oschatz in Sachsen, weithin bekannt durch seine 
Bedeutung für die Rosenzucht, ist in der Blüte 
des Lebens, 42 Jahre alt, am 2. September einem 
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© Herzleiden erlegen. Der Entschlafene war ein | ist am 19. Juni 1882 in Riga geboren. Der Vater ! 
© begeisterter Freund und Förderer unseres Ver- | Dr. phil., war ein Deutscher und war Lehrer an ui 
” eins, den er mit Rat und auch mit der Tat, be- | der höheren Töchterschule in Riga. Sein Sohn 
- sonders in der Inflationszeit opferfreudig unter- | war von Kindheit an für die Gärtnerei begeistert; n 
stützte. Noch in seinem letzten Briefe erklärte | er trat daher, als er die Realschule absolviert 
” er sich freudig bereit, zu helfen, daß die Ge- | hatte, erst in einer kleineren Gärtnerei. dann in 
= schäftsstelle und die Rosenzeitung in ersprieß- | einer großen Baumschule seiner Vaterstadt in die 
© licher Weise ausgestattet würden. Vietor Guericke ' Lehre.‘ Als Gehi'fe war er in verschiedenen 
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- Gärtnereien Deutschlands tätig, bis er in seiner | =o.daß heute 120 Morgen Land von 100 Leuten 
= Vorliebe für Rosen in den Rosenschulen von | dort bearbeitet werden. Das überall in Deutsch- 
- Rennenberg in Godesburg, Peter Lambert in | land und im Auslande eingeführte Geschäft wird 
— Trier und Mietzsch in Dresden das Feld fand, | fortgesetzt unter der Leitung seines Freundes, 
” auf dem seine Erfolge reifen sollten. Im Jahre | des Inspektors Michalski, und so besteht die Bürg- # 
1904 gründete er die eigene, anfangs kleine schaft dafür, daß das Werk des Heimgegangenen j 
Rösenschule; die dann sehr schnell größer wurde, ' in Blüte bleiben wird. 
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Ein zweiter bedeutsamer Verlust für unseren 


Verein ist der Tod des Gartenbauinspektors i. R. 
Karl Brehm, der am 13. Juli,.86 Jahre alt 
einem. Schlaganfall er'ag. Brehm war 1839 in 
Gotha geboren, als nächster Verwandter des be- 
rühmten _ Naturforschers und Verfassers von 
„Brehms Tierleben‘. Er lernte in Gotha, arbeitete 
dann im. Belvedere in Weimar und im DSchloß- 


Marjorie Builkeley 


harmlosem Humor konnte er die F ranzosenherr- 
schaft nicht ertragen und zo $g sich vor einem 
Jahre nach Hamburg zurück zu seinen Kindern. 
Er ruht auf dem’ Rosenfriedhof in Ohlsdiorf. 

Nun gedenken wir noch eines Mannes, der 
fast dreißig Jahre ein treues Mitglied unseres 
Vereins gewesen ist. Es ist Ed uardPreis- 
werk, Besitzer einer ansehnlichen Baumschule 
in Basel. Er konnte sich keine Anlage ohne 
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Geh’ ich im Herbst des Lebens nun zur Ruh % 


5 4 
r Nummer 6 der Rosenzeitung erscheint in 3 Wocen. : 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Professor E. Gnau, Sangerhausen (Provinz Sachsen). 
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& ei, 
garten zu Altenburg, war nachher selbständig in 
Hamburg und seit 1899 Stadtgarteninspektor in. 
Ludwigshafen, wo die Anlagen des . Jubiläums- 
brunnens sein Wierk sind, und wo ‘er- überall den 
Rosen Eingang. verschafft hat. Gelegentlich: der. 
Hauptversammlung in Hohenstein-Ernstthal 1992 
Stiftete er einen damals ansehnlichen Grundstock 
fr die. Riesspende. Von Natur bieder, heiter, von 


Rosen denken. Er ist im Alter von 57. Jahren 
heimgegangen. ; 


im „Windmonat“ (November) 
Die letzte Rose winkt mir Abschied zu. | 
Ihr Flüstern kündet uns ein neues Rosenleben. - 


Wird über Erdenweh mich meine Hoffnung heben 35 


an 
. 


Kosen-Zeitung 


Zeitschrift des Vereins Deutscher Rosenfreunde 
ASK SHE SIEEHEH EH ENENR 
SESESSSLIESETTTE 


An- und Abmeldungen, Mitteilungen und Manuskripte für die Schriftleitung an Professor E. Gnau, Sanger- 
hausen in Thürıngen. — Posischeckkonto 4300 Karlsruhe (Verein Deutscher Rosenfreunde Prot. E Gnau). — 
FAnzeigen p.mm 15 G.-Pig. an A. Schneider, Sangerhausen. — Nachdruck der ın der „Rosen-Zeitung“ erschie- 
I nenen Aufsätze ıst nur unter vollständiger Quellenangabe: „Aus der Rosenzeitung, Zeıtschrilt des Vereins 
} Deutscher Rosenfreunde E.V. Sangerhausen“ und unter der Bedingung gestattet, daß dem Verein Deutscher 
| Rosenireunde eine Belegnummer mit dem Abdruck zugeschickt wird. 


>29 > 9 6 # @ 0 & @ @ © 0 8 2 2 @ ET ee EEE stm aan un. 


39. Jahrgang ” 1924 | ae Nummer 6 | 


| ist nun als letztes Mittel in Aussicht für Einziehung der aus dem Jahre 

| Nachnahme 1923 und 1924 noch fehlenden Beiträge, falls die et, für Rüc- 

ständige hier beigefügten Erinnerungszeichen auch jetzt noch versagen. Es handelt sich, je nachdem, 

| um den vollen Beitrag für 1923: 2 Mark, 

oder um Nachzahlung für 1923: 1 Mark, 

| und um den Beitrag für 1924: 4 Mark. 

r Für Auslandsmitglieder kommen wegen der Portospesen je 50 Pfg. zu diesen Beträgen hinzu, ebenso 

"zu dem Mindestbeitrag für 1925! Die Rosenzeitung soll fortan öfter und mit Bildschmu& erscheinen; 
der Hauptversammlung in Erfurt lagen zahlreiche Anträge vor, auf wesentliche Steigerung des Jahres- 
beitrags. Mit Rücksicht auf die Zeitverhältnisse einigte man sich auf den Mindestbeitrag von nur 6 Mark 
(Ausland 6 Mark 50 Pig.) Diesen erbitten wir an unser Postscheckkonto oder (etwa aus dem Auslande) 

| direkt an die Geschäftsstelle. 


Für unsere große Rosen -Ausstellung in Mainz 12.—19. Juli 1925 


liegen bereits soviele Anmeldungen vor, daß einerseits die Entstehung eines deutschen Rosariums 

daselbst, anderseits ein bedeutsamer Erfolg jener „Rheinischen Festwoce“ für unsere Rosensade ge- 

Sichert erscheint. Geschäftsstelle: Städtisches Gartenamt, Stadtpark 2. (S. S. 70) „Die Losung sei der 
Rhein“. (Das Lied vom Rhein von Max v. Schenkendorf.) 


Rückblick. 
Rosen, Reben, Lust und Liebe Zukunft der deutschen Rosenzucht. Letztere ist 
ENESUSHEU AUF SEIDE MW Sise: im vergangenen Jahr nicht mit vielen Neuheiten 
un Te RULDr REN Und undeleise hervorgetreten. Die Rosenschulen legen mehr 

Keimen lenzwärts neue Triebe. aß, : ai 
und mehr Wert darauf, die neuen Rosen lang- 
Die Höhe, zu der wir aufschauen, ist auch | dristig zu prüfen, und gewissenhafte Auslese zu 
für den V.D.R. noch nicht erklommen. Der Weg treffen, ehe dieselben ausgestellt und in den Handel 
aufwärts ist mühsam, oft zwar erfreulich mit | gegeben werden. Erfreulich ist es, daß man sich 
Rosen eingesäumt, öfter steinig und kahl. Uns | nach langen Jahren der Entbehrung wieder in 
Tehlt noch manche leitende Hand, und viele, die | den weitesten Kreisen auf die Freude an den 
uns folgen sollten, tun das nicht. Oft bleiben wir | Blumen, an der Rose besinnt, für Stadtanlagen 
stehen, um die zu locken und nachzuziehen, die sowohl wie in den Gärten der Reichen und der 


sich durch ihre Meldung zum V. D. R. uns an- | Armen. So ist die Nachfrage nach Rosen in 
geschlossen hatten und nun, ohne ihrer Würde diesem Jahre gar rege gewesen, so daß viele Ge- 
zu (achten, von uns hören und lesen, aber nicht bei- | schäfte mit ihrem Vorrat räumen mußten. Uner- 
Steuern. Neujahr 1924 haben wir mit 250 ,„Rosen- | freulich erscheint dabei die Konkurrenz des Aus- 


freunden“ die Mitglied-Verbindung abgebrochen, landes, während der Export gering war. Be- 
weil sie zwei Jahrgänge der Rosenzeitung | hörden, durch ihre Maßnahmen, und Produzenten, 
„schweigsam" hingenommen hatten. Heute stehen durch Güte. der Waren, werden bedacht sein 


wir mit Unbehagen vor einer ähnlichen Not- müssen, diesen zu beleben, für die: Rosen be- 
wendigkeit, die aber nunmehr auch die | sonders den Export nach den nordischen und: öst- 
Rückständigen von 1924 umfassen muß. | lichen. Ländern, wo deutsche widerstandsfähige 


In welchem Gegensatz dazu stehen die korrekt Sorten ihren Boden finden. Für die westdeutsche 
und edel Denkenden, die über die Mindestnorm |; Rosenzucht ist die Sperre verhängnisvoll ge- 
hinaus uns helfen. Ihnen verdanken und danken wesen.. In Mainz im nächsten Ju!i wird hoffent- 
wir es, wenn wir Kraft und Mut haben zum lich die alte Fühlung mit uns wieder hergestellt. 
weiteren Aufstieg, zum weiteren Ausbau der | Die Weihnachtszeit lehrt uns, daß des Menschen 
Rosenzeitung, zum Werben neuer Helfer, zum schönste Aufgabe darin besteht, die Herzen der 
Weceken neuer Freunde,. zum Wirken für die Mitmenschen zur Freude zu stimmen. Jeder 
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Rosenfreund kennt den Weg zu solch hohem Ziel; 
vom Frühling bis zum Herbst ist er offen. 

Ueber die Entwicklung der Deut- 
schen Rosenzuchtim vergangenen 


Sommer schreibt Herr W. Kordes jun. fol- 


gendes: | 
Das Wetter für die Entwicklung der Rosen 
im letzten Sommer war äußerst ungünstig. Schon 
der langanhaltende, hier viel Schnee bringende 
Winter hatte auf viele Rosenfelder einen ver- 
heerenden Einfluß. Der scharfe Frost wurde von 
viel Schnee begleitet, und wie dann im Februar 
eine Wärmewelle kam, gab es sehr viel Schnee- 
wasser, das nicht im Untergrund verschwinden 
konnte, weil derse!be nicht genügend tief auf- 
taute. Dann hatten, wir wieder scharfen Frost, 
der den Boden mit all seinem Wasser zu einer 
Eisdecke werden ließ, in welcher eine Unzahl 
Rosenaugen, die bis dahin noch keinen Schaden 
zeigten, zerstört, höchst wahrscheinlich erdrückt 
wurden. Das Frühjahr war sehr spät und kalt. 
Erst Mitte Juli kam eine wärmere Zeit, die dann 
gegen Anlang August die Rosenfelder in vollen 
Flor brachte. Gegen normale Jahre bedeutet dies 
ein zu spät von vier Wochen. Der durchgehends 
Kühle und unfreundliche Sommer war nicht im- 
stande, diesen Verlust ander gewöhnlichen Wachs- 
tumsperiode, auszugleichen. Die Rosenblumen 
‚anen natürlich nicht so gut, wie wir sie schon 
gehabt haben, aber in der kurzen warmen Zeit, 
im ersten Flor, hatten wir trotzdem außerordent- 
lich schöne Blumen, besonders an den großen 
Hauptsorten der letzten Jahre. Es hat sich seit 
dem Kriege eine große und durchgreifende 
Sortenveränderung durchgesetzt. Eine Unzahl 
von Sorten sind verschwunden, während ganz 
neue Charaktere das Bild einer Sammlung der 
heute maßgebenden Sorten bestimmen. Der 
Onhelia-Typ beherrscht in mehreren sehr schönen 
Formen die Hauptgruppe der Treibrosen, mit 
Ausnahme der dunkelroten, wo die Liberty-Rasse 
die einzige ist, die Sich durchgesetzt hat. Für 
den Garten sind die reinen Teehybriden etwas 
stark ins Hintertreffen geraten gegen die farben- 


'schöneren Pernetiana; in dieser Klasse haben wir 


heute Formen, die mit aller unvergleichlichen 
Farbenpracht die volle Gesundheit und Froh- 
wüchsigkeit der besten Teehybriden vereinen. 
Auch auf dem Gebiete der Polyantharosen ist ein, 
Fortschritt zu verzeichnen, der uns zum ersten 


Die Anwendung der Farbichre für die Bezeihnung 
der Roseniarben. | 


Vortrag auf der Hauptversammlung in Erfurt, von Prof. F. A. O. Krüger, Direktor der Deut- 
schen Werkstelle für Farbkunde, Dresden, Schillerstraße 33. 


Es herrscht keine Meinungsverschiedenheit 
darüber, daß die bisher übliche Art, Farben durch 
Worte zu bezeichnen, ungenügend ist. Es fehlte 
bisher ein System, welches erlaubt, die Farben 
durch Zeichen, nach Art der Noten, wie sie der 
Musiker für die Töne benutzt, festzuhalten. Dank 
der Arbeit Wilhelm Ostwalds hat sich dieser Zu-- 
stand heute geändert. Er benutzt zur Festlegung 
einer Farbe ihre Bestandteile, „Buntheit“, die er 
„Vollfarbe“ nennt, „Weiß“ und „Schwarz“. Ihre 
Summe ist stets gleich 1. Die a'lgemeine Farb- 
gleichung lautet deswegen v+wts—1. Für 
jeden der drei Werte wird eine Zahl gesetzt. Man 
hat nur nötig die Werte für w und ıs zu wissen 
oder zu schreiben, dav—i1 — (w-+s) ist. Ost- 
wald unterscheidet bunte und unbu nte 
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folgen; es muß eine winterharte Strauchrose ge 


. Inı kommenden Jahre wird die Anzucht wohl be- 


‚auf sie fallende Licht restlos verschluckt. Es ist 


Male entschieden aus der Levavasseur-Klasse heı 
ausführt. Unter den für den hohen Norden be 
deutungsvollen Rugosa ist auch ein Fortschrit 
erzielt, der hoffen läßt, daß diese so wider 
spenstige Rose auch bald gezähmt sein wird, un 
zu der Teehybriden-Pflanzenform und der Farben 
pracht der Pernetiana ihre absolute Winterhärt: 
gibt. 


Diesen Weg müssen wir in der Zucht ver 


schaffen werden, die auch in ungünstigeren Lageı 
dem Liebhaber Freude und nicht nur Sorge 
macht, 


Ich glaube allerdings, in den nächsten Jahreı 
wird noch an der Vervollkommnung der Farben 
schönheit der Teehybriden und Pernetiana ge 
arbeitet und dem Ziele nachgejagt werden, solel 
farbenschöne Treibrosen zu schaffen, wie wir sic 
für den Garten und Freilandschnitt schon haben 
In letzter Zeit kamen, wie es wohl auch noch ir 
den nächsten Jahren sein wird, die besten Nen. 
schöpfungen unter den Rosen, von einzelnen ab 
gesehen, aus England-Irland und den 'Vereinigter 
Staaten. Der Kontinent hat noch sehr unter der 
Kriegsfolgen zu leiden, und es ist in Deutsch- 
iand und Frankreich eine Neuheitenzucht nicht 
annähernd mit den lukrativen Erfolgen begleitet. 
wie in den genannten Ländern. 


Das Geschäft hat einen für Qualitätsware 
guten Verlauf genommen, wenn auch von einigen 
Seiten über langsamen Eingang der Gelder ge- 
klagt wird. Es sind noch Rosen genügend vor- 
handen, um das Frühjahrsgeschäft im allge- 
meinen voll zu erledigen, und nur die wertvollen 
Neuheiten sind ziemlich knapp geworden. Treib- 
Sorten Sind ebenfal's seltener, und es werden für 
prima Qualitäten schon bessere Preise geboten, 
Es ist anzunehmen, daß, ein günstiges Wetter 
vorausgesetzt, das Frühjahrsgeschäft rege sein 
wird. In Hochstämmen wird vielleicht das An- 
gebot nicht ausreichen, da dieselben schon in 
der Anzucht knapper waren. Der Export ist bis- 


lang unbedeutend geblieben, zum Vorteil für die 


deutschen Käufer, denn die verfügbaren Quanti- 
täten dieser Versandperiode erreichen bei weitem 
nicht annähernd die Zahlen der früheren Jahre. 


| 
deutend größer sein, einen günstigen Verlauf des| 
Winters vorausgesetzt. 


Farben. Die unbunten haben keine Vollfarbe. 
d. h. sie sind weiß, grau oder schwarz. Eine ab-ı 
solut weiße Fläche wirft alles auf sie Tallende! 
Licht zerstreut zurück. Wir können es in guter | 
Annäherung (darstellen durch eine schwach ge-! 
leimte Schicht von Baryumsulfat, sogenanntes | 
„Normalweiß“, Es ist zu beziehen von der 
Deutschen Werkstelle für Farbkunde, Dresden. 
Absolut schwarz ist eine Fläche, welche alles 


als Farbe nicht darstellbar. Schwarze Farben 
werden vielmehr durch einen geringen Lichtrück- 
wurfswert ‘gekennzeichnet. Die Unterschei dung 
verschiedener Schwärzen ist deswegen durchaus 
berechtigt und auch sstets in der Praxis durch- 
geführt. Zwischen den 'Endpunkten Weiß und 
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Schwarz lassen sich beliebig viele Zwischen- 
stufen, die Graustufen, einschalten. Sie werden 
gemessen durch die Werte ihrer Weißrückwurfs- 
zahlen. Um eine für unsere Empfindung gleich- 
abständiee Skala zu erhalten, müssen dieselben 
als Verhältniszahlen ausgewählt werden. Die 
einzelnen Stufen werden mit den Buchstaben des 
Alphabets bezeichnet. Für den gewöhnlichen Ge- 
brauch werden die zweiten Buchstaben wegge- 
lassen. Sie lautet daher: 
206 e:g.1.1ı.np. rtv usw 

Kleine Grauleitern mit eingemessenen Stufen 
liefert die Deutsche Werkstelle für Farbkunde, 
Dresden. Jeder Buchstabe kann Weiß und 
Schwarz bedeuten, da hier v gleich Null, also 
w-+s in diesem Falle gleich 1 ist. Steht er an 
erster Stelle, so bezeichnet er Weiß, an zweiter 
Schwarz. 

Die Eigenschaft „Bunt“ der Farbe ist da- 
durch gekennzeichnet, daß jede Farbe stets einen 
ähnlichen Nachbar hat. Man ordnet sie daher 
von alters her in eine Kreislinie, Man be- 
ginnt mit der hellsten Farbe Gelb, schreitet fort 
zum Rot, zum Blau, zum Grün und kehrt zum 
Gelb zurück, Es sind dies die vier Haupt- oder 
Urfarben. Als feinere Unterscheidung werden 
ncch Zwischenstufen eingeführt, Gelb, Kreß 
(Orange), Rot, Veil, (nach Vei'chen) U-blau 
(Ultramarin) Eisblau (Farbe der Gletscher- 
spalten) Seegrün, Laubgrün. Man unterscheidet 
100 Farbtöne und bezeichnet sie durch Zahlen. 
Man beginnt mit dem grünlichsten Gelb — 00 und 
schreitet im Sinne des Uhrzeigers im Kreise fort. 
Wählt man für jeden Farbton bloß 3 Repräsen- 
tanten, so ergibt sich der für den gewöhn- 
lichen Gebrauch ausreichende Farbkreis von 
aur 24 Farbtönen Gelb 00.04.08. Kreß 13.17.21 
Rot 25.29.33. Veil 3842.46. U-blau 50.54.58. 
Eisblau 63.67.71. Seegrün 75.79.83. Laubgrün 
88.92.96. 

Für die Rosenfarben mit ihren vielen feinen 
Unterschieden muß man aber auf den 100teiligen, 
mindestens auf den 50teiligen Farbkreis zurück- 
greifen. 

Man kann jede solcke Buntfarbe in be- 
liebigem Verhältnis mit Weiß oder mit 
Schwarz mischen. Man erhält dann mit Weiß 
die hellklaren, bezw. mit Schwarz die dunkel- 
klaren Farben. Mit der Graureihe zusammen um- 
schließen sie das farbtengleiche Dreieck, in 
dessen Mitte sich die Mischungen mit Grau, die 
„trüben Farben“ befinden. Dieselben kommen für 
Rosenfarben wenig in Betracht. So wird für jeden 
Farbton ein farbtongleiches Dreieck gebildet, Die 
einzelnen Abstufungen der Reihen werden durch 
ihre Gehalte an W S und V gekennzeichnet 
und entsprechend der Graureihe mit den Buch- 
staben gleichen Gehaltes versehen. Wir schreiben 
an die erste Stelle stets die Farbtonnummer, an 
die zweite den Weißgehalt, an die . dritte den 
Schwarzgehalt. Den Gehalt an Vo'lfarbe kann 
man dann leicht errechnen. So ist „30 gb‘ ein 
zweites Rot, mit wenig Weiß und ohne nennens- 
wertes Schwarz, a'so ein leuchtend roter Ton. So 
ist „28 ac“ ein zweites Rot in großer Tiefe, d. h. 
ohne Weiß und mit nur wenig Schwarz, die Haupt- 
farbe von „Gloire de Hollande“, „04 ia“ das 
zweite Gelb mit mittlerem Weiß wund ‚ohne 
Schwarz, die Farbe von „Constance“. 

Läßt man alle farbtongleichen Dreiecke mit 
der Graureihe aneinanderstoßen, so wird der 
„Farbkörper“ gebildet, ein doppe'seitiger 
Kegel, mit den Spitzen oben „weiß“, unten 

„Schwarz“. Den Aequator bildet der „Kreis der 
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Vollfarben‘“, die obere äußere Kegeloberfläche 
die Gesamtheit der „hellklaren“, die untere die 
der „dunkelklaren‘“ Farbtöne, im Innern befinden 
sich die „trüben“, in der Achse die „unbunten“ 
Farbtöne. 

Im Farbkörper ist die Gesamtheit der vor- 
kommenden Farben geordnet. Einen vollständigen 
Farbkörper in 24 Farbtönen und 28 Graustufen, 
also insgesamt 672 Farbpunkten wird die Deutsche 
Werkstelle für Farbkunde auf einem Material, das 
den Vergleich mit Farben lebender Blumen un- 
mittelbar erlaubt, binnen kurzem herausgeben. 
(Preis inkl. Kasten 62,50 Mk.). — Mittelst des- 
selben kann man schon sehr viele Blumenfarben 
mit ziemlicher Genauigkeit bestimmen. Fehlende 
Zwischenstufen werden geschätzt. Bei genügen- 
dem Interesse plant die Werkstelle, einen be- 
sonderen Rosen- oder Blumenfarbenatlas in 
kleiner handlicher Form herauszugeben. Derselbe 
soll durch eine größere Auflage auf etwa die 
Hälfte obigen Preises herabgedrückt werden. 
Interessenten werden gebeten, bei der Geschäfts- 
stel'e Sangerhausen zunächst ohne Verbindlich- 
keit zu subskribieren. Sobald 100 Unterschriften 
beisammen sind, wird weitere Mitteilung gemacht 
werden und die Herstellung in Angriff genommen, 

Um nun ein sicheres eisenes Urteil darüber 
zu gewinnen, wie sich das Messen der Rosen- 
farben am besten praktisch gestalten läßt, hat der 
Schreiber dieses, auf Veran!assung und mit Unter- 
stützung des Geschäftsführers des Vereins deut- 
scher Rosenfreunde, Herrn Prof. E. Gnau eine 
größere Anzahl von Rosen in Bezug auf Farbe 
durchgemessen. Der Gartenbau-Ausschuß beim 
Landesklturrat in Dresden hatte veranlaßt, daß 
die Rosenzüchter Theodor Simmgen in Dresden- 
Strehlen und Münch u. Haufe in Dresden-Leuben 
eine Zeitlang täglich drei Rosensorten der Deut- 
schen Werkstelle für Farbkunde in Dresden 
lieferten. Außerdem hatte Herr Rödiger, Ufhofen, 
im Frühjahr für den Anstaltsgarten eine Anzahl 
Buschrosen gestiftet, deren Blüten gleichfalls mit 
bestimmt wurden. Den Gebern sei auch an dieser 


| Stelle nochmals für ihr Entgegenkommen gedankt. 


Die Bestimmung der Farben geschah durch Ver- 
gleich mit bereits eingemessenen Farben auf 
Papier. Die sehr reinen und dunkeln Rosen- 
farben, die Sich kaum nachbilden lassen, da dazu 
unsere Färbemittel nicht ausreichen, mußten 
mittels der Meßapparate nach Ostwald direkt auf 
ihren Gehalt an Weiß und Schwarz eingemessen 
werden. Die Farben der Rosen zeichnen sich im 
allgemeinen durch eine große Armut an Schwarz 
aus, die hellklare Reihe von a-pa kommt in allen 
Stufen vor; man muß die sämtlichen Normstufen, 
a'so auch die mit den zweiten Buchstaben be- 
zeichneten, die sonst im allgemeinen ausgeschaltet 
werden, mit benutzen, um die feinen Unterschiede 
der einzelnen Rosenfarben festlegen zu können, 
Auch die b und ce Schwarzgleiche kommt fast voll- 
ständig vor, die letztere geht Sogar bis zur Rein- 
heit XVII in uc, (z. B. 29 uc „Gruß an Teplitz“) 
Aus den Schwarzgleichen e und g kommen im 
allgemeinen nur Stufen in höheren Reinheiten vor. 
An Farbtönen im Farbkreise kommt nicht ganz 
der halbe Kreis, nämlich von 96—38 vor. Es ist 
also nur ein beschränkter Teil des 
Farbkörpers, der für die Rosenfarben in 
Betracht kommt. Trotzdem wird ein Rosenfarben- 
atlas 1200—1500 Farbtöne umfassen müssen, 
wenn er alle vorkommenden Farben einigermaßen 
vollständig enthalten soll. Ein Teil der reinsten 
und tiefsten Färbungen entzieht sich leider, wie 
schon erwähnt, der Möglichkeit der genauen Nach- 


bildung, da uns für diese die geeigneten Färbe- 


mittel, d. h. Farbstoffe und geeignete Farbstoff- 
träger mange'n. Farbnormen kann man bis zur 
p-Weißgleichen, diese mit eingeschlossen, in Pa- 
pier herstellen, darüber hinaus müssen Färbungen 
auf Textilien zu Hilfe genommen "werden. 

Die bisherigen Messungen von Rosenfarben 
sind auf einzelne Karten eingetragen worden und 
die gemessenen Punkte durch Farbproben, soweit 
vorhanden, auf Papier illustriert. Die noch 
fehlenden Fiarbenproben werden weiter ergänzt 
werden. So ist eine Rosenfarbenkartothek in der 
Weerkistelle im Entstehen begriffen, die es erlaubt, 
jederzeit sich die Farben irgend einer Rosensorte 
stetS genauestens zu vengegenwärtigen. Es wird 
sidh empfehlen, ‘die gleiche Arbeit auch später an 
Rosen derselben Arten anderer Herkunft und zu 


anderer Jahreszeit zu wiederho!en, um so Ma- 


terial über die Abweichung der Farben, verur- 
sacht ‚durch verschiedene Böden, Kulturart und 
Jahreszeit zu gewinnen. Es dürfte sich empfehlen, 
mindestens noch ein zweites Exemplar der 
Kartothek anfertigen zu lassen, und dieses dem 
Vereinsarchiv einzuverleiben. Die Werkistelle ist 
im übrigen bereit, auch sonstigen Interessenten 


Duplikate auch einzelner Karten anzufertigen und: 
gegen Ersatz der Herstellungskosten zu liefern. 


Auf den einzelnen Karten ist zunächst die 
Hauptfarbe, d. h. der farbige Eindruck beim Be- 
trachten der Rosen durch eine ‘oder mehrere 
Kennziffern bezw. -zeichen eingetragen; dann 


die einze'nen Farben, welche in ieder Blüte vor- 


kommen, und zwar ein Blumenblatt, Ober- und 
Unterseite, vom Rand und vom Innern der Rose, 
Es müssen so etwa für jede Rose 15 bis 20 
Einzelmessungen gemacht werden. Die Haupt- 
farben sind in. einem schwarz umrahmtem Feld 
eingetragen, um sie besonders hervorzuheben. 
Außerdem wird die Farbe des Kelches und 
des Blattes verzeichnet, evtl. auch die der Knospe. 
Gemessen wurden bis jetzt 56 Arten; die Arbeit 
soll fortgesetzt werden, die Werkstelle rechnet 
auf weitere Unterstützung Ihrer 
Arbeit durch Lieferung von.Rosen 
ausden Kreisen der Rosenfreunde 
Empfehlen würde es sich, der Kartothek auch 
eine Sammlung von guten Photos der einzelnen 
Rosenarten beizufügen, um neben der Farbe auch 
die Form der Art gleichzeitig sich vergegen- 
wärtigen zu können. 
Wünschenswert erscheint es nun, daß die hier 


geleistete Arbeit auch praktisch verwertet wird, 
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zu allererst bei der Bezeichnung der Rosenfarben 


in den Katalogen, der Züchter, Es wird sich 
empfehlen, neben jeder Art die Hauptfarbe in Ost- 
waldschen Zeichen beizudrucken, um die Praxis 
langsam mit denselben vertraut zu machen. In 
anderen Kreisen, z. B. in der Tertilindustrie setzt 
sich die neue Bezeichnungsweise schon durch. 
Es werden bereits große Kataloge von Textil- 
einfärbungen herausgegeben, die nur die Ostwald- 
schen Zeichen als Unterschrift bringen. Es ist 
daher zu erwarten, daß das Verständnis derse'ben 
rasch zunehmen wird. Als Uebergang wird es sich 
empfehlen, neben den Zeichen eine erläuternde 
Wirtbezeichnung zunächst beizufügen, jedoch 
keine willkürliche, sondern in der Art, daß die- 
selbe Wortbezeichnung stets auch dieselbe Gruppe 
von Kennziffern umfaßt. Ein entsprechender 
Vorschlag wird demnächst hierfür von der Deut- 
schen Werkstelle für Farbkunde auch an dieser 
Stelle veröffentlicht werden. 

.- Anfragen in den hier besprochenen Ange- 
legenheiten bitten wir an die Deutsche Werk- 
stelle für Farbkunde, deren Mitglied der Verein 
Dieutscher Rosenfreunde nunmehr geworden ist, 
direkt zu richten. | 


Berichtigung: Eine im Heft 1 (1924) 
auf S. 8, 1. Absatz gemachte Bemerkung hat zu 


a 


mißverständlicher Auffassung geführt. Die von | 


Wilhelm Ostwald herausgegebenen Farben- 
atlanten, Farbtonleitern usw. werden nicht auch 
von der Werkstelle für Farbkunde in Dresden-N., 
sondern lediglich durch den Verlag Unesma, 
G. m. b. H., Leipzig, Kantstraße, in den Handel 
gebracht. Etwas anderes sind die von der Werk- 
stelle selbst ausgearbeiteten Spezialleitern. 
Musterserien und .Farbkreise für besondere 
Zwecke, so auch die für Rosen, welche von der 
Weerkstelle zu beziehen sein werden. 
Dresden, Dezember 1924. RS 
Prof. F. A. 0. Krüger, 
Technische Werkstelle für Farbkunde. 


Nachwor’t 
Wir wiederholen hier, daß nunmehr Me'dungen 
erwartet werden von SubsKkribenten für die 
von der Werkstelle für Farbkunde (Dresden-N., 
Schillerstraße 33) beabsüchtigte Herausgabe des 
Rosenfarbenatlasses, der sog. Farb- 
tonleiter. Ebenso sind dorthin Kataloge 
einzusenden, damit es der Weerkstelle möglich 
wird, die landläufigen Wlortbezeichnungen ihren 
Fäarbzeichen beizufügen. 


Prämiierte Rosensorten bei den internationalen 
Weltbewerben im Bosar La Bagafelle. 


Br (Schluß) 

Im Juni 1924 wurden folgende Rosenneu- 
heiten in Bagatelle prämiiert: Es waren im 
ganzen 45 Neuheiten zu begutachten. Die goldene 
Medaille erhielten folgende Rosen: Angele Pernet, 
ausgestellt von Pernet-Ducher in Lyon, . eine 
Lutea-Hybride. Es ist eine starkwüchsige, auf- 
rechte Sorte mit glänzend schwarzgrünem Laub. 
Das Holz ist rötlich, mit wenig Stacheln. Die 
Blume ist rundlich von schöner orangeroter Farbe, 
das Aeußere der Blumenb ’ätter goldgelb. Sie hat 
starken Wiohlgeruch. Ferner: John Russell, eine 
Teehybride, ausgestellt vom Engländer Diabbie. 
Die Blume ist sehr groß, samtig, karmesinrot, im 
Zentrum leuchtend rot. 


Wertzeugnisse erhielten folgende Sorten: 


Odette Foussier, Teehybride, ausgestellt von 
Chambard. Sehr große Blume mit zurückge- 
krümmten Blumenblättern, lebhaft rosa, die Rück- 
seite heller. UN 
Emilie Charles, ausgestellt von Bernaix & 
Roux, Lutea-Hybride. Blume mittelgroß, orange- 
farben, Rückseite der Blumenblätter gelb. TS 
Margarita Riera, Lutea-Hybride, 
vom Spanier Pedro-Dot, salmrosa. 
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ausgestellt 


Nicht prämiiert, aber noch als hervorragend 


bezeichnet sind folgende Sorten: Substitut Jacques 
Chapel, eine Teehybride, ausgestellt von Bernaix 
& Roux, zartrosa. . S- 
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Madame Mallerin, eine :Teehybride, . ausge- 
stellt von Chambard, Blume sehr groß, gutgefüllt. 
' lebhaft rosa. 

Von‘ den dieses Jahr ausgepflanzten, aber 
erst 1925 zu beurteilenden Sorten, waren folgende 
bemerkenswert. . N. 87 X 22. von Pernet-Ducher 
ausgestellt, zitronengelb. 

N. 2227 D. von Barbier ausgestellt. Die 
Blumenblätter sind zurückgebogen, die Mitte der 
Blume ist strohgelb, das Aeußere lachsrosa. 
Alfred "Cook, ausgestellt von Samuel Mac 
Gredy and Son. Blume samtig violettrot. 

Mrs James Heath, vom gleichen Aussteller, 
Blume rosa mit Gelb nüanciert. 

Reveil, ausgestellt von van Rossem, Blume 
geb. 

Climbing‘ Mad. Edoward Herriot, Aussteller: 
Gebrüder Ketten. 

Maud CGuming, HT., Aussteller A. Dickson 
and Son, Blume seidenartig rosa; sie hat auch 
bereits in England von der National Rose Soeiety 
ein Oertificate of merit erhalten. 

Nächstes Jahr wollen wir sehen, welche von 
diesen prämiiert werden. St. Olbrich, Zürich. 

Randbemerkung. Auch über englische 
Prämiierungen neuerer aber auch älterer Rosen 
liegt ein Bericht vor, gleichfalls aus der Schweiz. 
Waren es in den Aufsätzen von Herrn Olbrich 


& 


61 


wesentlich französische Rosen, so sind hier, wie 
der Korrespondent des „Schweizerischen Offerten- 
blattes für Gartenbau‘ bemerkt, fast nur angel- 
sächsische Sorten als prämiierungswürdig be- 
funden worden. Immerhin ist das Decorum ge- 
wahrt, denn Männer wie A. Dickson und Pernet- 
Ducher gehörten zw dem Ausschuß der Royal 
Hortieultural Society, der nach mehrfacher Prü- 
fung für die Erteilung der Wertzeugnisse Sorten 
wählte, die schon zwei Jahre im Versuchsgarten 
zu Wisley ausgepflanzt waren. Ein Wertzeugnis 
erster Klasse gab es für die Lutea-Hybride 
Christine (Me Gredy 1918) und für folgende Tee- 
hybriden, Hawlmark Crimson (A. Dickson 1920), 
Red Leiter Day (H. Diekson 1914) Mrs. Wemyss 
Quin (A. Dickson 1914), Betty Uprichard (A. 
Diekson 1922). 

Mit dem Wertzeugnis zweiter Klasse wurden 
vier Polyantha bedacht, Miss Edith Cavell (Spek 
1918), Yvonne Rabier (Turbat 1910), Mrs. W. H. 
Cutbush (Levavasseur 1907), Pink Delight (Lax- 
ton 1922), ferner Miss Dorothy Mocatta, Bedford 
Crimson, Mrs. C. V. Haworth, Pern. (A. Dickıson 
1919) und folgende Teehybriden: Lady Pirrie 
(H. Dickson 1910) Lamia (Bartea 1918), Mme 
Jules Bouche (Croibier 1910), Mrs. Bryce Allan 
(A. Dickson 1916), Mrs. Hornby Lewes (Hicks 
1921), Chrissie Me. Kellar (A. Dickson 1911.). 


Neue Farbenrosen. 


Von den vielen auf dem Markt erscheinenden 
Neuheiten möchte ich folgende als besonders 
wertvoll und empfehlenswert bezeichnen: 

Die feurig-lachsrote Pernetiana-Hybride 
Elvira Aramayo zeichnet sich durch ihre 
große Leuchtkraft ganz besonders aus und ist der 
Mad. E. Herriot, der sie ähnelt, insofern über- 
legen, da sie ihre Blume aufrecht trägt, und weil 
das Lachsrot reiner hervortritt. Herriot war 
zwar dieses Jahr ganz besonders schön, und wird 
als Gruppenrose immer noch ein wroße Rolle 
spielen. Eine ebenfalls den Pernetiana-Charakter 
tragende Neuheit ist Feu Joseph Looy- 
mans. Die Blumen sind orange und aprikosen- 
gelb, mäßig groß und gefüllt. Die Belaubung ist 
glänzend dunkelgrün; eine hübsche auffallende 
Garten- und Gruppenrose. — Gorgeous, die 
uns einst als ein Farbenwunder erschien, wird 
durch die englische Neuheit „Admiration‘ 
übertroffen. Hier finden wir eine Farbenkombi- 
nation von Orange, Rot, Kupfer, Creme und 
Carmin, Tönungen, die je nach den Einflüssen 
der Witterung sich mehr oder weniger ausprägen, 
und die die große edelgeformte, aufrechtstehende 
Blume in ein Schaustück verwandeln. Besonders 
schön und anziehend ist die ebenfalls aus Eng- 
land eingeführte Teehybride Betty Up- 
riehard. Sie besitzt einen freudigen üppigen 
Wuchs, und die Farbe der nicht zu vollen edel- 
geformten Blumen ist ein herrliches Karminlachs- 
rosa, kupfrigorangegelb schattiert. Diese Schön- 


heit wird, wenn erst mehr verbreitet, noch viele 
Liebhaber und Bewunderer finden. '‘Aehnlich der 
leider so degenerierten Lyon-Rose ist die von 
Gesundheit strotzende FE. H. Diadem. Hier 
haben wir ein tiefes Lachsrosa und Gelb in Ver- 
einigung mit Korallen-Rot. Für große Gruppen 
und Schnitt sehr zu empfehlen. Herrlich ist 
ferner Lady Inchiquin, die in der Farbe 
der Muriel Dickson ähnelt. Doch ist der Ton 
mehr orange-kirschrosa und die Form der Blume 
edler. Auch besitzt sie einen gesunden, auf- 
rechten Wuchs. Eine ganz , wertvolle Farben- 
schönheit. 


Reingoldgelb ist „MabelMorse‘“, welche 
ohne jeglichen Nebenton ihre-goldenen Farben- 
strahlen leuchten läßt. In Mrs. Beckwith 
haben wir eine prächtige ranunkelgelbe Perne- 
tiana-Hybride erhalten, die hier unter den gelben 
Rosen meinem Erachten nach an erster Stelle 
steht. Die Blumen werden auf langen, nicht zu 
sehr biestachelten Stielen getragen und heben 
sich über die glänzend dunkelgrüne Belaubung 
wie gelbe Kerzen hervor. Eine noch besonders 
empfehlenswerte orangegoldgelbe Neuheit hollän- 
dischen Ursprungs ist Sauv. de H. A. Ver- 
schuren Infolge ihrer Ueppigkeit in bezug 
auf Wuchs und Blütewilligkeit, die besonders im 
Herbst ganz wundervoll ist, möchte ich diese 
Sorte als eine Zukunftsrose ersten Ranges be- 
zeichnen. Max Krause, Alveslohe. 


Blühende Rosen im Winter. 


Auch für den Rosenfreund ist es möglich, 
ohne jede besondere Einrichtung, den ganzen 
Winter blühende. Rosen zu haben. Es ist sogar 
möglich, ohne ein besonders warmes Zimmer. 
Robert Betten sagt dieses in seinem Rosenbuche, 
und ich bestätige es aus eigener Erfahrung. Vor 
allem sind’ es die Polyanthen- und Bengalrosen, 
die es leicht möglich machen. Unter den Monats- 
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rosen ist es die altbekannte, aber heute leider 
ziemlich vergessene Hermosa, die sich besonders 
gut eignet. So sollte ich letzten Winter unver- 
hofft eine Blume liefern zu einer Verlobungs- 
feier. Ohne Gewächshaus bei dieser Kälte ‚gab's 
wenig Auswahl. Ich griff zu einer Hermosa mit 
schwellenden Knospen und sah diese ein paar 
Tage später im Hause der Braut auf dem Tische 
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des Zimmers stehen, blühend in verblüffender: 
Schönheit. Auch Fellemberg schmückte mir den 
Weihnachtstisch mit einem schön erblühten 
Röschen mit aromatischem Duft, ‘was ich bis; 
jetzt an dieser noch nie wahrgenommen hatte. 
Und so habe ich auch jetzt noch Rosen mit 
schwellenden Knospen im kalten Zimmer, welche, 
eiwas wärmer gestellt, mit Leichtigkeit zum 
Blühen gebracht werden können. Dieses sind 
eigentlich zurückgehaltene, ‘oder besser, ver- 
spätete Rosen. Aber auch früh treibende Rosen 
sind leicht zu haben. So erhielt ich im September 
1923 eine Topfrose auf der Reise geschenkt. Um 
sie mitnehmen zu können, nahm ich die grünende 
Rose aus dem Topf, schnitt die Zweige stark. 
zurück, schüttelte alle Erde ab, um sie nach der 
Rückkehr wieder in einen Topf einzupflanzen. 


Im Monat Februar stand sie im kalten 
Zimmer, lustig grünend und treibend und bal- 
diges Blühen versprechend. Ebenso stand nebenan 
eine Polyantha, welche bereits neue Knospen ge- 
trieben hatte. Auch andere Sorten sind als Winter- 
blüher zu ziehen. Ganz besonders eignet sich 
auch als Spätblüher „Gruß an Teplitz“. Im No- 
vember schenkte ich einer Rosenfreundin zweı 
Stück mit Knospen. Weihnachten schrieb sie mir 
vo!l Freude, daß diese Rosen herrlich blühten 
und dufteten. Noch möchte ich bemerken, daß 
ich für das Zimmer des Rosenfreundes vor allem 
wurzelechte Rosen empfehle. Diese treiben nicht 
so stark und brauchen keine so großen Töpfe, 
was wegen des begrenzten Raumes am Fenster 
wichtig ist, Br. Alfons, GermerShausen 
bei Rollshausen (Hann). 


Was bleibt für den Rosenzüdhter nodı zu tun übrio? 


Wollen wir noch reichere Farben erzielen, 
2's diejenigen, die uns jetzt geboten werden? 
Das ist doch wohl kaum der Fall, aber nach 
mancher anderen Seite kann der Rosenzüchter 
sich betätigen. Unsere dunklen Teehybriden zum 


Beispiel sind ja schon sehr vollkommen, nament-. 


lich die, welche in letzter Zeit in den Handel 
kamen. Immerhin, welche kann mit einer Horace 
Vernet, einer Eugene Fürst, Prince Camille de 


‚Rohan, Alfred K. Williams, Charles Lefebvre, 


Francois Copp&, Pierre Notting, Souv. de Spaa, 
Van Houtte konkurrieren? Ich habe schon oft 
gesagt, wir werden die alten herrlichen Sorten, 
die wir jetzt im Zuge der Zeit vernachlässigen, 
noch einmal gern suchen und, es wird zu spät 
sein! Die Remontant-Rosen reichen allerdings 
an Blühwilligkeit nicht an die Teehybriden 
heran, aber das Stabile der Blumen und Pflanzen, 
hat die Remontant-Rose für sich. Ich will damit 
sagen: Weichen wir nicht zu viel ab mit den 
neuen Kreuzungen, befruchten wir nicht immer 
wieder Teehybriden mit derse'ben Klasse; da- 
durch Kommen wir einem weichlichen Charakter 
zu nahe und unsere Aufgabe soll doch die sein, 
härtere Gartenrosen zu erzielen; da müssen wir 
inmer wieder unsere alten Remontant-Rosen zu 
Hilfe nehmen. Kann nicht auch ein neuer Typ 
geschaffen werden? Können wir nicht die Blüh- 
willigkeit der Polyanthaklasse mit der der Re- 
montanten verbinden und dadurch eine harte 


reichblühende Art erzie'en? Ich denke, es würde 


gehen, nur angefangen; selbst Mißerfolge sind 
gute Lehrmeister, Oder denken wir uns eine 
Teehybride, die den Wuchs der Ulrich Brunner 
fils oder Mrs. John Laing hätte, in dunkler Farbe, 
die dazu so reich remontierte, wie Gloire de Hol. 
lande oder Had!ey, zugleich mit starkem, auf- 
rechtem Wuchs und großem Blattwerk nebst 
gutem Geruch. Ein Anfang ist mit der Souy. de 
Georges Pernet gemacht, die allerdings rosa, und 
bei ihrem aufrechten Wuchs mit 1/s Meter langen 
Blumenstielen etwas bösartig\ist ihrer vielen 
Stacheln wegen. Das kaufende Publikum will 
langgestielte Rosen haben und zahlt «ann auch 
höhere Preise als für eine, wenn auch reich ge- 
färbte Blume mit kurzem Stiel. Hier. ist wieder 
ein Punkt, wo der junge Züchter einsetzen kann; 
es gilt harte, langgestielte dunkle Rosen zu er- 
zielen. : Warum schreibe ich letzten Satz, harte, 
langigestielte, dunkle Rosen? Weil man mit 
dieser Klasse schneller zum Ziele kommen kann. 
In bunteren Farbtönen würden viele Umwege ge- 


nıacht werden müssen, weil da die Grundhbe- 


dingungen fehlen, welche zum Aufbau nötig Sind: 


ich meine da die langtriebigen Mutterpflanzen. 
In rosa Farbe ist schon Abhilfe vorhanden. 
Unser Altmeister Dr. Müller hat viele Jahre der- 
artige Kreuzungen vorgenommen und auch schöne 
Resultate erzie't, die aber leider durch dessen 
Ableben der Rosenwelt verloren gegangen sind. 
Dr. Müller kreuzte mit Vorliebe Mad. Berard, 
Be!le Lyonnaise, Gloire de Diion mit ver- 
schiedenen anderen Sorten, oft auch mit Mar&chal 
Niel. Darüber kann ich ein kleines Kapitel aus 
eigener Erfahrung beisteuern (über M. Niel- 
Kreuzungen). Mein Augenmerk war nämlich auf 
eine weiße Mar&chal Niel gerichtet; ich be- 


iruchtete also Niel mit der weißen Teerose Groß- 


herzogin Mathilde Ein Sämling davon hat bei 
mir sechs Jahre gestanden,-er hat nicht geb'üht; 
sein Habitus war ruppig, kleine Blätter, nichts 
als Seitenzweige; in zwei Jahren war die Krone 
richtig verfilzt. -Es würde, wollte ich alle Kreu- 
zungen anführen, die ich mit M. Niel gemacht 
habe, eine lange Reihe sein. Die besten Säm- 
lınge erhielt ich aus Kreuzungen mit Carol. 
Testout. -Einmal stand in der Rosenzeitung, ein 


Herr in Schlesien hätte 150 N ielsämlinge; wir 


hoffien, es würde uns etwag Schönes geboten 
werden; bis heute hat noch niemand wieder etwas 
davon gehört. Also scheint es anderen auch so 
gegangen zu sein, wie mir. Wie steht es mit den 
weißen Rosen auf langem Stiel? Auch hier könnte 
Gutes geschaffen werden, doch wir sind auf dem 
besten Wege dazu. Die ältere Mad. Jules Bouch& 
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und die. neue Edel sind schon. anerkennenswert, 


aber noch lange nicht-so, wie es gewünscht wird. 
Die weiße Rose soll einen warmen Ton besitzen, 
etwa wie die Kaiserin Aug. Viktoria und die Mrs. 
David Me. Kee. Zwei weiße Sterne sind aufge- 
gangen, Phoebe und Louise Criner, doch auch 
nicht mit üppigem Wuchs. Für Frau Karl 
Druschki, diese Wunderblume, wünsche ich Peter 
Lambert heute noch einen hohen Orden. Leider 
sind die Sämlinge, welche von ihr abstammen, 
mit ganz wenig Ausnahmen, nicht erstklassig. 


Man wird aber noch den richtigen Typ finden, der 


zu ihr paßt. Pernet Ducher hat uns bis jetzt die 
reichsten Farbentöne, die bei Rosen zu erzielen 


waren, gegeben. Und nun hat ihm ein Deutscher 


in der Farbengebung doch den Rang abgelaufen, 
er hat den Rosenfreunden eine viel gesündere 


und an Fiarbentönen überreiche Sorte gegeben A 


„Wilhelm Kordes“. An dieser Sorte ist nicht zu 
rütteln. Wuchs, Laubwerk, Gesundheit, Farben- 
reichtum, Blühwilligkeit, auch Geruch, alles ist 
in ihr vereint. RN 
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Ich bin stolz, daß ich einen: deutschen Züchter 
hier an dieser Stelle beglückwünschen kann. Es 
ist seltsam, daß es noch . keine weiße Lutea- 
Hybride gibt, warum nicht? In meinem Vortrag 
_ in Forst sagte ich, daß die Sippen Lutea, Sim- 
 plieifolia und Sulphurea die einzigen Träger des 
" gelben Alkali-Farbstoffes sind, daß nur durch sie 
derartige beständige Farben zu erzielen sind. Das 
zeigt uns am besten Pernet-Ducher, Alle anderen 
- Farben, welche nicht von diesen Klassen her- 
rühren, sind Nebenfarben und nicht beständig. 
Also wird es in erster Kreuzungsfolge keine 
weißen Lutea-Hybriden geben. Es ist noch etwas 
zu erledigen. Wir möchten doch gern eine groß- 
blumige dunkelrote Schlingrose besitzen. In 
letzter Zeit sind uns herrliche Sorten dieser Sippe 
geboten worden; namentlich die Klasse Wi- 
churaiana ist stark vertreten, aber das Ge- 
wünschte ist nicht dabei. Ich habe angefangen, 
diieses Problem zu lösen, und wi!l hier meine Er- 
folge preisgeben. Ich befruchtete Fragezeichen 
"mit Gruß an Teplitz, und Gruß an Teplitz mit 
Fragezeichen, ich machte also Kreuzbefruch- 
tungen. Davon habe ich einige Sämlinge, sie 
stehen da und ‘machen durchaus keine Miene, etwa 
zu blühen. Der Wuchs hält die Mitte zwischen 
den beiden Elternrosen. Derartige Enttäuschungen 
sind an der Tagesordnung. Es ist nicht leicht, in 
neuerer Zeit einen Sämling in die Welt zu 
schicken, da ja fast alle Farben und Formen 
stark vertreten sind. Nun habe ich noch zirka 
100 Sämlinge von einem dunkel violett gefärbten 
älteren Sämling zu beobachten, der selbst im 
vorigen Winter erfroren ist. Einige haben be- 
reits geblüht, es sind sehr interessante Farben 
dabei. Man wird einwenden, Schlingrosen haben 
wir genug, aber wie schon gesagt, eine groß- 
blumige, dunkle Schlingrose, auch eine solche 
weiße ist noch zu erwarten. Die weiße Tausend- 
schön ist schon gut, doch noch nicht rein genug. 
Von großem Wert sind solche Schlinger, die 
wenig Stacheln haben, so-wie Tausendschön und 
Wartburg. Wie giftig sind die Dorothy Perkins, 
Rubin und andere! 

Wie weit wir mit harten gelben, gut remon- 
tierenden Gartenrosen kommen können, das wird 


; Knospe ist tadellos. 
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die nächste Zeit lehren. Von meinem Rugosa- 
Sämling, der die gelbe Fiarbe stark zeigt, habe ich 
bereits Sämlinge und auch wieder mehrere Frucht- 
kapseln. Aber ich habe auch rein gelbe Sorten 
mit diesem Sämling gekreuzt, a'so ihn als Vater- 
rose benutzt. Doch habe ich mich noch nicht 
entschlossen, diesen meinen Sämling (Türkes Ru- 
sosa Säml.) mit den Pollen der Lutea zu kreuzen. 
Es ist eigentümlich bei manchen Sorten und 
Klassen: wie gern setzt wohl eine Sorte durch 
eigene Befruchtung Samen an; wenn aber eine 
Blume zur Kreuzung herangezogen wird, stößt sie 
ebenso gern die Frucht ab. Das ist namentlich 
bei den Rugosen-Arten der Fall. ‘Wie viele Male 
habe ich die Rose Nova Zembla (ein Sport von 
C. FE. Meyer, weiß) zur Zucht herangezogen, um 
eine gelbe Farbe zu: erzielen, aber mir und 
anderen, befreundeten Züchtern ist es bis jetzt 
noch‘ nicht gelungen, einen Sämling von vge- 
kreuzten Blumen zu erhalten. Werden die 
Züchter der neuen Zeit andere Arten zur Zucht 
heranziehen? Herr Forstmeister Geschwind in 
Ungarn. hat schon vor vielen Jahren einen An- 
fang gemacht mit seinen Nordlandrosen, die sich 
wohl in dem Besitz der Gräfin Chotek befinden. 
Auch Hermann Kiese hatte einige Sämlinge, da- 
von habe ich einen bei meinem Freund Ernst 
Dechant in Hohnstein-Ernsttal gesehen, eine 
Kreuzung von Rosa canina X Mar6chal Niel. Die 
Farbe ist noch nicht rein, aber der Bau der 
Man sieht, es ist möglich, 
schon bei der ersten Kreuzung ein gutes Resultat 
zu erhalten. Zum Schluß erinnere ich noch an 


| die Lord Pencanceschen Hybriden. Damit sind: wir 


so ziemlich unseren Wildrosen nahe gekommen. 


ı Wier kennt nicht die überaus gesunde Unterlage 


des Herrn Po!lmer? Ich sah jüngst eine ein- 
jährige Canina-Oultur, rechts und links war 
starker Schimmelbefall. Mitten in dieser Anlage 
befanden sich mehrere Beete der Pollmerschen 
Sämlinge, auch nicht eine einzige Pflanze war da 
krank, und der Wuchs bedeutend stärker, schon 
infolge der Gesundheit. Auch andere Züchter 
arbeiten fleißig an der Verbesserung der Unter- 


lagen. Ein Deutscher wird es fertig bringen. 


Robert Türke, Meißen. 


Rosen vor 50 Jahren. 


Aus dem Nachlaß des 


Der Stand der Rosenzucht und der Rosen- 
pflege, wie er vor 50 Jahren war, läßt sich mit 
dem heutigen gar nicht: vergleichen. Damals gab 
es noch Keinen „Praktischen Ratgeber“, keinen 
Verein Deutscher Rosenfreunde, geschweige denn 
eine Rosenzeitung; es gab in ganz Deutschland 
Keinen Rosenneuheiten-Züchter, und selbst Han- 
delsgärtner, welche ausländische Edelrosen ver- 
mehrten, waren der seltsamen Ansicht, daß zum 
Züchten von Neuheiten ein besonderes Klima er- 
iorderlich sei, so wie es Paris und Lyon be- 
sitzen. Das alles ist im Laufe der letzten Jahr- 
zehnte anders geworden. Die irrige Meinung von 
dem „besonderen Klima“, das zum Züchten von 
Neuheiten erforderlich wäre, ist geschwunden. 
Deutschland steht voran im Schaffen von Neu- 
heiten aller Arten und Varietäten; heute bringt 
ein einziger deutscher Rosenzüchter jährlich mehr 
Neuheiten in der Handel, als vor 50 Jahren ganz 
Frankreich. Es bewährt sich da die Erfahrung, 
«die auch auf anderen Gebieten zutrifft: Wenn der 
Deutsche eine Sache in die Hand nimmt, dann 
wird Sie von ihm auch gründlich durchgeführt. 

? 
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verstorbenen Pastors 


Otto Schulze in Löbbenichen. 


Und wie viele Neuheiten werden unterdrückt, 
weil man nur Hervorragendes bringen will. Vor 
50 Jahren brachten die französischen Rosenhändler 
alles Neue, das ihnen zuwuchs, in den Handel, 
gleich viel, ob es gut oder schlecht war. Sie 
gaben sich auch nicht allzuviel ab mit mühsamem 
Kreuzen, sondern sie pflückten die im Freien 
reifenden Hagebutten der Edelrosen, säten die 
Kerne aus und nahmen, was die Mutter Natur 
ihnen gutwillig gab. Daher ist es gekommen, 
daß von guten Samenträgern sehr viele Abkömm- 
linge entstanden sind; allein vom General Jac- 
queminot (1846) z. B. zählt man deren an 300. 
Also selbst im Heimatlande des Rosenhandels, in 
Frankreich lag die Sache darnieder. In Paris 
war es ein einziger Rosenzüchter, der alle Neu- 
züchtungen aus der Umgegend von Paris und 
Lyon aufkaufte, vermehrte und dann an das Aus- 
land (England, Deutschland, Hol’and, Italien, 
Nordland) weitergab. Aus Deutschland reiste all- 
jährlich einmal ein einziger Rosenzüchter aus 
Trier nach Paris und kaufte das Neuheiten-Sor- 
timent, um es weiter zu verbreiten. Die Fiolige 
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war eine äußerst langsame Verbreitung, selbst 
der besten Sorten. Es ist vorgekommen, daß die 
schönsten Sorten damaliger Zeit schon 10 Jahre 
im Handel waren, ehe sie in Deutschland in 
weiteren Kreisen bekannt wurden. Fast un- 
glaublich wird es Klingen, daß die herrliche 
Marechal Niel, weil! sie zu starkwüchsig war, 
niemand haben wollte, und daß Eugene Verdier 
seinen ganzen Vorrat von dieser Sorte den Sen- 
dungen, die ins Ausland 'ginigen, als Gratiszugabe 
beilegte. Heute ist jede schöne und hervorragende 
Neuheit, schon bevor sie in den Handel kommt, 
bekannt und wird von betriebsamen Rosenfirmen 
lange vorher bestellt. Selbst die Reklame tut das 
Ihrige; ein Amerikaner kaufte seiner Zeit (1880) 
die ersten drei Exemplare der William Francois 
Bennet von dem englischen Züchter Henry Bennet 
in Chepperton für 5000 Dollar, Der enorme 
Kaufpreis, und das Gerücht davon, taten mehr 
als der Wert und die Schönheit der Sorte; heute 
ist sie kaum noch dem Namen nach bekannt und 
hat nur als Trreibrose einen gewissen Wert. 

Vor 50 Jahren gab es auf dem Lande Edel- 
rosen in den Gärten der Gutsherrschaften, der 
Pastoren und Lehrer; in den Gärten der kleineren 
Gutsbesitze gab es wohl fast nur Zentifolien, 
diese aber fast überall. Und: seltsam: auch in 
frankreich findet man auf dem Lande wenig 
Rosen in den Gärten, Paris und seine Umgie- 
bungen haben Millionen, die Landstädte haben 
nichts. In Deutschland ist das seit langer Zeit 
anders. Schon vor hundert Jahren haben die 
deutschen Pfarrer- und Lehrergärten fast durch- 
weg alle jene Rosensorten gehabt, die es damals 
gab; Lutea-Sorten, Zimtrosen, die Tapeten-Rose 
(turbinata), Zentifolien, Provins- und Moosrosen, 
Damascener mit ihren Kreuzungen, Rose du Roi, 
Pimpinellrosen, zum Teil sehr hübsche Sachen. 
Wer das kolorierte Rosenbuch von Redoute sieht, 
ein Buch, das hundert Jahre alt ist, der staunt 
über die reiche Fülle der Formen, Farben und 
Sorten alter Zeit. | 

In den Gärten der Rosenfreunde war die Aus- 
wahl vor 50 Jahren nicht groß, aber manches 
Schöne war schon damals 
Sorten, die „jeder hatte“ waren Gloire de Dijon 
Hcmer, Mar6chal Niel, Louise Odier, La France, 
Reine des jles de Bourbon, Aime Vibert, 


allgemein bekannt. - 
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Noisette, die Moosrose Cristata, General Jac- 
queminot und „Trauerrosen‘“, meistens Felicite ei 
perpetue, einmal blühende wüchsige Sorten, wie 
Alpinae-Sorten, die vor 40 bis 60 Jahren an 
Lauben angepilanzt, noch heute gedeihen, 


! Es gibt Sorten von Rosen, die vor 50-60 

Jahren in den Handel gekommen sind, und die 
noch heute als Sorten 1. Ranges dastehen; wie La 
‚France (1867) und. Niphetos (1843). Nipheto= 

wirde in keinem Garten fehlen, wenn sie die 
Eigenschaft hätte, unsere Winter zu ertragen. 

Aber wie man es auch anfange, sie im Freien 

durchzukriegen, es ist unmöglich; sie geht immer 
ein, ausgenommen die schlafenden Augen der Oku- | 
late; diese halten mit Erde bedeckt, den Winter 
aus. Auch wenige Teehybriden gab es vor 
50 Jahren. La France ist eine; man kannte sie. 
nur nicht als solche. Sie steht in den Preislisten 

jener Zeit teils unter den Bourbon- teils ‚unter 
den Remontant-Rosen. Die Remontant-Hybride 
Madame Forcade de la Roquette kam 1869 in den 

Handel. Daß sie fast aus der Welt verschwunden 

ist, ist zu bedauern, denn sie hat neben anderen } 
Vorzügen eine Eigenart, die keine andere Sorte 

in dieser Weise aufzuweisen hat; sie hat einen 

Kelch von so üppiger Ausbildung der Kelchzipfel, 
daß die im Aufblühen begriffene Blume gänzlich 
in Laub gehüllt erscheint. Die reizende Homer | 
ist schon 1858 aufgekommen; der Rosenhänd!er, ‚ 
der mir in den sechziger Jahren die ersten Bdel- 
reiser von ihr verkaufte, behauptete, die Augen | 
wüchsen nur dann an, wenn man den Verband | 
mit flüssigem Baumwsachs „äußerst luftdicht ver- | 
Striche“, Wie dankbar war ich doch damals, daß 
der gute Mann mir ein Fläschchen mit dem nütz- 3 
lichen Baumwachs abgab. Es kostete 50. Pfe. $| 
Es war für 2 Pfg. Kolophonium in Spiritus abso- 
lutus (5 Pfg.) aufgelöst. Daß das Verstreichen 4 
notwendig wäre, war matürlich der reine Hum- 1 
bug. Aber vor 50 Jahren wußte man manches 
noch nicht, was man heute weiß. Ein philo- 1 
sophisch veranlagter alter Herr in jenen fernen 7 
Tagen, ‚der zu der leidigen Ueberzeugung «e- 4 
langt war: Irgend einen „Vogel“ hat doch der } 
„Mensch“, selbst der, als er damals mein Rosar | 
mit 1400 Hochstämmen sah, erklärte: „Das muß 4 
ich sagen, der Rosenvogel ist noch nicht der: 
schlechteste!“ 


N 


Die Wahrheit über den „Rosentod“ zu Kasanlik. 


Die Mähr von dem sich vollziehenden Unter- 
gange jenes Rosen - Paradieses, verbreitet von 
einer holländischen Zeitschrift, ist nun auch von 
Berlin aus weitergegeben worden. Als Landsmann 
jener bulgarischen Rosenzüchter kann ich folgen- 
des mitteilen, 

Besucht mich da in meiner Krankheit ein Kol- 
lege von der Landwirtschaftlichen Lehranstalt in 
Rustschuk, der aus Kalofa stammt, 36 Kilometer 
von Kasanlik entfernt. Er hat selber ansehnliche 
Rosenpflanzungen, mit denen er an der bul ga- 
tischen Oelrosen-Industrie interessiert ist. 
ich das. Wort „Rosentod“ nenne, da sagt er: 
Unsinn, das kann nur von jemandem herrühren, 


der mit unseren Verhältnissen unbekannt ist. Die. 


Nachricht kann aber in folgenden, heute über- 
holten Umständen: ihren Ursprung haben. Als 
unsere Leute aus dem Kriege zurückkamen, da 
waren ihnen die von den WRosenöl-Fabrikanten 
für die Rosen gebotenen Preise zu niedri gs; e8 
gab also Protestversammlungen und übereifrige 


Als 


Redner, die mit Einstellung der Rosenanpflan- 
zung drohten. Die Fabrikanten hinwiederum be- ” 
schuldigten die Bauern, daß ihre Rosen RR 
trocken und gehaltlos seien wegen Mangel an 
Düngung, und daß der minderwertigen Ware die "| 


Preise voll entsprächen. Diese Reden und Gegen- | 
reden führten aber dann zu einem beide Teile 
befriedigenden Resultat. ‘Während die Bauern at 
sich zu ausreichender Dünguns verpflichteten, 
stellten die Fabrikanten bessere Preise in Aus- | 
sicht. ‚Beide Teile haben ihr Wort eingelöst, und 
‚im letzten Frühjahr sind die Rosen so hoch be- 
zahlt worden, wie noch nie. So ist den Rosen- 
bauern dann neuer Mut gekommen, sie werden | 
durch viele Neuanlagen beweisen, daß von einem Ei 
„Rosentod‘“ in Kasanlik keine Rede sein kann. ; 
Die alternden Rosenbüsche, die in den kargen 
Jahren stehen blieben, wird man durch junge, 
leistungsfähige Pflanzen ersetzen, und so wird 

dieser bedeutungsvolle Zweig des bulgarischen 


‚ Landwirtschaftsbetriebes in Blüte bleiben, 
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Die Morgenzeitung in Sofia schreibt in Ihrer 

Nr. 4555 vom.1L 10. folgendes: Für das Keı 

Rosenöl diesjähriger Ernte wurden 44 000 bis 


Haupibestandfeile 


Die ätherischen Oele sind im Pflanzenreiche 

sehr verbreitet, besonders sind es die Phane- 
ogamen, in denen sie vorkommen, doch sind auch 
aus einigen Kryptogamen ätherische Oele ge- 
wonnen workden. 

In den meisten Fällen finden sich die Oele 
fertig gebildet in den verschiedenen Organen der 
Pflanze, in Blättern, Blüten, Früchten, Stengeln 
und -W' urzeln Vor, abgesondert entweder in 
Drüsenhaaren oder in kanalförmigen, interzellu- 
laren Behältern; nur einige wenige entstehen 
erst durch Spaltung anderer son den Pflanzen 
gebildeter Verbindungen, wie das Bittermandelöl 
aus dem Amygdalin, Senföl aus Sinigrin. Ueber ihre 
Entstehung und ihre Beziehungen zu den übrigen 
Bestandteilen des pe! amzlichen Or ganismus ist 
nichts Genaues bekannt, nur steht soviel fest, daß 
es während des Leebenprozesses ‚gebildete, 
Ausscheidungen sind, die für den direkten Stoff- 
wechsel keine Bedeutung mehr haben. Damit. sind 
sie aber für die Pflanze selbst nicht nutzlos ge- 
worden; vielmehr geben sie ein wirksames Mittel 
ab, die für die Bestäubung notwendigen Insekten 
anzulocken oder die Pf’anze vor Angreifern yAU 
schützen. Einheitliche chemische Verbindungen 
sind die ätherischen Oele nicht, sondern Gemische 
von Substanzen, die den verschiedensten Körper- 
klassen angehören. 

Die aus einzelnen Organen derselben Pflanze 
sewonnentn Oele sind häufie verschieden zu- 
sammengesetizt und zeigen infolgedessen auch 
mehr oder weniger stark voneinander ab- 
weichende Eigenschaften. Beispielsweise hat das 
Oel aus den Wurzeln des Zimtstrauchs eine ganz 
andere Zusammensetzung als das der Zimtri inde, 
das wiederum nur wenige Aehnliehkeit mit dem 
Biätteröle hat. Aber auch die aus denselben 
Teilen derselben Pflanze dargestellten Oele 
weisen häufig beträchtiche Unterschiede auf, die 
durch einen mehr oder weniger fortgeschrittenen 
Reifezustand, oder durch klimatische oder Boden- 
verhältnisse zu erklären sind. Selb aus dem- 
selben Material können oft durch Aenderung des 
Destillationsverfahrens verschiedene Oele eT- 
halten werden. 

Unter den Bestandteilen eines 
Oeles findet sich häufig einer, 


ätherischen. 
der der haupt- 
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46000 Lewa erzielt, wogegen für das Ker. vor- 
jähriger Ernte nur 22.000 bis 23 000 Lewa bezahlt 
wurden. C. Betz, Sofia. 


der ätherischen Öle. 


sächliche Träger des Geruches und somit auch 
der wertvollste Teil des Oeles ist; das Bestreben, 
diesen in möglichst konzentriertem und reinem 
Zutande darzustellen. dürfte wohl zuerst den An- 
stoß zur wissenschaftlichen Untersuchung der 
ätherischen Oele gegeben haben. Diese konnte, 
solange die Chemie noch in ihren Anfängen war, 
nicht von großem Erfolge sein; erst durch die 
mit dem Fortschr eiten der Wissenschaft Hand in 
Hand gehende Verbesserung der Untersuchungs- 
methoden erhielt man einen "Einblick in die Natur 
der ätherischen Oele und damit auch die Gewiß- 
heit, daß man es in ihnen mit einer Menge 
komplizierter Verbindungen zu tun habe. Wegen 
weiterer Auskunft sei auf die srößeren Hand- 
bücher der organischen Chemie verwiesen. Von 
besonderem Nutzen wird allen denen, die sich mit 
der wissenschaftlichen Untersuchung Say 
Oele beschäftigen, das klassische W erk Otto Wa! 
lachs „Terpene und Campher‘“, sowie das von 
Semmler verfaßte, ausführliche Handbuch sein. 
das in der gewaltigen Literatur über die Bestand- 
teile von ätherischen Oelen einen Ueberblick und 
eine Schnelle Orientierung ermöglicht, besonders 
auch, da es nicht nur einzelne Klassen, sondern 
die gesamten, in ätherischen Oelen beobachteten 
Verbindungen eingehend bespricht. 

Die Zerlegung eines ätherischen Oeles ist in- 
sofern mit Schwierigkeiten verknüpft, als die 
meisten seiner Bestandteile flüchtig sind und also 
im a'lgemeinen nur — falls sie unzersetzt flüch- 
tig sind — durch fraktionierte Destillation von 
einander ‚getrennt werden können. Ehe man je- 
doch an die Ausführung dieses Verfahrens geht. 
empfiehlt es sich, das Untersuchungsobjekt einer 
Vorprüfung zu unter ziehen, da die dabei erhal- 
tenen Resultate manchmal eine Vereinfachung 
des Untersuchungsganges möglich machen. Die 
Vorprüfung erstreckt sich zunächst darauf, die 
physikalischen Eigenschaften und Konstanten so- 
wie die elementare Zusammensetzung des be- 
treffenden Oeles zu ermitteln und ferner festzu- 
stellen, ob bei Anwendung ‚gewisser ‚Gruppen- 
reagentien die auf die Anwesenheit eines Ver- 
treters der einen oder anderen Körperklasse 
deutenden Erscheinungen eintreten oder nicht. 

J. Czech, Berlin-Britz. 


Meine Rosen. 


Im Folgenden sei mir gestattet, meine Be- 
obachtungen und Erfahrungen an einigen Sorten 

mitzuteilen, die mir besondere Freude machen, 
und die ich für wert halte, daß sie in Ehren ge- 
halten werden. 

Von meinen Teerosen ist mir Lady Hilling- 
don schon lange eine der liebsten. Sie ist zwar 
nicht stark gefüllt, aber diesen Fehler macht, sie 
durch überreiches Blühen und andere Vorzüge so 
glänzend wett, daß man ihn ihr ruhig verzeihen 
kann. Die kräftig orangegelbe Blume wird von 
langen, aufrechten. ziem! lich schwach bewehrten 
Stielen getragen; die Bedaubung ist in der 
Jugend braunrot ; "später werden die Blätter leder- 
artig fest und schön dunkelgrün. Die Knospe ist 
lang und entwickelt sich zu einer vornehmen, 
länglichen Ei-Form. ‚m ihrer ganzen Erschei- 


y 


7 


nung stellt Lady Hillingdon eine wirklich feine 
Rose dar. 

Nicht ganz so reichblühend, aber sonst nicht 
minder schön, hat sich bei mir Mlle Jeanne 
Philippe gezeigt. Die Blumenform ist etwas ab- 
weichend von Hillingdon, etwas mehr länglich 
und spitz. Die Farbe ist geblichweiß und geht 
beim Erblühen in Rahmweiß über, im Grunde 
soldgelb bleibend. Die Füllung dürfte etwas 
stärker sein. Das Laub ähnelt ganz dem von 
Hillingdon. In der Iugend bräunlichrot, wird es 
später lederartig fest und schön dunkelgrün. Im 
Wuchs ist Jeanne Philippe gut, ihre Blumen 
bringt‘ sie auf sehr langen "Stielen, die jeder 
Sehnittroge zur Ehre gereichen würden. 

Sehr stark gefüllte Blumen bringt, im Gegen- 
satz zu den beiden genannten, Mme "Jean, Dupuy. 
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die besonders ihrer großen Reichblütigkeit wegen 
Erwähnung verdient. Leider sind die Stiele etwas 
zu schwach für die schwer gefüllte Rose, man 
sollte sie daher auf Hochstamm bringen, damit 
die schönen Blumen voll zur Geltung kommen. 
Die Blütenfarbe ist gelblich, nach dem Grunde 
in ein Sattes Goldge!b übergehend, die äußeren 
Blumenblätter: gehen in Rosa über. Jean Dupuy 
ist ein ziemlich kräftiger Wachser, bleibt dabei 
aber schön buschig. 

Und nun zu den Teehybriden! Welcher von 
den vielen Schönen soll man da den Vorzug 
geben? Denke ich z. B. an folgende Rosen, Marg. 
Dickson Hamill, Golden Emblem, Kaiserin Aug. 
Viktoria, Mme. Abel Chatenay, Mme. Leon Pain, 
Pharisäer, Prince de Bulgarie,. Lady Pirrie, 
Ophelia, Hadley, Generalsuperoir A. Janssen, 
Mrs. Charles Russell, Mrs. Edw. Powell, Lady 
Greenall, Adolf Kärger, so erscheint jede schön; 
den Fehler, den die eine oder andere haben sollte, 
macht sie durch irgend einen Vorzug wieder wett. 

In reinrosa Farbe freilich möchte ich unbe- 
dingt ein Röslein loben und aufs beste empfehlen 
— man hört nicht allzu viel von ihr, trotzdem 
sie sehr schön ist — Lady Ashtown. Gewiß 


bringt anıch Testout bisweilen schöne spitze 


Blumen, aber in meinem Garten kommen sie 
denen von Ashtown bei wieitem nicht gleich. 
Ashtown ist unübertrefflich schön. Beschreiben 
läßt sich ihre Schönheit schwer, man muß sie ge- 
sehen haben. Fiarbe und Form der Blume ist eine 
zarte Harmonie. Ich weiß nur eine noch in 
dieser Farbe, die mir ähnlich gefällt: Mrs George 
Shawyer, aber die ist halt leider nicht so wider- 
standsfähig und äußerst mehltauempfänglich. 

Rosa getönt ha'te ich Pharisäer für eine der 
besten. Als Schnittrose ist sie wohl wunüber- 
trefflich; während des ganzen Rosenjahres bringt 
sie ihre großen schön geformten Blumen auf 
langen, aufrechten Stielen.. Die Grundfarbe ist 
ein helles Fleischfarbigrosa in Weißlich über- 
gehend. Im Frühjahr und Herbst ist sie besonders 
schön; die Knospen ähneln in der Farbe dann 
sehr denen von Mad. Leon Pain in ihrem Kupier- 
rosa. Ein besonderer Schmuck der Pflanze ist 
die schöne dunkle Belaubung. 

. Ebenso kräftig im Wuchs wie Pharisäer zeigt 
sich bei mir Ophelia. In der Farbe gefällt sie 
mir noch besser als die vorgenannte; sie ist 
kräftiger im Ton und farbenreicher; auch in der 
Form dürfte sie Pharisäer übertreffen. Dagegen 
kann ich es ihr nicht als Vorzug anrechnen, daß 
Sie immer zu viel Blumen auf einem Stiel bringt. 
Eine Höchstleistung darin zeigte bei mir eine 
Ophelia, die an einem Stiel nicht weniger als 
dreißig wohlausgebildete Knospen zur Schau trug, 
gleich einer großblumigen Polyantha. Man kann 
ja bei anderen Sorten ähnliches beobachten, be- 
sonders an Trieben, die aus dem Wurzelhals oder 
der Veredlungsstelle kommen, aber Ophelia, mar- 
schiert weit an der Spitze. Für Züchter scheint 
mir ein Versuch, diese Eigenart zu verwerten, 
keine nutzlose Arbeit zu sein! 


‚Mme Leon Pain und Mme Abel: Chatenay ge- 
hören bisweilen zum Gefolge der „Kandelaber- 
rose“ (der ich deswegen an ihrer Schönheit und 
Brauchbarkeit durchaus nichts absprechen möchte, 
denn «das wäre höchst ungerecht). Mme Abel 
Chatenay ziehe ich der Mme Leon Pain noch vor, 
und es ist nıcht leicht, zu sagen, daß sie einer 
Pharisäer oder Ophelia irgend nachsteht. Sie ist 
Schön in jeder Entwicklungsphase, von der zarten 
lachsrosa Knospe bis zur vollerblühten golddurch- 
leuchteten Blume, die nach und nach fast Kaktus- 
Dahlienform annimmt und sich tagelang hält. 
Dazu hat sie allen voraus, schon von der Knospe 
an, einen wunderfeinen Wohlgeruch, wie ich ihn 
lieblicher bei keiner anderen Rose kenne. Mme 
Leon Pain hat den Nachteil, ihre B’umen auf 
etwas zu kurzen und zu schwachen Stielen zu 
bringen. Bei ihren ziemlich großen, oft gut ge- 
füllten Blumen kommt es dann bisweilen vor, daß 


„sie — Herriot ist dafür typisch — dieselben 


hängen läßt. Sonst kann man über Mme Leon 
Pain aber nicht klagen; ihre Wwuchskraft und 
B!ühwilligkeit ist sehr gut, und ihre wohlge- 
formten, außen dunkler, innen heller rosa ange- 
hauchten silberweißen Blumen mit dem orange- 
farbenen Grunde können nur gefallen. Ihr Duft 
ist im Vergleich zu Chatenay allerdings gering; 
in der großen Ha’tbarkeit ihrer Blumen steht 'sie 
letzterer aber keinesfalls nach. 

A!s dritte im Bunde reiht sich in dieser Hin- 
sicht den beiden würdig ein Röslein an, das 
weiteren Lobes wohl kaum bedarf: Prince de 
Bulgarie An ihr wüßte ich nichts auszusetzen, 


sie scheint mir nur etwas anspruchsvoller an 


den Boden zu sein als die vorgenannten; bei 
magerem Boden gibts besonders im ersten Flor 
viel „Blinde“. Yin 
‚Von Lady Pirrie, Betty und anderen in 
diesen Tönungen von den „geben und roten“, 
die mir besonders gefallen und von einer ge- 
sunden Lutea-Hybriden-Verwandtschaft ein ander- 
mal! Nur eines Rösleins möchte ich hier noch 
Erwähnung tun, das in schönster Blütenpracht 
stand und zu seiner Zeit alle anderen über- 
strahlte: , Rayon d’or. Freilich im  Spätflor 
wünsche ich mir oft Besseres von ihr, denn trotz 
ihrer allgemeinen Gesundheit, die das ganze 
Jahr durch anhält, kann sie mich dann 
mit ihren Blumen nicht .zufriedenstellen. 
Wenn aber das Frühjahr wiederkommt und 
Rayon d’or eröffnet — als eine der ersten mit 
Herriot im Verein — den Rosenreigen, dann 
stehe ich bewundernd vor ihrer Blütenpracht. 
Eine Marechal Niel-Blume neben ihr dürfte einem 
Vergleich kaum standhalten. Es ist nicht das 
satte Nielgelb, das sie so anziehend macht;” ihr 
eigenartig leuchtendes reines: Schwefelgelb läßt 
alle Farben neben ihr in den Hintergrund treten. 
Vollerb'üht ist sie am schönsten; da wundert man 
sich, daß aus der rot getuschten, wenig spitzen 
Knospe sich solch prächtige Form hat entwickeln 
können. Ihr Wihlgeruch ist dem der Mar6chal 
Nie] gleich. 6. Riesch, Nürnberg. 


Kleine Mitteilungen. 


1. Unsere Bilder. Clara Curtis, 
Pern. A. Dickson 1922, Die Blume ist 
groß bis sehr groß, die Knospe eiförmig, 
aber spitz, die Farbe tief und leuch- 
tend goldgelb, mit karminroten Streifen an den 
Außenseiten der äußersten Petalen. Die Farbe 
verblaßt nicht in der Sonne; der Duft ist schwach, 


| der Wuchs sparrig, aber den Anforderungen ge- | 


nügend. Sie blüht reich und ist eine sehr schöne 
Liebhaberrose. | e| 
Columbia, HT, Hill 1920. (Ophelia X Mrs. 
George Shawyer). Die Knospe ist dick, eilörmig; 
sie Öffnet sich langsam, aber sicher, selbst bei 
sehr schlechtem Wetter. Die Blume ist sehr groß, 
y 3 
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schalenförmig mit sehr widerstandsfähigen, am 
Rande zurückgeschlagenen Petalen. Der Blüten- 
stiel ist steif, und, die schwere Blume immer gut 
aufrecht tragend.. Die Farbe ist ein im Ver- 
blühen dunkler werdendes Rosa, bei warmem 
Wetter etwas he'ler, im Herbst oft rosenrot; die 
Außenseite der Petalen ist hell rosa. Der Wuchs 
ist aufrecht, wenig seitlich, gut bis stark, das 
Laub sehr groß, graugrün und widerstandsfähig 
gegen Krankheiten. Es ist eine vorzügliche 
Garten- und Treibrose, als abgeschnittene Blume 
außerordentlich haltbar. Der Duft ist sehr stark 
und angenehm. In Farbe, Form und Duft ist sie 
bis jetzt der beste Ersatz für La France. 
(W. I. HR.) 
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Ida Klemm (Walther 1907) weiße Rambler, blüht 
früh mit großen Traubendöldchen. Perle von 
Britz (Kiese 1910) große, hängende Trauben, 
kleinblumig. Weiße Tausendschön, Weiße Do- 
rothy Perkins, beide wertvoll, schneeweiß, 

Von ganz besonderer Art ist aber Frau 
vom Brauer (P. Lambert 1913). Ausge- 
zeichnet durch Winterhärte und Widerstandskraft 
gegen alle Krankheiten und Ungeziefer ist sie 
von ungebändigtem Wuchs und großer Ueppig- 
keit. Sie ist eine Rose für Park und Garten- 
schmuck, für Schutz gegen Mensch und Vieh a!s 
Einfriedigung, denn in ihr dichtes und robust 
bestacheltes Gezweig wagt sich niemand hinein: 
ein Heraus wäre kaum wieder möglich, wenn 


Clara Curtis 


Camillo Schneider. HT. Kordes 1922. An 
neueren roten Teehybriden fehlt es nicht; in 
Füllung und Duft aber sind die guten alten roten 
Remontanten von ihnen noch nicht besiegt. Ca- 
millo Schneider ist darin ein Fortschritt, zumal 
im Bau der herrlichen, gefü'lten Blumen. Die 
Rose ist duftend, reich blühend und zeigt ein 
liebliches, mattes Dunkelrot. Auf Reichblütig- 
keit soll man Wert legen. 

Rosarium Sangerhausen. 

2.Weiße KletterroSen; bes. Frau v. 
Brauer. Die besten weißen Kletterrosen sind: Bal- 
timore Belle, (Feast 1843) rahmweiß, hart, spät- 
blühend. Felicit& et Perp6etue reinweiße Blume, 
rosa Knospe, spätblühend. Gruß an Zabern. (P. 
Lambert 1924) TE frühblühend, duftend. 
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man nicht mit Metallkleidern, Scheere und Beil 
kewaifnet ist. So wie diese Rose ihr b'endend 
rein weißes Blütenkleid verteidigt gegen Frevler- 
band, so tut es kaum eine andere Sorte; dabei 
sind ihre eigentlichen Blütentriebe von kraft- 
strotzender, aufwärtsstrebender Stellung, aber 
durch die Schwere und Größe der .Blumentrauben 
niedergebogen. Wie eine Schneemasse hängen die 
sehr großen, pyramidenförmigen Trauben über 
das feste dunkle Laub herunter; die einzelnen 
Blüten sind Klein, aber dicht gefüllt, ziemlich 
lang und fest gestielt. Die Haltbarkeit der ab- 
geschnittenen, duftenden Blüte ist erstaunlich 
lang, auch im Zimmer, sodaß sie eine vortreff- 
liche Binde- und Dekorationsblume ist. Als 
Kletterrose ist sie zu allen Zwecken verwendbar, 
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auch als Trauerrose auf hohem, starkem Stamm, | sind gesund, etwas kraus. Der Strauch ist mit kur- 
und kaum eine andere weiße oder bunte Kletter- | zen Stacheln bewehrt. die Farbe der Blumen, die 
| vose läßt sich an sonniger Wand oder in zugiger in Schein-Diolden stehen), ist sch'iwier zu beschreiben. 
Lage so vorteilhaft verwenden als diese, ohne | Sie ist gelblich weiß mit Rosa. Die Blüten, sehr 
N von dem gefürchteten Mehltau oder die das Blatt- zierlich, duften angenehm. Gruß an - Würzburg 
E werk weiß machende Rosenzikade befallen zu kann zu den härteren Rosen gezählt werden. 


” weerden. Es hält schwer, unter dem großen Emerickrose ist ebenfal!s eigene Neuzüch- 
N Kletterrosensortiment, einer neuen Rose ohne | tung, ein Sämling von Taausendschön. Es ist eine 
h Reklame den Weg zw bahnen, und so wird es | ganz besonders .harte Rose und hat selbst im 
rn auch Frau von Brauer sich gefallen lassen | letzten Winter 1923/24 gar nicht gelitten, ohne 


müssen, nur durch Empfehlung von Mund zu jede Decke. Sie blüht üppig und reich, hat breite, 
Mund oder durch Anschauen und dann durch zartduftende Blumen mit gelb nüanciertem 


a Anschaffung sich Tausende von Verehrern zu | Grunde, im übrigen hellrosa, weiß gestreift. Sie 
sichern. The Fargquhar (Wich X Cr. Rambler) | steht in großen Rispen mit gefül’ten Blüten in 
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Columbia A 
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’ nl ihr den W uchs, die Härte und das schöne der Größe eines alten Markstückes. Sie treibt ” 

IN Laub; von dem lieblichen Schneewittchen hat starke Ranken mit üppig grünem Laub und hat ” 

a Sie ihre Blütenfarbe, die Form und die Reich- | fast gar keine Stacheln am Holze. Nur die Blätter ] 

| blütigkeit erhalten, leider aber nicht die Tugend | sind verhältnismäßig stark bewehrt. FEmerick- | 
des Remontierens. P. Lambert. ı rose ist besonders in rauheren Gegenden canz | 
| 3. NeueRosSen. „Gruß an Würzburg“, | hervorragend und übertrifft Tausendschön. I 
| eigene Züchtung, Sämling von Withe Dorothy, Sankta Rita, auch eine eigene Neuzüchtung 


Schlingrose oder besser Strauchrose mit langen | und Sämling von Tlausendschön. An ihr erkennt 
Trieben. Sie kann nicht ohne Pfahl auskommen , man nicht mehr den Muttercharakter. Sie neigt 


hi EN und würde ohne ihn schließlich unschön ausein- | zur Wichuraiana-Art, ist eine sehr harte Schling- N 
| anderhängen. Wird sie durch einen Pfahl leicht | rcse und hat im kalten Winter 1923/24 nur. wenig y 
; zusammengeholten, so läßt sich ein schöner, | gelitten, ohne jeden. Schutz. Ich ließ absichtlich & 


| gleichmäßig runder Busch erzielen, der am besten | meine Neuzüchtungen ohne Decke, um sie auf 
h { auf freier Rasentläche wirken wird. Der Wichs ihre Winterhärte zu prüfen. Die Blumen sind 
ist kräftig, doch nicht übermäßig. Die Blätter dunkelrrot mit gelbem Grunde, weiß gesprenkelt 
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und gut gefüllt. Sie ist von ganz besonderer Art 
auch im Vergleich zu Tatusendschön, ihrer Mutter. 
Der Duft ist stark lindenartig, und sie blüht ver- 
hältnismäßig sehr lange, ohne zu remontieren. 
Sie treibt sehr stark, aber mehr kriechend und 
eignet sich gut für. Felspartien; aber auch am 
Pfahle aufgebunden, ist sie sehr schön und eine 
Merkwürdigkeit in der Rosenzucht. Ich glaube, 
sie wird Fiachleuten und Rosenfreunden Freude 
machen, 


DB Dr + + % [7 
(2,32: 2: 2: 2:2:23:3: 


22/222; 


und den satten älteren Blumen. Es ist eine ganz 
robuste Schlingrose in jeder Weise. Sie scheint 
von „Eisenach“ abzustammen; ich kann mich aber 
nicht erinnern, Samen von‘ ‚Eisenach“ gehabt zu 
haben. Anders würde ich sie zur Tlausendschön- 
sippe rechnen. Den Namen nahm ich von dem 
liebenswürdigen Töchterchen des hiesigen Herrn 
liehrers, der ich das schöne Röschen widmete. 
Bruder Alfons, Germershausen. 


Camillo Schneider 


Hildeputchen. Diese Neuzüchtung ist eine 
einfache, in schönen Rispen blühend und voll- 
ständig winterhart. Sie ist wunderschön: in den 
Morgenstunden, wo die aufblühenden Blumen 
feuerrot ‚glühen, se'bst in den Mittagsstunden 


noch. Der rechte Name wäre eigentlich „Morgen- 
rot‘. sie duftet leicht, sehr angenehm. Im Ab- 


blühen ist sie dunkelrosa und bildet ein schönes 
Farbenspiel mit frischen und älteren Blüten auf 
gleichem Stie'e, den glühenden, aufbrechenden, 
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Nachschrift: der Rosariumlei- 
tung: Bruder Alfons besuchte uns im Juli, als 
leider schon die Hauptblütezeit vorbei war. 
(leichwiohl hatte er an Vielem seine helle Freude, 
vor allem an dem überreichen Flor der Polyantha 
z. B. Aennchen Müller, Rödhätte, Katharina 
Zeimet. Yvonne Rabier, Miß Edith Cavell, Zwerg 
Rubin und an anderen Dauerblühern, auch an den 
Wuchsformen im Wildrosenpark. Den  Reisern, 
die er uns aus dem Klostergiarten Germershausen 
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mitbrachte, werden hoffentlich auch. jene oben be- 
schriebenen vier Neuheiten folgen, um hier aus- 
probiert zu werden. Wie in La Bagatelle, so 
scellen hier die neuen Rosen aus den überaus er- 
ireulichen Züchtungsversuchen unserer deutschen 
Rosenfreunde ihren Passagierschein erhalten. 

4. Climbing Jessy.*) 
rose, weiter Verbreitung würdig. Sie ist in den 
Kriegsjahren als Sport der bekannten Polyantha 
Jessy aus den Kulturen des Schreibers hervor- 
gegangen und 1917 an die Firma H. Kiese & Cie. 
‚und später an die Firma E. Turbat & Cie in 
|Orl&ans verkauft worden. Trotz der über großen 
Menge vorhandener roter Schlinerosen ist ihr 
eine starke Verbreitung gewiß, wenn sie 
einmal bekannt sein wird. Wie alle anderen re- 
montierenden Schlingrosen, wird sie überall da 
verwendet werden, wo für die langtriebigen zu 
wenig Platz vorhanden ist. Eine Hecke, ein Zaun, 
eine Guirlande von Climbing Jessy ist unver- 
gleichlich. Auch als Grabschmuck ist sie al'er 
Beachtung wert. Als Trauerrose kann sie mit 
den schönsten Wichuraiana rivalisieren und die 
roten Multiflora überflüssie machen. Sie läßt sich 
auch sehr willig treiben und wird im Topf gern 
gekauft werden. 
Meter hoch und entwickeln sich viel leichter als 
bei anderen Schlingrosen. Sie ist schön auf- 
recht wachsend, die Spitzen sind leicht über- 
hängend. Die Blumen kommen aus jedem Trieb 
heraus in mäßig großen Rispen. Die Blüte ist 
wesentlich dunkler a's bei der Stammsorte. Ein 
in Blüte stehender Strauch ist von anhaltender 
großartiger Wirkung. Auch im Herbst blüht sie 
noch prächtig, namentlich als Trauerrose Da 


sie ein Abkömmling von Jessy ist, so kann sie. 


zu den härteren Sorten gerechnet werden. 
E. Heizmann, La Crottaz. : 
5. AuSstellungen. Rosenschau Mainz. 
Das Gelände für die Anpilanzungen liegt im Stadt- 
park an bevorzugter Stelle und ist von Gehölz- 
partien malerisch umgrenzt. Der hier neu ent- 
stehende Rosengarten wird Schon wegen seiner 
herrlichen Lage sehr stark besucht werden, und 
die Stadtverwaltung bietet alles auf, um die ge- 
pflanzten Rosen zur vollen und schönsten Ent- 
wicklung zu bringen. Die Räume zur Ausstellung 
der abgeschnittenen Rosen liegen in unmittel- 
barer Nähe des Rosengartens auf einer Terrasse, 
von der man einen wunderbaren Blick hat auf 
den Rhein, die Mainmündung und das Taunus- 
gebirge. Hier ist auch der Ort für die Haupt- 
versammlung des V, D. R. an der Ste!le, die in 
den letzten 150 Jahren durch den Besuch be- 
rühmtester Männer geweiht ist. Auch Goethe und 
Schiller haben hier geweilt. Es stand da bis zu 
seiner durch die Belagerung 1793 erfolgten Zer- 
störung das kurfürstliche Sommerschloß „Die 
Favorite‘ oder „Das kleine Versailles“ mit herr- 
lichen Gartenschöpfungen im Stil von Le 
Nötre, der im Jahrhundert Ludwigs XIV, den 
Tuilerien-Garten und die Schloßparks in Ver- 
sailles, St. Cloud und Fontainebleau geschaffen 
hat. Hier tagte im Jahre 179 jener letzte 
deutsche Fürstenkongreß, der Maßrege!n beriet 
gegen die Greuel der Revolution. Im Oktober 
desselben Jahres rückten die Franzosen ein. Eine 
schönere und denkwündigere Stätte kann den 
deutschen Rosenfreunden nicht geboten werden. 


*) Vgl. Rosenzeitung Nr. 1 S. 5. Dort ist „Rankende 
jessy“” Herrn Kiese zugeschrieben; sie entstammt aber nach 
obiger Mitteilung der Rosenshule des Herrn Heizmann. In 
den meisten Katalogen schreibt sie sich „Jessie“, 


Eine Schling-' 


Die Triebe werden 2 ‘bis Ma 


| Ortsgruppen auf 8. 
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Jubiläums - Gartenbau-Ausstellune Dresden 


1926. Der Verwaltungsrat teilt mit, daß für die 
Ausstellung im Freien die 
Obst- und Ziergehölz zur Bepflanzung bereit 
sind. Die Bepflanzung der übrigen Sondergärten 
einschließlich der Rosen soll im 
Herbst 1925 erfolgen. Das vorläufige Programm, 
das außer der  Dauerausstel'ung von April bis 
Oktober 1926 schon jetzt sieben Sonderschauen 
vorsieht, kann von der Geschäftsstelle Lenne- 
straße 3 bezogen werden. Man wünscht, daß 
unser V. D. R. während des Sommers 1926 seine 
Hauptversammlung sowie die Vorstands- 
und Ausschußsitzungen in Dre den abhält. 
Nordhausen. Die Vertreter des Verbandes 
Deutscher Gartenbaubetriebe Nord-Thüringen, die 
am 21. September zum Besuche des Rosariums in 
Sangerhausen zusammen waren, beschlossen ein- 
stimmig, im September 1925 in Nordhausen eine 
Gartenbau-Ausstellung abzuhalten, ‘im Rahmen 
einer Gartenbauwoche. Die Landwirtschafts- 
kammer Halle hat mit Freuden ihre Unter- 


Sondergärten mit 


stützung zugesagt. Geschäftsstelle: H. Schmid- 


kunz, Nordhausen a. H,, Osterstraße 17. 

Görlitz. Hier sind leider die Vorarbeiten zu 
der für die Sommermonate geplanten Gartenbau- 
ausstellung, zu welcher der V. D. R. und die D. 


Dahliengesellschaft besonders eingeladen waren, 


auf Schwierigkeiten gestoßen. 
für 1926 erscheint gleichfalls unmöglich wegen 


Die Ausstellung ! 


der Dresdener Jubiläumsausstellung, und weil 


die Nachbarstadt Zittau eine 
lung mit Gartenbau vorsieht. - 

In Solineen plant für den Monat Juni der 
Verein zur Förderung der Rosenkulturen im 
bergischen Lande „Flora“ eine’ Rosenschau, durch 
weiche die Leistungen der einheimischen Rosen- 
zucht hervorragend zur Geltung kommen sollen, 

6. Ortsgruppen. Bei Aufzählung der 
48 in Nr. 5 der Rosenzeitung 
fehlen der Verein der Rosenfreunde Zwickau 
i. Sa., sowie die Rosenvereinigung des Natur- 
heilvereins daselbst. Der erstere dieser beiden 
Vereine, der 1883 gegründet worden ist, hat am 
10. September nachträglich sein 40jähriges Stif- 
tungsfest gefeiert durch einen „Rosenabend*. 
„Rosenpracht und Blütenduft“, 
Berichterstatter, Herr Karl Walther, „nahm uns 
gefangen.“ 
hatte den Raum in einen Rosenhain verwandelt. 


so schreibt der 


Der „Rosenmeister“, H. Otto Glaß 


Industrieausstel- 


Der Vortrag des Schriftführers „Aus vergangenen 


Tlagen des Vereins“ würdigte die Verdienste jener 


Männer, die ihn gründeten, und von denen nur 


Herr Kammerrat Lorenz noch lebt. Schon damals 
bestanden in der Umgegend dort sechs Rosen- 


vereine, Lichtenstein, Mü'sen, Wildenfels, Hohn- ° 


stein, Niederhaßlau, Lugau. Auch die 


erste 


„Deutsche Rosenzeitung“, von E. Metz herausge- 
geben, wurde in Bockwa bei Zwickau gedruckt. 
Der V. D. R. zählte schon im Jahre seiner Grün- 


dung den Zwickauer Verein unter seine 
glieder. 
bald 72, heute sind es 141. 


ab; ihr folgten noch fünf bis 
jährlich eine solche statt. 


Mit- 
Mit 15 Mitgliedern gegründet, hatte er 
Im dritten Vereins- 
Jahr hielt man bereits die erste Rosenaus stellung 
1908. Seitdem findet 
Die Erträge derselben 


während des Krieges kamen der Kriegshilfe zu- 


gute. Der Verein hat vorzügliche Leiter gehabt, 
18 Jahre lang Prof. Dr. Rauschke, Das 
schlimme Jahrzehnt bestand der Verein mit 
Ehren unter der Leitung der Herren Lehrer 
Demmler und des jetzt 80jährigen Seniors 
Böttner. Schon wird an die Zeit gedacht, wo 
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man das 50jährige Jubiläum mit dem 50jährigen 
Jubiläum des V. D. R. wird verbinden können, 
dessen erste, vorläufige Gründung ia auch im 
Jahre 1883 stattfand. Es würde, so klang der 
Festvortrag aus, jener Tax im Jahre 1933 für 
beide Vereine, für ihr dama's gemeinsam aufge- 
nommenes Werk der herrlichste Jubeltag sein 
und ein Ereignis für die Stadt Zwickau. — Der 
Verein der Rosenfreunde Zwickau hat seinem 
40jährigen Jubiläum 14 Tage später noch eine 
Feier folgen lassen zu Ehren seiner 13 Altherren, 
die 25 bis 41 Jahre die Mitgliedschaft besitzen. 
Jedem derselben wurde eine Jubilarurkunde und 
ein Ehrengeschenk überreicht. Die Treue — sie 
ist doch kein leerer Wahn! 


Freiberg i. Sa. Di& dortige neue Ortsgruppe, 
voriges Jahr mit 56 Mitgliedern gegründet, hat 
den lebhaften Wunsch, ein Rosarium zu besitzen, 
für welches seitens der Stadtverwaltung Terrain 
zur Verfügung steht. Für die landschaftliche und 
gärtnerische Gestaltung desselben hoffen die 
Ortsgruppe und die Bürgerschaft die Mittel auf- 
zubringen. Die Hoffnung, daß nachher weiter 
geho’fen werden wird, etwa, zunächst durch eine 
Rosenschau. wird erfüllbar sein in dem an Rosen- 
freunden reichsten deutschen Lande. ' 

Leipzig-Kleinzschocher. In der großen Orts- 
gruppe dort sind 50 Herren persönlich Mitglieder 

es V.D. R. Die so zahlreichen Rosenfreunde 
in Leipzig und Umgegend hofft man zu einer 
Bezirksgruppe Groß-Leipzig zusammenzufassen. 
Zu diesem Zwecke hatte Herr Forker im Sep- 
tember eine Versammlung berufen, um zunächst 
einen West- und einen Südbezirk zu bilden. Wäh- 
rend des Winters soll auch der Norden und der 
Süden kräftigin Angriff genommen werden. Von 
L.-Kleinzschocher aus ist auch in Dresden und 
Plauen die Bildung von Ortsgruppen angerest. 
(Solche Bildung von Bezirksvereinen wird auch 
in Baden durch die Ortsgruppe Bretten und im 
Bergischen Lande durch den Rosenverein Flora 
in Solingen angestrebt.) Die Ortsgruppe L.- 
Kleinzschocher veranlaßt satzungsgemäß ihre 
Mitglieder, bei al'en Bestellungen diejenigen 
Rosenschulen zu bevorzugen, deren Besitzer Mit- 
glieder des V. D. R. sind. 


St. Ingbert. Eine erfreuliche Nachwirkung 
unSerer Rosenausstellunge im Juni ist die Bil- 
dung weiterer Rosenvereine in unserer Um- 
gebung. War es doch vielleicht die schönste und 
größte Rosenausste'lung, die je im Saargebiet 
zu sehen war, mit einer großen Menge von Rosen 
des Vereins und unter Beteiligung des Zwei- 
brücker Rosengartens, ferner des Herrn Peter 
Lambert und einiger Rosenzüchter aus Heiligen- 
wald. Die prachtvolle Neuzüchtung von H. P. 
Lambert, St. Ingberter Rosenfreund, ist ein 
bleibendes Andenken an die schönen Tage. Die 
1922 mit zwanzig Mitgliedern begründete Orts- 
gruppe zählt heute 160 Mitglieder aus allen Be- 
ruden. (G. Steinfeltz.) 

Wemmetsweiler. Der Vorstand der Orts- 
gruppe sucht bei den Festen derselben das Inter- 
esse für die Rose zu beleben durch sinnige und 
lehrreiche Darbietungen, so, bei der dortigen 
Rosenschau im Sommer, durch eine symbolisch 
dargestellte, musikalisch begleitete Huldigung, 
die der Rose dargebracht wird von den Blumen 
des Gartens und des Feldes, der Wiese und des 
Waldes. Herr Felberg-Leclere aus Trier, sowie 
der Vorsitzende der Ortsguppe, H. Licht, die 
beide hervorragend, auch z. T. mit Neuheiten an 
der Ausstellung beteiligt waren, hielten Vorträge 
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über die Praxis und über die ideelle Bedeutung 
der Rosenzucht. In Rosenliedern klang die 
Feier aus. 

Gotha. Auch an der Westthüringer Obst- und 
Bienenausstellung in Gotha war unsere dortige 
Ortsgruppe beteiligt, wenn auch nicht als Solche, 
so doch seitens der zu uns gehörigen „Pomona“, 
deren rastloser Besitzer H. Helbig mit einer 
Rosenkette von Hunderten von Rosen als Ab- 
schluß der Bühnenöffnung des Saales eine 
wunderbare Wirkung erzielte, 

7Achtung aufdie Synonyme. Für 
das kommende Rosenlexikon, für - Rosen- 
terschung und Rosengeschichte ist zu wünschen, 
daß jeder Rosenzüchter seine Erinne- 
rungenund Erfahrungen, seineEr- 
folge und Ermittlungen der Geschäfts- 
steile des V. D. R. und damit der Archivverwal- 
tung desselben zur Kenntnis bringt. Das gilt 
insbesondere auch für die vielen Do ppel- 
namen, für solche, die unbewußt oder in guter 
Absicht vorhanden sind und mit gutem Recht 
weiter leben sollen, wie Frau Karl Druschki — 
Schneekönigin. Besonders aber sind Sonder- 
namen zu. prüfen, durch deren Einführung und 
Gebrauch die eigentliche Herkunft der Rosen ver- 
schleiert ist oder a'tse Rosen zu Neuheiten Le 
stempelt werden, wie es hie und da, besonders 
im Auslande, mit deutschen Rosen geschehen 
und bei uneren schlimmsten Feinden auch jetzt 
nicht ausgeschlossen ist. Da gilt es denn, Un- 
recht und Irreführungen abzuwenden, «die durch 
böse Reklame oder durch die Eifersucht der Na- 
tionen sich dauernd einnisten könnten. (Hans 
Winker, Neumarkt-Kallham, O.-Oesterreich.) 

6. Riviera-Rosen Erst fünfzig 
Jahre sind es, daß dort 'die Betriebsamkeit 
in der Blumenzucht einsetzte, die heute, z. T. im 
Wettbetrieb mit Ho’land, z: T. auch in eigen- 
artiger Weise, unseren Blumenmarkt, besonders 
in der Winterzeit und im Frühjahr, in nicht immer 
erwünschter Weise versorgt. Auch das war, 
woran wir in Nr. 23 des Schweizerischen 
Offertenblattes für Gartenbau erinnert werden, 
eines deutschen Gärtners Werk. Vorher gab es 
dort Keine sonderlichen Gärten und, außer den 
alten Olivenwäldern und etlichen Feigenbäumen 
keine Nutzbäume, kein Vieh und keine Landwirt- 
schaft. Es gab, so schreibt ein berühmter Geo- 
sraph in seinem Buche, dort nichts, als Faulheit, 
die südliche Glückseligkeit. Anm der schmalen 
Küste uralte Fischerdörfer, an den Berghängen 
Myrten, Oleander, Opuntien, Akanthus, Granaten, 
Rieinus, Arbutus, breite Pinien und melancho- 
lische Zypressen. Im Jahre 1873 fiel infolge 
einer furchtbaren Mißernte auch die Einnahme 
aus dem Verkauf von Olivenöl fort, und das Ge- 
spenst vol'ständiger Verarmung stand an allen 
Türen. Da kam auf der Wanderschaft ein deut- 
Scher Gärtnerbursche ins Land, der erkannte, daß 
jene schmale Strandebene unter der Macht der 
von der nahen Gebirgsmauer zurückgeworfenen 
Sonnenstrahlen, einem Treibhaus gleich, zur 
Blumenzucht sich eignetee Das war Ludwig 
Winter, der nun in Bordighera einen Garten 
mit Rosenkulturen anlegte. Schon 1874 
sandte er die ersten Schnittrosen nach München. 
Dann sind unter seiner Führung die berühmten 
Schaugärten dort entstanden, ein Paradies, das 
wohl nirgends überboten wird, und nun auch 
unsere Blumenhal'en und Läden und Schau- 
fenster versorgt. Im Sächsischen Gärtnerblatt 
lasen wir im November, aus Dresden berichtet, 
folgendes: Holländische und italienische Blumen 
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beherrschen heute die Sehaufenster der groß 
städtischen Geschäfte und werden zu billigen 
Preisen angeboten, trotzdem Zoll ‘und Fracht 
50 Prozent des Wertes ausmachen. Es ist be- 
kannt, daß es in bezus auf Rosen sich da um 
wenige vorzügliche Sorten handelt, die in unge- 
heuren Mengen herangezogen und exportiert 
werden. IL 

9. Blumensprache,. Herr Tantau, dem 
wir in Nr. 2/3 der Rosenzeitung aus seinem 
Katalog die reizende Legende über seine „Rot- 
elfe“ verdankten, erfreute seine Kunden kürzlich 
mit dem. Abdruck eines Manuskripts vom Jahre 
1821, herausgegeben und eingeleitet von A. Hal- 
bert, Hamburg, über die „Diebessprache der 
Liebe“, Die Symbolik der Rose, das ist ein fest- 
stehendes Kapitel. in den Geschichtsbüchern der 
Rose, und das Motiv „Sub rosa“ ist ein gar be- 
kanntes Geheimzeichen in den Fällen, wo man es 
liebt, sich „durch die Blume zu verständigen. 50 
fehlt also in der „Blumensprache” die Rose nicht, 
und hier sol'en aus dem hundert Jahre ‚alten, ver- 
silbten Büchlein, aus einer „seltsamen ver- 
spielten, süßen Welt“ einige Rosen-Deutungen 
wiedergegeben werden. Wilde Rose: Verstoß 
mieh nicht... Moosrose: OÖ wäre sie dein Bild. 
Gelbe Rose: Täuschest du mich nicht? 
rose! In der Schönheit deines Herzens bleibe 
ewig jung. Flatterrose: Kann ich dir trauen? 
Provins-Röschen: An deinem Herzen träume ich 
mir mein Heim. Rote  Rosenknospe: Hoffe! 
Weiße Rosenknospe: Ich bleibe treu. Rosenblatt: 
Ja. Rosenstengel: Nein. —Es ist Winter; jetzt 
reden die Eisblumen am Fenster ihre Sprache, 
aber mit dem sorgsam zcepflegten Monatsröschen 
in unserem Heim bleibt die Hoffnung auf neue. 
Rosentage wach. 

10. Ein Ehrentag. Herr Gartendirektor 
Ries, unser Ehrenvorsitzender, sah am 31. Ok- 
tober auf 75 Lebensjahre zurück. Seine Karls- 
ruher haben ihn in seinem Tusculum in Durlach, 
wo er ausruht, nicht vergessen. Einen poesie- 
durchhauchten „Jubiläumsgruß“ brachte ihm das 


Karlsruher Tageblatt. Auch wir wollen den Mann 


nicht vergessen, der in Rastlosiskeit und Opfer- 
freude der Hort unseres Vereins war seit dem 


Monats- 


Anfang dieses Jahrhunderts. Dieses Wirken, wie 
sein ganzes Lebenswerk heischt eine Würdigung, 
die wir ihm heute noch 'schuldig bleiben. ,„Ge- 
brechlich, aber nicht gebrochen, so heißt es in 
jenem Jubiläumsgruß, sitzt der Freund in seinem 
Tusculum und läßt im Geist vorüberziehen, was 
die Jahre ihm brachten an Arbeit, an Aerger 
und an Ehren. Möge die Sonne, wenn sie dort 
über den Turmberg steigt, ihn noch tausendmal 
grüßen, viele tausendmal "und im Schimmer der. 
Rosen.‘ Auch wir grüßen ihn! 

11. Dr. Hermann Müller-Wein- 
sarten. Am 19. Oktober waren es 10 Jahre 
seit dem Tode dieses Vorkämpfers deutscher 
Rosenzüchtung. Der Vorstand des V. D. R. hat 
sein Lebenswerk in kurzen Zügen im 29. Jahr- 
gange der Rosenzeitung, 1914, gezeichnet, und 
auch im folgenden Jahrgange sind seine ° Ver- 
dienste von den Herren Türke und Kohlmanns- 
lehner kurz gewürdigt worden, von ersterem 
auch der Idealismus seines Wesens und Wirkens. 
Aber uns fehlt noch eines ausführliche 
Schilderung der Lebensumstände und des Lebens- 
werkes jenes Mannes, die gewiß schon da wäre, 
wenn nicht auch sie die Kriegs- und Nachkriegs- 
sorgen abgeschnitten “hätten. Der letztgenannie, 
leider inzwischen verstorbene Autor, versprach 
damals, als Rechtsnachfolger Dr. Mül- 
lers nicht nur die Sichtung des schriftlichen, 
sondern auch des züchterischen Nachlasses. Er 
forderte die Mithilfe aller, die irgendwie als Mit- 
arbeiter oder als Abnehmer Müller’scher Züch- 
tungen an diesem Lebenswerk beteiliest gewesen 
sind. Heute ist die Frage berechtigt, ob das Werk 
seinerzeit in Angriff genommen, wie weit es ge- 
diehen sein mag, und wer es fortsetzt. Ich meine, 
tausende von Rosenfreunden warten gleich mir 
darauf mit Sehnsucht. Es würde eine würdige 
und werbende Leistung der Rosenzeitung sein. 
Lehre und Beispiel dieses Idealisten sind auch 


für die deutsche Rosenzucht noch nicht ausge- 


schöpft. Sie würden, eingehend dargestellt, die 
Rosenwelt aufhorchen lassen, wie einst Dr. 
Krügers Werk über die Entwicklung von Blüte 
und Frucht und dessen Rosenstammbuch. (Hanns 
Winker, Neumarkt-Kallham. 5 


Unsere Toten. 


Mathias Noehl, Baumschulbes. in Holsthum, 
Bez. Trier, starb am 24. Juli, 65 Jahre alt. Seit 
dem Gründungsjahr des V. D. R., 1886, war er 
Mitglied desselben. Vorgebildet in den Luxem- 
burger Rosenschulen von Theis in Diekirch ar- 
beitete er bis 1886 in der Echternacher 
schule von Wagener und in der Rosenschu'e von 
Rosenkränzer in Trier. Seine eigene Rosenschule 
dann blühte bis zum Kriege, an dem drei Söhne 
kämpfend teilnahmen. Als der älteste gefallen 
war, gab der Vater das Geschäft auf. Ein zweiter 
Sohn "aber, nach dem Kriege in der Rosengroß- 
kultur von Thill freres in Ettelbruck tätig hat das 
vätenliche Geschäft kraftvoll wieder aufgenommen. 

Gustav Adolf Unselt, Garteninspektor in 
Schwetzingen, ebenfalls von Anfang an unserem 
Verein angehörend, war ein durch sich selbst 
empor gestiegener Mann von unerschütter!licher 
Tatkraft. Jahrelang mit Verbesserungen in der 
Spargelzucht beschäftigt, hat er auch einzigartige 

schriftstellerische Leistungen auf diesem Gebiete 
aufzuweisen. Noch 1923 errang er bei der Prämi- 
ierung badischer Saatzuchtbetriebe den ersten 
Preis. Ungern fügte er sich, der kraftvolle Mann, 


Baum- 


vor fast einem Jahre der aus dem Ermächtigungs- 
gesetz gefolgerten Abbauverfügung, und am 
7. September ging er heim, tiefbetrauert von dem 
weiten Kreise seiner Verehrer: und unter den 
vielen Freunden, Vereinen und Behörden, die am 
Grabe diese Trauer bekundeten, fehlte auch der 
Großherzog des Toten nicht. Sl 

Pfarrer Bales, Giesenkirchen bei M..Olad E 
bach hatte eine Operation gücklich überstanden, 
und der Tag seiner Heimkehr sollte mit be- 
sonderer Festlichkeit gefeiert werden; da er- 
reichte ihn plötzlich der Tod durch Herzschlag. 
Auch diser Entschlafene, ein großer Rosenfreund, 
‚ar seit Jahren Mitglied unseres Vereins. 


Winterrose. 
Die in der Nacht verzagen, 
Soll Hoffnungslicht erbau’n, 
Die nach der "Heimat fragen, 
Die sollen Weihnacht schaun. 
Es ist ein Lied erklunligen 
Von christlich heller Art. 
Es ist ein Ros’ entsprungen 
Aus einer Wurzel zart. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Professor E. Gnau, Sangerhausen (Proyinz Sachsen). 
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Zeitschrift des Vereins Deutscher Rosenfreunde 
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An- und Abmeldungen, Mitteilungen und Manuskripte tür die Schriftleitung an Professor E. Gnau, Sanger- 
hausen in Thürıngen. — Postscheckkonto 4 300 Karlsruhe (Verein Deutscher Rosenfreunde Prot. E Gnau). — 
Anzeigen p.mm 15 G.-Pfg. an A. Schneider, Sangerhausen. — Nachdruck der ın der „Rosen-Zeitung“ erschie- 
nenen Aufsätze ıst nur unter vollständıger Quellenangabe: „Aus der Rosenzeitung, Zeitschritt des Vereins 
Deutscher Rosenfreunde E.V. Sangerhausen“ und unter der Bedingung gestattet, daß dem Verein Deutscher 

Rosenireunde eine Belegnummer mit dem Abdruck zugeschickt wırd. 
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40. ] ahrgang 


Nummer 1/2 

BSESTESTEH STTFSTTTTT TFT FTETSTETTETFTETCHTITETFTSSSSTFCELEEELTECNECER ) 

werden nun eingezogen Nachzahlungen und Beiträge 

Durch Nachnahme für 1923 und 1924. Ein alter Se sagt: ; 

Patientia colligit rosas, sed raro copiosas. \ 

Geduld bringt Rosen, aber selten viele. | 

Damals gab es noch keine Multifloren. Die Rosenfreunde von heute sollten alle helfen, daß für Y 

den Erfolg unserer Vereinsarbeit der Spruch folgende Fassung haben könnte: ; il 

Patientia colligit rosas, et quidem multas ! | \ 

Mit jeder Rosenzeitung und von Nummer zu Nummer, erst „sub rosa“, dann deutlicher, dringender, be- 

schämender sind auch im letzten Jahrgang wieder Bitten, Erinnerungen, Mahnungen um die Beiträge 

des vorigen und des vorvorigen Jahres erklungen und — großenteils verhallt. Einige Mitglieder sind 

doch ob der Versäumnis betroffen gewesen und haben sich dann selbst mit höheren Beiträgen „bestraft“. 

600 Mitglieder haben sich auch jetzt noch nicht gerührt. Ob das bei dem 10 000 Mitglieder zählenden 

englischen Rosenverein auch so ist? Bei uns gilt es aud hier: Frontkämpfer und — Etappe! Möge 
dieses neue Rosenjahr den neuen Spruch bewähren : 

Geduld bringt Rosen, und zwar viele Rosen! 


Als der Winter die Rosen geraubt, die | Bis nun im Frühling erwacht Licht und 


freudig uns blühten, 

So, daß leidvolles Sein sich in Vengessenheit 
bang, N 

Da blieb Hoiiinung noch wach, es stieg zu dem 
Sternen das Sehnen, 


Leben und Mut. 

Himmilisches Licht, auf Blumen du träufelst 
Farben und Düfte 

Heflest an fröhlichen Sang neuen rosigen 
Hauch! 


Rosenschau des V.D. 2. 12.—19. Juli in Mainz 


„Rheinische 


Nun wieder Rosentage dort am Rhein, 

Wo Rosenfreunde immer heimisch waren ; 
Es soll der Rose, wie so oft vor Jahren, 

Am deutschen Rhein ein Heim bereitet sein! 


In zwei 'Rosarien sind die Rosen ausge- 


 pflanzt zu vielen Tausenden; das eine dieser 


Rosarien soll erhalten bleiben. Auch sidie 
Spalierarbeiten werden in Kürze feytig. Das 
Programm (der Schnittrosenschau wird jetzt 
aufgestellt und bald veröffentlicht werden. Es 
wenden auch Abteilungen für sgärtmerische 
Beruisartikel, Rosenschutzmittel und 
Rosenliteratur eingerichtet, in Kollektionen von 
geschmackvoller Aufmachung. Für die „Rhei- 
nische Festwoche‘“, zu Ehren des V. D. R. ist 
eine Rheinfahrt in Aussicht genommen bis 
Oberwesel oder Coblenz, und zwar am Mitt- 
woch, den 15. Juli; für weniger lange waus- 
«dauernde Gäste, und bei ausreichender Be- 


f 
f 


} 


Festwoche”. 


teiligung auch schon am Tage vorher eine Fest- 
kahrt auf Sonderdampfer. Es fügt sich gut, 
daß vom 1. Juli an, bis 1. September, eine Aus- 


| stellung alter deutscher Kunst im ehemals Kur- 


iürstlichen Schlosse stattfindet, aus dem Be- 
sitze rheinischer und besonders Alt-Mainzer 
Familien. Die Ausstellung ist eine Veranstal- 
fung zur Mainzer Jahrtausendfeier. 
Mainz, das einstige Mogunz, deutsch seit der 
Römerzeit, bestand aber als keltische Nieder- 
Jassung schon, ehe es eine deutsche Geschichte 
gab. Vortausend Jahren, unter König Hein- 
rich, dem Städtegründer, wurde es das politische 
Zentrum Deutschlands und behielt auch in der 
Kaiserzeit, seit Otto I, das Primat von Deutsch- 
land. Das „Goldene Mainz“, wie es seit jener 
Zeit heißt, wind Zugkraft haben auch für unsere 
deutschen Rosenireunde! 
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Gedanken über das Rosenzuditproblem; sind wir 
aui dem ridhligen Wege? ee: 


Nachfolgenden Aufsatz sehen wir als Auf- 


takt an für eine harmonische Zusammen- 


arbeit von Wissenschaft und Praxis, um auch 
die Resultate der Mendel-Forscehung für 
die Rosenkunde fruchtbar werden zu lassen, 
und zwar nach verschiedenen Richtungen hin, 
von denen eine in dem Aufsatze gezeigt ist. 
Der Inhalt ist z. T. hypothetischer Natur, 
kommt aber, mit zweifellos richtigen Mo- 
ınenten, durch die Form der Darstellung dem 
Verständnis soweit entgegen, daß die prak- 
tische Rosenzucht sich vielleicht zur Durch- 
führung einschlägiger Versuche entschließt. 
Anderseits weist der Aufsatz auch für die 
biologische Forsehung auf ein schwieriges, 
aber doch wohl aussichtsreiches Gebiet hin, 
auf dem wir in vielen Fragen ohne wissen- 


schaftliche Methode und Instrumentarium oft 


ratlos sind. Dabei wird wieder der Wunsch 
laut, für die Vereinsarbeit und für das Ro- 
sarium einen Mann zu gewinnen, der hier ın 
Sangerhausen auf unserem großen Versuchs- 
terrain und mit unserem großen Rosenmaterial, 
auch mit wissenschaftlichen Mitteln ausge- 
stattet, viele Fragen lösen und beantworten 
könnte, um die man sich sonst vergeblieh 
müht, (Gn.) 
Die Rose hat mich in ihren Bann gezogen, 
drei Jahren, in ihr 
schönes und doch so kompliziertes Wesen ein- 
zudringen, was jedoch wohl kaum. einem. 
Menschen jemals: ganz gelingen dürfte. Meine 
Anregung in der Notiz: „Planlose oder wissen- 
schaftliche Neuzüchtungen von Rosen“, in Nr. 1 
des Jahrgangs 1923 der Rosenzeitung, hat leider 
keinen unserer Forscher und Rosenzüchter ver- 
anlaßt, sich über dieses rätselhafte Gebiet zu 


äußern; es sei mir daher gestattet, mit etwas 


schwererem Geschütz aufzufahren, und meine 
Anregung in etwas auslührlicherer Form zu 
wiederholen, nachdem ich mich eingehender 
mit den Mien.del’ schen Gesetzen befaßt habe, 
Ich bemerke jedoch ausdrücklich, daß ses sich 
um rein theoretische Erwägungen handelt, die 
ich durch eigene praktische Erfahrungen leider 


nicht beweisen kann, und ich; würde es lebhalt 


begrüßen, wenn durch erfahrene Fachleute und 
‚Wissenschaftler ausführlich zu diesem großen 
Fragenkomplex Stellung genommen würde, und 
bitte um schonungslose Erwiderungen im Inter- 
esse der Rosensache. | 

Da ich in dem kürzlich vom Verlag der 
„Gartenschönheit“, Berlin-Westend, herausge- 
sebenen Rosenbuch meine Gedanken über das 
Rosenzüchtungsproblem teilweise bestätigt 
fand, so habe ich (den Mut, die Ideen eines 
Laien dem Kreise der Rosenfreunde zu über- 
geben. Zugleich möchte ich nicht verfehlen, 
das eben erwähnte „Rosenbuch“ jedem Rosen- 
liebhaber zu empfehlen. - Es ist ein wissen- 
schaftliches Werk, in eleganter Sprache ver- 
daßt, und behandelt die Rosen, von ihrem Ur- 
zustand ausgehend, bis in die Neuzeit. Es be- 
trachtet sie von den werschiedenen Stand- 
punkten aus, des Liebhabers, des Rosenzüch- 
ters, des Künstlers und des Gartenarchitekten. 


Leider ist in diesem Werke die „Weiße 
Tausendschön“ nicht als Züchtung Kieses an- 
„gegeben; ebenso werden die Verdienste von 


Dr. Müller, Weingarten um die Klasse 
der Luteahybriden (Pernetiana) nicht genügend 
gewürdigt; und micht erwähnt werden die Ar- 
beiten Türke’s und sein Rugosasämling, was 
im Interesse der Deutschen Rosenzucht zu be- 
dauern ist. En 

Heute sind wohl fast alle Züchter der 
Meinung, daß wertvolle neue Rosen nur auf 
dem Wege der Kreuzung entstehen Können, was 
auch in gewisser Beziehung richtig ist; viel zu 
oft wird jedoch übersehen, daß durch die Kreu- 
zung zweier Arten eine gewaltige 
terung des Rosenorganismus erfolgt, die nicht 
zum Ausklingen kommen kann,. wenn man 


immer wieder künstlich weiter befnuchtet, ohne | 
daß man dem Onganismus durch Selbstbefruch- 


tung Gelegenheit gibt, die durch die gewaltsame 
Vereinigung _ vieler Merkmalspaare /verschie- 


IE 


dener Gattungen erfolgte Reizung zur vollen 


Entfaltung kommen zu lassen; ıd. h. der aufge-' 


natürliche Weeiterentwicklung erfolgt nicht. 


Die alten französischen Züchter in den 40er 


und 50er Jahren des vorigen Jahrhunderts 
hatten mit verblüffend ‚geschärftem Sinn ge- 
fühlt und: erkannt, daß, nach einer mühsam ge- 


glückten Kreuzung verschiedener Rosenrassen, | 


die dann durch Selbstbefruchtung erzielten na- 


türlichen Nachkommen eine Fülle von neuen 
‚Sorten darstellten; der Erfolg zeigte das in 
ausgiebigster Weise. Bekanntlich stammt unsere | 


schönste Rose, die Mar&chal Niel, aus einer 
solchen Samenkapsel, deren Samen der Züchter 
Pradel säete. ‚Erstaunlich ist es, daß man'da- 
mals diesen Weg für ‚den. richtigen hielt, ohne 
eine Ahnung von den Gesetzen zu haben, die 


der stille und ernste Forscher, der Abt Gre- 


gor Mendel in Eisgrub in Mähren in 
den 50er Jahren ıdes vorigen Jahrhunderts nach 


mühevollem, zehnjährigem, zielbewußtem For- 


schen fand, Gesetze, die erst um die Jahr- 
hundertwende herum: allgemein anerkannt wur- 


dien; Männer wie Correnis, de Vries, Tschermak | 
und andere brachten seinen Namen zu Ehren, 


lange nach seinem Tode. :$ 


‚Zu Beginn der Rosenzuchtversuche war es 
schwer, eine Art zur Annahme des Pollens 
einer fremden ‚Art zu bewegen, und die Geduld 
der Züchter wurde auf eine harte Probe ge- 
In dem Maße jedoch, in dem die Rose 


stellt, 


im  Entfaltungsprozesse sich entwickelte, 


schwand auch der Widerstand gegen artfremde 
Befruchtung, und dieser Umstand mag dazu bei- 


getragen haben, den: Züchtern die Kreuzungs-" 
tätigkeit als besonders 'reizvoll und schnell” 


zum Ziele führend, erscheinen ızu lassen. Sie 


übersahen jedoch sehr wichtige Momente im 


Erschüt- | 


r 
1 


 wühlte Onganismus kommt nicht zur Ruhe, die | 
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Entfaltungsprozesse der neugezüchteten Rose, 
der «lurch unmittelbare Weiterkreuzung ofifen- 
bar gehemmt wurde; nach Kenntnis der Mendel- 
schen Gesetze wenigstens hätte mehr darauf 
Rücksicht genommen werden müssen. 
Ich bin der Auffassung, daß Samen 
Edelrosen, durch Selbstbefruchtung ent- 
standen, stets teilweise Neuheiten bringen 
müssen. Nach «den Mendelschen Gesetzen, bei 
Kreuzungen rassereiner Eltern hat das 
erste Individuum stets ein ganz bestimmtes 
Aussehen, und zwar, betreffis der Farbe: inter- 


von 


mediär, d.h. zwischenstufig, und betreäifs 
anderer Merkmale: dominierend oder vor- 
herrschend. Bei Selbstbefruchtung lieses 


Kindes Fı* mendeln (d. h. aufspalten) die Nach- 
kommen F, genau im Verhältnis 1:12, d.h. 
25 Prozent haben ein Aussehen wie der Vater, 
25 Prozent wie die Mutter, und beide sind 
samenecht; 50 Prozent gleichen der ersten Ge- 
neration Fı. Diese 50 Prozent mendeln bei der 
Generation F, wieder im Verhältnis 1:1:2. Bei 
unseren Rosenkrkuzun gem handelt es 
Sich nun eben nicht um rassereine Eltern, 
und wahrscheinlich ergeben z. Be Körner 
einer Samenkapsel auch 20 verschiedene Nach- 
kommen, weil bei der Kreuzung unendlich viele 
Merkmalspaare mitwirkten.’ Aus diesem Grunde 
kommt es auch wohl nie vor, daß man: bei 
Rosenkreuzungen ein Produkt erhält, das 
einem früheren in jeder Beziehung gleich ist. 
Als Beispiel möchte ich den Menschen an- 
führen. ‚Es gibt keinen Menschen, der einem 
anderen völlig gleicht, da sowohl die männliche 
als auch die weibliche Geschlechtszelle fast 
17.000 000 Anlagenkombinationen zuläßt, wie 
wisenschaftlich festgestellt wurde; es würde 
daher ‚erst bei 17 000 000X17 000 000 gleich rund 
280 Billionen Zweitgeburten das zweite Kind 
eines Elternpaares diem ersten völlig gleicheu, 
und soviel Menschen hat es noch 'nie gegeben. 
Daß Zwillinge sich manchmal völlig gleichen, 
kommt daher, daß infolse irgend einer  Er- 
schütterung des Organismus eine Eiteilung er- 
folgt, und nur in diesem äußerst seltenen Falle 
entstehen zwei körperlich und geistig woll- 
kommen gleiche Individuen. 

Da unsere heutigen ‚Rosen viele Genera- 
tionen durchlaufen haben, so besitzen ihre Fort- 
pfllanzungsorgane in den Chromosom en, den 
Anlageirägern, wohl auch sämtliche - Eigen- 
schaften der Voreltern, väterlicher- und mütter- 
licherseits, verdeckt; aber durch die Erschütte- 
rung des Organismus bei dem Befruchtungs- 
vorgang kommen diese Eigenschaften in stür- 
mische Bewegung und vererben wahrscheinlich 
nach dem Gesetz der Dominanz, wobei die erste 
Generation manchmal sehr schlecht  ab- 
schneidet; oft bringt erst die zweite und dritte 


Generation ein befriedigendes Resultat. 


* Solche aufeinanderfolgende Bastard-Generationen 
werden, nach dem Vorgange der Engländer, Fı, Fr, 
F3 genannt. 
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Manche Rosenzüchter haben das auch 
schon längst erkannt und benutzen unbrauch- 


bare F,-Individuen zur Weiterzüchtung und 
kommen dann unter Umständen zu einem 


glänzenden Resultat. Dasselbe würde jedoch 
auch wahrscheinlich erreicht, wenn man 
Samen, aus der weiteren Selbstbefruch- 
tung stammend, säen würde, 

Wenn man zwei grundverschiedene Rosen, 
eine rote Remontante mit einer Lutea kreuzt, 
so wäre eigentlich etwas von den Elternrosen 
ganz abweichendes zu erwarten, und die Farbe 
müßte intermediär sein, 

Bei den Mienschenmischlingen, z. B. der 
Kreuzung eines Negers und eines Weißen, (do- 
miniert das schwarze wollige Haar; die Haut- 
farbe aber ist intermediär. 

Bei Türkes Rugosasämling, entstanden aus 
Conrad 'Ferdinand Meyer und Mrs. Aron Ward 
ist trotz der Kraft der Rugosa-Eigenschaften 
die gelbe Farbe deutlich erkennbar, wahr- 
scheinlich, weil auch schon: die gelbe Gloire de 
Dijon Großvater war, und ich bin überzeugt, 
daß man auch gelbe Rugosasämlinge aus selbst- 
befruchteter Samenkapsel von fü. F. Meyer 
ziehen könnte, falls es möglich wäre, sämt- 
liche Nachkommen zu erhalten, da die Men- 
delschen Gesetze das beweisen; C. F. Meyer 
ist ja erst die erste Generation «ler reinen Ru- 
gosanasse. 

‚Unter Berücksichtigung der Mendelschen 
Gesetze ist es ferner durchaus verständlich, 
warum 'bei einer Kreuzung von der weißen 
Frau Karl Druschki mit der selben Mrs. Aron 
Ward, das Produkt dieser Kreuzung, Viktor 
Teschendorff, nicht weiß-gelb ist, was zu er- 
warten gewesen wäre, wıenn es sien um reine 
Rassen gehandelt hätte, sondern 'reinweiß,. 
Fermer: DruschkiX General Jacqueminot, gleich 
Ruhm von Steinfurt, hätte rosa sein müssen; 
sie wurde aber blutrot. Im ersten Falle 
herrschte das Weiß der Druschki, im zweiten 
Falle das Rot der General Jacqueminot. 

Greift man auf die Eltern der Druschki 
zurück: Merveille de Lyon X Testout, so sieht 
man, daß M. de Lyon reinweiß war, Testout 
rosa; jene war wiederum Kind aus der Ver- 
bindung der Baronne A. de Rothschild mit 
Safrano, von denen erstere blaßrosa, weiß an- 
gehaucht, letztere gelb ist. Wir kommen zu 
dem Ergebnis, daß in keinem Falle das Kreu- 
zungsprodukt hinsichtlich der Farhe etwas vor- 
her Vorausgesehenes oder Gewolltes war. 
Einen weiteren Beweis für das Mendelsche Ge- 
setz, daß die Merkmale der Voreltern latent 
weeitererben in «der langen Reihe der Nach- 
kommen, falls nicht diese oder jene Eigenschaft 
durch die Erschütterung des Organismus plötz- 
lich vorherrschend wird, finden wir in Folgen- 
‚dem: 

Der Rosenzüchter M. Loebner säete Samien 
aus einer Samenkapsel, die aus einer Kreu- 
zung zwischen Richmond X Farbenkönigin 'her- 
vorging, und erhielt zwei grundverschiedene 
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Rosen. 1. Frau Oberpräsident von Grote mit | 


der Farbe der Farbenkönigin, 2. Preußen, mit 
der Farbe .der Richmond. — 
Die Verflachung der Luteahybriden trat 


wohl deshalb ein, weil die Züchter alle Zucht- 


ergebnisse, die nicht sofort etwas Gütes dieser 
Rasse darstellten, achtlos bei Seite schoben, 
ohne es zur Weiterzucht zu verwenden; anders 
ist die mehr oder weniger große Aehnlichkeit 
der Rosen dieser Klasse kaum zu erklären. 
Hier ist das ursprüngliche Hauptkriterium der 
Rose, der Duft, zurückgetreten. 

Das planlose Kreuzen führt gewiß nicht 
zu einem bedeutenden Erfolge im Vergleich zu 
der darauf verwandten Mühe, und die Arbeiten 
u. a. von Türke, beweisen, daß sich ganz ver- 


schiedene Rosenrassen nur sehr schwer kreuzen 


lassen, bis endlich das Eis gebrochen und da- 
durch gleichzeitig eine gewaltige Erschütte- 
rung des Organismus eingetreten ist. Man 


sollte eigentlich nur kreuzen, wenn mam neue‘ 


Rassen‘ sucht durch Vereinigung von einander 
widerstrebenden: Klassen, solange bis es end- 
lich glückty dann aber-sollte man (die Erschüt- 


terungen ausklingen lassen durch Selbstbe- 


iruchtung, da die Entfaltungsmöglichkeit 


nun schon nach der sersten Befruchtung unend- 


lich groß ist infolge der vielen Merkmalspaare 


von beiden Eltern !und. \dieren unlendlich 


vielen Kombinationen; und bestimmt sind viele 
dieser Entfaltungsmöglichkeiten von den Züch- 
tern übergangen worden durch immer neue 
Kreuzungen. 

Bei Türkes Rugosasämling fällt die gelbe 


Farbe am Nagel der Blumenblätter auf, die | 
etwa ein Viertel der Blattgröße einnimmt, und. 
wie schon erwähnt, stellt die Mutter: C. FR. 
Meyer, das erste Kind der reinrassigen Rugosa- | 
klasse dar; der Organismus von Türkes Ru- 
gosasämling ist infolgedessen bestimmt erst 
am Anfang seiner Entfaltungsmöglichkeit, und 
wenn langsam und zielbewußt weitengearbeitet 
wird, ist von dieser Stamm-Mutter einer neuen 
Rasse viel zu erwarten, besonders wenn man 


nach einer Reihe won  Selbstbefruchtungs- 
generationen nochmals mit reingelben Sorten 


weiterkreuzt, bis sich die gelbe Farbe ‚domi- 
Woher mag jedoch‘ 
der ausgesprochene Zentilolienduft bei diesem 


nierend dur chgesetzt hat. 


Sämling stammen? 

Bei der Mareöchal Niel scheint die Natur 
übrigens einen Genivestreich volllührt zu haben, 
bei dem sie sich scheinbar erschöpft hat, da die 


Nachkommen jast durchweg enttäuschten, und 


in keinem Falle auch nur annähernd ‚die 
Schönheit der Mutterrose erreichten; als Gegen- 
beispiel bei den Menschen kann Goethe gelten, 


bei dessen Nachkommen kein Hauch seines 


Geistes zu spüren war. 


Es sollte uns auch zu denken geben, daß 
die Mar6chal Niel, wie wir oben sahen, aus 
einem Samen einer spontan, also selbstbefinuch- 


teten Samenkapsel stammt, zu einer Zeit, wo 
sich der Organismus (der Mutterrose noch in 


ErEeuLe tn EEE 
voller Erschütterung und im Anfangsstediin ER 
befand, und zwar wußte Pradel, ohne von ea 
Mendelschen Gesetzen Kenntnis zu haben, er. 
fahmıngsgemäß, daß sich aus Samen an 
befruchteter Samenkapseln neue Arten ent 
wickeln, und gerade diesen Weg im Anfangs- 
stadium einer neuen Rasse zu beschreiten, 
meben der Weiterkreuzung, das wäre eh 


; interessant und wertvoll. 


Wenn auch die Mendelschen aka N als 
solche nicht einfach bei. Rosenkreuzungen an- 
gewandt werden können, so sind sie doch der 
Schlüssel zum Geheimkabinelt und zum biolo- 


‚gischen Laboratorium der Natur, in das wir. u 


Unwissenden nur tastend eintreten, wo uns 
aber manches Geheimnis klar wird. 

Das Bestreben der Züchter, genau! die 
Eltern der Neuzüchtung angeben zu können, hat 
diese wohl mit dazu verführt, nur immer zu 
kreuzen, ohne. die Entfaltung der einen Kreu- 
zun gserschütterung abzuwarten. Ich . möchte 
daher zur Erläuterung der Mendelschen. Ver- 
erbungslehre anführen, daß sich manche Eltern 
über diese oder jene Eigenschaft ihrer Kinder 


wundern müssen, die sie bei sich selbst nicht 


feststellen können. Oft kommen die in den 
elterlichen Organismen latent schlummernden 
Eigenschaften der Voreltern in späteren 
Generationen wieder zum Durchbruch, und zwar 
meistens ‚die Eigenschaften der Großeltern bei 
den Enkeln, abigeschwächt oder verstärkt, je 
nach den ge Vorbedingungen 
dazu. ER 
Da die Edelrosen, wie schon ‚erwähnt, 
meistens eine ‚lange ‘Reihe von Generationen 
durchlaufen haben, so möchte ich empfehlen, 
eine Selbstbafruchtung durch zwei Generationen 
hindurch vorzunehmen, sofern es sich nicht um 
einen sterilen Bastard handelt, und zwar eine 
Bestäubung sämtlicher Blüten, bevor man zu 
einer Weiterkreuzung schreitet; ich bin sicher, _ 


daß die Nachkommenschaft manche  Veber- i 


‚aschung zeitigen wird. = 
Um nun Ordnung in die Familie zu er “ 
d. h. um die Kinder nicht ohne Bezeichnung der 
Herkunft zu lassen, müßte 'es ‚heißen: erste, 
zweite oder dritte Generation, oder kürzer: Fı, 


 F> oder F;, z. B. von MawleyxX En ; 


könisgin. 5 

Ich bekenne offen, daß meine ersten ‚Kreu- Al 
zungsversuche im Jahre 1922  wollkommen 
fehlschlugen, weil die Samen infolge der zu 
spät erfolgten Befruchtung nicht niisgereift 4 i 
waren; auch bin ich auf (diesem Gebiet prak- 
tisch ein Läie. Da ich mich jedoch seit zwei 
Jahren intensiv mit dieser Materie befaßte, ohne 
zu einem klaren Bilde gekommen zu sein über 
die Anwendungsmöglichkeit der Mendelschen 


‚Gesetze auf die Rosenzucht, so hoffe ich, daß 


meine hypothetischen Ausführungen eine „un = 
rogung ZU einem lebhaften Gedankenaustausch 

in der Rosenzeitung geben möchten, und an 
seitens erfahrener Rosenzüchter, Forscher und - 
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Nachschrift von dem Leiter des Mendel- 
Instituts zu Eisgrub. Die Gedanken, die 


der Autor ausspricht, sind zweifellos 
sehr hbeachtenswert. Die Frage der Rosen- 
züchtung auf mendelistischer Grundlage 


ist sicherlich eine sehr schwierige, eine 
kurze Erörterung kann daher im besten Falie 
nur Richtlinien andeuten. So sehr mich die 
Ausführungen des Autors gefeselt haben, kann 
ich doch nicht allem beistimmen. Speziell die 
Ausdrucksweise, die von einer Erschütterung 
dies Organismus durch den Kreuzungsakt 
spricht, scheint ein wenig bedenklich. Wenn 
mit dieser bildlichen Ausdrucksweise wnichts 
anderes gemeint sein soll, als die Tatsache, 
daß das Zusammentreten zweier heterogener 
Chromosomensätze gewisse physiologische 
Auswirkungen hat (Heterosis-Phänomen), und 
‚daß ein Kreuzungsakt die Veranlassung für 
eine geslieigerte Variabilität in der F,-Genkra- 


tion ist (Aufspaltungs-Erscheinung), dann: ist 
gegen diese bildliche Art der Darstellung 


nichts einzuwenden. Der vererbungstheoretisch 
nicht geschulte Leser kann aber durch eine 
Bölche: bildhafte Ausdrucksweise leicht ver- 
leitet werden, sich phantastische und unzu- 
trefiende Vorstellungen zu bilden, und das soll 
vermieden werden. Mir scheint es, daß eine 
übersichtliche Zusammenfassung des anıge- 
Schnittenen Fragen am leichtesten durch «eine 
Trennung der praktisch züchterischen Gesichts- 
punkte von der theoretischen Frage nach der 
Vererbungsweise der Merkmale bei der Rose 
erreicht ‘werden könnte. 

In züchterischer Hinsicht ‘gehört die Rose 
als Fremidbefruchter, bei dem Umstande, daß 
ihre Rassen vegetativ vermehrt werden, in eine 
Gruppe mit unseren Obstbäumen, dem Wein 
und anderen. 

Die Methodik der Züchtung baut sich bei 
allen diesen Objekten darauf auf, daß das vor- 
liegende Ausgangsmaterial weitgehend hete- 
rozyıgotisch (aus der Vereinigung ungleicher 
Keimzellen entstanden), nicht samenbeständig 
ist, demnach jede Aussaat, ob es sich nun um 
‚selbstbefruchtete oder frremdbefruchtete Samen 
handelt, eine wielförmige Nachkommenschaft 
ergibt, deren Zusammensetzung, insolange die 
Erblichkeitsverhältnisse noch im Dunkeln 
liegen, nicht vorausgesagt wenden kann. 

Methodisch lassen sich nun folgende Fälle 
konstruieren: 

1. Kreuzung zwischen zwei rein vererben- 
«en Ausgangsformen: Ein Fall, der darum 
- elwas problematisch ist, weil ja selbst die 
-  Wildformen vielfach Bastardcharakter haben, 
— sodaß wirklich rein vererbende Formen einer 
‘Kreuzung nur sehr selten zugrunde liegen 
dürften. In diesem Falle würde der Bastard 
einheitlich sein. Das Aussehen eines solchen 
-Bastardes läßt sich nach dem heutigen Stande 
der Kenntnisse nicht voraussagen; im großen 
und ganzen wird 'er von jedem der 
Eltern einige Merkmale resp. Merkmalsgruppien 


l 


beiden. 


2) 


in sich vereinigen. In diesem hypothetischen 
Falle wäre selbstverständlich eine Heran- 
zucht einer F,-Genenration durch Selbstbefruch- 
tung das Mittel, um alle die zahlreichen mög- 


lichen Meier kinAlskombin& tionen zu erhalten, ia 


durch ‚den Kreuzungsakt ermöglicht sind, kurz, 
um auf Grund «der Mendelschen Aufspaltung 
Neuheiten gewinnen zu können, 

2. Kreuzung «einer weitgehend heterozy- 
gotischen Kultunform mit einer rein vererben- 
den Wildform. In diesem Falle wird der 
Bastard nicht mehr: ganz einheitlich sein; es 
werden wohl an allen Individuen die demu- 
nanten Merkmale der Wildform erscheinen. Da 
aber die einzelnen Geschlechtszellen der hete- 
rozygolischen Kulturform ungleichartig sind, 
wird in diesem Falle eine ungleichartige Ba- 
standgemeration erscheinen. Auch in diesem 
Falle ı wird erst durch die Erzielung einer durch 
Selbstbefruchtung gewonnenen F>-Generation 
die ganze Fülle der Kombinationsmösliöhkeiten 
eröffnet. £ 

3. Kreuzung von weitgehenil y heterozy- 
solischen Kulturformen untereiyänder. In 
diesem Falle haben beide Eltern “ie Eigenlüm- 
lichkeit, daß ihre Geschlechtszeilen sehr un- 
gleichartig sind; es sind in Fı zahlreiche ver- 
schiedene Kombinationsmöglic hkeiten vor- 
handen. In Fı einer Sollen. Kreuzung können 
nicht nur dominante, sondern auch rezessive, 
(bisher unterdrückt gewesene) Merkmale «r- 
scheinen. Wird mach einer solchen Kreuzung 
auf Grund von Selbstbefruchtung weiterge- 
züchtet, so ist die Fs-Generation im ‚Prinzipe 
wicht anders daran, als Fı war. Die möglichen 
Merkmalskombinationen der F> waren auch 
schon in der Fı möglich gewesen, allerdings 
unter der Voraussetzung, daß die Eltern in 
allem in Betracht kommenden Merkmalen 
heterozygotisch waren. Eine Kontrolle dieser 
Voraussetzung ist zwar im praktischen Zucht- 


betriebe nicht recht tunlich, und daher die Mög- ' 


lichkeit neuer Ueberraschung in Fs nicht von 
der Hand zu weisen. Im großen und ganzen 
ist aber in diesem Falle die Variabilität der 
F> von der Fı nicht wesentlich verschieden. 

4. Selbstbefruchtung einer weitgehend hete- 
rozygotischen Kultunfiorm. Da alle Kultur- 
formen mehr oder weniger komplizierte Ba- 
starde sind, so ist matürlich zu erwarten, was 
der praktischen Erfahrung längst geläufig ist, 
daß so entstandene Sämlinge sehr. vielförmig 
sein müssen. Dieser Fall ist analog dem der 
Selbstbefruchtung eines ad hoc erzeugten Ba- 
stardes. 


Es fragt sich nun, — und auf diese Frage 
legt ja der Autor das größte Gewicht, —: Ist 


die Vornahme der Selbstbefruchtungen in (der 
Rosenzüchtung zu befürworten und in welchen 
Fällen ? 

Aus dem Gesagten geht hervor, daß in 
allen den Fällen die ‘Vornahme von Selbst- 
befruchtung von großem Vorteil ist, wo es sich 
um Bastarde handelt, die direkt einer Kreuzung 


E; re 


von Wildformen untereinander oder kiner 


Kreuzung einer Wildiorm mit einer Kultur- 
form ihre Entstehung verdanken. In diesem 
Falle wird, wie der Autor hervorhebt, durch 
die Erzielung einer Fs-Generation erst die 
ganze Fülle der Möglichkeiten, welche die 
Kreuzung enthält, entfaltet. - Hier erscheint 
also die Erzielung einer Fs-Generation gerade- 
zu geboten. In allen den Fällen aber, wo es 
sich um Selbstbefruchtung von Bastarden 
handelt, deren Eltern selbst schon Bastarde 
waren, last sich zwar erwarten, daß eine solche 
F,-Generation gewiß sehr vielförmig, sein wird; 
diese Vielförmigkeit wird sich aber nicht 
typisch von der Vielförmigkeit der Fı unter- 
scheiden (sowiohl in Fs als auch in Fı können 
rezessive Charaktere auftreten), während in 
‚den vorerwähnten Fällen, die zweite Genera- 
tion die rezessiven Charaktere, die in Fı ver- 
‚deckt waren, erst in Erscheinung treten läßt. 

Für den praktischen Züchter ist es «daher. 
gleichgültig, ob er zwei Kulturformen, die 
selbst schon komplizierte Bastarde sind, mit- 
einander kreuzt, und nur eine Fı zieht, oder ob 
er auch noch die F, dieser Kreuzung heran- 
zieht. Gewiß, -es stecken in jedem solchen F}- 
Individuum, auch wenn es als selches züchte- 
risch versagt hat, eine Unzahl von Möglich- 
keiten, aber ebensoviele Möglichkeiten stecken. 
auch in jedem Kreuzungsakte mit Rassen von 
komplizierter Herkunft. 

Im Hinblick auf solche Fälle, wo der durch 
‚die Methode der Selbstbefruchtung erzielbare 
Gewinn problematisch ist, ist es vielleicht auch 
am Platze, auf gewisse Schattenseiten dieser 
Methode hinzuweisen. 

Nehmen wir einmal den Fall an, den der 
Autor heranzieht, ein Züchter würde von einem 
Sämling, (der züchterisch als solcher nicht be- 
friedigt, eine Selbstbefruchtung machen. Auch 
ohne ‚die Erblichkeitsverhältnisse bei der Rose 
zu kennen, läßt sich mit großer Wahrschein- 
lichkeit annehmen, daß die so gewonnene Aus- 
saat einen nicht unerheblichen Prozentsatz von 
Individuen enthalten wird, welche auch wieder 
Träger von ungünstigen Eigenschaften der 
Ausgangspilanze sind; alle diese wären von 
vornherein züchterisch wertlos. Gewiß ist auch 
zu erwarten, (daß «ein Teil der Individuen keine 
der ungünstigen Eigenschaften zeigt, sondern 
verschiedene andere, möglicherweise günstige 
Eigenschaftskombinationen zeigt, 
unter den letzteren, besonders wenn «das Ge- 
heimnis der großen Zahl in Anwendung kommt, 
vielleicht sogar tin Haupttreffer sein, ebenso 
wie er schließlich in jeder Aussaat sein kann. 
&s ist aber nicht ganz unbegreiflich, wenn sein 
praktischer Züchter in einem solchen Falle die 
Wahrscheinlichkeit des Auftretens vieler un- 
günstiger Individuen in einer solchen Aus- 
saat zum Anlaß für (den Entschluß nehmen 
würde, von einem ungünstigen Individuum 


keine Aussaat zu machen, mit einem Worte, es 


von ‚der Weitenzucht auszuschließen. Der Mög- 


- Erblichkeitsverhältnisse bei 


- fallen würde; die Methodik 
‚solchem Falle auf diese Möglichkeit. 


ja es kann 
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"lichkeiten eines Haupttreffers gibt es ja bei 


Heranziehung hervorragender Ausgamgsformen 
gewiß mindestens ebensoviele, . 


Noch ein zweiter Punkt kommt bei der | 
‚ Anwiendung der Methode der Selbstbefruchtung 


in Frage. Es ist bekannt, daß Selbstbefruchtung 
im allgemeinen schwächend auf «die Nach- 
kommenschaft wirkt. (Inzucht). Bei der Rose, 
deren Rassen se hochgradig heterozygotisch 
sind, ist es nun zwar unwahrscheinlich, daß 
eine einmalige Selbstibefruchtung zu einer 
wesentlichen Schwächung der Nachkommen- 
schaft führt. Immerhin könnte dortgesetztie 
Sämlingszucht aus Selbstbefnuchtung Schädi- 
gungen zeitigen, und dieser Punkt mag daher 
ur unerwähnt bleiben. 

Es: läßt sich also en. sagen: 
Nach Kreuzung mit Wildiormen ist eime durch 
Selbstbefruchtung zu gewinnende F>-Generation 
geradezu die Grundlage eines‘ züchterischen 
vollen Erfolges. Nach Kreuzung von Kultur- 
formen untereinander kann diese Methode zu 


Erfolgen führen; in diesen Fällen birgt jedoch 


ihre Anwendung, keine anderen Erfolgsmöglich- 


keiten als fortgesetzte Kreuzung. Ganz anders 


liegt die Sache, wenn es sich micht um die 


Frage der Methodik für rein praktische Zwecke 


handelt, sondern, wenn es sich um die Er- 
forschung der  Erblichkeitsverhältniss® der 
einzelnen Charaktere handelt. In diesem Falle 
spielt die Frage, ob bei einschlägigen Experi- 
menten auch praktisch wertvolle Neuheitem 
abifallen, eime untergeordnete Rolle. Selbstver- 
ständlich ist zu erwarten, daß bei breit ange= 
legten Enperimenten, die der Erforscnnng der 
der Rose dienen: 
auch wine Zahl von Neulteiten .ab-: 
. hätte. aber in: 
keine: 
Bei solchen Experi-- 


wäünden, 


Rücksicht zu mehmen. 


menten nun würde die Gewinnung von Samen- 
material aus Selbstbefruchtungen nebst Rück- 
kreuzungen mit Kden Elternsorten usw. eine 


sehr große Rolle spielen, und im Hinblick auf‘ 


‚dien theoretischen Wert ist dem Autor voll- 


kommen zuzustimmen, wenn er die Methode 
der Selbstbefruchtung als diejenige empfiehlt, 


| welche es gestatlet, nach und nach alle Mög- 
lichkeiten, die in der Rose stecken, wenn: dies 


überhaupt menschenmösglich ist, auszuschöpfen. 


Meine vorstehende Ausführung ist etwas R\ 
der _ 


lang geraten; ich glaube aber mich mit 
Schriftleitung drmı zu treften, daß das Problem 


einer eingehenden Aussprache wohl wert ist. 


Dr. Franz Frimmel,. Bisgrub. 


" Sinnspruch. iM 
‚Alle Glieder Bilden sich aus nach ew’gen . 


Gesetzen, | 


Und lie: seltenste Form ah im geheimen 
das Urb ild. 


"Goethe. 


NN; 
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= schaftlichen 
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Wenn. ich "die Teehyibride Hadley mit (der 
Remontantrose Baronne A. de Rothschild hin- 
sich!lich ihres Wuchses vergleiche, so fällt es 
nicht schwer, zu sagen, welche von beiden einen 
schlanken, und welche einen  igedrungenen 
Wuchs habe. Das kommt daher, weil dabei 
Repräsentanten der beiden Extreme herausge- 
griffen sind. Bei ‚den zwischen ihnen liegenden 
ira wind die rein gefühlsmäßige Ent- 
scheidung schon unsicherer und versagt immer- 
= mehr, je "mehr wir uns der großen Zahl der- 
- jJenigen Rosen nähern, welche sich; hinsichtlich 
= der Begriffe ,,: schlank oder gedrungen“ neutral 
" verhalten. 

(Will man aber eine Rose wissenschaftlich 
genau beschreiblen oder auf Grund einer solchen 
Beschreibung bestimmen, klann muß der Ge- 
fühlsausdruck durch weinen Zahlenaus- 
druck ers, ar werden, der durch Messungen 
gewonnen it. Denn gegenüber der Mannig- 
" daltigkeit der Erscheinungen würde nicht nur 
" unser ‚Unt;rscheidungsvermögen, sondern auch 
_ unser Spiıechschatz nicht ausreichen; dagegen 
ist die Mi. ge der Zahlen unbegrenzt. Es hieße, 
> ‘Rosen er: Sangerhausen tragen, wollte man 
© ‚darauf hinweisen, daß sich auch bei der wissen- 
Behandlung von Rosenfragen 
neuerdings immer mehr das Bedürfnis heraus- 
gestellt hat, das Wort durch die Zahl“ z 
"ersetzen; ich erinnere nur an die ee 
 Wiederg abe von schwier beschreibbaren Farben 
‚durch Zahlenausdrücke (R. Ztg. Nr. 6, 1924.) 

» Maßgebend für das Bild des Wuchses ist ein 
_ Höhen- und ein Breitenmaß. Ich fasse 
_ die Stelle, an welcher ein Blatt vom Stiel ab- 
_ zweigt (Blattstand), ins Auge und messe von 
Ahr aus einmal die Etagenhöhe bis zum 
nächsten darüber befindlichen Blattstand, so - 
dann, um auch das Breitenmaß zu erhalten, 
bis zur Blattspitze. In der Tat gibt das Ver- 
 hältnis von Höhe und Breite eine Zahl, welche 
alles enthält, was auf das Zustandekommen des 
- Begriffes „schlank oder gedrungen“ Einfluß 
_ hat. Natürlich darf ich die oben und unten 
- meist vorhandenen, verkümmerten Blätter nicht 
wählen, sondern nur die voll ausgewachsenen, 
also meistens 5- oder 7teiligen Blätter, una 
_ darf auch.nicht die Höhenmaße der Spitze (der 
Pflanze entnehmen, die infolge ihres Wachstums 
noch Aendenungen unterworfen is. In der 
Regel wird es genügen, wenn man zwei Blatt- 
abstände und die dazugehörigen Biattlängen 
eines Triebes mißt und mittelt; man kann je- 
«doch -die Genauigkeit steigern, wenn man die 
Messungen auf weitere Glieder «des Tiriebes 
oder auf mehrer« Triebe ausdehnt. 

Hat man z-.B. als Etagenhöhe 2,7 cm und 
‚als Blattspitzenweite 9 cm ermittelt, so würde 
die Zahl a — 0,3 ihr Verhältnis ausdrücken. 
Diese Zahl ist indessen für den Praktiker nicht 
anschaulich genug. Anschaulich wird die 
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is Wuchs schlank oder sedrungen? 


Sache erst, wenn ich eine durchschnitt- 
liche Normal-Blattläng se von 10 cm zu Grunde 
lege, und mun. ausrechne, wie groß dafür die er- 
mittelte Etagenhöhe sein wird. Ich erhalte 


21 
dann; 95x10 — 3 cm*) als die auf 10 cm Blatt- 


spitzenweite reduzierte Etagenhöhe. Die so 
ermittelten Werte sind für einige Rosensorten 
ermittelt und in nachstehlender Tabelle zu- 
sammengestellt. 


Wuchs- 
Name der Rose | Klasse Ts 
N 
Baronne A. de Rothschild HR: 0,95 
Conr. Ferd. Meyer . . H.Rug 1,28 
Gruß an Teplitz . . HT.od.HBe? 1,63 
' Prince Camille de Rohan H.R. 1,63 
ı Göneral Jacqueminot. © 1,65 
Captain Christy > 1,90 
Captain Hayward .; 2,09 
Ulrich Brunner. h 2,15 
Horace Vernet . Y 2,17 
Rubin Mult. 2,19 
Juliet Pern. 2,24 
Hiawatha H.Wich. 2,26 
Gloire de Dijon T 2,29 
Grace Darling Pe Nodertik? 2,38 
Kaiserin Friedrich A T 2,58 
Aenndhen Müller Pol. 2,57 
Willowmere Pern. 2,60 
Mme. Victor Verdier HR; 2,67 
Fisher and Holmes . . 2,68 
Marie Adelaide Grde Du. 
de Luxembourg. . .]| Pern 2,68 
Mme Leon Pain . . . HT 2,71 
sachsengruß ; % 2,79 
rs Aaron Ward . . 2,89 
me Ravary « PR 2,94 
Hofgartendirektor 
Gräbner i ” 2,96 
George C. Waud . A 3,13 
Laurent Carle . 3 ” 3.17 
Instiftuteur Sirdey. . . hi 3.19 
Mr. Joseph Hill 3,41 
Lyon- -Rose . BABeh Pern 3,45 
Königin Carola . ER HT 3,76 
Mme. Caroline Testout ; u 3,83 
Hadley a Re A H 3,85 
UnBeRannk 2 2 7..2,%, = 3,90 
Etoile de Hollande . . n 4,28 
Jonkheer J. LE. Mock ; er 4,36 
Pharisäer . . x K 5,03 
Man sieht, daß die Remontantrosen sich 


deutlich von (den Teehybriden absondern, daß 
nämlich jene am Anfange, letztere dagegen am 
Ende der Liste zu finden sind, während Tee- 
rosen, Pernetiana und Rankrosen die Mitte 


* Diese Zahl’magin obiger Tabelle „Wuchsindex 
heißen und von nun an auch in den Katalogen Ein- 
gang finden! Herr G. R. Prof. Dr. Correns am 
Kaiser Wilhelm-Institut in Dahlem macht uns aber 
darauf aufmerksam, daß es wichtig ist zu wissen, auf 
wieviel Einzelmessungen eine solche Zahl beruht. ‘Man 
kann auch da sich auf eine Normalzahl, also etwa 
auf 100 Einzelmessungen einigen. Gn, 
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halten. Interessant ist, daß hier Juliet*) sehr 
zu der Sippe der Remontanten zu neigen 
scheint. Die Streitfrage, ob Grace Darling*) | 
zu den Teerosen oder zu den Teehybriden zu 
rechnen sei, würde, wenn der Grad ihrer Ge- 
drungenheit allein ausschlaggebend wäre, 
dahin zu entscheiden sein, daß sie eher als Tee- 
rose anzusprechen ist, indem die Teehybriden 
in der‘ Liste erst später auftreten. Ebenso kann 
man aus der Liste schließen, daß Gruß an 
Teplitz*) eher zu dien Monatsrosen oder Bengal- 
hybriden als zu den Treehybriden zu rechnen sei. 
Eine offene Frage bleibt nun noch, ob 
veränderte Lebensbedingungen 2 En 


nicht 


Die Unterlage in ihrer Bedeutung für 


In großen Rosenschulen wird man schon 
seit längerer Zeit auf eine mehr oder weniger 
sorgfältige Auslese beim Aussäen der Wild- 
rosen-Saat bedacht sein, aber noch nicht über- 
all bedenkt man, daß ein solches, auf eigenen 
Versuchen beruhendes Ausleseverfahren 
durchausnötig ist. Esistdahersehr beachtens- 
wert, wenn der erfahrene und verdienstvolle 
Verfasser des folgenden Aufsatzes davor warnt. 
sich den Zufälliekeiten wahllos eingekauften 
Saatgutes auszusetzen, und alle wegen Mühe 
und Kosten erhobenen Bedenken zurück w eist. 

Bei der Vermehrung der Edelrosen spielt 
die Frage der Unterlagen eine wichtige Rolle. 
Nicht nur das Ergebnis der Veredlung wird 
durch die Unterlage günstig oder ungünstig be- 
einflußt, sondern auch wohl die Entwicklung 
der Edelrosen, ihre Widerstandsfähigkeit gegen 
äußere Einflüsse, ihre Blühwilligkeit und viel- 
leicht auch die Entwicklung der zur Entfaltung 
kommenden. Blüten, sei es in geringerem oder 
größerem Maße. Wienn aus diesem Grunde 
leitende Fachmänner sich schom oft bemüht 
haben, auf diesem Gebiete Wandel zu schaffen, 
wenn man sich vielfach eingehend mit der 
Frage der Unterlage für die Rosenveredlung 
beschäftigt und auch schon durch vergleichende 
Versuche zur Klärung dieser Frage beigetragen 
hat, so darf sie doch nicht zur Ruhe kommen. 

Man benutzt als Unterlage zur Veredlung 
der Edelrosen allermeist die Rosa canina L. 
die Hundsrose, in verschiedenen Varietäten. Die 
wildwachsende Hundsrose neigt in hohem 
Maße zur Variation, in verbreiteten, sowie in 
lokalen Formen, wie z. B. unter vielen. anderen, 
Jutetiana, dumalis, glaucescens, senticosa, Firroe- 
beli sete. Sie besitzt iniolgedessen auch gewiß 


* Juliet = Captain Hayward X Soleil d’Or. Grace 
Darling ist auch in der Rosenzeitung von jeher als T 
angesprochen worden, ebenso in unserer „Rosenliste 
der bestempfohlenen Rosen“ vom Jahre 1914. Gruß 
an Teplitz = [(Paxton X Fellemberg) > Papa Gontier] 
> Gloire des 
Dingen zuverlässigen Firma als Bengalhybride geführt; 
der Züchter aber, Rudof Geschwind, ha im Jahre 
1908, also zehn Jahre nach dem Erscheinen der Rose, 
gegen solche Bezeichnung Einspruch erhoben. Auch. 
zur Erledigung solcher und vieler Fragen würde sich 


für einen Rosenforscher,' weleher Momente der Mor- 


phologie, der Mendel - Spaltung, der zytologischen 


Chromosomenkunde zu beachten weiß, im Sanger- | 


häuser Rosarium einzigartige ‚Gelegenheit bieten. 


5 4 


‚glaube jedoch, 


' Wuchses zahlenmäßig; festlegen und die ihr zu- 


 mentlich zur Bildung von Hochstzmmunter- 


‚ canina in bezug auf Lösbarkeit der Rinde zur, 
Rosomanes wird von einer in solehen | 
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Bodenart, Standort, "Klima a Diingnme dass 
Verhältnis zwischen, Blattabstand und Länge 
etwas ändern werden; das wäre, strenge ge- 
nommien, erst «durch Versuche festzustellen. Ich 
daß, indem beide Maße unter 
günstigen ‚Bedingungen proportional an Aus- 2 
dehnung zunehmen, das Verhältnis zwischen. 
beiden demnach konstant bleiben wird. ® 
Man könnte daher für jede ‚Rose den Grad 
der Gedrungenheit oder Schlankheit ihres. 
kommende, auf idie Normal-Blattlänge redu- 
zierte Etagenhöhe in die anzulegende Kartoihek: 
eintragen. Regierungsrat Begers-Stettin. 


die Verediung. | 


in ihren abweichenden) Eigenschaften. bald einen 
geringeren, bald einen höheren Wert als Unter- 
lage für die Veredlung der Eddelrosen. So wird 
beispielsweise die Abart Froebeli,, mt manchen 
Rosengärtnereien als Unterlage geschätzt, na- 


lagen. (Letzteres ist nicht unbestritten, Schrftl.) 
Die wildwachsende Hundsrose is aber in 
ihren Abarten nicht nur durch äuß,re Merk- 
male ausgezeichnet, sondern sie ist auch noch 
mit inneren Eigenschaften versehen, deren Wert 
für die Praxis nicht zu unterschätzen ist und 
noch lange nicht genug gewürdigt wird. | 
Wer einmal das Saatgut der wildwiachsen- 
den Hundsrose von den einzelnen wildwachsen- 
dien Sträuchern für sich erntet und getrennt | 
aussät, der wird’ in den weitaus meisten Fällen 
beobachten können, daß die Pflanzen der einen 
Aussaat starkwachsend, (die der  ankleren 
schwachwachsend sind, daß die Sämlinge der 
einen Aussaat wenngleich starkwachsend, doch. 
nur eine geringe Stammstärke erreichen, wäh- 
rend die anderen wohl schwächer im Wachs- 
tum bleiben, dafür aber stärkere Stämmchen 
bilden, und das alles unter gleichen Boden- | 
verhältnissen und gleicher Pflege 
(Wir beobachten ferner, daß die Sämlinge 
der einen Aussaat in hohem Maße zur Ver- 
zweigung, neigen, während die anderen Hast 
unverzweigt bleiben Auch in Bezug auf die 
Widerstandsfähigkeit gegen den Mehltau, ‚den 
Rosenrost, die Schwarzlleckenkrankheit usw. 
ergibt sich unter den Sämlin;gen der einzelnen 
Aussaaten in vielen Fällen ein wesentlicher 
Unterschied. Es gibt Abweichungen in. der 
Form des Blattes, der Größe oder Färbung der 
Blüte, der Behaarung dies Blattes usw. Prüft 
iman nun moch die einzelnen. Pflanzen der Rosa 


Veredlungszeit, so wird man unter Umständen | 
feststellen können, daß bei manchen Pflanzen ' 
die Rinde leicht und früh sich löst, bei andern | 
erst später, und «daß gar bei keiner dritten 
Gruppe von Pflanzen die Lösung der Rinde, 
noch bis zum Henbst (September — Mitte Ok- 
tober) möglich. ist. Diese Unterschiede Fi 
and für den Rosenveredier, u er sein 
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) 
Veredlungs BObdarnach einrichten kann, ‚ohne 
Gefahr zu lahfen, den günstigsten Zeitpunkt der 
Veredlung zu verpassen. 


Eine weitere Musterung «der Rosa canina 


"engibt, daß manche Pilanzen die Veredlung 


willig annehmen, andere nicht, und auch das 
Wiachstum ‚der Edelrosen fällt je nach (der 


" Rosenunterlage verschiedenartig aus. Alle diese 


| 
B 
j 


" Gemisch. der 


B 


deutlich angeführten ‚Unterschiede lehren uns, 
daß wir es bei der Rosa canina mit einem 
verschiedensten Bastarde und 
Formen zu tun haben, die auch selbst wieder 


«durch äußere Einflüsse in noch nicht bestimm- 


barer Weise ihre Eigenischaften wahrscheinlich 
ändern. 


Es ist ganz klar, daß man beim Beziehen 


' von Saatgut der Hundsrose meist ein Gemisch 


der verschiedensten Abarten und Sorten be- 
kommt, und daß man demgemäß, nach der Aus- 


saat ein Kunterbunt erhält, mit den verschie- 
“‚densten Merkmalen und Eigenschaften, d. h. 


EN 


Sämlinge, die dann selbstredend sich nicht oder 


«doch nur ‘in geringem Maße für ein und den- 
- selben Zxlteck vorteilhaft eignen. 


‚Auch ist es nicht ausgeschlossen, daß man 
im Handel mitunter Saatgut bekommt von 


* Rosenfrüchten, die vielleicht in den Konserven- 


Garienschmuck-Rosen. 


Um für Garten und Park brauchbar zu | richtig locker und unregelmäßig gebaut mit un- 


sein, muß eine Rose nicht nur als Schnitt- und 
Einzelrose betrachtet werden, sondern ihre 


- ganze Erscheinung ist bestimmend für ihre 


= 


‚Verbreitung ‚und: Wiertschätzung. "Wenn ich 


heute eine Rose neueren Datums herausgreife, 


gefiel. 


„noch niedagewesen'“. 


so ist es deshalb, weil sie mir im letzten 
Sommer unter allen Halbkletterern ungemein 
Der verehrte Herr Pemberton arbeitet 
mit Geschick und Glück an der Hervorbringung 
von dankbaren und eigenartigen Dekorations- 
Rosen. — Seine Danae und seine Daphne, vom 
Jahre 1913, sind schon solche Schmuckrosen, 


- die am schönsten ohne Schnitt sich in Freiheit 
- austoben. Aber die 1919 von ihm verbreitete 
Star of Persia 


zur ‘Klasse der |Lutea- 
Hybriden (Pernetrasse) gehörend, ist etwas, 
das man mit den Jahrmarktsausrufen belegen 
kann: „Dasmußmangesehenhaben“, 
Erst freut man 
sich an dem guten Wuchs. Die Triebe sind 
schlank, biegsam, glattholzüg, das Laub echt 
luteaartig, glänzend saftig grün, die Blüten 
allerdings nicht klassisch in der Form, sondern 


Dusosa als 


Seit einige» Zeit wird der Wert oder Un- 


- wert der Veredlung auf Rugosa besonders leb- 


haft erörtert, und auch die Rosenzeitung ist zur 
Stellungnahme aufgefordert worden. Herr 
Hetschold in Radeburg schreibt uns fol- 
gendes unter der Ueberschrift: Warnung, „Ich 
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fabriken für irgend welche Zwecke verarbeitet 
wurden umd als Abfälle rückständig bleiben. 
Die Keimkraft eines solchen Saatgutes ser- 
scheint sehr fraglich. 

Um den angeführten unliebsamen Erfah- 
rungen aus dem Wiege zu gehen, haben sich da- 
her auch schon lange Fachleute aus den 
Kreisen der Rosenzüchter, die über diese Frage 
eingehend nachgedacht haben, bemüht, das 
Saatgut von ausgewählten Mutterpflanzen, die, 
ungeschlechtlich durch Ableger oder Stecklinge 
vermehrt, rübereinstimmende Eigenschaften 
zeigen, selbst heranzuziehen, und die durch die 
Aussaat gewonnenen Sämlinge als Unterlagen 
für ganz bestimmte Zwecke zu verwerten. Man 
hatıdlann Samenträger, deren Eigenschaften be- 
kannt sind, und gewinnt aus dem Saatgut Säm- 
linge, die für die Zwecke der Rosenveredlunig 
wertvoll bleiben. Zu diesem Ausleseverfahren 
ist unbedingt zu raten, wenn es auch auf den 
ersten Blick den Anschein hat, als wäre damit 
eine Betriebsverteuerung verbunden. Die 
Gärtnerei ist aber nun einmal ein intensiver 
Betrieb, ein Betrieb, der für Höchsterträge auch 
hohe Aufwendungen nötig macht. Die Renta- 
bilität der Rosenzucht wird nicht herabgesetzt, 
sondern. im Gegenteil erhöht. 

F, Glindemann, Gartenbaudirektor, Geisenheim. 


sleichmäßigen, breiten und schmalen, ab- 
stehenden Blumenblättern. . Und doch im Zu- 
sammenhang bilden diese einen schönen per- 
sischen Ordensstern. Wier die schöne goldgelbe 
Wildrose Xanthina, ihre Abart Allard oder «die 
Harrisoni kennt, der kann sich von der Farbe 
den besten Begriff imachen. Die halbgefüllte 
Blume, mit einem mächtigen Kranz rotgelber 
Staubfäden in der Mitte, hält sich lange, und 
der Strauch bedeckt sich mit kleinen spitzen 
Knospen und ‘Blüten. Bis zwei Meter hoch 
trieben die Pflanzen im letzten Jahre, und noch 
im September kamen einzelne der herrlich ge- 
färbten und (duftenden Blumen heraus. Der 
„Stern von Persien“ wind eine viel bewiuunderte, 
harte, goldige Kletter-, Spalier- und Säulenrose, 
aber auch ein herrlicher Zierstrauch sein, den 
man sich selbst überlassen kann, und der dann 
umso reizender wirkt. Ich habe letzten Sommer 
von Star of Persia viel Blütenstaub zum DBe- 
fruchten benutzt und hoffe nun auch, diese neue, 
nicht bleichende Farbe auf andere Zierrosen 
übertragen zu haben. P. Lambert, Trier. 


Unterlage. 


halte es für Ihre Pflicht, die Mitglieder des 
V. D. R. vor Ankauf der auf ‚Rugosa-Stamm 
weredelten Rosen zu warnen, Weil es zur 
Zeit bei uns an Hochstammrosen etwas 
mangelt, kaufen manche Firmen solche Hoch- 
stämme in Holland auf und bieten sie zum 


Kauf an. Der Rugosastamm bricht beim Um- 
legen wie Glas, die Krone darauf ist von 
kunzer Dauer, windbald krank, und es gibt viele 
Ausläufer. Der Holländer verwendet daher für 
seine Schnittrosen etc. keine Rugosa-Unter- 
lagen, sondern Canina.‘“ — Wienn nun der Bund 
Deutscher Baumschulbesitzer den Verkauf 
jener billigen Hochstämme unter der Bedingung 
‚gestatten will, daß die Offerten die Notiz ent- 
halten „Auf 'Rugosa veredelt, so will H. 
Hetschold auch das nicht zulassen. Beachtens- 
wert sind auch andere, gegen Verwiendung der 
Rugosa-Unterlage oder gegen Ein- und Ver- 
kauf solcher Kosen laut gewordene Stimmen. — 
Herr Karl Müller (Almrich) will wenig- 
stens so veredelte Trauerosen dulden, da 
‚diese nicht umgelegt werden. Nach H. Olb- 
richs Mitteilung .(Rosenzeitung 
deihen die Mult tifloren gut auf Rugosa. 
Rosen auf dieser Unterlage waren zuerst im 
Jahre 1902 in Düsseldorf ausgestellt, teils 
niedrig, teils hochstämmig, mit einjähriger Ver- 
edlung und kräftig entwickelt, und. der Aus- 
steller, H. Gratama, Hoogeveen, versicherte, 
‚daß die Unterlage zur Anzucht kräftiger 
Pflanzen geeignet sei; allerdings damals schon 
mit der Einschränkung, 


Später, 1912, teilte er mit, daß in Holland Ru- 


gosa so am liebsten zur Landschaftsgärtnerei 


verwendet würde Kohlmannslehner 
(Rosenztg. 1911) zieht auf Rugosa veredelte 
Polyantiha für Topf- -Treibzwecke sogar den 
auf Canina veredelten vor, wegen ihrer Veppig- 
keit im Auftrieb, und bei den Berliner Handels- 


gärtnereien stand damals diese Ware „als loh- 


. nender Artikel“ in hohem Ansehen. Sie galt 


‚als mehltaufrei, wie z. B. besonders bei Mme 
Oft ist auch in ästhe- 
tischer Hinsicht der Rugosa-Stamm für stark- 
ar ge Rosen. empfohlen worden, auf Grund 


Norbert Levavasseur. 


günstiger Erfahrungen in Holland, Belgien 


und Frankreich. Beispiel: KR Meyer 2. No 
(Möllers 


Zembla. Für H. Alfred Müller 
G. Ztg. Nr. 6) erscheinen die Vorzüge im Wuchs 


so bedeutend, daß er sie nur nicht für reinen. 
‘Von. .anderer‘ 
Seite wird geschrieben : „Okulate von. Killarney 


Sandboden gelten lassen will. 


und Ophelia auf Rugosa waren so starktriebig 
und knospenreich, wie Polyantha), daß sie 
zum Schnitt unbrauchbar wurden. Hingegen 
brachten Abel Chatenay, Mrs. Geo Shawyer u. 


Lieutenant ‚Chaure große Blumen auf starken. 
viel Neben-- 
Canina-Veredlungen waren Zwerge 


Trieben mit nicht 
knospen; 
dagegen.“ Die Erfahrung mit Polyantha, bes. 
rot "blühenden, gibt auch H. Max Krause, 


übermäßig 


!Alveslohe, zu (Erwerbsgarten Nr. 2), aber die 
Stark- er 


Hochstämmie - möchiten wohl, bei der 
wüchsigkeit, in Büschelblüher ausarten, eine 
“efahr, die wielleieht für die holländische Ru- 
gosa, weil es Stecklingspflanzen sind, wieniger 
zu befürchten ist. 
den Vorwurf auf, daß ıdas Edelauge mit der 


 Rugosa-Unterlage nicht gut 


1915) ge: 


„wienn dieselben nur 
von geringer Lebensdauer ‚zu (sein brauchten.“ 


und warme Gegenden sine 


Herr Krause nimmt auch. 


Von, st und 


ferner, daß es ar Auslaufen“ zu. pie Andere 


8 Autonen denken sogar, daß bei, dem Borsten- 


reichtum die (Einsetzung «des Edelauges 
schwierig sei! Nunvist aber schon 1905 mitge- 
teilt worden, daß es bei der fraglichen „Bos- 
koop- Unterlage keine Ausläufer gibt, und daß - 

sie wenig Stacheln habe, und bei H. Jacobs, r 
Weitendorf gingen die 'Veredlungen gut an. 
Nach Mitteilungen von 1904 und 1910 ist die ; 
Boskoopsche Rugosa nicht die scharfe, dicht 
Ibewehrte und langtriebige Urform vom Strande } 
Japans, sondern eine glatte Form mit wenig 
Stacheln und Kunzen Ruten. Es sei, so heißt es, 
ein Findling, unter dem Namen’ „Bastard ‚Ru- 
gosa“, und aus der Festnummer (der Boskooper ' 
Rosenausstellung erfahren wir auch etwas über 
ihren Ursprung.  Darnach hat s. Z. J. Spek 


. In Boskoop die Unterlage aus Samen gewonnen, 


und die vermutete Mutterpflanze ist R. cinna- 
momes. Zugleich wird hervorgehoben, daß jene 
holländischen Veredlungen sich dort jedem 
Boden anpassen, winterhart sejen, und von 
guter Bewurzlung und gutem Wiuchs. Reinen 
Kandkarlen enizbltt man (dort mit Hu muser.de. | 
Gelegentlich erfährt man (dann, daß sie nur auf | 
feuchtem Boden gedeihen und nicht für voll- 
wertig gelten sollen. Herr Türk e (Erweerbs- | 


"garten 4) hebt hervor, daß bei der bis in den 


Spätherbst währenkden Vegetation von einem | 
Ausreifen des Edelholzes keind Rede sei, wäh- 
rend andere Rosenzüchter wenigstens bez. der | 
in Deutschland ‚gezogenen ee etwas 
anderer Meinung sind. 

Richtunggebend in der Sache waren 
langer Zeit die Erfahrungen, die H. 


Sen, ij 
Eure 1 
Mühle, Temesvär, 1904 in der „Gartenw. 

und 1906 in der Rosenzeitung mitgeteilt hat, 
Erfahrunigen eines Sommers, wo dort von März. | 


bis Juni kein Tropien Regen fiel. Sie waren 
für ihn so entscheidend, daß er nachher die 
Rugosa :alıs Hochstamm für. trockene, ragenlose . 
„wahre Geißel“ 
nannte. Zuerst waren die Auspizien sehr 
günstig gewesen. Den 150 Hochstammunter- R 
lagen und: den 1500 Sträuchern, die er zur Weih- 5 
nachtszeit aus Holland bezogen hatte, und «die 
durch und durch gefroren waren, | atte .der 
Frost nicht im. mindesten geschadet. Die 5000 - 


 Stecklinge von: ihnen: 'tri.ebien fast alle aus, 
| während in ‚der. lanigen. Trockenperiode ganze 
‚Quartiere von Zentifolien und Wildlingen zu 
. Grunde gingen. 


Von den 150 Hochstämmen B 
ging nicht ein Stück ein, und mit ihren Pracht- 
fhichen waren sie im Vergleich: zu den Canina- 4 
stämmen (großartig anzusehen. Die Augen 3 
wuchsen bei den Remontante.n fast alle an; 
bei den Teehybriden waren sie minder 
gut, bei den feinen Teerosen gediehen sie 


‚schlecht oder überhaupt nicht, eine Erlahrung, | a 
| die auch sonst bestätigt ist. 


N un aber kam das 
Unheil. . Im Sommer schon, bei stärkerem 
Winde brachen die Stämme, Stück dür Stück, 
während 1000 Canina nebenan heil blieben. Es # E 


2 22 +2 22 22 22 > +2 22 42-22 22.2 


war — eine Bohrlarve, welche die Stämme alle 
unterminiert hatte, der Beschreibung nach wohl 
die des Grünen Prachtkäfers, Agrilus viridis, 
"eine polyphage ‘Art mit Vo rliebe für Eichen, 
Buchen, Birnbäumen, auf Rosen seltener 
orkommend. ‚Ferner Tand H. Mühle das Holz 
Ader Rugosa spröde, im älteren Stadium glasig 
Fund ein mit der Zeit gänzliches Nachlassen der 
"Biegsamkeit. — Seitdem war das Urteil über 
"Rugosa gesprochen. Heute aber, in der Not 
der. Zeit, führt das billige Angebot jene Rugosa 
"uns wieder zu, denen Stecklin, ge (mach Olbrich) 
"wie Weiden | ve eihen, und auch  fruchtbarer 
"sind als Sämlinge. 
| Es mag von Interesse sein, eine holländische 
- Stimme (Herr Jos. Timmerman, (Herten) 
"zu vernehmen. „Die Boskoop-Rugosa ist eine 
"stark wachsende Sorte, auf der außerhalb Bos- 
"koop in Holland sehr wenig veredelt wird. Die 
im Frühjahr ins freie Land gesetzten Steck- 
linge werden, für niedrige Rosen, im selben 
"Sommer veredelt. Die Hochstamm-Veredlung 
Ogeschieht im nächsten Frühjahr durch ‚An- 
"plattung. Die Okulate wachsen gut an.,“ — Auch 
"in Holland weiß man, daß die Lebensdauer auf 
Rugosa nicht dieselbe ist wie auf Canina, und 
die Blumenfarbe ist matter. Auch gelten ‚die 
" Rosen selbst in Holland nicht für durchaus 
"winterhart; stärkere Sorten, wie Mme Caroline 
Testaut und alle Remontanten halten dort 
ziemlich, Polyantha und Kletterrosen 
sehr gut aus. Polyantha-Rosen auf Rugosa 
"blühen im Treibhause eher als Canina-\ ered- 
"lungen. Auf den holländischen Rosen-Ausstel- 
lungen erzielen die Boskooper Züchter die 
besten Preise, weil ihre Rugosa-Rosen die 
‚größten Blumen haben. Aber diese ‚gehen 
meistens ins Ausland, nach England, Dieutsch- 
land, Skandinavien. Früher ist wohl der Export 
“nach ‘Amerika besonders stark gewesen, in 
‚Massen von Grace Darling, Fisher and Holmes, 
"Kaiserin Auguste Viktoria, die sich in Wuchs, 
Farbe und Winterfestigkeit empifahlen. Be- 
sonders wird die schöne Belaubung gerühmt, ı 
-B. bei der Teehybride Mme Melanie Soupert. Das as 
nur aus Rugosa-Hochstämmen bestehende 
Rosar des Königl. Gartens zu Laaken miachte 
“auf H. Kohlmannslehner einen besonders star- 
ken Eindruck, weil da die Stämme in rechter 
Harmonie standen zur Krone. Gleichzeitig be- 
richtet er, daß in einem Garten zu Elmshora 
z. B. Pharisäer, Chatenay, selbst La France bis 
über einen Meter lange Triebe machten, w«- 
gegen ‚lie gleichzeitig veredelten Canina- 
Stämme (geradezu riesige Ausfälle zeigten. 
Dort wurden für Rugosa, bewährte harte Te e- 
hıybriden bevorzug ‚ weil Rugosastälmme 
mit Remon ta ntsorten veredelt, durch Rost 
zerstört worder.- waren. 

Beachtenswert sind die Urteile von H. 
Kiese und H. Lambert. Bei ersterem wuchs 
die Rugosa als Hochstamm schlecht an, weil sie 
für diesen Zwieck feuchteren Boden verlangt, 

während niedrige Veredlungen kräftig wurden 


=: 2:2:2:2:2:2: 22:22: 2:22:32! 
und sich für Treibereien zu empfehlen schienen. 
Auch Herrn Lamberts Erfahrungen sind wohl 
keine guten gewesen. 

Wenn nun so das’ Urteil über die Rugosa 
als Unterlage schwankt, oder wenn gar ihre 
Minderwertigkeit zuzugeben ist, so müßte für 
‚dire Antwort” auf die Frage, ob sie eingeführt, 
gezüchtet, verkauft und gekauft werden sol, 
auch das kaufende Publikum gehört werden. 
„Während des Krieges sind, wie uns Herr 
Kordes schreibt, die Hunderttausende hol- 
ländischer Rosen w 'ohl ausschließlich nach EN.g- 
land und Schottland gegangen, wo man dann 
überall sehr ‚gute Erfahrungen damit gemacht 
habe, besonders auch mit Trauerrosen.“ Die 
klugen Engländer haben sich, bei den zweifel- 
haft auch damals höheren Preisen für Canina- 
Stämme aller Bedenken gegen Rugosa ent- 
schlagen. „Heute, so schreibt Herr Kordes, 
„ist auch bei uns ein billigeres Angebot an die 
Rosenliebhaber nur dadurch möglich, daß von 
(den Holländern Hochstämme angekauft wurden, 
(die halb so teuer sind als andere. Es war vielen 
kleinen Handels-- und Landschaftsgärtnern 
direkt unmöglich, die hohen Preise zu zahlen. 
Ein sehr großer Unterschied liegt auch darin, 
ob die. Hochstammrosen in Deutschland heran- 
gezogen worden sind oder in Holland. Die 
deutsche Ware ist bedeutend kerniger, während 
man bei den holländischen immerhin etwas 
Ausfall hat. In dem halben Preise aber be- 
steht doch ein Wiertausgleich. Man: mag be- 
dauern, daß durch jenen; Einkauf eine nicht un- 
bedeutende Summe dem deutschen National- 
vermögen verloren ging; wir stehen aber mit 
‚ten Holländern im Güteraustausch. In der In- 
lationszeit haben meist die Auslandsgeschäfte 


die am , Güteraustausch beteiligten Firmen 
lebensfähig erhalten. Jetzt wollen die Hol- 
!änder ‚gern in: Deutschland verkaufen. Sollten 


nige Firmen etwas zu viel eingekault haben, 
so werden: sie das nicht leicht wieder tun, wienn 
sie merklen, daß sie die gekauften Sachen nicht 
sut verwerten können.“ Soweit Herr Kordes! 
Auch früher schon sind bei uns große Mengen 
soleher Rosen, im Jahre 1906 z. B. 202 Doppel- 
zentmer, aus Holland bezogen worden. Wir 
zweifeln nicht, daß jeder Rosenliebhaber, der 
durch den ‘Ankauf der billigen Ware seine 
Rosenliebe über die schwere Zeit hinüberretten 
will, von ‚den Versandgeschäften und Gärtne- 
rejen über die Qualität der Ware aufgeklärt 
wind. Es steht in vielen kleinen Gärten gar 
schlimm um die Rosenliebhaberei. Im Saar- 
sebiet müssen sich :blutenden Herzens einige 
Hundert unserer Mitglieder von ihr abwenden, 
wenn da nicht geholfen wird; aber auch aus 
Oberschlesien und den’ anderen  Industrie- 
bezirken gehen unserer Geschäftsstelle gar be- 
wegliche Kiagen zu, sodaß wir den Rugosa- 
Schmerzen gegemüber auch einigen Trost bereit 
haben müssen. In dem berühmten Rosarium des 
Ohlsdorfer Kirchhofs, dessen Boden: allerdings 
weder sandig noch trocken ist, finden sich, 
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wie berichtet wird, aus alten Beständen Rugosa- 
Stämme, die 20 Jahre alt sind. Gute harte Sorten, 
wie Mme Caroline Testout, Frau Karl 
Druschki, alle Remontantrosen, die nicht unbe- 
dingt niedergelegt zu wenden brauchen, lassen 
sich, wie auch Herr Kordes bestätigt, sehr (gut 
auf Rugosa veredeln. Auch in Holland bevor- 
zugt man eben bestimmte Sorten, von denen 
kürzlich genannt wurden: Hadley, Ophelia, 
Golden Ophelia, Sunburst, Richmond, Gloire de 
Hollande, Kaiserin Auguste Viktoria u. a. Die 
Rosentreiberei ausschließlich auf Rugosaunter- 
lagen soll sich gerade neuendings dort sehr ein- 
bürgern. (Möllers G. Ztg. Nr. 9). Hier wird 
berichtet, daß in Boskoop eine Firma besteht, 
in ‚deren Häusern 17 Jahre alte, auf Rugosa 
veredelte Rosen heute noch gesund und ertrag- 
reich sind.  Derselbe Berichterstatter erzählt 
von einem zehnjährigen gesunden Rugosa- 
stämmchen seiner Heimat im Schwarzwald. 


für welche 
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Zum Schluß noch sein Rat aus unserer Rosarium- 
Praxis. Um ältere, starke Stämme zu wer- 
jüngen, und um der Gefahr des Brechens beim 
Umbiegen vorzubeugen, gräbt unser Rosen- 
gärtner Herr Richard Vogel die Erde um den: 
Stamm auf und sticht an der der Umbiegungs- 
richtung entgegengesetzten Seite die Halft-- 
wurzeln ab. Die Grube füllt er dann mit gutem 
Dung aus. Im nächsten Jahre kann man das. 
Abstechen an der anderen Seite vornehmen. 
Bei den Rosen bilden sich oberhalb der Schnitt- 
llächen neue Saugwurzeln. Bei weiteren: Ans- 
sprachen über ‚den Wert der Rugosa-Unterlage- 
müßte stets mitgeteilt werden, wo, auf welchem 
Boden, bei welchen ‚Wetterverhältnissen, und 
Edelkronen (die Beobachtungen, 
günstige oder ungünstige, gemacht sind. Es. 
geht hier, wie bei vielen Fraßen: auch die- 
Rugosa-Frage will dilatorisch behandelt sein.. 
Gnau. 


Kleine Mitteilungen. 


1. Unsere Bilder. Golden Ophelia, HT. 
(B. R. Cant. 1918) ist ein Sport der Ophelia und 
hat deren Vorzüge in Bezug auf. Wuchs, Laub- 
frische, Reich- und Dauerblütigkeit. Die Blumen 
stehen auf langen Stielen, meist einzeln. Knospen 
und Blüten haben eine edle Form. Letztere sind 
soldgelb, außen etwas blasser. Ihre Reichblütig- 
keit bewährt die Rose noch besonders im: Herbst, 
länger als alle anderen. Sie ist für. alle Zwecke 
zu empfehlen. Neuerdings ist zu den zahlreichen 
Ophelia-Sports noch Mrss Calvin Ooolidge hinzu- 
gekommen, von Pierson 1923 herausgegeben, mit 
großer langer Knospe, goldgelber, innen etwas 
orangefarbener Blume und den anderen Vorzügen 
dieser Klasse. 

Una Wallace HT, (Mc. Gredy 1921). :Knospe 
länglich, spitz. Blume groß, sich immer gut 
öffnend. Blütenstiel steif, und immer die Blume 
gut tragend. Die Farbe ist ein tiefes Dunkelrosa 
und erinnert sehr an Belle Siebrecht. Sie ist sehr 
gleichmäßig und verändert sich nicht während 
des Verblühens. Zuweilen sind einzelne Blumen 
etwas heller in der Farbe. Duft ist nur wenig 
vorhanden. Der Wuchs ist sehr stark und auf- 
recht, fast wie bei Pharisäer. Das Laub ist groß 
und vollkommen gesund. Es ist eine hervor- 
ragende, reichblühende Rose für den Garten und 
ganz besonders geeignet für den Schnitt. (W. J. 
HR) 


Geisha, H. Lut. (van Rossem 1919), Sport 
von Mme Ediouard Herriot, von der sie den 
starken Wuchs und die Blühwilligkeit geerbt hat. 
Eine sehr schöne Farbenrose. Die Farbe ist 
dunkelorange und geht beim Ausblühen in Gold- 
gelb über. Die Knospen sind mit granatroten 
Streifen und Flammen überzogen. Die Blume ist 
schwach duftend und hält lange aus. Das ist eine 
sehr gute Gruppenrose, 

2.RosaMoyesi Cin. (Veitch 1910.) Diese 
auffallende westchinesische Wildrose beginnt be- 
kannt zu werden. Ich habe wiederholt auf die in 
der langen Rosenliste noch nicht vertreten ge- 
wesene Farbe dieser Rose hingewiesen und 
finde, daß die Anzucht bei weitem nicht reicht, 
um dem Bedarf ihrer Verehrer und Kenner zu ge- 


nügen. Weil sie winterhart und starkwüchsige, 
1,0—2 Meter hoch werdend, und mit testen, 
Scharfen Stacheln versehen ist, mag sie auch als- 
Zaunrose empfohlen sein. Die einfache, mittel-- 
große, flache Blume sitzt auf kurzen Stielchen 
und hat eine Farbe, die man nicht vergessen kann, 
wenn man sie einmal, gesehen hat. Die Färbung 
wird wohl in der neuen Rosen-Farbtafel. 
benannt werden. Ich nenne sie einstweilen 
kräftig rein polizeirot oder dunkel karminrot. 
Die Mitte krönt ein gelbweißer Kranz von Staub-- 
fäden. Die Früchte sind ebenfalls eigenartig, 
rot und lang. (Lambert.) 

Rosa Moyesi ist in der Rosenzeitung zuerst 
1913 erwähnt von Kiese als ein Rosenvorbote im 
Blühen; sie wurde dann 1916 von Jacobs und: 
Olbrich in einigen ihrer Eigenschaften be-. 
schrieben. Das Laub: ist pimpinellenartig, oder 
den Akazien zum Verwechseln ähnlich. Die 
Scheinfrüchte sind gleich den Alpinen flaschen- 
förmig, mit einem durch lange, vorgestreckte 
Kelchzipfel verlängerten Aussehen, früh sich 
rötend und lange aushaltend. (Schrftltg.) 

3. Meyer'’sCaninaals Zier-Sehutz- 
hecke, Auf einem als Gartenstadt angelegten; 
Bauterrain waren ein paar Straßen nur auf einer 
Seite bebaut. Die unbebaute Seite sollte einge-- 
friediigst werden, aber so, daß das Garten-Stadt- 
bild seinen Reiz behielt. Bretter- und Latten-- 
zaun kamen also nicht in Betracht. Liguster gibt 
nicht genug Schutz. Woleißdornhecke wurde, weil 
die Hecke sich direkt am Fußweg hinzieht, wegen- 
der vorstehenden, scharfen Dornen abgelehnt, 
desgleichen die sonst für Hecken geeignete- 
Schottische Zaunrose, weil sie ein graues Aus-- 
sehen hat. Canina ist zu ungleichmäßig in Wuchs 
und Aussehen. Senfs Canina empfahl sich durch 
ihr wunderschönes, frisches Grün; sie wird aber- 
später innen und unten kahl und ist auch. etwas 
schwach bewehrt. Ich schlug den: „Mayers Zu-- 
kunftscanina“ vor, und diese hat sich nun gut 
bewährt. Die Hecke ist dicht, in ihrer Wehr- 
haftigkeit genügend, und: sie verjüngt sich willig 
von unten. Leider ist iin den ersten beiden: 
Jahren der Rückschnitt nicht scharf genug aus- 
geübt worden Das gereifte Laub ist zwar nicht“ 
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ganz fisch grün, sondern etwas bläulich grün, 
aber gleichwohl bietet die Hecke: einen recht 
angenehmen Anblick. Ganz besonders reizvoll 
ist sie im Frühjahr und nach dem Sommer-Rück- 
schnitt, wenn dann die vielen, helleuchtend roten 
Jungen Triebe Sie zieren. (E. Hetschold, 
Radeburg-Dresden. 

4. Riviera-Rosen. Der Export auch von 
Duft-Blumen nach Deutschland hat einen immer 
größer werdenden Umfangs angenommen, obgleich 
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5. Pflanzenschutz. Der Ausschuß für 
Gartenbau beim Landeskulturrat Sachsen hat wie- 
derholt größte Vorsicht angeraten bei Bezug von 
Pflanzenschutzmitteln, die noch nicht oder nur 
ungenügend erprobt sind. Die Hauptstelle für 
Pflanzenschutz in Dresden teilt mit, daß sie dort 
Elosal (Schwefelpräparat) mit Erfolg gegen 
Rosenmehltau angewandt haben. "Gleiche 
Erfahrungen liegen aus unserem Rosarium vor, 
desgleichen mit kollo idalem Schwefel, Gegen 


Golden Ophelia 


der ätherische Duft derselben unterwegs größten- 


andere Mehltauarten (Rebenmehltau, Apfelmehl- 


teils und manchmal ganz verloren geht. Die Rosen | tau) wird es aber nicht mehr empfohlen. Gegen 


Sind meist aus der Freiland-Kultur. Aber auch in 
‘der Haus- und. Kastenkultur will man es dort den 
Franzosen gleichtun und will ihnen, wie es in der 
Nelkenkultur hervorragend gelungen ist, so auch 
in dem Rosenvertrieb den Rang ablaufen. Be- 
sonders gelingt das mit Sorten. wie Frau Karl 
Druschki, General Mac Arthur,‘ .Jonkheer J, L. 
Mock, Ulrich Brunner fils. 


| 
| 


den letzteren versagen alle Schwefelpräparate. 
Bei Rebenmehltau ist es, wie die Biologische 
Reichsanstalt in Dahlem festgestel!t hat, wirksam, 


ruft aber einen karbolartigen Geschmack der 
Beeren und dann des Weines hervor. 

6. Die „Versuchsfelder des Er- 
furter Führer“ werden wieder einge- 
richtet, das heißt, es werden von dem 
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Verlag Versuchs - Edelreiser von Obst und 
Rosen, sowie Samen von!‘ Gemiüsen und 
Blumen kostenlos abgegeben, zu: Versuchen, über 
deren Erfolg berichtet werden muß, Die Berichte 
werden von der Schriftleitung gesammelt und aus- 
zugsweise veröffentlicht. Nr. 14 des Programms 
ist „Versuchsfeld“ für 500 Versuche neuer mnd 
neuerer Rosensorten, deren Reiser im 
Sommer zur Okulationszeit verschiekt werden. 
Die Meldungen aber sind schon jetzt einzureichen, 

7.EinRosarium soll in Landsberg a. d. W. 
im dortigen Stadtpark geschaffen werden; die Aus- 
führung wurde dem Stadtgarteninspektor Nehler 
übertragen. _ (Zeitungsnotiz.) 
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Pflanze eine Plombe in hübscher Aufmachung, 
Wird dort vielleicht anıch manche gute deutsche 
Rose als englische Zucht verkauft, so ist die 
Plombe doch eine gute Reklame und erklärt dem 
Käufer die Berechtigung eines Preises, der höher 
ist, als; der, den wir für Ware erster Qualität er 
halten. Es ist zuzugeben, daß die meisten eng“ 
lischen Rosenschulen besser kultivieren, as viele 
bei uns; die Bodenbearbeitung ist oft gründlicher 
und tiefer, die Pflanzweite erstklassiger Wild- 
linge größer, die Düngung’ natürlicher und nicht 
auf schnelles Wlachstum bei engem Stand be- 
rechnet. Kein ülbertriebemer Blumenschnitt 
schädigt die Pflanze, und das Aussehen der ersten 


Una Wallace 


8, Rosen-Preisausschreiben. Laut 
Mitteilung von The Florists Exchange ist in 
Amerika ein Preis von 1000 Dollar ausgesetizt 
für eine rein- oder rahmweiße Rose, die sich 
mehrfachen Prüfungen an verschiedenen Orten zu 
unterwerfen hat. (S. Erwerbsgarten Nr. 11.) 

9. Achtung, deutsche Rosenschulbesitzer! Nur 
erstklassige Ware ins Ausland senden! In den 
meisten englischen Katalogen kann man lesen, 
daß der betr. Rosenzüchter nur seine selbstge- 
zogene Wäre verkaufe, und daß diese nicht mit 
der vom Auslande meist als Schleuderware be- 
zogenen zu verwechseln’sei. Um dem Verkäufer 
die Sicherheit zu geben, daß er nur vorzügliche, 
in England gezogene Ware erhält, bekommt jede 


und zweiten Wahl geschieht sehr gewissenhalt ‘ 
Daß der ehrliche englische Rosenzüchter sich | 


segen die Ueberschwemmung mit billiger und 
mangelhafter Ware wehrt, das ist sein guies 
Recht. An uns aber ist es, den guten Ruf unserer 


Rosnschulen zurückzugewinnen, indem nicht arm- | 


selige Ware von uns über den Kanal gelangt, 
um dort verauktioniert oder als killige Ramsch- 
ware verkauft zu werden. Nur ganz xut kulti- 
vierte, sortenechte und gesunde Ware kann der’ 
deutschen Rose mit der Plombe „Made in Ger- 
many“ Anerkennung bei anderen Nationen ver- 
schaffen. (Lambert.) 
10. Ausstellungen. Unsere Rosen- 
schauin Mainz, für deren Gelingen vollste 
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4 Z uverßicht ne hat die Aufmerksamkeit aller B 3 Für die folgenden Sonderausstel- 
'Rosenkreise des In- und Auslandes auf sich ge- | lungen, auch in Rosen, stehen die Termine noch 


zogen. Der Rosengarten dort wird durch seine | nicht dest. (Geschäftsstelle: Stadthaus Nord). 
Aufteilung und ch Anlage besonderer, nach In Darmstadt findet vom 15. August bis R 
" Farbe geordneter Partien interessant werden. 14. September die Hessische Gartenbauausstel- Be. 
© Auch auf der „Süddeutschen Gartenbauausstel- | lung statt, aus Anlaß des Wjährigen Bestehens vi 
- lung‘ in Ludwigshafen 28. Mai bis 22. Ok- | des "dortigen Gartenbauvereins. Geplant ist eine “ 


se, N . Geisha ° 


$ tober sollen die Rosen in hervorragender "Weise Anlage von Rosen-Sondergärten. Die Schnitt- { 
1 zur Geltung kommen. Die Ausstellung im Freien | blumenschau, g\eichfalls mit Rosen, ist für den 

wird außer Hausgärten, Schrebergärten etc. auch | 5. bis 12. September in Aussicht genommen. (Ge- 
-Rosengärten umfassen mit Busch- und Hoch- | schäftsstelle: Eichburgstraße 25.) 

 stammrosen. Für die Hallenanısstellung 11. bis In Düsseldorf hat die „Große allgemeine 

gM. Juli ist ferner u. a. eine Schnittrosenschau Gartenbau- und Bindekunstausstellung‘“‘, 19. bis 
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27. September, für die Rosenschau folgende 
Punkte vorgesehen: Reichhaltigste Sammlung ab- 
geschnittener Rosen, Rosenneuheiten, duftende 
Rosen; als Einzelwettbewerbe. Rosenstrauß ein- 
‚farbig, ohne Draht, Rosenstrauß bunt ohne Draht. 
Das Programm ist noch offen für Nachträge. Für 
den V. D. R. soll ein besonderer Raum zur Ver- 
fügung gestellt werden. (Geschäftsstelle: Bis- 
marckstraße 17.) 


Altona ist als Ausstellungsort gewählt von 
der Deutschen Dahliengesellschaft. Angekündigt 
ist eine „Große Dahlien-Rosen- und Pf’anzen- 
schau, veranstaltet von der D. Dahliengesellschaft, 
dem V. D. R. und den Deutschen Gärtnern“. 
Große Holsteiner Firmen haben bereits‘ \weit- 
gehendste Unterstützung zugesagt. Der Stadt 
Altona ist die Prägung einer besonderen Medaille 
in begrenztem Umfange nahegelegt. (Ge- 
schäftsstelle: Städtisches Gartenamt.) 


Unsere alte treue Ortsgruppe Leipzig- 
Kleinzschocher plant mit einigen neuen, an 
dieselbe angeschlossenen Leipziger Rosenvereinen 
eine Ko!lektiv-Rosenausstellung, mit der sie auf 
einen starken Zustrom von Besuchern rechnet, 
und wobei eine kräftige Agitation für den V. D. 
R. entfaltet werden soll. Nach neuerer Mitteilung 
wird die neue Vereinigung der Rosen und Dah- 
lien-Freunde Leipzig-Südost sich da an- 
schließen. (Geschäftsstelle Körnerstr. 31). Für 
die nach Zeit und Ort moch nicht bekannt ge- 
gjebene Rosenschau gibt sich bereits eine 
rege Beteiligung kund. Letzteres Vereinsunter- 
nehmen steht unter dem ‚Protektorat des Ver- 
bandes der Schreber-\ı und! .Gartenbauvereine 
Leipzigs, und sieht als Aussteller vor KRosen- 
liebhaber, die einem sSchreberverein oder 
einer ähnlichen Vereinigung angehören, aber 
auch fachmäßige Rosenzüchter. Dazu Neuheiten- 
Schau. 


Der Verband deutscher Gartenbaubetriebe 
Nord- Thüringens ladet für die Zeit vom 
12. bis 20. September zu einer ‚Gartenbauwoche” 
mit Rosenschau in Nordhausen ein, 
unterstützt durch die Landwirtschaftskammer 
Halle. (Ges chäftsstelle: Osterstraße 17.) 

Eine ‚Schnitt-Rosenschau größeren Stils ist 
auch von der neuen Ortsgruppe Greiz in Aus- 
sicht genommen in dem Parkpalais des dortigen 
herrlichen Parks. 

Für Solingen ist seitens des Rosenvereins 
Flora im Juni eine Rosenschau geplant, nur für 
Mitglieder,die aber gleichwohl „hinter anderen 
nicht zurückstehen soll.“ 

Der holländische Rosenverein ,,Nos 
iungunt Rosne“ hält seine diesjährige Rosenschau 
in s’'Gravenhage ab. 

Auf der Dresdener Jubiläumsausstellung 
im nächsten Jahre sollen die Rosenpflan- 
zungen eine besondere Sehenswürdigkeit bilden, 
indem etwa 300000 Rosen aller Formen vorge- 
sehen sind. Die Auspflanzung kann im Herbst 
vorgenommen werden. 

11. Die Biologische Reichsanstalt in Dahlem 
beabsichtigt, eine Liste aller vom Pflanzenschutz- 
dienst empfohlenen Präparate zu veröffentlichen, 
nämlich derjenigen Mittel gegen Schädlinge, die 
sich in den an mehreren Versuchsstationen aus- 
geführten Versuchen bewährt haben. 
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Gestorben. 


In Sofia entschlief am 2. Februar nach Sechs- 
tägiger Krankheit, im Alter von 75 Jahren, ein 
Mann, dessen Name den Lesern der Rosenzeitung 
seit Jahren bekannt und vertraut ist, der Garten- 
baulehrer i. R. Herr Carl Betz, ein treuer, 
deutscher Mann, tüchtig an Wissen und Können 
in allen Fragen des Gartenbaues, und allgemein 
geschätzt und beliebt wegen Seines edlen und ge- 
mütvollen Weiesens. Gieboren 1850 zu Gedern' in 
Hessen, seiner Eltern früh beraubt, als Waisen- 
kind: erzogen, lernte und arbeitete er als Pomo- 
loge in Stuttgart, war 1870 als Soldat in Frank- 
reich und wurde 1879 von dem Fürsten Alexander 
von Battenberg als erster Hofgärtner nach Bul- 
garien berufen. Dort hat er die deutsche Kolonie, 
die deutsche Schule gegründet und den Bau der 
evangelischen Kirche bewirkt, der er dann jahre- 
lang als Organist gedient hat. 1885 machte er 
freiwillig den Krieg gegen Serbien mit und 
fand in einer Krankenschwester die treue Gattin. 
Unter dem Fürsten Ferdinand wurde er 18% 
Lehrer für Gartenbau- und Bienenzucht an der 
Landwirtschaftlichen Schule in Rustschuk, die 
er ausbauen half. Nach fünfzehnmjähriger, hoch 
erfolgreicher Arbeit, von seinem Ministerium viel- 
fach ausgezeichnet, trat er freiwillig in den Ruhe- 
stand und zog nach Sofia zu seinen vier dort 
tätigen Söhnen. Hier war er hervorragend schrift- 
stellerisch tätig für bulgarische und deutsche 
Fachzeitschriften. Die Rosenzeitung dankt ihm 
viele Aufsätze, und seine letzte Arbeit in der 
vorigen Nummer galt, wie Seine erste im Jahre 
1886, den Rosen von Kasanlik, Die Rosen waren 
seine besonderen Lieblinge, auch in seinem Rosen- 
garten, und die Rosenzeitung war ‚Sein alles“, 
die er stets sehnlich erwartete, die er dann 
wiederholt durchlas, um. daraus Auszüge zu 
machen. Blumen und Kränze, fast zahllos, 
schmückten seine Bahre, darunter ein Kranz des 
Kiulturministers, der [begleitet war von einler 
Dank- und Trostschrift an. die trauernde betagte 
Witwe und die fünf Söhne. Wiohl alle Fach- 
zeitungen Bulgariens haben in ihren Spalten die 
Verdienste des Entschlafenen gewürdigt, und 
auch im deutschen Vaterlande und unter seinen 
Rosenfreunden soll der edle Mann unvergessen! 
Sein! 
RE SER SETZEN REN ER | 

Blumen am Weg. 
An Deinem Leblensweg sind Blumen viel zu| 


finden, 

Auch Rosen blühen überall, in Sturm und Sonnen-| 
schein. 
Willst Du sie pflücken und zum Kranz. Dir 
winden 

Dann darfst Du keine Müh’ und Keine Dornen 
scheun. 

Und hast Du Dir den duft’gen Kranz gewunden,| 
Den Lebenskranz, der Dich erfreut, beglückt, 

O0, hüte ihn, daß er in dunklen Stunden 

Dir nicht entrissen wird, von roher Hand zer- 

pflückt! 
Hamburg-Bergedorf, den 25. Februar 1925. 
H. Schnitger. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Professor E. Gnau, Sangerhausen (Provinz Sachsen). 
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Rosenschau des V.D. R. Mainz IL—19. Inli 1095 
„Rheinische Festwodhe“. 


Der Rhein soll unter dem Zeichen | berger, Stadtverordneter, Prof. Koernig, 
der Rose stehen. , Kromenberger, Kommerzienrat, Linken- 
Blast air hellör.klarie bach, Schriftsteller, Lucius, Rechtsanwalt, 

> aibl lang, 


ı Masbach, Kommerzienrat, Nauheimer s 

Handelsgärtner, Pozniczek, Direktor des 
| Landwirtschaftsamts, Schäfer, Fabrikbes,., 

Wagmer, Kaufmann, Weißmüller, Hotel- 
Zum Rheine zieh’n. wir hin. — hesitzer, ferner Gartenbaudirektor Glinde- 
In alter Würden Glanz ı mann, Geisenheim,  Kreisobstbauinspektor 
Schmückt ihn der Reben Grün, Heyden, Oppenheim, Gartenbauarchitekt 
Der Rosen duftiger ;Kranz. Waltenberg, Nierstein, 


Ein schönes, deutsehes Wort 
In jedem Hochgesang 
Der deutschen Männer fort. 


Wir huldigen unserem Herrn, ee Ausstellungsbedingungen, insbes, dür 

Wir trinken seinen Wein ı Schnittrosen, Bindekunst, Gartenbau, Pflanzen- 

Die Bas sei der Stern | schutz etc. sind ebenso wie die Anmelde- 

= rar zae schei ron r Geschäftsstelle 

Die Losung sei der Rhein! | 4 heine on der Ge Fon vi ne 

ERESEHN ı »tadtpark 2 zu beziehen. Anmeldungs 
Ehren-Ausschuß: Ullrich, Staatspräsi- | ”Chlußtermin 15. Juni. 
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dent, Darmstadt; Geheimrat Dr. Usinger, _ DieSchnittro Be h a, NZ 

Provinzialdirektor, Mainz; Adelung, Land- | in vier Gruppen zu 3, 5, 10 (und menr) Qua 3 

tagspräsident, Darmstadt; Geh. Kommerzienrat | metern, und 2.qm (u. mehr) für Liebhaber. Die 
II 


: FR ‚chnittro hau soll zweimal, 14. und 17. Juli 
Dr. Bamberger, Vorsitzender der Harzlels- r Ei) ern > a 3 n * a Wardes 
kammer Mainz; Dr. Külb, Oberbürgermeister, | *meuert werden, kn be h wu Hi. Al ee Die 
\ » ; ER ’ se D H gn iz n / NOT R oO: n a 2 
Mainz; Lochte, Reichsbahndirektionspräsi- schiekungen wird Vengü uns. ' sewahr u 
dent, Mainz: Geheimrat Dr. Mülle r, Vor- | ‘Räume für die Aussteller sind vom 10. Juli 
P) > s ö R | 


sitzender des Mainzer Verschönerungsvereins; Mittag an Irei gegeben; der Aufbau muß en 
Stigell, Landgerichtspräsident, Mainz; abend, 11. Juli früh 9 Uhr Dale Nas 
Stadirat Vogel-Hartweg, Vorsitzender |-9 bis 12 Uhr tagt das Preisger icht. n E : : 
des Vereins Deutscher Rosenfreunde Baden- | ist Eröffnung der Schnittrosenschau. Alle Mit- 


Baden. lieder des V, D. R. können gegen Vorzeigen 
Geschäfts-Aussehuß: Beigeordneter Hie- | der Mitgliedskarte daran teilnehmen. 

N «U . m" \ . R pn In IS 

menz als 1. Vorsitzender, dessen Vertreter Einen begeisterten Aufsatz für „Die Rose 


. | a En N; iR alnz“* rachte 
Bösenberg. Aus Mainz und Umgegend | am Rhein“, für „Die ‚Rosen y* a e 
Barthel Kfm, Bauer, Stadtverordneter, | der Mainzer Generalanzeiger. Es ist ein Aufruf, 


Bleichenbach, (Blumengeschäft, Eck- | deruns für unsere Tagung noch eine besondere, 

Ä [ [4 * as . 
hardt, Stadtbaudirektor, Eimler, Garten- | den „Rosen am Rhein“ diemende Ueber en 
bauinspektor, Freber, Oberinspektor, Ge- | verspricht. Als voriges Jahr in Erfurt Herr 


: < lauhei ns für die ahr nach Mainz ein- 
lius, Stadtbaudirektor, Dr. Jung, Kom- Nauheimer uns für dieses N nn Sr Be 
merzienrat, Keim, Gartenbauinspekt, Kirn- | lud, da ging es, woran jener Aufsatz mit R 


erinnert, wie ein stilles Raunen durch unseren 
sroßen Kreis, denn nach langen Jahren klang 
uns wieder aus ‚Rosenkreisen das Wort „Rhein“ 
entgegen. Es zieht uns hin, dorthin, wo vor 
zehn Jahren "Richard Dehmel, umgeben von 
einer Schar deutscher Dichter, eine Rose in 
dien Rhein warf mit den Worten: Du bleibst mir 
doch der liebste, du bleibst der ;göttlichste aller 
Ströme; aus dir wächst Deutschland wieder.“ 


| 
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Und wenn nun jenes Symbolbild „Das Öoldene] 
Mainz“ mit tausenden goldgelber Rosen hol 
steinischer Rosenzüchter umpflanzt, und. wenn‘ 
der neue Rosengarten dort aus allen Gauen' 
des Viaterlandes mit Rosen beschickt ist, dann 
sind das Zeichen deutscher Treue für rheinische 
Art, und des Bekenntnisses zur Gemeinsamkeit) 
in zielbewußter ‘Arbeit! 
' G. 


Zur Rosenschau in Mainz. 


Die Stadt Mainz rüstet sich auch zur J ahr- 
tausendifeier (der Rheinlande. In Ver- 
bindung hiermit sind folgende Veranstaltungen 
vorgesehen: Eine Ausstellung Alte Kunst“, 
Kunst- und Erinnerungsgegenstände aus der Zeit 
Mainzer Kurfürsten und sonstigem älteren Fa- 
milienbesitz, im Kurfürstlichen Schloß, lerner 
eine ‚Ausstellung „Das (deutsche schöne Buch“ 
1900—1925, zur Ehrung Gutenberg, des größten 
Sohnes der Stadt Mainz im Gutenberg-Museum, 
und nun schließlich vom. 11. bis 19. Juli als 
Hauptanziehungspunkt für alle Natur- und 
Rosenfreunde die „Deutsche Rosen- 
schau Mainz 1925“im. herrlich ‚gelegenen 
Stadtpark. Ein reichhaltiges Festprogramm 
jst vorgesehen, und die Mainizer Bevölkerung 
wird es sich zur Ehre rechnen, recht wiele 
Deutsche aus allen Gauen unserer‘ deutschen 
Heimat in ihren Mauern begrüßen zu können. 


Das im oberen Teil des Stadtparks gelegene 
Rosarium, auf welchem rund 12000 Rosen in 
Farbengärten gruppiert sind, wird nicht nur 
eine sehenswerte 'Verschönerung des Mainzer 
Stadtparks bilden, ‘sondern auch eime be- 
merkenswerte Bereicherung der rheinischen 
und der ‚deutschlen Rosengärten überhaupt, zu- 
mal hier nur auserlesene gute Sorten und Neu- 
heiten von besonderer Güte zur Anpilanzung 
gelangten. Der eine Teil des Rosariums ist im 
Form «einer «dreigliedrigen Terrasse mit 
Brunnen, Pergolas und lauschigen Ruhe- 
plätzchen angelegt. Jede. Terrasse wird auf 
‚den verschiedenen Rund- und Längsbeeten. 
einen gleichartigen Blütenfarbenton tragen, die 
oberste weiß in allen Abtönungen, die untere 
hellrot bis dunkelrot, während die 
Mittelterrasse mit der „Gruppe Holstein‘, für 
welche insbesondere der Verein der hiolstei- 
nischen Rosenzüchter die erforderliche Anzahl 
Pflanzen lieferte, mit werschiedenen gelben 
Tönen als hervorragendes Symbol für das 
„Goldene Mainz“ zweifellos von auflallender 
Wirkung sein wird. Auf: diese Weise wird ein 
einheitlicher, ruhiger und wirkungsvoller Ge- 
samteindruck erzielt. Am seitlichen Hang der 
Terrasse, sowie entlang der Einfriedigung be- 
finden sich schottische Heckenrosen und ver- 


schiedene Schling- und Rankrosen. An dem 
nahen Palmenhaus werden besondere Abtei- 
lungen eingerichtet, nämlich für die Schnitt- 
rosenschau, für die Blumenbindekunst, für ver- 
schiedene Blatt- und Blütengewächse ein- 
heimischer Züchtung und für gärtnerische Be- 
darfsartikel, die bes. für die Rosenzüchtung 
von Bedeutung sind, ferner für Pilanzenschutz- 
und Düngemittel und für Rosen-Literatur. 
Dieses Ganze, umrahmt von dem alten, herr- 
lichen Baumbestand (des Stadtparks, an. der 
Stelle des ‘hiemaligen kurfürstlichen Lust- 
schlosses „La Favorite“, mit  entzückendster 
‚Aussicht "auf ‘Rhein, Main und Taunusgebirge, 
bildet eine so vorzügliche Stätte für die ıVer- 
anstaltung, wie sie schöner und denkwürdiger 
schweerlich zu finden sein wird. 

Die „Rosenscha u“ wird durch mancher- 
lei künstlerische und gesellige Veranstaltungen 
zu einer „Rheinischen Festwoche“ 
nach dem Motiv „Rheinund Rose“ aus- 
gestaltet werden, um ‘den zahlreichen 
Fremden, nach «dem  Fortfall ‚der Einreise- 
schwierigkeiten (es sind lediglich deut- 
sche Reisepässe erßorderlich) in 
diesem Sommer, anläßlich der Jahrtausendfeier 
am Rhein, außer den oben erwähnten zwei 
Ausstellungen im Kurfürstlichen Schloß und in 
der Stadtbibliothek etwas besonderes zu bieten. 
Es empfiehlt sich schon jetzt, seinen Reiseplan | 
festzulegen, und etwaige Wünsche und (Vor- 
merkungen zwecks (Bereitstellung geeigneter 
Unterkunft, an die Geschäftsstelle des 'Vierkehrs- 
vereins Mainz, Bahnhofstraße 7 oder an die Ge- 
schäftsstelle der „Deutschen ‚Rosenschau Mainz 
1925. zu richten. A. Eimler, Mainz. 

Nachschrift Das ’Preisgerich! 
zur Rosenschau setzt sich voraussichtlich aus 
folgenden Herren zusammen: Gartenbaudirektor 
Boese, Forst L.; Gartenbaudirektor Hartrath, 
M.-Gladbach; H. Münch, ‚Dresden-Leuben; E, 
Neubert, Wandsbeck; St. Olbrich, Zürich; PB 
Pfitzer, Stuttgart; L. Rödiger, Ufhoven-Langen- 
salza; H. Schultheis, Steinfurt; W. Sina, 
Frankfurt a. M.; R. Türke, Meißen; R. Pyle, 
Sekr. der American Rose Society, West-Grove 

(Schriftleitumg.) 
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Geschichtliches über den Mainzer Stadtpark, 
das Gelände der Rosenausstellung. 


„Es geht ein Liedchen im Volke, die 
‚Mädchen singen’s bei Nacht — — _“ 
b Es geht ein Lied in jedem Volke, und in 
jedem Volke geht das gleiche Lied, das Lied 
von Glanz und Macht und Größe. In des All- 
tags Sorgen und Einerlei schweigt das Lied, 
klingt aber leise in uns weiter, um bei Festes- 
freude hell zu tönen. So hat auch jede Stadt 
ihr Lied, das wohl im Straßenlärm verhallt, 
aber wunderbar anhebt aus schieien, wind- 
durchwehten Häusem und in den stillen Gassen. 
‚So klinge es auch hier in diesem J ahre, froh 
und stolz! 

In Mainz, der goldenen Stadt am Rhein soll 
eine Rosenschau viel Schönheit und Freude 
‚bringen in Erinnerung an Tage und Feste 
alten, fast vergessenen Glanzes. Mainz war 
einst „die zweite Hauptstadt des Reiches“, und 
seine Macht und Pracht, wie die des Kurfürsten 
von Mainz wirkte sich auch in dien Anlagen 
aus, die den Grund des heutigen Stadtparks 
bilden. Im 8. Jahrhundert und früher schon ge- 
hörte ein großer Teil der Hochebene gegenüber 
der Mainmündung dem ‚Benediktinerkloster St. 
Alban. In seiner prachtvollen Kirche fanden 
die Erzbischöfe und viele hohe Herren ihre 
letzte Ruhestätte; auch Karls des Großen Ge- 
mahlin Fastrada wurde ‚dert bestattet. Im 
15. Jahrhundert wurde das Kloster in ein Ritter- 
stift verwandelt, aber der letzte Abt behielt 
außer seiner Wohnung dort auch «en Abts- 
garten mit einem großen Weiher. Zu seinem 
Wohnsitze führte die Abtsgasse, die jetzt als 
Fahrstraße den Park durchzieht.‘ Das Ritter- 
stift. wurde unter Albrecht von Brandenburg 
(1514—45), und nach seinem Wiederaufbau aber- 
"mals zerstört. Im nördlichen Teil des jetzigen 
Stadtparks hatten seit dem. 9. Jahrhundert die 
aus dem Rheingau eingewanderten Karthäuser 
„das Hus uf St. Michelsbeng by Mentz Cart- 
huser Ordens“. An Stelle «des heutigen Wirt- 
schaftsgebäudes stand ihre Kirche Nach 
‚wechselnden Schicksalen, Zerstörung durch 
‚Albrecht von Brandenburg, Wiederherstellung 
usw. kam die Karthause an den Gouverneur 
Oberst Hohendorf, als Geschenk Gustav Adoltfs 
nach Einnahme der Stadt. Als Kloster erneuert, 
und im 18. Jahrhundert umgebaut, galt die 
'Karthause als die schönste ihrer Art "in 
Deutschland und erregte die Bewunderung 
‘aller Besucher. Später wurde es zu gunsten 
des Universitätsfonds aufgehoben, und Schil- 
lers Vetter, Johann Friedrich Schiller, betrieb 
in seinen Gebäuden eine Druckerei, bis sie ab- 
gebrochen . wurden und der Platz zur „Favo- 
tite“ kam. Die „Favorite“, so genannt nach 
dem Muster des königlichen Gartenschlosses 
in Versailles, wurde als Sommerresidenz des 
Kurfürsten Lothar Franz von Schönborn (1695 
bis 1728) errichtet. Herrliche Rasenplätze, zu 


Wänden ‚geschnittene Taxusbaum-Reihen und 
eine wundervolle Kastanienallee führten zu 
großartigen Wasserwerken. Vor dem Oran- 
gerjehaus, mit drei Pavillons an jeder Seite, 
befand sich ein großer Weiher mit den. Fluß- 


göltern Rhein und Main, am Fuße der Ter- 
rasse ein umfangreiches Bassin mit S$ pring- 


brunnen und Grotten, sodann rheinabwärts ein 
ähnlicher Weiher mit zwei Inseln als Ab- 
schluß der Wasserkünste, Ein nachträglich an 
dem Rhein errichtetes Schlößchen mit einer 
Statwenbesetzten T reppenanlage nach _ dem 
Garten zu, wurde nun. zu allen Fiestlichkeiten 
benutzt, während «ler Hauptbau. als Orangerie, 
der übrige Teil der Favorite aber als öflent- 
licher. Garten diente. Von den zahlreicher 
Werken, vom Hofbildhauer Heimeie für die 
Favorite geschaffen, wurde als einziges Lebe: - 
bleibsel ein Steinbild des Rhenus beim Bau 
der Eisenbahnbrücke gefunden. Graf Leo von 
Stolberg, der Freund Goethes, äußert sich an- 
läßlich seines Besuches 1791 entzückt über die 
Favorite und über die herrliche Aussicht dort. 
Im selben Jahre fand da auch ein zu Ehren des 
französischen Elmisranten-Adels gegebenes 
Abendfest statt, das an Glanz und Pracht alle 
vorhergegangenen Feste übertraf. Zum letzten 
Mal öffnete das Lustschloß im Juli 1799 seine 
gastlichen Hallen, zu dem Fürsten-Kongrveß, 
dessen vornehmste Teilnehmer es zur Wohn aung 
rahmen. Im nächsten Jahre aber wurde «es 
wie viel& andere herrliche Gebäude ein Opfer 
der Belagerung. Der Platz kam zum Festsn $s- 
selände; erst 1816 wurde er wieder als öffent- 
licher Garten zurückgewonnen und von dem 
Mainzer Peter Wolf zu der Anlage gemacht, 
wie sie im großen und ganzen heute besteht, 
Das durch ‚die Eisenbahn-Durchführung ver- 
loren gegangene Gebiet ist durch Zuwachs von 
der Höhe her ersetzt. Auf dem Platze der 
früheren Karthäuser Kirche steht das jetzige 
Wirtschaftsgebäude, das mit seiner Goethe- 
Schillerterrasse Ziel und Freude vieler Be- 
sucher war und ist. Hier weilte Goethe 1814 
und vorher schon Schiller im Jahre 1782 auf 
seiner Flucht aus Stuttgart, zusammen mit 
seinem Freunde Streicher. Hier stand mit der 
Kaiserin Josephine, der großen Rosenfreundin, 
einst auch Napoleon. Hier war es, wo bei 
einem: der an diesem Orte so beliebten Militär- 
konzerte König Wilhelm am 2. August 1870 
die Depesche aus Saarbrücken werlas. Liszt, 
Rich. ‘Wagner, Robert Schumann, Grillparzer, 
Victor Hugo, Wilh. Busch, Detlev v. Liliencron, 
sie alle haben hier Mainz in begeisterten 
Worten gepriesen, und es ist der Ausdruck 
eines Mannes für viele, wenn Ernst Haeckel 
hier auf dem Plateau vor dem Wirtschafts- 
gebäude, bei dem Anblick (des in Abendglut 
getauchten Landschaftsbildes in die Worte aus- 
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brach: „Jetzt komme ich aus’ Arabien zurück, 
habe die blauen 'Berge gesehen und das Rote 
Meer! Nie hätte ich gedacht, daß in meiner 
lieben Heimat mir noch einmal ein solch 'ent- 
zückender Anblick würde! Gepriesen sei der 
Rhein!“ 

Wiahrlich, ein Lied mit wunderbaren 
Klängen aus fernen und aus nahen Zeiten, das 
Lied von diesem Ort am Rhein, im Stadtpark 
von Mainz, ein Lied, vielfach durchschauert 
von Kriegeslärm und Sturmgeläut, oft aber 
auch ‚durchtönt von Festgesang. und Freuden- 


Tagesordnung der 40. Haupiversammlung des V.D.D. 


Vereinangelegenheiten. 

Begrüßung, Vereinsbericht durch den 
Präsidenten des V. D. R. Stadtrat Vogel, 
B. Baden. 
Kassenbericht. 
Ausgestaltung der (Geschäftsstelle in 
Sangerhausen, hauptamilich, als DBera- 
tungsstelle, als jährliche Prüfungsstelle 
für Neuheiten. 

Statutenfrage. 

‘Wahl einer neuen Protektorin. 
Herbstrosenschau (Altona). 


Terr” 


6. 


Zu dem Auisatze von Herrn Tepelmann: 


„sind wir aui dem richligen Wege?) 


Ich habe mit Interesse die Abhandlung in 
Nr. 1/72 unserer Rosenzeitung, ‚gelesien, die unter 
obiger Frage von der Rosenzucht handelt. 
Leider ist meiner Meinung nach manches etwas 
zu: rosig geraten. Zunächst einmal der Vor- 
wurf, daß keiner der vielen deutschen Rosen- 
züchter auf die Notiz in Nr. 1 1923 geantwortet 
habe. Ich bin wohl einer der jüngsten unter 
(den 'Züchtern, wenngleich meine ersten Säm- 
linge vor nun bald 20 Jahren blühten und — 
Hoffnungen enttäuschten. Mir ist es gegangen, 
wie manchem anderen: Mit. geschweliten 
Segeln hinein ins volle Leben! Nachher Jdanı 
muß man doch mit Weniger, ja mit sehr Wenig 
zufrieden sein. Mich haben schon immer die 
Mendelschen Gesetze angezogen, und ich habe 
auch die Probe aufs Exempel gemacht -— zus- 
gerechnet mit Mm. C. Testout, aber es stimmte 
wohl auf dem Papier, jedoch ni’gendwo 
amders. Herr Dr. F. Frimmel hat Recht, ıınsere 
Rosen sind eine so gemischte Geseilschaft, «daß 
man kein  Rechenexempel mehr mit ihnen 
machen kann. Es ist eben ein rjesiger Unter- 
schied, ob ich eine Erbsensorte, die einen Meter 
hoch wird, mit einer Erbsensorte, die mun 
durch «einen halben Meter weniger Wuchs sich 
von ihr unterscheidet, beide als Eltern, zu- 
sammenbringe, oder zwei Teehybriden, die 
schon eine lange und im Charakter sehr wer- 


*) Zu dem Aufsatz von Herrn Tepelmann in Nr. 1/2 
der Rosenzeitung teilt Herr Dr. Frimmei-Eisgrub mit, 
daß Gregor Mendel nieht in Eisgrub, sondern in Brünn 
als Abt des dortigen Augustinerklosters gewirkt hat. 
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klängen! Und solch froher alter Klang ist 
auch die Kunde von dem herrlichen Rosen- 
gartensder Benediktiner zu St. Alban seit dem 
15. Jahrhundert. Zweihundert Jahre nachher 
ist er zu Weinbergen umgerodet worden; m 
der Straße „Am Rosengarten“ lebt sein Name 
fort. Nun soll ver wieder aufblühen, und mit 
(dieser deutschen Rosenschau soll in den Sang 
vom Mainzer Stadtpark sich eine neue Wieise 
einflechten: Der Rose Königslied am Rhein, 
das von Schönheit, Liebe, Kraft und Freiheit 
J. Keim, Mainz. 


7. ‚Vorstandswahl. 
8. Bestimmung des 
sammlungortes. 

9. ‚Vortrag und kürzere Referate. 
10. Wünsche und Vorschläge aus ‚der Ver- 
sammlung. 

Angelegenheiten der Ausstellung 

1. Bericht über die Rosenschau. 

2. Besprechung, derselben. 
. Weitere Mitteilungen des Festausschusseg 
c) Schlußwort ‚des Vorsitzenden. 


nächstjährigen _ Ver- 


b) 
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schiedene Reihe von Ahnen haben. Das 
Mendelsche Gesetz besteht unzweifelhaft zı 
Recht ‚aber wenn wir Rosen (Gartenrosen) 
kreuzen, und (dann davon die Folgegenerationel 
heranziehen, können wir garnicht beurteilen 
was aus ihnen Ihervorkommen wird. Au 
deutsch, ich glaube, wir kommen, bei allen vor 
handenen Möglichkeiten, kaum zum „errech 
neten“ Ziel. 


Auch die Ausführungen in dem von H 
Tepelmann erwähnten Rosenbuch sind leide| 
nur Theorie, besonders aber der auch scho 
von Frimmel zurückgewiesene Satz von de 
Erschütterung des Organismus. Ich sglaubı 
aus Erfahrung behaupten zu können, daß & 
so etwas überhaupt nicht gibt. Jeder Sämlins 
hat seine Eigenschaften, solche, die er unte 
allen Umständen vererbt, und andere, di 
mehr oder weniger leicht verdeckt oder ver! 
stärkt werden können. Hierbei ist immer zı 
berücksichtigen, daß ja schon jede ZEiltern 
pflanze einmal aus Samen hervorgegangen ist 
Alle Sämlinge, auch die reiner Arten, zeige 
aber Abweichungen, d. h. sie variieren. Ma 
kann «doch schon durch zielbewußtes Wieiter 
züchten eine (gewünschte Eigenart einer reine) 
Art bedeutend verstärken, ohne daß fremde 
Blut in die Rasse kommt. Ferner glaube ick 
daß sich die Sämlinge von 2 sich äußerlid 
gleichen Pflanzen (derselben Art, mit dem 
selben. 'Pollenlieferanten; Igekreuzt, ganz vef| 
schieden in ihren Kindern äußern können, we} 
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die inneren Anlagen der beixlen Pflanzen trotz 
äußerlicher Uebereinstimmung nicht gleich 
sind. Es dürfte eben kaum eine absolut” kon- 
stante Form geben. Die Folge wird eine im 
Verhältnis zur Verschiedenartie gkeit der Ahnen 
sich steigernde Möglichkeit im Aufspalten seim. 
An dieser Tatsache scheitert immer wieder 
unsere der Theorie nachgehende ‘Arbeit. Wir 
"werden nie vorher sehen können, was an 
‚Möglichkeiten in unserer Kreuzung steckt, una 
werden auch in F olgegenerationen. kaum de 
"Möglichkeiten ausschöpfen können. Hierbei ist 
noch zu berücksichtigen, das der Inzucht eine 
(gewisse Grenze gezogen ist, da sich hald die 
sogenannte Degeneration geltend macht, bei 
"der es sich wohl nur um den Hang der Natur 
zur Vereinigung der, von unserem Standpunkt, 
minderwerligen - Eigenschaften handelt, oder um 


‚eine Uebersteigerung einer Eigenschaft auf 
"Kosten anderer. | 
Herr Dr. Frimmel sagt ja auch, daß es 


kaum zweckmäßig sein dürfte, wolle man, um 
sin gewisses Ziel: zu erreichen, aus den Säm- 
lingen Folgegenerationien. ziehen, weil thleore- 


fisch die Möglichketrt gegeben ist. 


Ich stehe auf dem Standpunkt: Kreuzen, und 
was von den Sämlingen wertlos ist, weg- 
werien! Gewiß, ses gibt Eigen-Sämlinge, die 
für die Zucht Wert besitzen, aber doch’ nur 
sehr wenige. Es ist eben eine Erfahrungs- 
tatsache, daß aus schlechtem: Material sich kein 
‚gutes Haus bawen läßt. Eine Ausnahme machen 
Bastarde aus zwei verschiedenen ‚Rosensorten; 
‚hier ist die Möglichkeit des ‚Erfolges zuweilen 
in den Foleegenerationen größer, als in ‚der 


"Bastardform. Das glänzende Beispiel der Soleil 
d‘or ist doch klarster Beweis hierfür. 


Aber 
wohl nur für solche Bastarde trifft dies zu, 
nicht so sehr für die in der Rasse getätigten 
Kreuzungen. Sonst wäre doch, — das wäre 


die letzte Folgerung — alles Kreuzen, was wir 


"heute machen, Unsinn, denn theoretisch! liegen 


die gesamten in einer Rasse enthaltenen Mög- 
lichkeiten doch schon in den vorhandenen, auch 
aus Kreuzungen hervorgegangenen Formen. 


‚Bei dem Beispiel Frau Karl Druschki (Eltern 


Merveille de Lyon X Mm. C. Testout) ist M. de 
"Lyon ein weißer Sport von Baronne de Rot- 
Schild. Es müßte also beim Spalten sich zu- 
nächst einmal eine samenbeständige Druschki 
ergeben. Ein bekannter Züchter hat diesem 
Phantom nachgejagt; von einem Erfolge ist 
mir nichts bekannt, Es müßte ferner sich bald 
€ine rein rosa Druschki einstellen (ein Elter 
rosa, der andere Albinoform einer rosa Rose); 
dann müßte sich eine weiße Testout ergeben, wio- 
möglich gar eine gelbe Druschki ‚oder Testout, 
da Testout von einer gelben Rose stammt, Wir 
müßten längst im Besitz solcher Sachen sein, 
denn «die Sämlinge aus Druschki dürften. bis 
heute. wohl in die Tausende gehen, Das 
Beispiel vom Menschen sollte uns auch stutzig 
machen. ‘Löbnmers Kreuzung von Richmond 
x Farbenkönigin beweist gewiß nichts für die 
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Theorie der erschütterten Organismen; es ist 
natürlich, daß aus der Verbindung von: Rot 
und Rosa auch wieder Rot und Rosa entstehrer: 
können — wenn über: haupt die. Mendelgesetze 
zu Recht bestehen. ‚Richmond und Farhen- 
königin sind Sämlinge aus Teehybriden; also 
werden sie mendelmn \Wenn nun die beiden In- 
beständigen vereint werden, müssen notge- 
drungenıganz verschiedene Ge sch öpfe. entstehen. 

Daß dann aus einer Kapsel solch verschiedene 
Dinge wie Preußen und Frau Oberpräsident 
von Groote entstehen, ist nur logisch. Solch 
eine Erfahrung habe ich selbst gehabt: aus einer 
Kapsel von Ophelia X Adolf Koschel vier ver- 
schiedene Sachen, von rein Gelb bis rein Rosa, 
mit "Zwischenstufen und tief scharlachroten 
Streifen, Pflanzen-Charactere, die auch beiden 
Elterm entsprachen. Man wird aus einer Kreu- 
zung selten ein intermediäres Produkt erhalten. 
Dann das Wort von der Verflachung der Per- 
netiana; wir haben heute keine Rosenklasse, 
die so viele verschiedene Formen zeigt, wıe 
ausgerechnet diese. Es ist doch ein weiter 
Weg von Entente cordiale, Le R&eve, über 
Beaute de Lyon zu Lyonrose, Rayon d’or, Mm. 
Eid. Herriot, Golden Emblem, Arthur R. Good- 
win, Souvenir de Claudius Pernet, Souv. de 
George Pernet, The Queen  Alexandrarose, 


Reinhard Bädecker, Adolf Koschel, Adolf 
Kärger, Wilh. Kordes, weiter zu Glow worm und 
Leslie Pidgeon. Man muß von einer Ross 


immer nicht mehr verlangen als eine Rose. 
Von heute auf morgen werden wir keine Rose 

nit einer Blüte wie eine Kaktusdahlie hervor- 
bringen, wenngleich die Möglichkeit vor- 
handen ist. 

Nun noch zu der sagenhälften Weisheit der 
alten Züchter, Ich stehe auf dem Standpunkt, 
daß es für den Fernstehenden oft schwer ist zu 
entscheiden, ob etwas weise oder nicht weise 
ist Daß die Herren aus ihren Kreuzungen 
selbstbefruchtete Sämlinge gezogen haben, und 
daß auf diese Art Rasseneigentümlichkeeiten in 
mehreren ihrer Sämlinge sich wiederfinden, 
das Kann man noch nicht als der Weisheit 
letzten Schluß hinstellen. Es wird überhaupt 
viel zu Jeicht nachträgliche Erfahrung als be- 
absichtigtess Wiollen hingestellt. Beispiel: 
Pernet kreuzte Persian Yellow X Antoine 
Ducher; Resultat: Soleil d’or. Will nun jemand 
wohl behaupten, der Züchter hätte in «dieser 
Rose schon die ganze Pernetiana-Rasse vorber- 
gesehen? Nicht einmal nach den, Mendelschen 
Gesetzen ließe sich dieses Resultat erwarten ;dar- 
nach wäre man vielleicht zu einer roten Persian 
Yellow, einer gelben Antoine Ducher und äbn- 
lichen Formen gekommen, aber eine Rayon d'or 
konnte man in Soleil d’or nicht vermuten, Ich 
habe schon einmal in der Rosenzeitung gesagt, 
die Permetiana seien ihrem Züchter eigentlich 
vonbei gelungen. Er wollte doch offenbar eine 
gelbe Remontantrose von Handelswert ziehen, 
und die haben wir heute noch nicht. Gesetzt 
nun, Pernet hätte sich auf das Aufspalten der 
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Eigenschaften in den Nachkommen von Soleil 
d’or vierlegen wollen, er wäre noch heute nicht 
über diese Monstrosität hinaus. Sie bringst ja 
infolge der Mißbildung ihres Kielches keinen 
Samen. Und mit der Methode der alten Züchter 
wären wir um ‚die herrlichste aller Garten- 
rosen-Rassen ärmer. Erst durch immer {ort- 
gesetztes Kreuzen wurde der heutige Zustand 
erreicht. Auch das Beispiel der Marechal Niel 
ist irrtümlich. Ueber ihre Herkunft ist der 
‚Züchter selbst nie im ‚Klaren gewesen. Heute 
glauben wir aus ihrem Verhalten folgern zu 
dürfen, daß es eine reine Noisette-Rose ist: 
einen absoluten Beweis dafür gibt es freilich 
nicht. 

Also: Kreuzen und immer wieder kreuzen! 
Wird das Ziel nicht gleich erreicht, dann fort 
mit dem Fehlschlag! Wenige Bastarde lohnen 


es, den Weg, den ‚die Zucht in einem Jahr- 
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hundert zurückgelegt hat, noch einmal zu gehen. 
Und dann soll man nur mit Eltern kreuzen, die 
zusammen passen, denn es gibt auch Mißgriffe 
in der Auswahl der Eltern. Man achte auf die 
in ihren. Sämlingen hervortretenden, sich durch- 
setzenden Merkmale der verschiedenen Eltern. 
Wenn dann äußere Umstände ihnen günstig 
sind, dann: bringt man solche Eltern zusammen, : 
deren Eigenschaften vereint etwas Wertvolles 
versprechen. Ferner muß man «die Höchst- 
leistung anderer Züchter immer wieder mit 
heranziehen zum Verbessern der eigenen Lei- 
stung, dann wird die Natur schon ein Einsehen 
haben. 


Wir legen Erfahrungen (der Theorie zu 
Grunde, und dann muß die Theorie vor weilerer 
Erfahrung die Probe bestehen. 


Wiilh. Kordes jun. Sparrieshoon. 


Wetibewerbvorschläse jürPosenliebhaber auiAusstellungen. 


Die großzügigen Vorbereitungen, die vom 
Verein Deutscher Rosenfreunde getroffen. wer- 
(dien, um «lie in Mainz stattfindende Rosenschau 
zu einer besuchens- und sehenswerten Aussiel- 
lung zu machen, werden hoffentlich von den 
Mitgliedern, speziell den professionellen Rosen- 
züchtern nicht unbeachtet bleiben, und es ist zu 
erwarten, daß gerade von: Seiten der letzteren 
alles getan wird, durch Einsendung schöner 
Schnittrosen zur Blumenschau im Juli, die dazu 
Aergegebenen Räumlichkeiten zu füllen. Das 
wirkliche Interesse vieler Rosenzüchter an 
solcher Sache fehlt freilich manchmal ganz und 
gar, was umsomehr bedauert werden muß, da 
«loch die Zahl derselben eine ziemlich hohe ist, 
und bei zahlreicher Beteiligung Großes geleistet 
werden könnte. 

Wie steht es nun bei Rosenausstellungen 
mit der Beteiligung von privaten Rosenlieb- 
habern? Sie denken meist nicht an eine Be- 
teiligung, da ja bisher für sie nur selten bei 
einer Rosenschau eine besondere Abteilung ein- 
gerichtet war, wo sie dür sich ihre Blumen 
zeigen können. Unser V. D. R. will aber newer- 
«dings Gelegenheit dazu geben, und der Mainzer 
Festausschuß wird diesem Bedürfnis wohl 
Rechnung tragen. _ Viele solcher Rosenlieb- 
haber besitzen eine größere Anzahl von Stand- 
rosen aller Klassen, und für sie wird es ein 
weiterer Ansporn und wine Förderung sein, 
wenn für sie in eimer besonderen Abteilung 
oder in mehreren Gelegenheit zur Ausstellung 
ihrer Lieblinge geboten wäre. Ich möchte da- 
her für die Schnittrosenschau «inige Son-der- 
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Vorschläge machen zum Wettbewerb solcher 

Rosenliebhaber : 

6 Vasen in 3 verschiedenen Größen für 6 ver- 
schiedene Gartenrosen zu mindestens je 
3 Blumen einer Sorte, 

9 Vasen in 3 verschiedenen Größen für 6 ver- 
schiedene Gartenrosen, ebenso. 

12 Vasen in 3 verschiedenen Größen für 12 ver- 
schiedene Gartenrosen, ebenso. 

24 Vasen in 3 verschiedenen Größen für 24 ver- 
schiedene Gartenrosen ebenso. 

Für die Damen des Vereins möchte ich 
einen Weettbewerb ‘in Teafeldekoration mit 
‚Rosenblumen vorschlagen, was einfach und 
hübsch auszuführen ist. Sie darf aber nur aus 
zwei verschiedenen Rosensorten mit Rosen- 
belaubung bestehen. Ich habe oft in England 
Gelegenheit gehabt, bei Rosenausstellungen der 
National Rose Society ganz wundervölle Tisch- 
diekorationen, von Damen: des Vereins aufge- 
macht, zu sehen; z. B. Bowlen mit Blumen der 
Mme Abel Chatenay, mit Belaubung von Gruß 
an Teplitz, oder ebenso Lyonrose mit Irish 
Elegance zusammen. Die Blumen für ein solches 
Arrangement brauchen nicht von den sich be- 
werbenden Damen gezogen zu sein, da es dich 
nur darauf ankommt, zu zeigen, wie die Rose 
hier als Dekorationsblume zu verwenden ist. 
Auch diese ‘Gelegenheit zur Betätigung wird 
neues Interesse für die Königin der Blumen 
wecken, wird neue Freunde und Mitglieder 
unserem Verein zuführen, der darnach strebt, 
die Liebe zur Rose in unserem Volke weithin 
zu verbreiten. Max Krause, Alveslohe. 


Zur Rusosa-Frage. 


Das von Herrn Professor Gnau gesammelte 
Material über diese Angelegenheit des hollän- 
dischen Bastards, das in der letzten Nummer 
‚der Rosenzeitung veröffentlicht wurde, ist sehr 


interessant. Es zeigt auch, daß man in dieser 
Sache, pro set contra, ziemlich ‚geteilter Meinung) 


ist. Ich für meine Person glaube, daß diese! 
Unterlage nicht die Lebensfähigkeit und die} 
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anderen guten Eigenschaften der Rosa canina 
besitzt, weder ihrer Wald- noch ihrer Sämlings- 
stämme. Das Brechen der Rugosa-Stämme 
beim Niederlegen und das plötzliche Eingehen 
des ganzen Stammes, das sind bei der Rugosa 
doch zwei schlimme Dinge. Allerdings sind 
Stämme dieser Unterlage, die auf Lehmboden 
heranwuchsen, ein ganz anderes Material, als 
diejenigen, die in Holland auf dem schwarzen 
Schlammboden emporgeschossen oder getrieben 
sind. Die holländischen Stämme sind’ meist so 
markig, daß sie anderwärts schon gar nicht 
anwıchsen oder im: Laufe des Winters sterben. 
Diese Erfahrung wurde mir noch kürzlich 
durchaus bestätigt von einem Handelsgärtner, 
der sich im vorigen Herbst mit dieser Ware 
eingedeckt hatte. Selbst in (diesem milden 
Winter seien die Stämme so stark zurückige- 
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stockt, daß sie unverkäuflich seien. Während 
meiner Tätigkeit in Holland habe ich bemerkt, 
daß gerade die Rosentreibereien in der Gegend 
von Aalsmeer nur Rosen auf Canina anpflanzen. 
Rosa rugosa liebt einen feuchten Standort und 
fühlt sich auf trockenem, sandigem Boden niciıt 
wohl. ‘Ein Vorteil dieser Unterlage zur Hoch- 
stammzucht für den. Verkäufer arm man darin 
finden, daß sie als fertige Verkaufsware etwas 
vorstellt und daher vom Landschaftsgärtner 
sern gekauft wird. In den nächsten Jahren 
werden wir hier in Deutschland eine sroße 
Menge von Hochstammrosen auf Wald- und 
Sändiingsstämmen von Ganina anbieten, und die 
kaufenden deutschen Firmen und Böscnlich 
haber werden dann auf jene jragwürdigen 
Hochstammrosen werzichten ER 


Max Kraus Alvesilohe. 


Ein rheinischer Rosengarten vor fast hundert Jahren. 


Im ‘Archiv der Stadt Oppenheim fand ich 
ein Heft, das durch irgend einen Zufall an 
diesen ‚Platz gekommen war. Ein Student Seip 
aus Nierstein, der im Jahre 1840 die medizi- 
nisch-pharmazeutischen Vorlesungen des Pro- 
fessors Joh. Heinrich Dierbach zu Heidelberg 
besuchte, hatte darin neben einem Verzeichnis 
anderer Pflanzen eine Aufstellung der im 
Garten des Freiherrn von Herding in Nienstein 
angepilanzten Rosensorten und Sträucher ge- 
geben. Mir will es angebracht ‚erscheinen, 
wenn ich den zur ‚großen Rosenschau in Mainz 
zu erwartenden Rosen das Verzeichnis der vor 
fast 100 Jahren von einem Liebhaber in seinem 
Rosengarten am Rheine zusammengetragenen 
Rosensorten gegenüberstelle. Es mag ein 
Zeichen dafür sein, daß man auch damals schon 
in dem gesegneten Landstriche, da die Rebe, der 
Mandelbaum, die Feige und der Edelkalvill (ge- 
deihen, für das Schöne des Rosenflors Geld und 
Interesse hatte. 

Ich: hätte gern die Rosen nach Gruppen! ge- 
ordnet; dazu fehlt mir aber die nötige Literatur, 
‚denn gar manche der damals beliebten Sorten 
finde ich in meiner Sammlung von Rosen- 
katalogen, die bis 1892 zurückgeht, nicht mehr 
aufgeführt. Anderseits gibt die Zusammenstel- 
lung jedenfalls die Reihenfolge, wie die Rosen 
nebeneinander die Gartenwege umsäumten oder 
zu Gruppen: vereinigt waren, was auch nicht 
uninteressant sein dürfte. 

Rose du Roi, Tod von ‚Virginien, Marie 
Louise, ‘Royelane, Belle Judith, Belle africaine, 
Egmont, Grand Mogul, Pompon Bayard, Jo- 


lande Fontaine, Franziska de Foyes, Camille 
des Moulins, Velours &pis copal, Brennus, 
Thiers, Belle Hollandaise, Beaute celebre, Duc 
‚die Choiseul, Belle Elise, Lutea flore pleno, 


Rosa mollissima, Rosa Sehe carnea, Rosa 
centifolia muscosa, Rose «des dames, Rosa 
Noisette albida, Hase Noisette fsconde, Rosa 


semperilorens, Rosa hybrida A petales frang ges, 


Camellia alba, Rosa gallica pulchra, Rosa 
chinensis hybrida, Rosa alba regalis, Rosa 
muscosa coccinea, Rosa muscosa caelestrs, Rosa 
mustcosa carnea, Rosa muscosa rubra, Rosa 


muscosa Zo&, Rosa muscosa alba, Rosa muscosa 
bieolor, Riego, Rose bengale de Moli6re, Rosa 
punicea, Rose bouquet parfait, Belle Adelaide 
Rosa unica carnea, Rose ponceau, Miracle du 
siecle, Triomphe de Strasbourg, Victor Hugo, 


Rosa muscosa ferruginea, Mad. Cilochette, 
Champion, Belle Sägur, Celestral, Ponceau 


capiomont, La Fontaine, Tombeau du Girardin, 
Bouquet blanc, Rosa muscosa undulata, Rosa 
centifol. Alassin ponctue, |Warrata, Asirue, 
Vulcain, Barbe niger, Lägume, Rosa gallica 
Athalia, Reversa purpurea, La WBReine, Lady 
Aloise Peel, Lady Funtmick, Marquise Boccella, 
Manguerite ‚de 'Valois, Boule de quatre saisons. 

Der Rosengarten gehörte zu einem ansehn- 
lichen Hause, das man in Nierstein das 
„Schlößchen“ mennt. In den Jahren 1839-42 
ließ dort eine Freifrau v. Herding eine enkau- 
stisch ausgemalte Kapelle herrichten. Dann 
wurde es eine Malzfabrik. Park und Rosen- 
garten sind verschwunden. 

Karl Wernher Oppenheim. 


Rosen - Umschau. 


England gehört nicht zu: den vom 
Sonnenschein bevorzugten Ländern, aber ziel- 
bewußt, wie immer, will es auch auf dem Ge- 
biete der Rosenzucht voranstehen. Dort ist 
alles national, auch der Rosenverein, The 
National Rose Society, eine Gesellschaft, die 


unter der geschickten Führung des Mr. Gourt- 
ney ‚Page mit ihren 10000 Mitgliedern heute, 
wie auch die Amerikaner zugeben, die führende 
Organisation auf diesem Gebiete für die ganıze 
‚Welt ist. Das Jahr 1923 war, wie Page schreibt, 
ein schlechtes Rosenjahr ‚ein Juniwsetter wie 
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im März“, und-er klagt, daß unter den immer- 
hin zahlreichen Neuheiten nur wenige hätten 
ausgezeichnet wenden können. Wir zählen hier, 
aus dem amerikanischen Rosen-Jahrbuch, die- 
jenigen zunächst auf, welche die Goldene 
Medaille erhalten konnten. 

Allan Chandler, HT. (G. Prince), 
starkwüchsig, groß- und duitblütig, scharlach, 
Säulenrose, mehltaufrei, schon im Handel. 

Bessie Chaplin, HT. (Chaplin), Blume 
sroß und kräftig, hellrosa, duftend, Schau- und 
Gartenrose, mehltaufrei, im Handel. 

Betty Hulton (A. Dickson), 
wachsend, runde, lockere Blüte, nur 
Knospe hübsch, safrangelb, Mitte 
duftig, im Handel. 

Deception, HT. (G. Beckwith), ver- 
besserte Elsie Beckwith, große, vollkommene 
Blume, tiefrosa, mit süßem Duft, aufrecht, kräf- 
tig, gut für Topf und Beet. 

Fred J. Harrison (A. Dickson) mit 
Kraft-Wuchs für Freipflanzung. ‘Blüte kar- 
moisin, duftig, vor ihrem Entfalten vollkommen, 
mehltaufrei, für Beete. Im Handel. 

Lady Roundway, H. Lut  (Canlt), 
starkwüchsig, tief orange, später blasser, wienig 
duftend, Beetrose. Im Handel. 

Mrs. Tresham Gilbey, HT. (CGaplin), 
mit starkem Wuchs, gut geformter, duftiger 
Blüte, salmfarbig. Für Topf und Beet zu 
empfehlen. Im Handel. 

Shot Silk, HT. (A. Dickson). Starke 
runde, lose Blumen, orangerosa mit Gelb, duf- 
tend, auf kurzen Stielen, Beetrose. Im: Handel. 

Wertzeugnisse, gleichsam - Interims- 
zeugnisse für spätere Nachprüfung: wurden von 
der englischen Kommission folgenden neuen 
Rosen zugesprochen. 

Annie Ireland, HT. .(A. Dickson) 
rahmweiß. : Druschki-artige Blume von guter 
Form mit hoher Mitte, aber schwachem Duft. 
Scheinbar stark wachsend und mehltaufrei. 

Fanny Oppenheimer, H. Lut (Mc, 
Gredy). Brillante Kandinal-Farbe mit Gold, 
reizyoll in der |Knospe. 

Fragramcse, HT. (Chaplin), scharlach- 
karmoisin, lieblicher Duft, - Form. ähnlich 
Laurent Ganle, doch, besser im Wwuchs, Beet- 
rose. Im Handel. 

GwynneCarr,HT. (A. Dickson). Starke 
Rose von aufrechtem Wluchs, etwas flach, aber 
mit wonnigem Duft, blaßrot, Gartenrose. Im 
Handel. 

Joan Howarth, HT, (Bees), üleisch- 
farben, Ophelia-Typ, aufrecht und sehr lieblich. 
duftend, scheinbar starkwüchsig und mehltau- 
frei. Reizende Gartenrose. 

Lady Charmion, HT. (Bees). Hübsche 
Schmuckrose mit hohen Petalen, reizend schar- 
lachrot, Duft schwach. 

Little lIoe, HT. (Prior) samtig scharlach 
(nach anderer Mitteilung: karmoisinrot) halb- 
gefüllt. Die ausgestellte Pflanze war nicht 
stark, was aber, wie auch bei vielen anderen 


mäßig 
in. ‚der 
goldgelb, 
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neuen Sorten, noch anders werden kann. 
Brauchbare Beetrose Im Handel. ri 

Mabel Turner HT. (H. Dickson). Kräf- 
tige, wohlgestaltete Blume, schwach duftend, 
auf langen steifen Stielen, hellfleischrot mit 
Weiß (nach anderer Mitteilung: tief samtrosa, 
mit umgeboigenen Blumenblättern), auch an La 
France erinnernd. Mehltaufrei, Beetrose. 

MargaretMc. Gredy, HT. (Mc Gredy), 
Typ von The Queen Alexandra-Rose, aber rein 
scharlach. Aufrechte, lieblich duftende Blume. 
Es wird eine ausgezeichnete Beetrose werden. 

Maud Cuming, HT. (A. Dickson). Das 
ist eine von den Rosen, deren Farbe schwer zu 
beschreiben ist: Schwach pfrsich mit Rot. 
Andere beschreiben sie als fleischrot mit hel- 
Jerer Mitte und ein wenig Gelb am Grunde der 
Blütenblätter. Nach noch anderen Mitteilungen: 
orange und geadert. Die duftigen päonien- 
artigen Blumen sind sehr groß. Die äußeren 
‚Petalen sind schalenartig und sehr steif. Die 
ausgestellte Pflanze war stark. Das Laub ist 
mehltaufrei. Vormehmlich Garten- und .Be&et- 
Im Handel. 

Mrs. Beckwith, 'H. Lut - (Bece&with). 
Schöne «duftende Blumen, hell zitronengelb mit 
Weiß (butterblumengelb, an den Rändern’ heller) 
Mehltaufrei. Ideale Beetrose. Fast wird. die 
Zahl der gelben Rosen zu groß, aber diese — 
so meint der Berichterstatter — lassen wir uns 
noch gefallen. 

Mrs. E J. Hudson, HT. (Lily). 
große Testout-artige Blume. 
duftend, aber gut gestaltet mit hoher 
Starke Pflanze, Gartenrose, im Handel. 

Oliver Mee, HT. (H. Dickson). Mittel- 
große Blume won guter Form, blaßrot miit 
weißem Grund.  Starkwüchsig, mehltaufrei. 
Wahrscheinlich nützliche Gartenrose. 

Phyllis Bide,: (Mult)  (Bide). | 
hübsch, ‚dauerblütig, starker Habitus, 6 Fuß 
hoch wachsend. Blumen in losen Rispen, 
blaßjgoldfarbig mit rötlichen Stellen. Im Handel. | 

Richard E West, HT. (A. Dickson), ‘| 
blaß zitronenfarbig mit großen lockeren) Blüten- 
blättern, duftend. Die ausgestellte Pflanze war” | 
kräftig und schien mehr Lutea- als Teeblut zu 
haben. Im: Handel. 

Victor Waddilowe, HT. (Mc. Gredy), 
kräftig wachsend, guter Habitus, Blumen lieb- 
lich. duftend, hell fleischfarbig, mehltaufrei. "| 

An den meisten vorstehenden ‚Rosen wird | 
auch das schöne dunkelgrüne Laub gelobt. 

Den hier ausgezeichneten Rosen folgt im! 
Jahrbuch von 1924, wie in. dem: meuesten von 
1925, noch eine lange Reihe von Neuzüchtungen, 
und neben anderen Ländern steht auch Amerika 
mit zahlreichen und wertvollen neuen Rosen 
auf dem Plan. Neben dien besten älteren deut- 
schen ‚Rosen, die auch im  Auslande sich” 
bleibender Wertschätzung erfreuen, haben nur! 
besondere deutsche Sorten, vor allem deutsche! 
Lutea-Hybriden draußen Beachtung und Auf 
nahme gefunden. - Im Jahrbuch von 1924 ware 


Eine 


Sie ist schwach 
Mitte. 


Sehr 


- ıKnospe, großer, duftiger 
weiß, innen orange, ferner Concordia, Typus: 
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indeß nur 2 Hybriden verzeichnet, Glarona von 
Dr. Krüger, Malmaison-artig, und die sroß- 
blütige, glänzend rosa und «duf tige Kiesesche 
Rose Louis Kahle. Das diesjährige Jahrbuch 
führt 13 neue deutsche Rosen an, von 1923 und 
24. Aus dem letzteren Jahre stammen zwei 
Teehybriden, Bergrat Otto Berger (Pharisier 
x Prince de Bulgarie) mit ‚großer, langer 
Dauerblüte, rahm- 


Willowimere. von Deschendorff, dann «die Ru- 
gosa-Hybride Bergers Erfolg, J. C. Schmidts 


Ein neues Verbandmittel 


Das nachstehend empfohlene Verband- 
mittel Technofix ist bei uns in Deutschland 
seit verschiedenen Jahren bekannt und wird 
unseres Wissens auch von der Firma Paul 
Hauber, Dresden-Tolkewitz vertrieben. Es 
ist aber in der Rosenzeitung noch nicht er- 
wähnt und wird manchem Rosenliebhaber 
vielleichterst durch folgende Zeilen bekannt, 
Für Großbetrieb ist die Anwendung wohl 
etwas umständlich. 


Nachdem ich über 30 Jahre lang meine 
Rosenokulationen mit BRaffiabast verbunden 


und die Vorteile und Nachteile dieses Materials 
genügend erfahren habe, bin ich fast durch Zu- 
Tall im letzten Sommer auf doch noch Besseres 
gekommen. Beim Durchsehen eines Kataloges 
der Firma E. Müller u. Co., Samenhandlung in 
Zürich fiel mein Blick auf eine Ueberschrift: 
Veredlungsband (Technofix) mit darauf folgen- 
dien näheren ‘Angaben. Es ‘war gerade Okulier- 
zeit; ich ließ mir also sofort eine Rolle von 
100 Metern für drei Frances kommen. Schon 
beim ersten Gebrauch erkannte ich, daß der 
Rosenzüchter damit ein ausgezeichnetes Hilfs- 
mittel erhält. Es ist ein Tuchbändchen von 
8—10 mm Breite, graugelblich, mit einer leim- 
artigen Masse sgeträrkt. Beim Verbinden 
schneidet man sich, je nach der Dicke des 
Stämmchenis ein Stück von 20-25 cm ab. Ich 
veriuhr nun folgendermaßen: Ich drückte das 
eine Ende unten beim Längsschnitt an und! fuhr 
dann spiralig nach oben bis über den; Que: - 
schnitt hinaus, dann: wieder mit einigen Touren 


PAE> 32 32 32 22 32-32 22 22 22 32 22 22 22.32.2 
Zwerg-Rubin (Rubin X Erna Teschendorff) 
und 'P. Lamberts winterharte Park- und 
Heckenrose Gneisenau, gleich  (Schneelicht 
x Killarney) X Veilchenblau, stark duf- 
tend, Schneeweiß mit gelben Staubfäden. 


„Zu Kilometerstreifen, so schreibt ein Rosen- 
[reund, haben sich jene  Neuheiten-Listen 
der letzten Jahere ausgewachsen.“ :Auch uns 
leuchten ferne, aber besondere Ziele, die nicht 
in Hast zu. erreichen sind. (. 


Fortsetzung tolst, 


zur Verediung von Rosen. 


l 


bis zum ‘Anfang zurück und drückte mit dem 
Daumen das Ende fest an. Es haftet sowohl 
an kler Rinde, wie an sich selbst ausgezeichnet, 
es gibt also mit Technofix gar nichts zu 
knüpfen, 


Hatte ich Edelreiser mit dieken Blattstiel- 
Ansätzen, so blieb dann, wie auch bei Bast- 
verbänden, beidseitig neben dem Auge sin 
kleiner Hohlraum. Hier machte ich es dann So, 
daß ich an jeder Seite je ein kurzes Stückchen 
Band noch über dem Spiralverband, dicht am 
Auge andrückte, wodurch der Okulierfliege die 
Eierablage verwehrt wurde. Ueberhaupt ist 
diesem Insekt, wegen des Klebestoffes, die Mög- 
lichkeit genommen, mit dem Legestachel den 
Verband zu durchstechen. ‘Im letzten Herbst 
wurde der Vorteil dieses Verbandes ausen- 
scheinlich, indem ich eine bedeutend größere 
Prozentzahl an gelungenen Okulationen hatte 
als früher, und was besonders wichtig ist, 
dieses Bändchen schneidet niemals ein; der 
dünnfasrige Stoff gibt mit dem Dicken-Wachs- 
tum einfach nach, bleibt aber gleichwohl haften; 
es verwächst die Wunde rasch und schön. 
Früher beim Bastgebrauch habe ich die Stelle 
wachher noch mit Baiunwachs bestrichen. wo- 
bei sich aber zeigte, daß letzteres mitunter 
Stoffe enthält, welche die Edelaugen angreifen 
und zum Absterben bringen können. 


J. Luginbühl, Sinneringen b. Bern. 


- Eiwas über Stimulation der Pilanzen. 


Bei den Klagen über die Schwierigkeit der 
Sämlingszucht in vielen Fällen erinnern wir 
uns daran, wie vor mehr als vierzig Jahren 
der erfolgreiche Rosenzüchter Bennett in 
Stapleford und unser Rektor Drögemöller in 
Neuhaus an der Elbe sich zu dem Problem 
stellten. Der erstere zog die Sämlinge unter 


Glas, der andere mengte die zur ‚Anzucht be- 


Somders zusammengesetzte Erde mit Ofenruß, 


 Steinkohlenstaub oder Kienruß. Es handelt sich 
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da um das Fernhalten von Pilzen, Sporen- 
und Spaltspitzen. Infizierte Stellen des Keim- 
pllänzchens betupfte Drögemüller sogar vor- 
sichtig mit Karbolsäure Auf solche . Ent- 
seuchungsmaßregeln ist man heute im landwirt- 
schaftlichen Betriebe eingerichtet durch das 
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Beizen der Samen. ‚Indeß, nach den grund- 
legenden Versuchen von Prof. Popoff in Sofia 
und von Dr. Gleisberg in Breslaw handelt es 
sich bei Samen, sowie auch bei Stecklingen 
und (Edelreisern ferner darum, die \Lebens- 
energie in denselben durch gewisse Mittel oder 
Methoden anzuregen oder zu reizen. Diese so- 
genannte Stimulation gleicht in ihrer Art 
und Weise dem. Beizen, indem hier wie dort 
chemische, physikalische oder mechanische 
Methoden zur Anwiendung kommen. Schon das 
bekannte Aufquellen der Saat mit hartem 
Wasser, das Beizen derselben mit Jauche, das 
Einlegen der Samen in verschiedene, Gerbstoff 
enthaltende Abkochungen und andere bekannte 
Maßnahmen: bedeuten ein den Veranstaltern un- 
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bewußtes, mildes Stimulieren. Heute nimmt 
man mit Wahrscheinlichkeit an, daß für jede 
Pflanzenart ein bestimmtes Stimulierungs- 
mittel zu bevorzugen ist. Auch liegen schon 
Erfahrungen vor für gewisse Fälle, sowie über 
(die Grenzen, die dabei einzuhalten sind, um 
die Pflanzen nicht zu schädigen. Es bestehen 
da auch vorteilhafte Unterschiede, indem «in 
Stimulierungsmittel, in einem bestimmten Grade 
angewandt, für die betreffende Nutzpilanze' an- 
regend und zugleich für das nebenstehende Un- 
kraut tötlich sein kann. Nicht alle, aber doch 
wohl die maßgebendsten Forscher nehmen an, 
daß die Stimulationswirkung auf eine Ent- 
ziehung des Sauerstoffs hinauskommt, daß es 
also chemisch gesprochen, eine reduzierende 
Wirkung ist. Daher werden in srster Linie 
auch reduzierende Mittel empfohlen, nämlich 
u. a. Mischlösungen von Mangan- und Mag- 
nesiumsalzen. Wir stehen. hier, auch in (der 
wissenschaftlichen Forschung erst an ctinem 
Anfang. Für die Praxis sind aber Versuche 


Immer reger werden die an die Auskunits- 
stelle in Sangerhausen gerichteten Anfragen 
über alle auf Rosen sich beziehenden; Dinge und 
Fragen. Obwohl in der Rosenzeitung bei jeder 
Gelegenheit auf die vorhandene Rosen-Literatur 
. hingewiesen wird, so ist man in Liebhaber- 
kreisen doch noch zu wienig mit ihr vertraut, 
und es ist sehr zu begrüßen, daß newerdings auf 
Rosenausstellungen auch - für. Rosenbücher 
Raum gewährt wird. Täglich, das ganze Jahr 
hindurch, bes. im Frühling, Herbst und in den 
Okulierzeiten werden wir mit Anliragen über- 
schüttet, nicht nur über der Rose Zucht und 
‚Pflege, über die Eigenschaften aller möglichen 
Rosen, über 'Klima- Dünger- und Schädlings- 
Tragen, sondern auch über die Auswahl und 
‚Verwiendung von Rosen zu den allerverschie- 
‚densten Zwecken, von der Rose im Park bis 
zur Rose in der „Ampel“. Und je mehr Orts- 
vereine entsfehen, um so häufiger sind für Vor- 
tragszwecke die Bitten um Mitteilungen über 
die Geschichte der Rose, über die Rose im 
Volkstum, . in ıKunst und Dichtung, auch 
ganz besonders über die Züchtungsmethoden 
in der Vergangenheit und Gegenwart, sowie 
über die Entwicklung der ‚deutschen Rosen- 
zucht. Für Rosensorten und Einzelrosen, alte 
und neue, ja für alles auch, was irgendwie von 
fernher mit der Rose zusammenhängt, für 
jeden Bedarf werden die Bezugsquellen 
eriragt. Da ist es sehr erfreulich, wenn 
Rosenbücher erscheinen, kleine, hand- 
liche, sozusagen für (den Hausgebrauch, und 
solche mit umfassendstem Inhalt zum Studium 
«des Wesens und Wertes, des Wendens und des 
Wandels der Rose. | 

Ein Ereignis war im letzten Jahre das Er- 
scheinen des zweiten Bandes der Serie: Bücher 


Rosen - Bücher. 
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das Ausschlaggebende. Daher mag gerade in 
Sonderbetrieben, wie es die Rosenschulen sind, 
ein in Versuchen sich äußerndes Interesse 
wohl geboten sein. In einer der letzten Nummern 
dies Praktischen Ratgebers wird mitgeteilt, daß 
in kKochsalzhaltigem Lehmboden die Rosa 
canina-Kerne zu rascher Entwicklung kommen, 
und noch auffälliger soll der Prozeß sein, wenn 
Samen von Edelrösen einige Zeit in Chlor- 
wasser gelegen haben. Vielleicht handelt es 
sich hier um einen mechanisch. oder organisch 
leichter verständlichen Vorgang. Sobald eine 
Stimulation zur Auswirkung gekommen ist, 
muß bei den Rosen für eine gute Blütenent- 
wicklung auf ein richtiges Verhältnis hinge- 
arbeitet werden zwischen dem vegativ wirken- 
den Salzgehalt des Bodens und der durch son- 
stige gute Pflege bedingten. Ansammlung von 
Bildungsstoflfien, die durch die Assimilations- 
tätigkeit der Blattsrün enthaltenden Teile in 
der ‘Pflanze entstehen. . 


der Gartenschönheit: 


Das Rosenbuch von 
Wilh. Mütze und Camillo Schneider 


(Verlag der Gartenschönheit, Berlin - Weest- 
end 7 Mark 35 Piennig).. Das Buch ist, 
dem Charakter «der .Gartenschönheit“ ge- 


mäß, ebenso wie das erste Buch jener Serie, 
Karl Foerster, vom Blütengarten der Zukunft 
und das inzwischen herausgekommene dritte 
Buch, Kache und Schneider Einjahrsblumen, 
in seiner Ausstattung vornehm und geschmack- 
voll. Es sind ‚Bücher, die man gern in die 
Hand nimmt, wieniger zu fachmäßiger Beleh- 


rung als zu seinem: mit beiläufiger Beleh- 
rung verbundenen ästhetischen Genuß. Das 
„Rosenbuch“ will’ zeigen, wie lieb den 


Menschen die Rose war und ist, und will diese 
Liebe noch vertiefen. So schließt sich an den 
geschichtlichen Teil der iWierdegang der 
Gartenrosen an, dann die Darstellung der 
Rosentypen, von den Wildrosen. bis zu den in 
feurigen Bildern leuchtenden neuen „Farben- 
wundern“ Das besonders schön geschriebene 
Kapitel über Wildrosen macht Lust, von: dem 
auf diesem Gebiete kenntnisreichen Autor noch 
mehr zu erfahren. Weit ausholend und weit 
ausschauend schildert das Buch die Verwiend- 
barkeit der Rose im Garten und im Park, 
wenngleich, auch in den prächtigen Bildern, 
nicht durchaus eingedenk der Notwemligkeit, 
über die Bedenken des Gartenkünstlers hinweg, 
auch (den heutigen Kleingärtner für die 
‚Rosen zu gewinnen und zu erziehen. Ueber die 
Gestaltung eigentlicher Rosengärten gibt der 
Verfasser des betreffenden Kapitels durchaus 
zutreffende und bindende Anweisungen. Den 
feinsinnig geschriebenen ‚Abschnitt „Die (Rose 
in der Kunst“, ebenso wie «den  winleitenden 
Teil des Buches über die Rose im ‘Leben _der 
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Stephan Olbrich, 
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‚Völker möchten wir ansehen als einen Auf- 
takt für einen _ weiteren ‘Versuch won. be- 
rufener Seite, die Rose nach diesen Richtungen 
hin in umfassendster Weise zu würdigen. Das 
alte, inhaltreiche Buch von Schleiden, Die 
Rose, Geschichte und Symbolik in  ethno- 
graphischer ‘und kulturhistorischer Beziehung 
war doch noch nicht erschöpfend, und seit 
seinem Erscheinen 1873 sind zur Ehre der 
Rose neue Weisen erklungen und neue Wierte 
an ihr gefunden. :Auch ist dieses Buch kaum 
mehr zu haben. Der letzte Teil unseres neuen 
„Rosenbuches“ bietet auf sieben Seiten weinen 
Ausschnitt aus dem in der Ueberschrift dort 
als „Handwerk und Auslese“ umschriebenen 
Gebiete. Das Buch soll kein Handbuch für 
Rosenzucht sein und jene Auslese will sich, 
wie hervorgehoben wird, auf die allerbesten 
Rosen beschränken, aber die Wertung der 
Rosen ist doch sehr verschieden, je nach Ge- 
schmack und Erfahrung und so ist uns von 
diesem osler jenem Rosenfreunde mitgeteilt, daß 
er gerade seine Lieblinge vermißt. Die zweite 
vermehrte Auflage, auf die wir hoffen, wird 
ja, auch durch Material aus unserem Vereins- 
rosarium ergänzt, in diesem wie auch in ‘den 


= anderen Kapiteln, weiter ausgebaut sein. Und 


gerade die schönsten Kapitel des Buches 
hätten wir gern im größerer Ausführung. 
Manche Einzelwünsche sind uns vorgetragen 
worden. Eine Dame wvermißt das Kapitel 
„Die Rose in der Vase“. ıAuch bedarf, so 
Schreibt man: uns, die deutsche Rosenzucht 
in ihrer Sonderart und ihren Sonderzielen. einer 
eingehenderen Rücksicht. Der Verfasser des 
ersten Aufsatzes in Nr. 1/2 der Rosenzeitung 
findet, daß in dem Buche die Weiße Tausend- 
schön nicht als Züchtung Kiese’s angegeben 
ist, und daß das ‘Verdienst von Dr. Müller 
Weingarten um die Klasse der Lutea-Hybriden 
<ine besondere Würdigung verdient, ebenso wie 
die Arbeit Türke’s und sein Rugosa-Sämling,. 
Ein Mann wie 'A. Mühle, Temesväar aber 
schreibt: „Jeder Rosenfreund wird genußreiche 
und annegende Stunden mit diesem Rosenbuch 
erleben und viele interessante Unterweisungen 
für seine schöne ‚Passion darin entdecken.‘ 
Ganz anderer Art ist‘ das Buch von 
Der Rose Zucht 
und Pflege (8 Mk.), das soeben in 3. Aufl. 
bei Ulmer in Stuttgart erschienen ist. Es isl, 
so können wir sagen, unser  Rosenbuch, 
‚denn der von: uns allen hochverehrte und uns in 
Freundschaft verbundene Verfasser ist der 
Mitbegründer und Senior unseres Vereins, und 
sein Rosenbuch ist seit mehr als zwanzig 
Jahren in unserer Hand. Schon als die erste 
Auflage im Jahre 1903 erıschien, sah der Ver- 
fasser auf eine mehr als dreißigjährige Praxis 
zurück, und vorher und nachher ist er, auch in 
Kursen und Vorträgen, über Rosenzucht fort- 
gesetzt tätig gewesen. ‘An äußerem Umfang 
hat das Buch gegenüber der zweiten Auflage 
von 1912 nicht zugenommen. Mehrere Kapitel 
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sind gekürzt oder zusammengezogen, andere 
neu bearbeitet und weiter ausgeführt worden, 
so dasjenige über schätzungswerte Eigen- 
schaften der Rosen, Auswiahl bester Sorten 


nach der Farbe. Die neueren Rosen aller 
Länder sind gebührend: berücksichtist. Dem 
Abschnitt über Rosarien sind in Wort und 


Planzeichnung Vorschläge und ‚Anweisungen 
angefügt zır Anlage und Bepflanzung, auch 
solche für Haus-Rosengärten, was in der Zeit 
‚des Siedlungswiesens besonders «ankenswert 
ist. Unter den größeren dort beschriebenen 
und abgebildeten Rosarien finden wir die neue 
Beschreibung, den Plan und das Bild des 
kürzlich erweiterten Rosariums des V. D. R. 
zu Sangerhausen. Eine Fülle vorzüglicher, 
neu aufgenommener Bilder schmückt das Buch. 
Eine Reihe von Fragen, die den. V. D. R. be- 
schäftigt haben, wird diskutiert, so das, was 
sich auf Rosennamen, auf Registrierung der 
Neuheiten, bezieht, sodann die Frage des 
Rosenlexikons. Auch zu dem jüngst in der 
Rosenzeitung behandelten Problem der Züch- 
tung neuer :Rosensorten aus Samen und zu (den 
Miendelschen Vererbungsgesetzen ist Stellung 
genommen. Dias Einzige, was wir im Gegen- 
satz zur zweiten Auflage vermissen, ist das 
alphabetische Sachregister, worüber aber das 
ausführliche Inhaltsverzeichnis trösten . kann. 
Das Buch gehört in die Hand jedes KRosen- 
freundes, der der Rose ein mehr als oberflläch- 
liches Interesse entgegenbringt. Auch auf dem. 
Ausstellungstische in Mainz (darf es unter den 
anderen Rosenbüchern nicht fehlen. Da es 
eben erst erschien, so ist es wie eine Festgabe 
für den 'V. D. R. zu dessen Tagung zu Mainz 
am Rhein! 

Ein weiteres wohlbiekanntes, kürzer wge- 
faßtes und bequem handliches 'Rosenbüchlein 
ist in zweiter Auflage !bei Bechtold in 
Wiesbaden erschienen: Die Rose im 
Garten, von Garten - Inspektor Glinde- 
mann in Geisenheim. Bei «dem bil- 
ligen Preise von 41 Mark 20 ‚Pfennig, 
vor allem aber wegen der trefflichen Auswahl 
wesentlicher Momente ist es besonders «lem 
Liebhaber und Anfänger in der Rosenzucht zu 
empfehlen. Es wird nach allen Richtungen 
hin den Bedingungen für das Gedeihen der 
Rosen gerecht; es erläutert die notwendigen 
Maßnahmen durch treffliche Bilder und ist noch 
besonders wertvoll durch eine Zusammenstel- 
Jung von Rosensorten unter Berücksichtigung 
des Farbenspiels der Blüten und des Zweckes, 
für den sie sich empfehlen. 

‚Als viertes, in Taschenbuch-Form  gestal- 
tetes Rosenbüchlein ist zu mennen: Wilh. J. 
Goverts ‚Die Rose, der 4 Band von 
Amthors Taschienbüchern, Leipzig, Preis 3,60 M. 
Dem Buche liegen eigene langjährige Erfah- 
rungen des Verfassers zu Grunde, die er durch 
das Studium der Rosenbücher von: Olbrich und 
anderer Rosen-Klassiker, auch der maßigebend- 
sten Autoren für Schähllingskunde erweitert 
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hat. Unter den achtzehn farbigen Tafeln sind 


besonders die auf Rosen-Schädlinge sich be 


ziehenden trefflich und natungetreu. Auch 
dieses Büchlein ist ein gutes Mittel, um Unkun- 


f} 
d 


2 <2 22 22:22 32 32 32 22 22. 25.25.32 22 727 


dige, zumal auch Kleingärtner mit der Rosen- 
pllege so vertraut zu machen, daß die Freude 
am Erfolg und ‚die Liebe zur Rose in den 
Herzen wach und stark wird. G. 


kleine Mitteilungen. 


1. Unsere Bilder. Souv. de Mme Morin 
Latune HT. (Bernaix 1920). Die längtiche Knospe 
ist schön safrange!b, beim Aufblühen in ' rosıg 
Karmin überghend; die zahlreichen sroßen 
Blumen stehen auf langen, geraden Stielen. Der 
Wuchs ist aufrecht und stark. Es ist eine aus- 
gezeichnete Schnittrose. 

Kronprinz Wilhelm v. Preußen HT. (Lambert 
1916), Mme. Caroline Testout X Laurent Oarle, 
hat auf hohen Stielen lange Knospen, die gut und 
reich aufblühen. Die sehr große, kelchartige, ge- 
füllte und fein duftende Blume hat breite, gie- 
wölbte Blätter und eine haltbare Farbe, karmin 
bis rosa; die Unterseite der letzteren sind leuch- 
tend Karmin, Das Laub ist derb und breit. Es 
ist eine gute Schnitt- und Gruppenrose. 

Cleveland II HT. (H. Dicekson 1916) synonym 
mit der kurz vorher von Hicks gezüchteten Mrs. 
Dunlop Best. und sehr ähnlich auch der wesent- 
lich älteren. von Pernet Ducher herrührenden 
Prachtrose Mrs. Joseph Hill. Die Blume ist groß 
und gefüllt, herrlich gebaut, die Farbe kupfrig 
mit Gelb, der Duft angenehm. Sie ist reich- 
blühend, hat schönes Laub, buschi g, mehltaufrei, 
und kräftigen Wuchs mit guter Verzweigung.. Es 
ist eine ausgezeichnete Gartenrose, vorzüglich 
für Schnitt- und Treibzwecke und als Gruppen- 
rose. 

2. Eine neue, tiefrote Rose, von 
starkem Duft fiel neulich auf der Internationalen 
Blumenausstellung in Newyork neben der präch- 
tigen American Beauty durch ihre üppiee Größe 
auf. Die Rose wird erst im nächsten Jahre ein- 
seführt. Außerdem wurde die neue, in Nr. 1/2 
der Rosenzeitung schon erwähnte Mrs. Calvin 
Coolidge viel bevrunderi, eine kleine, aber zu den 
hesten Ophelia-Sporis zerörige gelbe Rose mit 
festen Knospen auf unbiegsamen Stengeln, Javer- 
blühend, mit glänzend dunklem Laub und starkem 
Wuchs. | 

3. Rose Shot Silk, eine neue Teehybride 
von A. Diekson, mit schöner, fester Dauerhlüte, 
lachsrosa gefärbt, an der Basis goldie und kirsch- 
rot getönt, mit gutem Duft. Ihr Wuchs ist auf- 
recht und kräftig, das Laub dunkel nnd elänzend. 
Außer anderen Auszeichnungen erhielt sie zwei 
Goldene Medaillen (Gard. Chron. 1925.) 

4 LaFrance-Krankheit. Dieselbe ist 
schon oft in der Rosenzeitung besprochen worden, 
ebenso auch ausgiebig in unserer Broschüre, Ries 
Rosenschädlinge aus dem Pflanzenreich, Ver- 
schiedensten Ursachen hat man nachgespürt; 
manche Rosenfreunde glauben nicht an die Krank- 
heit, (Rosenztg. 1923). Viele Beobachter reden 
von einer Entartung (Degeneration) der Rose. 
Erfreulicherweise ist man in der pflanzen- 
physiologischen Versuchsstation 
in Dahlem mit der Untersuchung der Sache 
beschäftigt. Es wird berichtet, daß die Degene- 
rationsfrage der La France sich, bei eingehen- 
der Bearbeitung, als eine schwierige und sehr 
verwickelte herausgestellt hat. Es sei zu unter- 
suchen, ob überhaupt eine Degeneration vorliegt, 
und worauf dieselbe dann zurückzuführen sei, ob 


 düngten Boden, der über Winter 


es z. B. richtig ist, wenn manche meinen, daß die 
Krankheit durch fortgesetzte Kulturfehler her- 
vorgerufen sei. Die Lösung des Problems wird in 
Dahlem auf zwei Wegen verSucht, erstens durch 
Wahl verschiedener Unterlagen, zweitens durch 
Herstellung einer Bastardanalyse (Aufspaltung 
durch Selbstbefruchtung nach ‘der Methode von 
Mendel). Die Bastardana!yse setzt die Mösglich- 
keit voraus, die Pflanze zu erhöhter Bildung von 
Pollen und Samenanlagen anzuregen. Die Be- 
{ruchtungsverhältnisse sind hier schwierig, und 
die Zahl der Samen ist gering. Eine Ernährungs- 
abänderung und das Okulieren auf verschiedene 
Unterlagen führt da vielleicht zum Ziel. Zugleich 
soll das Verhältnis dieser Edelrose zu den Unter- 
lagen im allgemeinen festgestellt werden. Der 
Leiter der Station, Herr Dr. Höste rmann hat. 
auch die Frage des Einflusses der Zwischenver- 
edlung bereits in die Reihe seiner Versuche ein- 
bezogen. Das nötige Material ist dankenswerter 
weise geliefert worden von den Firmen P; 
Lambert, Victor Guericke, Pollmer, Kokulinski, 
Max Deegen, Münch u. Haufe Es ist auch zu 
wünschen, daß aus dem Kreise unserer. Leser 
weitere Beobachtungen mitgeteilt werden. 


5. DüngungvonRosacanina. Diese 
reift in feuchten Böden und naßkalten Sommern 
nach stärkerer Mistdüngung schwer im Herbst 
aus und wird frostempfindlich, Man pflanzt sie 
deshalb nicht in zu reich mit Stallmist ge- 
vorher eine 
Phosphorsäure- und Ka!knebendüngung erhalten 
haben sollte. Im Mai gebe man eine Natronsal- 
petergabe von 25—30 Gramm oder wiederholte 
Jauchegüsse, um den im Juni hervorbrechenden 
zweiten Trieb zu begünstigen. Jede weitere 
Düngung hat zu unterbleiben. Der Boden für 
Canina-Rosen und Flieder sollte kalkreich sein. 

(Löbner, in Der deutsche Erwerbsgarten.) 

6. Rosen-Idealismus. Die Geschäfts- 
stelle ist der Ort, wo fortgesetzt allerlei Wünsche 
vorgetragen werden, mündlich und ‚schriftlich, 
erfüllbare und nicht erfüllbare. In der letzten Zeit 
wurden uns mehrfach zwei Wünsche ans Herz ge- 
legt. Erstens möchte man mit den farbenpräch- 
tigsten Rosen auch den feinsten Duft verbunden 
wissen, und ferner wird geklagt, daß manche alte 
Rose nicht mehr aufzutreiben sei. Aus den Zu- 
schriften wollen wir eine von einem lieben. Rosen- 
freunde zitieren. Er schreibt: „Rosen und Rosen- 
duft gehören unbedingt zusammen. Nimmt je- 
mand “eine Rose in die Hand, so ist es ihm. 


‚zwingendes Bedürfnis, sie auf ihren Duft zu 


prüfen. „Wo, so wird weiter gefragt, sind die 
vielen Bourbonrosen geblieben? Manch alter 
Rosenfreund sucht nach solchen duftigen Zeugen. 
Seiner Jugendträume.‘ Und nun wird der Wunsch 
laut, daß sich Männer zur Feststellung und 
Sammlung schöner alter Sorten zusammenfinden 
möchten, und die Möglichkeit erwogen, den 
Damaszener- oder Teeduft anderen Klassen auf- 
zuzwingen, oder den Duft der Remontantrose mit 
ihrer Winterhärte den Teehybriden, indem jene 
ebenso wie die Bourbonrose ihre volle Entwick- 
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lungsmöglichkeit wohl'noch nicht erreicht habe. 
"ir fügen hinzu, daß der Sammelort für die alten 

Rosen unser Rosarium ist! 

7, Dauerhafte Rosenstäbe, Schwarz 

oder grün lackierte Eisenstäbe A 40-50 Pfe. sind 

von unbegrenzter Dauer, aber für einen größeren 


ich'noch eine Anzahl derselben im Gebrauch. Die 
besten Erfahrungen aber habe ich mit Bambus- 
stäben gemacht, die auch recht sauber aussehen. 
Ich bezog sie mit einem Durchmesser von 15—20 
mm. ünd hatte solche ausgewäh't, ‘deren gelbe 
Farbe nicht zu hell war, denn 


bei .heligelben 


Souv. de Mme. Morin Latune 


Rosengarten wohl zu teuer. Letzteres gilt auch 
von vierkantis gehobelten, grau oder grün mit 
Oelfarbe gestrichenen Holzpfählen. Kiefernho!z 
ist dabei sehr diauerhaft, manche andere Hölzer, 
z. B. Eschenholz aber nicht. Kiefernstäbe won 
Leitersprossenstärke habe ich s. Zt. das Hundert 
zu 2,50 Mark gekauft. Nach zwanzig Jahren hatte 


Stäben ist das Holz nicht ausgereift und Jault 
leicht im Boden. ‚Ihre Länge war 1,75 m, sodaß 
auch später, unten angefaulte Stäbe als Halb- 
stämme noch verwendbar blieben. Hundert solche 
Stäbe kosteten damas 10 Mark, und manche da- 
von sind heute nach 25 Jahren noch in Verwen- 
dung. Jetzt sind sie wieder im Handel zu haben, 
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und ich kann sie, indem sie sich auch anderswo, 
z. B. im Sangerhäuser Rosarium, bewährt haben, 
durchaus empfehlen. Jacobs, Weitendorf, 
8 Rosen-Likör.. Es ist ein seit Jahren 
erprobter und bewährter Likör, den ich empfehlen 
möchte. Von 30-40 roten, duftenden Rosen 
pflückt man die Blumenblätter, übergießt sie in 
einer Schale mit zwei Litern Wasser, in dem 


15 Gramm Weinsteinsäure gelöst sind, und läßt. 


das, zugedeckt zwei bis drei Tage stehen. Dar- 
nach gibt man die Masse auf ein feines. Haarsieb, 
ohne aber die Blätter auszudrücken. Den Saft 
kocht man nun mit anderthalb Pfund Zucker auf 
und füllt ihn dann auf Flaschen, die ganz 


‚ dicht verschlossen werden. Der so gewonnene, 
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Bevölkerung angehörend, sind in wirtschaftlicher 


uns und das Beitragsverhältnis für einige hundert 
dortiger Mitglieder stark gelockert ist. Wir. 
müssen aber, auch mit Opfern, jene großen, täti- 
gen Ortsgruppen festhalten, und die neuen, die 
sich neben St. Ingbert und Wemmels- 
weiler z.B. 
Schiffweiler gebildet haben, auch für den 
Hauptverein zu gewinnen suchen. 


In Waldheim i. S., wo die Ortsgruppe ron, 


Jahren eingegangen war, hat man einen 


großen Gartenbauverein mit 


Jetzt 


gründet. ER 
Die neue Vereinigung der Rosen- und Dahlien- 


Kronprinz Wilhelm von Preußen 


stark nach Rosen schmeckende Likör hält sich in 
gut verschlossenen Flaschen mehrere 
Jahre; ebenso bleibt die wunderbar rote Farbe 
unverändert. — Mit Welasser verdünnt gibt der 
Likör ein erfrischendes Getränk, mit Wasser und 
Kartoffelmehl aufgekocht, eine schöne, rote Grütze, 
mit Wasser und wenigen Blättern Gelatine angc- 
rührt und mit kalter Eier-Creme angerichtet, eine 
feine, kalte Speise, Fügt man bei dieser letzteren 
Aufmachung noch einen Schuß Rum hinzu, 
hat man ein Gericht, das 
täuschend ähnlich ist. Bei all diesen Gerichten 
freut man sich auch über die wundervolle Farbe. 
| Jacobs, Weitendorf. 

9. Ortsgruppen. Saargebiet. Unsere 

Rosenfreunde dort, ‚wohl meist der werktätigen 


so‘ 
dem Weingelee . 


‚jreunde Leipzig-Südost umfaßt 
erprobte Schrebergärtner. Durch die einschlägige R 


Presse werden jetzt überhaupt jene Kreise der 
Kleingärtner mit dem V. D. R. bekannt gemacht. 
Für den nächsten Bezirkstag des Verbandes der- 


in Niederwürzbach und 


Bedrängnis, so daß auch der Zusammenhang mit 


£ 


Rosengruppe | ge- 3 


lauter langjährig 


selben ist, des Rosariums wegen, Sangerhausen . 


gewählt. Mehrere Schrebervereine sind uns be- 
reits angeschlossen. Sonst sind die Scehreber- 


gärten für uns sozusagen Neuland, „Ja Neulana 


für die Rosen sah ich vor mir, so schreibt Herr 
Zapf, L. Paunsdorf, als meine Schrebergarten- 


Ei 


Freunde meine Aufforderung, sich Rosen ZuUZu- 


legen, zurückwiesen. Sie hätten eine rote, eine 
weiße, eine rosa, das sei genug! Seitdem isie nun 
bei mir einige Hundert aus Vieselbach und Uf- 
hoven gesehen haben, ist der Bann gebrochen, 


und es soll eine Rosengruppe Leipzig-Ost zu- 


stande kommen. Ihr Rosenfreunde der ganzen 


Welt, schaut um Euch: Neuland ringsum für 
die Rosen und für Eure Mitarbeit!“ 

Leipzig und Umgegend wird tüchtig bearbeitet 
durch den Vorstand unserer rührigen Ortsgruppe 
in L.-Kleinzschocher, die ebenfalls fast ausschließ- 
lich aus Arbeitern besteht. Es sind z. T. Kurz- 
arbeiter und Arbeitslose, aber da ist eben  er- 
freulicherweise Mas Prinzip der gegenseitigen 
Hülfeleistung in die Tat umgesetzt, indem der 


Cleveland II 


für solche Fälle zu ermäßigende Beitrag jener 


wirtschaftlich Schwachen, von den anderen, besser 


gestellten Mitgliedern aufgebracht wird. Schon 
haben sich die neuen Rosenbezirke L.-West und 
DL.-Süd gebildet, und Leipzig Ost und Nord sollen 
in Kürze aufleben. Verständlich ist die lebhafte 
Klage von Kleinzschocher über die Rosenpreise. 
Außerdem ging uns von dort ein Appell zu an 
die praktischen Rosengärtner, mit ihren Auf- 
sätzen in erster Linie die Rosenzeitung zu be- 
denken! 
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In ähnlicher Weise wie von den Leipziger 
Herren ergeht auch von dem Zwickauer Verein 
dureh Herrn Karl Walther dort die Aufforde- 
rung an alle anderen Vereine und Rosenfreunde, 
die Pilicht der Werbung auszuüben. Die Rosen- 
zeitung liegt dort in der Stadtbibliothek aus, und 
Herr Wlalther meint, daß sie auch sonst für 
Lesehallen bezogen werden sollte. 

Neben dem alten Rosenverein in Zwickau 
bestehen dort noch zwei Rosen-Vereinigungen, 
dieRosengruppe des Naturheilver- 


eins und ein Arbeiter-Rosenverein. 
Dieser macht auch die weitere Umgegend mobil, 
und hat Rosenausstellungen an mehreren Orten 
veranlaßt. 

Die Ortsgruppe Freiberg i. Sa. will in diesem 
Jahre mit einem Versuchs-Rosengarten beginnen. 
Auch hier wie gleichfalls in dem neuen Verein 
in Greiz besteht ersichtlicherweise eine rege 
Versammlungs- und Vortragsarbeit. 

Für Plauen i. V. ist eine Ortsgruppe im Ent- 
stehen. An anderen Orten werden solche erwogen. 


ae 
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Der Görlitzer Verein nimmt nur Mitglieder 


auf, die persönlich dem V. D. R. angehören. 

In Gotha haben rege Aussprachen mit Nach- 
barvereinen stattgefunden. | 

Eine neue Rosengruppe ist auch in Nord- 
hausen entstanden, und im Rheinlande wird 
hoffentlich demnächst Lennep, neben Solingen und 
Remscheid den dritten Rosenverein im Ber gi- 
schen Lande aufweisen. Außerhalb dieses 


„Landes der Berge“ kennen wir im preußischen 


Rheinlande nur noch den wieder zu reger Arbeit 
sich rüstenden Liebhaber-Rosenverein München- 
Gladbach. 

Unsere jüngste Ortsgruppe ist am 21. Februar 
in Stolp in Pommern im Rahmen des dortigen 
Gartenbauvereins gebildet worden. Auch hier ist 
eine energische Woeerbearbeit im Gange, indem 
durch den Verein und seinen Vorsitzenden, Herrn 
Garteninspekt. Wanner mehrere Hundert Werbe- 
karten in der Stadt und in die Umgegend ausge- 
sandt wurden. 

1. Ausstellungen In der Jahr- 
tausendfeier der Rheinlande kommt 
das Bekenntnis ihrer Zugehörigkeit zum 


rich sich damals verkörperte, als der‘ germanisch- 
romanische Elinheitsstaat Karls des Großen zer- 
fallen war. Auch in diesem war stammechtes 
germanisches Wesen vorherrschend, aber die echt 
deutsche Zwietracht der Enkel ließ im Osten 
und ‘Westen Seiner Staaten den Kaisergedanken 
verblassen, bis er dann gerade aus den Landen 
zwischen Maaß und Rhein unter Heinrichs großem 
Sohn Diauenform gewann, im deutschen Kaisertum, 
in dem Köln und Mainz die führenden Städte 


blieben. So rüstet sichneben Mainz auch Köln 


zu der Jahrtausendfeier, die hier gleichfalls in 
einer großen Ausstellung, von Mai bis August, 
tausend Jahre rheinisch deutscher Kultur zur 


Schau bringen und die Zusammengehörieskeit der 


\Kheinlande mit dem deutschen Vaterlande in 


Stammart, Sprache, Geschichte, Kultur und Wirt- 


schaft zeigen will. 


Für die ®roße Dahlien-Rosen- und 


Pflanzenschau in Altona, 11.—14. Sep- 
tember haben die Herren Wilh. Kordes Sparries- 
hoop und Alb. Stock, Pinneberg die Ausarbeitung 


des Programms der Rosenschau übernommen. An 


Stelle des Prämiierungssystems soll hier ein Be- 
wertungs- oder Entschädigungssystem. ange- 
wendet werden. Die Aussteller sollen, 
minder wie das Publikum auf ihre Rechnung 
kommen. 
ha umfassenden herrlichen Volkspark geschaffen 
mit Sonderanlagen z. B. für Schul- und Sport- 
zwecke. Die Rosen- und Dahlienschau ist aber 
nicht da, sondern auf dem Ausstellungsgelände 
von 1914. (Städtisches Gartenamt.) 

In Müncehen-Gladbach feiert am 20. 
und 21. Juni der dortige Rosenliebhaber-Verein 
ein Rosenfest, verbunden mit Ausstel- 


lung von Rosen-Schnittblumen. Es sind vier Ab- 
teilungen vorgesehen: Aufigabe für Berufsgärtner:. 
Dekora- 


(Rosensortimente, Sorten, Neuheiten); 
. tionen und Bindekunst; Aufgaben für Liebhaber 


und Vereine; Geräte, Literatur und Hilfsmittel. 


für Rosenzucht. (Geschäftsstelle Herr Ferd. Paas) 
Die Rosenschau in Greiz findet Ende 


Juni oder Anfang Juli statt, und zwar zur Feier: 


deut- 
schen Nationalstaat: zum Ausdruck, dessen Idee. 
in dem aus Sachsenblut enistammten König Hein- 


nicht 


Altona hat seit dem Kriege einen 125° 


| 


"bildet ein Rosenverkauf, 


alles Ne, 


zen 
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des ersten Stiftungsfestes unserer neuen Orts- | 
gruppe dort. Der Tag soll ein großer Werbetag 


werden für den V. D. R.! Am Vorabend Zindet 
ein Vortrag statt, und den Beschluß am Sonntag 
x. Rurt Hitvao 
Unsere sich immer mehr vergrößernde Orts- 
gruppe Gotha (37 Mitglieder) plant im Verein 
mit Herrn Rosenzüchter Hellwig auch in diesem 
Jahre wieder eine Rosenschau, da sie über Mit- 
glieder verfügt mit gutem Rosenbestand. ne 
Rosenschau in Leipzig InNr. 12 
der Rosenzeitung brachten wir eine Notiz über 
eine in Leipzig stattfindende Rosenschau, die 
einer Berichtigung bedarf. Die Initiative und 
gesamte Organisation dieser am 21. Juni d. J. in 
der Meßhalle am alten Theater stattfindenden 
Rosenschau liegt in den Händen der Vereinigung 
der Rosen- und Dahlienfreunde zu Leipzig-Südlost, 
abgekürzt „Veroda“, welche auch das gesamte 
Risiko übernommen hat. Es ergingen an alle 
Schreber- und Gartenvereine Leipzigs, wielche 
dem sSchreberverband angehören, Einladungen, 


"und, um diese Kreise mehr dafür zu interessieren, 


a'so aus werbetechnischen Gründen, hat die 
Veroda den Kreisverband gebeten, für ‚diese Aus- 
stellung das Protektorat zu übernehmen. Unsere 
Auffassung, die Veroda selbst stehe unter dem 
Protektorat des Verbandes ist also nicht zu- 
treffend. — Auch an die Ortsgruppen Leipzigs 
des V. D. R. erging eine Einladung der Veroda, 
und die Verhandlungen führten dahin, daß die 
Ortsgruppe Leipzig unter Verzicht auf eine 
eigene Ausstellung ihre Beteiligung zusagte. Die 
Veroda ihrerseits trat mit ihren etwa 30 Mit- - 
gliedern geschlossen der Ortsgruppe Leipzig des 
V.D. R. bei. Diurch diesen Beitritt _hat die Orts- 
gruppe und: somit der V. D. R. selbst einen be- 
srüßenswerten Zuwachs erhalten, und die Be- 
Strebungen, alle Rosenfreunde in Leipzig zu ve- 
einigen, sind ein gutes Stück vorwärts ge 
schritten. Selbstverständlich soll die Ausstel- . 


lung auch für den V, D. R. werben, und wir 


wünschen und hoffen, daß sie einen recht guten 
Verlauf nehmen möchte, so.daß die viele Mühe 


| mit der Arbeit, welche die Veroda als junge Ver- 
. einigung auf Sich genommen hat, nicht umsonst Y 
gewesen ist. Wie uns die Veroda mitteilt, sınd 


die Anmeldungen gut eingegangen, so daß sich 
ein Besuch der Schau für jeden BRosenfreund 
lohnen wird, umsomehr als auch bedeutende 
Züchter ihre Beteiligung zugesagt haben. Wir 
wiederholen nochmals, daß die Rosenschau am 
21. Juni d. Js. in der Meßhalle am alten Theater 


zu Leipzig stattfindet. 


Christ. Schwalm, Leipzig, Körnerstr. 31 1 1 
Die holländische Rosenausstel- 


lung in ’s Gravenhage 


findet vom 17,19. Juli Bi 
statt. a; a 


An die Rose. 

Süße Königin der Flur, A 

Ewig trägt im Mutterschoßfe 

Dich und mich die stille, große 

Allbelebende Natur. Eee 

Rose! Unser Schmuck veraltet, 

‚Sturm entblättert dich und mich; 

Doch der ewige Keim entfaltet 

Bald zu neuer Blüte sich. EN E 
Hölderlin. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Professor E. Gnau, Sangerhausen (Provinz Sachsen). 
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Rosen am Rhein. 


Der Herrgott goß in lauer Sommernacht 

Aus goldnen Schalen seinen Segen nieder; 

Und neu erstand in kaum geahnter Pracht 

Im rhein’schen Land das Rosenwunder wieder. 
Das leuehtet um und tlammt und glänzt und glüht 
In weißen, gelben, roten Farbakkorden, 

Als wären Himmelsträume aufgeblüht 

Und hier auf Erden Wirklichkeit geworden. 


Nun kommt und schaut und folgt dem süßen Lied, 
Das Euch die. Sehnsucht schon so oft gesungen, 
Und das Euch immer wieder mächtig zieht 

Zum deutschen Strom, ins Reich der Nibelungen. 


Urew’ger Poesie aufs Neu’ umkosen! 
-Empfanot den ersten Gruß vom god’nen Mainz, 
Das Euch den vollen Becher kränzt mit Rosen! 


Linkenbah, 


So klang der Willkomm für ‚die Rosen- 
freunde, im „Goldenen Mainz“ am deutschen 
Rhein, der uns so teuer ist in. seiner glor - 
reichen Geschichte, in seinen Bergen und 
Burgen, in Sage und Sang, in Rebengrün und 
Rosenduft. Schon einmal ist der V. D. R. dort 
zu Gast gewesen, als im April des Jahres 1889 
der Mainzer Gartenbauverein sein 50jähriges 
Jubiläum feierte. Mit unserem Kongreß war da- 
mals verbunden eine Schnittblumenausstellung, 
auf der die Rosen aus bewährten - Mainzer 
Rosentreibereien, Rothmüller, Mainhardt, Wolf, 
Becker-Wieisenau den ersten Rang behaupteten, 
auch mit Neuheiten, der Polyantha Clotilde 
Soupert, Moselblümchen (Beng) u. Rheingold 
(T.). Schon damals wurde betont, daß die Rosen 


nach Farben geondnet werden sollten. Lang, 
lang ist's her, und — lang ist’s auch her 


seit unserem letzten Rosenfest 


1915 in 


am Rhein, 


Karlsruhe. Es war jetzt, wie 
ein Wiedersehen, nach langen qualvollen 


Jahren, und es war dort in Mainz, wie man 
Brüder empfängt in der Heimat. Dieses Rosen- 


test, unweit der Geburtsstätte des V. D. R, 
war das schönste, das man erleben kann. Ganz 
Mainz war in Rosen getaucht, von Rosen durch- 
duftet. In diesem allgemeinen Kultus der 
Schönheit und der Freude  versanken' ‚die 
Sorgen, verblichen die fremden Farben, ver- 
klangen die Mißtöne abseitigen Wesens. Durften 
auch keine deutschen Fahnen wehen, — von 
den Riesenplakaten herab aus lauter Rosen, 
in Maschendraht seingeflochten, aufgehängten 
Rosenteppichen wergleichbar, sowie von den 


Kommt fröhlieh her. und laßt Buch von des Rheins | bis in die fernsten Straßen mit Rosen und Ran- 


ı ken geschmückten Häusern herab brannte in 


| Farben, und wehte in Düften uns die Glut und 


Sondernummern. 


ı Dr..Neeb und ıKonservyator Keßler. 


Kraft unabwegigen Deutschtums entigegen. Kein 
Auto, kein Fuhrwerk fast, das nicht mit Rosen 
und ‚Kränzen geschmückt war. Durften auch 


ı keine Vaterlandslieder erklingen, — die Lieder 
vom Rhein und seinen Rosen, vom deutschen 


Wein und ‚deutschen Wesen klangen als be- 


ı geistertes Bekenntnis deutscher Treue unab- 


\ässig zum Himmel empor. ‘Wie Heroldsrufe 


des Willkommens wirkten auf uns die Gruß- 


Artikel in allen Zeitungen, die Aufsätze und 
Neben anderen :Verölffent- 
lichungen, in :Broschürenform,  ‚Festlieder- 
drucken etec., war besonders ein Werkchen will- 
kommen, als Führer für die ‚Rosenschau, 
das aber auch Dauerwert besitzt, durch seine 
Farbtafeln und Aufsätze, redigiert von Prof. 
Die Ge- 
schäftsstelle des Verkehrsvereins unter Leitung 
des H. Rich. Stein arbeitete Tag und Nacht an 
ihren fünf Schaltern, zu denen noch weitere 
Räume hinzugenommen werden mußten. Zahl- 
reiche Veranstaltungen waren vorgesehen zu 
Genuß und Belehrung, so die Ausstellung im 
Schloß mit ihrer Fülle von ‚Kunstschätzen aus 
Familienbesitz, sodann im Gutenbergmuseum 
zur Erinnerung an den größten Sohn der Stadt 
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Mainz eine umfassende ‚Uebersicht über „Das 
deutsche schöne Buch und seine Entwicklung.” 
„Rund durch Mainz“ vollzog sich im Zeichen 
der Rose der große Stadtstaffellauf des Vereins 
der Sportfreunde. ‚Fieenhaft war der Rosen 
korso am Sonntag Mittag von mehreren hundert 
Kraftwagen, eröffnet von einer Gruppe grüner 
Wagen des Opelwerks und Wagen, die eine 
Tanzstunde des ehemaligen Mainzer Hofes 
darstellten. Es folgten die Wagen: Rosenburg, 
Rheinwein, Libelle, und das originelle Flettner- 
Rotorboot. Der Dornröschen-Wagen bedeutete; 
Mainz will in Rosen erwachen. Nur einige 
prämiierle Wiagen seien noch genannt: Vater 
Rhein, Goldwagen, Gärtnerinnengruppe, 
Biedermeiergruppe, Rosenwagen. Eine ganze 


% | ; ® 
Stunde dauerte der Vorüberzug mit all seinen, 


Zauberbildern. Am Nachmittag folgte ein 


zu 


Mainz ein würdiges Denkmal erbaut, als Symbol 
deutscher Arbeit.“ | 

Die ganze Woche hindurch zogen sich fest- 
liche Veranstaltungen, bes. musikalischer Art; 
sie wurde mit einem Volkstag beschlossen; 
aber erst am 22. Juli haben, nachdem auch die 
Rosenschau durch Nachlieferung frischer Rosen 
bis in die zweite Woche ausgedehnt werden 
konnte, all die festlichen Veranstaltungen, die 
Konzerte und Feiern in Mainz ihr Ende ge- 
funden, in einer letzten, großen Heerschau, in 
Gestalt eines „Bunten Abend am Rhein”. Für 
die meisten Gäste aber war der Höhepunkt 


rheinischen Frohsinns schon +rreicht in der 


Rosenfahrt nach St. Goar, auf den rosenbe- 
kränzten und rosendurchdufteten Salondampfern. 
Am herrlichsten und freiesten konnten hier 
unsere Rheinlieder erklingen. Die geplante Illu- 


Automobil- und Motorradturnier mit eigen- 
artigen Darbietungen, unter diesen, zum ersten 
Mal in Deutschland, ein Motorrad-Fußballspiel. 
Für Bürger und Gäste war es ein Weilen und 
Wandeln, ein Fahren und Feiern unter Rosen. 
Rosen, nichts: als Rosen! Erst recht war es 
so in den Räumen und im Gelände der Rosen- 
schau, wo auch alle Reden, Vorträge und Ge- 
sänge in jubelnden Akkorden Huldigungsklänge 
waren für unsere Königin, die Rose und für den 


deutschen Rhein und das deutsche Vaterland. 


So auch auf der Vertretertagung des Landes- 


verbandes der Kleingärtnervereine mit seinem 


„Rosenabend“. Ueber die Rosenschau berichtet‘ 


der „Hessische Kleingärtner“, der auch sine 


Rosennummer brachte: „Wir stehen unter dem 


gewaltigen Eindruck des Gebotenen. In dem 


Rosarium haben Herr Keim und seine Mit- 
arbeiter, für den Rhein, für Deutschland und für 


mination der Rheinufer zur abendlichen Rück- 
fahrt war verboten, ebenso wie der Germania- 
Marsch und andere Nummern des ursprüng- 
lichen Festprogramms, aber hier auf dem 
Wasser des Rheins strahlten, wie der Lieder- 
jubel, so die Lichter auf den Schiffen weithin 
über die sie wiederspiegelnden Fluten, im Vor- 
beiziehen (reudig begrüßt von unseren zur 
Jahrtausendfeier gestimmten Landsleuten am 
Rhein. Dann kam für uns der Abschied. Wir 
sahen es in den Augen, wir fühlten es am 
Druck der Hand, wir hörten es aus dem Munde 
eines holländischen Freundes: Sie sollen ihn 
nicht haben! Es ist Rheinwacht ida!Dien Hütern 
deutscher Ehre dort, wie den ‚Rosenfreunden 
bleiben wir ans Herz gewachsen, wie sie uns. 
Deutsch bleibt der Rhein! Und auch der ‘Verein 
Deutscher Rosenfreunde lebt wieder auf dort 
am Rhein, wo er geboren ist. 
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Sie riefen hinüber 
Uns über den Rhein. 
Es winkte ein lieber 
ein funkelnder . Wein. 
Und Rosen und Lieder 
Und Liebe und Treu’, 
Sie riefen uns wieder 
Zur Rheinwacht herbei. 
Es hoffen die Brüder 
Der Täler und Höh’n 


innen, 


Daß treu wir und bieder 

Stets mit ihnen gehn. — 

‚Auch wir wollen hoffen 

Im Rosenwerein, 

Nachdem wir. getroffen 

Die Freunde am Rhein: 

Wir hoffen und glauben, 

Es werde gedeih’n, 

Mit Reben und Trauben 

Die Rose am Rhein! G. 


Eröfinung der Rosenschau, Samstag, 11. Juli. 


Mit den Vertretern der staatlichen und städ- 
tischen Behörden lauschte die große Zahl ge- 
ladener Gäste und der Rosenfreunde den 
Klängen des Orchesters der Musikhochschule, 


| 
| 
| 


und Kommunalen Behörden, den Herrn Präsi- 
denten der Reichsbahndirektion, sowie die Herren 
Vertreter der behördlichen und freien wirtschaft- 
liehen Organisationen. Ihre Anwesenheit erhöht 


worauf Herr Oberbürgermeister Dr. Külb zur 
Begrüßung das Wort nahm: 

„Die deutsche Rosenschau am Rhein gilt es 
heute feierlichst zu eröffnen als letzte der Ver- 
anstaltungen des Mainzer Festsommers, und in 
Harmonie erklingt ein schöner Dreiklang, den 
Mainz im Reigen der: rheinischen Jahrtausend- 
feier anstimmt. Hochwillkommene Gäste aus allen 
Gauen Deutschlands stimmen freudig mit ein und 
sind gewillt, mit uns zu bekunden, was. rhei- 
nisches Land, was Deutschlands Strom für das 
ganze deutsche Volk bedeutet. Ihnen allen rufe 
ich ein herzliches Willkommen im goldenen Mainz 
zu, das sich aufrichtig freut, nach langen Jahren 
wieder deutsche Brüder vom rechten Rheinufer 
in so stattlicher Zahl begrüßen zu können. Ich 
begrüße insbesondere den Vertreter des hes- 
sischen Gesamtministeriums, den Minister des 
Inneren, Herrn von Brentano di Tremosso, die 
Herren Landtagspräsidenten, (die Hierren  Ver- 
treter der geistlichen sowie der Reichs-, Staats- 


den Glanz und die Bedeutung unserer heutigen 
Feier und beweist, welch außerordentliches Inter- 
esse der deutschen Rosenschau in Mainz entgegen- 
gebracht wird. Meine Damen und Herren! Die 
alte Gutenbergstadt ehrt mit derAusstellung „Das 
deutsche schöne Buch” das Gedächtnis ihres 
größten Sohnes, Johann Gutenberg, und mit Be- 
wunderung erkennt der Besucher, zu welchen 
Höchstleistungen das Werk Gutenbergs geführt 
hat, das von Mainz aus einen Siegeslauf durch 
die ganze Welt nahm und die Grundlage schuf, 
um alle Völker der Erde geistig miteinander zu 
verbinden. Die aufs feinste abgestimmte Kunst- 
schau sodann in denPrachtsälen des kurfürstlichen 
»chlosses weckt die Erinnerung an die alte 
Kanzlierstadt und beweist, auf welch hoher Warte 
die rheinische Kultur in der Glanzzeit des Kur- 
fürstentums stand, Die deutsche Rosenschau 
aber ist nicht wie ihre Schwesterveranstaltungen 
der Jahrtausendfeier, auf einen kunsthistorischen 
Grundton abgestimmt; sie führt uns mitten hin- 
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ein in die neue Zeit und spiegelt den wieder- 
erwäachten Natursinn und das Schönheitsbedürfnis 
unserer Tage. Als ein: leuchtendes Belspiel 


deutschen Gewerbefleißes und deutscher Arbeit- 


samkeit offenbart sie uns die tiefe Sehnsucht 
des heutigen Geschlechts, die starren Fesseln des 
Materialismus zu sprengen, und Farbe und Duft 
ins graue Einerlei des Alltags hineinzutrasen. 
Diese Sehnsucht, die mächtiger als je alle Herzen 
bewegt, kann kein besseres und schöneres Sinn- 
bild finden als die Königin der Blumen, die Rose, 
dieses echte Sonnenkind, das mit -seinen feinen 
Formen, seinen gilühenden Farben und seinem 
köstlichen Wohlgeruch alle Nüchternheit bannt 
und auch in den Öödesten Raum ein Stückchen 
Sommerseligikeit hineinzaubert. Sie bildet das 
belebende Element im Bilde der sommerlichen 
Landschaft, das erst durch sie den rechten 
Grundton und die besondere Stimmung empfängt. 


Vor allem aber gehört die Rose zum rheinischen 
Sommer, dem sie doppelten Reiz und märchen- 
hafte Schönheit verleiht. .Unter dem weitausge- 
spannten blauen Himmel des Rheinlandes, an den 
Ufern des schönsten aller deutschen Ströme im 
Lande der Romantik, der Sagen und der Lieder 
ist ihre ureigene Heimat. Hier entfaltet sie ihren 
ganzen Reichtum, hier schüttet sie ihre bunte 
Blütenfülle über Gärten und Hänge aus und 
taucht manch sagenumwobenes Mauerwerk in 
ein Meer von leuchtenden Farben. Dem Gedanken, 
in diesen Sommertagen über der alten heiteren 
Rheinstadt Mainz das Symbol der Rose aufzu- 
richten, haftet daher nichts Gewolltes und Er- 
künsteltes an. Er ergab sich ganz von selbst 
aus dem besonderen Wesen der goldenen Stadt, 
die die Eingangspforte zum wein- und liedgeseg- 
neten Rheingau bildet und in all ihrer lichten 
Heiterkeit den schönsten und reichsten Rahmen 
für eine solche Blumenschau schafft, für eine der 


deutschen Rosenzucht gewidmete Ausstellung. Die 
Anregung dazu. ging allerdings nicht von der 
Stadt selber aus; sie entsprang vielmehr, auf 
Einladung des Herrn Nauheimer, dem !Wunsche 
des Vereins deutscher Rosenfreunde, seine dies- 
jährige Tagung in Mainz zu veranstalten, und da- 
bei eine Uebersicht über die neuesten und besten 
Zuchtergebnisse zu bieten. Aber die Stadtver- 
waltung griff diesen Plan sofort und mit leb- 
hafter Freude auf und hat in Gemeinschaft mit 
den Gärtnern, Rosenzüchtern und Blumenhändlern 


in Mainz und Umgebung alles daran gesetzt, ihn | 


zu verwirklichen. Die gestellte Aufgabe war 
gewiß nicht leicht; aber dank der unermüdlichen 
Tätigkeit der Beteiligten und aller‘ Mitarbeiter 
wurde sie trotz der knappen Zeit restlos und 
lobenswert gelöst. Nun sehen wir Mühe und 
Arbeit durch das vollendete Werk gekrönt, das 
in einem geradezu idealen Gelände erstanden ist. 


Der baumdurchrauschte altePark, in dem die neuen 
Rosenanlagen geschaffen wurden, ist historischer 
Boden. Auf Schritt und Tritt erzählt er uns vom 
Glanz und von der Herrlichkeit des erzbischöf- 
lichen Mainz, vom Kunstsinn und der Naturfreude 
längst versunkener Zeiten. Lothar Franz von 
Schönborn, der um die Wende des 17. Jahr- 
hunderts auf dem Mainzer kurfürstlichen Throne 
saß, hat diesen Kunstgarten geschaffen, hat hier 
die Favorite angelegt, die yon begeisterten 
Choristen als ein Meisterstück der Gartenkunst 
gepriesen wurde. ‚Wiohl ist das weithin leuch- 
tende Lustschloß verschwunden, das einst die 
Höhen des Hügels krönte, und mit ihm die hellen 
Pavillons, die plätschernden Brunnen und stolzen 
Steinbilder, die Zeugen heiterer Geselligkeit und 
unbiekümmeriten Lebensgenusseg waren. Wohl 
hat der Park selbst im Laufe der Zeiten mancher- 
lei Umwandlungen und Veränderungen erfahren 
müssen, aber seine stille Anmut ward uns er- 


/ 


2 22 22 22 22 22 22 22 22 22 32 35 32 22 227 


halten, und ungeschmälert und unberührt vom 
nüchternen Geschäftsgeist der Gegenwart blieben 
die einzig schönen Ausblicke, die sich von hier 
auf die Stadt und auf die fruchtbare Ebene des 
Rhein- und Maingaus öffnen und von jeher das 
Entzücken der Besucher bildeten. Drüben auf 
der luftigen Terrasse, hoch über den grünen 
Fluten des. Stromes stand einst der Dichterheros 
Goethe, in Bewunderung versunken vor dem herr- 
lichen Fernblick, den er als unvergleichlich und 
als den schönsten am ganzen Rhein bezeichnete. 
Schiller und noch mancher andere Denker hat 
hier oben geweilt und, begeistert ob der Schön- 
heit, das Bild der belebten Landschaft, die sich zu 
seinen Füßen breitete, in sich aufgenommen. Wir 
modernen Menschen finden freilich nur wenig 
Zeit und Muße, uns ganz der Schönheit hinzu- 
geben, die uns unmittelbar vor den Toren der 
Stadt entgegentritt, und: leider nur allzu selten 
werden wir uns mit freudisem Stolze bewußt. 


welches landschaftliche Schmuckstück, 'welches 
Kleinod Mainz in seinem Stadtpark besitzt, der 
durch das Rosarium, das zum Teil wenigstens als 
hervorragende Zierde beistehen bleibt,” eine 
weitere Anziehungskraft erhalten wird. Diese 
farbenbunten Anlagen mögen uns unter dem 
Symbol der Rose ein Zeichen deutschen Aufbau- 
willens sein, mögen uns lehren, daß unser Volk 
in all den Not- und Leidensjahren, die es durch- 
gemacht hat, nicht zermürbt wurde, daß es sich 
seine Schaffenskraft und seinen Schönheitssinn 
bewahrt und sich aus Druck und Drang zu sich 
selber zurückgefunden hat. Was wir hier sehen. ist 
zwar nur ein leiser Albglanz seines künstlerischen 
Gewissens. Aber es gibt uns die untrüglichen 
Beweise, deutscher (Gremütstiefe, deutschen 
Fleißes und deutscher Tüchtiekeit, dänk denen 
wir Deutschlands glänzenden Aufstieg nach sei- 
ner politischen Einigung einst erleben durften. In 
Einigkeit und im felsenfesten Glauben an eine 


bessere Zukunft lassen Sie uns als treue Deutsche | Micht nur sein Können, Wollen und Schaffen 
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ı das schwere Werk des Wiederaufbaus voll- 
bringen, um im friedlichen Ringen um Freiheit, 
Recht und Gleichberechtigung mit den Völkern 
Europas dem deutschen Vaterland den Platz an 
der Sonne kulturell und- wirtschaftlich wieder 
zu sichern. Als echte Söhne des Rheinlandes 
ı wollen wir sein und bleiben die Bannerträger 
deutscher Schaftfenskraft und deutscher Kultur, 
' mit ganzem Herzen aber auch treue Kinder 
ı des schönen deutschen Vaterlandes. 
| Ihr in Schlössern, ihr in Städten, 

welche schmücken unser Land, 

Ackersmann, der auf den Beeten 

deutsche Frucht in Garben band, 

Treue deutsche Brüder höret 

meine Worte alt und neu: 

Nimmer wird das Reich zerstöret, 

wenn ihr einig seid und treu! 

Unser geliebtes deutsches Vaterland, es lebe 

hoch, hoch, hoch!” 


Begeistert stimmten die Anwesenden in das 
Hoch ‚ein. Im Namen des Vereins Deutscher 
Rosenfreunde übermittelte sodann dessen Vor- 
sitzender, Herr Stadtrat Vogel, Baden-Baden 
den Gruß und Dank (des Vereins für den herz- 
lichen Willkommengruß der Stadt Mainz und 
an alle, die zum Gelingen der Ausstellung bei- 
gelragen haben. Er führte u. a. aus: Wie ein 
dreudiges Raunen sei es durch die Generalver- 
sammlung der Deutschen Rosenfreunde in 
Erfurt im vorigen Jahr gezogen, als man von 
der Einladung der Stadt Mainz zu einer großen 
Deutschen ' Rosenschau erfuhr. Einstimmig 
habe man beschlossen, dieser Einladung F olge 
zu leisten. Der Verein der Deutschen Rosen- 
freunde, der über ganz Deutschland verbreitet, 
auch im Ausland viele Anhänger zähle, wolle 
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zeigen, sondern, auch seine Treue zum Rhein, | häuslicher Feste. — Dann folgte das Festessen, 
seine Zusammengehörigkeit mit den Brüdern | nach rheinischer “Art, gewürzt auch von 
im besetzten Gebiet zum Ausdruck bringen, Der | rheinisch-humorvollen Reden, deren Wiedergabe 
Verein habe es sich zur Aufgabe gesetzt, durch | wir uns nicht versagen können. Den Gästen 
«den 'Wiert der Ausstellung in erster Linie seinen | der Stadt Mainz galt hier die Ansprache des 
innigen Dank abzustatten. Dank gebühre vor | Herrn Oberbürgermeisters Dr. Külb: | 
allem ‚der Stadtverwaltung und besonders dem „Gott schütze die Rosen am sonnigen Rhein“, 
Herrn Oberbüngermeister Dr. Külb, Dank den | *0 singt in jugendlicher Begeisterung der 
Ausschüssen, insbesondere dem Leiter, Herrn deutsche Student im Kreise fröhlicher Zecher 
; N \ und denkt dabei freilich wohl mehr an eine Rose: 
Beigeordneten Hiemenz, allen Beamten und Mil- | in Mädchengestalt als an die Königin der Blumen, 
arbeitern, Dank der Gartenverwaltung, der.| die ihm auf die schönste und eindrucksvollste 
Presse und den Stiftern von Ehrenpreisen. Ganz | Weise die Gefühle der Verehrung der Königin 
besonderer Dank gebühre für ihre außerordent- | seines Herzens übermittelt. Schnell verrinnen 


liche Tätigkeit den Herren Gartenbau-Inspek- | Ye Jahre, und gar bald kommi die Zeit, wo die 
en nk Aber arenarck Rose nicht mehr dem gleichen Zwecke dient, son- 
Or En SET UNO SUN, mo Ba 2 oa Sal dern um ıhrer eigenen ı Schonbet mie 
und Gartenarchitekt Waltenberg. Die Ansprache | nerrschende Rolle spielt, die ihr als Königin zu- 


a schließt mit den Worten: Mögen die Tage der | kommt. So beherrscht sie durch sich selbst unsere 
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Das goldene Mainz 


Rosenschau am deutschen Rhein sonnig und | hochverehrten Rosenfreunde, denen ich damit 
golden sein wie der Rosengarten. Möge die | jedoch keineswegs die Vorzüge des jugendlichen 
Sanne bald wieder hell aufleuchten über das | Idealismus absprechen will, denn sie stehen alle 


date Pheinland. Ein herzlicher Glück- | Unter. dem Banne ihrer Reize und haben sich 
Be a ften a “ sogar die Lebensaufgabe gestellt, durch liebevolle 


: ; Behandlung die Schönheit, die ihr Mutter Natur 

Zum Schluß der Feier sang der gemischte im reichsten Maße verliehen hat, zum Höchstmaß 
Chor der Musikhochschule unter Leitung seines | ger Vollendung zu steigern. Was aber der 
Dirigenten, des Herrn Werle mit Orchester den | Verein der deutschen Rosenfreunde in ernster, 
Schlußchor aus den .,Meistersingern”. Dann‘ | jahrelanger und zäher Arbeit zu Wege gebracht 
fand die Führung durch die Schnittrosenschau | hat, das, meine Damen und Herren, haben Sie ° 
und das ‚Rosarium statt. Neben den Farben-' | selbst heute bewundernd geschaut. Den deutschen 
harmonieen des letzteren und der bunten’Pracht | Rosenfreunden und ihrer Mainzer Ortsgruppe 
der Schnittrosen fanden auch Sonderteile der daher vor'allem wärmsten Dank, an ihrer Spitze 


: toi] zn | den Herren Stadtrat Vogel und Professor Gnau. 
& le en x re ee In Dankesschuld stehen wir bei den Gärtnern 
Bindexunst, Chemikalien Und Lerale, AQUAFIEN, 7 yon. Mainz und Umgebung, deren Vorstandsmit- 


N Literatur und Kunst, gebührende Beachtung, glieder die Herren Bösenberg und Nauheimer 
| auch Musterräume für die Ausschmückung | durch ihren sachverständigen Rat und ihre tätige 
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Besserung in Aussicht gestellt 
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Mithilfe das Unternehmen hervorragend gefördert 
haben, bei den Mainzer Blumenhändlern mit ihrem 
verdienten Vorsitzenden HerrnBleichenbach und bei 
den Möbelgeschäften, die durch Bereitstellung von 
Inventar zum Gelingen beitrugen. Worte auf- 
richtigen Dankes gelten dem Gartenarchitekten 
Herrn Waltenberg für seine ganz besonderen 
Leistungen, den Herren der Fach- und Tages- 
presse, den sStiftern von Ehrenpreisen, den 
Herren, die das mühevolle Amt eines Preisrichters 
übernommen haben, und allen Ausstellern, ohne 
deren bereitwilliges Entgegenkommen die Rosen- 
echau in einem solchen Ausmaße und so ge- 
schmackvoll niemals hätte. zustande kommen 
können. Alle haben unermüdlich ihre beste Kraft 
eingesetzt für das Gelingen der Rosenausstellung 
und ihrer Unterabteilungen, der , Blumen- und 
Bindekunst. Hochherzigerweise haben Reich, 
Staat und Provinz sich fördernd an die Seite der 
Stadt gestellt und damit von neuem den Beweis 


ihres besonderen Wohlwollens erbracht. 


Wenn 
ich zum Schlusse der umfangreichen Tätigkeit, 
aller Ausschüsse’ dankend gedenke, so sei mir als 


Oberbürgermeister gestattet, der städtischen 
Giartenbaudeputation, dem städtischen Hochban- 
amt, der städtischen Gartenverwaltung und ihren 
sämtlichen Mitarbeitern mit dem Gefühle schul- 
digen Dankes meine besondere Anerkennung für 
ihre Leistungen aussprechen zu dürfen, an der 
Spitze meinem sehr verehrten Kollegen Herrn 
Beigeordneten Hiemenz, dem die Oberleitung des 
ganzen Unternehmens anvertraut ist, dem Herrn 
Baudirektor Gelius, Herrn Gartenbaudirektor 
Schröder, sowie den Herren Gartenbauinspektoren 
Keim und Eimler. Sollte ich irgend jemand, eine 
Einzelperson oder eine Korporation vergessen 
haben, so bitte ich feierlichst um Entschuldi gung 
und bitte, die Versicherung entgegennehmen zu 
wollen, daß es ohne Albsicht geschehen ist, und 
wird. Meine 
Damen und Herren, draußen blühen die Rosen, 
unter uns fließt der Rhein, und vor uns funkelt 
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beim festlichen Mahle der Wein im Pokale, ein 
Stimmungsbild, das uns, der Jugend entrückt, nur 
selten, allzu selten so in der Fülle seiner Reize 
gefangen hält. Meine Damen und Herren, so 
schöne Stunden müssen aber auch mit Bewußtsein 
genossen werden, wenn Sie in der Erinnerung 
mit Recht als solche weiterleben sollen. Leider 
gab es in den schweren Zeiten des Krieges und 
der Nachkriegsjahre mehr: der traurigen Tage, 
die für jeden, der mit seiner Heimat und seinem 
Vaterlande fühlt, Trauertage bis zum Lebensende 
bleiben werden. Noch sind wir nicht freie 
Männer auf freiem Boden, aber trotzdem lassen. 
Sie uns im unerschütterlichen Glauben an bessere 
Zeiten, die uns Freiheit und wahren Frieden be- 
scheren, für einige Stunden wenigstens des All- 
tags Kummer und Sorgen verscheuchen! Und, 


meine Damen und Herren, der Rheinländer ist 
auch kein Spielvenderber, der Mainzer ganz gewiß 
nicht; das ist ein Erbstück seiner Väter. Ein 


liebenswürdiger Mainzer Dichter hat einst in 
besseren Zeiten diese Tatsache mit follgenden, 
Worten in Mainzer Mundart bestätigt „des is uns 
Meenzer angebore, mir Unschuldslämmer könne 
nix devor.“ Und da wir nun einmal, meine 
Damen und Herren, diese Erbsünde durchs ganze 
Leben schleppen müssen und alles Beschöni gen 
doch nichts hilft, wollen wir versuchen, unsere 
Gäste, die ohne Erbsünde tugendhaft auf dem 
Erdball wandeln, zu der furchtbaren Sünde zu ver- 
führen, fröhlich unter Fröhlichen zu sein, in der 
sicheren Annahme, daß einiges Talent zum Ver- 
führtwerden vorhanden ist und zu Hause sich 
Zeit genug findet, um Buße zu tun. Im goldenen 
Mainz sind Gäste jederzeit willkommen, vor allem 
alber Gäste, die Mainzer Art zu schätzen verstehen 
und unserer Einladung, recht bald wieder zu 
kommen, freudig Folge leisten. Meine Damen 
und Herren, erheben Sie ihre Gläser und stimmen 
Sie mit mir ein in den Ruf: „Unsere Gäste, sie 
leben hoch, hoch, hoch!” ,” 
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Lebhaft wurde dieses Hoch aufgenommen. 
Bald darauf nahm Herr Staatsminister von 
Brentano das Wort. Er führte ungefähr aus: 
„Sehr geehrter Herr Oberbürgermeister, meine 
verehrten Damen und Herren! Bereits seit 
vielen Wiochen feiert man überall,  rheinauf, 
rheinab, im ganzen Deutschen ‚Reich, rheinische 
Feste. Und manch einer mochte sicn sagen, 
warum nicht auch Mainz dabei sei, warum 
Mainz bei den ‚Feiern, die ja auch ihm gelten, 
so abseits stände? Doch Mainz darf nicht 
fehlen im Kranze der Feststädte. Wer das Glück 
hatte, vor vierzehn Tagen der Eröffnung der 
Kunstausstellung im Schlosse und der Ausstel- 
lung des schönen Deutschen Buches im: Guten- 


berg-Museum beizuwohnen, wird in seinem 


ganzen Leben nicht vergessen, was da an 
wundervoller alter Geisteskultur und moderner 
herrlicher ‚Kunstschöpfung an einem vorbeizog. 
Ein ebenso schönes Fest ist heute unter Mit- 
wirkung aller Kreise in Mainz hervorgezaubert 
worden. Das Fest der Rose, das wir heute be- 
gehen, ist ein Ausdruck echten rheinischen. Ge- 
mütes. Zum Rhein und zur ‚Rose (gehört die 
Sonne. Sie wind den Rhein nicht verlassen, 


wird sich freie Bahn schaffen und endlich- 


wieder durchbrechen, wenn auch dunkles Ge- 
wölk sie umhüllt. Sie muß durchkommen und 
über uns neues helles Licht werfen. Die Sonne 
enzeugt den Wein. So ist sie auch zum !Wieine 
nötig, um ihm (die Seele, die Blume zu geben. 
Zu dem Dreiklang Rhein, Sonne, Wein gehört 
also auch die Blume. Deshalb feiern wir Rhein- 
länder auch besonders gern das Fest der 


Blume, der Königin der ng der Rose. Die 


Rose lebt wie keine andere Blume im Gemüt 
des deutschen Volkes, in der deutschen Kunst, 
Sage und. Volksdichtung. Dürer, Holbein, 
Schongauer schufen Rosenmadonnen, (der 
tausendjährige Rosenstrauch bei Hildesheim ist 
altes Volksgut. Und wenn man in Bozen von 


dıer Tellserbnucke hinausschaut zu den zackigen 


Dolomiten-Felsen, dann lebt die ganze uralte 


Rosenpoesie der Sage in uns auf mit ıidem 
Rosengarten, den König Laurin für seine Ge- 
liebte hoch oben auf Felsgipfeln anlegte. Nicht 


weit von Mainz lebt ein anderer Rosengarten 
in der Sage weiter, der der Krimhilde bei 
Worms. Die, Rose zieht durch die ganze Welt 
und ist überall zu Hause, wo wahre Sinnigkeit, 
Frömmigkeit und Mut im Herzen der Menschen 
lebt, so auch am ‚Rhein. Wohin wir heute im 
Mainzer Rosengarten sehen, überall ein anderes 
neu entzückendes Bild. Nicht genug des Lobes 
kıann gesprochen werden. Schwer ist es zu 
sagen, wem man damken soll. Herr Oberbürger- 
meister! Ihnen und der Stadt den herzlichsten 
Dank, für alle Gäste. Eine Stadt, die solch ein 
Fest zustande bringt, unsere Aurea Mogunlia 
wird wieder blühen wie früher, Rhein und 
Wein werden behütet von Mainz, von dieser 
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Stadt der Rosen. Gott schütze und schirme das 
Rheinland und die gute Stadt Mainz!“ Re, 

Auch‘ dieser Rede folgte jubelnder Beifall 
und ebenso der folgenden Antwortnrede des 
Herrn Stadtrat Vogel, die den Dank des 
V.-D. R. enthielt: 

„Meine sehr verehrten Damen und Herren! 
Ich danke für die liebenswürdigen ‚Worte, die 
der Herr Oberbürgermeister Dr. Külb soeben 
an uns gerichtet hat. Wir sind nicht der Rosen 
wegen allein nach Mainz gekommen lie Herz- 
lichkeit, die uns entgegengebracht wird, ist uns 
noch wert oller. Herzlichen Dank allerseits, 
insonderheit der Stadtverwaltung Mainz, zumal 
Herrn Oberbüngermeister Dr. Külb. Ihn haben 
wir ganz besonders in unser Rosenherz ge- 
schlossen. Wir deutschen Rosenfreunde haben 
den einstimmigen Beschluß gefaßt, in Anerken- 
nung der liebenswürdigen Weise, in der wir 
hier. Verständnis für unsere Bestrebungen ge- 


“funden haben und der Aufnahme, die uns durch 


die Stadt Mainz bereitet worden ist, Sie, Herr 
Oberbürgermeister, und die Stadt 
Mainz dadurch zu ehren, daß wir 
Sie zum Ehrenmitglied unseres 
Vereins Deutscher Rosenfreunde 
ernennen. Es ist mir eine ganz besonklere 
Freude, das hier zum Ausdruck bringen : zu 
dürfen. Möge dieses äußere Zeichen der Ver- 
ehrung Sie veranlassen, bei allen unseren künf- 
tigen Versammlungen zu erscheinen, um‘ mit 
uns Rosenleuten zusammen jedesmal die Rosen- 
feste mitzufeiern! Ich bitte Sie, meine verehrten 
Damen und Herren, mit mir einzustimmen in 
den Ruf: Unser jüngstes Ehrenmitglied, Herr 
Oberbürgermeister Dr. Külb lebe hoch!” | 
Wie zur Festtafel, so gab es auch draußen 


im Freien . musikalische Darbietungen, mit 


schönen alten Musikstücken bis zum späten 
Abend, der, in farbigem Lichterglanz, , mit 


‘Liedern und Vorträgen der allgemeine ' Be- 


grüßungsabend und auch in einem begeisterten 
und begeisternden Gedichtvortrag eine herz- 


erhebenide ‚Kundgebung war. Wir. aber schauen 


dankbar auf die Männer, die das große Werk 
dieses Rosenfestes vollbracht haben: Die . Ge- 
samtleitung hatte Herr Beigeordneter Hiemenz, 
an den Entwürfen waren beteiligt die Herren 
G.-Insp. Keim, 'G.-Insp. Eimler, K. Nauheimer, 
Baurat Gelius, dann Gartenarchitekt Malten- 


berg und Obergärtner Langmarck, an der künst- 


lerischen Ausschmückung H. Vlasdeck, Mom- 
bach und Prof. Seidler, München. Die Geschäfts- 
stelle leitete mit Hingebung H. Eimler. Die 
Festprogramme rührten her von Dr. Reen und 
Karl Weiß; den Kassendienst versahen H. Neu- 
mann und Ströhning, das Bureau Oberinspektor 
Freber, die ‘Verkehrsabteilung H. Stein. Es 
kann vorbildlich wirken für die Zukunft, wenn 
wir der treuen Zusammenarbeit all ‘dieser 
Männer hier ein dankbares Merkwort widmen. 
G. 
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40. Hauptversammlung des Vereins deufscher Rosenireunde 
in Mainz am 12. Juli 1925 im Hoi „Zum Gutenberg“. 


1. Begrüßung, Vereinsbericht durch den 


Präsidenten des V. D. R., Stadtrat Vogel. 
Meine sehr verehrten, lieben Rosen- 
freunde, liebwerte Gäste! Namens _ des 


Vorstands des V. D. R. heiße ich Sie aufs 
herzlichste willkommen und danke Ihnen für 
Ihr Erscheinen; insbesondere gilt dieser Dank 
und dieses Willkommen denjenigen Herren, die 
aus weiter Ferne hierher nach dem schönen 
goldenen Mainz gekommen sind. Ich besrüße 
insbesondere den Herrn Beigeordneten Hie- 
menz als ‚Vertreter der Stadtverwaltung 
Mainz; ich begrüße herzlich ferner die Herren, 
welche aus dem Ausland zu unserer Tagung 
gekommen sind, als Preisrichter Mister R. 
Pyle aus West Grove in Pennsylvanien, Herrn 
Abbing aus Zeist-Holland, sowie daran an- 
schließend die übrigen Herren Preisrichter, 
denen ich gleichzeitig meinen herzlichsten Dank 
für ihre rege, zielbewußte und objektive Arbeit 
zum Ausdruck bringe. Ich begrüße ferner den 
Vertreter des Bundes Deutscher Baumschulbe- 
sitzer, Herrn Boehm, auch unseren Nestor aus 
dem Schweizerlande, unser langjähriges Mit- 
glied Herrn Olbrich. (Beifall) Ich darf 
wohl hier bei dieser Gelegenheit mit Ihrer Zu- 
stimmung herzlich Dank sagen für sein soeben 
erschienenes wünderbares Rosenbuch, und wir 
wünschen, daß dieses Werk in allen Kreisen 
unserer ‚Rosenfreunde weiteste Verbreitung 
findet. Ich begrüße weiter die Herren, die es 
übernommen haben, mit kurzen Vorträgen un- 
sere Tagung zu bereichern: Herrn Garteninspek- 
tor Loebner-Bonn, Herrn Peter Lambert-Trier 
und Herrn Krause-Alveslohe. Ich begrüße ferner 
die aus dem Saangebiet persönlich hier er- 
schienenen Vertreter, ebenso herzlich die Ver- 
treter des Vereins „Flora“ zur Hebung der 


Rosenkultur im Bergischen Lande aus 
Solingen. Ich möchte einen  herzlich- 
sten Gruß an alle Rosenfreunde richten, 


die in früheren deutschen Landen ansässig, 'nun 
aber durch die neuen Grenzen von uns getrennt 
sind. Ihnen möchte ich damit von dieser Stelle 
aus unsere Treue und 'Anhänglichkeit bekräf- 
Ich begrüße die Presse, die unserem 
Verein in so dienlicher Weise jederzeit zur 
Hand ist. Zum Schluß begrüße ich herzlich 
unsere neueste Ortsgruppe Mainz. Es ist mir 
eine besondere Freude, hierbei gleich zum Aus- 
druck bringen zu können, mit welcher sroßen 
Anzahl von Mitgliedern sie bereits dasteht; hat 
doch die Ortsgruppe Mainz bereits über 60 Mit- 
glieder. (Beifall). 

Es sind uns anläßlich dieser Tagung von 
den verschiedensten Gauen Deutschlands herz- 
liche Glückwünsche in Form von Briefen und 
Telegrammen zugegangen, auch mündliche 
Uebermittlungen freundschaftlicher Grüße. An 
erster Stelle läßt das Bürgermeisteramt in 


Sangerhausen herzlich grüßen, ebenso unser 
Ehrenmitglied, Herr Gartendirektor Rieß-Dur- 
lach, der leider durch Krankheit verhindert ist, 
unserer Tagung beizuwohnen, Herr Tepelmann 
in Kattowitz, Professor Kutschinow von der 
Hochschule Petersburg, der durch Paß- 
schwierigkeiten gehindert, persönlich wohl erst 
nachträglich im Auftrage seiner Regierung ein- 
treffen wird. | 

An Telesrammen gingen ein: Glückwünsche 
von den Ortsgruppen Lauban-Görlitz und 
Leipzig-Kleinzschocher, aus Ludwigshafen vom 
Landesverband Pfalz (Oekonomierat Velten) 
und von dem Vertreter der Ausstellung dort, 
Herrn Kullmann, ferner von Herrn Alois 
Meixner, Jägerndorf im Sudetenlande, Die Ver- 
tneter der großen Saar-Ortsgruppe Wemmets- 
weiler haben persönlich Grüße überbracht. 


Des weiteren wurde uns in liebenswürdiger 
Weise vom Verein „Flora“ zur Hebun g der 
Rosenkultur im Bergischen Lande, Solingen, ein 
Ehrenpreis übermittelt und den Preisrichtern 
zur ‚Verfügung gestellt. Auch für diese Auf- 
merksamkeit sei nochmals herzlichst gedankt. 


Herr Beigeordmeter Hiemenz- 
Mainz: Meine sehr verehrten Damen und 
Herren! Diejenigen von Ihnen, die gestern bei 
der Eröffnung der Ausstellung zugegen waren, 
oder als Vertreter der verschiedenen Vereini- 
gungen, die an dieser Veranstaltung beteiligt 
oder daran interessiert sind, die Vertreter der 
Presse usw., haben aus beredterem Munde als 
dem meinigen schon viel Schönes und Gutes 
über den Zweck dieser Veranstaltung und über 
die Freude gehört, die bei uns, bei der städti- 
schen Verwaltung, darüber besteht, daß Sie sich 
entschlossen hatten, diesmal nach Mainz zu 
kommen. Sie haben uns dadurch Gelegenheit 
gegeben, diesen Rosengarten zu schaffen. Mir 
bleibt nach all den gestrigen Ausführungen 
wenig. zu sagen übrig, aber es ist mir «doch 
Herzensbedürfnis, namentlich nach dem schönen 
Erfolg des gestrigen Tages, Ihnen noch einmal 
in Ihrer Gesamtheit, wie Sie hier zugegen sind, 
unseren herzlichen Dank zum Ausdruck zu 
bringen und insbesondere denjenigen, die sich an 
der Ausstellung beteiligt haben. Mögen Sie mit 
großer Befriedigung der Stadt Mainz gedenken! 
Bei dieser Gelegenheit möchte ich auch nicht 
versäumen, den Vertretern der verschiedenen. Ver- 
eine, den Gärtnervereinigungen, den Ausstellern 


der Abteilung Blumenbindekunst, der Presse, 


fe) 
allen sonstigen Herren, die in so außerordent- 


lich rühriger ‘Weise in den letzten Wochen und 
Tagen und gestern bei der Sache gewesen und 


von weit und breit hierher geeilt sind, den 


allerherzlichsten Dank auszudrücken. Es ist 
gestern so vieles Schöne über die Rosen am 
deutschen Rhein gesagt worden, über die Rosen 


an 
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als Symbol des wiedererwachenden Idealismus, 
wie dieser Idealismus siegt, 


Kriege, daß ich nur auf einen besonderen Punkt 
hinweisen möchte; das ist die geographische 


Lage der Stadt Mainz in ‚Verbindung mit den 


Zielen und dem ‚Zwecke des Vereins Deutscher 
Rosenfreunde Es ist die Verbindung zu den 
anderen europäischen und außereuropäischen 
Ländern, die vor dem Kriege auf dem Gebiete 


der Rosenzucht so schön bestand und in etwa 


verloren gegangen war. Sie äst wieder 
erwacht, und wir freuen uns besonders, gerade 
Vertreter der Vereinigten Staaten, von Holla nd 


und der Schweiz heder jn unserer Mitte zu 


sehen. Aber «es fehlen noch andere Nationen. 
Und der Rhein, der, wie schon so oft betont 
worden ist, nicht trennt, sondern verbindet, hat 


in Mainz, ungefähr in seiner Mitte liegend, dort, 


wo sich Süd-, Mittel- und Norddeutschland be- 
rühren, die gegebene Stätte, die wieder die 


Brücke zu hilden hat zu den anderen Staaten 
hin. Hier, den Rhein entlang, spielt sich ein | 


reger Fremdenverkehr ab. Darunter sind auch 
viele Angehörige solcher Staaten, die noch et- 
was zur Seite stehen. Die können sich hier 
als Besucher der 'Ausstellung überzeugen, was 
die deutsche Rosenzüchterei Teistet. Sie sollen 
die besten Erinnerungen und Anregungen mit 
nach Hause nehmen und dort ‚Kunde ı geben von 
dem, was hier ıgeleistet worden ist, ad sollen 
hinaustragen die Art und Weise, wie diese Ver- 
anstaltung 
der Freude, des Frohsinnes und der 
söhnung; 
gedanken. 
Wir haben mit voller Absicht es nicht bloß 
bei der Organisation der Ausstellung sein Be- 
(wenden inden lassen, sondern wir haben eine 
Rheinische Festwoche @ semacht. Das Programm 
dafür finden Sie ja in der Rosenzeitung: auch 
werden Sie es an den Anschlagsäulen ‚gelesen 
haben. Es wird jedem etwas ‚geboten werden. 
Es ist unser herzlichster Wunsch, daß Sie von 
alledem möglichst großen Gebrauch machen 
möchten. Bleiben Sie, so lange es Ihnen mög- 
lich ist, bei uns! Lemen Sie den Mainzer 


Ver- 
steht doch alles unter diesen Leit- 


kennen, der fast über 10 Jahren keine Feste 


mehr feiern konnte! Lernen Sie, wie populäre 
Feste die Stadt Mainz feienn kann! Ich bitte Sie 
insbesondere, nehmen Sie möglichst in reicher 


Zahl an unserer Dampferlahrt teil, die wir am . 


Mittwoch auf zwei Rheindampfern nach St. Goar 
unternehmen. Wir würden uns außerordent- 
lich freuen, Sie an Bord des „Albertus 
Magnus“ oder der „Elberfeld“ am Mittwoch 
wiederzufinden. Wenn Sie dann in’ Ihre 


Heimat zurückkommen, von der Sie jetzt viel- 


leicht viele Hunderte von Kilometern getrennt 
sind, so sprechen Sie von Mainz. Sagen Sie, 
daß wir eine Stadt sind, die im Laufe der 


letzten zehn Jahre mehr an Schäden ausge- 


halten hat, 
Stadt. 


als irgend eine andere «deutsche 
Ich darf das wohl als ‚Vertreter der 


auch über die 
geistigen Schäden ‚der letzten Jahre nach dem 


gedacht wurde, nämlich als Zeichen 


gute Erinnerung bleiben. 
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sagen, da ich gesehen habe, wo 
‚materieller Art, 
sehr, Sehrz zu 


Verwaltung 
die Schäden geistiger und 
liegen. Sagen Sie, daß wir 


' Schaden gekommen sind durch all die Jahre, 
und daß es uns als einer rheinischen Verkehrs- 


stadt nottut, daß viele Fremde hierher kommen. 
Wenn Sie von den großen ‚Veranstaltungen 
einen guten Eindruck gewinnen können, so bitte 
ich Sie, sprechen Sie davon, und sagen Sie, daß 
u der uns besucht, mit olfenen Armen und 
genau so herzlich aufgeno mmen u wie wir 
Sie aufgenommen haben. | 
‘Was die Ausstellung selbst ana so haben 
wir viel lobende Worte ‚gestern g gehört. ‚Aber 


' es ist doch die große Hauptsache, das zu 


betonen, was gewirkt hat, das ist die Rose 
selbst. Das, was Sie wollten, das ist zur Gel- 
tung gekommen. Die Rose selbst in ihrer 
Schönheit, in ihrem Duft hat einen geradezu 
überwältigenden Eindruck auf alle Besucher 
ausgeübt. Von der Schönheit der Ausstellung 
und des Rosengartens kommen 90 Prozent oder 
noch mehr auf die außerordentlich starke Be- 
schickung der Ausstellung. Wer gestern mit 
oben war, und mit herumgewandert ist, und 


wer da gesehen hat, mit welchem Enthusiasmus | 


sich ganze Trupps heftig darüber unterhielten, 
was sigentlich das Schönste sei, und wer ‚die 
Worte des Entzückens hörte, der wird gesehen 
haben, daß das Gewollte erreicht ist. "Die Rose 
ist gestern in die Rolle getreten, die ihr von 

Ihnen zugedacht war. Das freut mich ganz be- 
sonders, denn es dreht sich nicht darum, daß 
der eine oder andere sich in besonderem Maße 
an der Ausstellung beteiligt, sondern es geht um 
einen idealen Zweck: Für die Königin der 
Blume will geworben werden. Das ist in er- 


- freulichem Umt ange geschehen. - 


Die Herren Preisrichter haben eine Riesen- 
arbeit vollbracht. Sie werden es schwer ge- 
funden haben, sich die Frage zu beantworten: 
„Welches ist das Schönste?“ Ich darf mir <er- 
lauben, auch den Herren Preisrichtern wine 
kleine Erinnerungsgabe zu übergeben, indem 
ich Ihnen die Radierung überreichen werde, 
die für die Rosendiplome Verwendung gelunden 
hat. Auch bez. der Preise werden sn be- 
friedigt sein 

Ich wünsche für den ferneren Veran en 
Tagung guten Erfolg und hoffe, daß Sie in der 
gleichen ungetrübten Freude wie gestern und 
heute, auch bei Ihren ferneren Tagungen sich 
stets wieder zusammenlinden werden. (Beifall.) 

Vogel: Sehr verehrte Damen und Herren! 
Die herzlichen (Worte, die uns soeben von dem 
tEkerrn (Vertreter der Stadtverwaltung Mainz 
entgegengebracht worden sind, haben unseren 


Rosenherzen recht wohl getan. Der hierdurch | 


zum Ausdruck gebrachte nette, liebe, freund- 
schaftliche Ton wird uns für alle Zeiten eine 
Ich danke von dieser 
Stelle aus bei dieser Gelegenheit insonderheit 
dem Herrn Beigeordneten Hiemenz herz 


lichst für seine während der Rosenschau und 


a Reden) 
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zur Vorbereitung der Ausstellung so überaus 
reiche Mitbetätigung. Ich kann Sie versichern, 
daß wir ohne‘ Herrn Beigeordneten Hiemenz 
nicht zu dem gekommen wären, zu dem wir ge- 
kommen sind. (Beifall und Händeklatschen). 

Boehm (Vertreter des Bundes Deutscher 
Baumschulbesitzer): Liebe Rosenfreunde! Der 
Bund Deutscher Baumschulbesitzer hat in der 
verflossenen Woche seine diesjährige Haupt- 
versammlung in Konstanz abgehalten. ich 
wurde vom Vorstand beauftragt, herzliche 
Glückwünsche zum Gelingen unserer ‚Rosen- 
Schau und ızu den Beschlüssen, die wir hier 
im Kongreß fassen werden, zu überbringen. 
Es hat uns leid getan, daß zeitlich diese beiden 
‚Veranstaltungen so liegen, daß nicht alle Mit- 
glieder des Bundes : Deutscher Baumschulen- 
besitzer auch hier an den Veranstaltungen 
teilnehmen können. Aber unsere Hauptver- 
sammlung fand erst am Donnerstag statt, und 
wenn man einmal am schönen Bodensee ist, ist 
2s selbstverständlich, daß sich dann einige Aus- 
flüge der Tagung anschließen müssen. Die 
meisten haben aber versprochen, auf der Rück- 
reise Mainz zu besuchen. Wenn dieselben da- 
zu noch in der Presse lesen werden, wie schön 
der Rosengarten in Mainz ausgefallen ist, dann 
hoffe ich, daß sie die Absicht ausführen. Ich 
habe gestern von einem berufenen Vertreter 
aus Süddeutschland die Aeußerung gehört: 
„Ja, wenn wir das gewußt hätten, daß hier ein 
derartiger Rosengarten ist, dann wären wir 
mit Exirazügen von verschiedenen Orten her 
nach Mainz ıgeeilt. Jeder Gärtner muß hierher 
nach Mainz kommen, um dieses Werk zu sehen. 
Seit Jahren ist eine ‚derartige schöne Rosen- 
ausstellung nicht zu verzeichnen gewesen.“ Wir 
wollen hoffen, daß der Besuch des Rosengartens 
während des ganzen Sommers und auch in den 
folgenden Jahren ein recht reger sein möge. 
Möge keiner fortan den Rhein entlang fahren, 
ohne sich den Mainzer Rosengarten zu besehen; 
wird er doch in. Zukunft noch schöner werden, 
da die jungen Anpflanzungen sich jetzt noch 
nicht voll entfalten konnten. Viele Rosen, be- 
sonders Schlingrosen, werden erst in Zukunft 
ihre volle Kraft entwickeln. Ich bringe noch- 
mals die herzlichsten Glückwünsche des Bundes 
Deutscher Baumschulenbesitzer zum Ausdrucke, 
indem ich weiter erwähne, daß wir in unserem 
Bunde eine Fachgruppe für Rosen gegründet 
haben, die aber nur die wirtschaftlichen Be- 
lange vertritt, und die Pionierarbeit anerkennt, 
die der Verein Deutscher Rosenfreunde von 
alters her ‚geleistet hat, nicht allein für die Ver- 
breitung, sondenn auch für die Neuzucht. Mögen 
die Bestrebungen des Vereins Deutscher Rosen- 
freunde immer mit vollem Erfolge gekrönt 
sein! Das ist der Wunsch des Vereins Deut- 
scher Baumschulenbesitzer. 

Vogel: Ich danke dem Vertreter des 
‘Vereins deutscher Baumschulenbesitzer herz- 
lichst für seine lieben Wiorte. Sie haben ja ge- 
hört, in wie weite 'Kreise der Ruf der Mainzer 
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Rosenschau, die unter Mitwirkung des V. D. R. 
zustande kam, gedrungen ist. Möge die Werbe- 
arbeit forigesetzt werden! Ich bitte Herrn 
Boehm, unseren herzlichsten Dank für seine 
liebenswürdigen Wiorte entgegennehmen zu 
wollen. 

Engwicht-Forst L. Meine hochver- 
ehrten Damen und Herren! Ich bin beauftragt, 
von der Ortsgruppe Forst in der Lausitz treu- 
deutsche Rosengrüße aus dem Osten, der Ver- 
sammlung zu übermitteln. Die Ortsgruppe Forst 
ist zugleich die Hüterin des ostdeutschen Rosen- 
gartens. Auch seien an dieser Stelle somit die 
Grüße vom ostdeutschen Rosengarten über- 
mittelt. Viele der Damen und Herren, die hier 
anwesend sind, werden sich noch der Tage in 
Forst erinnern. Wir sind jetzt schon etwas 
weiter gekommen.: Vor zwei Jahren war unser 
Verein noch nicht so stark und die Rosenschau 
auch nicht so groß. Umsomehr können. wir 
uns freuen, derartige Ueberraschungen hier in 
Mainz gefunden zu haben. Wir sind also auf 
dem Wege des Aufstiegs. Ich wünsche, daß 
die heutigen Verhandlungen «dazu beitragen, 
den: Verein Deutscher Rosenfreunde auf der 
jetzigen Basis weiterzuführen, damit er seinen 
Aufstieg erlebe, wie wir es für unser Vater- 
land wünschen. 

Dr. A. Klein-Mainz: Meine sehr ge- 
ehrien Damen und Herren! Die neu ge- 
gründete Ortsgruppe Mainz des V. 
D. R. entbietet Ihnen «einen herzlichen 'Will- 
komm. Wir freuen uns außerordentlich, Sie bei 
uns zu sehen im „Goldenen Mainz”, am deut- 
schen Rhein. Mögen Ihnen die Tage Ihres Hier- 
seins, welche wir Ihnen so schön als. möglich 
gestalten wollen, eine angenehme Erinnerung 
für Ihr ganzes Leben bleiben! Wir bitten Sie, 
unseren jungen Verein in Ihren Bund aufzu- 
nehmen und wie ein wißbegieriges Kind in Ihre 
schönen Bestrebungen einzuführen. Daß Sie 
unsere Vaterstadt als Ort für die diesjährige 
Rosenschau erwählten, erfüllt uns mit höchster 
Freude. Wir sehen darin die Absicht, unsere 
Leiden, welche wir in stillem Dulden hinnehmen 
müssen, zu mildern. Sie bieten uns die Rose, 
die Königin der Blumen, das Sinnbild der 
Freude und Liebe, in ihren neuesten Farben 
und Düften, um uns wieder freudiger zu 
stimmen. 'Wir haben Ihnen noch zu danken, 
daß Sie die Feier der tausendjährigen Zuge- 
hörigkeit der Rheinlande zum Deutschen Reich 
durch Rosenduft und Rosenpracht verschönern 


und die Liebe zum angestammten Vaterland 


befestigen wollen, Die Herren |Rosenzüchter 
mögen hier verdienten Lohn für ihr ideales 
Streben und viele neue Anregungen finden! 
Der Rosengarten ist von der Städt. Gartenver- 
waltung so wundervoll hergerichtet worden auf 
einem historischen Gelände, wo einst die 
Mönche St. Alban ihre Freude an der Rosen- 
zucht fanden, und wo später die Kurfürsten 
ihre herrliche rosengeschmückte Favorite ent- 
stehen ließen. Der Rosengarten bleibt uns als 
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eine neue Zierde der Stadt. Wir wollen ihn 
pflegen und fördern. Dann wird er für das 
Rheinland der Ausgangspunkt für. vermehrte 


und verbesserte Rosenzucht werden. Möge 


uns diese Stätte für lange Jahre eines geseg- 
neten Friedens erhalten bleiben zum Heile aller 
Besucher und aller Rosenfreunde! Gott schütze 
die Rosen am sonnigen Rhein! 

Herr Gartendirektor Hartrath, 
München-Gladbach überbringt den Gruß der 


dortigen Ortsgruppe, die sich ersprießlich ent- 


wickelt hat mit einem Rosarium von 20009 


Stöcken. Erst kürzlich hielt sie ihre dies- : 


jährige wohlgelungene Rosenschau ab, 


Vogel. Auch den letzten Rednern danke. 


ich von Herzen. Wir treten nun in «ie Tages- 
ordnung ein. 

1. Der Jahresbericht, den ich vor- 
zulragen habe, zeigt, daß es seit der. letzten 


‚Tagung in Erfurt, mit dem Verein vorwärts ve- 


gangen ist, zunächst in Bezug auf seine 
äußere Entwicklung. Anfang 1924 
hatten wir 1745 Mitglieder, von denen 250 
Säumige gesirichen wurden, zur Tagung in 
Erfurt waren es 1917. Seitdem sind abgemeldet 
oder verzogen und gestorben 72, gestrichen 80, 
Gleichwohl waren es jetzt am 1. Juli 212%, 
darunter 275 Ausländer. In den letzten Tagen 
sind aber noch sehr viele gemeldet. 

Gestorben sind 14 Mitglieder: Dr. med. 
Schweinburg, Zuckermantel, vor 1905 Mitglied; 
Mathiesen Korsör, altes Mitglied; Garteninspekt. 
Unselt, Schwetzingen, seit 1886 Mitg].; Pfarrer 
Bales, Giesenkirchen; Mathias Noehl, Holsthum, 
seit 1886 Mitgl.; Alex Iskenasy, Ingenieur, 
Frankfurt a. M., seit 1905 Mitgl.; Herm. Povel, 
Nordhorn; Frau Paula Granitzer, Neumarkt 
(Steiermark); Karl Betz, Sofia; Konstantin 
Eilers, ‚Architekt, Lübeck; Reinhold Waanzlick, 
Berlin-Britz, Apotheker Köhler, Goßnitz S.-A.; 
Frau Correns, Lankwitz b. Berlin; Rittmeister 
H. v. Berge u. Herrendorf, Petznick. 

Wir haben 3 Ehrenmitglieder: 
Gartenkdirektor Ries, Durlach; W. P. Ingene- 
geren, Esbeck Holland); Dr. med. Krüger, 
Freiburg i. Br. 

Die meisten Mitglieder haben wir 
in Sachsen, hief, wie im Saargebiet und im In- 
dustriebezirk, in großen Ortsgruppen; diese 
bestehen meist aus Arbeitern und kleineren 
Leuten, die Gebrauch gemacht haben von der 
in Erfurt beschlossenen Antragsbefugnis auf Er- 
mäßigung des Beitrages. 

Die deutschen Gartenstädte versagen meist: 
z. B. in Quedlinbung sind keitte Mitglieder, ganz 
wenige in Erfurt, Naumburg, Britz, Hannover, 
Düsseldorf, Karlsruhe, Magdebung, Köln etc. 

Die Kassenverhältnisse können als 
durchaus gute bezeichnet werden, dank den 
Sonderbeiträgen vieler, treuer Mitglieder, 
welche über den Mindestbeiträg hinaus- 
gehen. Daher wird auch unsere Rosenzeitung 
fortan regelmäßiger erscheinen können, hoffent- 
lich mit Farbenbildern, obwohl diese sehr kost- 
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spielig sind, und es soll, wovon alles Weitere 
abhängt, an die Anstellung eines hauptamt- 
lichen Geschäftsführers mit Büro- 
Einrichtung gedacht werden. Viele Bei- 
träge gehen schwer ein; 380 Nachnahmen mußten 
verschickt werden; von denen sind dann «doch 
‚800 gedeckt worden. 225 er 
Die Propaganda wurde weiter tüchtig 
betrieben, in Tages- und 'Fachzeitschriften, bei 
Landwirtschaftskammern und Vereinen, durch 
Zeitungskataloge und Adreßbücher, desgl. durch 
die Zeitschrift und die Führer der Kleingarten 
bewegung; auch im Auslande sind wir bemerk- 
bar hervorgetreten: Unsere Aufsätze wurden 
übersetzt und abgedruckt. Durch Vermittlung 
der Herren Lambert und Kordes wurde das Aus- 
land wieder auf uns aufmerksam. Die Propa- 
ganda sollte aber noch viel mehr von ‚den 
Rosenfirmen mithelfend betrieben werden: 
z. B. durch empfehlende Hinweise in den Kata- 
logen und im Schriftverkehr. Die An- 
meldungskarten und die neuen Mitgliedskarten 
sind auf Werbung eingerichtet; jedes Mitglied 
‚sollte es sich zur Aufgabe machen, möglichst 
viele neue Rosenfreunde für unseren Verein 
zu gewinnen. Die Gründung von Ort S- 
gruppen kann nicht oft genug empfohlen 
werden. Die Rosenzeitung liegt in vielen Orten 
aus; bei Ausstellungen, Messen ete, ist sie, auch 
vom 'Auslande her, angefordert worden. Einige 
Ortsgruppen sind sehr rührig. Wir haben jetzt 
39, die meisten in Sachsen. Ganz neu seit der 
Tagung in Erfurt sind Stolp, Saarbrücken, 
Dresden, Leipzig SO., Leipzig SW., Lennep, 
Mainz. Die meisten Ortsgruppen bestehen aus 


‚ sog. Rosenliebhabern, nur hie und da sind 


Rosenfirmen dabei. So haben wir an den 
‚Brennpunkten der Rosenzucht eigentlich keine 
Rosenvereine. Nur die seit 2. März bestehende 


' große Gruppe Dresden macht eine Ausnahme; 


da fehlen noch die Liebhaber. Dieser Verein 
empfiehlt straffere, ‘vom Hauptverein aus- 
gehende, einheitliche Organisation der Orts- 
gruppen, mit Bestimmungen über „Rechte und 
Pflichten“. Wir haben ja nun die bekannten 
allgemeinen Richtlinien entworfen, sind jedoch 
vorerst noch der Auffassung, daß sich im üb- 
rigen jede Gruppe frei entwickeln. möchte. 


| Geplant sind neue Ortsgruppen, in Leipzig, 
| Treuen, Gera, Burgstädt, Chemnitz, Grimma, 


‚Plauen, Altenburg, Itzehoe, Lautawerk, Baden- 
Baden und Freiburg i. Br. Einige ‚Arbeiter- 
rosenvereine sind in Schlesien und im Saar- 
gebiet entstanden, die aber noch nicht reagiert 
haben. Die Arbeit mit den Ortsvereinen ist oft 
sehr schwierig: viele Rückfragen, Wünsche, be- 
sonders bez, der Beiträge. ‚Auch Gartenbau- 
 vereine und Schrebervereine sind uns ange- 


schlossen. 


Auf unsere Anregung und Mithilfe sind eine 


‚ganze Anzahl Rosenschauen und Ausstellungen 


entstanden oder noch bevorstehend. Allent- 
halben regt sich das Interesse für Rosen- 
‚anlagen und Rosengärten. | 
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Für die Bibliothek des 
sind einige notwendige Anschaffungen gemacht 
worden. Freiwillige Zuwendungen in dieser 
Beziehung sind stets erwünscht. Eine ganz be- 
sonders freudige Nachricht hat der Geschäfts- 
führer mitgebracht, daß nämlich Herr Jean 
Straßheim jun. 260, meist auf ‚Rosen sich 
beziehende Bücher und Broschüren aus der 
Bibliothek seines unvergeßlichen 
Vaters für unsere Bibliothek bestimmt hat. 
Wir haben ihm dafür in ganz besonderer Weise 
zu danken. (Großer Beifall). 

Vorstandssitzungen und Zusammen- 
künfte der weschäftsführenden Herren haben 
stattgefunden eine in Ufhofen, drei in Sanıger- 
hausen, eine in Sparrieshoop und mehrere in 
Mainz. | 

Inneres Leben des Vereins: 
Herr Professor Krüger, durch Krankheit und 
durch andere Arbeiten viel behindert, wird vor- 
aussichtlich gegen Ende d. Js. die Farbtafel 
für unsere |Rosenzeitung fertig haben. Auf Ein- 
wirkung unserer Geschäftsleitung wird gleich- 
zeitig eine allgemeinverständliche kleine Bro- 
schüre über die Ostwaldsche Farblehre und die 
Meßmethoden von ihm verfaßt werden. 


Der Rosenzeitung fehlen oft Einzelmit- 
teilungen aus den Rosenschulen. Dank dem all- 
seits anerkannten, redaktionell gut geführten 
Inhalt findet unsere Rosenzeitung auch Be- 
achtung in botanischen Instituten. Sie sucht 
eben Fühlung herzustellen zwischen Wissen- 
schaft und Praxis, zumal die Biologie sich 
noch gar wenig um die Rose bekümmert hat. 
. Neben: den von ihr behandelten anderen Fragen 
verdient der neue Begriff des Wuchs-Index Be- 
achtung (Regierungsrat Eggers, Stettin), ge- 
rade auch für die Kataloge und nachher für 
das Rosenlexikon. N 


Die Rosenzeitung‘ arbeitet aber besonders 
‚die Interessemgemeinschaft heraus 
zwischen Rosenproduktion u Rosen- 
konsum. Sie sucht der Rosenzucht wie der 
Rosenliebhaberei gleicherweise zu dienen, läßt 
sie aufeinander angewiesen sein und sieht da- 
von ab, die eine etwa gegen die andere zu ver- 
treten. In diesem Sinne soll und wird sich auch 
die Frage der Rosenpreise regeln lassen. 
hin zur Stetiskeit. „Der Inlandmarkt soll er- 
starken, die Rosenliebhaberei soll allgemein 
werden! Diesen Aufgaben wird auch ‚das 
regelmäßigere Erscheinen und die weitere, vom 

\orstand angestrebte Ausgestaltung der Rosen- 
zeitung dienen. Einige brennende Fragen, z. B. 
die der Rugosa-Unterlage, ae in jenem Sinne 
behandelt worden. 


Wir haben einige Verlage für Herstellung 
von Rosentafeln zu interessieren gesucht. Auf 
unsere Anregung hin hat die Deutsche 'Gesell- 
schaft für praktische Entomologie in München 
(Prof. Escherich), die Herstellung von farbigen 
Schädlingstafeln in Aussicht genommen, die ja 
unserem großen Schädlingswerk von Richter- 
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Binnenthal fehlen, und die der Rosenzeitung 
beigelegt werden können. 

Der Inseratenteil wird jetzt mit Sorg- 
falt bearbeitet und gibt in diesem Jahr schon 
einen ganz netten Ertrag Auch dies wird bei 
vegelmäßigerem Erscheinen unserer Rosen- 
zeitung noch besser werden. 

Das Rosenlexikon ist vorbereitend in 
Angriff genommen von Herrn Jäger in Uf- 
trungen bei Sangerhausen, der dem Vor- 
stand die Anfänge seiner Arbeit vorlegen und 
seinen weiteren Plan entwickeln wird. Später 
wird eine Sonderkommission sich in die Durch- 
arbeitung der Sache teilen müssen. Herr Tepel- 
mann will unserem Ersuchen Folge leisten und 
den Rosen-Dolmetscher seines .Vaters 
neu bearbeiten. Die Kataloge der Rosen- 
firmen erhalten allmählich wieder bessere 'Aus- 
stattung, sobald sich die Sortimente wieder ver- 
vollständigt haben. An die Geschäftsstelle 
kommen in steigendem Maße Fragen nach Be- 
zugsquellen für ältere iRosensorten, die oft 
schwer aufzutreiben sind. 

Das Rosariumin Sangerhausen 
findet immer größere Beachtung, neuerdings 
auch bei den Biologen. Es soll mehr wie bis- 
her eine Stätte werden für Rosenforschung und 
für Prüfung deutscher Neuheiten, die ihm bis- 
her immer fehlen. Die Prüfungsstellen des 
Auslandes werden ganz anders versorgt und 
beansprucht. | 

Ein besonderes Ereignis war nach dem Er- 
scheinen des Rosenbuches der Gartenschönheit 
im Vorjahre die Neu-Herausgabe «des Buches 
unseres langjährigen Mitgliedes Olbrich- Zürich: 
„Der Rose Zucht und Pflege“, auf das auch an 
dieser Stelle empfehlend hingewiesen wird. 

Ich komme zum Schluß meines (Berichtes. 
Das abgelaufene Jahr hat uns trotz allerhand 
ifemmungen und trotz allerhand, noch nicht 
überwundener Rückschläge ein gutes Stück vor- 
wärts gebracht. Das lebhafte Interesse, welches 
unseren ‘Vereinsbestrebungen im In- und :Aus- 
land mehr und mehr zu teil wird, ist das beste 
/ejchen dafür, daß wir uns auf der richtigen 
Linie bewegen. Und so ist es mir ein Herzens- 
bedürfnis, allen denjenigen Mitarbeitern und 
Helfern verbindlichsten Dank zu sagen, die in 
Treue und Hingabe sich in so 'bemerkenswerter 
Weise unserer Rosensache gewidmet haben. 
Verbindlichsten Dank den Herren des Vor- 
standes, in denen der Verein zielbewußte, mit 
reichen Kentnissen ausgestattete Führer besitzt, 
und last mot least aber auch allen denjenigen 
Mitgliedern, welche durch Wort und Tat uns 
beratend und helfend zur Seite standen. Mögen 
diese für das Gedeihen unseres Vereins maß- 
sebenden Helfer uns weiterhin in Treue und 
Anhänglichkeit erhalten bleiben! Ich .stelle nun 


“diesen Geschäftsbericht zur Aussprache.“ Es 


meldet sich niemand zum Worte; es darf also 
folgen 
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Die Abrechnung hat zur Durchsicht Herrn 
Kreissparkassendirektor Richter 
in Sangerhausen vorgelegen. Er schreibt: ‚Vor- 
stehende Rechnung habe ich geprüft und richtig 
befunden. Ich empfehle, Ehtlastung zu rteilen.” 

Sangerhausen, 2. Juli 1925. 

Richter, Kreissparkassendirektor. 

Die Entlastung wird durch Herm. Gustav 
Schmidt, Gotha, befürwortet und dann einstimmig 
beschlossen. Der Vorsitzende spricht dem Ge- 
Schältsführer seine Anerkennung aus und 
bittet ihn, dem Herrn Direktor Richter für das 
Interesse, das er unserem Verein entgegen- 
bringt, den besonderen Dank des Vorstandes 
und der Versammlung zu überbringen. | 

BADEN ALS gestaltung der Ge- 


schätsstelle in Sangerhausen erscheint 


nach mehreren Richtungen hin als eine 
dringende Notwendigkeit. 


Herr Rödiger ersucht im Auftrage des. 


Vorstandes die Versammlung, dem letzteren 
den Auftrag dazu zu erteilen. „Es handelt sich 

um die Anstellung einer besonderen Krait und 
um etliche jetzt noch ganz fehlende Büro-Ein- 
richtungen, um die Unterbringung der  Bib- 
liothek, um ' Mittel und Wege, die Geschäfts- 
stelle noch weiter als allgemeine Beratungs- 
stelle in Rosensachen auszubauen und das Ziel 
ins Auge zu fassen, daß Sangerhausen mit 
seinem Rosarium, und dem Geschäftsbüro, die 
offizielle Prühungsstelle wird für deutsche Neu- 
heiten in der Weise, wie andere Länder sie be- 
sitzen. Schon jetzt "sind die Arbeiten dort sehr 


bedeutend und werden von Tag zu Tag größer. 


Aber für die Rosenzeitung sollen doch auch in 
erster Linie Kräfte und Mittel bereit sein, um 
sie regelmäßig, schließlich gar monatlich und 
möglichst wieder mit Farbbildern erscheinen 
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zu lassen. Zu all dem gehören Mittel, wenn 
auch manches noch in der Ferne liest. Wir 
stellen daher noch den zweiten ‚Antrag, näm- | 
lich auf Erhöhung der Mitgliederbeiträge, und 7 
zwar für Einzelpersonen von 6 auf 8 Mark, | 
für die den Ortsgruppen angeschlossenen Mit- 
glieder auf bes. Antrag von 4 auf 5 Mark.” 
Herrn Lambert, mit seiner tiefen Ein- 
sicht in die Verhältnisse, erscheint der zweite " 
Antrag nicht weitgehend genug. Unter be- 
achtenswerter Begründung bittet er, den Betrag 
auf 10 Mark zu erhöhen. Den Bedenken und 
'Viermittlungs - Vorschlägen anderer Herren 7 
kommt Herr Rödiger entgegen, indem er darauf 
hinweist, daß jene Beiträge in der bisher hoch ” 
bewährten Weise als Mindestbeiträge || 
anzusenaen sind; sonst dürften sie freilich, bes. ” 
jür die erweiterten Zwecke gar nicht aus- 
reichen. :Dem Vorstande liegt es aber am 
Herzen, für die weniger leistungsfähigen Mit- 
glieder die Beiträge möglichst niedrig zu 
halten, und so auch die Zahl der Mitglieder 4 
zu. erhöhen. a 
Nunmehr werden die beiden Anträge des || 
Vorstandes angenommen, der Antrag bez. der 
Beiträge mit allen gegen zwei Stimmen. 
4. Herbstrosenschau (Altona, Düsseldorf, 
Nordhausen). Vogel: „Es ist ein erfreuliches 4 
Zeichen, wenn wir noch im diesem Jahre von 
allen Seiten so sehr begehrt sind, wie dies tat- 
sächlich der Fall ist. Es handelt sich zunächst 
um sine Herbstrosenschau in Altona 11. bis 
20. September. Dem dringenden Ersuchen, uns 
daran zu beteiligen, wollen wir gern 
Sprechen.” 
Kordes: „Im letzten Frühjahr hörte ich, 
daß die Dahliengesellschaft in der neuen von 


| der Stadt Altona: errichteten Ausstellungshalle' 
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auf dem alten Gelände der Gartenbauausstel- 
lung von 1914 ihre Herbstschau abhalten will. 
Ich habe mich sofort bemüht, mit der Dahlien- 
schau eine 'Rosenschau zu verbinden. Dazu 
bilden nun Gartendirektor Tutenberg, Albert 
Stock aus Pinneberg und mein Vater die sge- 
schäftsführende Kommission. Am 24. Juli nach- 
mittags 3 Uhr wird uns in Pinneberg ein Vor- 
trag gehalten über die Art und Weise der 
Prämiierung. Es handelt sich um den Abschluß 
der Gartenbauausstellung von 1914, die in 
Altona stattgefunden hatte, die aber jäh abge- 
brochen werden mußte. Eine ganze Reihe von 
Ehrenpr£isen stehen noch zur Verfügung. Die 
Anlagen der Dahlienigesellschaft im Volkspark 
Altona bilden eine große Sehenswürdigkeit, 
sind jedoch noch nicht ausgewachsen. Da habe 
ich natürlich ‘gedacht, wenn wir uns in der 
Nähe von Holstein eine Rosenschau leisten 
können, besonders im Herbst, wenn wir nicht 
abhängig sind vom Frühjahr, sondern bestimmt 
Blumen haben werden, dann müßten wir zu- 
greilen. Es stehen uns 500 qm für die Rssen 
zur Verlügung in einer sehr großen Halle, in 
der letzthin verschiedene Ausstellungen abge- 
halten worden sind. Die Halle hat sehr giün- 
stige Lichtverhältnisse. Ich glaube, daß wir 
dort im Herbst mit einer sehr guten Schnitt- 
blumenschau auf den 'Plan treten können, zumal 
auch die Dahliengesellschaft ihr Bestes tun 
will. Ich möchte Sie bitten, die Ausstellung 
zu beschicken umd zu besuchen. Versäumen 
Sie dann auch nicht, die Holsteiner Rosenfelder 
persönlicn in Augenschein zu ‘nehmen.’ 

Garteninspektor Piehl Düssel- 
dorf: „Vom 19. bis 27. September findet in 
Düsseldorf eine allgemeine Gartenbau- und 
Bindekunstausstellung statt. Ich bin von der 
Stadtverwaltung Düsseldorf beauftragt, Ihrer 
Rosenschau beizuwohnen. Ich werde von dem 
mächtigen Eindruck, den ich hier in Mainz be- 
kommen habe, der Stadtverwaltung Düsseldorf 
treulich berichten. Ich möchte Sie bitten, sich 
auch an unserer Rosenschau im Herbst zu be- 
teiligen. Die Stadt Düsseldorf wird alles auf- 
bieten, um ihren alten, guten Ruf als Ausstel- 
lungsstadt.wieder zur Geltung zu bringen. Dem 
Preisgericht stehen neben Ehrenpreisen an- 
sehnliche Geldmittel zur Verfügung. Sie haben 
hier im goldenen Mainz eine mächtige Rosen- 
schau veranstaltet. Ich bitte Sie, kommen Sie 
auch zu uns nach Düsseldorf in die Gartenstadt, 
und helfen Sie uns, eine würdige Rosenschau 
in, Verbindung mit der großen Gartenbauaus- 
stellung zu schaffen. Sie sind herzlich will- 
kommen in Düsseldorf.” 

Vogel: „Auch nach Nordhausena.H. 
ladet der Verband deutscher Gartenbaubetriebe, 
Gruppe Thüringen zu seiner Rosenschau ein 
unter besonderer Förderung seitens der Land- 
wirtschaftskammer Halle. Dabei ist bequeme 
‚Gelegenheit zum Besuche unseres Vereinsrosars 
in Sangerhausen. Es werden dort mehr miittel- 
und ostdeutsche Firmen in Betracht kommen, 
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wie an den eben genannten Orten norddeutsche 
und rheinische Firmen. Jedenfalls sollen die 
drei Ausstellungen von uns nach Kräften ge- 
fördert werden; wir bitten, dieselben reichlich 
zu beschicken und zahlreich zu besuchen.” 

5. Statutenfrage. Der Vorsitzende teilt mit, 
daß es sich um eine kleine formelle Aenderung 
handle in Bezug auf die gerichtliche Vertretung 
des Vereins. Die Versammlung erteilt ihre Zu- 
stimmung. 

6. Wahl einer neuen Protektorin. Vogel: 
„Meine sehr verehrten Damen und Herren! Wie 
Sie alle wissen, ist unser Verein seit dem Heim- 
gang der verstonbenen Kaiserin Auguste Vik- 
toria verweist. Der Vorstand hatte schon im 
letzten Jahre die Absicht, Ihmen die Neube- 
setzung der Protektorinnenstelle zu empfehlen. 
In Erfurt wurde durch die ausgedehnte Tages- 
ordnung dieser Punkt nicht mehr behandelt, 
und so bringen wir ihn heute vor. Der Vor- 
stand hat Umschau gehalten, und dabei sind 
wir auf eine Dame gekommen, bei „der eine 
politische Färbung oder ein politischer. Ein- 
schlag vollständig ausgeschlossen ist. Wir 
werden es auch stets ablehnen, nach dieser 
Richtung hin ingendwie Anstoß’ zu erregen. 
‚Aber diese Dame, die wir Ihnen vorschlagen, 
die wohl das Bitterste erlebt hat, was «eine 
deutsche Mutter und Frau erleben kann, die 
denkt und lebt für die Königin der Blumen, die 
Rose, Ich hatte wiederholt Gelegenheit, mit 
dieser Frau zu sprechen. Ich sage Ihnen, es 
ist meine persönliche Ueberzeugung, daß wir 
keine bessere Protektorin finden können als 
gerade diese Dame. Es ist die frühere Kron- 
prinzessin Cäcilie Wir haben ıbrief- 
\ich mit dieser hohen Dame in Verbindung ıge- 
standen, und ich kann Ihnen verraten, daß 


| unser ‘Vorschlag große Freude auslöste Der 


Vorstand schlägt Ihnen daher einstimmig vor, 
die frühere Kronprinzessin Gäcilie 
als Protektorin für den V. D. R. zu wählen, 
Ich bitte um Aussprache.“ Es meldet sich nie- 
mand zu Wort, und der ‚Antrag wird, wie der 
Vorsitzende mit Freude feststellt, einstimmig 
angenommen. 

Lambert: „Ich möchte hierzu noch be- 
merken, daß die Kronprinzessin Cäcilie ein 
wirklich großes Interesse für die Rosen und 
auch eine IKennerschaft in den Rosen bewiesen 
hat. Sie hat sich im Neuen Garten bei Potsdam 
ein Rosarium geschaffen, das sie damals ja 
nur kurze Zeit benutzen konnte. Sie hat die 
Anlage nach ihrem eigenen Sinn anlegen lassen, 
die Rosen ausgesucht und alles mit ihrem 
Gärtner besprochen, wie sie es haben wollte. 
Sie hat Beispiele angegeben, wie sie es in 
anderen Gärten im (Auslande und überall ıge- 
sehen hatte, so daß der kleine Rosengarten 
einen sehr guten Eindruck machte. Auch auf 
ihrem jetzigen Besitztum hat sie große An- 
pflanzungen gemacht, sie ist.eine große Rosen- 
liebhaberin und hat auch die Rosenzüchter, so- 
weit es ihre Mittel erlaubten, unterstützt. Und 
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so glaube ich, daß Sie einen guten Griff getan 
haben, indem Sie sich bemühten, diese hohe 
Dame als Protektorin zu gewinnen.“ 

7. Ehrenmitgliedschaft. Vogel: „Die Stadt 
Mainz hat uns hier zu einer auf Jahre hinaus 
mustergültligen Rosenschau verholfen und ein 
herrliches, den Anforderungen der Zeit 
sprechendes, vor aller Welt sehenswertes Ro- 
sarium geschaffen. Ihr ist es zu danken, wenn 
wir mit dem Rhein und über die Rheinl:unde 
hinaus wieder mehr Fühlung gewinnen. 


Unserem Dank und unserer Anerknnung wollen 


wir Ausdruck geben, indem wir den Ersten 
Vertreter der Stadt Mainz, Herrn Ober- 
bürgermeister Dr. Külb zum Ehren- 
mitgliede des Vereins Deutscher Rosen- 
{reunde ernennen. ‘Außerdem sind drei andere 
Herren in Vorschlag gebracht, erstens Herr 
Stephan Olbrich, Zürich, dieser treue 
Mann, den wir als den überaus verdienstvollen 
Mitgründer und Senior unseres Vereins und als 
Mitarbeiter verehren, sodann Herr 
Lambert, Trier, seit alters so hervorragend 


verdient um die deutsche Neuheitenzuchti und 


die Verbreitung deutscher Rosen im Inlande 
und 'Auslande, der langjährige Geschäftsführer 
und Schriftleiter des Vereins, drittens Herr 
'Wilh. Kordes senior, Elmshorn, der 
dür die moderne Gestaltung der Rosenausstel- 
Jungen bahnbrechend gewesen und mit seinem 
reichen Wissen uns ein treuer Berater: und 
Helfer ist.“ | 
Den Vorschlägen wird mit jubelndem Bei- 
fall zugestimmt, und der Vorsitzende bringst den 
‚Wunsch des Vorstandes zum Ausdruck, daß 
unsere neu ermannten, einsimmig mit so 
großem Beifall gewählten Ehrenmitglieder mit 
ihren gesunden deutschen Rosenherzen uns 
noch recht wiele Jahre erhalten 
möchten! | 
Olbrich;: „Verehrte ‘Anwesende! Ich 
danke für die mir erwiesene Ehre. Es wird 
mein Bestreben sein, auf den bisher beschrit- 


ienen Pfaden noch weiter fortzuschreiten. Ich 


bin einer der Begründer des V. D. R., bin 
immer auf den Kongressen und Ausstellungen 
gewesen. Umsomehr freut es mich, hier an 


dem sonnigen Rhein diese Ehrung zu finden. 


Da, wo ich jetzt wohne, da entspringt der 
deutsche Rhein. Dieser Rhein ist immer für 
mich ein Anziehungspunkt gewesen. Wenn ich 
nur konnte, fuhr ich den Rhein entlang bis nach 
Holland. Ich kenne den Rhein seit jun sen 
Jahren; damals habe ich im nahen Geisenheim 
am Rheine gewohnt, und seitdem kehre ich 
immer gern zum Rhein zurück. Ich danke 
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W. Kordes jr.: „Ich darf Ihnen im Namen 
meines Vaters diesen Dank aussprechen. Er 
wird sich ganz außerordentlich freuen, daß Sie 
ihim diese Ehrung erwiesen haben. Leider war 
es ihm nicht möglich, nach Mainz zu kommen. 
Ich werde ihm aber erzählen, wie es hier ge- 
wesen ist. Er wird auch fernerhin für die Rose 
und die deutsche iRosenzucht eifrig weiter ar- 
beiten und ebenso für den V.D. R“ | 

Beigeordneter Hiemenz: „Meine 
Damen und Herren! Ich möchte nicht ver- 
säumen, für die außerordentliche Ehrung, die 
Sie unserem Oberbürgermeister Herrn Dr, Külk 
erwiesen haben, herzlichst zu danken. Ich nehme 
an, daß die Wahl von Bedeutung sein wird für 
unser freundschaftliches Verhälmis. Wir sind 
dadurch in ein gewisses Familienverhältnis zu 
Ihrem Verein gekommen. Und wie Sie uns mit 
Rat und Tat unterstützen, so wollen auch wir | 
Ihnen mit Rat und Tat helfen, und den V.D.R. ° 
zu fördern suchen.“ 

8. Vorstandswahl. Nach den Statuten hat 
eine Neuwahl von drei Mitgliedern des Vor- ° 
standes stattzufinden an Stelle der ausscheiden- 
den Herren Boehm, Rödiger, Gnau. Ersterer 
ist zweiter Vorsitzender des Vereins; es handelt 
sich also auch in dieser Beziehung um Neuwahl. 
Der Vorschlag, die drei Herren wiederzu- 
wählen, und zwar Herrn Boehm zugleich als 
zweiten Vorsitzenden, wird einstimmig Aange- 
nommen. ie 

9. Bestimmung des nächstjährigen Versamm« 
lungsortes. Im nächsten Jahre findet in Dresden 
die Große Jubiläumsausstellung staif, aus An- 
laß des 100jährigen Bestehens der „Flora, 
Sächsische Gesellschaft für Botanik und Garten- 
bau“. Der Verwaltungsrat derselben hat uns 
den dringenden Wunsch unterbreitei, daß als 


Ort für unsere Hauptversammlung, ebenso für 


Vorstands- und Ausschußsitzungen Dresden ge- 
werden möchte, wo die Rosen-An- 
pflanzungen eine besondere Sehenswürdigkeit 

bilden werden. Dieser Wunsch, und der Vor- 
schlag des Vorstandes, demselben zu ent- 
sprechen, findet Zustimmung, zumal Herr Hein- 


‚rich Münch, Dresden-Leuben, der schon im © 


Jahre 1887 an unserer damaligen Hauptver- 
sammlung in Dresden teilgenommen hat, aufs 
wärmste dafür eintritt und eine tüchiige Mit- ° 
arbeit unserer neuen Dresdener Ortsgruppe in 
Aussicht stellen kann. | Ex 
10. Preisverteilung Münch: „Im Namen 
des Preisrichterkollegiums, das große Arbeit ° 
geleistet hat, spreche ich allen: Stiftern von 
Ehrenpreisen den verbindlichsten Dank aus. 2 


ef 


Ich muß Ihnen mitteilen, daß ich in meiner nun 
weit über 40jährigen Praxis, wo ich oft als 
Preisrichter tätig war, noch niemals eine der- 
artige Fülle von Preisen zur Verfügung gestellt 
bekommen habe, wie sie das liebe Mainz zu- 
sammengebracht hat. Eine 3 


Ihnen vielmals für diese Ehre.” 

Peter Lambert: „Ich möchte meinen 
Dank der Versammlung und dem Vorstand aus- 
sprechen und hoffe, noch recht viele Jahre dem 
‚Verein als Ehrenmitglied anzugehören. Möge 
es mir auch noch gelingen, die deutschen Rosen- 
freunde mit wertvollen, einigermaßen aner- 
kannten Sorten zu erfreuen!“ 


außerordentliche 
Opferireudigkeit, ein großes Interesse für die 
Rose ist hier zutage getreten, was der Kongreß 


" 


-zubringen. 
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mit-sroßem Danke und mit höchster Anerken- 
nung hierdurch quittiert. Bevor wir nun die 
Preise verlesen, möchte ich Sie darauf auf- 
merksam machen, daß es bei unserer dies- 
jährigen :Austsellung nicht in der Weise geht, 
daß wir den ersten Preis, den zweiten, den 
dritten und vierten ‚Preis verteilen, wir würden 


. so in die Fünfzig und Sechzig kommen, und das 


geht nicht. Das Preisrichterkollegium hatte 
sich zur Aufgabe gemacht, die eingesandten Ar- 
beiten klassenweise zu prüfen, und dann durch 
gleichwertige Preise die verschiedenen Klassen 
auszuzeichnen. Wenn nun das Ergebnis vorge- 
lesen wird, so müssen Sie nicht annehmen, daß 
in der vorgelesenen Reihenfolge nun auch die 
Reihenfolge der Preise liegt, sondern die engibt 
sich aus den Einsendungen usw. Es sind also 
immer Klassen da von gleichwertigen Arbeiten, 
so daß nicht vom ersten, zweiten und dritten 
Preis gesprochen werden kann. Wenn die 
Preise ins Auge gefaßt werden, dann werden 
Sie schon sehen, wie die Leistungen unterein- 
ander verschieden sind. Und nun, meine ver- 
ehrten Damen und Herren, habe ich hier noch 
einer Freude des Preisrichterkollegiums Aus- 
druck zu geben. Wir haben heute noch einen 
Preis gestiftet bekommen, und zwar in Form 
von 10 Flaschen sehr feinen Niersteiner 1921er. 
Und nun galt es, auch diesen Preis noch unter- 
Durch Nachfrage bei den anderen 
Preisrichtern und dem Vorstande fand ich leb- 
hastesten Beifall für meinen folgenden. :Vor- 
schlag: Diese 10 Flaschen bekommt unser lieber 
Professor Gnau! Ihr stürmischer Beifall und 
Händeklatschen ist mir eine große Genugtuung. 
Ich habe die Sache auf eigene Kappe gemacht, 
ich möchte dem lieben Stifter herzlichst danken 
und Herrn Prof. Gnau empfehlen, die Tröpfchen 
in Muße zu genießen und bei jedem Schlückchen 
an das schöne Mainz zu denken. 


Wir haben sodann noch einstimmig im Preis- 
richterkollegium beschlossen, einen Geldpreis 
von 200 Mark der hiesigen Gartenbauverwal- 
tung zur Verfügung zu stellen zur Verteilung 
an diejenigen von den Angestellten, die sich be- 
sonders um die Ausstellung verdient gemacht 
haben. ‘Auch dies wird Ihren Beifall finden, 
wie er auch bei uns Beifall gefunden hat. (Die 
Preise werden verlesen.) 


‘Wir haben ‚gewissenhaft gearbeitet. In 
jeder Beziehung haben wir nach bestem Wissen 
und Gewissen die Verteilung vorgenommen. Ich 
möchte nur noch bemerken, daß der Preis für 
die neue Rose „Bergers Erfolg“ Herrn Pfitzer- 
stuttgart zugeteilt worden ist.“ 


11. Vorträge. Vogel: „Mit Rücksicht auf 
die vonrgeschrittene Zeit muß ich etwas «in- 
schalten. ‘Wir hatten beabsichtigt, drei inter- 
essante ‚Vorträge halten zu lassen. Wir können 
das nun leider nicht, weil die Zeit dazu nicht 
reicht. Der Vorstand schlägt deswegen vor, 
die VorträgeinFormvon Aufsätzen 
inder Rosenzeitungerscheinen zu 
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lassen. Sie werden dann zu Hause in Aller 
Muße Gelegenheit haben, sie zu lesen. Wenn 
sich kein Widerspruch erhebt, setze ich Ihr Ein- 
verständnis voraus, daß Sie mit der Absetzung 
dieser Vorträge von der Tagesordnung und 
dem Abdruck derselben in der 'Rosenzeitung 
einverstanden sind. (Zustimmung). Ich bitte die 
Herren, die sich in freundlicher Weise für die 
Vorträge zur Verfügung gestellt haben, diese 
schriftlich einzureichen. Im Anschluß daran 
bitte ich Sie, den Dank des Vorstandes und 
des Vereins für ihre Mühe entgegenzunehmen.“ 

12. Wünsche und Vorschläge aus der Ver- 
sammlung. Herr Röthe, Frankfurt a. d. ©. 
teilt den Wunsch der dortigen Ortsgruppe mit, 
daß der V. D. R. einmal dort tagen möchte. 
Einen gleichen Wunsch für München-Gladbach, 
wo im Jahre 1928 das 25jährige Jubiläum «des 
dortigen Rosenliebhabervereins stattfindet, 
übermittelt für das genannte Jahr Herr Paas. 
Auch Görlitz, Weimar, Goburg rechnen für die 
nächsten Jahre auf den Besuch und die Ta- 
gungen des V. D. R. 


Die Vertreter der neuen Ortsgruppe Saar- 
brücken wünschen wegen der trüben Verhält- 
nisse dort, für ihre Mitglieder eine Ermäßigung 
der Beiträge. Der Vorstand des V. D. R. ist 
gern bereit, diesen Wünschen zu entsprechen, 
auch für die anderen großen, regen und treuen 
Ortsgruppen des schwer :bedrängten Saar- 
sebietes, deren Not und Wünsche ihm bekannt 
sind. Die Brüder im Saargebiet dürfen wir 
nicht verlassen, und wir dürfen sie nicht los- 
lassen. Diese Stimmung und Ansicht des Vor- 
standes findet auch seitens der Versammiung 
Ausdruck und lebhaften Beifall, und der Vor- 
sitzende entbietet den Freunden im Saargebiet 
ganz besondere Grüße. 

Schlußwort des Vorsitzenden: „Nun möchte 
ich ‚Ihnen nochmals herzlichst danken für all 
Ihre Aufmerksamkeit und Anteilnahme und für 
das Interesse, das Sie unseren Bestrebungen 
und Beratungen in so vielseiiiger Weise ent- 
gegenigebracht haben. Mögen diese Werte, die 
in unserem V..D. R. walten, sich weiter durch- 
setzen! Möge das Gefühl der Zusammenge- 
hörigkeit und das Mitarbeiten, möge der. ehr- 
liche Meinungsaustausch nach wie vor so 
bleiben! Nochmals möchte ich allen denjenigen 
danken, die mit Wort und Tat in so hervor- 
ragender Weise in dem verflossenen Jahre uns 
mitgeholfen haben, unser Ziel fördernd zu er- 
reichen! In solcher Hoffnung und Zuversicht 
schließe ich die heutige Hauptversammlung und 
rufe Ihnen aus vollem Herzen zu: Auf Wieder- 
sehen bei der nächsten Hauptversammlung!” 


An die ernsten, aber einmütig und ersprieß- 
lich verlaufenen Beratungen schloß sich nun 
noch ein auch von den Damen verschöntes Fest- 
mahl an, gewürzt von heiteren und launigen 
Reden und musikalischen Darbietungen, sowie 
durch besondere und herrliche Ueberraschungen 
seitens des ‘Herrn Nauheimer und seiner 
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Freunde. Durch den Saal brausten auf einmal 
wie Sturmgesang vaterländische Weisen. Es 
ihren 
volltönenden Männerstimmen, und anschließend, 


war die Liedertafel von W#eisenau mit 


50 


wie rosenduftiger Elfenzauber, ein rhyth- 
mischer Reigentanz von einer großen Schar 
lieblicher, jugendfrischer Weisenauerinnen. 


„Dankbar genossene, unvergeßliche Stunden!“ 


Die Prämiierung der Aussteller. 


Dem Preisgericht der Deutschen Rosenschau 
Mainz 1%5 gehörten außer den in Nr. 3/4 der 
Rosenzeitung genannten noch folgende Herren an: 
J. A. Abbing, Zeist, Holland; G. Ohlhus, Elms- 
horn; Alb, Stock, Pinneberg. 

Es wurden folgende Preise für Aussteller zu- 
erkannt: ; 

a) für Freilandpflanzen: 1. Emil 
Balz, Rellingen, 1 Pokal, gestiftet vom Reichs- 
präsidenten. 2. Th. Boehm, Oberkassel, 1 Pokal, 
gestidtet vom Hessischen  Staatspräsidenten. 
3. Conrad Maal, Rellingen, 1 silb. Rosenschale, 
gestiftet vom Verein Mainzer Kaufleute.‘ 4. I. C. 
Schmidt, Erfurt, goldene Medaille des Vereins 
deutscher Rosenfreunde. 5. Max Krause, Alves- 
lohe, 1 Kristallbowle vom Baubüro Mainz der 
Firma Didier, Stettin. 6% Loose & Schubert, 
Angermund, 200 Mark Geldpreis, von Dyckerhoff 
& Söhne. 7. Wilhelm Kordes Söhne, Sparries- 
hoop, silbernes Kaffeeservice von Metzgerinnung, 
8. Peter Lambert, Trier, Bowle und Gläser von 
Landesverband Hessen, Darmstadt, im Reichs- 
verband deutscher Gartenbambetriebe. 9. Heinrich 
Block, Mainz-Kastel, 200 Mark von Werner & 
Mertz. 10. Heinrich Sievers, Halstenbeck, 200 Mk. 
von Provinzialdirektion Rheinhessen. 11. Paulsen, 
Elmshorn, 150 Mark, von Handwerkskammer 
Mainz. 12, Nauheimer, Weisenau, 1 Fahrrad von 
Opel. 1. Bornholt, Tornesch, Obstschale, won 
Gärtnerverein Mainz. 14. Lindecke, Kemagen, 
silberne Schale, von Oberbürgermeister Mainz. 
15. Franz Kreis, Nieder-Walluf, silberne Schale, 
von Öberbürgermeister Mainz, 16. Megerle, 
Neuenktein, 100 Mark, von Provinzialdirektion 
Rheinhessen. 17. Müller, Rellingen, Pokal, von 
Bäckerinnung Mainz. 18. Leenders & Co., Steijl- 
Tegelen, 1 Standuhr vom Verein Mainzer Garten- 
freunde 19. Huck, Dresden, 150 Mark, von Pro- 
vinzialdirektion Rheinhessen. 20. Teschendorfi, 
Dresden, Pokal von Siemens-Schuckertwerke, 
Büro Mainz. 21. Tantau, Uetersen, Kristallstück 
vom Mainzer Verschönemingsverein. 22. Schwartz, 
Uetersen, Kristallstick von Mainzer Verschöne- 
rungsverein. 24. Schmidt, Rellingen, 1 Urne von 
Zickwolff, Mainz. 25. Pracht, Esingen, 100 Mark, 
von Handelskammer Mainz. 26. Classen, Rellingen, 
100 Mark, von G. Gerster, Mainz. 27. Schmid, 
Köstritz, 100 Mk., von C, Ihm, Mainz, 28. Sander, 
Tornesch, 100 Mark, von Käuffer & Co. 29. Gebr. 
Leenders Steijl-Tegelen, Rauchservice von Brühl 
& Schreiner, Mainz. 30. Albert Stock, Pinneberg, 
50 Mark, von Provinzialdirektion Rheinhessen. 
31. Städt. Gartenverwaltung Mainz, zur Verfügung 
der Angestellten und Arbeiter 200 Mark, von Chr. 
Ruthof, Schiffswerft, Mainz, 

b) fürSchnittrosen:I Liebhaber: 
1. Dr. Weidlich, Hornau, 1 Besteck Scheren und 
Messer, vom Verein zur Förderung der Rosen- 
kulturen, Solingen. 2, Heinrich Koch, Ober-Tele- 
graphensekretär, Mainz, 1 Pokal vom Ortsverband 
Mainzer Kleingartenbauvereine. 3. Dr. Ullmann, 
Undenheim, 12 Flaschen Kognak von Waltenberg, 
Nienstein. — U. Züchter: 1 W. Kordes, 
Sparrieshoop, 1 Kristallbowle vom Mainzer Gast- 
wirteverein. 2. Gebrüder Schultheis, Steinfurth, 


1 silb. Fruchtschale, Waggonfahrik Gastell. 3. 


Max Krause, Alveslohe, 1 Terrakotta-Vase „Der 
Rosenreiter“ von Albert Würtemberg. 4, Willi 
Wolf, Wiesbaden, 1 Oelgemälde von Mainzer 
Tageszeitung. 5. Hermann Lindedke, Remagen, 
1 Pokal v. Interessentengemeinschaft der Hotels, 
Restaurants und verwandter Betriebe. 6. Gebr. 
Leenders, Steijl-Tegelen, 2 Teppichvorlagen von 
Ludwig Ganz A.-G., Mainz. 7. Arno Huck, Dresden 
1 Plankette von Konditoreninnung Mainz. 9. Her- 
mann Dudorf, Steinfurth, 1 Kıristallkanne von 
Stadtrat Vogel, Baden-Baden. 9. Franz Kreis, 
Nieder-Walluf, 1 Diwandecke von B. Ganz & Co., 
Mainz. 10. Adolf Mock, Euren, 1 Figur von Ewald 
Frey, Mainz. 11. August Starck, Dresden, 1 silb. 
Vase von Ph. Geiß, Mainz. 12, Peter Lambert, 
Trier, 1 Kissen mit Blumenmuster von Lotz & 
Soherr, Mainz. 13. Karl Nauheimer, Weisenau, 
1 silberne Schale, Tietz A.-G., Mainz, 14. Conrad 
Maaß, Rellingen, 1 Prismenglas, Uhrmetzer, Mainz 
15. Viktor Teschendorff, 1 Porzellanstück, Ge- 
meinnützige Kleingartenbanigenossenschaft. 16. 
Loose & Schubert, Angermund, 1 Vase, Wiürttem- 
bergische Metallwarenfabrik. Mainz. .17. Felberg- 
Leclere, Trier, 50 Mark, von Gebr. Trier, Mainz. 
18. Hermann Kröger, Elmshorn, 1 Präsentkörbchen 
mit sechs Flaschen. 19. Heinrich Sievers, Halsten- 
beck, 1 Präsentkörbehen mit sechs Flaschen 
(beide Preise von Matth. Müller, Eltville). 20. 
J. C. Schmidt, Erfurt, 12 Flaschen 21er Hoch- 
heimer von Vogler, Kostheim. 21. Th. Böttcher, 
Langelohe, silberne Vereinsmedaille des Vereins 
Deutscher Rosenfreunde. 22. Gebr. Heinsohn, 
Wedel, Holstein, 1 Kunstblatt. 23. Heinrich Block, 
Kastel, 1 Kunstblatt. — II. Neuheiten: 1 
Leenders & Co., Steijl, 1 Kristallvase mit Silber, 
Mainzer Verlagsanstalt. 2. Gebr. Lieenders, 
Steijl,- silb. Blumentopf von Martin Mayer, Mainz. 
8. Robert 'Türke, Meißen, als Züchterpreis ein 
Geldpreis, 100 Mk., von Julius Lahnstein. 4. an 
Bergers Erfolg als Züchterpreis ein Diplom. 
d. Chr. Weigand, Bad-Soden, als Anerkennung 
ein. Diplom. 

Gruppe Gartenbau: 1. Peter Becker, 
Weisenau, 1 silb. Schale von Bankhaus Kronen- 
berger. 2. Albert Hoffmann, Laubenheim, 1 Fahr- 
rad. von Opel. 3. Hugo Kern, Gonsenheim, 1 Pla- 
kette von J. Rückert. A. Hermann Seyfifert, 
Bretzenheim, 12 Flaschen Sekt von Sektkellerei 
Schönberger. 5. Jakob Körner, Mainz, 100 Mark, 
Mainzer Aktienbrauerei. 6. Heinrich Block, Kastell 
1 Figur vom Mainzer Verschönerungsverein. 7. 
Karl Schmidt, Bretzenheim, 12 Flaschen Lauben- 
heimer 21er von Georg Schiffmacher. 8. Friedrich 
Bösenberg, Laubenheim, 50 Mark, von Wein- 
händlervereinieung. 9. Th. Steinhauer, Lauben- 
heim, 50 Mark, von Mainzer Börse, 1. Georg 
Barth, Zahlbach, 50 Mark, von Verlag Diemer. 

Gruppe Bindekunst: 1. Otto Bleichen- 
bach, Mainz, Fahrrad Opel. 2. Hoffmann, Mainz, 
12 Flaschen Alter Bickemeyer „Privat“, _Sekt- 
kellerei Eickemeyer. 3. Ludw. Spoerhase, J. Rose 
Nachf., Mainz, 100 Mark, von Sektkellerei Kupfer- 
berg. 4. Eduard Meyer, Mainz, 50 Mark, von J. 
A. Harth & Co., Mainz, 5. Wilhelm Petri, Mainz, 
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50 Mark, von Römheld, Mainz. 6. Gustav Baer- 
wolf, Mainz, ein Diplom. 

Außerdem an den Geschäftsführer zehn 
Flaschen 21er Niersteiner von Aug. Waltenberg- 
Nierstein. 

Ein Geldpreis von 200 Mark des Vereinsvor- 
sitzenden wurde dem Personal der Gartenverwal- 
tung zuerkannt, das dem Preisrichterkollegium 
seinen Dank aussprechen läßt. Das Geld ist ver- 
zinslich angelegt als Grundstock zu einem Für- 
sorgefond. (Münch.) 


Ein besonders bedeutsamer und wunder- 
voller Preis war der von unserem Reichs- 
präsidenten gestiftee hohe Silberpokal, 
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dem Herr Emil Balz für seine zahlreichen und 
herrlichen Freilandrosen zur Seite der Mittel- 
gruppe „Das goldene Mainz“ davongelragen hat. 
‚Als ‚Antwort auf den dankbaren Gruß der 
Hauptversammlung an den hohen Stilter erhielt 
die Geschäftsstelle folgenden Brief mit dessen 
eigenhändiger Unterschrift: 

Dem :Verein Deutscher Rosenireunde 
spreche ich für sein ' freundliches Mein- 
gedenken und Begrüßungstelegramm von der 
Hauptversammlung in Mainz meinen verbind- 
lichsten Dank aus. 

von Hindenburg. 


Die Rosensthau in Mainz. 


Jahrtausendfeier mit der — Rose am 


Rhein —, das war der Grundgedanke dieses 


prächtig verlaufenen Festes. Etwas ab- 
weichend von all den anderen am deutschen 
Rhein seit Wochen ertönenden Feiern, aber 
würdig und fürstlich, wie die Blumenkönigin 
selbst, der hier  unterschiedslos gehuldigt 
wurde. 

Fürstlich und schön war auch der Ort, 
wo diese Feier veranstaltet wurde: eine deul- 
sche Rosenschau! Im wundervoll gelegenen, 
von alten Baumbeständen herrlich umrahmten 
Stadtpark, gegenüber der Main-Rheinmündung, 
an jener historischen Stelle, wo einst Lothar 
Franz von Schönborn das kurfürstliche Lust- 
schloß „La‘ Favorite” errichten ließ, dorthin 
kamen auf Veranlassung der Stadtverwaltung 
Mainz die Mitglieder des „Vereins Deutscher 
Rosenfreunde” mit ihren Erezugnissen. Ein 
glücklich gewähltes Plätzchen Erde und ein 
beachtenswerter Gedanke, hier nach längst ver- 
gangener Pracht eine „Porta rosae“ zur Jahr- 
tausendfeier erstehen zu lassen. 

Aeußerlich und räumlich war die Mainzer 
Rosenschau in zwei Teile gegliedert; der eine 
Teil, die abgeschnittenen Rosen, erschien als 
eigens hierfür. erstellter Hallenbau, während 
die ausgepflanzten Rosen, durch hübsche Park- 
motive hiervon abgetrennt, als Rosengarten zu- 
sammengefaßt waren, der als erster rheinischer 
Rosengarten dauernd erhalten wird. 

Uebersichtlich in langen Staffelreihen waren 
in der ersten Abteilung neben den bestbewähr- 
testen älteren Rosensorten vonwiegend die Neu- 


heiten der letzten Jahre sowie die allerneue- | 


sten, erst in diesem Jahre aus der’ Taufe ıge- 
hobenen Sorten deutscher und ausländischer 
Züchter zur Schau geordnet, jede Sorte mit 
ihrem Namen versehen. Viele Tausende, nur 
ausgewählte und vollendet schöne ‚Rosen erreg- 
ten die Bewunderung der 
reichen Besucher, die prüfend und ver” 
gleichend oder aufzeichnend den Rosen aum 
füllten. Und welcher von den vielen osen- 
schönheiten gebührt wohl der  erste® Schön- 
heitspreis? Ist es die duftende gteuchtendrote 
Mrs. H. Winnet mit ihrer hegchen Blüten- 


fast ebenso zahl-_ 


form oder die leuchtendkupfrigrote Elvira 'Ara- 
mayo oder der „deutsche Schlager Wilhelm 
Kordes mit seiner hochedlen Form und seiner 
kapuzinerbraunroten mit Goldgelb «durchsetz- 
ten 'Farbenblume? Oder ist «der  rosarote 
amerikaner Schlager Columbia oder die silber- 
rosa Mrs. Henry Morse oder die herrlich duf- 
tende, rosarötliche Los Angeles über die Padre 
als kupfrigrosa Farbenrose zu stellen? Von 
den Goldgelben und Gelben dürfte wohl Sou- 
venir de H. A. Verschuren, Souvenir de Cl. 
Pernet, Golden Emblem, Sunburst und die hol- 
ländische Neuheit Lilly Jung am meisten ge- 
fallen haben. «Vioon den weißen Rosen werden 
Louise Criner, Westfield Star und Mad. Jules 
Bouch@ immer noch durch unsere deutsche 
Züchtung Kaiserin Auguste Viktoria an 
Farbe, Form und Duft überholt. Es würde 
seitenlange Listen geben, wollte ich auch nur 
annähernd all die anderen 'Rosenschönheiten 
hier namentlich aufzuzählen, obschon sie es alle 
verdienten. Nur möchte ich noch zwei Rosen- 
arten hier streifen, die ebenfalls durch Pracht 
und Schönheit markant hervortraten; die eine?’ 
Art sind unsere niedlichen, vielblütigen P%@- 
battenröschen, die in der Gärtnersp fache 
Polyantharosen heißen; ich nenne nur, le blut- 
rote Eblouissant, Wie ockergelfy® Fugenie 
L.amesch, ie samtrote Emma TegssChendorfi, die 
rosa Luise Walter (auch Br«by-Tausendschön 
senannt), die gelbe Frau Dr. Ehret, das 
zinnoberrote Käthchen y’0n Heilbronn, die weiße 
Merweille des Polyayilha und die kirschrote 
Susanna Turbat. Urdter den Rankrosen nahmen 
die Amerikanern Dr. 'W, van Fleet und der 
Engländer PzAul’s Scarlet Climber die meiste Be- 
wunderımas für sich in :Anspruch, neben den 
Sorten’ Paradiesrambler (eine äußerst schmell- 
und z hochrankende rosa Sorte), Lady Godiva, 
zraneis und Waltham 'Rambler als einfach- 
blühende Ranker. Ganz reizend mit ihren klei- 
nen rosa Einzelblütchen, aber zu großen Dolden 
vereint, reihte sich Prinzessin Ludwig von 
Bayern den vielen anderen Sorten an. 

Und’nun in den ersten rheinischen Rosen- 
garten! Wie der Kunstmaler den Rahmen zu 
seinem Werk mit Sorgfalt auswählt, so muß 
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auch der Gartengestalter auf die äußere Um- 
gebung, bei der Schaffung seines Gartenbildes 
bedacht sein. In Mainz ist diese Bedingung 
— wie oben bereits erwähnt — ganz glücklich 
gelöst worden. 

Unter den schattenspendenden Parkbäumen 
gelangt man entlang hübsch gruppierter Som- 
merblumenbeete zunächst in den ‚Vorraum .des 
Rosengartens, wie man beim Betreten eines be- 
haglichen Wohnhauses eine Wohndiele r- 
wartet. Dem auimerksamen Beobachter wird 
hier sofort die nach Farbenwinkung angeord- 
nete Bepflanzung (der Mittelbeete ins Auge tal- 
ten, die, beginnend mit hellen Farbensorten, 
allmählich mit schärferen Tönen bis zum Tief- 
dunkelrot sich steigernd auswirkt. Beiderseits 
und ebenso in Farbentönen sich steigernd, sind 
drei nette Sonderrosengärtchen angegliedert. 
Der Hauptteil des .Rosars, in ansprechender 
Weise terrassenförmig den Geländewellen ange- 
paßt, ist wiederum nach Farbenwirkung in 
drei Gärten aufigebaut; ‘der obere Teil  vor- 
wiegend mit helleren Sorten, der untere aus- 
schließlich mit. roten und dunklen Tönen, wäh- 
rend das „Milieu” our mit ‚goldgelben Rosenbe- 
pflanzt ist, gleichsam als Symbol auf das „Gol- 
dene Mainz“. Seitlich, teils strahlenförmig, 
teils in Kurvenbeeten den Böschungen sich an- 
schmiegend, sind alle - empfehlenswerten 
neueren Rosensorten untergebracht. Lauschige 
Ruheplätze, zahlreiche umrankte 'Pengolen und 
Gartenhäuschen geben mit den hübschen Vasen, 
Putten und ‚Brunnen dem Ganzen ein stim- 
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mungsvolles Gepräge. Auch diese Gesamt- 

anlage ist von Mitgliedern des Vereins Deut- 
scher Rosenfreunde unter Mitbetätigung «der 
Mainzer Stadtverwaltung bepflanzt. 


Weelche Beachtung man dieser ersten deut- 
schen Rosenschau am Rhein (seit Kriegsaus- 
bruch) schenkt, beweist nicht nur die täglich 
nach Tausenden zählende Besucherzahl aller 
Bevölkerungsschichten aus Nah und Fern; 
auch das rosenreiche Holland und die in der 
Rosenzucht und Rosenkultur bedeutungsvollen 
Vereinigten Staaten von Nordamerika hatten 
Vertreter hierzu entsandt. Beide, der Gene- 
ralsekretär der großen „Rose Society 
of U. S. A.“, M. Pyle aus West-Growe (Penn- 
sylvanien), und Herr J. Abbing - aus 
Zeist waren begeistert von all ‚dem 
Schönen und Neuen, womit die deutschen 
Rosengärtner hier in die Oeffentlichkeit ge- 
treten waren. Möge die in Mainz abgegebene 
„Visitenkarte deutschen Fileißes, Könnens und 
Wollens“ in ideeller Beziehung freundschaft- 
liche, in wirtschaftlicher Beziehung erfolgreiche 
Auswirkung bringen! 


Die Schönheit der „abgeschnittenen Rosen‘ 
ist längst vorbei; der Mainzer „Rosengarten“ 
wird in guter Obhut dauernd erhalten. Allen 
Rosenfreunden und solchen, die es noch wer- 
den wollen, empfehle ich bei Gelegenheit, dort 
dalt zu machen zum Mitgenießen all der Schön- 
heiten und Feinheiten, welche hier geboten wer- 
den. Max Vogel, Baden-Baden. 


Rosen-Neuheiten in Mainz. 


Das waren Rosentage. Um den überwäl- 
ligenden Empfindungen nur «einigermaßen ge- 
recht zu werden, bedarf es tatsächlich einer An- 
sirengung. Schon wenn man in den Vorhof für 

ehnittrosen trat und dort im Mittelstück durch 

nosen das goldene Manz verkörpert sah, 
die an das erhebende Gefühl, daß hier mit 
hatte I und viel Geschick gearbeitet worden 
viel Liebe u läßt sich sonst ein Raum 
war. 80 el en Blumen nicht leicht gestal- 
mit abgeschnittgg, dem Beschauer ein recht 
ien. Dort bot IC Kinzelnen übersichlliches 


buntes und doch im & .. 
ENT Aussteller sein "bestes 
Ba, hatip loc er at zur Schau gestellt, 


und reichhaltigstes Sortim® Hierbei 
in Tausenden von .Vasen ee 

R ın die ‘Tafeln 
möchte ich bemerken, daß, we der Mobs, 
mit etwas Dekoration, etwa Reisig Win 
hätten versehen sein können, so wäre gie ülle 
kung noch besser gewesen, und das Ganz 
an Feinheit gewonnen. Auch fehlte es steli® 
weise etwas an Oberlicht. Das lasse sich a 
Ausstellungsleitung gesagt sein: Oberlicht, mit 
gelben Stoffen, Papier, abgeblenidet, erzeugt eime 
Farbenwirking, wie sie nur gewünscht WeL- 
den kann. Alle Aussteller zu nennen; und die 
vielen hundert Sorten zu würdigen, ist nicht 
möglich. Aeltere Sorten fehllen‘meist ia der 


Halle; dagegen waren neueste Erzeugnisse 
ausgestellt, und auch solche, die noch auf die 
Taufe wartelen, indem «ia doch noch. weiter 
erprobt werden sollen; manche. warın mit 
Nummern versehen. Immer wieder kommen 
solche Fehler vor, daß . die Neuheiten, ‘die 
noch nicht im Handel sind, unter ‚die Sortimente 
gestellt werden; wie soll ein Preisrichter-Kol- 
legium bei solcher ‘Anzahl, diese Rosen her- 
ausfinden? Jede Rose zu studieren, das ist 
wohl bei 5000 Vasen ein Ding der Unmöslich- 
keit; saßen (doch die Preisrichter am Sonn- 
abend bis Mitternacht bei der Arbeit. 20 Aus- 
steller hatten die Schnittblumenschau be- 
schickt; zahlreiche Sortimente mit ausgesuchten 
Blumen auf meist langem Stiel konnte man 
sehen und bewundern. Hiervon will ich einige 
Neuheiten, die noch nicht im Handel sind, er- 
wähnen. Conrad Maass, Rellingen, Holstein, 
zeigte Sämlinge: Kaiserin Aug. Viktoria X M. 
Niel, Mad. Me. Soupert X Kaiserin Aug. 
Viktoria. Gebr. Leenders,  Steijl-Tegelen. 
(Halland) hatten mehrere Kreuzung gsergebnisse 
aufgestellt: 1. Grete Bernbach, stammt von 
Mrs. Angon Ward X Pharisäer. 2. Cardinal 
Piffl. nämjigh [Mad. Ed. Herriot X Rayon 
dor] X Mad“Charles Lutaul. 3. Ferdinand 
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Paasch — [Lieutn: Chaure X Geo C. Waud] 
x Laurent Carle 4. Mad. Charles Lutaut 
x Lady Hillingdon, noch onne Namen. 5. Mrs. 
David Mc. Kee X British Queen. 6. Jonkheer 
J. L. Mock X Commandeur Jules Gravereaux, 
letztere drei ohne Namen. Neuheiten in. sol- 
chem 'Falle zu beurteilen ist sehr schwer, weil 
sie sich mehrere Jahre hindurch verändern; 
ich glaube, Cardinal Piffl ist eine der besten; 
auch gefiel mir N. 4. J..C. Schmidt, Erfurt, 
zeigte einige Neuheiten, noch nicht im Handel; 
es waren meist starke Wachser, darunter ein 
Druschki-Abkömmling,: schön rosa, dessen 
Charakter an Ulrich Brunner fils erinnerte, in 
schlanker aufrechter Haltung. Leenders & Co., 
Steijl-Tegelen (Holland) zeigten folgende Säm- 
linge: 1. No. 4250, Ophelia X Sämling. No. 4043, 
Sämling X 'Lutea-Sämling. No. 4556, Ophelia X 
Aaron Wird. No. 4284, Ophelia X Dora van 
Teets. Daß hierbei einige recht wertvolle Sor- 
ten entstarıden sind, ist außer Frage; also war- 
ten wir, bis der Verkauf beginnt. Weigand, 
Scden, zeigte in einzelnen Blumen seine neue- 
sten Kreuzungen. ' Recht schade war es, daß 
bei Peter Lambert, Trier, die Neuheiten unter 
das Sortiment gebracht waren, so daß sie 
nicht genügend beachtet worden sind; sein 
reichhaltiges Sortiment an Schlingrosen ist viel 
bewundert worden, und es wurden eifrig 
Notizen ‚gemacht; namentlich stachen einise 
Sorten sehr in die Augen, als: Dr. W. von 
Fleet, eine großblumise, in der Farbe an Mal- 
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maison erinnernde, gut gebaute Rose, und Lady 
mit etwas 


Godiva, eine hiellfleischiarbige 
Crem, eine interessante Schlingrose. Auch an- 
dere Schlingrosen erregten viel Interesse. 


Victor Teschendorff, Gossebaude-Dresden, hatte 
unter anderen zwei Rugosa-Neuheiten aulige- 
stellt: 1. Bergers Erfolg, immerblühender roter 
Sämling, ziemlich einfach, aber sehr effektvoll, 
und 2, Türkes Rugosa-Sämling. Letzterer war 
wohl die wohlriechendste Rose auf der Aus- 
stellung. Das klingt anmaßend; doch wir haben 
Proben in der Halle gemacht. Diese war frei- 
lich won Duft so geschwängert, daß die Riech- 
ongane etwas gelähmt waren; doch diese Kose 
erzwang Sich den Eingang in dieselben in 
vollem Maße. Auch sei erwähnt, daß sie bis 
in den Herbst hinein blüht; die Knospen sind 
zur Hälfte gelb, eine Anwartschaft auf gelbe 
Rugosa-Hybriden. In Amerika hat man deren 
Wert bereits erkannt, was mir in der Rosen- 
schau Mr. Robert Pyle bestätigte. 

Die neueren prächtigen Farbenwunder wer- 
den wohl von anderer Seite gewürdigt werden. 
Unvergeßlich werden einem jeden (die herr- 
lichen Tage von Mainz bleiben, Mainz mit dem 
schönen, mächtigen Rhein, den wir immer wie- 
der aufsuchten, um uns an ihm sattzusehen 
und im Stillen ein 'neiliges Gelöbnis zu ihm 
abzulesen. Wenn die Rheinländer wieder ein- 
laden, werden wir folgen, im Widerspruch mit 
dem Lied: „Mein Sohn ziehe nicht an den 
Rhein!’ Rob. Türke, Meißen. 


Mleine Mitteilungen. 


1. Zu unseren Bildern. Ruhm von 
Steinfurth HR. (Weigand 190),. eine rosa 
Druschki, aber dichter gefüllt als diese und auch 
als Ulrich Brunner, mit schönxeformter, sehr 
langgestreckter Knospe und sehr großer Blüte. 
Leider hat sie einen Fehler: es gibt gelegentlich 
verkrüppelte Blumen. Zur ‘Veredlung wählt 
man daher Zweige, an denen vollkommen ausge- 
bildete Blumen waren; dadurch wird dem Uebel- 
stande vorgebeugt. 

Francois Crousse, rankende Teerose (Guil- 
lot 1900), im Wiichs ähnlich Gloire de Dijon, 
fast winterhart, indem sie im Vereinsrosar viele 
Winter überstanden hat. Die Blüte ist lebhaft 
karmosinrot und duftend.. Wir würden sie nicht 
im Bilde vorführen, wenn sie nicht jedes Jahr 
uns durch ihren 'Flor erfreut hätte. Besonders 
der erste Flor ist reich; sie blüht aber bis zum 
Frost und ist zweckmäßig zu verwenden für Vor- 


pflanzung vor Gehölz oder Koniferen, auch 
truppwelse auf Rasen. 
Der Geschäftsstelle und dem Vereinsrosar 


fehlen die deutschen Kataloge und Berichte über 
Neuzüchtungen. Durch die Erweiterung des 
Rosars ist Raum für neue Schau- und 
Züch terbeete, mit neuen, aber auch mit 
alten Rosen! | 


2. Früh- und Sommer-Au sort! 
lungen. Wie Mainz, von dessen Rose au, 
nachzu- 


zu den Bildern vorn, noch sehr viel«, .“. 
Ä 2 s rheinische 
liefern wären, so haben auch ander Meicheh "den 
Städte diesen Sommer unter dgsnafen ou 
Rose gestanden, ss Ludwi Kae Kar 


Gartenbauausstel- 
lung mit einer Schnittrosenschon 11.—14. Juli 
und mit Gruppen- und  Beetpf'anzungen von 
Busch- und Hochstammrosen; vom 9.—12. Ok- 
tober ist eine Herbstblumenschau geplant. 

In München-Gladbach veranstaltetg 
am 20. und 21. Juni der dortige Rosenliebhat 
Verein eine Rosenschau im Rahmen eines 2% 
Huldigungsfestes für die Rose. 

In Solingen beging am 4. und P-Tuli der 
Verein zur Förderung der Rosggkultur ES 
Bergischen Landes „Flora” sein Aghrizes Rosen- 
fest, verbunden mit einer mößfchenhaft wirken- 
den Rosenschau, in Gesta! einer Kollektivaus- 
stellung, bei der von eigg@nen Arrangements der 
Mitglieder abgesehen wMr. Es sind Männer der Ar- 
beit, deren Mußestundgen der Rose gehören, in täg- 
licher, hingebendey4 Pilege ‚aber auch jährlich, in 
eigenartigen feg@tlichen Darbietungen, 

Ueber digf Rosenschau unserer neuerdings zu- 
sammengejgPStenen  Rosenfreunde: in Lenn ap 
und degesenigen unserer alten Freunde in Bret- 
t nf AB. en noch keine Sonderberichte vor. 
A raCı rü ] ' rochij 
IE i ek Ss Be Se ln mann- 
A and dien diese ar ngbert fand am 

ul die diesjährige Rosenschau statt. in 
Wemmetsweiler am 20. Juli. An der ersteren 
waren die Firmen P. Lambert und Felberg- 


legentlich der Süddeutschen 


ER 
Oßen 


Leclere Trier besonder s beteili 

, - ’ i \ eiligt Herr Lam- 
d } BOR 4) 11 Y f 
2 in einer Neuzüchtung ‚St. Ingbberter Rosen- 


e% K} ® ? 
Nicht nur in den Rheinlanden, auch sonst gab 
es vielerorts Rosenausstellungen, am 7. Juni 


nach 10jähriger Pause in Frankfurta. d. O., 
wo auch die Stadt bereits das Gelände für ein 
neues Rosarium zur Verfügung gestellt hat; in 
Nordhausen am 18. Juni seitens’ der neuen 


Ortsgruppe dort, deren erste öffentliche Rosen- 
es war, auch mit Rosen aus unseres Her- 
Kiese noch lebender Rosenschule, und 


schau 
mann 


ebenfalls mit der Aussicht auf ein zu schaffen- 
des Rosarium. Die Rosengruppe des Natur- 
heilvereins in Niederplanitzi. S. hielt am 
26. Juni ihr Rosenfest ab, der neue, jetzt 80 
Mitglieder starke Ortsverein Greiz am Sonntag 
darauf mit dem besonderen Zweck, für den 
Hauptverein zu werben. Hier waren außer ein- 
heimischen... Firmen, Rob. Schmid und Franz 


N 
\unserem 


Deegen jun. in Köstritz mit. herrlichen Rosen | 


vertreten, Kiese & Co. mit prachtvollen Poly- 


antha, die Verwaltung des herrlichen Greizer 
Schloßparks mit Wildrosen, Am 5. Juli war eine 
Rosenschau in Vielau, darauf in Zwickau, 
vom 18. bis 20, Juli inGörlitz mit ausführ- 
lichem Programm, und dann am 20. August in 


geliebten Hohenstei n-Er nst- 
hal, in der Halle neben dem neuen Rosarjum. 
Unter den Schnittrosen traten hier hervor zwei 


. Sa y A D PN & N a b 
Kiese'sche Sämlinge, Kaiserin X Niel u. eine gelbe 


Herriot, ain Lutea-Sämling neben anderen von 
"Türke, 


'Berrn Dechants neue Schling- 
Moos- und .Parkrosen und in  wunder- 
voller Weise © Rank- und Polyantharosen 
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schließlich veranstaltete Herr Schultheis am 8 


August eine Rosenschau, und den Schluß machen 


in diesen Tagen der Rosenverein Waldheim 


i. Sa., ferner die Sächsische Gesellschaft für 
Botanik und Gartenbau Flora in Dresden, die 


aus der Vieselbacher Rosenschule. ‚In Gießen 


u. Aalsmeer u. Hemstede-Haarlem aus der dort 


aufgeblühten Treibrosenzucht Massen von Had- 


ley, Golden Ophelia, Souv. de Cl. Pernet, Kai- 


besserung Joh. E. Mensing. 


Im April war auch in Stockholm eine 


An 


Francois (rousse 


‚die im Sommer geplante Rosenschau bis jetzt 


verschieben mußte, und die Hessische Gartenbau- 
ausstellung in Darmstadt, mit 'Schnitt- und 
Freilandrosen. 

In Holland traten auf mehreren Frühjahrs- 


ausstellungen die Rosen hervor, in Zandvoort 


solche Schau mit erstklassigen Rosen, am schön- 
sten Premier, Souv.. de’ Ol. Pernet, Mrs. Charles 
Russell, Mad. Butterfly. 

Wie hier, so stach auch mit der Frühjahrs- 
schau der Royal Horticultural Society in Eng- 
land die Qualität vor der Quantität hervor, 


serin Auguste Viktoria, Butterfly und deren Ver- 
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z. B. mit Roselinde, America, Angele Pernet, 
Sensation, Clovelly, Mrs. Beatty, Hoosier 
Beauty. Die Gesellschaft hat für ihre nächst- 
jährige Rosenschau einen besonders hohen Preis 
in Aussicht gestellt für eine neue stark- und 
wohlduftende Rose, die gleichzeitig in Form und 
"arbe den modernen Ansprüchen Rechnung trägt. 

Sommer-Rosenausstellungen waren auch in 
'sGravenhage und in Timisoara (Rumänien). 

3. Bevors$te hende große Herbst- 
Rosenausstellungen. Von ihnen haben 
wir die Anme'dungstermine durch ‚Rundschreiben 
bekannt gegeben. 

Voraus geht 2.—13. Sept. in. Trier. zur 
Tausendiahrfeier im Rahmen einer Gewerbeaus- 
stellung auch eine Abteilungsschau für Rosen. 

Die große Dahlien-Rosen- und Pflanzenschau 
in Altona, von der schon in Nr. 3/4 der Rosen- 
zeitung die Rede war, veranstaltet von der eut- 
schen Dahliengesellschaft und dem V. D. R,, um- 
faßt vom 11.—14. Sept. in der Hauptsache abge- 
schnittene Blumen, 17.—20. Sept. Topfpflanzen 
und Binderei. Sie findet auf dem Ge’ände der 
Ausstellung von 1914 statt mit einer neuen, licht- 
vollen Dauer-Ausstellungshalle von 1200 qm 
Fiäche, wovon 300 qm oder mehr für Rosen be- 
stimmt sind, vielleicht mit zweimaliger Beteili- 
gung für die Aussteller. Die vom Bund Deut- 
scher Gartenarchitekten beabsichtigte Planschau 
findet in dem übrigens sehr sehenswerten Museum 
statt. Es stehen Medaillen, Ehren- und Geldpreise 
eventuell auch, nach den vorhandenen Mitteln, 
Entischädigungsbeträge zur Verfügung. 

Eröffnung: Freitag, 11. Sept, 
Uhr. 

Geschäftsstel’e: Rathaus, 
Gartenarchitekten Jakobikirchhof 24. 
schließend findet eine 

Herbsttagung des V. D. R. 
statt, wozu Anmeldung bei jener Geschäftsstelle 
erwünscht ist. Dabei wird Herr Gartendirektor 
Tutenberg einen Vortrag halten über den von 
ihm geschaffenen Stadtpark. 

In derselben - Zeit, 12.—21. Sept., ist‘ in 
Aachen Herbstschau des Verbandes Deutscher 
Gartenbaubetriebe, wozu ein Rosengarten 'ange- 
legt ist, und 12,—20. Sept. in Nordhausen 
seitens der Gruppe Nordthüringen desselben 
Verbandes, eine Gartenbauwoche nebst Rosen- 
schau, mit Unterstützung der Landwirtschafts- 
kammer Halle und des V. D. R., dessen Orts- 
gruppe dort. die. Rosenschau vorbereitet hat. Da 
in Mainz die mitte'deutschen Rosenfirmen z. T. 
nicht vertreten waren, so ist hier ihre besondere 
Beteiligung erwünscht. Im ganzen stehen 6000 
Quadratmeter Fläche zur Verfügung. (Geschäfts- 
stelle: Osterstraße 14.) 

Besonders liegt uns nun auch noch die große 
Gartenbau- und DBindekunstausstellung mit 
Rosenschau in Düsseldorf 19 bis 27. 
September am Herzen, indem dort für den V.D.R. 
ein Sonderraum bereit ist in den großen Hallen 
der Mustermesse, die #iele schöne Einzel- 
szenerien und verschiedenste, aber harmonisch ab- 
gestimmte Sammelausstellungen aufnehmen sollen. 
Im Industriegebiet der Ruhr und der Wupper will 
noch mehr als anderswo der Hunger nach Gar- 
tenschönheit befriedigt sein. Auch hier ist 
gleichzeitig neben anderen Veranstaltungen eine 
große, der Düsseldorfer Tradition entsprechende 


vorn at 


Zimmer: 94, für 
An- 


Für die Schriftleitung verantwortlich; Professor E. Gnau, Sangerhausen (Provinz Sachsen), 


Kunstausstellung, durch. welche die Zugkraft 
dieser Festtage noch gesteigert wird. 

Schließlich ist eine Rosenschau im fernen 
Osten zu erwähnen, in 'Kattowitz, wo es Herrn 
Tepelmann gelungen ist, trotz der Rauchnebel 
eine rege Rosenliebe zu entfachen im dortigen 
Schreberverein. Derselbe zählt schon einige 
Tausend Rosen in seiner Kolonie. 


4. Die pfkanzen-phySiologische 
Versucehsstation der Lehr- und For- 
schungsanstalt für Gartenbau. zu Dahlem (Lei- 
ter Dr. Gust. Höstermann) bittet die .Leser der 
Rosenzeitung um Mitteilung über selbst ausge- 
probte Methoden der Pflanzenpräparation. Es 
handelt sich um die Imprägnierung bezw. Präpa- 
ration von frischen Pflanzenteilen, hauptsächlich 
zu Binde-, Schmuck-, Schau-- und Sammlungs- 
zwecken mit ‘1. Naphthalin-Benzinlösung, 2. 
Parafifin- (oder Stearin-) und Chlorkalium-Sand- 
gemischen, 3. heißem Sand. Aber auch Mitteilun- 
gen über Erfahrungen in anderen Konservie- 
rungsarten sind erwünscht. 

Dieselbe Versuchsstation »bittet ferner, zu 
ihrer Orientierung bei Versuchen und Studien, 
a'le Gartenbaubetriebe, bes. aber alle Sonder- 
züchter mit eigenen Katalogen, um allährliche 
Zusendung von zwei Exemplaren. Die Hefte sol- 
len Interessenten zur Verfügung stehen und, zu 
einer Sammlung zusammengestellt, an dieser 
Zentralstelle fortdauernd verfügbar bleiben. 
Bitte genaue Beachtung der Adresse! 


> 


Dosenpiarrer J. Kast f. 


In Hügelsheim starb der weit über Deutsch- 
lands Grenzen hinaus bekannte Rosenpfarrer 
J. Kast. Mach Tausenden zählen die von ihm 
kultivierten Rosenarten, die in dieser Reich- 
haltigkeit unerreicht waren. Die Rosen sollen 
jetzt dem Botanischen Garten in Karlsruhe 
überwiesen werden. Dort ist aber kein bota- 
nischer Garten mehr; wir möchten hoffen, daß 
es unseren Badenser Freunden gelänge, die 
Rosen für unser Vereinsrosar zu erwerben. 


Joseph Czedi }. 


Zur Rosenschau in Mainz noch froh und 
munter, wie stets. seit Jahren, uns mit seinen 
duftigen Erzeugnissen bewillkommnend und be- 
glückend, ahnte der liebenswürdige Mann wohl 
nicht sein so nahes Ende. Nach Britz ın sein 
Heim und seine Fabrik zurückgekehrt, ist er 
am 6. August einem Herzschlag erlegen, wäh- 
rend seine Gattin zu seiner Vertretung zur 
Gartenbau-Ausstellung in Darmstadt war. Ur- 
sprünglich einem anderen Beruf angehörend, 
war er körperlich und wirtschaftlich zerrüttet 
ausdem Felde zurückgekehrt, widmete sich aber 
nun ausschließlich seiner Lieblingsarbeit, der 
Herstellung von Rosenöl, und war nun mehr 
noch als früher eine gern gesehene Erscheinung 
auf allen unseren Rosenausstellungen. Es ist 
uns lieb, daß seine Gattin das Lebenswerk 
dieses Mannes seinen Kindern erhalten will. 
Ihn selbst werden wir vermissen, ihm aber ein 
freundliches Andenken bewahren. 


In diesem Jahre erscheinen noch 2 Nummern der 
Rosenzeitung, Nr. 7 und 8. 


| \ 

‚Rosen- eitung 
Zeitschrift des Vereins Deutscher Rosenfreunde 
SESCBEBETSETESTETE 


An- und Abmeldungen, Mitteilungen und Manuskripte für :die Schriftleitung an Professor E. Gnau, Sanger- 
hausen in Thüringen. — Anzeigen p. mm 15 G.-Pig. an A. Schneider, Sangerhausen. — Nachdruck der in der 
„Rosen-Zeitung“ erschienenen Aufsätze ist nur unter vollständiger Quellenangabe: „Aus der Rosenzeitung, 
Zeitschrilt des Vereins Deutscher Rosenfreunde E.V. Sangerhausen“ und unter der Bedingung gestattet, daß 
dem Verein Deutscher Rosenireunde eine Belegnummer mıt dem Abdruck zugeschickt wırd. — Jahresbeitrag 
iur Deutschland und Weutsch-Oesterreich 6 Mk., tür alle ünrigen Länder 6 Mk. 50 Pig. — Postscheckkonto 
für alle Zahlungen, auch Inseratgebühren: »Karlsruhe 4300 Verein Deutscher Rosenfreunde Prof. E. Gnaue«. 
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Hier beigelegte Zahlkarten bedeuten eine Erinnerung an die Einlösung der Mitgliederkarten durch 


Beitragsleistung. — Nummer 8 der Rosenzeitung erscheint im Dezember; Farbtafeln werden vorbereitet. 


Und blühten ab im Lebenslose des Sommers Rosen, die du nie gepflückt, 
Sei es der Duft der Spätlingsrose, die nun im Lebensherbst dich noch entzüct! 


Amerikanische Ehrung des V.D.R. 


‚Während der Mainzer Ausstellung, und auch nung hervorgehoben werden, und es fiel der 
zu unserer Tagung war der Sekretär der Vorschlag von seiten des Herrn Pyle, unseren 
American Rose Society, Herr Robert Pyle, West | Geschäftsführer zum Ehrenmitgliede der Ameri- 
Grove, Pa. unser Gast. Herr Pyle hatte auch | kanischen Rosengesellschaft zu ernennen. Ich 
mit als ‚Preisrichter fungieren sollen, aber die habe, ohne erst Rückfrage zu halten, diesem 
fast gleichzeitige Londoner Regents Park Show ı Vorschlage zugestimmt, und es ist mir heute 
erlaubte ihm das zu seinem größten Bedauern | eine große Freude und Genugtuung, allen 
nicht. Herr Pyle hät sich schon seit einigen unseren Mitgliedern mitteilen zu können, daß, 
Jahren sehr für das Gedeihen und Aufblühen | in einer kürzlich stattgehabten Sitzung des Vor- 
unseres V. D. R. interessiert; und ich habe in ' standes der Amerikanischen Rosengesellschaft, 
Mainz Gelegenheit genommen, ihn in unsere | dem Verdienste um ie Förderung der Rosen- 
Arbeit und in unsere Verhältnisse einzuweihen. 
Dabei fie] alle Augenblicke der Name unseres ı ausgesprochen wurde, durch Ernennung unseres 
Geschäftsführers, jedesmal, wenn es sich um Geschäftsführers zum Ehrenmitglied der Ameri- 
Fragen der inneren Arbeit, der Rosenzeitung, ı can ‚Rose Society. 
des Rosars zu Sangerhausen drehte, so.daß | Ich bin überzeugt, jedes Mitglied wird in 
dem werten Gaste die Summe der im Interesse diesem Punkte meine Gefühle teilen. 
der Rose geleisteten Arbeit außerordentlich er- | 
schien. Schon in Mainz hat er mir bedeutet, | Sparrieshoop, den 14. 9. 25. 
solch eine Leistung müsse durch £ine Anerken- W. J. H. Kordes. 


Dahlien- und Rosenschau in Altona. 


Endlich wieder, seit i. J. 1883 in Hamburg | brochenen Gartenbau - Ausstellung von 1914 
der Auftakt zur Gründung des V.D. R. gegeben | in Altona veranstaltet hat. Es ist ein Ge- 
wurde, und seit i. J. 1886 der neue Verein sich | lände von 3,5 Hektar, mit einer 30 Quadrat- 
dort zu seiner ersten Hauptversammlung zu- meter großen Ausstellungshalle. Das vor 
sammeniand, hat nun wenigstens wieder eine | derselben wertieft liegende Parterre war 
Herbsttagung desselben an jenen Ufern | mit 4500 Dahlien bepflanzt, in 35 Sorten. 
stattgefunden, werbunden mit der großen | Kleine, abgeschlossenere Gärten zeigten noch 
Dahlien- und Rosenschau, die unter Teilnahme | neuere Formen solcher Blumen, darunter Neu- 
des V. D. R. die Deutsche Dahliengesellschaft züchtungen von sehr hohem Wert; und weithin 
auf dem Gelände der durch den Krieg unter- | leuchteten da Blumenfelder, umrahmt von dem 


liebhaberei in Deutschland die Anerkennung 
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Grün der aus den: großen Baumschulen stam- 
menden Anpflanzungen. Glücklich placiert sind 
kleinere Bauten, Gewächshäuser etc, und im 
Industriezelt fiel eine große Auswahl von 
Blumenzwiebeln, Sämereien und weiterhin die 
Menge von gärtnerischen Fachartikeln und 
Hilfseinrichtungen auf. Den Rosenireund zog 
es nach der Haupthalle, wo in überschweng- 
licher‘ Fülle neben Stauden, immergrünen 
Pflanzen und abgeschnittenen Dahlien in unge- 
ahnter Pracht die Rosen zur Geltung kamen. 

Die Gänge und Stände waren hier abgeteilt 
durch Wände von Tıannengrün, dekorativ einge- 
faßt mit roten ‚Vogelbeeren, wozu. sich auch 
Hagebutten wiohl geeignet hätten. In der Mitte 
ein großes Wasserbecken mit Springbrunnen, 
eingelaßt von Farren. Die Rosen gruppen 
zeigten nicht nur die größte Reichhaltigkeit in 
Farbe, Form und Größe, . sondern auch die 
mannigfaltigste dekorative Gestaltung. 

Eröffnet wurde die Ausstellung Freitag, den 
11. September, „mittags, 
unter Führung (des Herrn Gartendirektor 
Tutenberg eine Besichtigung des alten 
Volksparks am Elbabhang statt mit dem von 
der Ausstellung 1914 erhaltenen kleinen Ro- 
sarium, und anschließend, in dem mit Rosen 
festlich geschmückten Saale (des Groth’schen 
Gesellschaftshauses 


die Herbsttagung des V.D.R. 


unter Vorsitz unseres Präsidenten, des Herrn 
Stadtrat Vogel-Hartweg Baden-Baden. In 
seiner Begrüßungsansprache hob er hervor, daß 
unsere an der Ausstellung besonders beteiligten 
Holsteiner Freunde schon. in Mainz sich so 
hervorgetan hätten, daß Altoma. etwas Be- 
sonderes hätte erwarten lassen. Dank der 
genialen Gestaltungsarbeit des Herrn Tutenberg 
und seiner Mitarbeiter kämen hier die groß- 
artigen Leistungen auf dem Gebiete der Rosen- 
zucht zu wollster Geltung. Dann führt Herr 
Gartendirektor Tutenberg in einem Vor- 
trage über „Die Rose und die Stadt Altona“ 
aus, wie seit 1914, im Altonaer Volkspark, im 
neuen Friedhof, in den Vororten und Siedlungen 
der Gedanke der Gartenstadt zum Durchbruch 
gekommen sei, und welchen Anteil da die Rose 
hat als Freudenbringer. Der Redner wies dann 
mit Recht auf die Notwendigkeit winterharter 
Rosen für solche Zwecke hin. Unter Aus- 
scheidung von schwachem Material ‚solle eine 
besehränkte Auswahl bester Sorten den Massen- 
bedarf decken. In solchen und anderen Dingen 
könne und solle auch solche Ausstellung ein 
Vorbild sein, die hier veranstaltet sei, nicht 
trotz der Not der Zeit, sondern wegen der 
Not der Zeit. 

Der Vortrag löste eine Aussprache aus über 
städtische und private Gärtnereibetriebe, und 
H. Lambert als alter Kämpe für all- 
seitige Arbeit auf dem Gebiete der Rosen- 
forschung sowie der Rosenzucht, sprach die 
beherzigenswerte Mahnung aus, daß die Rosen- 


Am Nachmittage fand: 
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schulen sich doch nicht auf die Sorten be- 
schränken möchten, die für mühelose Pflege 
sich empfehlen oder auch gerade Mode sind, 
daß sie vielmehr ihre Sortimente kräftig er- 
weitern ‚möchten, damit neben dem berechtigten 
Geschäftsinteresse auch wissenschaftliche und 
künstlerische Möglichkeiten offen bleiben. 
Schließlich erstattete der Geschäftsführer des 
V. D. R. noch Bericht über die Tätigkeit des 
Vereins, insbesondere aber über das Ver- 
einsrosarium in Sangerhausen, 
das mit seinem Reichtum von 7000 Sorten, in 
100 000 Stöcken, und mit Hunderten von Wild- 
rosenarlen, unter vielen anderen Zwecken, 
ebenfalls im Lambert’schen Sinne. der Rosen- 
Forschung dienen will, und darum auf die 
Sammlung vieler Sorten, besonders aber auf 
die Erhaltung alter, vergessener oder umstrit- 
tener Rosen bedacht ist. 

Das letztere Mioment regte nun eine Aus- 
sprache an über die angebliche Krankheit oder 
Entartung der La France. Die im pflanzen- 
physiologischen Institut in Dahlem in dieser 
Sache angestellten ‚Versuche sind noch nicht 
abgeschlossen; es konnte aber mitgeteilt ‘wer- 
den, daß diese Rose, unter günstigen Verhält- 
nissen und unter Schonung im Schnitt, noch 
vielerorts gut gedeiht, so in Sangerhausen, in 
Rothenburg a. d.. T. etc. Selbst in Dorpater 
Gärten ist sie, den Berichten nach, vorzüglich 
und kerngesund. (Maaß stellte sie heute aus.) 

Nach dieser Aussprache schloß der Vor- 
sitzende die eindrucksvoll verlaufene Ver- 
Sammlung. 

In der Ausstellungshalle hat nach Schluß 
der Schnittblumenschau, vom 17. Sept. ab noch 
eine Binderei- und Pflanzenschau stattge- 
funden. Außer dem 'V. D. R. hatte auch die 
Deutsche Dahliengesellschaft ihre“ Hauptver- 
sammlung, mit lehrreichen Vorträgen über 
Gartengestaltung, ebenso der Bund deutscher 
Gartenarchitekten und der Landesverband 
Schleswig-Holstein, - Hamburg, Lübeck im 
Reichsverband deutscher Gartenbaubetriebe. 

Für uns Rosenleute war auch der Besuch 
des Ohlsdorfer (Kirchhofis mit seinem Rosarium 
eine Notwendigkeit und ein Bedürfnis. Mit Be- 
friedigung haben wir gesehen, daß man auch 
da die alten Park- und Wildrosen zu erhalten 
sucht. Sodann sind die Mitglieder unseres Vor- 
standes\ einigen. Einladungen: gefolgt, ‘die vn 
unseren Holsteiner Freunden zur Besichtigung 
ihrer ausgedehnten ‚Rosenfelder an uns er- 
gangen waren. Es war eine überwältigende 
Fülle von Rosen besonders jüngeren Datums; 
aber auch mancher halbvergessene Liebling 
hat uns gegrüßt. Zu unserem ‚großen Bedauern 
reichte die Zeit nur aus zum . Besuche der 
Felder und Häuser der Herren. Kordes, Maaß u. 
Tantau, zumal auch gastlich frohe Stunden in 
den Familien uns bereitet waren, und num in 
dankbarer Erinnerung sind. Eine Kehrseite 


dreilich unsrer ‚Rosenfahrten war die Besichti- 


gung der Sturm- und Hagelschäden in Uetersen. 
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Schon unterwegs sahen wir dicke alte Bäume | 


am Wege, die der Sturm entwurzelt oder ge- 
knickt hatte, Schormsteine waren umßgestürzt, 
ein langes breites Dach abgehoben und weit fort- 
getragen. In dem Rosenheim unseres Freundes 
Tantau waren die Ziegekdächer verwüstet, die 
dieken Glasplatten der Gewächshäuser von 
faustgroßen Hagelstücken vollständig _ in 
Scherben. Eine  wiohl 1W%0jährige Eiche in 
seinem Hofe, entwurzelt, hatte der pietätvolle 
Mann, Gott weiß, mit welcher Mühe und Arbeit, 


Dahlien-, Stauden- und 


Die Rosenleute sollten in diesem Jahre 
nicht zur Ruhe kommen. Erst das herrliche 
Rosenfest in Mainz, nun in Altona ‚und gleich 
hinterher in Düsseldorf und Dresden, und viele 
kleinere Rosenfeste! Aber. überall waren die 
Schauen reich beschickt, trotz «des vorher- 
gegangenen schlechten Wetters. ‘Wlenn bei 
einigen Gruppen die Nachteile der Kälte und 
des Regenwelters sichtbar waren, so mußte 
doch immer der gute Wille und der Opfermut 
gebucht werden. Im allgemeinen war die 
Schau in Altona eine wohlgelungene Daß an 
Farbenpracht die Rose mit der Dahlie nicht 
| welteifern kann, ist selbstverständlich. Aber 
| an Anmut und Liebreiz ist ihr die Rose über, 
| in erster Linie durch den herrlichen Duft, 

Deshalb war auch die Anordnung so getroffen, 
daß jede Klasse für sich war. Durch grüne 
Wände getrennt waren größere und kleinere 
Abteile geschaffen, die jeden Aussteller für 
Sich walten ließen. Solche praktischen Hallen 
müßte »es überall geben, nur zu Ausstellungen 
geschaffen; das Licht wirkte angenehm und 
verlieh. den Blumen Glanz und Frische. _Aus- 
gestellt hatten folgende Firmen: Erstens 
Kordes Söhne, Sparrieshoop. Eine Art 
Blumengarten, aus beetartig, aber «dicht ge- 
steckten Rosen in harmonischer Farbenfolge 
war zu ebener Erde angelegt*). Der Untergrund 
mit gelbem Sand bedeckt, hatte eine Einfassung 
von grünem. Rasen. In der Mitte ein Rundell 
und in wohlberechneten Abständen 35 Behälter 
mit je einer Sorte (geschmackvoll besteckt; das 
Ganze war mit kleinen Vasen von Freuden- 
feuer umsäumt. Die Blumen waren erstklassig. 
In der Mitte zog die herrliche Betty ‚UÜprichard 
alle Augen auf sich, ihr zur Seite die beiden 
Schwestern ‚Annie Laurie und Mad. Butterfly, 
jede in ihrer Farbe reizend. Wilhelm Kordes 
übertraf an Farbenreichtum alle anderen 
Sorten. Daß nicht alle die Schönen genannt 
sein können, verbietet der Raum. Ebenso reich 
an Neuheiten hatte Aug. Stark, Cossebaude- 
Dresden, ausgestell, Lord Charlemont, Los 
Angeles, Mad. Butterfly, Angele Pernet, Mad. 


*) Das Interesse an der Neuartigkeit solcher auf 
nicht zu viele Sorten beschränkten Darstellung kleiner 
Rosenbeete, mit fein empfundener Farbenfolge recht- 
fertigt demnächst eine besondere Besprechung. 
(Sehriftleitung.) 
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wieder aufrichten lassen. In der Breite der 
Stunmbahn hat der Hagel auch die Rosenfelder 
schwer geschädigt, die Rinden der Stämme ge- 
ritzt, so daß letztere zwar meist nicht lebens- 
unfähig, aber doch unverkäuflich sind. Glück- 
licherweise ist die Bahn des Wirbels nicht all- 
zu breit gewesen, so daß Herr Tantau in seinen 
abseits liegenden Quartieren noch gute Absatz- 
ware hat. Auch hier sind wir geschieden im 
felsenbesten Glauben, daß Wille und Kraft die 
deutsche Rosenzucht zur Höhe führen wird. 


Rosenshhau in Altona. 


Alex. Dreux, Mrs. Henry Winnett, Reverend 
F. Page Roberts und viele andere schöne und 
interessante Rosen, auch die neue wohl- 
riechende Rose „Türkes Rugosa-Sämling“. Gebr. 
Mohr, Langelohe, zeigten einige recht schöne 
ältere Sorten neben neuesten Rosen, Hier sah 
man «die. farbenprächtige Lady Hillingdon, 
Harry Kirk, Mad. Segond. Weber, Pharisäer, 
Freiburg II, die überall durchschlagend wirkt, 
auch General Me. Arthur, Recht schön war 
Frank W:. Dunlop auf straffem Stiel und mit 
langen Knospen, 

Hermann Neuhoff, ‚Rellingen, brachte 
seine neue nach ihm benannte Rose in tadel- 
losen Exemplaren, sodann Marie Adelaide v, 
Luxemburg auf straffem Stiel und mit schönen 
Knospen, Golden Emblem und viele schöne 
ältere und neuere Sorten; umsäumt war die 
Aufstellung mit Orleansrose und Mrs, Edith 
Cavell. Die Blumen waren von schönster 
Farbenwirkung. K. Hübner, Langelohe, 
führte auch große Blumen vor; ihm scheint die 
Sonne besonders geschienen zu haben, es waren 
in der Hauptsache Riesenblumen von ‚Red. Star, 
C. W. Gaunt, Golden Emblem, Gloire de Hol- 
lande, Henry Morse. Auch ‚schöne Blumen der 
alten Horace Vermet sahen wir neben: einer 
reichen Sammlung recht guter Sorten zur 


, Schau gestellt. Alb. Stock, Pinneberg, zeiste 


Sein reichhaltiges Sortiment in Form von 
fertigen Sträußen, mit Adiantum besteckt, recht 
vorteilhaft aufgemacht. In der Mitte in hoher 
Vase thronte die Kaiserin Auguste Viktoria in 


ı üppiger Fülle, flankiert von Los. Angeles. Recht 


Schön waren Mrs. George Shawyer, Mrss. Aaron 
Ward; groß und wuchtig war Laurent Carle, 
auf straffem Stiel. Columbia will scheinbar bei 
uns noch nicht. recht mitmachen; lassen wir ihr 
Zeit! Ein Mrs. Herbert Stevens-Strauß war 
reizend. Theod. Böttcher, Langelohe, hatte 
die älteren Jonkheer I. L. Mock und Mad. 
Jules Bouch€ sehr gut ausgestellt; Mrs. Henry 
Morse war leuchtend und stolz wie immer, die 
neue Lady Inchiquin sah sehr leuchtend und 
schön aus. Schade, daß man die mit Blei und 
kleiner Schrift versehenen Schilder nicht lesen 
konnte (darüber später). E. Sander, Tor- 
nesch, brachte die alte Eugene Fürst zu Ehren, 
auch ‘General Mc. Arthur war vorteilhaft 
placiert. Diese Sorte ist sonst nicht mehr reich- 
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lich vertreten auf allen Ausstellungen. Kaiserin 
Auguste 'Viktoria prahlte hier. Als Herold 
diente ihr die leuchtende Betty Uprichard und 
zur Seite wuchtig mit Souv. de Georges Pernet 
auch Golden Emblem und Frank W. Dunlop. 


Letztere wird als rosa Schnittblume lange 
ihren Platz behaupten können. Hermann 
Sievers, Rellingen, hatte eine reizende Aus- 
stellung: ein Parterre in grünem Moos, darin 
schöne Blumen von Golden Emblem, umsäumt 
mit dunklen Sorten. Ein Wandkissen vervoll- 
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ständigte das schöne Bild. Lady of Suderland, 
die weiße Rose, war besonders schön. H. 
Stoldt, Rellingen, bot auffallend gute Blumen 
der alten Lady Hillingsdon. Red Star erkannte 
man sogar fast nicht wieder; da ist solch 


Wetter, etwas kühl, für so leichte Rosen eine 


Paradezeit. Eine noch etwas seltenes aber 
recht gute Rose war hier Clarice Goodacre, 
lachsfarbig mit helleren Tönen. Georg Arends 
zeigte sich stolz über alles erhahen. 

Gebr. Heinsohn, Wedel: Als eine hier 


- Tanden. 
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schon seltene Sorte sah ich die alte Mad. 


Caroline Testout, schön umd jugendirisch, und 
ihr zur Seite ihre Rivalin Freiburg II in tadel- 
loser Form, Wilh. Kordes in Riesenblumen; 
tapfer; 


Lieutenant Chaur& behauptete sich 


Frank W. Dunlop war wie immer schön. 
Fisher & Holmes und Horace Vernet sollen 
besonders erwähnt sein, indem diese nicht so 
viel gesuchten Rosen auch hier noch Beachtung 
Lady Ashtown war sehr vorteilhaft 
in ihrem einzig schönen rosa Kleid. Hadley 


. 
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war etwas klein, aber dafür schwärzer als 
sonst. F. Paulsen, Elmshorn, hatte drei 
Kugeln aufgebaut. Die mittlere war mit ver- 
schiedenen Rosen besteckt; besser wirkten die 
einfarbigen, rechts mit General Mac. Arthur 


und links mit Golden Emblem. Ich meine, hier, 
wo keine Binderei-Schau war, _ wäre, bei 
weniger Mühe, das reiche Material, in Vasen 
aufgestellt, von besserer Gesamtwirkung ge- 
wesen, und das dadurch bereicherte schöne 
Sortiment hätte noch mehr Würdigung 'er- 
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fahren. So aber zogen diese Kugeln an sich 
alle Aufmerksamkeit auf «diese Form. G. 
Ohlhus, Elmshorn, zeigte recht gute Blumen 
von Mad. Jules Bouche, Miss Willmott und 
Stadtrat Glaser; letztere war besonders schön, 
neben Kaiserin Auguste Viktoria und Henry 
Morse. In der Milte stand die immer schöne 
und nie versagende Pharisäer. Souy. de Glau- 
dius Permet hatte ihr goldenes Kleid an, und 


Mrs. John Laing war in recht ‘guter Form, 


Miss C. E. van Rossem auf besonders langen 
Stielen. Herm. Kröger, Elmshorn, war mit 
„un reichhaltigen Sortiment vertreter. In der 
Mitte der Tafel sah man einige Urfonm-Rosen 
aufgestellt; solche Aufmachung fand sieh bis- 
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Ophelia - Blumen wetteiferten um die Gunst 
des Publikums. Daß manche schöne Rose 
verregnet war, ließ sich nicht ändern. 
W. Schlüter, Halstenbek zeigte sehr 
gute und schöne Blumen von Betty Ulprichard, 
Golden Emblem, Mrs. Henry Winnett, ‚Padre, 
Gloire de Hollande, Lady Ashtown, Hortulanus 
Budde, Los Angeles, Red Star und Frau Karl 
Druschki. Daß Elvira Aramayo mit der Herriot 
konkurriert, ist. zweifellos,’ die Farbe ist kräf- 
tiger. E. Noack, Barmstedt, brachte eine 
Neuerung im Aufbau; unter einer Phönıxpaime, 


welche auf hoher Balustrade stand, hatte er ein 


hübsches Sortiment geordnet, an den vier Breit- 
seiten je eine Kiste mit geschnittenen Kosen, 


her nur bei Peter Lambert und Hermann Kiese, 
aber recht so! Da.fanden sich Rugosa rubra, 
Rugosa alba, zwei schöne Vasen mit Zweigen 
der. noch nicht allbekannten Rosa sericea var. 
pteracantha, die Unterart von Rugosa: Gonrad 
Ferd.- Meyer und ihr weißer Sport Nova 
Zembla. Als ältere Veteranen waren auch zur 
Parade erschienen: die Ulrich Brunner fils, ‚Van 
Houtte, sogar Will. Allen Richardson, sowie 
Irish ‚Fireflame auf selten langem Stiel. Recht 
schön. waren auch C. N. Forestier, Red Star 
und andere mehr. Joh. Glasen, Rellingen 
hatte sein Sortiment reich umrahmt mit Blätter- 
schmuck, meist in Sachsenfarben; hier erschien 
Herriot ‚besondens schön; auch Etoile de Hol- 
lande und Gruß an Teplitz waren reich ver- 
treten. Schöne Golden Emblem- und Golden 


| fertig zum Versand; sie waren in Moos gebettet; 


an den Ecken standen herrliche Thuja in 
Töpfen. J. Timm & Co., Elmshorn, zeigte auf 
seinem Aufbau herrliche Golden Emblem, um- 
rahmt u. a. mit Mahonien und Ilexzweigen, so- 
wie Los Angeles und Henry Morse in großerer 
Menge in tadellosen Blumen. Etoile und Gloire 
de Hollande machten den Anfang und das Ende. 
Ein erhöhter Stand von Ulrich Brunner fils 
wirkte recht vorteilhaft; namentlich das schöne 
Laub sah richtig frühlingsmäßig aus. Conrad 
Maaß, Rellingen,\hatte eins der größten Sor- 
timente. In-guten Blumen erschienen A. H. 
Verschuren, Lady Inchiquin, Elvira Aramayo, 
Kaiserin, Mad. Jules Bouche, ‚Pharisäer, 
Gongeous, Hortulanus Fiet. Besonders zog 
Georg Arends mit ihrer lieblichen Rosa-Farbe, 


2x2 22 32 22 22 > 2> <> 32 3% Ss 


23 


s 
$ 
her 
h 
B, 
3 ir 
# 
an 
= 
a 
= 
& 
Bi. 
= 
Aal 


RER 


re 


2 22 22 22 22 22 22 32 22 32 22 22 25 25 25 2 


wie immer aller Augen auf sich. Die einst 
größte Rose Paul Neyron, auch Fisher & 
Holmes, Gloire de Dijon, Mrs. John Lamg und 
die auf Ausstellungen heute seltene Rose La 
France waren zur Stelle La Toska soll nicht 
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farbige Rose, ein Saämling von Mad. Mel. Soupert 
x Kaiserin Auguste Viktoria. Glück auf! Rud. 
Schmidt, Rellingen, übenrwältigte mit seiner 
ı großen Sammlung von Polyantha-Rosen alle 
|; Schwierigkeiten und schlug jeden Rekord. Das 
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vergessen werden. Zwei Sämlinge, noch nicht 
im Handel, erregten die Aufmerksamkeit der 
Rosenleute. Die eine war eine Kreuzung von 
Mad. Abel Chatenay X  Chäteau de Clos 
Vougeot, eine frisch rosa gefärbte Sorte auf 
langem Stiel, ziemlich gefüllt, dann eine creme- 
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Sortiment war einzig schön, nur in - Rot zur 
Schau gestellt. O0. Baum, Hainholz: Seine 
Ophelia hatte ihr allerbestes Kleid angezogen, 
und besonders schön wirkten in diesem Sorti- 
ment Padre und Los Angeles. Von Golden 
Emblem gab es Riesenblumen, Betty Ulprichard 
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hatte lange Stiele, Mad. Abel Chatenay zeigte 
sich jugendfrisch. I. F. Müller, Rellingen, 
bot eine große Vase mit Wilh. Kordes gefüllt; 
Vor- und Nachhut bildete Rödhätte. Hier sah 
ich Lady Pirrie am schönsten.“ Lord Charle- 
monf war in großer Menge aufgestellt in tadel- 
losen Knospen; sie wird eine sehr brauchbare 
Zukunftsrose werden. Da waren auch Mad. 
Butterfly, Betty Uprichard, Los Angeles und 
Elvira Aramayo; letztere glühte förmlich. Ein 
großer Strauß von Alexander Hill Gray mit 
sehr großen, vollendet schönen Blumen sah 
prächtig aus, die farbenreiche Alexandra-Rose 
zog das Publikum besonders an, denn es waren 


‚recht appart und wirkte prächtig. Auch Mad. 


Jules Bouche sah gut aus. Focke-Bohlen, 
Halstenbek, hatte eine schöne Abteilung. In der 
Mitte Golden Emblem, Sunstar, Independance 
Day, umringt von dunklen und helleren, recht 
schönen Sorten. Ophelia machte mit ihrer 
Größe Aufsehen, auch Betty Uprichard. Die 
reizende Polyantha Nathalie Nypels. als mittel- 
große Blume sah recht ansprechend aus. Max 
Krause, Alveslohe, zeigte in wunderbaren 
Blumen Angele Pernet und Elvira Aramayo; 
ebenso war Henry Winnett sehr gut. Auch sah 
ich hier die etwas eigenartig gefärbte Rose 
Mrs. CGourtnay Page; die Farbe ist sehr auf- 


tadellose Blumen zur Schau gestellt. Auch war 
ein dunkler Sport von Rödhätte da, noch nicht 
im Handel. Karl Piening, Elmshorn, zeigte 
einen schönen Strauß von Golden Emblem und 
Ophelia; auch Miß Willmott war. recht gut. 
Hadley wollte nur im Allgemeinen nicht recht 
imponieren; sie fiel gewissermaßen. gegen 
andere Rosen ihrer Farbe etwas ab. Auch 
Gorgeous-erschieni recht leidend in der Farbe; 
sonst aber recht schön. Mrs. Dunlop-Best war 
tadellos: E. Rostock, Elmshorn, stellte eine 


recht schöne und gut arrangierte Gruppe | 


dunkler Sorten aus. Von Mrs, Henry Winnett 
sah ich Riesenblumen. Die Aufmachung; war 


fallend, orange und karmin. Souv. de Georges 
Pernet hatte- frische Farbe, und Wilh. Kordes 
tadellose Blumen, Lady _Inchiquin lange 
Knospen; Reverend F. Page Roberts glühte 
förmlich. Columbia war hier auch schön; oft 
läßt sonst die Farbe zu wünschen übrig. M. 
Balz, Pinneberg: Seine Mrs. George Shawyer 
war recht schön in langen tadellosen Knospen; 
Golden Emblem war recht gut. Gloire de Hol- 
lande erschien als eine der größten Blumen der 
Ausstellung; auch andere Sorten waren in recht 
guter Verfassung. Leider war recht mangel- 
haft etikettiert. Das Namenschild ist doch die 
beste Reklame in einer Ausstellung. Zuletzt 
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kam eine recht praktische und auch wissen- 
Schaftliche Aufstellung, die von Rob. Schmid : 
Köstritz, dem erfolgreichen Unterlagenzüchter. 
Ausgestellt hatte er seine Edel-Canina, Schmid’s 
Ideal, Deegens stachellose, Brögs Canina und 
Die Stämmchen zeigten 
größter Vollkommenheit. 


die Senfsche Canina. 


Wurzeln in Recht 


viele Faserwurzeln hatten sie gebildet; das gibt 
ein leichtes Anwachsen. 


Dann kamen die ein- 
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waren die besten und marktfähigsten. 
Fülle des Gebotenen ist es immerhin möglich, 


4 
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und doch sehr lehrreich. ArnoHuck ‚ Gostriz- 
Dresden, hatte eimen Posten Hochstämme in 
tadelloser Ware ausgestellt; es waren die 
einzigen und leider recht seitwärts placiert. 
Aber doch haben viele Besucher das Eckehen 
entdeckt und ihre Freude an «den starken 
Doppelkronen kundgegeben; auch die Sorten 


Bei der 


jährigen Sämlinge in schönen Stöcken mit ge- 
radem Wunzelhals, ferner die verschieden ge- 
iormten Früchte der eben genannten, und außer- 
dem die Früchte von Rosa laxa, frischer und 
vorgekeimter Samen, auf vielen Tabletten. 


Solche Aufstellungen sind leider recht selten - 


daß ich eine oder mehrere Firmen übersehen 
habe, aber alles in allem war die Rosenschau 
eine wohlgelungene, und der Leiter eines so 
umfangreichen Werkes wird nach der vielen 
Mühe seine Freude gehabt haben, Herr Garten- 
direktor Tutenberg war dieser Sache vollauf 


gewachsen; es war alles in tadelloser Ordnung. 
Umsicht, viel Umsicht gehört allerdings dazu, 
eine solche Aufgabe zu bewältigen. Seine treif- 
lichen Worte in seinem Vortrag bei Groth 
zeigten den rechten Rosenfreund. Die Rose 
bringt in unser armseliges Leben Frieden und 
Zufriedenheit. Die Rose solle, so sagte er, 
für jeden gedeihen, es sollten nicht nur Ge- 
schäftsinteressen walten. . Man wolle (den 
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Gärtner nicht mit dem Liebhaber verwechseln, 
der eine brauche andere Sorten als der andere, 
und einer braucht auch den andern. Hervor- 
gehoben wurde auch der wirtschaftliche Wert 


des Gartenbaues, und viele schöne Worte wur- 
Ueber die 


den gesprochen für Volk und Stadt, 
Dahlien. müßte von berufener Seite geschrieben 
werden; ihre Pracht war überwältigend. 

Rob. Türke, Meißen. 


Preisverteilung in Altona. 


Die Preisrichter für die sSchnittrosenschau 
waren die Herren Rosenschulbesitzer Wilhelm 
Kordes sen, Elmshorn, Peter Lambert, 
Trier, Konrad Maaß sen., Rellingen, ferner Herr 
Diplom-Gartenbauinspekt. 'Ramceke Blankenese 
und Herr Stadtrat Vogel-Hartweg, Baden- 
Baden. Es erhielten: Wilh. Kordes jun., narrior 


hoop Ehrenpreis der Stadt Altona; Konrad Maaß 


\un., Rellingen Ehrenpreis des Hamburger Senats, 
große silberne Staatsmedaille;, W. Schlüter, 
Ha'stenbek bronzene, vergoldete ‚Staatsmedaille 
des Hamburger Senats; Gebr. 
“roldene Medaille des V. D. R.; F. Paulsen, Elms- 


| horn bronzene Staatsmedaille des 


Heinsohn, Wedel, 


Hamburger 
Senats; I. F. Müller, Rellingen silberne Medaille 
des V. D. R.; G. Ohlhus, Elmshorn, Ehrenpreis 
des Herrn Dietrich Groth, Altona; Gebr. Mohr, 
Elmshorn Ehrenpreis des Herrn Hönig, Altona; 
Timm & Co., Elmshorn, Ehrenpreis des Bürger- 
vereins Ottensen; H. Kröger, Elmshorn, Ehren- 
preis des Bürgervereins Ottensen; F. Bud. 


Schmidt, Rellingen, Ehrenpreis der Stadt Altona; 


Max Krause, Alveslohe, silberne Medaille des 
Verbandes Deutscher Privatgärtner,;, H. Sievers, 


Rellingen, Kupferne Medaille des ‚Verbandes Deut- 


scher Privat gärtner. 


Empichlenswerie Rosen-Neuheiten der letzten one 


Ueber dieses Thema sollte ich der Ver- 
sammlung des Vereins Deutscher Rosenfreunde 
in Mainz einige Mitteilungen machen, was aber 
wegen Mangel an Zeit unterbleiben mußte. Nun 
will ich hier in Kürze das niederschreiben, 
was ich in Mainz hatte sagen wollen. 

W:elchem Rosenfreunde, sei er Züchter oder 


Liebhaber, wäre es beim Besuche der Ausstel- ° 


lung in Mainz nicht aufgefallen, welch sewal: 
tigen Fortschritt die Rosenzucht in den letzten 
Jahren gemacht hat?. Waren früher jemals 


solche Farbentöne zu denken, wie man sre jun. 


‚den Rosen neueren Datums besitzt? In Bezug 
auf Farbenverbesserung ist rein Unglaubliches 
geleistet. Freilich entbehren diese neuen 
Farbenschönheiten, mit ihrer manchmal nicht 
genügenden Füllung, mit ihrem zuweilen spar- 
rigen Wuchs und dem auch wohl weniger her- 
vortretenden Duft, teilweise die Eigenschaften 


älterer Edelrosen; jedoch erscheinen sie uns, 


wenn richtig benutzt, heute unentbehrlich für 
Massen- und Farbeneaffekte. Die sroße Gruppe 
von Padre im Mainzer Rosengarten erschien 
von prachtvoller Leuchtkraft, und auch die 
halbgefüllte Ariel war wundervoll. Von den 


vielen neuen Sorten muß manches wieder fallen 


gelassen werden; es ist deshalb wichtig, auf 
solche neue Rosen besonders hinzuweisen, 
“die, in ihren Eigenschaften von älteren ab- 
weichend, als Ersatz für diese dienen und weine 
Zukunft haben können. 

Von . Frankreich erhielten wir 
Duchers Neuheiten: Angele Pernet (Pern. 
1924). Die Farbe ist rötlichorange, mit Chrom- 
gelb schattiert, eine ganz wundervolle ‚Farben- 
kombination, (die zwischen anderen sofort her- 
worleuchtet und ganz brennend wirkt. Die Blume 


‘ volle |iFarbenrose, 


Pernet 


ist nicht zu voll, becherförmig und Öffnet sich 
leicht. ‘Der Wuchs ist üppig und ‘gesund, die 
Belaubung schön glänzend grün. 
die bald viele Liebhaber 
Von demselben Züchter erhielten 
Cuivree Pern, von krebs- 
sodann Simon® 


finden wird, 
wir Belle 
roter, kupfriggelber Farbe, 
de Cheyign& HT. kirschrosa mit 
schattiert, ähnlich Marquis de Sinety, doch 
stärker im Wiuchs. ‘Von Amerika - bekamen 
wir die rote Schnitt- und Treibrose Sensa- 
tion HT. (Hill 1922), welche im freien Grunde 
bisher noch nicht .das gehalten hat, was wir 
doch von ihr erhofften. Unter Glas ist sie 
wundervoll und bringt viele schöne langstielige 
Blumen von edler Form. ‘ Die Farbe ist ein 


dunkles Scharlachkarmin, kastanienbraun schat- 
Sie ist stark duftend. Templar HT 


tiert. 
(Montgomery 1924), ebenfalls eine dunkle ameri- 
kanische Teehybride, besitzt eine rein dunkel- 
rote, nicht verblassende Farbe, kommt aber 
jedenfalls auch nur als Treibrosein Frage. Eben- 
soist es mit der im vorigen Jahr erschienenen 
Teehybride America. Diese hat den 
Fehler, daß sie im freien Grunde nicht stark- 
triebig genug ist: Als Treibrose unter Glas 
wächst sie jedoch ' ganz üppig und wird für 
diesen Zweck noch viel gebraucht werden. Die 
Fanbe ist hellrosa, bisweilen dunkelkarmesin- 
rosa, je nach dem Wetter. Eine sich jetzt bahn- 
brechende rote amerikanische Schnitt- u. Treib- 
rose istMrs. Henry Winnett HT, (Dunlop 
1917), die wohl (das Vollkommenste in der 
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dunkelroten Tönung in sich verkörpert. Ferner = 


wäre noch zu empfehlen Imperial Poten- 
tate HT (Clarke 191), rosigkarmin, und 
Felicity HT (Clarke 1919), glänzendrosenrot 
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- „mit (Kirschrot. Beide sind gute Gruppen- und 
- Schnittrosen. Vom England kommen jährlich 
- große Mengen von neuen Rosen, die wir jedoch 
mit Genauigkeit prüfen müssen, um davon das 
wirklich Wertvolle heraus zu sondieren. Wir 
«dürfen nicht verkennen, daß uns die englischen. 
Züchter mit wirklich guten Neuheiten beglückt 
haben, doch ist es in den letzten Jahren ein 
wenig des Guten zuviel geworden, und die Sache 
nimmt jetzt einen verwirrenden Zustand an. 


Sehr wenige von diesen Neuheiten sind 


wert, daß sie wiel Beachtung finden und 
werden wohl bald wieder werschwinden. 
Folgende: halte ich aber für beachtenswert 
und für gut genug, um Versuchen unterzogen 
zu werden. Arthur Cook (Me. Gredy 1922) ist 
“ine punpurkarmesinrote Teehybride, gut zur 
Treiberei, Doris Trayler HT Me. (Gredy 
1924) ist eine schöne, orangegoldgelbe Gruppen- 
rose. Fred J. Harrison, HT (A. Dickson 
1924), schwärzlichkarmesinrot, verspricht eine 
sehr gute Gruppen- und Schnittrose zu werden. 
John Russell, HT (Dobbie 1924), dünkel- 
punpurkarmesinrot, entwickelt sehr starke 
Triebe und große volle Blumen. Mrs. C. W. 
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Edwards HT (Me Gredy 1924) ist karmin- 
karmesin auf gelbem Grunde. Richard E. 
West kadmiumgelbe Teehybride (A. Dickson 
1924), zeichnet sich durch starken Duft aus 
(Wertzeugnis). Roselandia HT. (Stevens 
1924) als Sport von Golden Ophelia bedeutet 
eine Verbesserung derselben, ist aber beträcht- 
lich größer als diese und tiefer gefärbt. Shot 
Silk, Pern. (A. Dickson 1924) ist kirschrosa- 
lachsfarbig, orange und gelb schattiert, 
Superb, Pern. (Evans 1924) zartsilbrigrosa, 
Kreuzung Mme. Caroline Testout X Willow- 
mere Empfehlenswert sind noch zwei Sorten, 
Florence L:. Izzard, HT (Mc Gredy 193) 
kupfrigockergelb. ‘Auch die neue holländische 
Teehybride Pink Pearl (M. Leenders 1924) 
— Ophelia X (General Mac Arthur X’ Van 
Houtte) wird eine Zukunft haben. Ihre Farbe 
ist ein lebhaftes Rosa auf lachsfarbigem 
Grunde. Sie hat von holländischen Gesell- 
schaften Wertzeugnis und Goldene Medaille er- 
halten. Von wielen neuen Sorten, meist des 
letzten Jahres sind das diejenigen, die ich für 
die wertvollsten halte. 
Max Krause, Alveslohe 


Rosen-Ausschau. 


Uns glänzen etliche Rosen entgegen, die 
kürzlich jeniseits unserer Grenzen, in England 
und Frankreich mit Goldenen Medaillen 
ausgezeichnet worden sind. Wir müssen ‚die 
Namen z. T. dem Jahrbuche der American Rose 
Society entnehmen, da in Rosensachen die Ver- 
bindung mit England und Frankreich noch nicht 
wieder hergestellt ist. 


Die englische National Rose Society for- 


- dert von den Rosen, die sie auszeichnen soll, 


daß sie gegenüber den bereits bekannten Sorten 


besondere Eigenschaften zeigen in Form, F arıbe, 


Duft, Wuchs und Gesundheit. Folgende Rosen 
erhielten bei der vorletzten und letzten. eng- 
- lischen Rosenschau (der Londoner Regents 
Park Show) die Goldene Medaille. 

Phillis Bide &Mult, Kletterrose von 
- mäßigem Wuchs (Bide and Son) scheint der 
- Vorbote einer neuen Rasse solcher ‚Kletter- 
 rosen zu sein. Sie hat blaßgelbe Blumen, 
 karmin berandet, in Büscheln. Der Wuchs ist 
mäßig stark, Höhe etwa 2 Meter. Dawenblüher. 
n Mrs. Barraclough HT (Mc. Gredy) 
 dür Garten und Ausstellungszwecke, von glän- 
 zender, nicht verblassender Fleischfarbe, süß 
duftend. Das Laub ist dunkel olivengrün, und 
bisher mehltaufrei. Starker Wuchs. 

& Norman Lambert, Immerblüher (Mc 
- Gredy) vorwiegend Teeblut, mit Lutea-Ein- 
- schlag, goldgelb, reizend schattiert. Gut ge- 
formte Blumen, hoch in der Mitte und. wonne- 
voll duftend. ‚Pflanze stark und anscheinend 
- gesund. Die Rose hat dekorativen Wert. 

x Hill’s America HT (Hill) stand unter 
Glas und war herrlich. Die Blumen groß, voll 


gefüllt, sehr schön rosenrot, außen dunkler, 
von edler Form, auf langen steifen Stielen, 
lieblich ‘duftend. Die Pflanze stark und auf- 
recht, mit wenig Stacheln. Ob sie sich auch in 
Freikultur bewähren würde, erschien der Kom- 
mission zweifelhaft. Sie hat sich aber bereits 
eingeführt. (Siehe Aufsatz von Max Krause.) 

MarciaStanhopeHrT (Lilley) rein weiß 
von sehr angenehmem Duft. Die Blumen, viel- 
leicht ein wenig dünn, haben sonst gute Form 
und stehen frei auf starken, aufrechten Stielen. 
Der Wuchs ist mäßig stark. Es ist anscheinend 
eine jdeale Beet- und Gartenrose. Man meinte 
erst, sie würde Frau Karl Druschki ersetzen 


‚können, aber dahin ist auch nach Ansicht des 


Prüfungsausschusses noch ein langer Weg. 

Mabel Lynais HT (Me Gredy) steht auf 
der Grenze zur Pernetianagruppe. Die Blumen 
zeigen ein samtiges Hochrot mit leichten dunk- 
leren Schatten. Sie sind groß, gefüllt, von 
höchst angenehmem, starkem Duft und werden 
getragen von langen, straffen Stengeln. Die 
Pflanze hat wenig Stacheln und erschien laub- 
reich, sehr starkwüchsig, mehltaufrei, und ist 
als Gartenrose zu empfehlen. 

Zwölf andere neue Teehybriden erhielten ein 
englisches Weertzeugnis, auch drei neue Lutea- 
hybriden von Mc Gredy: Lord Lambourne, Mar- 
garet Mc Gredy und Eva Eakins. 

Neuerdings ist dort die Goldene Medaille 
noch einigen ganz neuen Rosen zugefallen: 
Daimty Bess, eine Rose, die Aufsehen er- 
regt hat. . Sie soll sich durch Wuchs, Reich- 
blütigkeit, Größe der Blumen, gewellte und 
leicht eingeschnittene Petalen-Ränder besonders 
auszeichnen. 
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Penelope, ine Moschata - Hybride 
(Pemberton), mit Moschata-Duft, lange und 
reich blühend, zart rosa mit gelben Schatten. 
Das Laub ist dunkelgrün, der Strauch buschig. 
Eine gute Gartenrose, bes. für die Henbstzeit. 

In dem Versuchsgarten des berühmten: Ro- 
sariums La Bagatelle bei Paris stehen für 
2jährig ausgepflanzte meue Rosen 
jährlich zwei Goldene Medaillen zur Verfügung, 
die erste für die beste französische, die andere 
für eine nicht französische Rose. Sie sind fol- 
genden Rosen zuglfallen: 

Villede Paris H. Lut. (P. Ducher) mit 
reichem dunklem Laub, großen länglichen 
Knospen auf langen festen Stielen. „Die Blumen 
sind groß, voll, etwas becherartig, mit leicht 
gezähnten Rändern. Die Fanbe ist leuchtend 
gelborange oder zitronengelb, am Grunde 
etwas tiefer getönt und haltbar. Die Rose 
hat zwei Winter in La Bagatelle sehr gut 
überstanden. 

Gooiland Beauty (van Rossem) HT = 
Sunburst X - Golden Emblem, mit großem, 
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Sind wir aui dem 


Sehr erfreut bin ich darüber, daß mein Aul- 
satz in Nr. 1-2 Herrn Dr. Frimmel in Eisgrub 
veranlaßte, schon in derselben Nummer der 
Rosenzeitung seine hochinteressante wıssen- 


schaftliche Abhandlung über die Möglichkeiten 
jenes Rosenproblems einzureichen, 


durch die 
schon viele Unklarheiten beseitigt sein dürften. 
In Nr. 3—4 folgte dann ein Aufsatz aus der 
Feder eines berufenen Rosenzüchters, Herrn 
Kordes, sodaß zu erwarten: ist, daß noch 
mancher interessante und wertvolle Artikel 
folgen wird, und so wäre der von mir erhoffte 
Zweck völlig erreicht. Leider hat der Setzer 
in meiner Abhandlung in Nr. 1—2 „ein große 
Wort gelassen aus“, und zwar: Seite 3, rechte 
Spalte, Zeile 13, muß es hinter dem (Komma 
heißen; „wenn es ısich um reine Rassen handeln 
würde“; ferner 4 Zeilen weiter fehlt hinter inter- 
mediär: „da es sich um srundverschiedene 
Rassen handelt“... Durch dieses Versehen kam 
leider meine Meinung, die sich mit ‚der des 
Herrn Kordes deckt, daß ein intermediäres 
Produkt kaum zu erwarten ist, nicht klar zum 
Ausdruck. 

Zu dem wertvollen und klaren Aufsatz des 
Herrn Kordes seien mir einige Worte gestaltet. 

Soweit ich unterrichtet bin, hat Dr. Müller 
in Weingarten fast wertlose Neuzüchtungen zur 
Weiterzucht benutzt, mit teilweise gutem Er- 
folge, woraus wohl hervorgeht, daß die in 
diesen wertlosen Züchtungen schlummernden 
guten Eigenschaften durch " Weiterzüchtung ge- 
weckt, oder daß die schlechten Eigenschaften 
völlig unterdrückt wurden. Kreuzen istnatürlich 
auf keinen Fall zu verwerfen, ganz/besonders 
nicht bei der Vereinigung verschiedener Rassen, 
und nur in dem Falle könnte man samenbestän- 
dige Rosen erreichen, wenn es sich um reine 
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dunkelgrün glänzendem, lederigem, gesundem 
Laub und sehr starkem, buschigem Wuchs. Die 
mittelgroße Knospe entwickelt sich zu einer 
sehr großen Blume, halbgefüllt, offen, dauernd, 
schwach duftend, hell goldorange, nach anderem 
Bericht blaßrosa mit Elfenbeinweiß, Mitte gelb, 
mit breiten, zurückgebogenen, gezähnten Pe- 
talen. Sie blüht von Mai bis September, so un- 
unterbrochen, wie wenig Teehybriden. 

La Bagatelle ist in der günstigen Lage, 
daß die Rosenzüchter Frankreichs und auch 
andere ihre sämtlichen, etwas versprechenden 
Neuheiten dort auspflanzen. Aehnliches sollte, 
bei uns, wie in der Rosenzeilung und auf unseren 
Versammlungen oft gewünscht worden ist, auch 
im Vereinsr'osar geschehen. Es wird auch 
fast allgemein versäumt,, der Geschäftsstelle in 
Sangerhausen von deutschen Neuheiten Kunde 
zu gelben. 
heute 31 Goldene Medaillen verliehen, wovon 
15 auf Frankreich fielen (13 auf Pernet Ducher). 
Die anderen verteilten sich auf Großbritannien, 
Luxemburg, Holland, Vereinigte Staaten. G. 


richlisen Wese? 


Rassen handelt, was bei der Druschki jedoch 
nicht der Fall ist; man kann ‚daher auch kein 
Aufspalten in der von Herrn Kordes erwähnten 
Frage erwarten. 

Herr Kordes gibt ferner zu, „daß theoretisch 
die gesamten in einer Rasse enthaltenen Mög- 
lichkeiten doch schon in den vorhandenen, auch 
aus Kreuzungen hervorgegangenen Formen 
liegen“; durch Vereinigung von Formen VeT- 


schiedener Rassen werden jedoch noch mehr” 


Formenmöglichkeiten angelegt. Ich glaube da- 
her weiter auf (dem Standpunkt stehen »pleiben 
zu dürfen, daß man diese Möglichkeiten edenso- 
gut durch Selbstbefruchtung herausholen Kann, 
ohne schon bei zwei Generationen eine 
Schwächung des Rosenorganismus befürchten 
zu müssen. 

Der von Herrn Kordes angeführte Vergleich, 
daß sich aus schlechtem Material kein gutes 
Haus bauen läßt, ist freilich richtig, hinkt hier 
jedoch etwas, insofern, als in schlechten Züch- 
tungsformen doch auch gute Eigenschaften ver- 
deckt liegen können, und es wäre interessant 
zu erfahren, ob Versuche schon einmal wirklich 
systematisch durchgeführt sind, selbstbefruch- 
tete Samen mangelhafter Züchtungsergebnisse 
weiter zu ziehen, ebenfalls — und ıdas ist der 
Kern meiner Ausführungen in Nr. 1-2 — 
selbstbefruchtete Samen wertvoller Rosen, und 
mit welchem Erfolge? 

Die alten Züchter haben bei dieser Methode 
bestimmt nicht nur Rasse-Eigentümlichkeiten in 
ihren Aussaaten gefunden, sondern auch wert- 
volle neue Eigenschaften. 
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Seit 1909 sind in La Bagatelle bis ; 
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Sicher wäre ohne fortgesetztes Kreuzen die ® 
Klasse der Luteahybriden (Pernetiana) nicht zu? 


der farbenprächtigsten aller Klassen gediehen, | | 


und auch hier bin ich mit Herrn Kordes völlig = 
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einig, und ich betonte ja auch, daß das Kreuzen 
besonders bei der Vereinigung verschiedener 
Rassen am Platze ist, aber warum nicht auch 
den Weg der Selbstbefruchtung versuchen? 
Wenn die Marechal Niel allem Anschein 
nach eine Noisetterose ist, wäre es da nicht 
lohnend, nicht nur diese, sondern auch «die 
Bourbonrosen, wie Mütze in dem Rosenbuch 
der Gartenschönheit sagt, wieder mehr zu Züch- 
tungzwecken heranzuziehen, vor allem auch, 
um. den neuen Farbenwundern zum Rosenduft 
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zu. verhelfen? (Siehe: Rosenidealismus in 
Nr.:3—4 5. 28.) Gewiß kann man bei Rosen- 
zuchtversuchen nur Rosenkinder erwarten, aber 
warum nicht auch solche mit Duft? 
Zusammenilassend bitte ich um weitere 
Aeußerungen aus Züchter- und Forscherkreisen 
darüber, ob schon systematisch. Versuche mit 
Samen aus selbstbefruchteten Samenkapseln 
mangelhafter und besonders auch wertvoller 
Züchtungen gemacht wurden und mit welchem 
Erfolge? H. Tepelmann, Obering., Katowiee. 


Freiburg I. 


Diese Teehybride ist ein Kind der Kriegszeit 
und darum wohl von Anfang an nicht sehr ge- 
achtet. Die Geburtsurkunde dieses pfirsich- 
farbenen Kindes aus dem Reiche der Blumen- 
königin ist unterschrieben: Dr. G. Krüger 1917. 
Ihr Ursprung ist: Dr. G. Krüger X Fran Karl 
Druschki. Sie scheint immer noch ziemlich im 
Verborgenen zu blühen, obwohl in der Rosen- 
zeitung auch von dieser Dr. Krüger’'schen Züch- 
tung öfters die Rede war. Die Meinung über 


sie ist nicht einhellig. Ihre guten Eigenschaften 
aber sind nicht wenige und auch nicht gering. 
Aufiguten Vasenstielen trägt sie schöne lange, 
einzeln stehende Knospen. Die Innenseiten der 
Petalen sind weißlich rosa, die Anußenseiten 
hellpfirsichfarben. Die Blume ist groß und gut 
gelült, von wahrhaft schöner und edler Form; 
sie ist willig aufblühend und sehr haltbar. Die 
Pilanze ist im Wuchs kräftig und gesund und 
recht blühewillig. R. Schönfeld, Elmshorn. 


: Kleine Mitteilungen. 


1. Unser Rosenbild. Mrs Prentiss 
Nichols HT (Scott 1922). In dieser Rose sehe ich 
eine Rückkehr zu unseren guten alten Sorten. Die 
Farbe der wohlgeformten Rosa-Blumen, ebenso 
wie der Bau der Pflanze, erinnert an Centifolia 
major, der Duft an Rubiginosa. Das Laub ist 
dunkelgrün und hart und bisher von Krankheit 
verschont... Sie blüht reich, teils einzeln, teils 
zu 3 oder 5 auf einem Stiel, und die Gruppe im 
Vereinsrosar war voller Blüten; jeder Trieb 
bringt Blumen von der Größe wohlgewachsener 
Paul Neyron. hie und da an größte Päonien er- 
innernd; es ist also eine Rose: für Liebhaber 
großer Blumen. Zu vollster Blüte kommt sie bei 
warmem, trocknem Wetter. Kann sie auch nicht 
als langstielige Schnittrose gelten, so ist es doch 
- eine sehr zu empfehlende, gesunde Gruppenrose. 

(Rosengärtner Vogel). 

-2.AusdemMitgliederkreise kommt 
die Klage, daß die Beschreibungen neuer Rosen, 
besonders in den Katalogen nicht ausreichen, um 
den Besteller vor Enttäuschungen zu bewahren. 
„Man bittet die Inhaber von Rosengeschäften und 
besondere Kenner, an die Geschäftsstelle in 
Sangerhausen, die, ja auch Beratungsste'le ist, 
Auskunft zu erteilen über folgende Fragen: 
1. Welche Mängel sind an den im letzten Jahr- 
- zehnt herausgekommenen, wirklich schönen Edel- 
rosen hervorgetreten? 2. Welche won ihnen 
zeigen hängende Blumen (schwache sStiele) ? 
3. Welche sind krankheitsanfällig, und zwar für 
we!che Krankheiten? 4. Welche sind -(für be- 
stimmte Gegenden) nicht genügend  frosthart? 
5. Welche sind wenig gefüllt? 6. Welche sind 
schwachwüchsig? 7. Welche blühen nicht reichlich 
genug? 8. Welche sind gegen Regen empfindlich? 
9. Welche Rosen der letzten zehn Jahre sind die 
besten Schnittrosen? 10. Welche sind trotz ihrer 
Fehler, ‘wegen ihrer besonderen Schönheit lem 
Liebhaber zu empfehlen? Dr. P,in.M.)“ 

Die Fragen sind etwas weit ausschauend und 
werden gewiß nicht übereinstimmend beantwortet. 


Die Antworten wären hier in Sangerhausen zu 
sammeln und zu sichten, und dann von einigen 
der besten Kenner zu einer neuen Rosenliste zu 
verarbeiten. Auch dem.in Vorbereitung befind- 
lichen Rosenlexikon würden sie zugute kommen. 
3. Technofix. Das in der Rosenzeitung 
Nr. 3/4 von H. Luginbühl (Schweiz) besprochene 
Veredlungsband, erfunden und zuerst angeboten 
von Paul Hauber, Dresden-Tolkewitz, ist wuch 
nach den hier in Sangerhausen kürzlich ge- 
machten Erfahrungen durchaus zu empfehlen. 
Man kann dasselbe fest andrücken, ohne daß es, 
bei seiner Elastizität, einschneidet. Es klebt von 
selbst, so daß es nicht geknüpft _ zu werden 
braucht, und fällt zur rechten Zeit von selber ab, 
da es, wohl durch atmosphärische Einflüsse, weich 
und rissig wird. (R. Vogel, Sangerhausen.) 
4. Unkrautvertilgung. Im Vereinsrosarium 
wurden mit zwei Mitteln _ Versuche gemacht, 
erstens mit der pulvrigen ÜOalcium-Verbindung, 
die von der chemischen Fabrik Pyrgos Radebeul 
a's Nebenprodukt gewonnen und unter dem 
Namen Via rasa von P. Hauber vertrieben 
wird. Der Erfolg war gut, bes. wenn etwas mehr 
genommen wurde, als vorgeschrieben- war, Es 
ist nötig, den Boden vorher anzufeuchten, und 
nachher kräftig nachzugießen. Aehnlich hat sich 
bisher auch das Chlor-Mischsalz bewährt, das als 
Unkraut-Ex von Stolle u. Charlier, Ham- 
burg versandt wird und auch in Altona ausge- 
stellt war. Es wird am.besten nach Regen an- 
gewandt. Beide Mittel haben gegen einjährige 
Unkräuter und, wie es scheint, auch gegen 
Rhizome geho'fen, wenngleich da und bei be- 
sonders wurzelfesten Unkräutern einige Ver- 
stärkung der Dosen und wohl auch wiederholte 
Anwendung zu empfehlen sein wird. Es ist auch 
abzuwarten, wie die Mittel auf die im Boden 
schlummernden, in ihrer Keimfähigkeit hart- 
näckigeren Samen gewirkt haben werden. 
5. Ortsgruppen u. Ausstellungen. 
In Dresden fand seitens der Gesellschaft 
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„Flora“ für Gartenbau und Botanik am 18. bis 
20. Sept. 
mit vielen schönen Rosenveteranen, selbst der 
sonst wohl abgedankten Mad. Montet, die hier 
tapfer ihren Platz behauptete, als nicht zu ent- 
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eine reich beschickte Rosenschau statt 
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Sorten schoß unsere Kaiserin doch ‘noch den 
Vogel ab, auch gegenüber Phoebe (Cant. 1922) 
und Edel. Die Ausstellungsleitung gab dem 
Publikum, Gelegenheit, durch Stimmzettel je 


fünf Rosen zu nennen, die am brsten gefielen. 


Mrs. Prentiss Nichols 


behrende Treibrose. 
hier ihren Ruf, daß sie die Rosen gut zu be- 
handeln verstehen, und daß deren Unterlagen gut 
und gesund sind. - Vielversprechende Neuheiten 
gab es, gut arnangiert und eine große Auswahl 
der neueren Rosen. Unter den rahmweißen 


Die Dresdener bewährten | Die 


99 abgegebenen Stimmzettel ergaben 
günstigste Urteile für die neuen Farbenrosen 
Golden Emblem, Wilh. Kordes. Dann kam Ophelia, 
Mad. Ed. Herriot, Hadley, Generalsuperior A. 
Janssen, Mad. Butterfly, Kaiserin Auguste Vik- 
toria. Dabei bleiben freilich die Unterschiede in 
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Wiüchsigkeit, Belaubung, Widerstandsfähigkeit 
außer Betracht; gleichwohl ist es ein audschluß- 
reicher Einblick in die Geschmacksrichtung einer 
großen Zahl heutiger Rosenfreunde, Unsere neue 
Ortsgruppe für Dresden und Umgegend entfaltete 
zur Ausstellung eine rege Tätigkeit, auch durch 
Werbung neuer Mitglieder. Ihr fehlen noch die 
eigentlichen Liebhaber. Es: wären, wie u. a. 
auch in Mainz, Altona, Düsseldorf, Rosen- 
zeitungen'ausgelegt. Die Ortsgruppe läßt 
sich die Verbreitung von Flugblättern, das 
Halten von Vorträgen etc. angelegen sein. Man 
strebt auch die Schaffung eines Rosariums an, 
als Dauer-Ausste'lung der besten neuen Rosen- 
sorten, und die Stadtverwaltung soll angeregt 
werden, der Rose in den Anlagen gebührenden 
Raum zu gönnen. ‘Auch. für die Jubiläumsans- 
stellung 1926 dort wird die Ortsgruppe als Solche 
hervorragend mitwirken, insbesondere aber ge- 
wiß durch restlose Beteiligung der ihr ange- 
schlossenen großen und k'einen Firmen, denen 
der Rosenruhm der Stadt und der Gegend zu 
verdanken ist. 

Das Goldene Mainz hält seine gast- 
lichen Tore weit offen für uns. Der neue Orts- 
verein zählt jetzt etwa 60 Mitglieder, während 
die anderen großen Jahresausstellungen seit 
Forst, wo der V. D. R. als solcher 150 Mit- 
glieder gewann, bis heute, kaum neue Mitglieder 
‚gebracht haben. Von der großen Auflage der 
Gedenkbücher der Mainzer Rosenschau 
Steht noch eine ziem'iche Anzahl zur Verfügung. 
Sie enthalten neben den historischen illustrierten 
Aufsätzen über Mainz und die Favorite, farbige 
Rosenbilder und BRosen-Aufsätze: Unseres 
VolkesRosen, einst undietzt (Gnau), 
Tage der Rosen (Eimler). Das Büchlein 
ist, gegen Einsendung von 50 .Pfg., von der Ge- 
schäftstelle Mainz, Stadtpark 2 oder won der 
Schriftleitung in Sangerhausen zu erhalten, auf 
besonderen Wunsch auch gratis. Ein Bild der 
Mainzer Hauptversammlung (Samson u. Co.), 
und eim solches von unserem Senior O!fbrich 
sind als Erinnerungszeichen an herrlichst ver- 
lebte Stunden zu beziehen. (8. Annonce). Es ist 
nachzutragen, daß in Mainz durch nachträglichen 
Beschluß des Preisrichterkolleeiums Herr P. 
' Lambert noch einen 3. Preis erhalten hat. 

In Frankfurt a O. hatte unser dortiger 
ZAweigverein vor dem Kriege 50 rührige Mit- 
glieder mit vielen Rosengärten, und noch 1915 
hielt er eine Rosenschau ab, zum Besten der 
Läzarette. Nach dem Kriege waren es nur noch 
15 Mitglieder, eine Zahl, die bis zum Sommer d. 
Js. wieder ‚auf 32 stieg, und nun sind durch die 
Rosenschau am 6. Juni noch 12 hinzugekommen. 
Diese Rosenschau hat auch Stimmung gemacht 
für die Anlage eines öffentlichen Rosengartens, 
zu dem, seitens der Stadt, ein 4 Morgen großes 
Terrain zur Verfügung steht. Man klagt merk- 
würdigerweise darüber, daß Reiser und Pflanzen 
neuer Rosensorten aus den Rosenschulen schwer 
zu erhalten seien! Wir ‚geben den. Mitgliedern 
den Rat, ihre Bestellungen gemeinsam aufzu- 
geben. 

Der Klub der 


Rosenfreunde Leipzig- 


"Kleinzschocher (L. West im Verbande der 
Rosenfreunde von Groß-Leipzig) erschien mit 
seiner Jahresschau am 29. Juni auf dem Plan, 
und auf der am 22, Juni stattgehabten Rosen- 
Ausstellung des dortigen Gartenbauvereins fielen 
von neun Preisen, acht an den Klub. 
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Die Rosenschau in Tri er im: Juli machte 


nicht. den Anspruch auf ehedem gewohnte Ein- 


schätzung; sie wollte nur zeigen, welche schöne 
neue, und welche ältere Rosen immer noch in 
Trier kultiviert werden. Sie war nur von den 
größten Trierer Firmen beschickt, aber wir er- 
fahren mit Genugtuung, daß die Sortimente sich 
wieder vervollständigt haben, auch mit den 
Neuheiten aller Länder, und daß Trier weiter 
Wert legen wird auf einzigartige Reichhaltigkeit 
auch an ältesten Fdelrosen und seltenen bota- 
nischen Sorten. Trotz aller Absperr- und Zoll- 
maßnahmen wird Trier seinen. internationalen 
Rosenruhm behalten. 


Unsere neue Ortsgruppe in Lennep, die 
dritte und jüngste des alten Kreises Lennep, 
hielt Anfang August ihre erste Rosenschau ab, 
nach dem Beispiel von So'ingen und Remscheid; 
sie brachte eine erfreuliche Anzahl neuer  Mit- 
glieder. Der Bericht zählt eine überraschend 
sroße Zahl sowohl neuer und neuester, als auch 
älterer Sorten auf, und selbst von La France 
zeigte Sich ein Prachtexemplar. Es kann ein 
besonderes Verdienst so'cher Ausstellungen in 
kleinen Städten sein, die. in den großen Städten 
und Rosenschulen wenig bevorzugten alten guten 
Rosen in die Erscheinung treten zu Jassen. 

CH.>B;) 


Ende August folgte unsere große alte Orts- 
gruppe „Flora“ in : Solin gen mit einem 
Herbstfest in einem Blumenmeer von. Rosen, 
Dahlien und Stauden, ein Fest, gewürzt mit Ge- 
sang, Musik und Vorträgen. Mit 50 Mitgliedern 
besuchte der Verein die Jubiläumsausstellung in 
Düsseldorf, von wo, ebenso wie von einigen 
anderen Rosenausstellungen noch kein Sonder- 
berieht vorliegt, und wo die Solinger besonders 
von den Leistungen der Bindekunst entzückt ge- 
wesen sind. 


Auch Darmstadt erfreute sich einer 
Rosen-Sonderschau im Rahmen der  Gartenbau- 
Ausstellung, in welcher der dortige Gartenbau- 
verein sein Wjähriges Jubiläum feierte, 8. Aug. 
bis 14, Sept. 


Der Rosen-Verband Pifalz-Saar, unter 
Führung des tatkräftigen Vereins St. Ingbert 
entstanden, und zunächst die großen und kleinen 
Ortsgruppen des V. D. R. im Saargebiet um- 
fassend, hielt am 23. August inNiederwürz- 
bach eine Rosenschau ab. Der Vorsitzende des 
Verbandes, Herr Feikert, St. Ingbert, hielt einen 


Vortrag über Geschichte und Bedeutung der 
Rose. Dem Verbande ist auch die neue Orts- 
gruppe Saarbrücken angeschlossen. Eine 


solche ist auch in Haßloch entstanden, und die 
Sommer-Schnittrosenschau derselben weckte den 
Wunsch, auch dort ein Rosarium zu schaffen. 
Nos jungunt Rosae! 


Die Nordhäuser Gartenbauwoche des 
Reichsverbandes Thüringer Gärtner, an deren 
zahlreichen Veranstaltungen auch unsere dortige 
Ortsgruppe, zugleich mit Rosenschau wieder: be- 
teiligt war, fiel leider mit unserer Tagung in 
Altona zusammen. In der mit berauschendstem 
Duft gefüllten Rosen-Halle spielten die Farben, 
vom vollsaftigen Dunkelrot bis zu dem „geister- 
haft“ grünlich schillernden Weiß. Das Vereins- 
rosar Sangerhausen war mit Rosenfrüchten ver- 
treten, tomatenartig bei den Rugosen, heidel- 
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und preißelbeerartig bei den Beggeriana, einbeer- 


und schlehenartig bei den Luteen und Pimpi- 
nellen und in den verschiedensten Foormen. 


Kattowitz, wo im Nebelrauch der 
Hüttenwerke von H. Tepelmanns erfolgreichem 
Vorgehen niemand Rosen zu ziehen wagte, 
glänzte, nach der Rosenschau im Juni, auch auf 
der. Gartenbau-Ausstellung am 12. bis 16.- Sept. 
mit Rosen, die der uns als korp. Mitglied an- 


geschlossene Schreberverein in Gläsern ausge- 


stellt hatte. Der Verein erhielt dafür das Diplom 
dar  Landwirtschaftskammer. Als  Erstling 
dortiger Rosenzucht wurde ein Sämling von H. 


Tepelmann bewundert (Ophelia X Etoile de Hol- 


lande), der ebenfalls das Diplom erhielt, und 
dem die dankbaren Rosenfreunde dort den Namen 


der Tochter unseres Freundes gaben: Eva Tepel- ° 


mann. Farbe und Form ähneln der Cheerful oder 
der Willowmere; sie ist dunkelrosa mit schwach 
gelblichem Schimmer. 


Die Wigner Gartenbau-Ausstellung der 


Oesterreichischen Gartenbau-Gesellschaft brachte 
reichhaltige Sammlungen neuester Schnitt- und 
Gruppenrosen. Von einem der Aussteller, 
unserem Mitgliede H. T. Praskae in Freundorf, 
dem Züchter von Donau, Perle vom Wienerwald, 
Gruß an Freundorf, sind fünf neue Kletterrosen 
herausgebracht, darunter ein fast blauer Sämling 
mit levkojenartiger Blume und echtem KRosen- 
duft, sowie eine hohe rankende Druschki mit 
blauem Blut. 


Die Jubiläums-Gartenbau-A.us- 
stellung Dresden 1926, verbunden mit 
der Hauptversammlung und Sommer- 
Rosenschau des V. D. R. Die sächsische 
GartenbaugeSellschaft ‚Flora“ für Botanik und 
Gartenbau Dresden wird durch obige, von Früh- 
jahr bis Herbst währende Veranstaltung ihr 
hundertjähriges Bestehen feiern. Die 
Ausstellung wird im Rahmen des ständigen Aus- 
stellungsunternehmens  ‚‚Jahresschau deutscher 
Arbeit‘ stattfinden. Das Ausstellungsgelände 
umfaßt rund 30 ha, das ausgedehnte Hallen- 


system 140000 qm. Die Stadt Dresden hat eine. 


Beihilfe von 200000 Mark gewährt und ein zins- 
loses Darlehen von 500 000 Mark. Neben den 
Grünpflanzungen werden besondere Blumen- 
quartiere entstehen, ein Schmuckstück mit 150 000 
Tulpen, andere mit Sommerblumen, Rittersporn, 
Dahlien ete. Die Rosenpflanzungen, in 
mindestens 300000 Rosen aller Formen 
sollen eine besondere Sehenswürdigkeit bilden. 
Zu den vielen Sondergärten (auch Rosengärten) 
kommt ein Heilpflanzengarten und ein neuzeit- 
licher Schulgarten. Ueber all der märchenhaften 
Pracht erhebt sich, über die Wipfel der alten 


Eichen des Dresdener „Großen Gartens“ hinaus, 


30 m hoch, der „Grüne Dom“ (nach dem Plan 
des Gartenärchitekten Allinger), in seiner Be- 
pflanzung und seinem hochragenden «Aufbau das 
Streben des Deutschen Gartenbaus symboli- 
sierend. 


[Vorläufig sind sieben Sonderschauen vor- 
gesehen von April bis Oktober, darunter 
Sommer- u Herbst-Rosenschau und 
einRosnfest. Auch die wissenschaftliche Ab- 
teilung, mit möglichst lebendem Material, strebt 


Vollständigkeit an; ebenso soll die Abteilung für 


Industrie und Gewerbe, mit technischen . Hilfs- 
mitteln für den Gartenbau, für | 
Schrifttum, ‚umfangreich und erschöpfend sein. 
Zahlreiche Verbände und Vereine, auch der V.D. 
R. werden ihre Tagungen dort abhalten, und die 
Beteiligung der deutschen Städte, der Staatsver- . 
waltungen, der gärtnerischen Lehranstalten, ver- 
spricht umfangreich zu ‘werden. Preisvertei- 
lungen sind nicht vorgesehen, aber Anerken- - 


nungen in Künstlerischer Form. Für Neuheiten, 


noch nicht im Handel, werden auch ausländische 
Aussteller zugelassen. Im weitesten Sinne sind 
zugelassen Groß-, Mittel- und Kleinbetriebe, 
Einzel- und gemeinsame Schauen, Erwerbs- und 
Privatgärtnereien, Gartenarchitektur u. Blumen- 
schmuck, Liebhaber- und Kleingartenbau. 


Das Programm für ausgepflanzte‘ 
Rosen umfaßt: Unterlagen, niedrige Rosen, 
Fuß-, Halb- und Hochstämme, Trauer- und Rank- 
rosen, . Neuheiten, für Schnittrosen: 
Schnittrosen und Gruppenrosen aller Klassen, 
Liebhabersorten, Duftrosen, echte Arten und 
Seltenheiten, Neuheiten. = 


Es besteht bei der Ausstellungsleitung das‘ 
Verlangen nach Höchstleistung und künstle- 
rischem Geiste, Suchen nach neuartigen Lö- 
sungen zeitgemäßer Aufgaben. Das Programm 
ist von der Geschäftsstelle Lennestraße 3 zu 


beziehen. 


Letzte Rose des Sommers. 


(Neu übersetzt) 


Schau die letzte Sommerrose, 
Die einsam hier glüht, 


Alle ihre Düuftgeschwister 


Sind welk und verblüht. 
Keine B!ume ihres Reizes, 
Kein knospender Trieb, 
Nicht der Rosen frohes Leuchten 
Kein Duft mir zu Lieb! 


Nicht will ich dich jetzt verlassen 
In frostiger Ruh. 


Seit die Schwestern schlafen gingen, 
Geh’ schlafen auch du! 


Mitleidvoll will ich dann streuen 
Aufs Bett dir dein Laub, 


Wo die Schwestern sind begraben - 
In Erde und Staub. 


Und auch ich will dir bald folgen, 
Wenn Freundschaft vergeht, 


Wenn in meinem Lebenskreise 
Die. Liebe verweht. 


Denn die Herzen, die uns schlugen, 
Bald sind sie zerschellt. — 


OÖ, wer will allein dann bleiben 
Im Dunkel der Weit? 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Professor E. Gnau, Sangerhausen (Provinz Sachsen). 
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An--und Abmeldungen, Mitteilungen und Manuskripte für die Schriftleitun 
hausen in Thürngen — Anzeigen p. mm 15G -Pig. an A. Schneider, Sang 
„Rosen-Zeitung“ erschienenen Autsätze ıst nur unter v 
Zeitschritt des Vereins Deutscher Rosenfreunde E.V. S 
dem Verein Deutscher Rosenireunde eine Belegnumme 
Deutschland u Deutsch-Oesterreich 1926: & Mk., ür alle ünrigen Länder 8 Mk. 50 Pig. 
iur alle Zahlungen, auch Inseratgebuhren: »Karlsruhe 4300 Verein Deutscher Rosenfre 
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Wenn Rosen schlafen, blüht für Alt und Jung 
Hier Hoffnung auf, und dort Erinnerung. — 
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Zahlkarten liegen noh einmal da bei, wo der Beitrag für 1925 etc. immer noch aussteht; und 
zwar zur Vermeidung des nun sonst nötigen Nachnahme -Verfahrens! 
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ollständıger Quellenangabe: 
angerhausen“ und unter der Bedingung gestattet. daß 
r mıt dem Abd: uck zugeschickt wırd. 
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Doc ist ein’ Ros’ entsprungen in der Nacht, 
Hat ewige Hoffnung in die Welt gebradt. 


Nachklänge und Streiflichter. 


Sein oder Nichtsein, das ist «die Frage für | der Rose galt. Da hat auch überall unser 


teutsche Gestaltungskraft und Geltung, zu- 
gleich mit der Frage nach dem, was wir 
können, und was uns fehlt, Fragen, die auch 
unserem Verein und unserer Arbieit gelben. 
Da war eine Jahrtausend-Bilanz (deutscher 
Kultur am Rhein, in den vielen Ausstellungen, 
von ‚der Pfalz bis zum Niederrhein; auch 
Rosen zum Gruß gesandt aus allen deutschen 
Gauen, kamen dort an, dort, wo, in ihren 
älteren Kulturformen die Rose heimisch wa L, 
fast so lange wohl, wie die Rebe am Rhein. 
Das war für uns der Höhepunkt des Jahres: 
Unvergeßliche Tage, von: Glorie umstrahlt 
deutscher Begeisterung für Vaterland, Recht 
und Freiheit, für Rheinlands Ruhm und Ehre, 
für Erhabenheit und Schönheit rheinischer 
Kunst und rheinisch sonniger Natur. Unver- 
geßlich durch jene Darbietungen in ünd außer 
der Rosenschau, für die kein Opfer. zu groß 
Schien, durch eine Gastlichkeit, hinzielend auf 
dauernde, Freundschaft. So war es in Mainz 
bei unserer Rosenschau! Viele Rosen- 
ausstellungen sind gewesen im. letzten Jahre, 
große und kleine, in Ludwigshafen und Darm- 
stadt, in Düsseldorf und Altona und an vielen 
Orten, wo unsere Rosenfreunde in Ortsgruppen 
vereinigt sind. Aus diesen letzteren 
strahlt ebenfalls in  ungeteiltem Entzücken 
durch alle Berichte die Liebe zu unserer Sache, 


der Rose; eben da, wo Fest und Freude nur 


Verein neue Mitglieder gefunden, zumeist na- 
türlich in Mainz. Anders dort, wo wir im 
Rahmen allgemeinerer Ausstellungen 
auftraten. Sind, wie wir hoffen, die Rosen- 
Aussteller auch da auf ihre Kosten Se- 
kommen, so hat aber die Werbekraft für den 
Verein bei diesen Gelegenheiten versagt. 
War, zur Rosenzeit, unsere Königin, die Rose, 
(Ihronend dort am Rhein, so war da, wo die 
blendende Pracht herbstlicher Riesenblumen 


sie umdrängte, ihr Los kein Königslos! Es 


ist eigentümlich, daß für fast alle großen 
Gartenstädte der V. D. R. nicht existiert; im 
großen Volkspark der letzten, wo wir waren, 
zählt der eben erschienene Bericht eines dort 
gefeierten Vereins unter 291 Bäumen und 
Sträuchern von Rosen nichts anderes als eine 
Rosa rugosa auf. Mit Freude aber bemerken 
wir, daß die ‚Rose Eingang findet in. «die 
Gärten der kleinen Leute, der Kleingärtner 
und der Siedlungen. Aus einem sroßen, In- 
dustriewerk schreiben uns die Arbeiter, daß 
sie dort die” öffentlichen Plätze mit Rosen 
schmücken wollen. Ueberall regt sich’s an 
solchen Orten; hin und her fliegen die Briefe, 
die Fragen und Antworten. Freilich, die Un- 
bemittelten dort verlangen, um Mit- 
glieder des V. D. R. werden zu können, von 
uns Erleichterung. Das sollte uns 
möglich gemacht werden durch reichere 


g an Professor E. Gnau, Sanger- 
erhausen. — Nachdruck der ın der 
„Aus der Rosenzeitung, 


Jahresbeitrag tür 
— Postscheckkonto 
unde Prot. E. Gnau«. 


Farbbilder für 1926 in Aussicht! 
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Beiträge von anderer Seite. Allen Rosenaus- | funden unter Vorsitz des Freiherrn v. Lade, 
stellungen haben wir durch weitgehende Pro-. | nachdem die erste, vorläufige Gründung 
paganda und sonst auf jede mögliche Weise | des Vereins im September 1883, in Hamburg, & 
gedient; wir waren Mitveranstalter glanz- | unter Anschluß an die damals bestehende 
voller, mit Rosenschau verbundener Blumen- | Zwickauer „Deutsche Rosenzeitung“ des Herrn 
und Gartenausstellungen, leider hier-- | E. Metz keine Folge gehabt hatte. Was Verein 
bei ohne Entgelt oder Förderung der Vereins- | und Rosenzeitung unter Führung von Männern 
belange. Diese Lehre gab uns das alte Jahr; | wie Straßheim, Druschki, Lambert, 
möge es im neuen anders sein! | Ries und Kiese einst waren und leisteten, 
Noch in einer anderen Richtung weisen die | ist gut in Erinnerung. . Auch das Vereins- 
großen Ausstellungen einen Nachteil für | rosarium in Sangerhausen, wohl zuerst an- 
uns auf. Der Bericht über die große Herbst- | gerest von Straßheim und Lambert, verdankt 
schau in der vorigen Nummer der Rosen- | diesen fünf Männern, sowie Albert Hofi- 
zeitung hat keine Rosenliebhaber als | mann seine Entstehung. Zuerst wurde der 
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Aussieller anzuführen. Auf einer kleineren | untere, architektonisch ‘gehaltene Teil Be 
Rosenschau, in einer Mittelstadt kommen auch | schaffen, eine Art Rosen-Museum, für alle mög- 4 
solche zur Geltung. | ‚ lichen Sorten von Edelrosen. Dann schloß sich 
Die mit der Rosenschau in Mainz ver- Aler, mittlere a a die Wildrose n an. = € “nr 
“bundene Hauptversammlung gilt als die Wer a 2 . an a Te 2 5 
vierzigste Jahresversammlung des Vereins. Dracht, "der, mil iin Milielle or 
? großen Rundwieg umschlossen, weiterhin in 
40. Jahre Be eine Waldanlage übergeht, während der mitt- 
sind auch jetzt verflossen, seit im Januar 1886 | lere Teil; mehr als schon bisher, für Schau- 
das erste Heft unserer Rosenzeitung | und Züchterbeete frei wird. Links von dem 
erschien, herausgegeben von Herrn C. P. | auf dem Plan sersichtlichen Feldwege .be 
Straßheim, der vor 2 Jahren heimgegangen | finden sich noch 4 Morgen für unsere Rosen- 
ist. Die definitive Gründung des Vereins hatte | schule, zu einem Teil bestimmt für An- 
am 6. Dezember 1885 in Geisenheim stattge- -pflanzung und Erprobung ‚aller "'Rosen-Neu- 
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heiten, für die dann, wie in La Bagatelle, eine | 


Prüfungskommission mit Medaillen bereit sein 
sollte. Der ganze Park zählt 40 Morgen, davon 
16 Morgen Rosengelände Die Anstellung 
eines zweiten Gärtners tut not; unser Herr 
Vogel, seit 1902 bis heute die einzige und hin- 
gebend arbeitende Gärtner-Kraft im Rosarium, 
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will nun, in seinem sechzigsten Lebensjahre 
Hülf,e haben. Noch sind wir, wie mit Verein 
und Rosenzeitung, so auch noch nicht mit dem 
Rosarium über .den ‘Berg, Der deutsche 
Hamlet-Geist steht auch hier, steht auch für 
den V. D. R. noch vor .der Frage: Sein oder 
Nichtsein? Helfe, wer helfen kann! G. 


Rosargärtner Richard Vogel mit ‚„‚Sachsengruß‘‘ 


Die Herbsirosenschau in Düsseldori. 


vom 19. bis 27. September 1925. 

„Die Rose am Rhein“! Wer, von den zahl- 
reichen Besuchern der unvergeßlichen „Mainzer 
Rosentage“ im Juli v.‘ Js., wird: ısich nicht 
gern dieses, so viel Schönes und Wahres in 
sich tragenden Ausspruchs unseres jüngsten 
Ehrenmitgliedes, des Herrn Oberbürgermeisters 
Dr. Külb erinnern ? 

Als dann einige Wochen. ‚später mein 
Rosenherz auf Umwegen über die herrliche 
Rosenschau in Altona abermals an den Rhein 
drängte, prägten sich diese Worte erst rech! 
in mir ein. 

„Düsseldorf”, diese der gesamten Gäriner- 
und Künstlerwelt so wohlbekannte rheinische 
Blumenstadt hatte trotz der. wirtschaftliciven 
Hemmungen der Kriegs- und. Nachkriegszeil 
aufgerufen! Aufgerufen und eingeladen zu 


einer äußerst sliimmungsvollen Aufmachung von 
Herbstblumen aller Art. 

Blumenschauen tragen immer das Empfinden 
behaglicher Freude in sich, Und als dann 
noch gerade am Eröffnungstage der Blumen- 
Schau unser ehrwürdiger Reichspräsident durch 
seinen Besuch die allgemeine Freudenstimmung 
weihte, löste sich unwillkürlich eine herrliche 
und : echt. ‚deutsche  Festesstimmung unter- 
schiedslos aus. 

Trotz der schon etwas _vorgerückten 
Jahreszeit, im Zusammenhang mit den vielen, 
vorausgegangenen Regentagen, war diese Schau 
von Blumen, Gewächshaus- und  Freiland- 
kulturen, verbunden mit einer Bindekunstaus- 
stellung, hervorragend beschickt. 

Naturgemäß waren vorwiegend die Späl- 
sommer- und Herbsthblüher vertreten, von denen 
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die Dahlien weitaus den größten Raum in An- 
spruch nahmen, 

„Rosen“ — „Herbstrosen“ — „am. Rhein“! 

Wer hätte sich ein solches Unternehmen vor 
etwa 150 Jahren vorstellen können, wo nur e@in- 
mal (im Juni) blühende Rosensorten vorhanden 
waren? Erst etwa Ende des 18. Jahrhunderts 
erfahren wir von „wiederblühenden“ (‚Bengal-) 
Rosen. Viel später, etwa um 1820 erscheinen 
gelblich getönte Teeerosen, deren Nachfolger 
dann die „wiederblühenden“ nemontierenden 
Rosen wurden, denen sich weiterhin die soge- 
nannten Teehybridrosen als Geiolgschaft an- 
reihten, ergänzt durch ‚Bourbon- und Noisette- 
‘osen. Unaufhaltsam weiterschreitend auf der 
Bahn der Wiederblüher finden wir dann die 
farbenprächtigen Luteahybriden und die Pernet 
Ducher-Züchtungen, die alle einen gewaltigen 
Fortschritt in Farbe, Form und Blütenfolge be- 
deuten, wenn schon dabei bemerkt werden muß, 
daß bei vielen dieser Neuzüchtungen leider der 
„Duft“ weggezüchtet wurde. Fast allgemein er- 
wartet man heute von einer Rosensorte als 
erste Voraussetzung "ine öftere Blütenfolge. 
Auch ‚die diese Bedingung noch nicht befriedigend 
erfüllenden Rankrosen werden diesen Weg 
gehen müssen; — unser Meister Peter Lambert 
ist als Schrittimacher längst ‚dabei. 

Nach (dieser kleinen „historischen Ab- 
schwenkung“ komme ich nun zu dem präch- 
tigen — „Rosensymphonie-Konzert” in Düssel- 
dorf zurück, das ohne unbescheiden zwerscheinen, 
unter den vielen amderen Rivalen. wohl den 
Anspruch erheben darf, eines (der feinsten 
„Blumentongebilde* gewesen zu sein. 

Kein Wunder, wenn ein so wohlbekannter 
„Dirigent“ wie Herr Oberbürgermeister Geh. 
Regierungsrat ‚Dr. Wilms den Taktstock führt, 
wenn  Jachkünstlerisch begabte  „Konzert- 
meister“. wie Herr Garteninspektor Piel und 
Herr Gartenarchitekt Hoemann unverzagt „die 
erste Geige“ spielen, und wenn das übrige 
„Blumenorchester“ mit besten Leistungen 
mittut. 

War auch in Düsseldorf die Zahl der zus- 
stellenden Rosenfirmen nicht mit der in Altona 
oder in Mainz zu vergleichen, so war «loch «das 
dargehotene Blumenmaterial unter Berücksich- 
ligung der oben- genannten Gründe necht 
sehenswert und programmmäßig durchgeführt. 
Beachtenswert. war in diesem Programm ‘lie 
sonst vielfach ins Hintertreffen geratene Be- 
dingung einer Nummer für (die beste Sammiung 
wohlriechender und duftender Rosen. 

Unter den vielen, auch übersichtlich gut 
‚ausgestellten Rosen möchte ich einige heraus- 
greifen, die mir ganz besonders „regenwetter- 
beständig“ erschienen: 

Mein scharlachroter Liebling „Mrs, Henry 
Winnett” (Dunlop 1919), neben der imeteor- 
farbenen „Mrs. Edward Powell“ (Bernaix 1910), 
die karminrosarote „Mrs. (Charles Russell“ 
(Waban CGonservatories 1913) waren wunderbar 
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schön, während meine Freundin, die schwärz- ° 
lichrote „Hadley Rose“ mir diesesmal in Farbe 
und Haltung etwas wuntreu geworden war. 
Gleich daneben wurde ich aber reichlich ent- 
schädigt durch die schwärzlichrote „Gloire de 
Hollande“ (H. A. Verschuren 1919). Die karmin- 
rote „Gen. Soup. A. Janssen“ (Leenders 1912), 
die kupfrigrote „Elvira Aramayo“ (Looymans 


1922), die kupfrige „Diadem“ (Sam. Mc. Gredy 


1922), die aprikosenfarbige „Aspirant Marcel 
Rouyer“ (Pernet Ducher 1920) fielen markant 
auf, nicht minder aber auch meine alten 
Freunde, die (dunkelblutrote „Eugen Fürst” 
(Soupert & Notting 1875), die noch etwas be- 
jahrtere „Fisher & Holms“ (Verdier 1865), die 
pfirsichrosa „Freiburg 2“ (Dr. Krüger 1917), 
die herrlichduftende Herbstrose „Gen. Mac 
Arthur“ (E. G. Hill 1905), die gutigebaute, blut- 
rote „Laurent Carle“ (Permet Ducher 1907), die 
goldgelbe „Melanie Soupert“ (Pernet Ducher 
1906), unsere immer noch nicht überholte 
„Kalserin Auguste Viktoria“ (P. Lambert 1891) 
und als schönste milchweiße „Mrs. Charles 
Lamplough“ (S. Mc. Gredy. 1920). 

Meine kleinblüligen Freunde, die „Po- 
Iyanıhen“ kamen diesmal weniger in Mengen 
und in Sorten zur Geltung; ich vermißte sie 
sehr. die „H. Morse-rosa” „Mevrouw Nath. 
Nypels“ fiel auf. 

Als beste Leistungen müssen «die Dar- 
bietungen von Lindecke-Remagen und von Ge- 
brüder Leenders Steyl angesprochen werden. 
Erstgenannte Firma erschien (durchweg mit 
erstklassigen Blumen und mit einem sehr be- 
achtenswerten Sortiment; sie erhielt die Gol- 
dene Medaille (des Vereins deutscher Rosen- 
freunde. Gileichfalls gut zeigte sich die Firma 
Gebr. Leenders, die außerdem einige Neu- 
heiten verlockend präsentierte; ihr wurde die 
Silberne Medaille unseres Vereins zuerkannt. 
Nicht übergehen möchte ich aber auch die 
guten Leistungen von Feldberg-Leclerc-Trier, 
Tanner-Düsseldorf, Loose & Schubert-Anger- 
mund, Peter Lambert-Trier, Böttcher-Langelohe 
Bogire-Büderich, Scheffer-Düsseldorf und Bitz- 
Nieukerk. 

Der Besuch der Düsseldorfer Herbstblumen- 
schau war, wie nicht anders zu erwarten, ein 
überaus erfreulicher. Jeder Blumenfreund fand 
in diesen Darbietungen sine Fülle des Schönen 
und mancherlei Anregung. 

Der Stadt Düsseldorf und in Sonderheit der 
vorzüglichen Ausstellungsleitung sei auch an 
dieser Stelle nochmals herzlichst gedankt. 

Die herrlichen Stunden, wie alles, was wir 
Rosenfreunde in diesem Jahre „mit der Rose 
am Rhein“ durchleben durften, werden uns zeit- 
bebens in froher Erinnerung bleiben. 

Mit flücht’ger Lieb’ ist nichts ‚geschehn, 

Und nichts mit raschem 'Kosen, 

Sie weiß mit Blumen umzugehn, 

Drum blühen ihre Rosen. 

Max Vogel Baden-Baden. 
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Die Rosenschau in Dresden.*) 


Dresden, der Mittelpunkt unserer Rosenkul- 
turen brachte am 18.—20. Sept. im Italienischen 
Dörfchen (das ist ein wunderbares Fleckchen 
inmitten der Stadt, hart an der Elbe gelegen) 
die Erzeugnisse der Rosenzucht in einer vor- 
trefflichen und reich beschickten Schau an die 
Oefientlichkeit. Die Räume waren in wahre 
Rosenwunder umgewandelt. Vier große Rosen- 
Teppiche deckten «die Parterre-Flächen der 
Säle; ‚die Umrahmung bildeten auf Tafeln auf- 
gestellte Vasen-Reihen mit erstklassigen lang- 
stieligen Rosenblumen. Nach Rücksprache mit 
Herren, die mehrere andere Schauen besucht 
hatten, gab die Dresdener Schau in ihrer Be- 
schickung und Aufmachung jenen in keiner 
Weise etwas nach. Die Firmen Th. Simmgen, 
P. Hauber und V. Teschendorff hatten die 
Teppiche oder Parterre gestellt. Der Teppich 
von Ih. Simmgen war mit Jessie besteckt, wo 
mächtige Sträuße langstieliger Rosen die 
Unterbrechung boten. P. Hauber zeigte einen 
roten Teppich von Orleansrosen und Jessie, 
nach der Mitte zu Laurent Carle und Hadley; 
erhöht war Gloire de Hollande placiert. An 
den Ecken Golden Ophelia und Mad. Ravary. — 
V. Deschendorff hatte ein Parterre mit Röthätte 
besteekt, umsäumt von der neuen weißen Eva 
TDeschendorff, ein zweites mit Jessie, um- 
nahmt von Ophelia. Schon der Anblick dieser 

‘ Teppiche mit dem interessanten Farbenspiel 
wirkte einnehmend. Auf den Tafeln waren 
Rosen in reicher Fülle und recht guter Ver- 
fassung aufgestellt, die an Farbenpracht und 
gesundem Blattwerk den verwöhntesten Kenner 


*) Vgl. Rosenzeitung Nr. 7 3.69 ff. 


befriedigen mußten. Auch hier in Dresden war 
lange Zeit für die Rosenblüte recht ungünstiges 
Wetter gewesen. Außer den genannten drei 
Firmen hatten noch folgende ausgestellt: Aug. 
Starck Cossebaude-Dresden, A. Hundt .Dr. 
Löbtau, Hoyer & Klemann, Dr. Gruna, A. Huck, 
Dr. Gostritz, A. Heckmann, Dr. Stetzsch, Fr. 
‚Rudolph, Coswig i. S., G. Christoph, Dr. Omse- 
witz und V. Guericke, Oschatz. Während man 
in Mainz und Altona meist Rosen neueren Da- 
tums sah, mit wenigen Ausnahmen älterer Jahr- 
gänge, so zeigtendie Driesdener necht viel schönfe 
ältere Sorten, was sehr erfreulich war. Die 
Park- und Schlingrosen konnten wegen der vor- 
geschrittenen Jahreszeit leider nicht zum Be- 
wundern ausgestellt werden; Wunderkinder sind 
sie ja auf alle Fälle. 

Auf Ausstellungen, wo P. Lambert und 
Herm. Kiese mit ihren Wildrosen auftraten, 
konnte man immer sehr anerkennende Worte 
hören, wie ja auch die Sammlung des Rosars 
in Sangerhausen und die Wildlingszucht von 
Rob. Schmid, Köstritz stets Bewunderung aus- 
lösen. Könnte in Dresden, nach Abschluß der 
nächstjährigen Ausstellung nicht ein Plätzchen 
gefunden werden, wo die Wildrosen, die 
Urformen aller Gattungen, angepflanzt würden? 
Mancher junge strebsame Gärtner könnte da 
sein Wissen bereichern; das Material wäre 
wohl zu bekommen; viele _ ‚Gartenbesitzer 
führen noch eine Auswahl seltener Arten, doch 
das nur nebenbei. 

Und nun auf frohes Wiedersehen in Dresden 
zur sroßen Gartenbau-Ausstellung 1926! 

Rob. Türk& 


Rosenzucht und Wildlingsirasen. 


Solange wie Rosen gezogen werden, wind 
wohl die Frage betreffs der Unterlage immer- 
fort zur Erörterung kommen müssen. Die Be- 
antwortung dieser Frage muß je nach Gegend, 
nach Bodenverhältnissen und Klima eine: ver- 
schiedene sein, denn. Universal-Rosen-Unter- 
lagen für die ganze Welt wird es niemals 
geben. 


» ‚Bis vor einer Reihe von Jahren kannte man 
nur Waldwildlinge, die gesammelt und zur 
Veredlung in den Rosenschulen gepflanzt 
wurden. Der steigende Bedarf, Verminderung 
der Qualität durch sorgloses zeitiges Aus- 
graben und die damit zusammenhängenden: Ver- 
luste in den Rosenschulen veranlaßten, nach 
Ersatz zu suchen. Das waren dann die Säm- 
lingsstämme. Die schon viel gepflanzten Rosa 
Canina, für Unterlagen zu niedrigen Rosen, 
wurden nun zur Stammzucht verwendet, be- 
friedigten aber nicht, weil zu wverschiedenes 
Material auferzogen wurde. Es wurde an 
Rosenfrüchten alles gesammelt, was man fand. 
Für niedrige Rosen hatte es ja keinen Einfluß, 


aber für die Stammzucht war vieles nicht ge- 
eignet, und die Enttäuschung Kam; man suchte 
andere Rosen für Stammunterlagen. 


Eine der ältesten Rosenunterlagen erschien 
im Jahre 1889, Rosa laxa, und hat sich auch bis 
heute behauptet; allerdings wird dieselbe jetzt 
nur wohl noch für niedrige Rosen: verwendet, 
da sie zeitig abschließt und deshalb nur ganz 
kurze Stämme bilden würde, für Stammzucht 
in den meisten Gegenden micht brauchbar ist. 
Als weitere Sorte folgte Brögs stachellose 
Unterlage. Sie macht lange Triebe, hat gute 
und feine Bewurzlung, bleibt lange im Trieb, 
aber die Rinde ist etwas dünn, und die Stämme 
verdicken sich nicht gern, die Rindenlarbe ist 
hellgrün. Sie ist sehr gut für niedrige Rosen. 
Zu gleicher Zeit erschien R. Kokulinsky mit 
fast gleichen Eigenschaften wie Brögs Canina. 
Dieser folgte dann die Meyersche Rosen-Unter- 
lage; sie macht sehr lange Triebe, deren Rinde 
weniger dünn ist. Der Stamm verstärkt sich 
gut, ihr wohlriechendes Laub läßt Rubiginosa- 
Blut vermuten. Nur bekommen die Stämme 
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Brandilecken, und es sind stets die besten 
Stämme, die schon zur Veredlungszeit be- 
fallen -werden. Nach und nach werden die 
Brandstellen ‚größer, und, bis die Rosen zum 
Verkauf kommen sollen, sind viele Stämme 
ganz schadhalt. Sie wird daher nicht mehr als 
Stammbildnerin für Hochstammrosen ver- 
wendet; auch gedeiht manche Edelrose nicht 
darauf. 


Rosa Rugosa*) aus Holland möchte ich 
nicht unerwähnt lassen, da sie in Holland sehr 
viel für hochstämmige Rosen verwendet wird. 
Sie wird aus Stecklingen gezogen, macht sehr 
dicke Stämme, die schwer niederzulegen sind. 
Auch leidet der Stamm sehr leicht von der 
Sonne. Sie nimmt die Veredlung gut an; viele 
Sorten haben einen enormen Wuchs; wiederum 
wachsen manche Sorten gar nicht darauf. Die 
Stämme der Rugosa-Wildlinge besitzen . nur 
kurze Lebensflähigkeit und sind, weil. die 
Stämme wegen ihrer Sprödigkeit sich schwer 
biegen lassen, schlecht zu überwintern. Weitere 
Sorten sind Pollmersche, Sen’’s- und die sog. 
Jägerbataillon - Unterlage. Ich‘ kann über 
sie heute aber kein Urteil abgeben, weil 


meine Beobachtungen noch nicht abgeschlossen 


sind. 

Zwei weitere Rosen-Stammbildner, die hier 
in Köstritz in größeren Mengen herangezogen 
werden, sind folgende: Schmid’s Ideal-Canina 
und Deegens Stachellose. Letztere ist eine 
Sorte, die sich vorzüglich zur Stammzucht: be- 
währt. Die Stämme sind dunkelgrün, fast mark- 
los, das Laub ist dunkel. Sie wächst willig und 
leicht, etwas hängend, ist winterhart und 


widerstandsfähig. Rost- und Brandstellen sind 


nicht zu finden. Auf ihr wachsen alle Sorten 
leicht und willig weiter; auch für niedere 
Rosen ist sie sehr brauchbar. 


Am geeignetsten für Stammzucht erscheint 
mir aber Ideal-Canina (Züchter Robert Schmid). 
Sie hat, wie das Wort schon sagt, einen idealen 
Stamm, erreicht in günstigen Jahren eine Höhe 
bis zu 2,50 m und mehr; die Durchschnittshöhe 
beträgt 1,50—1,75 m. Die Stämme sind mit 
wenigen Stacheln besetzt und haben seine hell- 
grüne Rinde, die gegen Krankheiten sehr 
widerstandsfähig ist. ‚Rost- und Brandstellen, 


*) Vergl. R.-Ztg. Nr. 1. — In Holland glaubt 
man, daß die Schäden sich durch eine besondere 
Behandlung vermeiden lassen; wir kommen 
noch darauf zurück. (Schriftleitung.) ° 
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die doch bei den gewöhnlichen Canina stark 
auftreten, gibt es nicht. Auch für niedere 
Rosen eignet sich diese Unterlage. 

Den Sämlingsstämmen gehört die Zukunft 
in der Rosenzucht für Hochstämme. Man darf 
aber nicht unter Sämlings-Stammzucht sich eine 
Kultur vönstellen, wie bei den Bäumen, deren 
Endknospen (die Stammwverlängerung für das 
folgende Jahr vorbereiten. Die Rose ist ein 
Strauch, der alljährlich neue Schossen aus dem 
Wurzelhalskopf treibt. Die älteren Sprossen 
bilden nur noch Nebentriebe und wachsen nicht 
mehr in die Länge, sind deshalb gleich wichtig 
für (die Pflanzen und ‚dürfen nicht weg- 
geschnitten werden im Glauben vielleicht, da- 
durch die ganze Kraft in die jungen Schossen 
gehen lassen zu können. Je kräftiger der 
Boden, je passender die Sorte für Klima und 
Lage ist, ‚desto bessere Triebe werden als 
Stämme erreicht. : 

Ich will nun die Anzuchtmethode behandeln, 
welche für alle Sorten die gleiche ist. Ein- 
jährige, kräftige Rosenpflanzen sind das beste 
Material zur Anpflanzung für Stammzucht. Das 
Land zur Anpflanzung muß tief durchgearbeitet 
und gut gedüngt sein. Wenn man kann, so 
wähle man etwas schweren feuchten Boden. 
Hat man nur leichten trocknen Boden zur Ver- 
fügung, so unterlasse man diese Kultur, es sei 
denn, daß man durch größeren Aufwand nach- 
zuhelfen in der Lage ist. Die einjährigen 
Rosenwildlinge werden an den Wurzeln auf 
ein Drittel, und an den Zweigen auf zwei 
Drittel von der Gesamtlänge zurückgeschnitten 
und in Reihen von 55—60 cm Abstand gepflanzt, 
aul (den laufenden Meter 5—6 Pflanzen, und 
zwar im zeitigen Frühjahr. Nach der An- 
pfllanzung hat man das Land durch mehr- 
maliges Hacken in «dem «ersten Jahre unkraut- 
frei zu halten. Diese Kultur kommt am meisten 
in Betracht, auch für Großbetrieb. Am Ausgang 
des ersten Winters ist mit flüssigem Dünger 
zu düngen, denn die Pflanzen mögen zwar im 
ersten Jahre magerer stehen, können dagegen 
im zweiten Jahre durch Düngung starke 
Schossen treiben. Nun ist die Arbeit bis Herbst 
beendet. Zum Herbst werden «die Rosen 
herausgenommen, die Nebenschossen am 
Wurzelhalse glatt abgeschnitten; der beste 
Schoß als Stamm bleibt, und nun ist der Sam- 
lingsstamm fertig. Man pflanzt ihn dorthin, wo 
er okuliert werden soll. 

Rob. Schmid, Köstritz. 


Nordlands- Rosen. 


Unter Nordlands-Rosen verstehe ich hier 
>arkrosen, und zwar solche für nordische und 
mittlere russische Gouvernements geeignete, 
wo ‚die Winter nicht nur streng, sondern 
auch lang sind und nicht mit den -Wintern von 
Schweden und Norwegen verglichen wenden 
können. Und ‚Parkrosen, die in Deutschland 


den Winter überstehen, sind in Rußland nicht 
ohne weiteres als winterhart anzusprechen. 
Die beliebte Dr. Müller’sche Rugosen- 
Hybride Conrad Ferd. Meyer, in Deutschland 
unzweilelhaft eine winterharte Parkrose, hält 
den Wintern Nord- und Mittelrußlands nicht 
durchaus stand. Ihre zwei Meter langen, 
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blumenlosen Triebe, welche die Rose z. B. in 
Moskau jedes Jahr hervorbringt, reifen dort 
im Herbst nicht aus, und im Winter friert das 
Holz derselben selbst unter swiner dicken 
Schneedecke bis zum Boden ab. So ist es mit 
vielen Parkrosen aus Westeuropa. 

Gewiß ist auch für Rosenzüchter die Zu- 
kunft unbekannt; gleichwohl glaube ich, daß 
wir, mehr als bisher, einst Rosen haben 
werden, die auch bei uns ohne Winterschutz 
gedeihen, daß wir uns nicht z. B. auf Rosa 
rugosa rubra fl. pl. (Kaiserin des Nordens) 
und andere wenige zu beschränken brauchen, 
sondern daß auch für uns sich etwas Feineres 
bieten wird. Einige Fingerzeige dafür sind 
schon vorhanden. 

Von guten alten, auch bei uns winterharten) 


Parkrosen kennen wir eine für uns  merk- 
würdige Sorte, das ist Mme Plantier. Leider 


fehlt diese mir sehr liebe Parkrose in vielen 
deutschen Katalogen; bei uns ist sie scheinbar 
ganz verschwunden, ich konnte sie nirgends 
mehr finden. Die Rose ist für unser Klima 
fast einzigartig gut; es ist aber möglich, daß 
sich auch unter anderen Züchtungen noch etwas 
Gutes für uns findet. 

Die Rose Mme. Plantier, von Plantier 1835 
gezüchtet, ist eine Hybride zwischen R. gallica 
und BR. ind. Noisettiana. Dier Züchter hat nicht an 
Rußland gedacht, hat uns aber einen großen 
Dienst erwiesen. Deshalb, und weil sie auch 
sonst interessant ist, will ich, wenngleich die 
Rose in Deutschland hie und da bekannt ist, 
über sie einiges mitteilen. 

Mme. Plantier hat bei uns in Rußland je 
nach der Gegend verschiedene Wuchshöhe. Im 
Gouvernement Kursk oder Charkow (Süd-Ruß- 
land) ist es ein hübscher Gartenstrauch von 


2 m Höhe. Der Sommer nämlich ist dort sehr 
heiß und zum Glück auch ziemlich lang, 
während der Winter sehr streng, zuweilen 


strenger ist als z. B. in Leningrad. Im Sommer 
nun kann das Holz vollständig ausreifen, und 
so wird es in jener Gegend ein ziemlich großer 
Strauch, ungefähr von Menschenhöhe. Hier in 
Leningrad hingegen ist es seine niedrige 
Pflanze, da das Holz nicht so ausreifen kann, 
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wie in Süd-Rußland. Darum friert ohne Winter- 
schutz im Winter alles ab, was über dem 
Schnee ist. Das Holz unter der Schneedecke 
hält sich und bringt die Blumen, die für uns 
hier im Norden außerordentlichen Wert haben, 
da wir ja mit Rosen nicht verwöhnt sind. 
Wie andere Rosen, so bedarf auch  Mme. 
Plantier der Pflege, und weil ja in den letzten 
zehn Jahren «die Rosenpflanzungen vennach- 
lässigt worden sind, deshalb ist auch sie ver- 
schwunden. 

Ich vermehre Mme Plantier durch Okulieren 
und durch Stecklinge. Zu letzterem Zweck 
lasse ich die Topf-Mutterpflanzen im Gewächs- 
hause antreiben, um im April das krautartige 
Stecklingsholz zu schneiden. Die Stecklinge 
werden im Vermehrungskasten in Sand oder 
stark sandiger Erde im Warmhause bewurzelt, 
und Können nach 4—5 Wochen schon in kleine 
Töpfe gepflanzt werden. Einen Monat später, 
wenn warmes Wetter eintritt, werden sie dann 
in das freie Land ausgepflanzt. Bisher ist es 
mir noch nicht klar geworden, was für uns 
hier im Norden das Vorteilhafteste ist, die Ver- 
edlung oder die Stecklingszucht. Weder Ver- 
edlungen noch Stecklinge von Mme Plantier 
blühen hier im ersten Jahre; aus Winterholz 
läßt sie sich nicht vermehren. 

Die Rose Mme Plantier habe ich als seine 
für uns taugliche Nordlandrose aufgeführt. 
Wir nehmen uns vor, hier selber winterharte 
Parkrosen zu züchten, und können hoffen, daß 
es uns gelingt. Unsere Rosisten hier in Lenin- 
grad haben vor dem Kriege Rosen unter Glas 
mit bestem Erfolge kultiviert, aber an „Nord- 
landsrosen“, d. h. Parkrosen, die hier winter- 
hart sind, haben sie wenig gedacht. Für die 
Zukunit ist diese Aufgabe für uns sehr wichtig. 
Ich erinnere bei dieser Gelegenheit an die 
Worte des Mannes, der in dieser ‚Richtung 
bereits Anregung und Beispiel gegeben hat, des 
verstorbenen ungarischen Forstmeisters Ru- 
dolph Geschwind: „Wir müssen sdarnach 
trachten, sogenannte  Nordlandsrosen zu 
züchten“. Für uns im Norden haben: diese 
Worte ganz besondere Bedeutung. 

Prof. Nicolas Kitschunow, Leningrad. 


Zu Herrn Tepelmanns Artikel in voriser Nummer. 


Ich freue mich außerordentlich, in dem Ver- 
fasser wieder einmal einen Forscher zu finden. 
Zu einigen Ausführungen hätte ich nichts zu 
sagen. Ich will nun aber versuchen, einiges 
beizusteuern von «dem, was ich wrlebt habe in 
mehr als jähriger Tätigkeit. In erster Linie 
stehen da meine Erfolge und .Mißerfolge mit 
der Maröchal Niel. Diese Rose läßt sich be- 
fruchten, wenn auch mit vieler Mühe und Vor- 
bereitung einer Blume, da sie oft so. dicht ge- 
füllt ist, daß man gar nicht zu den Stempeln 
gelangen kann; doch es geht. Viel. schwerer 
ist es nun den Pollen zur Weiterzucht zu er- 
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langen. Dazu gehört ein ziemliches Maß von 
Geduld und ein Hineinleben in die Sache im 
weitesten Sinne. Meist habe ich die Pollen- 
träger aus:den Fruchtknoten geschnitten. Wie 
soll man das verstehen? Bei seiner verblühten 
M. Nielblume befinden sich sehr oft einge- 
zwängte Antheren oder Pollenträger in «den 
Fruchtknoten. Diese werden mittels «einer 
Pinzette entfernt und der Sonne leicht ausge- 
setzt. Natürlich muß hierbei auf ein vorge- 
schrittenes Reifsein Bedacht genommen werden. 
Ist der Pollenträger noch sehr jung, belasse 
man ihn lieber an seinem Standort, und warte 
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die. Reife ab; sonst vertrocknet einfach die 
Anthere, und mit dem Platzen derselben ist es 
nichts. Einige Pollen findet man auch zu- 
weilen in einer völlig verblühten Blume, auch 
wenn sie schon abgefallen ist, was bei M, Niel 
leicht geschieht. Daß der Pollen der Niel necht 
gesund ist, kann ich dadurch beweisen, daß ich 
mit einer einzigen Anthere eine ganze Blume 
befruchtet habe. Wenn man mit so seltenem 
Material arbeitet, ist es selbstverständlich, daß 
man einen Samenträger wählt, der leieht an- 
nimmt, sich also leicht befruchten läßt. Die 
besten Erfolge habe ich mit Mme Caroline 
Testout erzielt. Ein Sämling zeigte ganz den 
Charakter der Niel; auch die Farbe ist leicht 
gelb. Dieser Sämling ist durch ‘die Fa. J. C. 
Schmidt in ‚den Handel gekommen unter dem 
Namen „Dad Sterling“. Ich besitze diese Rose 
noch und bin gern bereit, einige Augen zu 
wissenschaftlichen Zwecken ' abzugeben. Von 
derselben Befruchtung hatte ich noch ini ge 
andere Sämlinge; um weinen derselben tnauere 
ich heute noch, da er mir vorzeitig verloren 
ging. Noch viele andere Rosen habe ich mit 
M. Niel befruchtet, und. immer zeigte sich der 
starke Charakter der letzteren. Immer herrschte 
dieser vor; nur bei ihren eigenen Sämlingen 
versagte er. Eine Kreuzung Marechal Niel X 
Großherzogin Mathilde brachte einen nichts- 
sagenden Sämling hervor, der eher einem 
Besen als einer Rose glich. 6 Jahre habe ich 
auf eine Blüte gewartet; dann habe ich ihm ge- 
kündigt, und er mußte verschwinden. Auch 
Remontantrosen kreuzte ich mit Niel; der Niel- 
Habitus herrschte auch hier vor, nur die 
Blumen waren nichts. Herr Dr. Müller hat 
viel mit Niel gearbeitet, oft in zweiter und 
dritter Folge; davon habe ich einmal die Rose 
gesehen; ich glaube, sie hieß Großherzog Ernst 
Ludwig, eine Riesenblume mit sehr starkem 
Wuchs und — recht faulem Blühen; sie stammte 
von General Jacquweminot X Marechal Niel. 
Auch sie ist verschwunden; um dieses Kreu- 
zungsprocdukt istesnicht schade. Zu der Aufspal- 
lungsfrage will ich einiges hinzufügen; es ist 
nicht neu, aber es gehört hierher. Ich be- 
fruchtete einmal die kleine Polyantharose 
Mignonette mit den Pollen der M. Niel. Daraus 
wurde seine Schlingrose, die einige Meter hoch 
wird. Das Blattwerk, das Holz und die Stacheln 
gleichen der Vaterrose ganz genau, die Blüte 
ist rein weiß; nur am Nagel tritt eine leichte 
gelbe Tönung auf. Die Blume ist gefüllt und, 
wenn völlig erblüht, wird sie fast rund und ist 


dabei von ‚einem köstlichen eigenartigen Wiohl- 


geruch, wie ihn keine andere Rose besitzt, ähn- 
lich ‚der Vanille. Wie ist das nun zu erklären? 
Als Multer das niedrig bleibende ZWETg- 
röschen, als Vater die kräftige Niel! Ist da 
nicht ein Rückschlag zur Urform der Polyantha 
erkennbar? Dieser Sämling ist unter dem 
' Namen „Nymphe“ von der Firma Hoyer & 
‘Klemm in Dresden ‘in den Handel ‚gegeben. 
Herr P. Lambert führt sie in seinem Katalog 


unter Teerosen; es steht da: „Nymphe (Türke 
10) Rankrose, Wichs sehr stark, Laub wie 
Niel, reinweiß gefüllt“. Die vielen Jahre, die 
ich mit Niel gekreuzt habe, haben mir weiter 
keinen Erfolg gebracht. Auch anderen Züchtern 
ist es nicht besser ergangen. Hermann Kiese 
besaß einen Sämling: Kaiserin Aug. Viktoria 
x M. Niel. Auch ida ist der Niel-Charakter 
unverkennbar, die Farbe ist leicht gelb. Be- 
fruchtungen mit mangelhaften Züchtungen, wie 
es Herr Trepelmann meint, habe ich nicht ge- 
macht. Aber vielmal habe ich sogenannte Zu- 
fallsfrüchte von wertvollen Züchtungen ‘ aus- 
gesät, z. B. von Mme Caroline Testout. Da- 
von besitze ich noch einen Sämling von rein- 
weißer Farbe, leicht gefüllt, ein recht guter 
Samenträger, der auch gute Sämlinge hervor- 

bringt. Auch war einmal ein fast orange ge- 
färbter Sämling dabei, eine Rose, die sogar 
fleißig vermehrt wurde. Sie mußte schließlich 
fallen gelassen werden, weil sich Fehler 
herausstellten. Durch Zufallssämlinge habe ich 
die alte Testout in ihrer Form und Farbe nie 
erzielt... Was heißt nun selbstbeiruchtet oder 
Zufallssamen? Waren das wirklich selbsthbe- 
fruchtete Früchte? Ich glaube Nein sagen zu 
müssen. Will man eine Inzucht erproben, so 
müssen «die Blumen gegen Äußere Einflüsse 
ebenso geschützt werden, wie da, wo man 
kreuzt. Beobachtet man zur Zeit der Rosen- 
blüte die vielen kleinen Befruchtungskäfer, 
wie sje über und über mit Pollenstaub: bedeckt 
sind, da wird man bald zur Erkenntnis 
kommen, daß auch die Zufallsfrüchte durch 
diese Tiere befruchtet seien. Ein andermal 
säle ich alle selbstgebildeten Früchte der 
Druschki aus. Ich sammelte sie auf ‘einem 
Kirchhof, wo weit und breit keine selbe Rose 
stand, und doch waren einige Sämlinge dabei, 
die in der Farbe nach Gelb hin. neigten; einer 
war sogar reingelb, die Blume aber klein und 
unscheinbar. Kreuzt man aber Druschki, so 
ergibt sich oftmals ein Produkt noch größer 
und voller als dire Muttersorte; manchmal sind 
es Riesenblumen. Weiterhin kreuzte ich Lord 
Penzance’sche Hybriden, z. B. Anne of Gier- 
stein. Ich wollte den gesunden robusten Wuchs, 
die Härte und einen Teil der leuchtenden Farbe 
auf unsere Gartenrosen übertragen. Als 
Samenträger wählte ich «die Rem.-Rose Prin- 
cesse de Bearn, denn A. of Gierstein besitzt 
nach meiner Meinung einen recht starren Cha- 
rakter. Ich erhielt von dieser Kreuzung wohl 
Sämlinge Aber mit dem erhofften Ziel war 


es nichts; die Sämlinge hielten den Charakter 


der Mutter inne; das Laub erinnerte an Anne 
of Gierstein. Die Farbe war heller als die der 
Mutterrose, aber im Grunde der Blumenblälter 
leuchtete ein brillanter Ton. Es war bei 
mehreren Sämlingen dieselbe Erscheinung. 
Recht wissenswert wäre es nun, zu erfahren, 
ob, wenn solche starren Charaktere wie die 
Lord Penzance’schen Hybriden mit M. Nie] St- 
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kreuzt wurden, auch dann der Niel-Charakter 
«tominieren würde. So, lieber Herr Tepelmann, 
das waren einige Versuche mit besonderen 
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Rosensorten und auch ®in kleiner Beitrag von 
sogenannten Zufallsfrüchten. 
Rob. Türke, Meißen. 


Sind wir aui dem richlisen Wege? 


Die Anregungen, die Herr Oberingenieur 
Tepelmann in Kattowitz über den Weg der 
Neuheitenzüchtungen in der R. Z. gegeben hat, 
habe ich mit vielem Interesse verfolgt. Als ich 
vor vielen Jahren bei den Rosenzüchtern 
Soupert & Nolting zu arbeiten das Glück hatte, 
hat ıder alte Herr Notting, der sonst ziemlich 
wortkarg war, mir doch dies und jenes über 
seine Rosenzüchtungen mitgeteilt. Eı nahm 
sich mit Vorliebe solche Rosen zur Kreuzung 
vor, die wenig Füllung besaßen, nicht durch 
besondere Schönheit prunkten, aber die un- 
gemein schätzenswerte Tugend eines reichen 
Samenansatzes aufwiesen. Mit einigen unbe- 
nannten, mehr einfachen als gefüllten Säm- 
lingen betrieb er seine Züchtungsarbeit und hat 
«damit viele wertvolle Neuheiten in die Welt ge- 
setzt. Der Rosenzüchter W. Paul in England 
soll alljährlich große Mengen Samen von: Edel- 
rosen angebaut haben, die er von den Stand- 
rosen ohne jede künstliche Befruchtung 
erntete. Es sollen daraus mitunter seine 
schönsten Neuheiten hervorgegangen sein. 
Ebenso machten es vor einem halben Jahr- 
hundert die französischen Züchter und haben 
den übergroßen Reichtum jener Remontantrosen 
erzielt, die damals in hohem Ansehen standen. 

Bei meinen langjährigen Züchtungsarbeiten 
an dem Canna indica-Geschlecht fiel es mir 
öfters auf, daß die unbefruchteten, d. h. ohne 
künstliche Nachhilfe jgeernteten. Samenkörner 
oft viel schönere Sorten ergaben, als die 
«urch mühevolle Hybridisation . gewonnenen 
Varietäten. Die Bienen mögen ja da auch mit 
gearbeitet haben, aber dies ist wiohl nicht zu 
kontrollieren. Das regte mich an, von den ein- 
fach blühenden Rosen, wie Red Letter- Day, 
Hortulanus Budde und dgl. Samen zu ernten 
und auszusäen. Es ist verwunderlich, was sich 
bei Red Letter Day-Sämlingen alles vergab! Es 
fielen hellrote, lachsrosige, und ein ganz rosa- 
farbiger Nachkomme, dessen - Bilumenblätter 
gezackt und geiranst wie eine Begonia fim- 
briata anmutet. Interessant ist auch die Tai- 
sache, daß unter jenen Sämlingen, die getreu die 
blendendrote Farbe der Muttersorte aufwiesen, 
mehrere gute, dicht gefüllte schöngebaute Ab- 
arten vorkamen. Wenn diese Varietäten ge- 


nügend ausgeprobt sein werden, und das halten, 
was. sie versprachen, so können sie getrost den 
besten neuen dunkelroten Teehybriden einge- 
reiht werden. Ebenso erhielt ich von Hortu- 
lanus Budde einen Sämling, der prachtvoll ge- 
füllt ist und das glänzende Rot der Stammsorte 
auibringt. Von «der im Verblühen ziemlich 
einfachen Stadtrat Glaser habe ich eine Anzahl 
Sämlinge gewonnen, die eine bedeutend bessere 
Füllung wie die Stammsorte zeigen. Einer ist 
darunter, der sich gar nicht genug tun kann an 
Füllung, der wie eine dichtgefüllte reinweiße 
Remontantrose aussieht, und dabei einen grünen 
Schimmer atılweist, wie dies bei+ der Groß- 
berzogin Mathilde der Fall ist. Auch die 
flatterhafte Harry Kirk brachte gutgefüllte 
Nachkommen in Weiß und Gelb. Von der alten 
Mad. Caroline Testout blühte ein Nachkomme, 
der die Kuglige Form verließ und mit. läng- 
lichen Knospen erschien, genau in der be- 
kannten Testoutfarbe. Alle diese Sämlinge 
müssen noch einer eingehenden Prüfung unter- 
zogen werden, bis man es wagen darf, die Zahl 
der ohnehin unheimlich anschwellenden Neu- 
heiten bereichern zu wollen. 


Jedenfalls scheint Herrn Trepelmanns Theorie 
auf dem richtigen Weg zu wandeln, wenner die 
verborgenen Talente, diein den durch die Kreu- 
zungen so überreich aufgestapelten Spaltungs- 
möglichkeiten stecken, aufspürt. Wir sehen es 
ja bei.dem Dahlien, Gladiolen, Ganna usw., was da 
für ein Reichtum an Varietäten, aus dem ohne 
künstliche Beihilfe gewonnenen Samen ent- 
springt. Selbstverständlich darf die künstliche , 
Kreuzung niemals dabei außer acht gelassen 
werden; das steht fest. Ein zielsicheres Ar- 
beiten ist nur durch sie zu erreichen und nur 
so «ine genaue Kontrolle auszuüben. Hätte 
Pernet-Ducher sich nicht so eingehend in die 
Luteaklasse vertieft, er würde nie diese eigen- 
artigen Farben und die Schönheit seiner Rosen 
erzielt haben. Beide Wege führen zu neuen 
aussichtsreichen Perspektiven, und es wäre 
sehr anregend, weitere Resultate auf diesem 
Gebiete in der Rosen-Zeitung zu Nutz und 
Frommen aller vernehmen zu können. 


Arpäd Mühle-Temesyäar Rumänien,) 


Johann 6Greser Mendel.*) 


Johann Gregor Mendel, der heute welt- 
berühmte Entdecker der nach ihm ‚benannten 
Vererbungsgesetze, ist als Sohn ein- 


*) Nach den sehon in der Rosenzeitung veröffent- 
liehten Aufsätzen von Tepelmann, Kordes, Dr. Frimmel 
sind aueh in dieser Nummer 8 wieder zwei Aufsätze 


facher- Bauersleute am 28. Juli 1822 zu Heinzen- 
dorf in Osesterreichisch - Schlesien ‚geboren. 
Dieser Ort liegt ca. 35 km südlich von Troppau, 
dem Gedanken der Anwendung Mendel’scher Ver- 
erbungsgesetze auf die Rose gewidmet, und so wird 
auch nachstehender Aufsatz für unsere Leser von In- 
teresse sein. 
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wenige Kilometer westlich der Stadt Neu- 
titschein im sogenannten Kuhländchen; es ist 
«das Gebiet (des breiten Odertales, das sich 
vom Weißkirchner Sattel «aegen Mährisch 
Ostrau erstreckt, eine fruchtbare freundliche 
Landschaft, bekannt durch die Tüchtigkeit ihrer 
Bewohner. 
Schulerfolge entschlossen sich seine Eltern 
trotz materieller Schwierigkeiten, ihn studieren 
zu lassen. Zunächst kam ver, 11 Jahre alt, an. 
die Piaristenschule nach Leipnik, welche etwa 
einem Vorbereitungskurse zum Gymnasium ient- 
sprach. Im Jahre 1854 wunde er in das Gym- 
nasium . in Troppau «aufgenommen. Seinen 
Eltern wurde es manchmal recht schweer, 
Mittel für das Studium aufzubringen; da hieß 
es für ihn, durch Privatstunden sich selbst die 
nötigen Grundlagen für das Leben schaffen. 
Die Entbehrungen und die Ueberlastung des 
jungen Organismus müssen nicht. gering ge- 
wiesen Sein, denn im Jahre 1838 verkrankte er 
schwer und mußte auf ein halbes Jahr „die 
Studien unterbrechen, die er jedoch nach seiner 
Genesung zu Ende führte Die sogenannte 
„Philosophie“, einen zweijährigen Lehrkurs, der 
den beiden obersten Jahrgängen des heutigen. 
Gymnasiums entspricht, machte er in Olmütz 
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durch, unter nicht geringeren äußeren Schwie- 


rigkeiten und nicht, ohne wieder durch Krank- 
heit am regelmäßigen Besuche der Schule ge- 
hindert zu sein. Im Jahre 1843 trat er in das 
Brünner Augustinerstift ein, und er erhielt den 
Klosternamen Gregor. Wienn man in der zum 
Studium geeigweten Ruhe des‘ Klosterlebens 
ein wesentliches Motiv für seinen Entschluß 
sieht, so ist das sicher zutreffend, doch dürfen 


wir wohl auch annehmen, daß ein so in sich 
. 


sefestigter Charakter wie der Mendels, außer 
diesem doch immerhin äußerlichen Anreize ge- 
wiß tief in seinem Gemüte und seiner Weltauf- 
fassung begründete Motive gehabt haben: muß, 
um einen so ernsten Schritt zu tun... Jedenfalls 
fehlten für seinen Entschluß jene tragischen 

Momente, die einer: solchen „Abkehr vom 

Leben“ häufig beigemischt sind. Vom Jahre 

1845 an widmete er "sich in Brünn theologischen 
Studien, die er im Jahrie 1848 abschloß, und er 
fand zunächst in Brünn- als Seelsorger Ver- 

wendung. Die mit seinem ‚Berufe notwendig 

verbundenen Besuche bei Schwerkranken und 

Sterbenden erschütterten seine ohnehin zarte 

(Gesundheit so, daß er von dieser Tätigkeit 

enithoben wurde, und von nun an im Lehrfache. 
Verwendung fand. Zunächst kam’ er nach 
Znaim als Supplent an das dortige Gymnasium. 
Seine Lehr-Erfolge waren so gute, daß er 
von seinem Direktor ermutigt wurde, sich in 
Wien zur Ablegung der Lehramtsprüfung für 
die maturwissenschaftlichen Fächer zu melden. 
Was den jungen strebsamen Kandidaten damals 
äußerst schmerzlich berühren mußte, erscheint 
uns heute wie ein Hohn des Schicksals: «der 
Mann, dessen spätere Forschungen zum Grund- 
pfeiler der gesamten modernen Vererbungs= 


- Auf Grund außerordentlich guter = 


‚die, 
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- Jahre vorübergehend. 


technischen Hochschule tätig. 
beendete 


‚zweiter 
- machen, der — ebenfalls mißlang. Es erscheint 


zwei Jahre dem Studium Ä 
und im Unterrichte 
keineswegs mehr ein Neuling war, vielmehr auf 


' Ghiarakter gerät leicht, 
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bekannt ist, bestand die Prüfung nicht. Dieser 


 Mißerfolg war wohl vor allem auf seine für 
gestellten An = 
ee 


die bei der Lehramtsprüfung 
forderungen dürchaus unzureichende 
mäßige Vorbildung zurückzuführen. Dies sah 
zweifellos auch der. ‚Abt. seines ‚Klosters ein, 
denn er schickte ihn im Jahre 1851 nach Wien 


auf ‚die Universität zwecks Vervollkommnung \ 


seiner Ausbildung. Unmittelbar vor dieser 
seiner Universitätszeit war Mendel im selben 
als Supplent 
Brünner technischen (Lehranstalt, der heutigen 
Im Jahre 1853 
er seine "Universilätsstudien i 
| kehrte nach Brünn zurück, wo er bald an. der 
Brünner Realschule als Lehrer der 
wissenschaltlichen Fächer Verwendung, 
In diese Zeit seiner Lehrtätigkeit fällt 
'ersuch, _ die BLehramtsprüfung 


fand. 
h sein 


schwer begrerflich, der Schon 


als Junge mit eisernem Fleiße 


daß ein Mann, 


folge absolviert hatte, der an. ‚der Universität 
der Naturwissen- 


schaften gewidmet hatte, 
verschiedenen Posten stets ganz ee 
Lehr-Erfolge aufzuweisen hatte, einen solchen 
Mißerfolg erleiden konnte. Das unverbüngie 

Gerücht von einem ‚erregten Disput 
einem der  Prüfungskommissäre über seine 
Frage, ‚die dem Problem seiner späteren. For- 
schungen nicht ferne gestanden habe, 


an der 


* Natur- 


a 


: und großer 
Zähigkeit‘ seine Studien stets mit bestem Er- 


deutet 


| lehre werden sollten, dessen Name Bene well- 


und 


mit  % 


wohl an, daß die Begabung und (das ‘Können = 


des ‚Kandidaten nicht richtig ee 
worden sind. Es bietet aber dieses an sich nicht 
gar so tragische Mißgeschick wohl auch einen 


Schinesef en das Verständnis seines Charak- = 


ters, dem bei ruhiger Heiterkeit doch Stolz, ja 
selbst Ei igensinn.nicht ferne lag, demidie Aussicht 


auf Sußesch Erfolg niemals Grund war, von 


seinen eigenen Wesen abzugehen. Ein solcher 
ohne selbst aggressiv. 
zu sein, in Wider spruch mit der Mitwelt — dies 
ist Merdel auch im seinem langwierigen 


nicht ersparl geblieben —, oder aber ser geht 
ruhig seiner Wege, die eben andere sind als 
die viel begangene Straße der herrschenden Ge- 


 dankenrichtungen, wird nicht verstanden und 


übersehen; und dies war Mendiels 
Schicksal in. wissenschaftlicher Beziehung. 
Seine weitere Tätigkeit als Lehrer wurde 155 
doch durch ‚die Prüfungsepisode nicht berührt. 
Es beweisen nicht nur die noch erhaltenen 


‚amtlichen Dokumente über seine Lehrtätigkeit, 


sowie die Anhänglichkeit zahlreicher Schüler, 


denen der gütige Lehrer in liebster Erinnerung 
I geblieben jst, daß er sehr wohl, wie 


einer zum Lehramte befähigt war. Die Muße- 
stunden, «die ihm das Lehramt ließ, waren der 
wissenschaftlichen Forschung gewidmet. 
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selten 


‚späteren Reahtsstreite gegen ‚die Staatsgewalt z 
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Fleet‘‘' im Garten der Frau von Brauer in Baden-Baden 
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als zehn Jahre lang experimentierte er uner- 
müdlich, bis er sich entschloß, die Resultate 
seiner Erbsenversuche im Brünner 
naturforschenden \Vereine, zu deren Gründern 
er zählte, vorzutnagen. Dieser Vortrag ist im 
Jahre 1866 in den Verhandlungen jenes Ver- 
€ines erschienen. Wenn man heute den. Namen 
Mendel hört, so ‚denkt man unwillkürlich an 
tliese Klassische Arbeit umd ist geneigt, zu 
übersehen, daß Mendel, ‚der zwar durchaus 
kein fruchtbarer Fachschriftsteller gewesen ist, 
ein um so seifrigerer und vielseitigerer Forscher 
war. Wenn auch die Erbse zunächst das 
Hauptobjekt seiner‘ Studien war, so hat er 
doch an einer ganzen Reihe von anderen 
Pflanzen eine Bestätigung der san der Erbse.ge- 
fundenen Gesetzmäßiskeiten zu finden versucht ; 
am bekanntesten sind seine Experimente mit 
Hieracium geworden, zu: welchen er von 
dem bekannten Botaniker C. D. Nägeli, der mit 
ihm in jahrelangem Briefwechsel gestanden 
hat, angespornt wurde. Die Resultate dieser 
Versuchsreihen standen in Widerspruch zu diem 
an der Erbse gefundenen Gesetzmäßigkeiten, 
und zwar, wie wir heute wissen, wegen ‚des 
Vorkommens parthenogenetischer Sameneent- 
wicklung in der Gattung Hieracium — ein recht 
aunglücklicher Umstand, der nicht dazu angetan 
war, dem ursprünglich gefundenen Vererbungs- 
gesetze allgemeine Gültigkeit zu verschaffen. 
Neben (diesen Versuchen hat er Kreuzungs- 
versuche mit Mäusen unternommen und viele 
Jahre an dem außerordentlich schwierigen 
Problem (der Kreuzung verschiedener Bienen- 
rassen gearbeitet. Außerdem hat er sich bis 
zu Seinem Tode sehr intensiv mit meteoro- 
logischen Studien beschäftigt. Es ist ein großer 
Verlust für die Wissenschaft, daß der _aller- 
größte Teil seiner zahlreichen - unvieröffent- 
lichten Wersuchsprotokolle nach seinem Tode 
vernichtet wurde. 

Die rege wissenschaftliche Tätigkeit fand 
mil seiner Wahl zum Abte des Klosters (1868) 
nicht gerade ihr Ende, aber «lie mewe‘ Würde 
und nicht zuletzt auch ein. Augenleiden, das er 
sich in der minutiösen “Kleinarbeit bei: den 
Kreuzungsversuchen mit Hieracium zugezogen 
halte, wohl auch eine gewisse Verbitterung 
darüber, daß die Mitwelt so ganz und gar ver- 
ständnislos seinen Forschungen gegenüber- 
stand, ließen ihn nicht mehr jene Muße. für 
seine wissenschaftlichen Arbeiten finden, wie 
ehedem in den glücklichen Jahren seiner Lehr- 
tätigkeit. Aeußerlich war ja seine Erhebung 
zum Abte ein außerordentlicher persönlicher 
Erfolg. Die Stellung eines Abtes des reichen 
Augustinerstiltes war eine glanzvolle und ein- 
flußreiche. Es war aber unvermeidlich, daß 
die vielen administrativen und  Repräsen- 
tationspflichten viel Zeit wegnahmen. Gregor 
Mendel war ein Mann, ‚der gern und stets mit 
offenem Blick für die Notwendigkeiten des 
Lebens zum Besten seiner Mitmenschen sein- 
griff; er hat als Abt im öffentlichen Leben von 
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Brünn. eine hervorragende Rolle gespielt, in 
amtlicher Eigenschaft wie als Funktionär 
wissenschaftlicher _ und _landwirtschaftlicher 
Körperschaften, auch.als Direktor der mährischen 
Hypothekenbank — und er war ein stiller stets 
hilfsbereiter Wohltäter. Vielleicht hätte er sich 
trotz seines vielseitigen äußeren Wirkungs- 
kreises doch wieder mehr zur Wissenschaft 
zurückgefunden, wenn es das Unglück nicht 
gewollt hätte, daß ein langwieriger Riechts- 
streit, in den »er .mit den staatlichen Behörden 
wegen einer ihm ungenechtfertigt erscheinen- 
den Gesetzgebung geriet, ihn in jahrelanger 
Opposition persönlich verbitterte. Am 6. 1. 1884 
endete ein Leben, das seiner Heimat unendlich 
viel Gutes, der Wissenschaft eine der größten 
Errungenschaften gegeben hatte. Seine edlen 
Charakter-Eigenschaften fanden bei seinen Zeit- 
genossen volle Würdigung, seine wissenschaft- 
liche Bedeutung ‘jedoch wurde vollständig 
übersehen. 

Woran lag es, daß weder (der ‘Kreis von 
Naturforschern, denen Mendel in Brünn seine 
Forschungen vortrug, noch (der Botaniker 
Nägeli, mit dem er doch in wissenschaftlichem 
Gedankenaustausche stand, noch der Botaniker 
Kerner, für dessen Ideen die Mendelsche Ent- 
deckung von größter Bedeutung hätte sein 
können, und dem Mendel einen Abdruck seiner 
Arbeit zugesendet hatte, noch irgend _ ein 
anderer Zeitgenosse das Wesen seiner Ent- 
deckung; verstanden hat? Um dies. zu ermessen, 
müssen wir einen, wenn auch kurzen Blick au! 
den Stand der Naturforschung der damaligen 
Zeit richten. Die Probleme der Naturlorschung 
lagen damals in erster Linie noch in systema- 
iischer Richtung. Seit Linne war der Forschung 
die exakte Beschreibung, Benennung und Klassi- 
fizierung der Organismen - als Hauptaufigabıe 
erschienen. . Die Vorstellung von der Konstanz 
der Arten war zunächst die herrschende ge- 
wesen, bis immer mehr und mehr dieses Dogma 
ivs Wanken kam. Zunächst‘ waren die Vor- 
stellungen, die sich. an das Problem der Ent- 
stehung, der Arten knüpften, noch vielfach un- 
klar, irrtümlich und viel umstritten. Im Jahre 
1860 erschien Darwins Wierk über "die Ent- 
stehung der Arten; seine Gedankengänge riefen 
geradezu eine ‚Revolution der Geister hervor. 
Das Interesse zahlreicher, besonders jüngerer 
Forscher wandte sich dann vom (der rein be- 
schreibenden systematischen Richtung ‚der alten 
Schule ab und den mächtigen Anregungen zu, 
die sich an Darwins Werk knüpften. Zunächst 
handelte es sich darum, gegenüber der alten 
Vorstellungsweise von der Konstanz der Arten, 
dem Entwicklungsgedanken zum Siege zu ver- 
helfen. Konnte einmal diese Auflassung, als 
sesichert gelten, so handelte es sich nunmehr 
darum, festzustellen, wie ‚denn (diese Entwick- 
lung vorzustellen sei. Dieses Wie hat aber 
zwei Seiten. Darwins Gedankengang löst die 
Frage restlos, welche Gesetzmäßigkeiten hot- 
wendig dazu führen müssen, daß, bei Annahme 
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einer gewissen ierbllichen  Varialionsfähigkeit 
der Organismen, diese sich in: steigendem Maße 
an die Lebensbedirgungen anpassen müssen. 
Es herrscht überall im Pflanzen- und im Tier- 
reiche eine Uebenproduktion an Nachkommen; 
diese sind untereinander zwar typisch ähnlich 
aber nicht genau gleich. „Im Kampf ums Dasein 
bleiben nur die jeweils kräftigsten ‘erhalten, 
alle anderen gehen unweigerlich zugrunde.“ Dies 
in Schlagworten die Darwin’sche Theorie. In 
einer Zeit, welche eben «die Geister in: so faszi- 
nierender ‚Weise mit dieser einen Seite der 
Frage beschäftigte, war wenig Verständnis 
vorhanden für die andere Seite derselben, näm- 
lich für die fundamentale Frage nach den Ge- 
setzmäßigkeiten der Variation resp. nach der 
Frage, wie sich «die verschiedenen - Eigen- 
schaften der Eltern auf die Nachkommen; ver- 
erben. Die darauf bezüglichen Vorstellungen 
der damaligen Zeit waren durchaus nicht ge- 
klärt und mit den - heute feststehenden Tat- 
sachen vielfach in Widerspruch. Mendels: klar 
und einfach denkendem Forschergeiste, seinem 
\vesen, das ihn stets seine eigenen Wege 
führte, unbekümmert um das Toben der Mei- 
nungen draußen auf dem großen Forum wissen- 
schaftlicher Diskussionen, blieb es vorbehalten, 
durch eine verblüffend einfache Fragestellung 
und ebenso «einfache Methodik gerade diese 
grundlegenden Gesetzmäßigkeiten für das Auf- 
treten der verschiedenen elterlichen Eigen- 
schaften in der Nachkommenschaft, mit anderen 
Worten, die Gesetze «der Vererbung festzu- 
stellen. Wie er diese Frage gelöst hat, ist 
heute allbekannt. Es lag aber nicht nur im 
Zuge der Zeit, daß diese Lösung unbeachtet 
blieb, es war wohl auch die so ganz anspruchs- 
lose Art, mit der er seine so unendlich. mühe- 
vollen Untersuchungen bekannt gab, vielleicht 
auch ‚der Umstand, daß er von den berufenen 
Vertretern der Wissenschaft ein wenig als 
Außenseiter angesehen wurde, daß seine von 
den Gedankengängen der allgemeinen Diskus- 
sion etwas abseits liegende Entdeckung nicht 
gewürdigt wurde. Tatsache bleibt, daß die Ar- 
heit Mendels bis zum Jahre 1900 unbeachtet 
blieb. In dieser Zwischenzeit ist die Wissen-' 
schaft mit Riesenschritten vorwärts gekommen. 
Die stetig fortschreitende Vervollkommnung 
«er mikroskopischen :Untersuchungsmethoden 
machte es möglich, die zu Mendels ‘Zeiten noch 
im ‚Dunkel liegenden intinsten Vorgänge bei 
er Bildung und Vereinigung der Gechlechts- 
zellen zu erforschen. Die Diskussion über die 
Darwin’sche Theorie ‚gelangte in - ruhigere 
Bahnen, man. war von dem Streite über die 
Richtigkeit des Entwicklungsgedankens und der 
Zuchtwahltheorie zu speziellerer Fragestellung 
gelangt, die zu zahlreichen Einzelunter- 
suchungen führte über den. entwicklungsge- 
schichtlichen Zusammenhang einzelner Tier- 
und Pflanzengrmuppen, und schließlich des ganzen 
Tier- und Pflanzenreiches. ‘Die Zeit war reifer 
geworden für die Frage nach den Gesetz- 
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mäßigkeiten der Variation und Vererbung, 
jener Begriffe, die,- fortwährend zu theore- 
tischen Erörterungen benützt, jedoch keines- 
wegs klar umschrieben waren. Da ist es nun 
kein Wunder, daß ein analoges Forschungs- 
streben bei mehreren Forschern ‚gleichzeitig 
und unabhängig von einander zu ÜUnter- 
suchungen führte, die ganz dieselben Resultate 
zutage förderten, wie Mendels seinerzeitige 
Arbeit. Eim. wereinzelter Literaturnachweis 
führte zur Wiederentdeckung von Mendels 
längst verschollener Schrift. Diese Wiederenit- 
deckung (1900) ist bekanntlich an die Namen 
Correns, Tschermak,de Vries geknüpft. 
Von.da an ist Menidels Name in. aller Munde. Die 
Vererbungsforschung bekam eine neue Rich- 
tung und gewann von Jahr zu Jahr immer 
mehr an Bedeutung. Heute ist sie zu einem 
ungeheueren Wissensgebiete geworden, «dessen 
Entwicklung sich mit wenigen Worten nur ganz 
skizzenhaft andeuten läßt. Die Erkenntnis, daß 
die Grundlagen der einzelnen Eigenschaften 
sich unabhängig von einander ganz selbständig 
vererben, und zwar nach der von! Mendel ent- 
deckten Regel, stimmte genau mit den: auf ganz 
anderen Wiegen gefundenen Resultaten der Zell- 
forschung überein, der es gelungen war, die 
materiellen Träger der Vererbung zu erfassen. 
Wichtige Etappen auf dem Wege des Fort- 
schreitens der Erkentnis sind die von V. d. 
Vries begründete Mutationstheorie, die Klärung 
wichtiger Begriffe durch Johannsens Experi- 
mente an reinen Linien, «die Bateson’sche For- 


mulierung der Bastardphänomene durch die 


Presence-Absence Theorie, ferner der Ausbau 
des theoretischen Gebäudes durch amerika- 
nische Forscher unter Führung von T. H. 
Morgan (erossing-over oder Ueberkreuzungs- 
Hypothese, die auf den Zusammenhang ‘der 
feinsten materiellen Vorgänge in den Keim- 
zellen mit dem Phänomen der Vererbung ein 
neues Licht wirft), und schließlich die modernen 
Forschungen über die Vererbung des 
schlechts, in welcher Richtung Correns und 
Goldschmidt führend sind. 

Die auf Mendels Grundlage aufgebaute Erb- 
lichkeitslehre hat nun ihrerseits wieder auf 
praktische Fragen einen sehr wesentlichen Ein- 
tluß genommen. Die theoretische Fundierung 
von Pflanzen- und Tierzüchtung durch den 
Mendelismus hat den Anstoß zu wesentlichen 
Fortschritten in der Technik der bis dahin auf 
roher Empirie basierenden. Züchtung gegeben. 
Die Erkenntnis vom Werte strenger Individual- 
auslese bei Selbstbeiruchtern, die vererbungs- 
theoretisch richtige Einschätzung vegetativer 
Vermehrungsarten, die Erweiterung der 
Methode der früher allgemein üblichen Massen- 
auslese zu streng genealogischer Familien- 
züchtung bei Fremdbeiruehtern, vor allem 
anderen aber die Möglichkeit, durch Kreuzung 
ein in der zweiten DBastardgeneration auf 
Grund der Mendelschen Regeln vorausbestimm- 
bares Formengemisch zu schaffen, das der aus- 
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wählenden züchterischen Tätigkeit die Möglich- 
keit gibt, zielbewußt neue Eigenschaftskombi- 
nationen zu fixieren, und schließlich die ana- 
logen allerdings schwierigeren tierzüchterischen 
Melhoden haben es möglich gemacht, daß aus 
den früher mehr dem Zufall oder dem Glück 
anheimgestellten züchterischen Bestrebungen ein 
melhodisch streng durchgearbeitetes Arbeits- 
gebiet geworden ist, das außerordentlich wert- 
steigernd auf Tier und Pflanzenproduktion 
wirkt. Die Bedeutung der Mendel’schen Lehre 
läßt sich weiter ermessen, wenn man Jdananı 
‚denkt, daß die von Jahr zu Jahr sich veritjefen- 
den Einblicke in- die Vererbungserscheinungen 
beim Menschen, zielbewußte rassehygienische 
Bestrebungen möglich machen und der Heil- 
kunde in. steigendem Maße neue Impulse geben. 
Die klaren Gedarken des stillen Forschers 
im Altbrünner Augustinerstift sind der Angel- 


punkt neuer Erkenntnisse und. Anschauungen 
geworden. Wie alle großen Entdeckungen, so 


hat auch diese auf ungeheuer weite Gebiete / 


menschlicher Arbeit und menschlichen Strebens 
einen umgestaltenden Einfluß gewonnen. 
Dr. Franz Frimmel, 

Mendel-Institut zu Eisgrub-Mähren. 


Biographische Literätur. 
Ausgabe ‚der Schriften Mendels im Ostwalds 
Klassikern der Naturwissenschaften Nr. 121. 
Bateson, „Mendels Vererbungstheorien“, 
deutsch von A. Winkler, Teubner 1914. 
Correns, Gregor Mendels Briefe an Carl v. 
Nägeli, Abhandlung der math.-phys. Klasse der 
Kgl. sächsischen Gesellschaft der Wissen- 
schaften 1905 Bd. XXIX. Nr. III. 
H. Iltis, „Gregor Johann Mendel, Leben, 
Werk und Wirkung“, J. Springer, Berlin, 1924. 


Kleine Mitteilungen. 


1 Unsere RosSenbilder. Sachsengruß 
HT (Neubert 1912), Frau Karl Druschki X Mme 
Jules Gravereaux. Es sind riesige Blumen auf 
dem vorstehenden Bilde, in der Hand unseres 
 Rosengärtners Vogel; dafür ist solcher Rosen- 
-strauch in den ersten Jahren nicht so reich- 
blühend wie unsere neueren Rosen, aber er ist 
von größerer Lebensdauer und ist darin den 
‚alten Sorten treu geblieben. Aeltere Pflanzen 
aber blühen sehr dankbar. Die einze’stehenden 
Blumen haben Aehnlichkeit mit Ruhm von Stein- 
furth, sind aber etwas heller. Vielleicht wird 
Sie sich noch auf die von Linn& festgelegte ‘Mehr- 
blütigkeit der Rosen besinnen. Die lange he!l- 
rosa Knospe ist atlasartig, zart fleischfarbig auf 
weißem Grund. Sie hat wenig Stacheln. Im 
übrigen besitzt sie Eigenschaften wie die alte 
' Mrs. John Laing, die ebenfalls den Wert als 
Schnittrose noch nicht verloren hat. 

| Ein Rankrosenidyli in Baden-Baden. Rosen- 
freunden, deren Weg in die Perle des badischen 
Schwarzwaldes führt, empfeh'e ich gleich ober- 
halb des Bahnhofes ein Gärtchen zu beschauen, 
‚das besonders während der Rosenblütenzeit durch 
seine, in ungezwungener Form gehaltene An- 
ordnung einen entzückenden Anblick bietet. 
; Meist sind es bekannte und bewährte Rankrosen, 
die in üppigster Fülle mit ihren schweren Blüten- 
' zispen uns entgegenwinken, angeordnet in -ein- 
fachster Weise, als Abschluß längs der Straße 
segen das auch sonst mit allerlei B!ütenstauden, 
Dahlien und bunten Einjahrsblühern anheimelnd 
geschmückte Gärtchen. Märchenhaft schön wett- 
eifern hier die karminrosa „Wartburg“ 
- (Kiese 110), die lachsrosa und duftende „Dorothy 
Perkins“ (Perkins 1902) neben ihrer weißen 
Schwester „White Perkins“ (B. R. Cant 1909), 
die weißlichgelbe tecduftende ‚Frl. Oktavia 
Hesse“ (H. A. Hesse 1910), die kräftigrosa, breit- 
belaubte „Fragezeichen“ (Böttner 1910), die zart- 
‚rosarote „American Pillar“ (Conrad u. Co. 1909), 
die reinweiße, leichtrosa verb’ühende und duf- 
tende „Frau von Brauer“ (P. Lambert, 
1913), die schwefelgelbe „Emil Fort&paule“ (Bar- 
bier 1904) mit der herrlichen, fleischrosa und 
schön belaubten „Dr. W. van Fleet“ (Henderson 
1910). Eine besondere Note von Blumenliebe 
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und Blumenverstehen ist dem Ganzen aufge- 
prägt. Kein Wunder, ist doch dieses Gartenheim 
ein Werk eigenhändigen Schaffens und persön- 
licher Pflege eines langjährigen, treuen Mit- 
gliedes unseres Vereins, einer fcinfühlenden 
Blumenkennerin und DBlumenfreundin, Ihrer 
Exzellenz Frau von Brauer. Ein wohlverdientes 
Kompliment an dieser Stelle sei mir gestattet. 
Die beigefügten Biildehen (Aufnahme vom 
Juni ds. Js.) werden sicher manchen Rosen- 
freund interessieren und Nachahmung finden. 
(Max Vogel, Baden-Baden.) 

2. Das Go'dene Mainz. Unsere Rosenschau in 
Mainz ist, wie eins unserer hervorragendsten 
gärtnerischen Fachblätter sich ausdrückt, „eine 
Ueberraschungsleistung gewesen, die zum Be- 
kenntnis deutschen Stolzes herausforderte.‘ 
Außerdem war dem V. D. R. dort eine Stätte 
bereitet von beispielloser Gastlichkeit, Es liegt 
daher unserem Vorstande am Herzen, eine Rose 
bezeichnen zu können, die den Namen ,„Das Gol- 
dene Mainz“ verdient. In die Welt der deutschen 
Rosenzüchter hinein ergcht die Aufforderung, 
darauf bedacht. zu sein, daß der Stadt Mainz und 
ihren dankbaren Gästen dieser Wunsch erfüllt 
wird. Es würde sich zunächst, bis auf weitere 
Fintscheidung, darum handeln, eine Rose, die in 
goldgelber Farbe, in Duft und Wiuchs die höchsten 
Anforderungen zu erfü'len scheint, nach Mainz 
zu senden (Städtisches Gartenamt, Stadtpark 2) 
zur Auspflanzung und Beobachtung auf ein bis 
zwei Jahre, in dem dortigen neuen Rosarium. 
Die Wahl darf nicht nach abgeschnittenen Blumen 
geschehen. Auch erscheint es wünschenswert, 
das. Vereinsrosarium in Sangerhausen durch 
Uebersendung der erhofften Neuheit an der Prü- 
fung zu betciligen. Wir würden daran die Hoff- 
nung knüpfen können, daß die für die - Ent- 
scheidung zu wählende Kommission sich weiter- 
hin jährlich für die Prämiierung der besten 
Neuheiten und Verleihung unserer Medai'len zur 
Verfügung stellt, wie das in anderen Ländern 
der Fall ist! 

Rosen in Amerika. Nach der Mitteilung des 
Jahrbuchs der American Rose Society für 1925 
ergab die letzte Nachfrage in einer be- 
schränkten Anzahl von Distrikten der Ver- 
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einigten Staaten als Lieblingsrosen daselbst 
folgende Sortan: 

a. Teehybriden: Radiance mit 82 Stimmen, 
Ophelia '73, Red Radiance 58, Columbia 56, Gruß 
an Teplitz 52, Duchess of Wellington 45, Mrs 
Aaron Ward 42, Los Angeles 38, Mme Butter- 
fly 37, Mme Edouard Herriot 33, Mme Caroline 
Testout 32, Lady Alice Stanley 31. 

Es sind, in ein wenig ‘anderer Reihenfolge 
dieselben Rosen, die sich ergeben, wenn man die 
Abstimmungen der Jahre 192, 23 und 24 zu- 


sammenfaßt, nur daß diesmal Kaiserin Auguste , 


Viktoria nicht genannt ist. 
Alice Stanley auf. 

b. Kletterrosen: Dr. W. van Fleet 89, Silver 
Moon 64, Paul’'s Scarlet Climber 64, American 
Pillar 51, |Dorothy Perkins 44, Cl. American 
Beauty 42, Tausendschön 36, Excelsa 23, Gar- 
denia 17, Christine Wright 12, Crimson Rambler 
11, White Dorothy 9. 

Es ist bemerkenswert, daß sich diese Liste 

fast gar nicht ändert, wenn die Abstimmungen 
der beiden vorhergehenden Jahre hinzuge- 
nommen werden. In der neuesten Liste hat nur 
White Dorothy die Hiawatha verdrängt. 
: ©. Rosen aller anderen Klassen: Frau Karl 
Druschki 69. Paul Neyron 31, Ulrich: Brunner- 
fils 28, Georg Arends 26, Mrs. John Laing 25, 
Hugonis 22. 

Aus sieben großen Distrikten hat 
Stimmen eingefordert. 


Dafür tritt Lady 


man die 
In sechs eingegangenen 


Listen stand hier Frau Karl Druschki an erster 


Stelle. | 

Die amerikanische Rosengesellschaft macht 
Mitteilung von der Eintragung folgender neuer 
Rosen in ihre Listen, in der Voraussetzung, daß 
die neuen Namen noch nicht vergeben sind: 
Senator (W.-A. Geiger) — Red Columbia X 
Premier, Louisa Schultheis HT (A. Schu!theis) — 
Golden Ophelia X Ruhm von Steinfurth, Coolidge 
(D. W. Coolidge) — Veilchenblau X Tausendschön 
Pink Lafayette (Br. Griffin), Sport von Red 
Lafayette, Sarah van Fleet Rug. (Dr. van Fleet) 
— Rugosa X My Maryland (?), Matchless HT 
(Duckham Pierson) Sport von Premier, Henry 
Ford HT (Devermann)'— Mme Ed. Herriot X 
Golden Emblem. 

Ueber wenige von ihnen liegen kurze Be- 
richte vor. Senator hat große, gut gefüllte, 
leuchtend rote und duftende Dawuerb'üten auf 
einem stark und aufrecht wachsenden Strauch. 
Matchless ist in der Knospe besser und in der 
Farbe dunkler a's ihre Ursprungsrose Premier, 
die nur bei kühlem Wetter dunkler anläuft. 
Henry Ford neigt in der Färbung zu ihrer 
Mutterrose hin, ist aber weniger gut gefüllt. Sie 
hat schönes Laub, starken Wuchs und Wider- 
standskraft gegen den Winter. — Von sechs 
weiteren neuen Rosen, die der bekannte kalifor- 
nische Pflanzenzüchter Luther Burbank erzielt 
hat, wird als die beste eine _ge'b blühende unter 
dem Namen Miß California genannt. Die Rosen- 
freunde kennen schon lange von ihm zwei 
Bengalhybriden, Santa Rosa 1898 (der Name 


seines Wohnortes), und die Burbank-Rose 1900. 


Kürzlich hat der auf dem Gebiete der Kultur- 
pflanzen-Züchtung vielgenannte Mann das 50- 
jährige Bestehen seines großen Betriebes ge- 
feiert. 

Die American Rose Society hat (laut einer 
Mitteilung in der. „Gartenwelt“) im letzten 
Jahre einen stärkeren Zuwachs gehabt als je 
zuvor, so daß die Zahl der Mitglieder jetzt auf 
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3 Dollar. Die Einnahmen bei der Gesellschaft 7 
betrugen daher im Jahre 194 schon 13815 Dol- 
lar und ergaben einen Ueberschuß von 1395 Dol- 7 
lar. In der-Stadt Baltimore soll ein glanzvoller 7 
Rosengarten. geschaffen werden; für den Plan zu ° 
einstweilen 250 Dollar aus 


Ein kirchliches Rosenfest. Ein solches ist am 
22. Mai; nämlich das Fest der heiligen Rita, einer 
Heiligen aus dem Augustinerorden. Auf dem & 
Krankenlager, zur Winterszeit, bestand sie auf 
dem Verlangen nach einer Rose aus dem Garten, Ei 
durch welche sie gesund werden wollte, und ° 
welche die pflegende Schwester dann auch fand 4 
und brachte, worauf die Kranke sofort gesund 2 
wurde. Zur Erinnerung .an dieses Rosenwunder 


werden nun an jenem Gedenktage Rosen feier- 
lich geweiht, in der Augustinerkirche zu Würz- 
Im Mai kommen frei- 
Gleichwohl ist 


burg, wo die Heilige lebte. A 
lich nur Treibrosen in Betracht. S 
die Beteiligung des Volkes sehr groß. Blumen- ” 
geschäfte und Verkäufer vor der Kirche sorgen 7 
für die Rosen, und die meisten Kirchenbesucher 
tragen ihre zu segnende Rose in der Hand. Aber 7 
auch der Altar ist mit Rosen geschmückt, und ° 
Körbe mit Rosen sind zur Weihe aufgestellt. ° 
Nach der Predigt über die symbolische Bedeutung 
der Rose und ihre Beziehung zu dem Feste © 
findet unter großer Anteilnahme der Geistlich- 
keit die Segnung oder Weihe der Rosen statt, 

was bei Gesang und Orgelklang einen tiefen 
Eindruck auf die - dicht gedrängten Kirchen- 
besucher macht. Nachher ist noch lebhaftes 
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; Treiben vor den Kirchentüren, wo Nachzüg!er 


noch Rosen zu erhaschen suchen oder andere | 
ihre vorher hingebrachten Rosen abholen, die 
auch oft weithin versendet werden als Andenken ° 
an dieses Rosenfest. Er ® 
(Br. Alfons, Germershausen.) 
Beachtung des V. D. R. seitens preußischer | 
Landesbehörden. Der Herr Minister für Wissen- 
Schaft, Kunst und Volksbildung im Staate 
Preußen hat die staatliche Hauptstelle für natur- | 
wissenschaftlichen Unterricht angewiesen, die 
Bestrebungen des V. D. R. durch Hinweise in > 
der pädagogischen Presse und bei anderen 
Gelegenheiten zu unterstützen. Eine - ent- 7! 
sprechende Anweisung ist seitens des Landwirt- 
schaftsministerium an die  Gartenbau-Abtei- ° 
lungen der Landwirtschaftskammern 
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6. Ortsgruppen u. AusStellungen. ) 
Unsere neue Ortsgruppe Greiz entwickelt eine 
rege Tätigkeit. Selbst die vierteljährlich vor- 
gesehenen Winterversammlungen finden jetzt, im 
ersten Winter ihres Bestehens, monatlich. statt ° 
und sind, mit interessanten Tagesordnungen, gut 
besucht; der Herbst war mit Rosenausstellungen 
für die Mitglieder ausgefüllt. 500 Rosen wurden 
bestellt von den bei der Sommer-Rosenschau ver- 
treten gewesenen Firmen. Eine reizende Idee © 
war die Beschaffung k'einer Wechselrahmen für 
Rosenkarten zur Verteilung an alle Aussteller ” 
und Mitarbeiter. Erfreulicherweise hat man auch R 
in Greiz die Anlage eines Rosariums in 
Aussicht genommen, im Anschluß an den dortigen 
herrlichen Park. (Kurt Hitzig.) 5 
Ortsgruppe Haßloch-Pfalz. Im Februar 7] 
v. Js. schloß sich eine Anzahl Rosenfreunde zu 
einem Verein zusammen zur Ku!tur und Pflege’ 
der Rose. Um demselben Ansehen und Mit- 
glieder zu gewinnen, veranstaltete man vom 9. 
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bis 29. Juni eine Rosenschau der Pfälzer 
Rosenfreunde, die auch von Herrn P. Lambert, 
Trier, beschickt war, und die seitwärts der aus 
Vasın herausb ühenden Rosen, in zahlreichen 
Sonder-Darbietungen, für die Rose die ver- 
schiedensten Verwendungsmöglichkeiten zu De- 
korationszwecken ‘zeigte, z. B. Wohn- und 
Herrenzimmer,. Hochzeits- und - Kaffeetafeln, 
Schaufensterdekorationen etc. Der Besuch war 
sehr zahlreich und demnach der finanzielle Er- 
trag hervorragend. Auch zwei kleine Rosen- 
Anlagen -.kesitzt der Verein bereits, und nun 
erstrebt er die Schaffung eines Rosariums 
größeren Stils. (J. Sch'afmann.) 
Die Ortsgruppe Freiberg i. Sa. meldet 
riesiges Fortschreiten ihrer Arbeit, auch in der 
Werbung neuer Mitglieder. Herr Türke hielt 
dort vor vielen Zuhörern einen fesselnden Vor- 


trag über Rosenzucht und Pflege. 


Zu unserer Ausstellung in Altona ist nach- 
zutragen, daß daselbst H. Türke für seinen Ru- 


-gosa-Sämling einen Ehrenpreis erha!ten hat. 


Auf der Rosenschau des Verbandes der Gsl. 
Gärtner 4—6. Juli in Prag erhielt unser 
Freund Adolf Berger Pokau bei Aussig einen 
ersten Preis für Neuheiten der letzten Jahre. 
Zwei neue Rosen wurden besonders ausge- 
zeichnet, Mäna Böhl von H. Joh.. Böhm in 
Blatna und Troja von H. Mikes in Troja. 

Erstere ein Sport von Tausendschön, hat aber, 
ähnlich der Kaiserin Auguste Viktoria ein grün- 
liches bis elfenbeinfarbiges Weiß, ohne. jede 
Schattierung. Sie wächst stark, bi'det bis 4 m 
lange Triebe, ist gut belaubt, stachellos und 
winterhart. Sie hat nicht nur in Prag, sondern 
auch auf Ausstellungen in Blatna und Pilsen 
Bewunderung erregt und erschien dort als eine 
der besten Schlingrosen, die sich zur Bekleidung 
von Wänden, Pcergolen aber auch als Einzel- 
pf'anze, sowie zum Schnitt und zur Treiberei 
eignet. Den Namen führt sie nach dem. Töch- 
terchen des Züchters. — Von der anderen Rose, 


- Troja, ist bisher nur bekannt, daß sie ein Sport 


der Teerose Mrs Herbert Stevens ist. Troja ist 
der Name des pomologischen Instituts, wo der 
Züchter als Gärtner angestellt ist. 


Bei der Gelegenheit seien noch zwei andere 
böhmische Rosen-Nceuheiten erwähnt aus dem 
Vereinsgarten Pruhonitz der Dendrologischen 
Gesellschaft in Prag, einer ‘der neuerdings be- 
deutendsten Pflanzenzuchtstätten Europas, nach 
dem Kriege u. a. besonders fruchtbar in Primel- 
züchtungen. Es sind zwei Rosen-Neuheiten; die 
eine, unter dem Namen „Marietta Silva 
Tarouca“ — Crimson Rambler Remont. X 
Polyantha ‚„Colibri“, ist eine Neuheit, die allge- 
meines Aufsehen erregt. Der Züchter dieser 
neuen Kletterrose ist der Leiter des Gartens 
Garteninspektor Franz Zeman. Ihr Wuchs ist 
ungemein üppig, das Laub glänzend und voll- 
kommen gesund. Große schalenförmige, halb- 
sefüllte Blüten erscheinen im Juni-Juli in mäch- 
tigen Doldenrispen in großer Anzahl. Die. B'üten- 
farbe ist tiefrosa mit dunklem Stich, Die zweite 
Rose Rosa pruhoniciana, ein Werk des- 
selben Züchters, entstand durch Kreuzung der 
Rosa Moyesii mit Rosa Willmottiae. Die Blüte 
dieser prachtvollen Parkrose ist feurig rot, 
etwas lichter als R. Moyesii und kleiner. Die 
Blüten erscheinen in großer Fül'e Juni-Juli. Der 
Wiuchs ist kompakt, die Wuchshöhe bis ungefähr 
32 m. Diese Rose ist vollkommen winterhart. 
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Jahrhundertfeier und Jubiläumsausstellung iu 
Dresden. In Nr. 7 der Rosenzeitung; ist bereits 
mitgeteilt, daß die Sächsische Gartenbaugesell- 
schaft „Flora“ für Botanik und Gartenbau ; ihr 
hundertjähriges Jubiläum feiert, zugleich mit 
einer Jubiläums-Gartenbau-Ausstellung, an der 
unter vielen anderen Verbänden auch der V. D. 
R. mit Sommer- u. Herbstrosenschau, 
sowie mit seiner Hauptversammlung im 
Juli beteiligt sein wird. Den Auftakt bildet am 
22. Februar eine Feier mit Festaktus unter 
Leitung des H. Stadtgartendirektor v. Uslar. Den 
Festvortrag wird H. Walter Dänhardt, Direktor 
der sächsischen Fachkammer für Gartenbau 
halten über das Thema: Hundert Jahre Flora, 
und ihre Bedeutung für den Vaterländischen 
Gartenbau. Tags darauf ist die wissenschaftliche 
Versamm’ung unter Leitung (des H. Hofrat 
Bouche. Vorträge, von Dr. Sulze: Römische Garten- 
pläne, Direktor Steffen: Gärtnerische Arbeits- 
lehre und Betriebsführung, Dr. Frimmel, Leiter 
des M«ndel-Instituts in Eisgrub: Die Bedeutung 
der stimulierenden Wirkung des Kreuzungs- 
aktes für gärtnerische Pflanzenzüchtung, Prof. 
Dr. Drude: Heerschau der Gartenflora Deutsch- 
lands. Die. Ausstellung selbst wird am 23. April 
mit einer Frühjahrsblumensch au er- 
öffnet, der ersten von sechs Sonderschauen; die 
zweite, Anfang Juni, betrifft Blumenschmuck und 
Raumkunst, die dritte, Anfang Juli, umfaßt u. a. 
Sommer-Rosenschau des V. D: R. Im 
August ist Sommerblumen- und Liebhaber- 
schau, Anfang September im Rahmen der 
Herbstblumenschau unsere zweite Rosen- 
ausstellung. Den Schluß bildet im Oktober 
die Obst-, Gemüse und Chrysanthemenschau. Im 
vorigen Monat waren 50000 Rosen gepflanzt, 
es sollen aber über 1 Million werden. Neben 
den weiten Gebieten der Gartenkunst und 
-Technik bietet die wissenschaftliche Abteilung 
vieles Besondere, z. B. Stammbäume auf Grund 
der neucn Vererbungsgesetze, einen neuart/gen 
Pflanzenzüchtungsversuch ete. Mit der Jubiläums- 
Gartenbau - Ausstellung ist auch eine Inter- 
nationale Kunstausstellung verbunden, unter Be- 
teiligung. aller Kulturstaaten. Die Gartenbau- 
Ausstellung soll an Bedeutung alle früheren 
übertreffen und so'l stärkste Wirkung üben auf 
alle, denen Gartenschaffen und Gartenleben am 
Herzen liegen muß. (Geschäftsstelle Lennöstraße 3.) 

Im.Rahmen der 20.—28. Februar stattfindenden 
„Grünen Woche“ veranstaltet das Messe-Amt der 
Stadt Berlin unter Mitwirkung der gärtnerischen 
Fachverbände eine „Große Messe des deutschen 
Gartenbaus“, verbunden mit Tagungen der 
Reichsverbände für Gartenbau, für Kleingärtner 
etc. Die in den Ausstellungshallen am Kaiser- 
damm stattfindende M(sse wird Erzeugnisse und 
Bedarfsartikel des Gartenbaus, der’ Obst- und 
Baumzucht, Binderei ete. umfassen, Geschäfts- 
stelle Messeamt Berlin © 2, Breitestr. 35. 

Die Goldene Hochzeit feierte am 2. Weih- 
nachtstage mit seiner Gattin der verdienstvolle 
Verleger unserer Rosenzeitung Herr August 
Schneider in Sangerhausen. Herr Schneider, 
ein Sohn des Bergischen Landes, war dort vor- 
gebildet auf einer jener, dieser Gegend eigentüm- 
lichen, -dama's an kein Reglement gebundenen 
Schulen, welche die tüchtigsten Menschen in die 
Welt sandten. Er war dann als Buchhändler 
u. a. in Jena tätig, wo er Universitätsvorlesungen 
hörte, nachher auch im Auslande, z. B. an der 
Universitätsbibliothek in Upsala. Später, von 
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seiner: Saugelläuser Verlagsanstalt aus gründete 
und leitete er in einer Reihe von Städten ver- 
Schisdnste Filia'unternehmungen. 73 Jahre alt, 
steht er heute in tatkräftigster und hingebendster 
Weise seinem Sangerhäuser Buch-, Zeitungs- und 
Fachzeitschriftenverlag, seinem Kunstverlag in 
Wernigerode, dem Kyffhäuserverlag für Heimat- 
forschung, und angegliederten Geschäften vor, 
ist tätig in Aufsichtsräten, Ehrenvorsitzender 
und Ehrenmitglied oder Vorstand großer deut- 
scher Fachverbände. In hervorragendster Weise 
hat er,Teil am öffentlichen Leben- und an ge- 
meinnützigen ‚Bestrebungen, hat ein warmes Herz, 
wo immcr Hülfe nötig ist, und hat auch in treuer 
Weise unserem V. D. R. über die schwere Zeit 
der letzten Jahre herübergeholfen, stolz. darauf, 
daß dieses sein Sangerhausen heute den Ruf der 
deutschen Roscnstadt genießt. Der Sangerhäuser 
Verschönerungsverein, der unser Vereinsrosarium 
verwaltet, hat Herrn Schneider an'äßlich seiner 
Goldenen Hochzeit zum Ehrenmitglied er- 
nannt; seincn Hochzeits- und - Weihnachtstisch 
schmückte ein von dem V. D. R. dargebotener 
Rosenstrauß. Möge, an der Seite seiner treff- 
lichen Gattin, Herr Schneider sich eines geseg- 
neten Alters und, unter anderem, sich auch des 
wachsenden Erfolges der Rosenzeitun g er- 
freuen! 

Ein Schlimmer Unfall widerfuhr unserem 
herrlichen Freunde Stephan Olbrich aus 
Zürich, indem derselbe bei einem Aufenthalt in 
Bern von einem. unyorsichtigen Autofahrer ange- 
fahren wurde und hinstürzte. Er erlitt einen 
Oberschenkelbruch und Quetschung der Knie- 
scheibe, liegt seitdem im Salem-Hos pital 
in Bern und hät bereits vier Operationen er- 
dulden müsen. Erfreulicherweise sind nach der 
letzten Nachricht schon Gehvcrsuche in Aussicht 
genommen. Einige tausend Rosenfreunde aller 
Länder. wünschen ihm baldige und volle Ge- 
nesung! 

Dr. Georg Dieek +. 

Im hohen Alter von 79 Jahren ist am 21. Ok- 
(ober in seinem Heimatort- Zöschen bei Merse- 
burg, der Mann gestorben, der diesen Ort durch 
sein Wirken in der botanischen und insbesondere 
auch in der Rosenwelt bekannt gemacht hat. 1847 
geboren, auf dem Gymnasium in Naumburg vor- 
gebi'det, studierte .er Naturwissenschaften in 
Jena, wo er Schüler und später Assistent 
Haeckels wurde. Von zarter Gesundheit, ver- 
zichtete er auf die akademische Laufbahn. 
mußte in Winterzeiten südliche Gegenden auf. 
suchen, wo er, auf Reisen, ernster Forscherarbeit 
oblag, und von wo er reiche Ausbeuten an 
Pflanzen und Insekten heimbrachte. Anfang der 
siebziger Jahre gründete ar auf seinem Rittergut 
in Zöschen ‚seine Baumschule, die  ba'd 6ODO 
Baumsorten, mehrere hundert Wildr öosen- 
und Salixarten zählte, und für deren Bereiche- 
rung er auf seinen ‘weiten Reisen’ sorgte. Er 
führte die echte Douglastanne sowie die Oel- 
roSe von Kasanlik ein und verbreitete sie in 
al’e Welt, ebenso Quercus pontica unl ver- 
schiedene Rhododendren. Da das große Werk ohne 
Staatszuschuß nicht in großem Umfange zu halten 
war, so wandte er sich der Kultur der Alpen- 
pflanzen zu und gab seinen berühmt gewordenen 
Handbuch-Kata!og über Moor- und Alpenpflanzen 
heraus. Die Hunderte von Wildrosen, die er be- 
saß, schenkte er unseres Wissens Herrn Straß. 
heim, durch den sie dann bekannt und 1900 auf 


en. 


der Pariser Weltausstellung ausgestellt wurden. 

Sie kamen dann in das Rosarium l’Hay, und erst 

von dort bezogen wir die Reiser für unser Ver- 

einsrosarium. Daß sie solchen Weg nahmen, 

war Herrn Dr. Dieck damals sehr schmerzlich. 

Als er im Frühsommer 1914 noch "selber dem 

Unterzeichneten einige Wildrosep brachte, da 

prophezeite er: Herr Professor, in vier Wochen 
haben wir. Krieg! Dieser Krieg beraubte ihn 
sciner Mitarbeiter, und so schuf er als Letztes eine 

Farnkräuteranlage mit mehr als 400 Sorten. Aber 

der Krieg kostete ihn auch seinen Sohn, der als 
Major in Palästina fiel. Er ist dann dahin ge 
reist, um, wie er damals schrieb, seinen Sohn an 
den Engländern zu rächen. Er ist ba’d zurück 
gekehrt und hat es nicht verwunden, daß dieser 
opfervolle Krieg zu einem solchen Niedergange 
des Vaterlandes führte Mit ihm ist ein lieben= 
würdiger Mensch und Gelehrter heimgegangen, 
der gern seinen Rat und, zum Studium, seines 
Sammlungen zur Verfügung stellte. In zahle 
reichen größeren und kleineren Schriften sind die 
Ergebnisse seiner Forscherarbeit niedergelegt. 
Im Aus’ande hat er mehr Beachtung gefunden, 
als in Deutschland, wo auch für die Weiters 
führung seines Werkes leider wohl keine öffent-® 
lichen Mittel bereit sind, In Nr. 2/3 der Rosen 
zeitung vom Jahre 1923 konnten wir berichten, 
daß in Amerika,- zu anderen Pflanzen, die 
dort bereits den Namen dieses Forschers tragen, 
noch Salix Dieckiana hinzugekommen war. Die 
Liebe zu den Wild- und Parkrosen ist durch ihn 


und, in seinem Gefolge, durch die Herren Straß- 


heim und Lambert den Rosenfreunden ins 
Herz gepflanzt, und für diese wird der Name 
Dr. Dieck in Ehren bleiben! (Prof. -E. Gnaw)3 


Christ-Rosenhaus. 4 


Ein Weibchen, alt’und arm und schwach, 
Es tastet sich entlang den Wänden 2 
Des Dorfs, um unter jedem Dach 

Ein Werk der Liebe zu vollenden. 
Christabend ist’s, beschneit das Land, 
Die Straßen einsam, still und dunkel; 
Der Himmel drüber ausgespannt 

Mit seinem Sternenlichtg« funkel. 

Das Weiblein geht von Haus zu Haus, 
Ich seh’s ein altes Körb’ein halten; 

Ein buntes Etwas guckt heraus: 

Sind’s Blumen? Rosen bei.der Alten? 


Sie steht an jedem Hause still, 3 

Und klopft an Fenster und an Türen 

Und harrt. bis man ihr öffnen will, 

Doch niemand läßt sie lange frieren. 

Man harrt wie auf den heiligen Christ 

Auf dieses Weibleins Liebesdienen. 

An jedem Weihnachtsabend ist 

Mit diesem Körblein sie erschienen. 

Seit Tagen hat sie Blatt für B’att 

Von seidigem Papier gefaltet 

Und ruhte nimmer, bis sie hat 

Au Weihnachtsrosen sie gestaltet. 

Seht: Rosen röt und gelb und weiß! — 

So, wie sie sich im Körblein rcihen, 
Wird Alt und Jung, wird Kind und Greis 
Sie mit den Rosen nun erfreuen. 

Der Kinder Dank, das ist ihr Glück, 

Und aus der Kinder froher Mitte 

Kehrt sie zu ihrem Heim zurück: 
Christ-Rosenhaus, so heißt die Hütte! 6, 


Für die Schriftleitung verantwortlich- Professor E.Gnau, Sangerhausen (Provinz Sachsen). 


Beilage zur Rosenzeitung 


Zrenmunnn he nannten wesen mes mern resume 


Frau Karl Druschki. 


(Zum fünfundzwanzigjährigen Jubiläum der Rose.) 


‚In meinem Dienstgarten stand sie, auf dem 
‘Rasen gegenüber dem Springbrunnen, etwas "be- 
schattet. von lichten Obstbäumen. Ich habe sie 
iebgewonnen, diese Druschki, wenn sie ihre rot- 
berandeten Knospen zu einer taufrischen Blüte 
entfaltete, so zauberhaft neu, so rein, so weiß; 
ich habe sie aber auch achten gelernt in ihrer 
Hcnbheit, wenn sie voll aufgeblüht war. Nicht 
schön, eher anmutig möchte-ich sie dann nennen. 
Min hat das Gefühl, nur diese Blüte, in der kein 
Falsch ist, die sich so willig und weit öffnet, 
als wollte sie nur die reine Wahrheit offen- 
baren, nur diese Blüte bilde eine passende 
Krönung der imponierenden Gesamterscheinung. 
Denn als Ganzes betrachtet, — diesem Eindruck 
kann man. sich nicht entziehen —, ist \diese 
Rose von monumentaler Kraft und Wirkung. 
Mit ihrem gesunden Laub, ihren frischen kräf- 
tigen Trieben, aufrecht und. stolz ihr Haupt er- 


‘bar: nährhaft und wehrhaft, voll Saft und Kraft, 
voll Wahrheit und Klarheit, nicht Schein 
sondern Sein. So mögen auch wohl die Geleit- 
worte gelautet haben, welche ihr Züchter, ein 
kerniger (deutscher Mann, "Peter Lambert in 
"Trier, ihr mit auf den Weg gab, als sie im 
Jahre 1901 ihren Siegeszug durch Deutschland 
und die ganze Welt antrat. 


Alles andere ist sie eher als eine Gesell- 
schaftsdame. Dort auf jenes Rosenbeet, wo eine 
Schönheitskonkurrenz eröffnet ist, wo es so 
jein und lieblich duftet, wo es aber auch Farben 
‚gibt, Farben, die förmlich aufjauchzen in Leiden- 
schaft, da gehört sie nicht hin. Sie licht eine 
'stil!e Umgebung, das ruhige Grün eines Rasens 
etwa oder das Halbdunkel eines Gebüsches als 
Hintergrund, immer aber eine besonders ausge- 
suchte Stelle im Garten, wo sie in Strauchform, 
möglichst einzeln, ihre Zweige, wie sie es will, 
ungebändigt, in die Breite und Höhe ausredken 
kann: das sind Diaseinsbedingungen einer 
Druschki-Schönheit. An einer solchın Stelle füllt 
‘sie ihren Platz aber auch wirklich aus. Sie be- 
herrscht ihn. Und so stark ist ihre Eigenart 
ausgeprägt, daß sie keine andere Rose neben 
‘sich duldet, nicht einmal ihre eigenen Eltern, 
obwohl beide angesehene Mitglieder der Rosen- 
gesellschaft sind. Jene stattliche Dame in Weiß 
mit at!asrosa Tupfen, Merveille de ‚Lyon ist die 
Mutter, und. jener rundliche Herr in dem rosa- 
seidenen Rokoko-Kostüm, das ihm etwas prall 
sitzt, ist der Vater, mit dem Rosennamen Madame 
Caroline Testout. Daß ein Mann einen Frauen- 
namen trägt, darf uns nicht weiter wundern. Das 
kommt in "liesen Rosenkreisen ia häufiger vor. 
Beide Eltern stehen übrigens auch in der Hof- 
rang!iste unter den Elite-Sorten aufgeführt, welche 
"man als Hochstämme zusammen auf ein Rosen- 
'beet pflanzen kann, um trotz der Verschieden- 
heit der Farben eine harmonische Wirkung zu 
erzielen. (R. Betten; Die Rose, ihre Anzucht 


"hebend, steht sie da, einer Germania vergleich- | 


und Pflege S. 149). Ihre Tochter aber, die 
Druschki, ist ihre eigenen Wege gegangen. Sie 
hat zwar gute Eigenschaften der. Eltern mit über- 
nommen; deren Vers schmezung aber ist eine be- 
sondere Rasse geworden. „Ich weiß, was ich 
will“, hat sie gesagt, ‚Meine Eltern sind ja 
Franzosen; ich aber bin auf deutschem Boden 
geboren und erzogen; nun will ich auch deutsch 
bleiben und dies recht stark in meinem Wesen 
betonen.“ So ist Frau Karl Druschki echt deutsch 


‚ und eine ausgesprochene Solitär-Rose geworden. 


Allenfalls mag es noch angehen, wenn sie, nur 
mit ihresgleichen vereint, als niedrige Rose auf 
Wurztlhals ver edelt, auf ein Beet gepflanzt wird. 
während in einiger Entfernung ein anderes Bect 
mit General Mac Arthur oder vielleicht Hadley 
angelegt wird; aber sie wirkt dann nur als weiße 
Farbe, und dazu ist sie eigentlich zu schade; 
dazu eignen sich ja auch die Polyantha-Rosen 
viel besser. Weiß wirkt, nur als Farbe be- 
trachtet, immer etwas nüchtern und kalt. 

Auch unsere Druschki hat man bekanntlich 
kalt genannt. Das ist nach dem Geusagten 
zweifelsohne richtig und enthä't doch, eine Un- 
richtigkeit, wenn darin nur ein Tadel ausge- 
sprochen sein soll. Auch eine kalte ernste 
Winterlandschaft hat ihre bedeutsamen Vorzüge. 
Man muß sie nur abseits der Heerstraße in der 
Stille der Natur genießen. Wie ungemein wohl- 
tuend und beruhigend wirkt sie dann auf das 
Gemüt: von Menschen, die etwas abgearbeitet. 
sich erholungsbedürftig fühlen. Wie alles in der 
Umgebung, so fühlt sich dann auch das Menschen- 
herz wie von einer warmen Dicke umschlossen 
und beschützt. 

Eine solche Winterlandschaft gab auch den 
Rahmen, in welchen Fritz Reuter Glockenklänge 
aus der Ewigkeit hineinklingen läßt. Es ist dies 
wohl eine der schönsten Stellen aus „Ut mine 
Stromtid“, eine überaus stimmungsvolle Ein- 
leitung der Weihnachtsfeier: „Un as Hawermann 
’rute kamm, gung hei stil'swigend an de beiden 
Pird ’ranne un namm ehr de Sledenklocken af, 
denn baben von den Kirchtorm herunne klungen 
annere Klocken, de klungen för de ganze wide 
Welt, un de Sledenklocken blot för de Landstrat.“ 

Atmet nicht diese äußerlich kalte Winterland- 
schaft eine tief empfundene inner e Wärme? 
Achn!ich verhält es sich mit unserer „Schnee- 
königin“., Auch sie will im Ernst der stillen 
Einsamkeit genossen sein. Dort ist sie mächtig, 
Dort ist ihr Zauberreich, in dem sie warme Be- 
geisterung ins kalte Herz Dir legen kann. 

Ich weiß nicht, ob es. anderen auch so geht, ın der 
Klarheit und Bestimmtheit, alber auch in der 
Schärfe und Härte, mit welcher sie ihre allgemein 
anerkannten guten Eigenschaften offenbart, er- 
innert sie mich immer” an die Zeichnungen. von 
Dürer. Diesem war es ja auch gegeben, als 
einem Vorläufcr der Reformation, das darzu- 
stellen, was’ die See’en vieler Menschen bewiog. 


e ne 


So kann auch wohl :der Anblick einer Druschki 
den Wunsch erwecken: ach möchte sie doch in 
dieser unserer Zeit auf uns einwirken mit ihrer 
stolzen urwüchsigen Kraft, die so selbstbewußt 
nnd sicher die eigene Würde wahrt, sie, diese 
‘einfache schlichte Rose, und doch die Verkörpe- 
rung einer siegreichen Idee, die sich durch- 
gesetzt hat und keine Kompromisse duldet. Mit 
erhobener Stimme möchte man dann ausrufen: 
Ach lerne von ihr, du Deutscher, wenn du.es 
sonst nicht kannst, noch einmal jenes gewaltige: 
„Hier stehe ich, ich kann nicht anders.” 

Ja sie will ernst genommen sein, die 
Druschki; und wie immer, wenn man ernstlich 
über etwas nachdenkt, fragt man woh! nach dem 
eigentlichen Zweck,-nach dem tieferen Inhalt 
dieser Druschki-Existenz. Hat sie etwa eine 
Mission zu erfüllen? 

Die meisten Menschen finden sich ja mit 
solcher auffallenden Erscheinung nur ober- 
flächlich ab. Sie führen sie vie leicht günstigen- 
falls mit einer hastigen Bewegung an die Nase 
und, nachdem sie “festgestellt haben: ‚Nein, 
riechen tut -sie nicht“, suchen sie dieses Manko 
in konventioneller Höflichkeit wicder auszu- 
gleichen, indem sie hinzufügen: „Aber ‘reizend 
ist sie, entzückend!“, wohl das Unpassendste, 
was man über Frau Karl Druschki aussagen 
könnte. Nein, es ist wirklich vonnöten, daß 
man sich ihrem Wesen etwas mehr anpaßt, wenn 
man etwas von ihr haben will. 

Du bist vielleicht durch deinen Beruf als 
Beamter oder Geschäftsmann stark in Anspruch 
genommen, hast nie Zeit und stets Nerven; stel!e 
nun deinen Setlenbetrieb einmal auf die richtige 
Druschki-Konjunktur ein. Sie lautet im Gegen- 


satz zu der Ueberkompliziertheit unserts ganzen 
staatlichen und wirtschaftlichen Lebens auf Ein- 


fachheit und Natürlichkeit. Du wirst nicht 
schlecht dabei fahren. 

Du bist -vielkicht ein hoch moderner wund 
tief unglücklicher Mensch, und als solcher, An- 
hänger der Idee, daß von Berlin nur Gutes und 
Edles kommen kann; du brüllst vielleicht aus 
einem Fenster des am Bahnsteig haltenden 
D-Zuges dem Zeitungsträger zu: „B. Z.“, mit 
einer Inbrunst. mit welcher der Psalmist den 
Hirsch nach Wasser schreien läßt; du lebst vie!- 
leicht in einer Atmosphäre von Sensation und 
Reklame, fühlst dich stets wohl in Kino und 
Wahlversammlung und bist vielleicht stolz auf 
Klubsessel, Radio oder Auto; wirf al’es hinter 
dich, kremple dich um, und bedenke, daß du 
nur ein winziges Körnlein im’ All und abhängig 
bist von Kräften, die vor dir waren und nach dir 
sein werden; vielleicht kann man .dich.. dann, 
ohne daß es eine Katastrophe gibt, dorthin 
führen, wo Frau Karl Druschki im Garten steht. 

Willst du:sie aber recht genießen, dann gehe 
zu ihr, wenn du inneren Frieden gefunden hast, 
wenn: du allein bist; gehe auch zu ihr auf den 
Friedhof. Dwu brauchst aber nichts zu fürchten; 
ich denke näm’ich nicht an einen. Friedhof, in 
welchem die Gräber so übersichtlich und häß- 
lich wie nur ‚möglich angeordnet sind, als wäre 
ein Aktenregal umgelegt, und jedes Grab hätte 
sein Fach für sich, und darin lägen die Personal- 
akten, und an Stelle der weißen Zettel, die aus 
denen heraushängen, sehe man weiße Steine mit 
den Hauptmerkmalen beschrieben, ‘und hier stände 
auch, wie sich das gehört, ein richtiger Akten- 
vermerk, und der lautete bei» a’len gleichmäßig: 
„Wieder vorlegen am jüngsten Tage“. Nein, 
eine So bürokratisch korrekte, vom _Gesichts- 


punkt der Raum-Ausnutzung richtige, im übrigen 
aber langweilige Registratur-Anlage meine ich 
nicht. Mir schwebt eine parkartige Erholungs- 
stätte vor, welche von den Menschen schon zu 
ihren Lebzeiten aufgesucht wird, und zwar 
häufig, als Ziel eines sonnigen und wonnigen 
Spazierganges.- Wie gerne gedenke ich in diesem 
Zusammenhange deiner, du Stettiner Hauptfried- 
hof! Hier bilden die einzelnen Grabstellen jede 
einen kleinen.Raum für sich, der in seiner gärt- 
nerischen Gesta'tung wie ein organisches Glied. 
sich der Umgebung anpaßt und geschmackvoll . 
mchr oder weniger regelmäßig von lebenden 
grünen ‚Wänden umgeben, eine angenehme Iso-. 
lierung Schafft, welche zunimmt, je mehr man 
sich dem Grabe nähert. Wenn man dann nachher 
wieder aus der Enge hcraustritt und dem Aus 
gange zustrebt, dann Öffnet sich vor der Kapelle 
noch einmal] der Park zu einem breiten Ausblick 
über Tiefen und sanft ansteigendes Gelände in 
weite, weite Fernen, eine wunderbare gärt- 
nerische Darstellung des Gegensatzes vom End- # 
lichen und Unend’ichen, von Zeit und Ewigkeit, > 
vom Dicsseits und Jenseits. Der Eindruck ist. 
von so überwältigender Schönheit, daß man in. 
Abänderung des bekannten geflügelten Wortes 
wirklich sagen kann: „Sieh diesen Friedhof, und 
stirb!“ Natürlich gibt es cine große Menge von 
Leuten, die nach Stettin kommen und sich diesen. 
Glanzpunkt nicht ansehen, mitunter, weil sie von. 
vornherein in einem Friedhof einen Ort des 
Grausens sehen. Dich aber, lieber Leser, möchte 
ich auffordern, Dir einmal auf einem solchen 
Ideal-Friedhofe an einer Grabstätte eine Druschki 
zu betrachten. 2 

Wie manche andere Blume, so zeigt auch sie 
in ihrer steten Selbstverjüngung, durch immer. 
neue Triebe und Knospen ein Bi'd der Zukunft 
und Hoffnung. Aber unsere Rose tut alles, was. 
sie tut, mag sie nun lebın oder sterben, mit einer & 
besonderen Entschiedenheit und inneren Kraft. 
Nur wann das Sterben anfängt, kann man bei ihr 
nicht deutlich sehen; wahrscheinlich schon dann, 
wcnn die Schönheit der Knospe vergangen ist und 
die Blüte sich immer mehr ausbreitet. Ein Ver- 
welken gibt es bei ihr nicht. Eines Tages lösen. 
sich allmählich die weißen Petalen. Einzelne 
sieht man auf dem Boden licgen, die meisten 
werden aber noch oben festgeha’ten, denn dicht. 
bei dicht waren schon die neuen Triebe auf. 
festen Starren Stielen in gleicher Höhe angelangt” 
und tragen, wie die aus den Eiern gekrochenen & 
Küken ihre Eierschalen,. so die Reste der er- 
ledigten Blüte noch eine Weile mit sich. Wir, 
sehen es deutlich vor uns: Hier ist das Sterben 
nur ein Phase :im Leben, _ ein allmähliches 
Hinübergleiten von dem einen Zustand in den) 
anderen. Eine Blüte stirbt nur, damit die andere. 
Platz habe, das Sterben ist nur Mitte! zum. 
Zweck: Das Leben, ja das Leben ist die Haupt 
sache. Wir verlassen den engen Kreis dieses 
Bildes und schließen diese Gedank«nreihe, welche’ 
wir längst auf unser eigenes Leben übertragen 
hatten, mit jenem gewaltigen Triumpfgesang 
(1. Kor. 15. 55): Der Tod ist verschlungen im 
den Sieg, der wie Posaunenton auch durch die 
Enge des Grabes dringt und sich weitet zu der 
glaubinsfrohen Erkenntnis: „Sterben ist Leben“. 
Und was heißt‘ in diesem  Zusammenhange 
Leben? Wiederum tut sich eine gewaltige Per 
spektive auf, und in uns tönt die ergreifende Me 
lodie von Mend«lssohns Tenor-Solo aus dem 
„Blias“: „So ihr mich von ganzem Herzen 
suchet, will ich mich finden lassen.“ 


Wie warm wird einem ums Herz bei derartig 
‚erhebenden Gedanken. Wir kennen ja ihren 
ewigen Ursprung. Aber wenn jene einsame 
Priesterin, in ihrem weißen Gewande selber eine 
sichtbare Offenbarung Gottes, auf unserem 
Spazierwege, also ganz en passant diese Ge- 
danken zu. übermitteln ihr bescheiden Teil bei- 
trägt, dann kann man doch wohl sagen, daß auch 
sie ihre Mission erfüllt. 


Doch da sind sie schon wieder, jene lästigen 
Köter! Mir war doch erst schon so, als wollten 
sie sich mit ihrem Gekläff bemerkbar machen, 
und der Leser hat sie auch wohl schon an 
mancher Stelle meines Aufsatzes bemerkt: Die 
verneinenden Gedanken. „Aus purem 
Eigennutz, aus krasser Freßgier, um recht satt 
zu werden, nicht um deiner schönen Seele willen 
entwickeln sich die Triebe der Druschki so 
breitspurig.“ Ich antworte gelassen: Eine Ab- 
sicht hat unsere Druschki überhaupt nicht, denn 
‘die Natur in ihr arbeitet zwangsläufig, nicht 
‚frei; eine Absicht kann ihr also nur ange- 
diehtet werden; in der Dichtung aber herrscht 
Freiheit, und deshalb bleibt es Geschmacksache, 
ob ich aus der Erscheinung einer Druschki das 
"Grunzbehagen einer übersättigten Bestie oder 
evwas anderes, weniger (an Mast Erinnerndes 
herauslese oder solches in sie hineindichte. Wem 
es genügt, der mag sich an ihrem üppigen Wuchs 
'ergötzen als dem Ergebnis der Verti'gung einer 
großen Menge Kohlensäure, die in der Luft ent- 
halten war; ich für mein Teil bin etwas an- 
spruchsvoller gewesen und habe sie mit Idealen 
in Beziehung gebracht. Eine symbolisierende 
Naturschilderung hat nämlich auch den Vorteil, 
daß das Obiekt, also hier diese Rose, mir die 
Gedanken, welche ich in sie hineinlegte, bei sich 
aufbewahrt und sie mir, so oft ich sie erblicke, 
wie aus einem Spiegel zurückgeben kann. Das 
Bild aber — und darin liegt eim besonderer 
Reiz — ist etwas verändert; es ist in dem vor- 
liegenden Fa'le in das Druschkihafte übersetzt 
und dadurch gewissermaßen auf seine einfachste 
Formel gchbracht. Das sind alles Tatsachen, und 
daß ich mich schon darauf freue, in diesem Sinne 
nit Frau Karl Druschki bei nächster Gelegen- 
heit wieder einmal Zwiesprache zu halten, ist 
auch eine Tatsache. Und al’e diese Tatsachen 
‚sind Steine, handliche kleine Steine, mit welchen 
ich die lästigen Gedanken-Kläffer bombardieren 
kann. Ich habe noch mehr solche Steine zur 
Hand; aber ich sehe, die Köter verschwinden ia 
schon wieder hinter jenem Torweg. Jetzt wird 
auch die Inschrift erkennbar: H. Heine. Ja, 
dann braucht man sich freilich nicht zu wundern; 
die Firma kennen wir ja. 

"Wenn wir nun zu der Druschki zurückkehren 
und feststellen, daß sie wie keine andere zu der 
ernsten Schönheit eines Friedhofes paßt, dann 
soll damit natürlich nicht gesagt sein, daß der 
Friedhof ihre einzige Domäne sei, und daß sie 
an Stätten, wo es heiter herzugehen pflegt, nur 
störend wirke. Törichter Gedanke! Als ob 
heittre Menschen nicht auch einmal ernst sein 
möchten; oder noch besser, als ob Lebenslust 
und Naturgenuß Gegensätze wären. Jedenfalls 
gibt es noch genug Menschen, welche Lauheit 
und Leis<treterei hassen, für. welche dagegen 
Kraft und Stärke und jede Aeußerung frischer 
Lebensenergie noch Ideale sind, welche sie auch 
in der Natur gern verwirklicht sehen. wollen in 
einer Feierstunde im Garten in der Nähe des 
eigenen Heims. Daß unsere Rose diese Ideale 
verwirk'icht, haben wir schon gesehen. Ja sie 


wächst mit ihren höheren Zielen, jemehr wir uns 
mit ihr beschäftigen. Ihre Schwäche wird ihre 
Stärke, ihre Kälte wirkt Ruhe, und ihr Ernst 
löst Sich auf in abgeklärte Harmonie,’ und 'dar- 


“nach sehnen sich doch alle Menschen. 


Wie alles wahrhaft Große, so ist auch diese 
Rose anspruchslos und bescheiden. Sie gedeiht 
selbst aneiner ungünstigen Stelle, z.B. im Qualm 
der Städte, ste!lt an den Boden nicht zu hohe An- 
forderungen und benötigt für den Winter keinen 
besonderen Schutz. 

Anspruchslos und bescheiden ist auch ihr 
Name. Wer war Karl Druschki? Ein Groß- 
kaufmann aus Görlitz, seinerzeit auch Vor- 
sitzender des Vereins Deutscher Rosenfreunde; 
also selbst ein Rosenfreund. Das spricht für: 
ihn.  Zweifellos aber wird auch der Name der 
Firma einen guten Klang gehabt haben. Nicht 
Druschki schlechthin, sondern Karl Druschki hieß 
sie und war in dieser Zusammensetzung seinen 
Freunden so geläufig, daß Sie sogar seine Gattin 
nicht ohne den Vornamen ihrcs Gatten zu nennen 
pflegten.e Und doch war er nur einer von‘ den 
vie en, für deren Tüchtigkeit die Popularität 
kein geeigneter Maßstab zu sein braucht; ja man 
kann sagen, in weiten Kreisen des deutschen 
V:.olkes war Karl Druschki ein völlig unbekannter 
Mann. Einen weit populäreren, ja den stolzesten 
deutschen Namen zu führen, war unserer. Rose 
versagt geblieben. Das hatte seine besondere 
Bewandtnis. 

Im Jahre 1900 bewarb sie sich um den 1000- 
Mark-Preis, den -der „Praktische Ratgeber“ aus- 
geschrieben hatte, und damit zugleich um die 
Ehre, nach Bismarck benannt zu werden. Da man 
Sich nicht einigen konnte, so verlief die Aus- 
schreibung resultatlos.. Die Preisrichter hatten 
wohl einige langabgeschnittene Knospen und 
B’üten gesehen; als dann aber später mehrere 
von ihneh,, darunter auch Herr Druschki, die 
Rose in ihrer ganzen Pracht und Herrlichkeit im 
Garten erblickten, bedauerten sie doch, diesen 
Anblick nicht vor der Entscheidung genossen zu 
haben. Bei dieser ‚Gelegenheit bot der Züchter 
der Rose, Herr Lambert, seinem Freunde 
Druschki die Patenschaft an, welche dieser für 
seine Gattin ‚annahm. Ihr Bild brachte damals 


die -Rosenzeitung. Sie starb vor 2 bis 3 Jahren, . 


aber durch ihre Rose scheint ihr Andenken für 
alle Zeiten gesichert zu sein. 

Eine Reihe Gedanken knüpfen sich 'an diese 
kleine Episode. An und für sich kann ja der 
Gedanke, das Andenken Bismarcks durch eine 
Rose zu ehren, nur als sympathisch begrüßt 
werden. Denn von den drei größten deutschen 
Männern: Bismarck, Goethe und Luther ist Bis- 
marck - in allen deutschen Gauen der volks- 
tüm'ichste. Wenn diese Ehrung auch 2 Jahre 
nach seinem Tode geplant war, und bei dem 
Uebermaß äußerer Ehrungen, welche ihm’ zuteil 
geworden sind, nicht ins Gewicht fiel, so findet 
dem. gegenüber doch der Wunsch des Rosen- 
freundes volles Verständnis, eine Rose zu be- 
sitzen, welche ihn und seine Nachkommen an 
Bismarck’sche Größe erinnern kann. Welche 
innere Befriedigung muß es gewähren, wenn 
man beim Gang durch den Garten sagen kann: 
„Seht diese herrliche Rose; das ist. die Bismarck- 
Rose.“ 

Die Reinheit eines solchen Gedankens erfährt 
leider eine Trübung durch die Tatsache, daß der 
uınerfahrene Rosenfreund — und so sind die 
meisten: — bei dem Namen  Bismarcks ohne 
weiteres annimmt, es müsse sich um eine ganz 
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‚besonders gute Sache handeln, demnach eine 
künstliche Wertsteigerung der Rose eintritt. Die 
Rose dient dann nicht dem Andenken Bismarcks, 
sondern ıumgckohrt sein Name dient der Rose, 
er verleiht ihr Zugkraft. Rek'ame,. nichts als 
Reilamel Dieser Uebelstand bleibt nur dann 
bei Seite, wenn dem erstklassigen Namen auch 
eine erstklassige Rose entspricht. 

Es muß einmal offen ausgesprochen werden: 
Der Weg, welchen man einschlug, um zu einer 
Bismarck-Rose zu gelangen, war nicht der 
richtige. Man hatte den Preis von 1000 auf 
23000 und dann auf 3000 Mark erhöht und, nach- 
dem man in den Jahren 190 und 1903 sich nicht 
einigen konnte, beschlossen, daß man im Jahre 
1906 bestimmt eine Entscheidung treffen wollte. 
Nun kann man aber weder auf Kommando einen 
guten Witz machen, noch in drei Jahren eine 
gute Rose züchten; dazu gehören mitunter Jahr- 
zehnte. Ebenso ist es eines Preisrichters un- 
würdig, wenn an die Stelle freien richterlichen 
Ermessens der Zwang tritt: du hast deine An- 
sicht so zu bescheiden, daß unter allen Um- 
ständen eine Entscheidung möglich wird. »8o 
mögen wohl geschäftliche Interessen mitgespielt 
haben; der ideale Zweck einer Bismarck-Ehrung 
mußte darunter leiden. Die im Jahre 1906 prämi- 
ierte Rose ‚Otto von Bismarck“ hatte von VOLrn- 
herein den Mangel, daß sie eine jahrelange 
Probezeit nicht durchgemacht hatte. Sie wurde 
zwar von fachmännischer Seite. gelobt und warm 
empfohlen; ‚aber- Irren ist menschlich, und schon 
in demselben Jahre wurde ihr Wert in der 
Rosenzeitung angezweifelt. Sie hat, ebenso wie 
die Trägerin anderer hochklingender Namen, wie 
z. B. die Rosen Hindenburgs ‘oder Kaiser Wil- 
hels II. enttäuscht. Sie erscheinen nicht in der 
Liste der meistverkauften Rosen. Die Popu- 
larität ist aber für eine Rose unbedingt der 
beste Wertmesser. Eine Prämiierung mag einer 
Rose wohl eine kurze Glanzzeit verleihen 
können; letzten Endes entscheidet die Nachfrage. 
Und hinsichtlich unserer Druschki bedürfen wir 
keines Preisgerichts, auch keines Volksent- 
scheides mehr. Das deutsche Volk hat bereits 
gesprochen, indem es sie überall bei- der An- 
pflanzung bevorzugt. Es ist eine Tatsache, daß 
sie neben ihrer Vaterrose Mme. Caroline Testout 
nach 2öjähriger Probezeit noch heute die weit- 
verbreitetste Edelrose in Deutschland geblieben 
ist. Sie ist die eigentliche Bismarck-Rose, nicht, 
weil ein Preisgericht sie nach dessen Namen 
benannte, sond«rn weil sie dieses stolzen Namens 
nicht’ bedurfte, vielmehr aus eigener Kraft groß 
wurde, und dadurch den besten Beweis geliefert 
hat, daß sie Bismarcks würdig sei. Nicht Schei,n, 
sondern Sein! Realpolitik im Bismarckschen 
Sinne. Daß diese Größe aber erreicht wurde 
unter dem kescheidenen Namen eines der seiner 
Zeit ablehnenden Preisrichter, ist eins jener 
humorvollen  Bismarckschen . Imponderabilien, 
welche, — wie ja auch: der Epheu die Eiche um- 
rankt —, gesicherter Größe als schmückendes 
Beiwerk dienen. Auch wenn wir sie die Bis 
marck-Rose nennen würden, der Name „Frau 
Karl Druschki“ bliebe ihr Ehrenname. Hätte 
man sie im Jahre 1900 abgelehnt mit der Be- 
gründung, daß. sie noch nicht erprobt sei, dann 
wäre es richtig gewesen; die Ablehnung erfo'gte 
aber, weil die Ansicht eines Preisrichters durch- 
drang, die weiße Farbe passe nicht zu Bismarck. 


Nun mub ja zugestanden werden, daß der Nam 
Bismarck zunächst in uns Gefühle erweckt wie © 


‚schmetternde Fanfaren, und wer, wie der Ver- 


fasser die Huldigungsfahrt deutscher Studenten 
zu Bismarcks 80. Geburtstag mitgemacht hat, der 
weiß, was Begeisterung heißt. Ein leuchtendes 
feuriges Rot bildet für sie wohl eine passendere 
Klangfarbe als ein mattes Weiß. Wir müssen 
aber bedenken, daß Bismarck etwas mehr als auf- 
flammende Begeisterung bedeutet, daß vielmehr 
der Zauber seiner Persönlichkeit nachhaltig auf 
alle Phasen der deutschen Volkssecle wirkte und 
sie in ihren. Tiefen aufrührte, so daß die Ver- 
einigung aller Farben, das Weiß, für 
eine Bismarck-Ehrung zum mindesten nicht un- 4 
passend sein würde. Maßgebend aber für unseren 
Wunsch, unsere Rose mit Bismarck in Beziehung 
zu bringen, kann vor allen Dingen nur der Um 
stand sein, daß wir in ihr Bismarcksche Cha- 7 
rakterzüge verkörpert finden; denken wir nur an 
ihre urwüchsige, gesunde Kraft und Stärke, an 
ihre würdevol!e Haltung. Wie gleicht sie auch 
der Germania, die letzten Endes Bismarck schuf: * 
„Nährhaft und wehrhaft, voll Saft und Kraft, voll ° 
N und Klarheit, nicht Schein sondern 7 
ein.“ # 
Ich las kürzlich in dem Leitfaden für gärt- 7 
nerische Pflanzenzüchtung von Max Löbner > 
Seite -12:! „Die Bismarek -Rose 
Frau Karl Druschki. Diese Bezeich- 
nung als Jubiläumsgabe nach 25 Jahren kein | 
übler Gedanke! Wenn er sich einbürgemn # 
würde, dann wäre allen geholfen: Der 
Alte im Sachsenwalde erhielte seine Rose, 
die Rose ihren zweiten Ehrennamen, die Preis | 
richter vom Jahre 1900 das Zeugnis, daß auch ein 
unparteiisches Preisgericht sich irren kann, und 
alle empfänden wieder einmal die Wahrheit des 
alten Erfahrungssatzee,, daß das Gute sich 
schließlich doch immer Bahn bricht. Eli 
Was soll ich nun noch reden von der 
kurrenz dieser Bismarck-Rose? \ { 
Es gibt selbstredend außer ihr noch manche 
beachtenswerte weiße Rosen z. B. die Friedens- 
rose und Viktor Teschendorff, entzückende, nied- 
liche Dinger; sie kommen aber — von ihren. 
Mängeln abgesehen — gerade ihrer Vorzüge, 
ihrer zierlichen, eleganten Form wegen für einen 
Vergleich mit der Druschki gar nicht in Frage. =! 
Man hat aber auch einige großblumige Sorten se- © 
züchtet, z. B. Candeur Lyonnaise (J. Croibier” 
1913) und Louise Crette (C. Chambard 1915), ° 
auch eine stachellose Marguerite Gwillard (C.” 
Chambard 1915), welche alle nach Angabe der 
Züchter Verbesserungen der Druschki darstellen ® 
sollen. Aber den Beifal! des Vereins der deut-” 
schen Rosen-Versandgeschäfte haben sie - doch® 
wohl nicht alle gefunden, denn in seiner jüngsten 5! 
Liste — Beiblatt zu Nr. 2/24 der Rosen-Zeitung =! 
— hat der Verein nur die Candeur aufgenommen; 
und diese flacher gebaute Rose hat vor allem? 
nicht jenes schneeige Weiß. Von den anderen’ 
hat man überhaupt nichts wieder gehört. a 
Für den deutschen Rosenfreund bleibt Frau” 
Karl Druschki unerreicht, und er sieht in derzs| 
Tatsache, daß sie bei uns so warme Anerkennung =! 
gefunden hat, nicht so sehr einen Beweis dafür, 
daß diese Rose so vorzüglich ist — das steht für? 
ihn längst fest —, sondern dafür, daß der Born 
des deutschen Gemüts!ebens noch in alter Kraft” 
sprudelt. (Regierungsrat Eggers, Stettin.) 
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Heerde (Holland) 
Rosenkatalog mit Farbenabbildungen aui Anirage ir: 


Pracht. ‚Rosensorfen 


empfiehlt zu niedrigen Preisen 


JOSEF MOCK, Rosenkulluren 


Berncastel- Cucs an der Mosel (Bez. Tıier). 


Buch-undkunstdruckerei 


Ohsthäume, Beeren- u. Schling- und Hecken- | h. Schneider | 


Formohst, Ziersträucher. eff pilanzen, Nadelhölzer Sangerhausen 
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Sparrieshoop (Holstein) 
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Der Nnturfreund zu soliden 
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Slluftrierte Monatsjchrift für Naturverftändnis u. Weltanfchauung Preisen | 
(Schriftleitung: -Studiendir. Dr. Mar Müller) . 

unterrichtet in volkstüml. Darbietungsmweife über alle Imeige der Naturerkenntnis, = e 

jucht Freude an der Natur und Verftändnis für Die in ihr fchaffenden Kräfte zu % 

wecken, arbeitet mit an dem Aufbau einer Weltanfchauung, welche, von dem Be- 

mwußtfein der Naturverbundenheit unferes eigenen Dafeins getragen, nicht nur den 

SOrhrrangen des Berftandes, fondern, auch den höheren Gemütsbedürfniffen 


Rechnung trägt. Verlangen Sie 


Zu beziehen von dem Naturmiffenfchaftlichen Verlag Detmold, 


Facljer rc, URENIGEIATS-PrnDeBe te saufendeht ir I a Offerte : | 


Hochstamm-, Halbstamm-, Bush- und Schling- 
IOSET ve ven und 
| Vitis Veitchii 
empfiehlt in besten Sorten mit Namen 


Erz. A. Kreis Wwe., Hoi, Niederwalluf am Rhein 


| Dosen- anfieehe . 
Vogel-Hariwes Tranershken ra = 


‚ Gartenarcitekt 


. Baden-Baden. 


Niel-Hochstamm _ 
jauf Sämlingsstamm und Edelcanina 
Schmid’s Ideal Canina veredelt. 


Niedr. u.Schlingrosen 


. | . in neuesten Sorten 
Entwürfe und Ausführung sowie Obstbäume in allen Formen 


empfiehlt 


„söner Gärten“ || Carl Schmid 
ROSENGARTEN. Köstritz i. Thür, Nr: 1. 
Sortenirste frei. 


— —_____ 


Beste Referenzen über ausgeführte Anlagen im In- und Auslande. 


Orig. Bärtshis Obstbäume 


-Kaltilüssiges Baumwadıs! i in. allen Formen 
Bestes und billigstes Material zum Ver- - 
| et nn und zuverlässig- : Beerensträucher 
aluser stes Heilmittel in der Baumpflege ; 
sg bleibt jahrelang elastisch, schließt her- Heckenpflanzen 


metisch. Hervorragend begutachtet von | 71 = 
Praktikern und Obst- und Gartenbau- | Ziersträucher 
‚technikern. | 3 alles in erstklassiger 
5 y Bears an . sortenechter Ware. 
16 8 4 an, 2 oa -KQ | 
'0,50 0,80 1,30 2,20 4.— 7,50 17 Mk. Katalog kostenlos! 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt.  CGRBMM 
Nur echt mit obiger Schutzmarke auf grüner Blechdose. Weimar i. Thür. (3) 


Erhältlich in Samenhandlungen, Gärtnereien, Baumschulen, 
Apothekenund Drogerien. Wenn nicht erhältlich, wende man 


sich direkt an die Generalvertreter IMMER 


Lambert & Söhne, Trier, Rheinland | 
3. Samenhandlung, BeRenbaubeirieb. ; 3 TA M M m R oO SE N 
Fernspredher Nr. 8, Drahtanscrift: Lambert Söhne. 


in schönsten Sorten 
veredelt auf Sämlingsstamm 
: Schmid’s Ideal u. Deegens stachellose 
SITES Busch- und Kletterrosen 


re | SR sowie Obstbäume empfiehlt 
Niedr. Rosen Robert Schmid 
- Hoc und halbst. Rosen 


Rosenkulturen und Baumschulen 
Köstritz i. Un 30 
Rosenwildlinge Sorten- und Preislis : 
und Obstbäume 
Ziersträudier u. Hedenpilanzen 
Ei "empfiehlt 


G. Ohlhus 


Baum- und Rosensd&hulen 
Elmshorn in Holstein 


Preise und Sorten auf Anfrage 


Samen- und Pflanzenverzeichnis zu Diensten. 


TUT TEEITTITTTTTNITTTTTTTTFRTIITTTTTTTTI TUE TTTT TUI TTTTTTT IT TTTT 
Prospekt- 
Beilagen 


haben in der Rosen-Zeitung 


guten Erfolg. 


Pr 


‚nelNs VONNE 
Forstbaumschulen 


Halstenhek (Holstein) 


liefern in gesunder Ware und: 
streng reeller Sortierung 


Obstwildlinge 
Rosa canina 
Forst- und 
Heckenpflanzen 


Preise auf Anfrage! 


S)ROSEN® 


in großer Sortenwahl 
Busch-, Schling- und 
Hochstammrosen 
Obstbäume, Halbstämme, 
Pyramiden, 
Beerenstämme, -sfräucher 


Ligustrum, Hainbuchen, Weißdorn, 


Nadelhölzer, 
Ziersträucher, 


| Preislisten zu Diensten 
WW. Shönemann 
Baum-- und. Rosenschulen 


: Fellbach bei Stuttgart. 


Deier Lambert oscn-Neuiciien 102423; 


IHR 


Gesunde, starke, sortenedhte 


ROSEN 


aller Klassen und für jeden Zweck. 
Mein Sortiment ist um fast-alle IN- 
und ausländischen Neuheiten |, 
sowie um viele gute, alte Sorten 
vergrößert. 

Der Ende September erschienene 
Katalog ist wie .. mit voller Be- 
schreibung, Züchterangabe und dergl. 
versehen — Ich bitte um rechtzeitige 

Aufträge. 


j 


Ich suche zu kaufen: 


Rosenzeilung 


Jahrgang 1910-1911. 
Rudoli Lamm, Leipzig-Sell. 


Bülowstraße 6. 


Schlingptlanzen - usw. 


| {Angela Pernet 


5 ;Roselandia wertvollste gelbe Schnitt- und ee 
! Sensation 


Wir garantieren auf Grund 


zu schicken. 


über 50jähriger Spezialertahrung | 


für sorgfältigste, preiswerte Ausführung. 


Gebr.Brill, 6. m.b.H. 


Maschinen-Fabrik 


Barmen Nr. 53. 


nn nme mm, 


rötlich orange chromgelb schattiert, 
außen lebhaft altgold, - wertvolle 
Schnitt- und Treibrose 


die beste und wertvollste amerik. Schnitt- 
und Treibrose 


nur auf Schlenke ee 


ı Hochstammrosen stämme, vorzügl. Bewurze- 


N (90—140 cm hoch) lung, gangbarste ‚Sorten. 


| Trauerrosen ne cm 
ir errigpaluiegen 67 ;ähr. verpfl. mit Eindihof 


' De re ee eng 

—m— Niedrige Preise! ——— az 
; oo |  o oo oo | | | | or or. 
; Auf sorgfältige Sortierung und gute Verpackung lege ich 
besonderen Wert. Zahlung nach Uebereinkunft, sonst Nachnahme. 


' Stephan Hinner, Lohausen ». nüsseiaor: 
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$ - Vogelschutz, Nicht nur die Obstzüchter, son- 
dern auch die Rosenfreunde mögen daran erinnert 


werden, daß es jetzt Zeit ist, "Nistkästen aufzu- 


hängen für die Höhlenbrüter, die dadurch- schon 
jetzt ange'ockt werden. In dem Rundschreiben 


.. der Versuchsstation für Vogelschutz, Burg See- 


bach Langensalza wird überzeugend . dargetan, 
wie erfolgreich in Wäldern und Gärten durch 
rechtzeitigen Vogelschutz die Käfer und ihre 
Larven, Raupen, "Blattwespen etc. bekämpft wor- 
den sind. Ein-besonderer Bericht über solche Er- 
folge ist als Sonderdruck des Nachrichtenblattes 
für den deutschen Pflanzenschutzdienst gegen 
Einsendung von. 10 Pig. von der Ve rsuchsstätion 
zu beziehen, die auch zu jeder Auskunft und. zur 
Mitteilung der einschlägigen Literatur bereit ist. 


Rosennamen - Orthographie, Hierzu schreibt 


man uns- folgendes: „Das Rechtsschreiben 


der Rosennamen ist doch nicht’so schwer a's das 
Aussprechen jener Namen, die etwa eng- 
lischen oder französischen Ursprungs sind. In 
Anzeigen und Preisverzeichnissen, mit denen wir 
(loch "auch den Ausländern vor. die. Augen 
kommen, sollte man aufs streneste die richtige 
Schreibweise innehalten. "Es ist Auch kaum anzu- 
nehmen, daß man von solchen Firmen, die ihre 
Rkosennamen nicht kennen, immer echte Sorten er- 
hält.“ Unser Gewährsmann schickt ein Rosen- 
verzeichnis mit, in dem von 70 Namen 30 falsch 
geschrieben sind. Das ist nun glücklicherweise 
nicht die Regel, und manchmal -sind die Fchler 
auch verzeihlich, wenn man z. B.-Mrs Wemys 


Queen statt Mrs Wemyss Quin schreibt. In: dem 


vorliegenden Verzeichnis sind sie allerdings un- 
verzeihlich und fordern den Zorn des Einsenders 
mit Recht heraus; Wemmys Quien, Tee _Qu 
Alexander, Ennchen Müller, Orlean Rose, Eblui- 


'Santha, Emili de Holland, Glonie de Holland usw. 
Das kleine Rosenverzeichnis neuerer Rosen. das. 


5. Z. Nr. 4 der Rosenzeitung: v. J. 1924 beilag, 
steht den Mitgliedern, die es noch nicht haben, 
gratis zur Verfügung. Ein möglichst - voll- 
ständiges. Verzeichnis-der deutschen 
Röosenneuheiten seit 1910 wird der 


nächsten Nummer ibeiliegen. 


Preise unseres Verlags für Mitglieder des 
V. D. R.: Richter Binnenthal Rosenschädlinse 
aus dem Tierreich 8 Mk. (sonst 10 Mk.), Ries 
Rosenschädlinge aus dem Pflanzenreich 1 Mk. 
1,80), Dr, Krüger Stammbuch "der _Edelrosen 
(1906) 2 Mk. -(2.50), Liste. bester Rosen (1914) 
1 Mk. (1.30). Aeltere Jahrgänge der Rosen- 
zeitung, soweit vorhanden, 8 Mk. (10), neuere 
5 Mk. (6), Aeltere Farbbilder 50 Pfg., neuere 


40 Pfg. 


Bücherse ha u. Paul Schmidt. Wann und 
womit dünge ich im Obst-. © Gemüse- und 
Blumengarten? Erfurt, -Verlag des „Erfurter 
Führer“ Mk. 1.20, gcb. 2 Mk. Das Büchlein 
setzt ein mit der Besprechung der beiden Faktoren, 


die maßgebend sind für die Auswahl der Dung- 


stoffe, den Lebensbedürfnissen der Pflanze und 
der Art des Bodens. Dann werden die Dünger 
selbst besprochen, ihre Behandlung und Verwen- 
dung. Gute und-treffende Abbildungen erleichtern. 
das Verständnis des übrigens. populär Es wacn, 
Textes. 


'Thalackers Kalender f. d. deutschen re 
bau 1926. Braunschweig Mk. 1.30. Wieder bietet 
dieser handliche und treffliche Begleiter aller 
Gartenfreunde einen reichen und vorzüiglichen In- 


halt, zunächst Aufsätze über Fachartikel (Dah-- 


lien, Poinsettien, Edelwicken, Pensdes, Blumen- 
zwiebeln, Topfblumen, Hortensien, Gemüse), 


dann Bestimmungen ‚und Tabellen des Verkehrs- 
ı wesens, Uebersichten über Lehranstalten; Maß- 
‚vergleichungen und Kalendarien, Bezugsquellen. 


Ausführlich ist der monatlich vorzedruckte Arz 
beitskalender mit Inhalt, auf Grund reicher Er- 
fahrung. 

Höntsch Gartenbaukalender 1%6. Dresden- 


Niedersedlitz, 25. Aufl. Jubiläums-Ausgabe M. 1.75: 


Außer den Kalendarien enthält das Buch sehr 
brauchbare Tabellen und Aufsätze praktischen 


und.auch biologischen Inhalts. (Langlebige Knol-: 


len- und Zwiebelgewächse, Schattenpflanzen, 


5 Wurzelentwicklung, Leben der Orchideen, Wasser 


und Pflanze, Lüftung, Bodensäuerung, Pflanzen- 
schutz), 

Kleingärtners Taschenkalender 1926, hsg. vom 
Landesverband Sachsen der Schrebervereine, be- 
anbeitet von Seifert, Leipzig, ein in Material und 
Druck elegant gehaltenes und Sehr handliches 
Büchlein. Im vorigen Jahre zum ersten Male er- 
schienen, mit Aufsätzen über Rechtsfragen und 
Bodenbearbeitung, bevorzugt das Werkchen dieses 
Mal Obst-, Beeren- und Gemüsezucht, mit einer 
sanzen Reihe von kleineren Aufsätzen und Ta- 


bellen, zwischen allgemeinen Mitteilungen über! 
die Organisation der Kleingärtner und  be-: 


sonderen ‚Belehrungen aus ihrem Arbeits- und 


Sorgengehiet. . Der nächstjährige Kalender, 1927, 


soll ein ausgesprochener Blumenkalender werden, 
mit“ besonderer Berücksichtigung der Rosen, 
semäß der Parole; Bringt- Schönheit in eure 
Gärten! 


- Gartenkalender der Oesterreichischen Garten- 


baugesellschaft Wien I, Parkring 12, 1.50 Sch. ent- 
hält-einen sehr ausführlichen Arbeitskalender, 
organisatorische, wirtschaftliche und gesetzliche 
Darlegungen, Mitteilungen über Pflanzenschutz, 
Beizmittel, Düngung und Anleitung zu Flächen- 
und Könperberechnung. 

Blumenschmidis Abreißkalender (J. ©. Schmidt 
Erfurt 1 M.) 37- Auflage, gibt in 365 mit zahl- 
reichen Bildern und Abbildungen versehenen 
kleinen Abhandlungen tägliche Ratschläre und 
bildet einen schönen Zimmenschmuck. 

Ewiger TagesSkalender F. W. Dietz, Rheins- 
heim B. Mk. 1.60, durch Drehung dreier Scheiben 
auf. Monat, Wochentag und Datum ‘einzustellen. 
Außerdem sind einige kalendarische Anweisungen 
aufgedruckt. 


Thalackers Adreßbuch für den deutschen 


Gartenbau 14 Jahrg. (Braunschweig 10 Mk.), ist. 


nach fünfjähriger Pause neu erschienen,  ibe- 
reichert durch Listen der Berufsverbände, 
Gartenbauvereine u.Samenhandlungen, sowie duich 
genaue Bezeichnungen: der Zugehörigkeit zu den 
einzelnen Fachorganisationen. 


Kataloge (mit Rosen) gingen wieder, ein: Aus 
Rel!ingen von Rud. Schmidt, Conrad Maaß, H. 
Neuhoff, H. Sievers, von Th. Boehm, Öberkassel, 
J.-€. Schmidt Erfurt, aus Pinneberg von Alb. 


‚Stock, Max Balz, von Gebr. Mohr Tangelohe, 


Gebr. Heinsohn Wedel, F‘oko Bohlen Halstenbek, 
Paul Nauber, Dr. Tolkewitz, Fr. Megerle Nauen- 


stein W., Kayser u. Seibert Roßdorf, Ad. Berger’ 


Pokau‘bei Aussig, M.. Beenders u. Co., Steyl, 
G.:B. H. Buismann u. Zon Heerde, Gratama 
Hoogeveen. Arpäd Mühle Temesvar, A. Dickson 
Haw'mark, Bobbink u. Atkins Rutherford N.- J. 
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REGELMÄSSIGE 
PERSONEN- UND 
FRACHTBEFÖRDERUNG 


NACH ALLEN TEILEN DER WELT 


Nah New York und Boston gemeinsam mit den 


UNITED AMERICAN LINES 


Gelegenheit zu 
VERGNÜGUNGS=- UND 
ERHOLUNGSREISEN ZUR SEE 
mit den Dampfern der regelmäßigen Dienste 


Auskünfte undDrudksaden durd 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


| HAMBURG /ALSTERDAMM 23 
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u. derenVertreter an allen größeren Plätzen des In- u. Auslandes 


in allen Sprachen und Ausführungen fertigt 
die Buchdruckerei der Rosenzeitung 


August Schneider 

| 5) E Sangerhausen. | | 2 5) 
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Ad GaMeRB it di - Eg besten alten und neuesten Sorten. = 
ressen von Gartenbesitzern, die = : = 
Vertreter gesucht. Clematis u. Selbstklimmer — Obstbäume, = 
Bilderreiher Katalog frei — - —_.___. Piirsidi, Aprikosen, hodıstämm. Stadıel- = 
Gärtnerei "|=@ und Johannisbeer-Sträuder — Dahlien.— Preisliste frei. 
Sienger & Rotiter, EINE = 
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Rosen ll ııt BUSCHROSEN Ba 
Oben, STAMMROSEN TRAUERROSEN 


GROSSE VORRATE / ERSTKL. SORTIMENTE 


sowie sämtliche anderen | 
PFLANZEN und BAUME : 


für PARK und GARTEN 
‚Rudoili Sıhmidt, Rellingen (Holst) , 


Rosenkulturen und Baumsdulen: 


Beerensträucher 
Ziersträucher 


Hermann Kröger 


Baumschulen 
Eimshorn (Holstein).-- 
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 Rosar der 
Grälin Marie Henriette Chotek 


bietet starke Rosenpflanzen u. Reiser an, solange 
Vorrat reicht, von allen älteren u. neueren Sorten 
Remontant, Teehybriden, Luteahybriden, 


ferner circa 130 Sorten herrlichster Kletterrosen 
auch ganz winterharte, 


Max Balz | 


Baum- und Rosenschulen 


Pinneberg i, Holst. 


Fernruf Pinneberg 453 
‚Drahtanschrift - Balz Pinneberg 


lietert 
in.streng reeller Sortierung und 


400 Sorten Parkrosen, meist leider gänzl. unbekannt, 
endlich Polyantha und Bengalrosen. 


Junge Argentmiller Spargelpflanzen, feinste Sorte, 
Erdbeeren bester Art. 


Billige Preise: 


bekannter Qualität 


Hodhstamm-Rosen 
Busdirosen 


ferner 


Obstbäume 
u. Sträudier u. alle 
HEdiEen - Pilanzen. 


Doina Krupa beiirnava, Pressburger Kreis 


Siovakei 


r 


Gebr. Heinsohn 
edeler Baumschulen 


Wedel in Holstein bei Hamburg. 
Gegründet 1874 


liefern in altbekannter Qualität 
Hodhst.- und niedr. Rosen in besten 
älteren und neuesten Handelssorten 
sowie sämtline Baumsculen-Artikel 


Große Vorräte, reichhalt. Sortimente 
a EEE EEE ROSS OESERTERSERERTEESE BERND 
Versand nad allen Ländern !. Telefon Wedel Nr.:27. 


Roter Llelant!| Yeinrich Sievers 


das ist die neue epoche- 
Jeder Garteninhaber sollte diese enorm 
‚tragende, . prächtige, .riesenfrüchtige Halstenbek (Holstein) 


Sorte, die auf einem Morgen 50 Zentner 

herrliche, aromatische Früchte liefert, | 
pflanzen. Ein Kind kann in5 Minuten 
1 Pfund pflücken. Ich liefere gut be- 
wurzelte, kräftige Pflanzen : 


Telegr.-Adr.: Heinrich Sievers, Halstenbek — Telefon: Amt Pinneberg Nr.174 
rm 


Vorteilhafte Bezugsquelle 


: ‘ für hochstämmige, nie- indenbeliebtesten 
e 5 Es ae dere und Schling- Rosen und neueren Sorten 

3 von 10 Mk an een porto- u Ferner Rosa canina, Obstunterlagen, Obstbäume, 
verpackungsfrei. Fruchtsträucher, Koniferen, Ziersträucher, Allee- 


‚Postscheckkonto Nr. 17115 Erfurt. 


Fr. Spittel, Gartenbaudirektor, 
Arnstadt 65 i. Thür. 


bäume, Mahonien, sowie alle Arten von Forst- und 
Heckenpflanzen. aynnn. Preise aufAnfrage! 


Die Gruppen-Aufnahme 


des 


Vereins deutsher Rosenfreunde 


im Casino, Hof 2, Gutenberg 
die allgemein als sehr gut gelungen bezeichnet wird, 
haben wir pro Stück im Original 24/30 
von 6 Mk. auf 4.— Mk. ermäßigt 
und erbitten Bestellungen an 


Samson & Co, Mainz 
Große Bleiche 28/10, 


ROSEN 


aller Art 


für Garten und Park, Schnitt u. Grlögen 
Ziersträucher 
Immergrüne 
Koniferen 
Schlinger 
Stauden 


in auserlesenen, reichhaltigen Sortimenten 
Preis- und Sortenliste kostenlos 


Herm. A. Hesse en Weener/Ems 


Baum- 
schulen 


Massenanzudht 


wie Apfel, 
Mahaleb, St. Julien, Myrabolanen 
Pfirsiche, Aprikosen, Qui tten usw. 


Obst-Wildlingen 


Birnen, Kirschen, 


Rosen Wildlinge 


niedr. und Hochstamm-Rösen - 


in. nur.besten Sorten. 


Hedienpllanzen 


aller Jahrgänge von Liguster, 


- Weißdorn, Weißbuche, ‚Syringa 
vulgaris, -Thuja, Taxus, Ballen- 


thuja u.a. Koniferon,sowiesämtl. 


Forsipilanzen 


liefert in anerkannt streng reell 


‘ sortierter und gesunder Qualität _ 


zu billigsten ;Preisen 


Otto Kloss 


Baumschulen 


Liebenwerda60(Pr. Sach sen) 


Größtes und ältestes’ Besen 
am FPlatze!: 


Preise auf gef. Anfrage, 
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Rosenneuheiten 


in nur besten Sorten 


im Sommer: Augen 
im Herbst u. Frühjahr: Büsche Stämme 


Sortenliste auf Verlangen umsonst und portofrei 


L. RODIGER, Rosenkulturen 


'Langensalza- Ufhoven i. Thür. 
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Rosen- Hoch- ind Halbstämme 
Busch- und Kletierrosen 
sowie sämtliche Obsibaume, 
Beerensträucher 
‘und Schlingpflanzen 


in Ia. Ware 


Herm.Kicsc& Co. Vieselbadh - 


bei Erfurt, 
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der bewährtest. ‚Neuheiten 


des In- und Auslandes. : 
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Große Vorräte 


hochstämm. u. niedr. Rosen 
aller - ‚Klassen. und Jahrgänge: 


Verlangen Sie‘ Preisliste. 


‚alle gangbaren Sorten 


versendet 


in anerkannter Güte: 


_ersen (Holstein) 


TE 


Max Krause e| | 


Rosen-Neuheiten-Spezial-Kultur 


FE ALVESLOHE Holstein 
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